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VORBEMERKUNG. 


Eine  Verkettung  widriger  umstände  hat  es  gefögt,  daß  Hermann 
Häffer  erst  am  Abende  seines  Lebens  dazu  gekommen  ist,  mit  der  Ver- 
öffentlichmig  des  lange  geplanten  QueEf^nworkes  zur  Geschichte  des  Zeit- 
alters der  franzöaichen  Revolution  au  beginnen  und  dessen  ersten  Teil,  der 
die  Peldzüge  von  1799  und  1800  behandelte,  dem  Drucke  zu  übergeben.  Es 
Wt  wie  Näherstehende  wissen,  fQr  den  hochverdienten  greisen  Gelehrten  in 
dieser  letzten  Zeit  eine  stete  Soi-ge,  daß  das  mnfangreioho  und  überaus  wert- 
roUe  Material,  das  er  im  Verlaufe  von  drei  Jahnehiiten  in  deutschen  und 
äußerdeutschen  Archiven  gesammelt  batt«,  vorwertet  und  der  Forschung  er- 
schlossen werde,  eine  Sorge,  die  er  um  so  peinlicher  empfand,  je  mehr  er 
fDMen  mochte,  daß  es  ihm  selbst  nicht  mehr  vergönnt  sein  werde,  das  Be- 
^nnene  zu  Ende  zu  führen.  In  seinem  Sinne  und  naoh  seinem  letzten 
Willen  hat  darum,  als  im  März  1905  der  Tod  seinem  Wirken  ein  Ziel 
«trte,  seine  Witwe  Frau  Antonie  Hflffer,  die  Vertraute  seiner  Arbeiten  und 
Pläne,  pietätvoll  und  hochherzig  die  Mittel  zur  Durchfilhrung  dieser  und 
«iniger  anderer,  von  dem  Heimgegangenen  in  Aussicht  genommenen  wissen- 
«liaftlichen  Unternehmungen  zur  Verfögung  gestellt,  und  seinem  wieder- 
blten  Wnnscbe  entsprechend  haben  auch  die  Unterzeichneten  es  tlbemommon, 
^e  Publikationen  in  die  richtigen  Wege  zu  leiten  und  darüber  zu  wachen. 
4aQ  die  Aufgaben,  die  er  hinterlassen,  in  einer  seines  Andenkens  würdigen 
W^eise  gelöst  werden. 


U  ^  Vorbemerkung. 

Fflr  das  Quellenwerk,  um  das  es  sich  hier  handelt,  bat  H.  HMer  iu 
der  Vorrede  zxxm  ersten  Bande,  soweit  es  sich  (iamals  bestimmen  ließ,  ein 
Programra  skizziert  und  angedeutet  wie  «t  den  Stoff  auf  die  folgenden  Bände 
zu  verteilen  gedachte.  Dieses  Programm  hat  aher  mittlerweile  infolge  einer 
Vereinbarung  zwischen  Hiifier  und  dem  Herausgeber  der  .Quellen  zur  Ge- 
schichte der  Politik  Österreichs",  Professor  Dr.  H.  v.  Zwiedineck-Südenhorst, 
insofeme  eine  wesentliche  Einschränkung  erfahren,  als  alle  die  Beziehungen 
Österreichs  zum  Reiche  und  Preußen  berührenden  Aktenstücke  aus  seinem 
Rahmen  ausgeschieden  wurden.  Auch  im  Übrigen  wird  man  den  Arbeitsplan 
als  einen  bindenden,  unabänderlichen  nicht  ansehen  dürfen,  und  es  wird  hier 
und  da  erst  näher  zu  prüfen  sein,  ob  eine  VerÖtf«>titlichung  des  QucUenstoffes. 
der,  seit  Hflffer  mit  dessen  Sammlung  begonnen^  mehrfach  auch  von  anderer 
Seite  ausgebeutet  worden  ist,  sich  vvirküch  noch  lohnen  wird.  Aus  diesen 
Gründen  war  es  schlechterdings  unmöglich,  das  Programm  in  seinem  bis- 
herigen vollen  Umfange  aufrecht  zu  erhalten,  und  es  schien  angezeigt,  im 
Anschlüsse  an  den  ersten,  vorzugsweise  den  kriegerischen  Ereignissen  gewid- 
meten Teil,  in  dem  zweiten  alle  auf  die  diiilomatisohen  Verhandlungen  der 
Mächte  sich  erstreckenden  Schriftstücke  zusammenzufassen. 

Für  die  Bearbeitung  des  vorliegenden  Bandes,  der  als  erster  dieser  Ab- 
teilung unter  dorn  IHtel:  .Der  Frieilon  von  Campoformio"  die  Beziehungen 
zwischen  Österreich  und  Frankreich  in  den  Jahren  1795—1797  zum  Gegen- 
staude haU  ist  noch  von  H.  Hüfter  selbst  der  bisherige  Privatilozent  der 
Geschichte,  Herr  Dr.  Friedrich  liuckwajdi  in  Bonn  (jetzt  Professor  in  Danzig) 
gewonnen  und  verpflichtet  worden.  Ein  groüer  Teil  des  von  ihm  veröffent- 
lichten Materials  ist  noch  von  H.  Hüffers  Hand  zusammengetragen  worden; 
wo  es  geboten  erschien,  ist  dieses  mit  Genehmigung  Hüffers  und  später- 
hin unter  Zustimmung  der  unterzeichneten  Kommission  durch  den  Be- 
arbeiter in  Wien  und  Paris  persönlich  ei'gänzt  worden.  Selbstverständlich 
wurde  boi  d(*r  Edition  an  den  bewährten  Grundsätzen,  die  für  die  früheren 
Bände  maßgebend  waren,  festgehalten.  Bezüglich  aller  Einzelheiten  sei  auf 
das  Vorwort  Dr.  Luckwaldts  verwiesen. 

Der  Herstellung  des  Registers  hat  sich  mit  gewohnter  Gewissenhaftig- 
keit auch  diesmal  Herr  Dr.  Karl  Hölscber  in  Heidelberg  imterzogen;  durch 
Verzicht  auf  die  bisherige  Unterscheidung  /.Ansehen  Text  und  Anmerkungen 
ist  verschiedentlich  geäußerten  Wünschen  entsprechend  eine  kürzere  Fassung 
angestrebt  worden. 


Vorbemerkoug.  lU 

Aller  Voraussicht  nach  dürften  zwei  weitere  Bände  ausreichen,  um  die 
noch  ausstehenden  Punkte  des  Hüffer^schen  Programmes,  so  weit  es  durch- 
ftlhrbar  und  angemessen  erscheint,  zu  erledigen.  Die  Beziehungen  der  beiden 
deutschen  Vormächte  zu  Bußland  und  England  werden  dabei  in  erster  Beihe 
ins  Auge  zu  &ssen  sein. 

Charlottenburg,  Bonn,  Karlsruhe,  April  1907. 


Die  KoBHission  zur  Herausgabe  des  H.  Hüffer'schen  NacUasses: 

B.  Eoser.    £.  Landsberg.    E.  Obser. 


VORWORT. 


Es  war  im  Mär/  1004.  «laß  Hermann  Hüffer.  auf  dem  damals  schon 
der  Schatten  tötüuher  Krankheit  lag,  die  Fmge  an  mich  richtete,  ob  ich  ge- 
neigt sei,  die  von  ihm  gesammelten  Akten  Qber  die  Friedensschlüsse  von 
Leoben  und  Campoformio  herauszugeben. 

Er  hatte  eine  besondere  Vorliebe  gerade  für  diesen  Teil  seiner  archi- 
valischen  Schätze  und  sprach  wohl  davon,  wie  er  es  ja  auch  in  der  Vorrede 
des  (»rsten  Quellenbandes  erwähnt,  daU  Leopold  von  Ranke  mit  sanftem  Vor- 
wurf aut  raschere  Veröffentlichung  der  wichtigen  Urkunden  hingedrängt  habe. 

Demgemäß  war  bereits  manches  im  Sinne  einer  Edition  geschehen. 
Einige  der  auf  Poterat  und  Zwanziger  bezüglichen  Stücke,  dazu  vor  allem 
die  Depeschen  der  kaiserlichen  Bevollmächtigten  aus  Leoben  und  üdine 
lagen  in  Abschriften  vor,  die  noch  untor  HilfTera  Äugen  angefertigt  waren. 
Andere  österreichische  Akten  hatte  nach  seinen  Weisungen  eben  kürzlich  Herr 
Dr.  Karl  HüneL,  jetzt  Konzipist  am  k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  in 
Wien,  mit  einer  Sorgfalt  und  guten  Auswahl  kopiert,  die  es  zur  gern  erfüllten 
Pfiicht  machen,  seinen  Namen,  wenn  nicht  auf  dem  Titelblatt,  doch  wenig- 
stens hier  an  erster  Stelle  zu  nennen. 

Vollständig  aber  war  das  mir  flbergebene  Material  freilich  nicht.  Es 
fehlten  Zwischenglieder,  die  wichtig  schienen.  Ich  erbat  also  die  Erlaubnis, 
erat  im  Herbst  1904  in  Wien  eine  Nachlese  zu  halten,  und  ging  ein  Jahr 
später,  nach  Hüffers  bzwischen  erfolgtem  Ableben,  mit  Bewilligung  der  von 
ihm  zur  Verwaltung  seines  literarischen  Nachlasses  niedergesetzten  Kom- 
Biission  für  einige  Wochen  nach  Paris. 

Dabei  durfte  ich  mich  wieder  einmal  von  dem  weitgehenden  Entgegen- 
kommen überzeugen,  das  bei  den  europäischen  Archivverwaltungen  gegenüber 
»iJsenschaftlicher   Forschung   Tradition   und  Ehrensache   geworden   ist     Im 
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Haus-,  Hof-  und  Staatsarcliiv  hatte  ich  bereits  bei  früheren  Arbeiten  an- 
genehmste Erfahningon  gemacht.  Nun  erlebte  ich  Ihnliches  auf  den  Archive« 
Nationales  und  Archives  du  Ministers  des  Affaires  (?trang^re3,  zu  dnnen  mir 
die  gütige  V^onvendung  dos  kaiserlichen  Botschafters,  Seiner  Durchlaucht  des 
Fürsten  von  Radolin,  Zugang  verschaffte.  Einzelne  Namen  zu  nennen,  ist 
nicht  möglich,  wo  alli'  die  gleiche  Liebenswürdigkeit  gezeigt  haben.  Ich  muU 
mich  deshalb  auf  den  allgemeinen  Ausdruck  meines  verbindlichsten  Dankes 
an  die  Beamten  der  drei  Archive  beschranken.  Nnr  Herrn  Dr.  Richard 
Müller  vom  Archiv  Erzherzog  Friedrichs  möchte  ich  besonders  erwähnen, 
der  mir  den  Briefwechsel  Kaiser  Fran//  mit  ErKhertog  Karl  vorlegte  und, 
weil  mir  die  Zeit  dazu  mangelte,  die  umfänglichsten  Stücke  aus  reiner  per- 
sönlicher Freundschaft  ftlr  H.  Hüffer  selbst  abgeschrieben  hat. 

Diese  fürstlivhe  Korrespondenz  wd  allgemein  willkommen  sein.  Auch 
sonst  ergaben  meine  Forschungen  in  manchen  Punkten  erwünschte  Kesultate. 
Es  wurde  möglich,  den  Verkehr  Degelmanns  und  I'oterats,  die  Tätigkeit 
Gallos  in  Basel,  die  Mission  Clarkes,  namentlich  seine  Verhandlungen  mit 
Gherardini  erstmalig  vollständig  zu  übersehen.  Auf  die  Politik  iJes  Direk- 
toriums fiel  hier  und  da  helleres  Licht.  Ebenso  das  Bild  der  diplomatisclien  Anfange 
Napoleons  erscheint  bereichert  und  vertieft.  Von  Gehoimpapioren  fand  ich  den 
Briefwechsel  zwischen  Barth^emy  und  Frisching,  auf  den  mich  ein  überhaupt 
sehr  wertvoller  Aufsat/,  von  Gujot  und  Muret  in  der  Revue  d'Histoire  Moderne 
hingewiesen  hatte^),  und  die  doch  nicht  uninteressanten  Berichte  Nerciats.  Endlich 
lioÜ  sich  selbst  für  die  letzte  von  Höffer  bereits  so  ausführlich  behandelte  Phase 
des  Friedensgeschäftes  einiges  Neue  beibringen,  insofern  mir  die  merk^silrdigen 
Akten  über  die  Mission  Bajitistes  nach  Paris  und  die  Papiere  zugänglich  ge- 
macht  wurden,   die   Cobenzl   zu   seiner  Instruktion   mit   nach  üdine  nahm, 

Inmiorhin  darf  ich  gestehen,  dal3  ich  noch  mehr  erwartet  hätte.  In 
Paris  gelang  es  mir  weder  auf  den  Archiven  noch  auf  der  Nutionalbililiothek, 
Aufklärung  über  die  mancheriei  Fäden  zu  gewinnen,  die  sich  von  Thugut 
und  seiner  Umgebung  zu  hervorragenden  Persönlichkeiten  der  Republik  ge- 
sponnen haben  könnten ;  und  in  Wien  enttäuschte  und  überraschte  das  Fehlen 
verschiedener,  als  altgesandt  nachweisbarer  Berichte  Gallos  aus  Leoben  und 
Mombello.  Auch  die  Vermutung,  sie  möchten  sich  in  da«  Familienarchiv 
des  Duca  di  Gallo  verirrt  haben,  trog,  wie  eine  gütige  Anfrage  meines  dort 
bekannten  verehrten  Freundes  Herrn  Majors  Weil  in  Paris  feststellte.  Dank 
derselben  Vermittlung  aber  bin  ich  in  der  Lage,  als  kleinen  Ersatz  einige 
Briefe  des  Gesandten  an  den  eignen  Hof  zu  veröffentlichen,  die  Herr  Riccardo 
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B6v«re  auf  dam  Staatsarchiv  in  Neapel  (tlr  mich  abzuschreiben  die  Freund- 
lichkeit hatte.  Auch  die  Auszüge  aus  dem  Tagebuch  Zinzendorfs  im  Anhang 
und  die  Berichte  des  enjflischeti  Gesandten  in  Wien  aus  dem  April  mögen 
dazu  dienen,  den  Mangel  direkter  (Quellen  Ober  die  Vorgeschichte  der  Leobener 
Präliminarien  ausEugleiohen.  Ich  fiuid  die  englischen  ArchiTalien  in  KopieOf 
die  K  Herrraann  an  Hüffor  Oberlasaen  hatte,  und  habe  geglaubt,  sie  bringen 
zu  sollen,  obwohl  sie  aus  dem  IC^ilimen  der  Publikation  ein  wenig  heraua- 
(allen. 

Diesen  Rahmen  festzustellen,  war  nicht  ganz  einfach.  Nur  was  die 
zeitliche  Abp^reniung  anlangt-e,,  orpab  sich  als  natflrlicher  Anfang  Oktober 
1795,  weil  mindestens  die  österreichischen  Akten  bis  dahin  in  Vivenota  und 
ZeiÜhergs  »Quellen  zur  Geschichte  der  Politik  Österreichs  wahrend  der  Re- 
Tolntioneikriege'  annähernd  vollständig  abgedruckt  waren.  Aber  nun  auch 
sachlich  einfach  an  das  unvollendete  Work  anzuknüpfen,  vorbot  ein  üulier«r 
Umstand.  Herr  Prof.  von  Zwiedint^ck  -  Sfidenhorst  war  von  der  Kaiserlichen 
Akademie  in  Wien  bereits  mit  der  Fortsetzung  beauftragt  und  hatto,  um 
eine  unerwünschte  Konkurrenz  zu  vermsblen,  mit  HfifTer  eine  Einigung  ge- 
troffen, wonach  er,  bei  sonst  sehr  weitem  Entgegenkommen,  seiner  Publikation 
doch  alles  vorbehielt,  was  die  ße/.iehungen  Österreichs  zu  PreuÜen  und  dem 
Reich  anbetraf.  Dann  wären  für  dies  Buch  immer  noch  die  Korrespondenzen 
mit  Poterslnirg  und  London  übrig  geblieben,  die  ich  denn  anfangs  auch  mit- 
liearbeitete.  Hüffcr  wünschte  aber  schlieÜlich,  daU  sie  nicht  unter  die  aut 
Frankreich  bezüglichen  Akten  eingereiht,  sondern  im  Sinn  seines  ftlr  die 
Quellen  festgestellten  Programmes  selbständig  Iiehandidt  \v11rden. 

Dafür  erhielt  ich  volle  Freiheit,  in  einer  ausführlichen  Einleitung  über 
die  allgemein  europäischen  Beziehungen  das  zu  sagen,  was  filr  das  Ver- 
ständnis der  Verhandlungen  zwischen  Österreich  und  Frankriich  nötig  schiene. 
leb  habe  deshalb  verbucht,  möglichst  ein  Gesamtbild  der  Österreichischen 
Politik  im  ersten  Koalitionskrieg  zu  geben,  indem  ich,  weil  1790  einen  inneren 
Abschnitt  nicht  bedeutet,  nicht  nur  räumlich,  sondern  auch  zeitlich  über  die 
Grenzen  der  eigentlichen  Publikation  hinausgehen  muüte.  Für  diesen  Teil 
der  Arbeit  sind  mir  die  Studien  flüfl'ers  insofern  zu^oite  gekommen,  als  ich 
den  Briefwechsel  dos  i^reuäischen  Ministeriums  mit  den  Gesandtschaften  in 
Paris  und  Wien  in  seinen  Exzerpten  benutzen  konnte.  Aber  in  der  Haupt- 
jache  stütze  ich  mich  auf  eigene  archivaliscbe  und  literarische  Forschungen, 
and  es  hat  nicht  fehlen  können,  dait  ich  auch  wohl  zu  Resultaten  gekommen 
hin,  ilie  die  von  Hüffer  gewonnenen  moditizieren. 

Dagegen  sind  filr  die  Edition  seine  Grundsätze  maügobcnd  geblieben, 
losbesondere  habe  ich  trotz  mancher  13odonken  die  Modernisierung  der  fran- 
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zösischen  Texte  boibehalten.  Anreden  und  üaterschriften  sind  außer  in  we- 
nigen Fällen,  wo  sie  an  sich  interessieren  konnten,  weggeliiasen,  die  Daten 
auch  da,  wo  sie  in  den  Originalen  unten  standen,  an  die  Spitxe  gerückt. 
Blbo  Reihe  von  Urkunden  erscheinen  nicht  zum  ersten  Mal.  Da  der  Ge- 
danke war,  eine  in  sich  abgeschlossene  Sammlung  zur  Geschichte  des  Friedens 
von  1797  zu  geben,  habe  ich  wichtige  Dokumente  auch  dann  aufgenommen, 
wenn  nie  anderweitig  bereits  gedruckt  waren.  Sie  sind  durch  einen  Stern 
an  der  Nummer  kenntlich  gemacht. 

Ich  hoffe,  das  wird  keinen  Tadel  linden.  Sonst  bin  ich  mir  wohl  be- 
wußt, daß  das  Werk  manche  Mängel  hat,  din  in  der  Geschichte  seiner  Ent- 
stehung oder  der  Person  seines  Herausgebers  begründet  sind,  aber  als  ganzes, 
denke  ich  doch,  soll  es  sich  des  guten  Namens  nicht  unwert  erweisen,  d«n 
es  an  der  Spitze  trägt. 


Bonn,  im  April  1907. 


Friedrioh  Luokwaldt. 
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EINLEITUNG. 


L 

[m  Uereicfa  der  neueren  politischen  Geschichte  sind  wenig  Ereignisse, 
to  Mit-  und  Nachwelt  so  reichen  Stoff  tu  verschiedenen  und  oft  entgegen- 
gmtxten  Berichten  und  Kommentaren  gegeben  h&tten  wie  der  Krieg  z^^iachen 
örterreich  und  Frankreich  1792—1797. 

An&og,  Verlauf  und  Ende  waren  gleich  merkwürdig. 

Österreich  geriet  in  den  Kampf  nicht  ohne  Schuld,  aber  halb  und  halb 
gegen  seinen  Willen.  Es  hätte  an  sich  allen  Onmd  gehabt,  den  Konflikt 
n  termeidt-n;  denn  ein  kostspieliger  und  gewinnloser  Türkenkrieg  war  eben 
ost  beendigt;  die  t>olniscbe  Frage,  die  einigermaUen  im  Zusammenhang 
4amit  aufgep>llt  war,  harrte  der  Lösung,  die  för  den  Kaiserstaat  nicht  gleich- 
ffiUig  sein  konnte,  und  noch  im  Juli  1790  war  ein  offener  Zusammenstoß 
nit  der  alten  Kivalmacht  Preulien  nur  eben  in  zwölfter  Stunde  vermieden 
*wden.  Aber  —  das  war  die  von  vornherein  wunderbare  Verkettung  der 
Dinge  —  hier,  wo  man  ein  hemmendes  Moment  vermuten  sollte,  entwickelte 
9th  vi«lmehr  eine  wirkende  Ursache  des  Revolutionskrieges.  Der  Weg  geht 
»w  Reichenbach  über  PiJlnitz  nach  Valmy.  I>eopold  und  Friedrich  Wilhelm 
wtnigen  sich  nicht  zum  «»»nigsten  aus  Röck.siiht  auf  die  von  Frankreich 
bw  drohenden  Gefahren,  und  auf  diesem  Ijirund  wurde  dann  weiter  gebaut 
tk  den  BündntMcn  vom  25.  Juli  1791  and  7.  Februar  1792.  Durch  eine 
imdnaame  Aktion  in  den  westlichen  Angelegenheiten  sollt«  beseitigt  werden. 
»M  «0  Verlegenheiti*n  und  Verstimmungen  von  den  Händeln  des  Ostens  her 
ttrig'  war.  Dazu  hatte  sieh  Friedrich  Wilhelm  von  den  an  .meinem  Hof  bald 
fbvrmichtigen  Emigranten  die  Holle  eines  Ritters  der  monarchischen  Idee 
Mt^meren  litsseo.  Fflr  LeotN.Id  schied  solch  geföhlspolitisches  Motiv  aus, 
ikv  als  KoifleT  konnte  er,  ohne  seinen  Eintlutt  im  Reich  zu  gcführden,  die 
Bawlniog  d«r  K<*icbst^nde  im  Elsaß   nicht  stillschweigend  hinnehmen^  und 

U 


xvm 


Dnprang  des  ReTolotiooBkrieges. 


vor  allem  als  Verbündeter  der  französischen  Krone  und  Bruder  der  franzö- 
sischen Königin  war  er  auf  das  stärkste  interessiert,  daü  in  Paris  nicht  zu- 
gleich Monarchie  und  österreichische  Allianz  zusammenstürzten.  In  gewissem 
Sinn  ist  der  Krieg  von  1792  die  letzte  böse  Frucht  des  Vertrages  von  1756. 

Immerhin  hätte  es  die  kaiserliche  Politik  von  sich  aus  kaum  Über  In- 
triguen  und  Demonstrationen  hinaus  gebracht  Aber  in  Frankreich  gab  es 
Parteien,  die  aus  sehr  bestimmten,  einander  schrofl'  widersprechenden  Gründen 
ihren  Vorteil  darin  zu  finden  glaubten,  die  Spannung  zum  Bruch  zu  erweitern. 
Marie  Antoinott«  und  ihr  Anhang  wünschten  den  Krieg,  um  eine  Reaktion 
zuwege  zu  bringen,  umgekehrt  den  Girondisten  erschien  er  als  das  beste 
Mittel,  die  Freiheit  zu  sichern.  Das  revolutionäre  wie  das  gegenrevolutionftre 
Prinzip  drängten  danach,  den  Streit,  den  sie  im  Innern  nicht  austragen 
konnten,  auf  das  internationale  Gebiet  hinüberzusi)iclen.  So  ergab  ein  feind- 
seliger Schritt  den  andern,  und  die  Lage  war  schon  sehr  kritisch,  als 
1.  März  1792  Leo|}old  eines  jähen,  für  >iele  geheimnisvollen  Todes  starb.  Sein 
Nachfolger  geriet  ganz  unter  die  Einwirkungen  von  Paris  und  Berlin  her. 
Gleichzeitig  (10-  Marx)  kamen  in  Frankreich  die  Girondisten  ans  Ruder. 
Das  Ende  war:  nachdem  unzweifelhafte  österreichische  Provokationen  voran- 
gegangen waren,  erklärten  20.  April  König  und  Nationalversammlung  den 
Krieg. 

In  Wien  zeigte  das  Volk  Unzufriedenheit^),  aber  die  Regierungskreise 
sahen  die  Wendung  vielfach  nicht  ungern.  Eine  eigentliche  Gefahr  schien 
nicht  vorzuliegen,  wie  denn  ein  erster  Angriff  der  Franzosen  auf  Belgien  mit 
leichtester  Mühe  zurückgeschlagen  wurde.  Es  handelte  sich  wohl  mehr  um 
eine  Strafexpedition  als  einen  Feldzug.  Ein  Mitglied  des  Hofkriegsrats  soU 
bekanutÜL-h  gesagt  haben:  man  schickt*  zwei  Regimenter  ungarischer  Husaren 
mit  Peitschen  in  der  Hand  nach  Frankreich,  so  hat  der  Spaii  ein  Ende*); 
auch  in  der  Staatskanzlei  rechnete  man,  .die  ganze  Sache  mit  einer  Cam- 
pagne  zu  endigen*"^).  Dabei  stand  der  zu  erwartende  Gewinn  in  umgekehrtem 
Verhältnis  zu  der  Geringfügigkeit  des  Risikos.  Der  preußische  Hof,  der  sich 
in  Polen  auszudehnen  wünschte,  wurde  mit  überraschender  Leichtigkeit  ge- 
wonnen, Österreich  den  bis  dahin  so  hartnäckig  bekämpften  Austausch  der 
Niederlande  gegen  Baiern  zuzugestehen.    Außerdem,  da  von  vornherein  die 


■)  Bericht  des  preaüischen  Gesandten  Jacobi  2.  Um  1792  bei  HeigeL,  Deutsche 
Geschichte  yom  Tode  Friedrichs  d.  Gr.  I,  Ö39. 

')  Deatschlnad  in  seiner  tiefen  Erniedrigung,  Neudruck,  eingeleitet  Ton  Qnt 
Du  Mouhn  Eckart,  S.  ßH. 

3)  Kaunitz  an  Keaß  19.  Hai,  von  Spielmaan  entworfen,  ViTenot,  QueUen  sntf 
Geachichte  der  deutschen  KaiserpoUtök  Österreichs  während  der  fr&nidsiBchea  Ro« 
Tolutiooakri^e  U,  48. 
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Gleichlieit  der  beiderseitigen  Entochädigungen  als  Grundlage  aoerkaiiofc  war 
QDd  der  bloße  Tausch  als  Entschädigung  nicht  voll  gereclmet  wurde,  mochte 
der  Versuch  lohnen,  noch  andere  Vorteile,  am  liebsten  Auspach  und  Ba>T6uth 
zu  fordern.  Auch  Enterbungen  im  Elsaß  und  an  der  Handrischen  Grenze 
oder  ebenfalls  in  Polen  kamen  in  Frage,  wenn  das  aummum  bonum  einer 
Arrondienmg  in  Süddeutschland  auf  Hindemisse  stieße*). 

Im  ganzen  versprach  man  sich  \iel  von  der  Kripg«;untemflhmung  nnd 
nifht  weniger  von  der  preußischen  Allianz.  Der  eigentliche  Spiritus  rector  der 
damaligen  österreichischen  Politik,  St-aatsreferendar  v.  Spielmann,  ließ  seinen 
nominellen  Vorgesetzten,  den  Vicekanzler  Orafen  Philipp  Cobenzl  am  16.  Juli 
den  Gesandten  in  Petersburg  belehren :  Die  alte  lÜvalität  gegen  Preußen  sei 
bedingt  gewesen  durch  Österreichs  zwischen  Frankreich  und  Preußen  gedrängte 
Lage.  Jetzt  wo  Frankreich  aus  der  Rechnung  ausschiede,  werde  ein  wirk- 
lidkes  Vertrauensverhältnis  der  beiden  deutschen  Vormächte  möglich,  das  sie 
befthige,  in  ollen  wichtigen  Angelegenheiton  den  Ton  in  Europa  anzustimmen 
und  einerseits  dem  politischen  Despotismus  Englands,  andererseits  dem  be- 
denklichen Spiel  der  russischen  Politik  Schranken  zu  setzen*). 

Die  Depesche  datiert  aus  Frankfurt,  wo  eben  Franz  IL  als  letzter  rö- 
mischer Kaiser  die  Krone  des  alten  Reiches  emi^fangen  hatte.  Wenige  Tage 
später  feierten  der  Kaiser  und  der  König  von  Preußen,  umgeben  von  einem 
gUntenden  Stab  von  FtLrsten  und  Edulleuten,  in  Mainz  sozusagen  ein  Sieges- 
ffist  im  voraus,  und  die  beiderseitigen  Staatsmänner  berieten  sich  offiziell 
oiul  eingehend  Qber  die  Entschädigungsfrage,  ohne  daß  die  Illusionen  auf 
österreichischer  Seit*  zunächst  wesentlith  vermindert  worden  wären'*). 

Bald  darauf  ergaben  sich  dann  freilich  die  ersten  Unstimmigkeiten.  Der 
Gesandte  in  Berlin  Fflrst  Reuß  mußte  melden,  daß  Preußen  die  Herausgabe 
4er  fränkischen  Stammlande  verweigere*),  und  vor  allem  die  Kriegsereigiiisse 
aahmpn  den  bekannten  sehr  unerwarteten  Verlauf.  Am  20.  SeptemW  schrieb 
Philipp  Cobenzl  dem  ins  preußische  Hauptquartier  geschickten  Spielmann 
hetiaglich,  seine  Berichte  dürften  wohl  bald  von  Paris  datiert  werden^).  In 
Wirkli<^hkeit  bezeichnete  derselbe  Tag,  der  Tag  von  Valmy,  den  unglfloklichen 
Wendepunkt  des  Feldzugs  in  der  Champagne.     Die  Armee  des  Herzogs  von 


))  Vgl.  namentlich  die  Staatakoaforen?.- Protokolle  vom  17.,  18i  Juli  and  3.  bis 
l  September  bei  ViTenoi,  guellexi  U,  132  ff.  uad  IBO  tf. 

f)  Vi?enot,  Quellen  U,  130. 

*)  Vgl.  daa  NachtragflprotokoU  so  der  Mainzer  Konferenz  vom  21.  Juii  und  die 
^chte  Fb.  Cot>enzla  an  RauniU  81-  JuLi  und  den  Kiiiser  3.  August  bei  Vivenot, 
<*i»eÜeo  II,   146  f..  155.  157. 

•)  ViTenot,  Quellen  U.  172. 

>)  ViTcnot,  Quellen  II,  212. 
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Entifliuchungen  and  FriedeiuwQnsche. 


Braunschweig  trat  den  Rflckzug  an.   Frankreioh  zeigte,  daß  es  noch  ein  ernst 
zu  nehmender  Faktor  seL 

Damit  erwies  sich  nun  aber  die  ^anze  österreichische  Rechnung  als  hin- 
föllig    und    zwar    gleich    nach   zwei   Seiten.    Nicht   nur  der   Feind   wurde 
eine  Gefahr,  sondern  auch  der  Bundesgenosse.    Traf  jenes  Wort  Spielmanns 
aus  dem  Juli  zu,  wonach  die  Allianz  mit  Preußen   nur  möglich  gew«>rden 
war  durch  die  Schwächung  Frankreichs,  so  mußte  nunmehr  und  zwar  im  selben 
Maß,  wie  Frankreich  etwa  erstarkte,  die  alte  Rivalität  gegenüber  dem  Ber- 
liner Hof  aufleben.    Gleich  jetzt  b^^annen  Beziehungen  zwischen  der  preu- 
ßischen und  der  französischen  Heeresleitung,  die  zu  schwerem  Argwohn  Anlaß 
gaben.     Kein  Wunder,   daß   die  kaiserlichen  Staatsmänner   auf  einmal   der 
Kleinmut  selbst  wurden.    Der  erfahrenste  und  rielleicht  geschickteste  unter 
ihnen,  Graf  Mercy.   der   lange   die   Geschäfte   Österreichs    in    Paris    geftlhrt 
hatte,  meinte  melancholisch,  am  Ende  toh  filnf  Monaten,  nach  einer  großen 
Ausgabe  von  Geld  und  Menschen  wäre  man  froh,  äich  wieder  an  dem  Punkt 
zu  finden,  von  wo  man  angefangen  habe,  und  der  auf  dem  W>g  nach  Paris 
geglaubte  Staatsreferendar  meldete  kläglich  aus  Luxemburg,  das  wesentliche 
Absehen  mOsse  dahin  gehen,  «sobald  als  nur  inomer  möglich  aus  dem  kost- 
baren Spiel   zu   kommen,"  weswegen   den  Franzosen  »ein   soviel    nur  immer 
möglich    wohlfeiles   Marchä"  zu   machen   sei.     Übereifer    im    Interesse    der 
Bourbonen  war  dem  Wiener  Hof  auch  froher   nicht   nachzusagen   gewesen: 
mit  einem  gemäßigten  parlamentarischen  System  hätte  man  sich  gern  abge- 
funden; nun  verlangte  Spielmann  nur  noch  eine  ^Quasifi^iheit"  ftlr  Ludwig  XM- 
und   dachte   sich   allenfalls  damit  zu  begnügen,  daß  er  eine  Art  Statthalter- 
schaft über  Frankreich  als  konföderierte  Republik   erhielte»).     Sein  Korre- 
spondent  in  Wien  Philipp  Cobenzl   ging   noch   weiter.     Er   fürchtete,   sogar 
auf  diese  Statthalterschaft  verzichten  zu  müssen*).  Ähnlich  war  die  Meinung 
des  alten  Staatskanzlers  Fürsten  Kaunitz,  der,  obwohl   seit  dem  August  in 
Inaktivität.  nicht  aufhörte,  die  Politik  mit  seinen  Reflexionen   zu  begleiten. 
Er  wünschte,   daß   die  inzwischen  pi-oklamierte  Republik  König  und  Prinzen 
über  die  Grenze   lasse   und   ihnen   eine   anständige  Apanage  gewähre;  auch 
sollten   die   geschädigten   deutschen  Reichsfüraten    irgendwie    befriedigt,   der 
Papst   und  Sardinien   in   die  ihnen  entrissenen  Ht^rrschaften  wiedereingesetzt 
und  vielleicht  die  Emigranten  zur  Rückkehr  eingeladen  werden.    Im  Obrigen 
dürfe  man   nichts,  namentbch  auch  keine  Erstattung  der  Kriegskosten  yer-* 
langen:  dann  ließe  sich  der  Frieden  mederhersteUen»). 

1)  Spielraanu  an  Ph.  C'obeu»!  30.  Septflmber.  ViTonot.  Quellen   H,  238  C 

»)  Pb.  Cobeozl  au  Svielmami  14.  Oktober,  Vivenot,  Quellen  II,  271. 

<(  Köüeiioas  «lu  Priuce  Kauoitz   eur  l'6tat  dea  choBCS.  relativement  h.  la  ffuerrel 

et  ik  la  poUtique  vers  la  ßn  d'octobrc  1792.    ViTenot,  Quellea  II,  283  f. 
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Solche  Stimmungen  konnten  natürlich  nur  verstärkt  werden,  als  Custine 
in  Sllddeutschland  siegreich  einfiel  und  Dumnuriez  Belgien  in  raschem  An- 
lauf eroberte.  Kaiser  Franz  soll  jeden,  der  es  hören  wollte,  von  seinem 
Wunsch  nach  Frieden  unterhalten  haben :  für  60  Jahre,  wenn  seine  Regierung 
ßo  lange  dauere').  Ganz  im  Einklang  damit  achrieb  ihm  Philipp  Cobenzl: 
Bine  Friedensbehandlung  während  dieses  Winters  sehe  ich  ftlr  sehr  schwer, 
doch  nicht  fQr  ganz  unmöglich  an,  vor  allem  aber  ftlr  so  erwönsrhlic.h,  dafl 
meines  Erachtens  alles  anzuwenden  wäre,  was  nur  ohne  Unehre  angewendet 
werden  kann,  um  eine  solche  Behandlung  einzuleiten');  und  eine  Aiinisterial- 
konferenz  vom  29.  November  stellte  als  ersten  Punkt  auf:  Die  baldige  Zii- 
«tandebringung  des  Friedens  ist  höchst  erwünschlich*). 

Demgemäß  hat  es  an  indirekten  Eröffnungen  gegen  Frankreich  nicht 
ganz  gefehlt,  so  eifrig  nach  T^erlin  hin  ^die  grundlose  Aussprengung  Ober 
«nige  uns  supponierte  einseitige  Friedensanbändlungen"  dementiert  wurde*). 
Die  Schwiegermutter  des  Kaisers,  Königin  Marie  Caroline  von  Neapel,  ver- 
sicherte dem  französischen  Gesandten  Ende  November,  daß  der  Wiener  Hof 
des  Krieges  recht  flberdrüssig  sei').  Ähnliche  Worte  gelangten  zu  dem  Ver- 
treter der  Republik  in  Florenz.  Ob  daneben  eine  weitergehende  Aussprache 
stattfand,  bleibt  dunkel.  Alles  was  darüber  vorliegt,  ist  ein  Brief  Rivals', 
der  im  Januar  179r>  einmal  rfickbückcnd  schreibt,  ihm  wären  vom  Kammer- 
herni  Grafen  Sickingen  Eröffnungen  gemacht  worden,  und  der  Minister  des 
iusw&rtigen  habe  ihn  daraufhin  ermächtigt  jedem  Agenten  des  Kaisers  die 
Kittel  zu  erleichtern,  sich  nach  Paris  zu  begeben.  Der  Abfall  Dumouriez' 
und  mehr  noch  die  Intriguen  Englands  hätten  die  Sache  vereitelt. 

Im  ganzen  gewinnt  man  den  Eindruck,  dali  es  bei  Velleitäten  sein  Be- 
venden  behielt  Die  Umstände  waren  einer  Verhandlung  zu  wenig  günstig. 
So  sehr  die  Gegenrevolutionstendenzen  auch  zurückgetreten  waren,  die  wilde 


■)  Rirals  nn  Delacroix,  P&rii,  le  26  nivote  IV  (16.  Januar  1796):  Aprt«  la  pre- 
mi^  inTEnon  du  la  Bolgiqai«  Franfoia  11  ^galement  falblo  au  tnoral  et  au  phyiiqne 
majüfetta  poor  la  continuation  do  la  guerre  un  dägoüt  mortol.  11  ne  oe&iait  d'cnb'C- 
lenir  k«  coortisaDs  de  son  tccu  pour  la  paix:  pour  uae  paix  de  60  an«,  ajoutait-ü. 
•  toB  rfegite  devaifc  attcindre  ce  (erme.  C'est  alors  qne  je  rc^ua  nne  instmction  du 
Biinis^  Lebmn  relatiTeroent  k  des  ouvertureB  qui  m'avaient  ^t^  fait««  au  nom  da 
ckimbellan  comte  de  ääckingen  (8ickingeu).  Le  ministre  m'autorisait  h,  facilitor  ä 
tont  agent  de  l'Empereur  lea  moyen«  de  &e  rendre  ä  Paris.  BientOt  surrint  la  d6- 
f«ctioD  de  Dumouriev  qui  rompib  toutee  me»  relationa  avec  lechamltellan,  moins  peut- 
te<  que  le«  meadea  de  1' Aiigleterre.  Areh'rc»  äe»  Affaires  AranghreB.  Mfmoire^  H  Do- 
emnmU  €5S.    Origimü. 

^  an  den  Kalter  ].  November.  Virenot,  Quellen  LI,  324. 

•)  Vivenot  Quellea  II,  378. 

*)  Ph.  Coben&l  an  Reull  10.  Dezember,  Vivenot,  Quellen  LI,  398. 

•)  Emouf,  filaret,  Duc  de  Baasiao  p.  Uä. 
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yerhältoifl  su  Preußen. 


Sprache  der  Jakobiner,  die  Hinrichtung  des  Königs,  die  AosschreitHngen  der 
KonTentskommisüiare  in  Belgien  konnten  nicht  gerade  zum  Frieden  ermutigen^ 
Dazu  zeigten  die  Machthaber  in  Paris  wirklichen  Kifer  nur  fQr  eine  An- 
näherung an  Preuilen,  nicht  an  Österreich.  Von  ihnen  aus  geschah  wenig, 
um  das  heiße  Eisen  der  Wiener  Friedensliebe  zu  schmieden. 

So  sind  denn  d*»r  Herbst  und  Winter  vielmehr  angeffiUt  mit  Erörterungen 
Über  einen  neuen  Feldzug;  und  zwar  stellte  sich  hier  vor  allem  die  Frage 
nach  der  preußischen  Kitwirkung.  Preußeos  Position  hatte  sich  durch  den 
Rflckzug  von  Valmy  und  seine  Folgen,  so  paradox  das  klingt,  eher  verbessert 
als  verschlechtert.  Indem  Frankreich  sich  wieder  als  europäische  Großmacht 
darstellte  und  auf  das  augenMligste  die  Freundschaft  des  Berliner  Hofes 
suchte,  hob  sich  dessen  Einfluß  trotz  der  erlittenen  Niederlage.  Preußen 
hörte  auf  bloßer  Alliierter  zu  sein  und  wurde  gleichzeitig  tertius  gaudens. 
Die  preußischen  Minister  aber  in  einem  gewissen  Gegensatz  zu  dem  mehr 
ritterlichen  Sinn  des  Königs  säumten  nicht,  diese  Lage  skrupellos  auszunutzen. 
Schon  am  25.  Oktober  in  Merle  überreichte  Haugwitz,  der  damit  seine  fiir 
den  Staat  so  unheüvoUe  Karnere  begann,  dem  kaiserlichen  Staatsreferendar 
eine  Verbalnote,  die  die  Fortsetzung  des  Kami>fes  mit  den  bisherigen  Mitteln 
an  vollkommenen  und  schleunigen  Ersatz  der  bereits  angewandten  und  noch 
anzuwendenden  Kriegskosten  knüpfte');  d.  h.  ohtte  Rücksicht  darauf,  ob  auch 
Österreichs  Entschädigungen  bereits  geregelt  wären,  forderte  Preußen  Besitz- 
nahme der  begehrten  polnischen  Landstriche,  deren  Umfang  überdies  ver- 
doppelt wurde.  Das  Prinzip  der  (jleichheit.  von  dem  man  bisher  ausge- 
gangen war,  sollte  nicht  mehr  gelten ;  weil  Preußen  doch  nicht  selbst 
angegriffen  sei,  sondern  nur  Hilfe  leiste,  könne  es  für  diese  Hilfe  einen  be- 
sonderen Lohn  beanspruchen. 

Natürlich  erhob  man  in  Wien  Gegenvorstellungen.  Haugwitz,  der  zur 
endgUtigen  Erledigung  des  Geschäfts  im  November  dort  eintraf,  fand  anfangs 
den  kühlsten  Empfang.  Die  kaiserlichen  Minister  gaben  wohl  den  SatK 
preis,  daß  die  preußische  Vergrößerung  in  Polen  nur  pari  passu  mit  dem 
bairischen  Tausch  erfolgen  dürfe,  aber  sie  hätten  sich  gern  fiir  den  Fall, 
daß  dieser  nicht  zustande  käme,  selbst  ein  Pfand  in  Polen  gesichert^)  und 
wünschten,  aus  einer  Position  in  die  andere  gedrängt,  mindestens,  daß  Preußen 
nicht  alles  geforderte  Land  erhielte.  Schließlich  verfielen  sie  «angesichts  der 
höchstbedenkUiTben  Lage  unserer  Umstände*  auf  eine  Auskunft  von  klein- 
lichster Schlauheit,  die  das  Verhältnis  beider  Staaten  vergiften  mußte.     E« 


*)  ViTenot,  QueUea  U,  3t^.    Dazu  Spielmann   an  Cobenxl,  Cöln,  6.  November,^ 
ebenda  H,  338  ff. 

*)  ViTenot,  Quellen  II.  378  ff. 
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wurde  Preußen  eine  beinahe  unbedingte  Nachgiebigkeit  vorgespielt  Uaug- 
witx  empfing  neben  noch  weiterreichenden  mtlndliehen  Versicherungen  die 
Abschrift  einer  Instruktion  ftir  den  österreichischen  Gesandten  in  Petersburg, 
die  die  preußische  KnUchädigung  wann  befBrwortete  (23.  Dezember).  Gleich- 
zeitig aber  erging  ein  anderes  geheimes  Reskript^  worin  der  Wunsch  aua- 
gedrückt  wuitle,  die  Zaria  möge  den  tAtsächliehen  Vollzug  der  Teilung  hinaus- 
gcbieben  oder  doch  das  preuliische  Loos  nach  einem  gerechten  Verhältnis 
beschränken  ^). 

Damit  war  der  russische  Hof,  dem  man  im  Juli  durch  ein  Zusammen- 
gehen von  Österreich  und  l*renßen  hatte  Gesetze  geben  wollen,  nun  doch  wieder 
mm  Schiedsrichter  zwischen  ihnen  gemacht.  Katharina,  durch  jene  älteren,  ihr 
nicbt  unbekannten  Emanzipationsgeläste  gegen  ü.^terreich  verstammt,  entschied 
idch  fiir  Preußen.  Sie  folgte  mehr  den  offenen  als  den  geheimen  Wünschen  des 
Wiener  Hofes  und  fand  sich  am  2'6.  Januar  1793  zu  der  bekaimten  Kon- 
ition  bereit,  die  um  den  Preis  doppelt  so  großer  eigener  Erwerbungen  die 
preußischen  Ansprilcho  ben'illigte.  Österreich  war  dabei  nicht  ganz  vergessen. 
Die  beiden  Kontrahenten  vorptlichteten  sich  ausdrücklich,  nichts  an  guten 
Diensten  oder  anderen  wirksamen  Mitteln  zu  sparen,  um  ihm  den  Eintausch 
Baiems  und  vielleicht  noch  dazu  weitere  mit  dem  allgemeinen  Wohl  vertrilg- 
Bche  Vorteile  zu  verschaffen  (Art.  7).  Aber  daß  es  sich  trotzdem  um  eine  Nieder- 
lage der  kaiserlichen  Diplomatie  handelte,  zeigte  die  Bestimmung,  der  Ver- 
trag solle  erst  nach  seinem  völligen  Abschluß  (l'erUih-e  confection)  in  Wien 
wr  Genehmigung  vorgelegt  werden,  während  Österreich  immer  von  der  Vor- 
iDS8«t£ung  eines  Einvernehmens  zu  dreien  ausgegangen  war'). 

Tate&chüch  geschah  die  Mitteilung  nicht  vor  Ablauf  von  zwei  Monaten 
im  23.  März  und  hatte  dann  eine  Wirkung,  deren  Konsequenzen  sich  auch 
nicht  annähernd  abschätzen  tielJen.  Sie  wurde  der  letzte  Anstoß  zu  einem 
Tilügen  Personen-  und  SystßmwechseL 


L^i) 


n. 

In  den  Wiener  Regierungskreisen  hatte  es  schon  unter  Josef  an  Frik- 
tionen, an  gegeneinander  wirkenden  Intriguen  und  Interessen  nicht  gefehlt; 
nnd  anter  Leopold  war  das  in  dem  Maß  sihliauner  geworden,  wie  dieser 
öWfeine  Monarch  eine  Freude  darin  fand,  die  Fäden  so  zu  verwirren,  daß 
uhließUch  nur  er  selbst  sie  übersehen  konnte.     Es  ist  bekannt,  welch  harte 


')  Kc  OetorreicbiKben  Akten  hoi  VJTenofc,  Quellen  II,  ^5  ff.  AuCerdem  wegen 
4w  preuBiw-faen  Bericht«  su  vergleichen  t.  Sybel,  Ueachichte  der  R«Tolution8seit, 
i  Aufhige  II.  141  tr. 

3}  MarteuM.  Recuei]   des  traitös  et  conventioni  concIuH  par  la  Rusne  II,  238  ff. 
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Hof-  und  R«;^enuig8krieie  U  Wien :  Der  Kaiser. 


Urteile  ihn  Ina  Grab  begleiteten.  Von  seinem  Soha  Franz  versprach  man 
sich  mit  ünrei;ht  Besserung.  Er  war  im  Gegensatz  zu  seinen  beiden  Vor- 
gängern mindastens  zunächst  keine  scharf  ausgeprägte  Herrscherindividualität. 
Ein  fraii/.r>sidcher  Diplomut  nannte  ihn  einige  Jahre  nach  der  Thronbesteigung 
einen  traurigen  Biedermann  obne  Geist,  ohne  Talente,  ohne  Energie:  ^ohne 
Tugenden,  ohne  Laster,  ohne  irgendwelche  Leidenschaften,  läßt  er  sich  durch 
nichts  aus  seiner  natürlichen  Apathie  bringen.  Sein  Privatloben  ist  von  un- 
erträglicher Langeweile  und  Einförmigkeit.  Man  spricht  ihm  hon  sens  zu, 
aber  nur  weil  er  Kaiser  ist,  ein  einfacher  Borger  mit  solchem  bi>n  sens  wäre 
ein  lYopf»."  Das  trägt  den  Stempel  der  Karrikator.  Aber  die  Linien  des 
Bildes  laufen  nicht  sehr  viel  anders,  außer  daß  jener  gesunde  Menschen- 
verstand und  ein  ausgesprochenes  Talent,  mit  dem  gemeinen  Volk  den  rechten 
Ton  zu  treffen,  denn  doch  nicht  geleugnet  werden  dürften.  Im  übrigen  er- 
schien der  junge  Herr  wie  von  schwächlicher  Geäundheit^)  auch  V(m  schwäch- 
lichem Intellekt.  ,  Erzherzog  ist  noch  etwas  einer  mehr  langsamen  beschwer- 
samen  als  geschwinden  Beurteilung"  schrieb  sein  Erzieher  1781.  Dazu  mangelte 
es  ihm  unverkennbar  an  Interesse  und  Temperament^),  während  eine  gewisse 
Hinterhältigkeit  und  ein  Bli<.k  fürs  Kleine  und  Häßliche  unangenehm  auffielen. 
Sein  monarchisches  Selbstgefühl  war  stark  entwickelt,  wie  denn  schon  die 
, hochmütige  Einbildun^"  des  Knaben  Anlaß  zu  häufigem  Tadel  gegeben 
hatte.  Er  wachte  mit  Eifersucht  darüber,  daß  man  die  Würde  seiner  Stellung 
respektierte,  und  liebte  es  gelegentlich,  besonders  in  Nebendingen,  seine  Mei- 
nung mit  Eig<*nsion  durchzusetzen'*).  Aber  im  Grund  war  er  doch  schüchtern 
und  unselbständig.  Sein  ganzes  Leben  hindurch  behielt  Geltung,  was  in 
jenem  Kapport  von  1781  stand:  .Das  Selbstnachsinnen,  Nachforschen,  Über- 


I)  Poterat  an  Delacroiz  I.  Februar  1796  bei  Sorel,  La  miseioii  de  Poterat  k 
Vicnne,  RoTue  historique  SXIX,  H02  f.  Vgl.  daiu  das  bekannte  Urteil  KaUi?r  Joaefa 
Über  deo  Nefl'tiu  a.  a.  bei  iSpriager,  Geschithte  ÖBterreicha  seit  dem  Wiener  Frieden 
1809  1,  109  und  vor  allem  die  Itapporte  dor  Erzieher  in  dem  nach  Tieler  Richtung 
lehrreichen  Buch  vou  Wolfsgraher,  Franz  1.,  Kaiser  Ton  ÖBterreich  1,  73  und  195. 

*)  Jacobi  z.  B.  m  aeinem  General l>encht  vom  M).  Mai  1792,  mau  ftlrchte  die 
Schwindaucht,  Franz  spiee  Blut  Preul'.  Staatsarchiv.  Deshalb  wurde  ^ra  die 
Frage  einer  Regentfichafl  erörtert,  auf  die  die  Kaiserin  und  auch  Enherzog  Karl 
ipekulieren  sollten,  Das  letzte  behaupten  die  in  den  Archive?  Nationales  ÄF  UI, 
296  Turwahrten  Notes  sur  des  peräonnagfs  importaiit«,  die  aasdrucklicli  versichern, 
Franz  sei  dana  vtu  titat  tiie  faiblcuae  et  <)e  il^gradation  pbjsique. 

>)  So  hebt  t.  6.  der  Abbate  Caati  in  seinen  sobr  bemerkenswerten  von  Greppi 
heraus^'^ebenen  (lolitischen  Briefen  aus  dem  Jahre  1793  hervor  riaterno  buo  sen- 
timent-j  d' indifferensa  per  qaalunqae  cosa  o  persona.  Lettere  pohticUe  dcU' Abbat« 
Casii,  MiH.ellanea  di  8toria  Italiaua  XXI,  201.  Die  jcl^iche  Indifferenz  bemerkte  man 
spiltt'F  an  seiner  Tochter  Murie  Luist'. 

*)  <'asti;  U  üovrano  di  tenipo  m  tempo  ha  la  suu  volontii  in  maniera  che  tal- 
volta  par  si  avvicini  piü  aJla  ostioaaioae  che  alla  fermezaa.     A.  a.  0.  223. 


Die  Kaigftnn;  QkIIo. 
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legen   und  Nachdenken   kostet   noch  etwas*     Den  Staatsgesehäften  widmete 
er   später  ^ßen  Fleiß.    Wilhelm   von   Humboldt  nennt   ihn   1811   einmal 
,sehr  arbeitsam  and  zu  sehr  vielleicht"  ^).   In  seinen  Anfangen  zeigt  sich  auch 
schon   ein  bis   zur  Pedanterie  gesteigert^jr  Registriereifer,  aber  daneben  be- 
achäftigten   das  , gekrönte  Kind,"  wie  ihn  Rosenberg  nannte^^),  allererst  die 
wirklich   recht  platten  Spielereien  des  Schloßlebens  in  Laienburg'),  und  wo 
er  einmal   anscheinend   von   sich   aus   einen  Schritt  in  die  Politik  liineintal, 
bemerkte  der  Eingeweihte  doch  da^  Gängelband,  das  eine  andere  Hand  hielt. 
Diese  Feststellung   i^t  in  jed(>m   einzelnen  Fall    umso   leichter,   als  es 
sich  nicht   um   sehr  viele  oder  stark  wechselnde  EinÜÜsse   handelt.     Franz 
war  sehr  zäh  in  Neigungen  wie  Abneigungen.   Miütrauidch  und  phantasielos, 
ließ  er   sich   kaum  von  Fremden   pldt;clich   blenden,   sondern   gab   sich  nur 
denen  hin,  die  ihn  die  Gewöhnung  vertrauten  Umgangs  hatte  kennen  lehren. 
So  wurde   namentlich  seine  Gattin   ein  wichtiger  Faktor.     DuU   die  heftige, 
lebhafte  kleine  Frau  ihn  menschlich  beherrschte,  steht  außer  Zweifel-*).    Ihr 
gab  man  gern  Schuld,  daß  sich  das  Kaiserpaar  fast  völlig  vor  der  großen 
"Welt  verschloß,  und  über  ihre  übrigens  ganz  unnötige  Eifereucht  liefen  man- 
che lustigen  Geijchichten   um.     Wie  weit  ihre   politische  Wirksamkeit  ging, 
i^  schwerer  zu  sagen.  Es  wurde  erzählt,  daß  sie  Aufnahme  in  den  Staatsrat 
erstrebte,  schon,  um  fiir  den  Fall  von  Franz'  Tod  ihre  Regents  haft  zu  sichern*). 
Andererseits  heißt  es  in  einem  preußischen  Bericht,  sie  mische  sich  nicht  in 
die  Geschäfte'*),  und  wirklich  stand  sie  geistig  kaum  hoch  genug,  um  nach 
dieser  Richtung  fortgesetzte:)  Interesse  zu   nehmen.    Gelegentlich   aber  griff 
rie  doch  ein  und  nicht  ohne  Erfolg.   Dabei  war  sie  ihrerseits  wieder  einiger- 
maßen abhängig  von  den  Wünschen  und  Winken,  die  vom  mütterlichen  Hof 
ia  Neapel  kamen.    Dessen  Gesandter  Marchese  di  Gallo  spielte,  wenn  s^hon 
lacht  immer  gleichmäßig  gern   gesehen,  in  den  kleinen  Zirkeln  von  Laxen- 
burg  wie  in   der  großen  Sphäre  der  Residenz  eine  vielbeachtete  Rolle,  fQr 
die  ihn  gewinnende  Formen,  Fleiß,  Kenntnisse   und   ein   offenbarer  Ehrgeiz 
be&higten^. 

M  tr^  laborieux  et  trop  pent-Stre.  Bericht  Tom  17.  Februar  1811.  (feiommelte 
SchrifWo  XI,  7. 

■)  Hjipport  exiraordiiiftire  du  Murquia  de  Lucohesini  30.  November  1794:  l>e 
gnod  chambellari  ae  ^rde  plus  de  medureä  dana  sei  remarques  bur  la  faüdesae  de 
l'eoluit  cournnn^.     Preuß.  Staatsarchiv. 

>)  Cwti  a.  a.  0.  193. 

*)  So  berichtet  z.  B.  Jacobi  3.  Mftrz  1792  und  CViaii  an  vielen  Orten. 

^  Catti  a.  a.  0.  167. 

■)  Notice«  adflitionnellös  k  la  troiiii&roe  partie  du  rapport  da  bAron  de  Jacobi 
W.  November  1793.     Preul^.  Staatsarchiv. 

^)  Jacobi  in  seiner  Geoeralrelatiou  vom  30.  Mai  17i^:  L'ambassadear  de  Kaplei 
Burquis  de  Gallo  est  tr^   instruit  de  1' Interieur  de    la  cour.    11  l'ätait  cependant 
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Graf  Franz  CoUoredo:  SchloiPnigg;  Rollin. 


Doch  war  dafür  gesorgt,  daß  die  Bäume  der  Partei  der  Kaiserin  nicht 
in  den  Himmel  wuchsen.  Neben  der  Gattin  besaßen  das  Ohr  des  Kaisers 
eine  Reihe  von  Männern,  und  zwar  bezeichnend  genuj;  am  meisten  diejenigen, 
die  seine  Erziehung  geleitet  hatten,  Graf  Franz  Colloredo.  sein  Ajo,  Schloiß- 
nigg,  sein  wissenaohaftlicher,  und  RoUin,  sein  militärischer  Lehrmeister.  Collo- 
redo war,  wie  sich  je  länger  je  mehr  zum  Schaden  des  Staates  erweisen 
sollte,  ein  bei  vieler  Freundlichkeit  beschränkter  und  bigotter  Mensch  M.  aber 
der  Kaiser  sagte  von  ihm,  er  sei  weniger  sein  Minister,  als  sein  Vater  und 
Freund*),  während  Rosenberg  ihn  witzig  Franz  den  Ersten  taufte').  Gleich 
anfangs  erhielt  er  die  Leitung  des  kaiserlichen  Kabinets-  mit  den  Funktionen 
eines  Konferenzministers.  Schloißnigg,  der,  zum  geheimen  Kabinetadirektor 
erhoben,  formell  unter  ihm  stand,  genoß  doch  eine  Zeit  lang  solchen  faktischen 
Einfluß,  daB  man  ihn  und  Colloredo  in  einem  Atem  als  ,die  beiden  Kaiser* 
nannte.  Nur  fiel  der  allzu  eitle  und  der  Hofluft  nicht  gewohnte  Gelehrte 
bald  einer  Kabale  zum  Opfer*),  und  seinen  Platz  nahm  mehr  and  mehr 
General  Roilin  ein,  ein  Offizier  von  bescheidener,  noch  dazu  französischer 
Herkunft,  recht  eigentlich  der  Typus  des  Mannes  im  Schatten,  von  allen  ge- 
fürchtet, von  vielen  verdächtigt  und  im  Grund  nach  seinen  geistigen  and 
moralischen  Eigenschaften  nicht  mit  Sicherheit  festzustellen''). 


davantage  du  nvant  de  l'Kmpereur  Leopold.  Ceti  d'aüleoTB  un  miuiBtxe  infatigablft 
pour  i'instmire  Ini-mfime,  d'an  esprit  pdnätrant  et  aii  fait  de«  granda  int«r€U  de 
f'Enrope.  II  paase  pour  fitre  parfaitemenfc  galant  homtno.  II  oat  assez  communi- 
catif,  Hurtoat  quaad  on  le  paye  de  quelqtie  retoar.  SpBter  Üel  er  eine  Zeit  lang  in 
Ungnade.  NerciaU  Angaben  darüber  {S.  93,  Anm.  1)  finden  eine  Bestätigung  im 
Oeneralbericht  Lucckexints  BO.  November  1794,  wo  es  b«ißt,  daß  G.  der  Kaiserin 
durch  Beine  Ermahnungen  lästig  gefallen  sei.  Preuß.  Staat«archtT.  Merkwürdig 
wenig  bieten  die  von  Maresca  heraatgegebenen  Hemorie  del  Duca  di  Qallo.  Archivio 
stohco  pelle  Province  Xapoletaue  XllL 

')  Ph.  Cobenzl,  Souvenire  des  diff^rentes  ^oqnea  de  ma  rie.  ArclÜT  für  Osterr. 
Geschichte  LXVII,  154 :  Colloredo  ne  pouvait  certainement  avoir  que  des  bonnes  inten- 
tions,  mais  U  n'avaii  nulle  conuaiaaance  d' affaires  pabliqnes  d'ancan  genre,  Teaprit 
tröe-bom6  et  une  graude  envie  de  doniiner. 

>)  Augeard.  Mämoirea  p.  323. 

s)  GcnerA Ulrich t  Lii(.x;U<_*riini8  30.  November  17^4.  über  CoUoredoi  Einfluß  auch 
Paolo  Greppi  an  Antonio  Greppi  7-  Augupt  1793,  Casti  a.  a.  O.  187:  Colloredo  il 
dispoeitore  assoluto,  il  regolatore  ed  il  padroiie  del  tiabinetio.  Egli  preaentemente 
^  il  solo,  anzi  Tunico  che  gode  tutta  la  fidncia  et  la  confidenza  dal  sorrono  c  che 
ha  flopra  lui  im  pieno  pn*doniinio.  II  tovrauo  non  ai  conaiKÜa  chb  con  lui  n&  con> 
tiulta  che  lui,  non  si  decidc  che  col  suo  auggcrimento.  Selbst  die  Kaiserin  sdimcichle 
ihm.    KonfereuKen  zwischen  Frans,  Colloredo,  Thogut  und  ihr. 

«)  Casti  a.  a.  O.  1ä7. 

»1  Die  preußischen  Notices  additioneUes  vom  20.  NoTcmber  179S.  die  übrigens 
seinen  Einflull  stark  hervorhebi-n  (c'est  le  faiscur  du  moment),  meinen:  Cent  rbomme 
le  phiH  inaccessible  de  Vienne  qui  ne  paralt  niiUe  pari,  pas  m&me  &  la  cour.  11  etait 
MÜmfi  du   marecliai  Loudon   (der  Beweis   dafttr  bei  Wolfsgmber  11,  132.)     11    pane 


Lac7;  Roae&bei^:  SUrheraberg;  F&rat  Colloredo. 
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Neben  diesen  Männern  des  kaiserlichen  Vertrauens  traten  die  offiziellen 
Bat^eber  entschieden  zurflck.    Es  war  von  Anfang  an  die  Klage  und  wurde 
es  je  länger  je  mehr,  daß  die  hohe  Amts-  und  Geburtäaristokratie,  die  ein 
gewisses  Mitregierungsrecht  beanspruchen  zu  können  glaubte,  in  den  Hinter- 
grund gedrängt  würde.    Immerhin   bestand  doch  noch  die  von  Josef  11.  in 
aainen   letzten  Zeiten   geschaffene  Einrichtung  der  Staatdkonfercnz,   und   der 
Bfifluß  von  deren  Mitgliedern,  den  sogenannten  Konferenzministem,  fiel  kol- 
lektiv  oder  einzelfi   gelegentlieh   schon  einmal  ins  Uewicht^     So  behauptete 
der  alte  Feldmarschall  Lacy  gewisse  Reste  der  absoluten  Macht,  die  er  bis 
1790   in   der  Armee  und  einigermaUen  auch  im  Staat  gehabt  hatte.     Der 
OberstkÄmmerer  Fürst  Bosenberg  blieb  trotz  Kränklichkeit  und  Bequemlich- 
keit und  Charakterschwäche  durch  seine  hervorragenden  Geistesgaben  ebenso 
wie  durch   seine  nun  unter  drei  Kaisem  bewährten   hofin&nnischen  Talente 
eine  Potenz,  die  nicht  vernachlässigt  werden  durfte*}.   Und  auch  der  Oberst- 
kofineister  Fürst  Sturhemberg«  obwohl   ein  Mann  von  unerti%lich  hochfah- 
rendem Wesen,  der  seine  Verdienste  längst  flberlcbt  hatte,  fuhr  fort,  schon 
wegen  seiner  Familienverbindung  mit  aller  Welt   eines  gewissen  Ansehens 
la  genießen*).     Zeitweilig  war  er  als  möglicher  Nachfolger  von  Kaunitz  in 
Fnge  gekommen.     Aulierhalb   der  Konferenz   stand   der   Reichsvicekanzler 
Porst  Colloredo,  durch  die  Bedeutung  seines  Ressorts  Aber  die  eigene  Mittel« 


p(rar  an  homtne  loyal  «H  honn&t«,  et  od  i'a  toujouni  dit  d'un  esprit  aaset  bornä. 
Kftif  ü  y  MD  &  Mpcndaat  qui  Xa  crojent  tr^  fiu  et  imp^n^trable.  La  mani^re  dont  U 
m  ü'ai'qaenr  la  fuvear  pr^poad^rante  dont  il  jouit,  parait  confirmer  cette  opinion. 
loocfaeeiiii  30*  NoTcmber  1794  berichtet,  Rollia  habe  »och  Ausicht  pit  nDterricbteter 
Fmonen  den  meisten  Geitit.  ee  fehle  ihm  aber  an  Gescbm»Mdigkeit,  besonder»  gef^en 
£(*  kindischen  Vergnfigungen  der  Kaiserin.  So  Oberwerfe  er  ttich  hfiuflg  und  ziehe 
teh  dann  rom  Hofe  zurück,  bis  sein  Z^Ung  ihn  flehentlich  bitte,  doch  aurflckxu- 
baunen.  Vivenot,  Vertraaüche  Briefe  des  Fretherrn  von  Thiigiit  I,  380  nennt  K. 
dagegen  einen  t>oshaftcn  charakterlosen  Intrigiianten  und  gicbt  damit  die  Meinimg 
«Kder,   die   ans   den   zeitgonöi^sischen   Korrespondenzen    am  hfiufigstcn  entgegentritt. 

■)  Über  ihn  Tgl.  besonders  die  zitierten  Briefe  Caatis.  der  in  seinem  Hans  lebte, 
iseobi  30  Mai  1792:  Personne  ue  contcste  an  Prince  Rosenberg  une  habilit^  d^idfie 
Uqnelle,  s"  il  avait  voalo,  lui  aurait  fait  (kheoir  depiüa  longtempa  une  part  dos  plas 
diitnigaees  dans  les  affairea.  U  y  avait  de  certoina  momenta  on  il  aurajt  pa  aspirer 
STM  snoote  4  la  place  dn  Prince  Kaiioitz;  maia  il  est  d'une  indolence  extreme  et 
d«pais  quelques  anndes  U  est  vi  souvcnt  sujet  &  des  aoeäs  viotent«  de  gouttc  qu'il 
Mi  fiour  ainsi  dire  forte  k  pr£f4rer  i^oa  repos  et  see  aiaunces  h  toul  ce  que  Vam- 
bitioD  pourrait  Ini  offrir  d'attrayant. 

1)  .lacotd  im  angefQhrttin  Bericht:  on  lai  reproche  d'^tre  haat,  fier  et  peu  in- 
dulgent  pour  les  int^röts  du  peuple.  Etwas  zu  acharf  achreibt  Nerciat  21.  De- 
Miäber  1796:  le  Prince  de  Starhemberg  qu'on  regarde  ici  comme  le  cfael  de  Taristo- 
entie  nobiliaire  .  .  .  est  un  honinie  cäl^bre  par  sa  morgue,  aana  esprit,  jaloux  de  dd- 
fire&ce  et  äcUpsä  totalement  depaiü  qu'il  u'a  plus  la  place  ämiuente  qui  jadia  le 
nndait  marquant  &  Bruxelles.  Er  war  o&mlioh  TOU  1770  Ht  1783  dirig-ierender  Mi- 
Bifter  in  den  Niederlaadea. 
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mäßigkeit  hinausgehoben.  Endlich  arbeitete  jener  Graf  Trauttmansdorff.  der 
1789  in  Belgien  so  kläglich  Fiasko  gemacht  hatte,  seit  er  als  niederländischer 
Hofkanzler  reaktiviert  war,  mit  unruhigem  und  unklarem  Ehrgeiz  daran,  eine 
leitende  Kolle  zu  spielen*). 

Die  Führung  der  auswärtigen  Palitik  lag  bei  Franz'  Regierungsantritt 
der  Form  nach  noch  in  den  Händen  des  Fürsten  Kaunitz.  Tatsächlich  aber 
war  der  ^alte  Herr"  bereits  damals  auf  mehr  dekorative  Funktionen  be- 
schilnkt  und  nahm,  als  ihm  das  eigentlich  erst  recht  spät  zum  Bewußtsein 
kam,  im  August  1792  seinen  Abschied.  Die  Namen  seiner  Nachfolger  sind 
bereits  mehrfach  genannt.  Es  waren  der  Hof-  und  Staatsnoekanzler  Graf 
Philipp  Cobenzl  und  der  Staatsreferendar  Freiherr  v.  Spielraann,  die  auch 
vorher  schon  die  wichtigsten  Geschäfte  besorgt  hatten.  Insbesondere  war 
die  Allianz  mit  Preußen  durch  sie  zustande  gek'^mmen  und  von  ihnen  gestützt 
worden.  Kein  Wunder  deshalb,  daß  ihr  Kredit  in  dem  Maß  sank,  wie  diese 
Schöpfung  sich  als  verfehlt  erwies.  Schon  um  die  Jahreswende  durfte  ihre 
Stellung  fQr  erschüttert  gelten.  Jene  Mitteilung  de-;  preußisch-russischen 
Vertrages  gab  den  liest.  Vier  Tage  später  erhielten  beide  ihre  Entlassung, 
und  an  ihre  Stelle  trat  zunächst  mit  dem  bescheidenen  Titel  eines  General- 
direktors der  auswärtigen  Angelegenheiten  der  Mann,  dessen  Namen  in  den 
folgenden  Blättern  am  meisten  wiederkehrt,  Franz,  Freiherr  von  Thugut 

Thugut^)  stand  damals  am  Abschluß  seines  f>7.  Lebensjahres  und  durfte 
auf  ein  eigentümlich  bewegtes  Leben  Kurilckblii  ken.  Er  gehörte  wie  sein 
Vorgänger  Spielmann  zu  den  im  18.  Jahrhundert  auffallend  zahlreichen  Diplo- 
maten, die  sich  aus  kleinsten  Verhältnissen  emporgearbeitet  haben;  denn 
nur  auf  dem  Umweg  über  die  orientalische  Akademie  und  den  Dolmetscher- 
beruf war  der  einfache  Linzer  Subaltembeamtensohn  in  die  politische  Tätig- 
keit hineingekommen,  wo  er  dann  als  Internuntius  in  Konstantinopel  und 
Gesandter  in  Warschau  und  Neapel  Adel,  Orden  und  Ehren  erworben  hatte. 
Doch  lag  das  eigentlich  charakteristische  weniger  in  dem  Glanz  dieser  Kar- 
riere, als  in  einer  sehr  merkwürdigen  Doppelstellung.    Während  er  nDmlicb 


■)  T.  wird  am  besten  cburaktensiert  durch  seine  ran  Hanns  Sobtitter  heraus* 
gegeliene  Korrespondenz  mit  Josef  (Geheime  Knrre«pond*?nz  Joaefe  11.  mit  seinem  Mi- 
nister in  Jen  Ostürrcichis'.'hen  Niederlanden  Ferdinand  Grafen  '['rauttniansdorlT  1787  bis 
1789),  Tor  der  das  tob  Buchhnlz  in  der  Allg.  Deutsch.  Biographie  XXXVIII,  52-i  (^»zmch- 
nete  Idealbild  nicht  standhftlt.  Nen-iat  im  angefQhrten  Befiehl :  Ce1ui-ci  a  de  1*  honneteti^, 
un  pen  de  routine  de  cour,  pen  d"adre8*<e,  maia  ilea  inlentionH  loimbles.  Untreund- 
lichcr  noch  heirt  es  in  den  h-aui&eischen  Notes  Aur  des  pereonnages  importants: 
Le  Gomte  de  Trautttnansdorfl  est  un  esprit  m^diocre  .  .  il  semble  n'aroir  pos  odopt^ 
de  pldD  fixe  et  se  aubordoune  auz  ^Tt^uemenU. 

*)  Vgl.  für  das  Bio grap bische  den  treffliclien  Artikel  von  Zeißberg  in  der  AUg. 
Deutsch.  Biographie  XXXVlü,  138  ff. 
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Tor  der  Welt  die  IntoNMil'  seines  Hofes  mit  vielem  Geschick  vertrag  unter- 
hielt er  gleichzeitig  für  gutes  Geld  als  Mr.  Freund  durch  lange  Jahre  fort- 
gesetzte Geheimbeziehungen  zur  französischen  Krone.  Das  brachte  ihn,  weil 
doch  die  Gefahr  einer  Kntdeekung  besUnd,  von  Zeit  zu  Zeit  auf  den  Ge- 
danken, ganz  in  französische  Dienste  überzutreten.  Er  gab  dann  seine  ofli- 
dellea  Ämter  daran  und  lebte  in  Paris  jirivaten  Geschäften  und  Intriguen, 
am  schließlich  doch  immer  wieder  als  kaiserlicher  Diplomat  aufzutauchen. 
Seine  jetzige  Ernennung  verdankte  er  in  erster  Linie  wohl  dem  Grafen  Mercy, 
der,  wie  er  selbst  —  nur  in  vornehmerer  Art  —  in  seinen  Interessen  zwi- 
schen Frankreich  und  Österreich  geteilt,  den  gewandten  Mann  schätzen  gelernt 
und  mehrfach,  zuletzt  zu  Verhandlungen  im  preuüischen  Hauiit.)iuartier,  ver- 
wendet hatte.  Dadurch  war  er  au  fait  der  momentan  dringendsten  Fragen. 
Außerdem  kannte  er  Polen  auf  der  einen  und  Frankreich  auf  der  andern 
Seite.  Für  den  Hof  kam  ihm  zu  statten,  dali  er  sich  in  Nea|)el  die  Gunst 
Marie  Carolinens  gewonnen  hatte.  Den  Konferenzministem  war  er  recht,  weil 
sie  hofn«n,  in  dem  Koturier,  der  äußerlich  keinerlei  Ansprüche  erhob,  ein 
bequemes  Werkzeug  zu  finden.  Rosenberg  und  Franz  Colloredo,  bei  dem  er 
ach  von  allem  Anfang  zu  insinuieren  gewuüt  hatte,  werden  ausdrücklich  als 
seine  Gönner  genannt^).  Auch  sonst  begrüllt«  man  ihn  mit  guten  Erwar- 
tungen, ,lch  hatte  nur  Freunde,  als  üli  in  mein  jetziges  Amt  eintrat' 
beißt  es  in  einem  seiner  Briefe  vom  Jantiar  1794*). 

Aber  im  selben  Atem  mußte  er  von  den  zu  vielen  Feinden  reden,  die 
ihm  erstanden  wären.  Diese  Feinde  vermehrten  sich  dann  jedes  Jahr.  Es 
wird  wenig  Menschen  geben,  die  so  allgemein  verhaßt  gewesen  sind,  und 
Doch  weniger,  bei  denen  die  Geschichtsschreibung  so  überwiegend  Neigung 
gezeigt  hätte,  das  ungünstige  Urteil  der  Zeitgenossen  zu  akzeptieren,  wie 
denn  ein  Unbekannter  den  geheimen  Korrespondenzen  des  Toten  die  Verse 

be^b: 

.Jetzt  tut  er  mchU,  drum  tut  er  gut; 

Der  Nachwelt  acbümt  man  aicli  ilen  Namen  selLat  zu  neaueu')." 

Gleich  bei  der  äußeren  Erscheinung  pHegen  die  unfreundlichen  Kom- 
mentare zu  beginnen.     Der  Prinz  von  Ugne,  der  eine  entfernte  Ähnlichkeit 

>)  So  in  den  zitierten  Memoiren  CobeitsU.  Die  frühen  Beziehun^^en  zu  Franit 
'■oUor>?do«ind*Twie»en  durub  daBiJratulationsechreilwD  vom  18.  MSr?.  1792  bei  Virenot, 
Vertrauliche  Briefe  des  Freih»?rrii  von  Tbugut  1,  1  f.  Kosenber^s  Anteil  an  der  Er- 
oennan^  bestreitet  ZeiUber;;  a,  a,  0.  ruit  HHaweis  auf  die  spätere  KeindtK-bafU  An- 
bn^  bevtand  aber  zwischen  beiden  ein  g^utes  Verhältois.  Tbugut  sucht«  sogar  mit 
esaer  gewissen  Oeteritation  Kosenber^  Rat    Cauti  a.  a.  0.  S.  202.  232. 

»)  Vertrauliche  Briefe  I,  72. 

')  V'gL  Vivenot,  Tertrauliebe  Briefe  l,  p.  IX.  ViTcnota  eigenes  Urteil  ist  be- 
haatÜcb   ganz  entgvgpnge^etzt.     V.t   hat  bich   recht  eigentlich  zum  Kitter  Thuguts 
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mit  HeiDiirh  IV.  hervorhob,  meinte  doch  gleichzeitig  etwas  jüdisches,  dabei 
Bitterkeit  und  Spott,  Übermut  und  Verachtung  in  der  Physiognomie  des 
Ministers  ausgedrückt  zu  finden.  Horma>T  beschreibt  ihn  kurzweg  als  einen 
faunischen  Mephistopheles^).  Ein  russischer*)  und  ein  französischer  Beobachter') 
sprechen  weniger  scharf  von  ton  oder  air  patdin  und  der  Amerikaner  Morris 
bemerkt  nach  der  ersten  Begegnung  mißbilligend  in  seinem  Tagebuch:  His  eye 
Hmiotes  a  little^  s^arkUng  mind,  um  einige  Zeit  s^iäter  festzustellen,  daß  alle, 
die  Thugut  kennten,  übereinkämen,  ihn  für  verschlagen,  indolent  und  falsch 
im  höchsten  Grad  zu  erklären:  ,Sein  ÄiiDeres  bestätigt  diese  Meinung  und 
hat  sie  vielleicht  entstehen  lassen*)' 

Auch  seine  ganze  Existenz  war  nicht  geeignet,  Sympathien  zu  erwecken. 
Er  stand  in  dem  Ruf,  lange  ein  ausschweifender  Lebemann  gewesen  zu  sein^) 
—  vielleicht  hatte  er  deshalb  den  französischen  Sold  genommen  —  und 
eine  gewisse  Neigung  zum  Pikanten,  eine  Mischung  von  Grazie  und  Zynis- 
muBf  die  seine  Unterhaltung  gezeigt  haben  soll^  war  von  dieser  Entwicklung»- 
phase  zurückgeblieben.  Als  I^Iinister  gab  er  der  chronique  scandaleuse  wenig 
Stoff  mehr*).  Aber  er  verfiel  nun  in  den  entgegengesetzten  Fehler.  Bald 
liefen  die  seltsamsten  Geschichten  von  seiner  beinahe  spartanischen  Einfach- 
heit um.  Ein  Glas  Wasser  und  sieben  Ptlaumen  sollten  sein  regelmäßiges 
Abendessen  sein.  Sicher  zog  er  sich  von  der  großen  Welt  je  länger  desto 
eigensinniger  zu  seinen  Akten  und  Büchern  zurück.  Er  besuchte  keine  Ge- 
sellschaften und  gab  keine.  Sein  Leben  spielte  sich  zwischen  der  Staats- 
kanzlei  und  dem  Vorstadthaus  ab,  wo  er  wohnte.    Das  kam  den  Geschäft«ii 


aufgeworfen,  dessen  Kcnntnii  denn  auch  durch  niemand  mehr  ^ef&rdort  i«t.  Einmal 
feiert  er  ihn  als  eine  Vereinigung  jvon  Pitt  und  Carnot  (Arrliiv  für  öttterr.  Gesch. 
XLll,  371).  Auch  Hütfer  äußert  aich  namenüich  in  seinem  ersten  Werk  in  der  Haupt- 
sache gfljutig:  Diplomatische  Verhandlungen  aus  der  Zeit  der  französischen  Revo- 
iution  1,  175  ff,  wo  eine  FoUe  zeitgenfiasischer  Stimmen  zitiert  werden. 

■]  Lebensbilder  aus  den  Befreiungskriegen  I,  317  ff.  H^  Skizze  bleibt  immer 
noch  das  interessanteste  und  nach  mancher  Bichtuug  eindringe ndste,  was  Ober  Th. 
geacbrielien  ist. 

*)  liosumnf&ky.  Waaaittachikow.  Le  comte  Andrf  Raxoumowiki,  6d.  ^n^.  par 
A.  Brückner  I,  159. 

•)  Poterat.    Vgl.  S.  2  u.  S.  10. 

*)  Dianes  and  letters  of  OoTemor  Morris  U,  211  und  348. 

')  ebendort  II,  257.  Morris  an  GreuTÜle  31.  Januar  1797;  Your  Lordship  knows 
that  of  a  dissipated  man  of  pleasure  he  becume  all  at  once  a  sequeatered  man  of 
buiinea».  Hormayr  alli'rdings  äußert  sich  öntgegenpesetÄt.  Aber  wenn  er  Thugutt 
Verbrauch  damit  erklärt,  daÜ  er  g-roQen  lierm  auf  Nimmerwiedersehen  geliehen  habe, 
um  ihre  Unterstützung  für  seine  Karriere  zu  gewinnen,  so  hat  das  »ehr  wenig*  wahr> 
scheinliclies,  da  Ehrgeiz  nicht  aU  der  dominierende  Zug  in  Th.8  Charakter  eracheiat 

")  Vgl.  jedoch  den  kleinen  mindestens  als  Klatech  bezeichnenden  Zug  bei  Hör- 
m»jr  I,  330. 
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doch  nicht  zu  statten.  KId  Staatsmann  soll  im  Strom  der  Welt  mitten  drin 
steheti.  Zurfickgc/ogenbeit  läßt  ihn  leicht  eine  einseitige  Vorstellung  ge- 
«inneo  vou  den  Faktoren,  mit  denen  er  ku  rechnen  hat.  Sie  macht  miß- 
trauisch, und,  weil  sie  das  ürfibeln  nährt  und  die  aktiven  Instinkte  abstumpft, 
aach  UDSohlOsHig. 

Reidea   zeigte   sich   bei   Thugut  durchaus.     Sein  Geschaftsprinzii»   war, 
die  Kechte  dörfe  nicht  wissen,  was  die  Linke  tue.     Als  er  sein  Amt  antrat 
gteschab  es  noch,  obwohl  schon  Philipp  Cobenzl  dagegen  gewesen  war^),  daß 
die  wichtigen  Staatssachen  bei  den  Konferenzministem  rund  gingen  und  ge- 
legentlich gemeinschuflUcher  mündlicher  Beratung  unterzogen  wurden.  Einen 
nach  dem  andern  ai'holt  er  die  großen  Herren  beiseite,  die  ihm  emporgeholfen 
hatten^  und  die  er  anfangs  noch  schonte.    Kosenberg,  Lacy,  TrauttmansdorfT, 
Starhemberg  und  der  Reichsvicekaiizler  ( 'olloredo  mußten  sich  die  schnödesten 
Urteile  gefallen   lassen.     Nur  den  Kabinotsminister  Franz  Colloredo  suchte 
er  sich  durch  Schmeichelei  gewogen  zu  erhalten.     Seine  Korrespondenz  mit 
ihm   ist  auf  einen  Ton  gestimmte  als  wenn  er  mit  dem  Kaiser  selbst  ver- 
handelte,  and   entschädigt   durch   ihren  reichen  Inhalt,  einigermaßen  für  die 
Dfiiftigieit  der  Vortr&ge,  die  er  dem  Monarchen  direkt  erstattete").    Auch 
zu  Uercy  blieb   er  in  einem  gewissen,  obwohl  nicht  ßbermäßig  innigen  Re- 
spektffrerhältnis.     Im   abri^^en  behandelte   er   die  Gesandten  an  den  fremden 
Höfen  mit  einziger  Ausnahme  Ludwig  Cobenzls  in  Petersburg,  der  aus  vielen 
Grfinden  geschont  werden  mußte,  als  bloße  und  eigentlich  ungeeignete  Werk- 
leüge.     Graf  Ludwig  Starhemberg  in  London  wurde,   trotzdem  er  sich  dem 
Feind  seines  Vaters  in  Privatbriefen  förmlich  zu  Püßeu  legte,  Leichtsinn  und 
Uafiberiegtheit  vorgeworfen,  was  Fürst  Reuß  aus  Berlin  berichtete,  war  ein 
konfuser  Galimathias,  Lehrbach  ein  brouillon  und  ein  Schwätzer*).   Von  den 
Subalternen  der  Staatskanzlei  eifreuten  sich  Baiser  und  sein  Jugendkamerad 
Jenisrh   einiger  Gunst     Doch   war  sein  täglicher  Tischgenosse  bezeichnend 
genug  nicht  ein  Österreicher  in  offizieller  Stellung,  sondern  ein   Bekannter 
Ton  Paris   her.  der  einstige  Privatsekretär  Mirabeaus,  Pellenc*),   den  Morris 
vohl  aus   eigener  Kenntnis  heraus  für  einen  der  korruptesten  Menschen  aul 


')  Colienzl  aeWyät  sah  in  der  zu  geringen  KQckBlcht  auf  diti  KoafereDzminiater 
den  Grand  ieioes  Sturze«.    Arthiv  für  Oeterr.  Ga-chichte  LXVH,  154. 

'i  Die«e,  die  ich  auf  dem  Haas-,  Hof*  und  SbaaUarchiv  durchgesehen  habe, 
agebeD  nur  fflr  die  ReichapoUtik  einiget  wertvoliii. 

*)  Vertrauliche  Briefe  I,  162,  194,  250.    Die  Zitate  lielien  «ich  leicht  rermehr«n. 

<)  Jforrii,  Dianes  11.  226 :  1  learn.  that  Mr  Peliin,  wbo  was  the  foiseur  of  Hirabean 
Äine»  erery  d&y  with  Thugut  .  .  .  oae  of  the  most  corrupt  men  Uving.  Über  daa 
Ugbcfae  Zueammeusein  dann  noch  einmal  p.  257.  Vgl.  auch  Wickham  an  Greavill^ 
17.  lUiT  uad  4.  JuU  1796.  Uistorical  ManuscripU  Conuniauua:  Report  on  the 
Maaucripts  of  J.  B.  Forteacue  Itl,  181  f.  and  217. 
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Mangelnde  Eotschltißkraft. 


Gottes  Erden   schildert  iind  auch  sonst  manche^  ob  mit  Unrecht?,   bearg- 
wöhnten. 

Diese  Art,  aus  dem  Dunklen  zu  regieren,  wurde  natürlich  viel  ange- 
fochten. Man  fand  sie  türkiseh  und  sprach  von  Vezier.  Ebenfallß  an  Tür- 
kisches aber  erinnerte  die  eigentümliche  Indolenz,  die  sich  in  der  Geschäfts- 
führung geltend  machte.  Hier  handelte  es  sich  um  eine  bei  Thugut  tief 
eingewurzelte  Eigenschaft.  Schon  der  unbekannte  Verfasser  einer  dem  Kaiser 
1.  Februar  1793  eingereichten  Denkschrift,  die  Thugut  sonst  sehr  lobt,  klagt, 
daß  er  zu  oft  einer  natürlichen  Trägheit  und  Gleichgiltigkeit  nachgebe,  die 
bis  zur  Geringschätzung  der  Staatsgeschäite  ginge').  Vielleicht  ist  Gleich- 
giltigkeit nicht  das  richtige  Wort  Ein  fatalistisches  Abfinden  mit  dem  Ge- 
schehenen, wie  es  die  fortgesetzte  Beschäftigung  mit  der  von  Jugend  an  ver- 
trauten orientalischen  Litteratur  an  sich  durchaus  erklären  würde,  liegt  bei 
dem  Minister  eigentlich  nicht  vor.  Aus  seinen  vertraulichen  Briefen  spricht 
vielmehr  häufig  genug  eine  heiße  Leidenschaft,  die  ihm  für  die  Kritik  der 
Taten  und  Unterlassungen  ringsum  Worte  von  bald  hinreißendem  Pathos, 
bald  schneidendem  Sarkasmus  eingiebt*).  Er  weint  über  bepeschen;  sein 
Kopf  schwindelt;  er  hat  das  Fieber.  Die  Welt  ließ  ihn  nicht  kalt,  aber  er 
war  impotent,  sie  zu  meistern.  Aller  Geist  und  sein  mit  Kecht  gerühmter 
physischer  und  moralischer  Mut  halfen  nichts:  es  fehlte,  was  allein  den  Er- 
folg sichert,  die  Entschluß-  und  Schöpfungskraft,  die  Gabe,  im  großen  zu 
sehen  und  zu  handeln.  Immer  wieder  k>  mmt  er  darauf  zurück^  daß  ein 
Mißlingen  nach  außen  nicht  verwunderlich  sei,  solange  keine  Besserung  im 
Innern  erreicht  werde.  Aber  wenn  wir  fragen,  was  er  in  dieser  Richtung 
^virfclich  versuchte,  so  ist  es  gleich  Null.  Und  auch  seine  äußere  Politik  zeigt 
den  entschiedensten  Mangel  an  Initiative.  Er  konnte  sich  schwer  entschließen, 
etwas  einzuleiten  und  vor  allem  etwas  angefangenes,  das  sich  als  schädlich 
erwiesen  hatte,  aufzugeben*).  Mag  er  nun  viel  oder  wenig  gearbeitet  haben  — • 
die  Ansichten  sind  darüber  geteilt*)  —  sicher  gab  es  Stockung  auf  Stockung. 
Er  selbst  gestand  zu,  gelegentlich  etwas  langsam  zu  sein  und  entschuldigte 

■)  Virenot,  Quellen  II,  473:  il  cMe  trop  souvent  h  uae  puresee,  une  iaditf^iu» 
naturelle,  qui  va  souvent  Juäqu'au  m^pria  dea  affnireti. 

»I  Vgl.  etwa  Vertraulithe  Kriefe  1,  111,  122.  143,  190,  227.  259.  264,  338. 

3)  Potorat:  otiligß  d'en  veulr  k  uuo  r^olution  d^finitiTe  ce  qui  ost  In  cho^e 
presqnMmpossihle  pour  Uli.  S.  18.  Lucoliesini  14.  Dez.  1796:  aon  avereion  carac- 
t^rifltique  aux  cbangementu.    Preuß.  StaaUarcbir. 

*)  Tb.  Grenvillo  an  Lord  Qrenville  1.  Sept.  1794  nennt  ilin  very  dilig^nt  and 
laborioiia  iu  bis  ot&ce,  Uik  oiily  man  üf  busineaa  about  Ihe  court.  Forteacue  Manu* 
biicripta  II,  628.  Lucchesini  dagegen  30.  November  1794:  11  est  d'ailleurs  ui  laboheiix 
ni  exp^ditif  et  nc  donnant  quc  peu  d'heures  de  la  journ^e  h,  In  gestion  ii4'8  atfairea, 
la  marche  en  est  extr^moineQt  rallentie.  Vgl.  aacb  Metternich,  Nachgelassene  Pa- 
piere 1,  30  f. 
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mit  der  Furcht  vor  Quiproquos ')■  Seine  Neigung  war  zu  temporisieren*). 
Cobenzl  wurde  am  16.  Juni  1793  in  acht  bis  zehn  Tagen  spätestens  ein 
Kurier  angekfindigt'),  und  Monat  auf  Monat  verrann,  ohne  daß  er  abging. 
Ähnlich  nnillte  Starhemberg  im  Sommer  1797  warten. 

NoD  ist  es  keine  seltene  Erscheinung,  daß  Menschen,  die  sich  Ober  die 
Zwecke  nicht  klar  sind,  dafür  umso  eifriger  mit  den  Mitteln  spielen.  So 
Tcrfuhr  auch  lliugut  nur  zu  gern  nach  dem  Rezept,  die  Karten  zu  verwirren, 
eine  Kombination  auf  die  andere«  eine  Unterhandlung  neben  die  andere  zu 
setzen.  171KH  befanden  sich  im  ]>reußi3chen  Hauptquartier  und  zwar  alle 
mehr  oder  weniger,  um  bloße  Phrasen  zu  machen,  gleichzeitig  fünf  öster- 
reichische Abgesandte:  Iteuß,  Wartensleben,  Lehrbach,  Wuldeck  und  Ferraris. 
Mit  Bonaparte  verhandelten  schließlich  ihrer  vier.  Wo  die  Politik  versagte,  sollte 
lUe  Intrigue  ausbelfen*). 

Die  F*»lge  war,  dali  von  vornherein  allgemein  Qber  Thuguta  Immoralit&t 
geklagt  wurde.  Schon  wenige  Monate  nach  seinem  Amtsantritt  meinte  ein 
naber.  sonst  nicht  ungünstiger  Beobachter:  ,eine  politische  ImmoralitÄt  wie 
die,  aus  der  Thugut  sich  ein  System  gemacht  hat,  giebt  es  nicht  wieder.  Fflr 
ihn  sind  alle  Verträge  ,Dreck'*).*  Und  bald  wurde  mit  seiner  politischen 
tach  seine  private  Ehrlichkeit  in  Zweifel  gezogen.  Obwohl  doch  von  den 
alten  Beziehungen  zur  franzßsischen  Kegiening  nur  gerüchtweise  verlautete, 
galt  er  in  sehr  weiten  Kreisen  für  bestechlich  und  bestechen*^).  Beweise 
dafür  aber  fehlen,  während  da.s  geringe  Vormögen,  das  ihm  trotz  seines  ein- 
Uthen  Lebens  nach  der  Entlassung  nur  blieb,  um  so  ents<_'hiedener  dagegen 
l^cht.  Der  Minister  scheint  nicht  in  den  Fehler  des  Gesandten  zurflcfc- 
geGülen  zu  sein').    Ähnlich  nun  ließe  sich  auch  gegen  den  Vorwurf  des 


■)  An  CoUoredo  26.  Mai  1796,  Vertrauliche  Briefe  I,  301.  Ähnlich  an  deneelben 
2R.  JoU  I7f>6.  1,  324:  Lca  forces  <Ie  Thomme  ont  des  bornea  et  les  miennea  aartont 
n  ont  de  fort  ^troiten.  CoUoreilo  selbst  an  den  Kaiser  38.  Januar  1796 :  man  mQasQ 
Tvrhfiten  qu'il  se  garde  &  doaaer  bou  avü  des  semaines,  comme  cela  lui  arrive  aou- 
rcnt  et  qu'U  mar|^  Lea  pidcen.     Khenda  I,  383. 

')  Raaitinoffsky  21.  Mai  17'J5:  Ha  dispoaition  naturelle  h  chercher  toiijonrB  fc 
temporiser,  WassÜtscbikow  l,  216.  EU^qm  heilt  ea  iu  den  preuOisitheu  Noüces  ad- 
ditionneUes  vom  20-  Nov.  1793:  son  grand  principe  poUtique  est  degagnerdu  tenips. 
?na£.  StaftUarchir. 

>)  Quellen  zur  GeBchichte  der  Deutschen  EoiserpoUtik  Österreichs  wSbrend  der 
baaxGnKben  Revolutioaskriegc,  herausgegeben  von  A.  v.  Viveaot,  fortgesetzt  von 
E  T.  ZeiF.bcrg  UI,  116.    Ich  Zitiere  fortan:  Vivenot-Zcißberg. 

*)  Lucchesim  30.  Nov.  1794:  On  a  d^couvert  dana  lui  plutdt  Kart  d'un  cour- 
timuL  adroit  que  le  talent  d'un  ministre  habile,  et  on  l'a  vu  toujours  employer  plutdt 
la  nue  d'ua  sobalterce  que  la  fineese  d'un  chef  de  cabinet. 

*)  Caiti  a.  a.  0.  18U. 

*)  Ans  Mettemichs  Nachgelaweneu  Papieren  I,  3). 

*)  Midi  noch  be«timmter  anazudrOcken,  hindert  die  immerhin  merkwürdige  An- 
gabe PoteratB  S?.  7. 
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Oiterreich  tmd  Frankreich  im  Frtthfahr  1793. 


Macchiavelli^mas  einiges  sagen').  Thiigut  hat  kaum  mehr  gelogen  und  be- 
trogen ais  andere  Diplomaten  der  Zeit,  höchstens  daß  er  als  Zyniker  weniger 
bedacht  war,  den  Schein  zu  wahren.  Ja,  im  Punkt  der  Vertragstreue  hat 
er  \iele  seiner  Genossen  schon  vermöge  des  starken  BeharrungsTermÖgens 
seiner  Natur  ObertrofFen.  Was  an  ihm  zu  Widerspruch  und  Zorn  heraus- 
fordert, ist  eher  die  Atmosi'häre  des  Starren,  Unfreien  und  Engen,  die  ihn 
umgiebt;  das  Fehlen  von  frischen,  bewegenden  Gedanken  und  dafQr  da»  Vor- 
walten fixer  Ideen :  Schachergeist,  der  nur  mit  dem  Moment  rechnet,  wo  man 
Verständnis  für  die  Zeichen  der  Zeit  wünschte'). 


m. 

Die  Lage,  in  der  der  neue  Minister  die  Qescbäfte  Qbernahm,  ist  geschil- 
dert worden.  Osterreich  befand  sich  mitten  in  einem  Krieg,  der  bisher  nur 
Verloste  gebracht  hatte.  Und  der  Bundesgenosse  PreuUen,  dem  vertrauend 
es  dem  Kampf  entgegengegangen  war.  hatte  sich  als  unzuverlässig  und  an- 
spruchsvoll erwiesen,  während  gleichzeitig  die  anderen  OroOmächte  Rußland 
und  auch  England  eine  gewisse  Neigung  zeigten,  den  Berliner  Hof  vor  dem 
Wiener  zu  bevorzugen.  Mit  einem  Wort:  man  war  zugleich  gebunden  und 
isoliert. 

Immerhin  hatten  sich  schon  in  den  Wochen,  als  sich  der  Minister- 
wechsel vorbereitete,  die  Aussichten  nach  einer  Richtung  gebessert:  der 
Feind  war  geschwächt  worden.  Nach  Zutritt  von  England  und  Holland  und 
Spanien  stand  nun  wirklich  beinahe  jenor  allgemeine  europäische  Bund  gegea 
die  Revolution  in  Waffen,  von  dem  das  Königspaar  vergebens  seine  Rettung 
erhofft  hatte.  Sogar  das  deutsche  Reich  hatte  endlich,  22.  Mära,  den  Krieg 
beschlossen.  Dazu  versagte  sich  den  militänschen  Operationen  der  Franzosen 
das  Glück,  das  sie  am  Ende  des  Vorjahres  so  sehr  begünstigte.  Dumoiiriez 
sah  sich  aus  den  Rheinlanden,  in  die  er  vorgedrungen  war,  nach  Belgien 
zurückmanövriert  und  dort  18.  März  bei  Neerwinden  geschlagen.    Die  Folge 


■)  Bebr  eatächieden  darflber  Uüffer,  Diplomatische  Verhiindlungen.  1,  17U:  Die«or 
wegen  seiner  Falschheit  verrufene  Mann  ist  beinahe  der  einzige  Diplomat  in  jener 
Zeit,  dem  ich  eine  Unwahrheit  nachzuweisen  nicht  inutande  w{lre. 

»)  Thomas  Grenrüle  an  Lord  tirenviUe  1.  8ept  1794:  Wliat  we  however  mit 
in  him  ii  eithcr  tbe  diapo&itiou  or  capacity  to  eef  tbe  present  great  criäis  of  Europ 
apon  the  large  «cale  ou  which  it  shoaM  be  looked  at  by  tbe  leading  fitinister  C 
this  Empire;  inetead  of  which  we  aee  .  .  .  a  oold,  narrow  and  oontraeted  ri^w  C 
this  subjtict,  inGnitely  too  lauguid  and  Utile  for  the  objoct.  Derselbe  15.  Septembe 
1794:  more  like  a  hälierdosher  of  imall  waree  than  the  Minister  of  a  great  Empire 
Fort«i)Cue  Mauuifcript«  LI,  62ä  und  631. 


Verrat  Dumooriez'.    Fransösiitcbe  Fricdensantrttge. 
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war,  da£  zunäclist  einmal  die  Möglichkeit  näher  zu  rQcken  schieu,  einen 
Frieden  mit  Frankreich  zustande  zu  bringen. 

Derselbe  Mann,  der  mehr  als  ein  anderer  dazu  beigetragen  hatte,  den 
Krieg  gegen  Österreich  im  Interesse  der  Propaganda  zu  entfesseb,  suchte 
jetzt  das  Bündniö  der  kaiserlichen  Geoerale  im  Interesse  einer  monarchischen 
Restauration.  Er  trat  in  die  bekannten  verräterischen  Besprechungen  mit 
dem  Prinzen  von  Coburg  ein,  die  ihm  die  Freiheit  geben  sollten,  seine 
Armee  gegen  die  Jakobiner  zu  ftUiren.  Der  häßliche  Plan  scheitert«,  weil 
er  zu  sehr  auf  das  rein  persönliche  Moment  gestellt  war.  Statt  in  Paris  den 
Monk  zu  spielen,  mußte  der  Sieger  von  Valmy,  nachdem  er  seinen  Verrat 
durch  Aasliefering  der  an  ihn  gesandten  Kouventskommissare  gekrönt  hatte, 
im  feindlichen  Heerlager  ungern  gewährten  Schutz  suchen,  und  die  revo- 
ktionäre  Energie  nahm  nur  einen  umso  gewaltigeren  Aufschwung.  Eben  der 
Aufregung  dieser  erston  Apriltage  verdankt  der  WohlfahrtaausschuÜ  seine 
Entstehung  ■),  der  bestimmt  war,  der  Eroberungspolitik  des  Direktoriums  und 
Napoleons  die  Wege  zu  weisen. 

Aber  zunächst  handelte  es  sich  fiir  die  neue  Exekutivbehörde  nur  um 
Abwehr  des  Angriffs,  und  Friedensverhandlungen,  mochte  man  ihren  Erfolg 
ancb  nicbt  allzusehr  wünschen,  schienen  schon  wegen  des  Zeitgewinnen  nicht 
du  schlechteste  Mittel  dazu.  Ausdrflcklich  wurde  13.  April  beim  Konvent 
dn  Dekret  erwirkt^  das,  indem  es  Freiheit  für  die  eigene  Entwicklung  ver- 
Ungte.  jede  EinmisL-hung  in  die  Verfassuiigs-  und  Grenzverhälüiisse  der  an- 
4eran  Staaten  zurückwies.  Bereits  vorher,  5.  April,  hatte  der  Minister 
Auswärtigen   Lebrun   an   Custine  geschrieben,   es  könnte  ein  Friedens- 

eü  berufen  werden,  um  auf  der  doppelten  Grundlage  einerseits  der  Er- 
haitnng  der  Republik,  andererseits  des  Verzichts  auf  alle  Eroberungen  zu 
vedundeln.  Der  General  möge  gelegentlich  die  Ansichten  der  Feinde  zu  er- 
forschen suchen*)-  Custine  kam  der  Aufforderung  bereitwilligst  nach.  In  Briefen, 
^  »ich  lesen  wie  ein  Pendant  zu  öonapartes  berühmterer  Friedensbotschaft 


»)  Sorel,  L'  Europo  et  la  Revolution  franpaite  10,  H81  f. 

*)  Lebrun  (im  Namen  des  ExekuÜTkomiteea)  an  Cusünc,  Paris,  le  5  aTiil  1793. 
ttn  2  de  la  R^publique:  Verrat  Dumouries'.  Nicht  geglQckl  On  peut  esp6rer  de 
jiu  que  la  tr^re  qu'il  a  oonctue  toiimera  contre  la:-m@me  ea  ooua  faisant  gagner  du 
iMpf  soit  pour  n^ocier  soit  poiir  rterganiser  rannte  de  la  Belgique  .  .  .  il  eet  & 
le^mer  que  les  pmwaiices  coaliaee»  pour  Tecouvrer  enti^rement  le  territoire  qu'ellee 
Miperdu,  86  pr&Leraieat  ToLoutiers  k  dea  mesures  qui  pourraient  faciliter  In  cooTOcation 
<*iD  coo^^a  pour  entamer  des  n^ociations  de  paia,  fonddea  d'ua  cOtä  sur  le  droit 
iBpT«»criptibIe  de  la  France  de  maiatenir  le  gouTememeni  r^publicain  ...  de  l'autrc 
le  prindpe  qu*eUe  a  toi^ouz«  profess^  de  renoacer  k  toute  cooquäte.  Des  Behanges 
^  präonniers  ou  d'aatres  relations  militaires  avec  les  gän^ranx  eanemia  pounuieat 
'«0»  mettre  dans  le  cat  de  tonder  adroitement  leura  dispoBitions  k  cet  ägard.  Ar- 
iktres  de«  AfTairea  ätrang^s,  France  et  divers  Ktats  65Ü. 
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Von  Wurmaer  und  Coburg  gut  aufgcnommeu. 


vier  Jalire  später,  versicherte  er  dem  Herzog  von  Braunschweig  und  dem 
kaiserlichen  General  Grafen  Wurmser  11.  April,  wieviel  Rahm  das  Waffen- 
handwerk verspräche,  ihm  würde  es  tausendmal  süßer  sein,  zum  Trost  der 
Menschheit  mitzuarbeiten,  als  beizutragen  das  Blut  sovieler  Tapferer  zu  ver- 
gießen^). Wenigfstens  Wurmser  sandte  darauf  durch  einen  Adjutanten  ein 
liebenswürdiges  Billet  zurück  und  ließ  durch  den  Überbringer  mündlich  sein 
persönliches  Einverständnis  mit  den  Friedenswünschen  ausdrücken,  die  auch 
seine  Kaiserliche  Majestät  teilen  würden*). 

Gleichzeitig  hatte  in  Belgien  ein  französischer  Offizier,  Oberst  Cherin^ 
der  zunächst  wegen  der  von  Dumouriez  verratenen  Kommissare  verhan- 
deln sollte,  eine  Unterredung  mit  dem  Prinzen  von  Coburg  und  seinem  lei- 
tenden Geist  Mack*).  Dabei  gewann  er  den  Eindruck,  daß  Österreich  ge- 
neigt sei,  Frieden  zu  schlielien  und  die  llepublik  anzuerkennen.  Coburg 
deutete  sogar  einen  Wunsch  nach  Wiederherstellung  der  Allianz  an*). 

Ähnliche  Nachrichten  gelangten  an  Lebrnn  von  Florenz,  Basels  Karls- 
ruhe. Auch  der  Sekretär  der  sächsischen  Gesandtschaft  unterhielt  sich  mit 
ihm  in  diesem  Sinn^).    Demnach  dachte  er  über  die  Möglichkeit  eines  Äb- 

')  Ctutine  aa  Bmunschweig  und  Wurraßer,  "Weißenburg,  le  11  avril  1793;  .  -  . 
quelque  gloire  que  promette  le  mätier  des  arm&),  iL  me  paraSt  mille  fois  plua  dooz 
de  t-ravailler  k  consoler  rbumaniU  qu'&  costribuer  &  faire  vener  le  saag  de  tant 
de  braves  geas.     Ebenda. 

•)  Wormser  an  Ciistine,  Spire,  le  U  avril  1793:  malgrö  la  diff^rencc  de  no« 
opinions,  je  saiäirais  toujoura  avec  bien  de  1' emprcaficmcnt  uao  occaaion  de  tous 
renonveUer  de  vive  toU  raesurance  des  sentiments  que  tous  iospirei  k  tous  ceoz 
qiü  ont  l'honnear  de  vous  coanalfcre. 

Custine  au  Lolirnn,  WeiCenburg,  le  13  avril:  Der  Adjutant  Wnrmaera  hat  mich 
zu  sprechen  gewünscht:  U  m'a  dit  que  le  g^uSrnl  WurmBer,  dana  son  portieulier, 
dteizÄii  Toir  ccsact  le  fläau  de  la  guerre,  qu'il  ^tait  perauadä  anssi  que  S.  U.  L 
paii&gerait  »es  desirij  et  ae«  aeatiments.  —  An  Wurnwer  scUrieU  er  sorüok, 
er  mOase  Antwort  Braunachweiga  aliwarten,  um  Befehle  in  Paris  einzuholen,  und 
versicherte,  que  les  Franviii»  ötaitmt  d^d^a  ö.  acheter  k  towt  prix  la  lil»ert^,  V  unique 
bien  quils  voulaient  couserver.  Vgl.  xu  dieser  Korre^pondeuz  auch  Wurmaer  an 
den  Kniser  2.  Mai,  Vivenot-Zeiüberg.  lU,  44  ff.,  wo  er  sieh  gegen  den  Vorwurf  ver- 
wahrt, sich  durch  unsQtae  Verhaadluogen  haben  irreführen  su  laaaen. 

')  Sein  Bericht  darQber  im  Auszug  bei  Sorel  Ul,  370  f.  Ich  habe  daneben  das 
Original,  Archivcs  Nationales,  AI'II,  (i3  eingesehen. 

«)  U  est  flllcheux  que  Tancienne  alliance  qiü  eiistait  entre  l'Aatriohe  et  la 
France  ne  pnieee  pas  se  renouer:  l'iiitßret  commun  Uevrait  nuus  röunir. 

»)  Lebnin  an  Custine  20-  April:  Le«  ouverturei  indireotes  qui  voiia  out  6t* 
faiies  par  le  g^nöral  Wurmser  röpoudent  complötement  k  Celles  quo  La  tour  de  Tienne 
a  fait  faire  directement  et  indirectement  ä  divers  agenta  de  la  Röpubliquc.  Outie 
las  dömaichea  qui  o°t  6tö  faites  k  Floreuce,  k  BAle,  et  par  le  Margrave  de  Bade  I« 
Becr6taire  de  la  legation  de  Saxe  s'en  est  entreteuu  avec  moi  et  il  en  a  6te  question 
aussi  dam*  uno  conversation  qui  a  eu  lieu  entro  le  Prince  de  (Jobourg  et  un  ad- 
judant  du  g'  Dampierre  (d.  h.  eben  Cberin). 

Ceti  Sana   doute  pour   ne  pas  laisser  k  la  Prusse  le  tfimps  d'onvrir  eofia 


IllasioneD  LebrunB.     SemonTille  und  Maxet. 
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kommens  mit  Österreich  fortgesetzt  selir  optimistisch.  Noch  am  12.  Juni 
schrieb  er,  er  habe  allen  Grund,  sich  in  der  Ansicht  zu  bestärken,  daß  von 
allen  krie^tbrendeii  Mächten  diese  am  meisten  ermüdet  sei.  Ihre  Hedin- 
^ungen  wären  nicht  ungünstig;  es  genüge,  sie  in  Baiem  gewähren  zulassen; 
dann  werde  sie  sogar  einwilligen,  dail  die  belgischen  Provinzen  ein  freier 
nnd  unabhilngiger  Staat  wllrden.  Man  könne  Agenten  nacli  Basel  und  Wien 
schicken  *). 

Das  unterblieb  wohl.  Dagegen  war  tatsächlich  ein  Versuch  geplant, 
iof  dem  Umweg  Ober  die  verwandten  italienischen  Höfe  an  den  Kaiser  heran- 
zukommen. Semonvillf,  der  als  Gesandter  nach  Konstantinopel,  und  Maret, 
der  nach  Neapel  bestimmt  wurde,  erhielten  den  Auftrag,  bei  GroUherzog  Fer- 
dinand in  Florenz  und  der  Königin  Marie  Caroline  Friedensworte  anzu- 
bringen. Namentlich  auf  den  toskanisohen  Minister  Manlredini  war  es  ab- 
gesehen, der,  allmächtig  bei  seinem  eigenen  jungen  Herrn,  ab  alter  Eraeher 
des  Kaisers  auch  in  Wien  einigen  Einfluß  haben  sollte  und  aus  seiner  Sym- 
pathie für  das  neue  französische  Wesen  kein  Hehl  machte.  Lebrun  schrieb 
ihm  einen  sehr  schmeichelbafleu  IJrief,  und  der  Marquin  wollte  später  wissen, 
M  die  Instruktionen  Semon\Tlles  in  vier  Artikelu  die  Orundlageo  einor  Al>- 
kunft  mit  Österreich  enthalten  hätten,  darunter  Herausgabe  der  Eroberungen 
am  Rhein  und,  was  wirklich  den  Absichten  der  Pariser  Machthaber  damals 
eDtöprach,  Befreiung  der  Königin^;. 


yeax  cur  nes  v^ritables  int^r^ts  que  TAutricbe  commeace  &  raanifesier  des  sentimenta 
plu*  pAcifiques.  U  U0U8  impurte  de  couuaitre  jiuqu'^  qiiel  polnt  cen  däniouHtratious 
«rat  fixiere«  ei  quellea  eont  en  meme  temps  k*s  vuesi  tlu  Hui  de  PruHse.  Vos  re- 
lation«  militaire«  touh  mettront  peut-^tre  dan»  le  ca«  de  oohh  ^claiicir  aur  ccb  deuz 
pointi.  Je  n'ai  pa»  besoin  de  rep^tcr  qu'il  n'«Bl  pas  quesUon  d'entamer  des  n£go- 
datioa«,  maie  uniquement  de  p^n^trer  le»  mtentioiui  de  ccs  deux  puisaances.  Ar- 
thiTCft  des  Affaires  ötrangires,  Fraace  et  divers  Etats  6&0.  Original.  Die  Sache  hatte 
daan  w^ter  keiuen  Fort(^n({. 

*)  Lebruu  ao  Cambou,  Prüsidenten  des  Woblfabrtsauaai-faussea,  12.  Juni  1793, 
ArchiTee  des  Affaires  ^traugere«.  Krance  et  divers  Ktats  Öö2,  aacb  bei  Sorel  IIT,  422. 
Als  Ag«nt  für  Wien  bot  sich,  wie  aus  einem  Beriebt  des  Nliui^ters  vom  13.  (France 
et  dirers  Ktats  ßfiO)  hervorgeht,  Poterat  an,  der  hier  allerdinfjs  Porlera  geschrieben  wird. 

■)  Maafredioi  an  Greppi  26-  MtLrx  17%,  Miscellanea  di  Storia  ItaKana  XX[. 
a07  Anm.  Vgl.  übrigeas  Sorel  Ul,  4021".  und  Krnoiif,  Marot  p.  Iö5tf.  Endlich  ist 
intefnsant  ein  Bericht  Lebrunc  an  dtm  WohlfahrtBauaachuii  vom  18.  Juni  Aber  die 
Tlügkeit  des  auswOrtigi^'u  M-.nisteriumH  im  Mai.   Darin  beiOt  ei: 

Toscane.  Le  citojcn  S6monvUle  devant  passer  par  i-lorence  pour  se  rendre 
i  son  poste  de  Turqaie,  je  Pai  charge  d'y  a^jonrner  quelques  jours,  pour  prendre 
4m  informations  pIns  präcises  sur  les  diflpositions  du  Grond'Duo,  il  proStera  aussi  de 
■oa  s^onr  h  Florence  pour  y  voir  des  personnes  iufluentee  et  lea  sonder  Bur  ce 
qu'ftlles  peosent  de  notre  Situation  et  de  Pissue  de  la  guerre  actaelle.  Le  premier 
ministre  Mon&edini  ayant  fait  k  plusieurs  reprises  des  ouverturee  de  m^diation  ü  ne 
maaquera  pas  de  leci  renouveller  au  ciioyeo  S^monville,  j'ui  doane  h,  ce  demier  une 
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Frankreich  nicht  ehrlich. 


Indessen  die  völkerrechtswidrige  VerhafhiDg  der  beiden  unglücklichen 
Diplomaten  durch  Österreich  setzte  diesen  Bemühungen  -vorzeitig  ein  Ziel, 
und  63  ist  auch  kaum  zweifelhaft,  daß  wenig  wirklich  guter  Willen  dahinter 
stand.  Man  hatte  in  Paris  noch  immer  eine  starke  Abneigung  gegen  Öster- 
reich. Der  hloße  Gedanke,  daß  der  Kaiser  die  Erneuerung  der  alten  Allianz 
vorsehlagen  könnte,  erregte  ünhehageiL  Ein  Verzicht  auf  Belgien  wäre  nicht 
ehrlich  gewesen,  weil  er  sich  mit  dem  Vorbehalt  verband,  die  niederlän- 
dischen Provinzen  würden  sich  schon  von  selbst  unabhängig  machen«  etwa 
unter  einem  preußischen  Prinzen  als  Statthalter,  und  wenn  Eröffnungpn 
wegen  Baiems  nicht  schlechtweg  abgewiesen  werden  sollten,  blieb  doch  der 
feste  Entschluß,  sich  dieser  gefährlichen  Sache  mit  ganzer  Kraft  zu  wider- 
setzen^).    Auch  erhoben  sich  Bedenken,  ob  es  überhaupt  vorteilhaft  sei,  mit 


lettre  de  recommandatioa  pour  Maofiredini  dftiu  laquelle  je  t&ia  k  desseia  be»uooup 
d'  £lo^8  de  sa  condiiite. 

Naples.  Moret.  Se«  Instructions  port«Dt  de  se  tenir  en  mesore  de  noaer  ü  la 
foiB  le  fil  de  plusieiirs  n^ociations  importantes.  aoit  arec  1'  Espagne,  seit  avec 
rAntriehe,  soit  avec  TAiigleterrä,  d'^ritcr  de  prendre  des  eagagements  särieux,  maia 
de  montrer  toi^'oiira  les  int«ntions  lea  plus  franches  de  Q^gocier  dSfinitiTement.  II 
lui  est  prescrit  d'inapirer  des  inqui^fcudes  aux  miaistres  ^trangers  avec  lesqaeU  11  ne 
sera  pas  en  rolation. 

')  Vgl.  Idöea  fliir  an  plan  de  pacification  ohne  Angabe  de«  Verfaasers  (Trarail 
de  däpartement)  und  Datums,  aber  erste  HAlfte  Mai  1793  anzusetzen:  Archlves  de« 
Äfiairee  ^trang^res.  France  et  divers  Etats  C51.  Sorel  HI,  394  f.  ^eht  eine  kune 
Analyse,  immerhin  wird  ein  ausführlicher  Auszug  nicht  unwillkommeu  sein: 

Paix  avec  TAutrlche,  paix  et  alliance  aveo  la  Prusse,  paix  et  amiti^  avcc  les 
Princes  et  HItata  de  1*  Empire.  Für  Frankreich  vorteilhafter,  daU  sich  Dentschland 
um  PreuOen  schare.  Was  Terhandlangpo  mit  Oäterreich  anlangt,  so  kannten  sie  sich 
um  4  Punkte  drehen:  1)  Emeueruag  der  Allianz;  2)  Niederlande;  3)  Polen;  4)  Baiera. 

1)  n  faat  d6cliaer  la  proposition  non  par  an  rcfas  sec,  mais  en  restaat  dane 
le  Tague  jusqu'ä  ce  que  noas  sachions  k  quoi  noas  en  tenir  aveo  la  PrusBe. 

2)  Noas  ne  balancerons  pas  ä  lui  donner  des  assumnces  fonneUes  que  nous  oe 
songerona  pas  ä  la  troubler  dans  la  possession  de  ce«  contrees,  mais  coos  profiterons 
de  Poccasion  pour  proposer  an  arrangemeut  qni  rende  parfaitement  lihre  et  imm^ 
diäte  notre  communication  avec  Li^e  par  Givet  .  .  . 

Aa  iurplus  quelque  raison  qae  nous  ajons  de  croire  que  les  Pajs>Bafl  ne  reate- 
ront  pas  h  l'Autriche,  nos  n^gociateurs  ue  aolliciteront  anprfes  des  Imp^riaux  aucane 
explication  k  cet  egard,  car  c'cst  avee  les  Prossiens  de  prf^f^ri^iice  que  non«  devons 
traiter  cet  objet 

3)  S*il  est  qaestion  d*nQ  consentement  tormel  et  eorit,  c'est  one  condition  qufr 
nous  ne  pouTons  accepter  k  aacan  prix ;  oar  la  R^pabhque  tignerait  son  döshonneur. 

.  .  Aber  il  convient  de  nous  faire  un  m^rite  de  notre  silence  et  räserver  pour  des 
temps  plus  heorenx  notre  bonne  volonte  enrers  la  nation  polonaise. 

4)  Noas  Bommes  bien  d^id^s  ä  nous  5  opposer  de  tont  notre  pouToir,  mais 
nous  devons  pour  cela  nous  concerter  avec  la  Pnisae  et  les  Princes  d'Allemagne  et 
josqn'ä  ce  que  nous  ayons  nn  plan  concert^  on  au  moins  qaclques  donn6es  certoines, 
ik  ronrient  de  conficrver  arec  P  Antriebe  un  langage  ind^termin^,  en  sorte  que  ai 
quelque  ourerture  m  faisait  auparaTant  de  la  pari  de«  Impäriaux,   nos  nägociatean 
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Thugut  erst  recht  gegen  Frieden. 
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irT«ich  and  Preußen  Frieden  zu  schließen  und  nicht  yielmehr  nur  die 
äoe  der  beiden  Mächt«  aus  dem  Bündnis  zu  lösen  0«  wobei  denn  doch  eben 
Preußen  den  Vorzug  hatte.  Jedenfalls  brach  im  ganzen  der  Wunsch  durch, 
rwar  anzuknQpfen,  aber  die  Dingo  in  der  Schwebe  zu  halten.  Gleich  20.  April 
schrieb  Lebrun  an  Custine,  es  käme  nicht  in  FVoge,  zu  unterhandeln,  sondern 
nur  die  Absichten  der  Feinde  zu  ergründen*).  Semouville  wurde  als  Hauptzweck 
bezeichnet,  Preußen  Sorge  wegen  eines  kaiserlichen  Sonderfriedens  zu  erregen*). 
Ebenso  sollte  Maret  emsthafle  Engagements  vermeiden. 

Nun  aber  war  dasselbe,  höchstens  mit  einem  noch  entschiedeneren  Mangel 
an  Friedensliebe,  die  Gesinnung  in  Wien.  Lebron  täuschte  sich  Über  die 
Ziele  der  österreichischen  Politik.  Waa  zu  ihm  drang,  war  der  Wunsch  ge- 
wigser  Hof-  und  Militärkreise,  wie  er  bis  zum  März  auch  in  der  Staatskanzlei 
bestanden  hatte^).  Der  neue  Leiter  der  auswärtigen  Angelegenheiten  teilte 
ihn  kaum.  Thugut  hat  die  Möglichkeit  von  Verhandlungen  mit  Frankreich 
nicht  einfach  von  der  Hand  gewiesen.  Aber  indem  er  Mercy  am  4.  Mai 
flir  diese  Eventualität  allgemeine  Verhaltungsmaßregeln  gab,  legte  er  den 
'Roßten  Wert  auf  einen  , langsamen  Zng^:  wenn  das  französische  Gubemium 
wirklich  ähnliche  Absichten  habe,  so  würde  das  ein  Zeichen  von  einer  , wahr- 
haften, außerordentlichen  Verlegenheit"  sein,  und  dann  komme  es  darauf  an, 
diese  Verlegenheit  mit  allen  Mitteln,  namentlich  durch  ungestörten  Fortgang 

ans  rien  r^pondre  de  poaitif,  Be  liomeraient  k  prendre  Taffiure  ad  referendom  ei  en 
fenüent   p&rt  aiirde-chani  p  au  conseil  exfeutif. 

Bei  den  Unterhiiiidlungeii  mit  Preußen  worden  die  VerhlÜtnisBe  BelgicnB  uad 
LSttieh»  zur  Sprache  kommen.  Wenn  PreuGen  Belgien  Österreich  lauen  will,  gtit, 
wenn  ea  eine  Rrpnblik  unter  rinf-m  preußiwhen  Prinwn  als  Statthalter  aufrichten 
viU.  aaeb  ^t.  Wir  werden  das  un terato txen.  i<ütticb  am  besten  als  eigene,  Belgien 
koalOderierte  Republik. 

Saroten  gern  behalten.  Am  besten  die  Ansprüche  Siudiniens  im  Weg  der  Ent- 
sch&digang  beMedigt  Kirchenstaat  zwischen  Florenz,  Neapel  und  Venedig  zo  teilen. 
Rom  mn  den  Ln£anten  von  Parma,  dessen  Lande  daRlr  an  Piemont  fallen. 

England  der  grOÜtc  Feind.  EventueU :  on  pourra  laiaser  entreToir  la  non- 
opposition  de  La  France,  wenn  England  in  den  Niederlanden  einen  seiner  Prinzen 
eUblieren  wollte. 

1)  So  heißt  es  in  einem  andiitierten  Memoire  Caillards  aus  dieser  Zeit:  Parmi 
IcB  piinces  qui  composent  la  grande  coalition  nons  deTons  porter  noi  premiers  re- 
f«rd«  sar  r£mp«reur  et  le  Roi  de  Prasee,  il  nous  paralt  pluH  important  de  detacber 
Tan  on  l'autre  qne  de  faire  la  paix  arec  tous  les  deox  ensemble. 

>)  TgL  oben  S.  XXXVl,  Anm.  5. 

*)  Ernonf,  Haret  p.  156. 

*)  Auch  das  Memoire  Caillards  sagt :  La  cour  de  Vicnne  n'a  pas  fait  des  dämarohos 
direcies  vera  noos,  cependant  il  nous  arrive  de  tempa  en  tempa  de  la  cour  de  Naples  et 
de  la  Toscane  des  inaiuaation&  amicalea  . .  .  et  ces  inainuations  ne  sc  fönt  certninement 
pu  auu  la  participation  ou  m&me  1' ordre  de  la  cour  de  Vienne.  Dieser  SchlnS 
liegt  aahe,  ist  aber  nicht  iwingeud.  Was  Manfredini  und  sein  Großberzog  oder 
UÜit  Caroline  etwa  sagten,  kann  fQr  Thugut  schlechterdings  nichts  beweisen. 
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der  OperAtiimoii  '/ti  orhohon^.  Denn  einen  so  billigen  Frieden,  wie  der  Wohl- 
l^hi't^aussi'huü  t^rhalteii  /.ii  können  glaubte,  dachte  er  keineswegs  zu  bevrllligen. 
\V*Hier  die  freie  Ordnung  der  inneren  Angelegenheiten,  noch  gar  die  Unver- 
lotjlii'hkoit  der  französischen  Grenzen  waren  nach  seinem  Sinn.  Er  war  zwar 
kein  Kreunil  der  ßourhonen,  die  er  schlechter  behandelt  hat,  als  irgend  je- 
mand in  der  Koalition.  Auch  Rlr  Marie  Antoinette  rührte  er  keinen  Finger. 
■0  dringend  ihn  Mercy  mehrfach  darum  beschwor.  Eine  gewisse  Mitschuld 
an  ihrem  tngisoken  Ende  wird  immer  an  ihm  hängen  bleiben.  Trotzdem 
aber  läUt  sich  eine  starke  gegenrevolutionäre  Tendenz  bei  ihm  wahmehmen=*). 
Man  gewinnt  diia-haus  den  Eindruck,  daß  sein  auf  Autorität  gerichteter  Sinn 
sich  durch  die  ganze  Art  der  Jakobiner  persönlich  und  prinzipiell  %-erletzt 
filhlte.  Später  hat  er  den  Krieg  geradezu  als  einen  Kampf  auf  Tod  und 
Leben  KWiMbsa  Fürst«nmacht  und  Anarchie,  zwischen  le^ritimer  Regierung 
un>l  ümatttR  aller  Ordnung  bezeichnet^);  und  1793  schon  sprach  er  den 
Wwmch  aus,  in  Frankreich  m^  eine  Strafregienmg  eingesetzt  werden  der 
Welt  lum  fixompeU  daÜ  Auflehnung  gegen  die  Obrigkeit  die  Ketten  nur 
Mhw«rar  mftch«*). 

Hinteteitö  ab«>n  wenn  er  die  Republik  sich  seihst  würde  überlassen 
m(kS9en,  wollte  er  die  fhinxösisoho  Marht  «auf  eine  Art  einschränken,  die  das 
tM|«  fiar»pt  flbor  4h  iukaiiftig«n  Schicksale  und  StutereEiiideningen  der- 
Mttea  ««Oer  SoigMi  aetna  nutg**).  Die  KriegseragnsM  Mtneaen  ihm  schon 
Anfiwg  Mai  «tu  wichtig««  Vorteü«B  auf  Kosten  Frankreichs  hoffoungsvoUe 
AwnlchhMi  XU  hietnn''').  So  formulierte  er  im  riiiMiiHaiiiii  BÜt  Mercy  ein 
Pn«nwua,  an  ilein  er  dann  süt  Zihi^eit  festgwhihei  hat  Österreich  sollte 
aU  Barriei*  Ür  Belgien  «Um  Land  his  aar  SoHne  «MfeBB.  ferner  die  drei 
ßfeiUte«r  Meli«  Toni  und  VeMnn  und  «tnea  Teil  od^  giiu  Elsaas-Lothringea^. 
S^pllfl-  kam  Aaaa  noch  hiaiu  die  Fotteaa^,  4aB  na  SMea  framdsischfis 
Ua4  aa  IHMiMit  ahNretan  wft^  4aail  ümm  4a»  1707  ahpetreimtB 
$tlkk  'Afir  l/OfdiKaMe^  an  das  Rnhaas  raTMqglba. 
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Trotzdem  gleichseitig  gegen  PreuQen  in  Polen. 
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Aof  solche  BedingoDgen  war  ein  Frieden  offenbar  nur  möglich,  wenn 
d?r  Gegner  vollständig  niedergerungen  war.  Ks  hätte  also  gegolten,  zun&chst 
einmal  alle  andern  liückriichten  hinter  der  einen  entscheidenden  der  kräftig- 
sten Fortsetzung  des  Krieges  zurückzustellen:  d.  h.  wenn  man  die  vorliegende 
politische  Situation  ansah,  so  mußte  Thugut  gute  Miene  zum  bOsen  Spiel 
der  polnischen  Teilung  machen,  Preußen  für  den  Äugenblick  befriedigen  und 
eine  etwaige  Itache  auf  den  Moment  verschieben,  wo  die  französischen  Er- 
oberungen unter  Dach  und  Fach  waren.  So  rieten  alsbald  die  russischen 
Staatsmänner*),  und  man  meint,  die  Sache  sei  so  klar  und  einfach  gewesen, 
daß  es  eines  besonderen  Rates  gamicht  !tedurfl  hätte.  Der  Minister  aber  konnte 
sieb  nicht  entschließen,  das  kleinere  Ziel  dem  größeren,  das  entferntere  dem 
Diheren  zu  opfern.  Er  glaubte  eine  Politik  zugleich  gegen  Frankreich  und 
Preußen  filhren  zu  können. 

G^en  Preußen  erfüllte  ihn  eine  förmliche  Idiosynkrasie.  Wie  er  dem 
Zorn  Ober  Preußen  seine  Ministerschaft  verdankte,  so  stand  sie  auch  in  ihrem 
ganzen  weiteren  Verlauf  unter  diesem  Zeichen.  In  immer  neuen  Wendungen 
variierten  seine  Briefe  das  Thema,  daß  Preußen  der  Feind  sei,  dessen  Glück 
aa  Österreichs  Uuin  hänge.  Die  Allianz  war  ihm  monströs,  jeder,  der  ihr 
Leben  und  Kraft  zu  geben  dachte,  so  gut  wie  ein  Landesverräter^).  Nun 
sah  er  freilich,  daß  die  Verhältnisse  verboten,  diu  Fessel  mit  einem  Mal  ab- 
mwerfen,  wohl  aber  sollte  sie  unter  der  Hand  gelockert  und  jedenfalls  dem 
.Verbündeten"  soviel  Abtrag  als  möglich  getan  worden. 

Die  Einzelheiten  fallen  aus  dem  Kahmen  dieser  Darstellung.  Ks  genügt 
ta  sagen,  daU  lliugut  sich  die  größte  Mühe  gab,  vor  allem  England  und 
dineben  in  immer  steigendem  Maß  aucli  Rußland  von  Preußen  zu  Österreich 
hinflherzuziehon.  Wirklich  kam  mit  England  eine  Allianz  zustande,  wenn 
schon  in  etwas  sehr  allgemeiner  Form,  nicht  ganz  nach  den  österreichischen 
Wünschen  (30.  August  1793),  und  zu  Rußland  verbesserten  sich  wenigstens 
die  Beziehungen,  die  zunächst  sekr  kühl  gewesen  waren.  Aber  der  eigent- 
liche Zweck  der  Unterhandlungen  mit  beiden,  der  polnischen  Sache  eine  an- 
dere Wendung  zu  geben,  wurde  nicht  erreicht.  Weder  war  das  I)riti8che 
Eabinet  gewillt,  wie  man  ihm  ansann*),  gegen  dio  Teilung  überhaupt  Vor- 
stellungen zu  machen,  noch  Katharina,  den  Vollzug  zu  suspendieren  oder 
do^  Österreich   in   ein   oder  der  andern  Vorm  mit  zu  bedenken*).     Obwohl 

>l  Cobenzl  an  Thu^t  3.  September,  10.  September,  ViTenot-Zeillberg  LU,  248  t 
S66C  VgL  flbrigeiiB  auch  die  scharfe  und  glückUche  Darlegung  l)ei  Sjbel,  üeschichte 
der  Rerolutioiuzeit  «  U,  '22(i. 

s)  Z.  B.  Vertrauliche  Briefe  I,  35  und  92. 

■)  Thagut  an  Mercy  14.  April  1793.     Virenot-Zeißberg  HL  25. 

«)  Thugut  an  r.k>t>ettxl  16.  Juni,  12-  Juli,  CobenBl  an  Thiigat  5*  Juli,  30.  Juli. 
ViT«tt©tJ!«ßb©rg  lU.  113,  141  a,  133  ff.,  156  ff. 
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Uißlingea  im  Osten  and  WeeUa. 


Thugut  den  erbetenen  Beitritt  zur  Konvention  vom  23.  Januar  hartnäckig 
hinaasächob,  konnten  sich  wie  die  russischen  auch  die  preußischen  Truppen 
in  den  Besitz  des  begehrten  Landes  setzen,  und  die  lange  festgehaltene 
Hoffnung  auf  Widerstand  der  Nächstbeteiligten  wurde  enttäuscht,  als  am 
23.  September  der  polnische  Keichst^g  zu  Grodno  in  der  berühmten  stununeo 
Sitzung  die  Usur|>ation  genehmigte.  Thugut  war  mit  seinen  Absichten  im 
Osten  vollkommen  gescheitert. 

Gleichzeitig  aber  stellte  sich  im  engsten  Zusammenhang  damit  auch  im 
Westen  ein  allgemeiner  Fehlschlag  heraus.  Man  darf  mit  Sicherheit  sagen» 
daß  es  möglich  gewesen  wäre,  König  Friedrich  Wilhelm  persönlich  bei 
rechtzeitigem  Gingehen  auf  seine  polnUchen  Wansche  zu  den  emsthaftestett 
Anstrengungen  am  Rhein  zu  vermögen,  die  dann  der  französischen  Republik, 
bedrängt  wie  sie  auf  allen  Seiten  war,  hätten  verhängnisvoll  werden  müssen. 
Da  aber  ein  kaiserlicher  Unterhändler  nach  dem  andern  immer  nur  Worte, 
hohle  Worte  und  falsche  Woi-te  brachte  *)  und  die  österreichischen  Intriguen 
bei  England,  Rußland  und  in  Polen  selbst  nicht  unbekannt  blieben*),  so  trugen 
im  preußischen  Hauptquartier  mit  Notwendigkeit  diejenigen  den  Sieg  davon, 
die  von  einem  Kampf  gegen  das  eigene  Interesse  redeten.  Auch  die  gesucht 
unverbindliche  Haltung  Wurmsers,  die  selbst  auf  kaiserlicher  Seite  harten 
Tadel  fand^),  und  Erörtenmgen  über  den  Operatiensplan,  bei  denen  Österreich 
wieder  keine  gute  Rolle  spielte,  wirkten  schädlich.  Die  preußische  Armee 
fahrte  nach  der  Eroberung  von  Mainz  einen  Feldzug,  der  we^^entlich  nur 
den  Zweck  hatte,  die  tatsächliche  Untätigkeit  zu  maskieren,  und  auf  bt^roh- 
liche  Nachrichten  aus  Polen  hin  wurde  der  König  selbst  vermocht,  wenn 
schon  voll  Schmerz  über  die  entgangenen  Lorbeeren,  die  Armee  am  Rhein 
zo  verlassen.  ,Mir  tut  es  sehr  leid,'  sagte  er  dem  kaiserlichen  General 
Wartensleben  beim  Abschied,  ,  allein,  wenn  das  Hauä  brennt,  erfordert  es 
meine  Pflicht,  solches  vor  allem  andern  zu  löschen.  Sie  und  ich  sind  nicht 
schuld,  daß  in  dieser  Campagne  soviel  Zeit  verloren  gegangen*.)"  Als  dann 
die  Österreicher  auf  eigene  Hand  ihr  Glück  im  Elsaß  versuchten,  erlitten 
sie  gegen  Ende  des  Jahres  empfindliche  Niederlagen.  Von  dem  Land,  das 
Thugut  Österreich  anzugliedern  dachte,  war  hier  nichts  gewonnen.  Ahnlich 
zerrannen  die  Vorteile,  die  der  belgische  Feldzug  eine  Zeit  lang  versprochen 
hatte,  im  Spätherbst  zu  nicht«,  und  im  Süden  war  nach  der  Rückerobenmg 


*)  Thugut  selbst  aeaut  30.  Juli  17<J3  die  Inatruktion  dea  llauptuateihäQdler« 
Lelirbnch  un  verbii^  mü  en  avant . . .  potir  amuser  Ic  tapls.  Vertrauliche  Briefe  l,  25. 

•)  Lehrbach  aa  Thugnt  21.  September,     VWenot-ZeiUberg  III,  282. 

•)  z.  B.  von  Wart€iLalel>en  tVivenot-Zeißberg  111,  79  und  207),  Waldeok  (ebenda 
lU,  2ö6),  Lehrbacb  (III,  221,  2H3). 

*)  Wartenaleben  an  Wallis  30.  September  1793.    ViTenotrZeiSberg  lU,  301. 
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TooloDS  durch  die  Bepublikaner  die  Lage  die,  daß  statt  einer  InvasioD  Frank- 
reichs  von  Italien   aus,  vielmehr  ein  Einbruch   der  Franzosen   in  die  wenig 
geschützten  Lande  östlich  der  Alpeo  bedenklich  nahe  rückte*). 
Ein  zweites  Eriegsjahr  mußte  als  verloren  gebucht  werden. 


IV. 

In  natürlicher  Folge  war  die  Welt  voll  von  Friedensvrflnschen  und  -ge- 
rtchten.  Man  sprach  von  einem  Kongreß  in  der  Schweiz  etwa  unter  eid- 
gen^^gtaischer  Veiinittlung  oder  auch  im  Haag,  und  Thugut  vrurde  als  kaiser- 
licher Bevollmächtigter  dafür  bezeichnet*).  Ein  französischer  Agent  in  Basel 
berichtete,  daß  Personen»  die  zum  Wiener  Hof  in  Beziehungen  ständen,  ihn 
sondierten,  tun  zu  erfahren,  an  wen  sie  sich  wegen  einer  Unterhandlung 
wenden  müßten.  Es  sei  die  Kode  davon,  die  Republik  vorläufig  anzuerkennen 
and  ihr  einen  WafTenstiUstand  von  zwei  Jahren  zu  bewilligen,  während  dem 
eine  wirkliche  R^ening  und  ein  Befinitivfrieden  geschaffen  werden  könnten*). 
k  Berlin  aber  wollte  man  wissen,  daß  der  Kurfürst  von  Köln,  der  mit  dem 
Sonvent  gut  stehe,  in  Friedensgesehäften  am  Hof  seines  kaiserlichen  Neffen 
veile. 

Das  war  eine  falsche  Kombination*),  und  Überhaupt  standen  die  tat- 
sächlichen Anssicht.'n  für  eine  Unterhandlung  in  umgekehrtem  Verhältnis  zu 
der  Sicherheit,  mit  der  sie  behauptet  wurde.  Auf  französischer  Seite  hatte, 
seit  Lebrun  in  den  Sturz  der  Girondisten  hineingezogen  und  verhaftet  war, 
ägentiich  jede  ernsthafte  Diplomatie  aufgehört*).  Die  Beziehungen  der  Re- 
publik zu  den  Fremdmächten  waren,  wie  der  nominelle  Leiter  der  aus- 
wlrtigen  Angelegenheiten  Deforgues  schrieb,  die  eines  belagerten  Platzes«). 
Es  gab  nicht  Verhandlungen,  sondern  nur  Tendenzen  dazu,  und  diese  Tendenzen 
hatten  fortgesetzt  eine  Richtung  gegen  den  Kaiser.  Preußen  7.u  gewiunen 
«od  Österreich  zu  vernichten  galt  nach  wie  vor  als  Summe  der  Staatsweisheit'). 

•}  Tbognt  an  CoUoredo  2.  Januar  17iH.     Vertrauliche  Briefe  I,  68. 

>)  Kanlek,  Papien  dß  Bortb^lemy  HI,  356,  360,  367. 

>)  Bftcher  an  Deforgues  17.  Januar  17'J4  bei  Eaolek,  Papiers  Je  Barth^lemy  III. 
iöL  Dadurch  wird  beetjltdgt,  waa  die  M^moires  tirÖB  dea  papicra  d'un  homme  d'Etat  li. 
3G0ff.  berichten,  ßarr^re  hielt  die  Depeeohe  fQi  ao  wichtij^,  d&ii  er  in  oflener  «SiUung 
des  KonTeate  darauf  bezugnabm, 

«)  Vgl.  Lehrbacb  an  Tbuf^t  2b,  Januar  1794,  ViTenot-Zeißberg  IV«  60,  und 
dam  Thognt  an  Cnlloredo  31.  Januar  17M,  Vertrauliche  Briefe  1,  77. 

•)  Sorel  m,  bU  f. 

•)  El»endort  p.  629. 

^  Charakteriatiach  diifUr  ein  Apercu  de  la  politique  du  peaple  fran^aia  k  l'^^ard 
dei  poiannces  Mrangireü,  16  brumoire  |II,  6.  NoTember  1793  (copie  trouv^  chec 
Kobeapierre).    Dort  er^ciieint  als  IteaumS  g^n^ral  de  uotre  politique  1°  faire  Tigou- 


XI.IV       Notwendigkeit   eines   neuen  Feldzugs  n.  preuB,  Beistände«  daftr. 

Audererseita  filr  Thugut  waren  die  Gründe  fiir  Weiterftihrung  des  Krieges 
iu  dem  Maß  verstärkt,  wie  sich  die  preußische  Gebietserwerbung  in  Polen 
als  detinitiv  erwien ;  denn  nun  verlangte  schon  das  heilige  Gesetz  des  europäi- 
schen Gleichgewichts,  daß  Österreich  einen  entsprechenden  Machtzuwachs 
erhielt.  Kbenfalls  in  Polen  konnte  das  nicht  geschehen  wegen  der  Ab- 
neigung Katharinas,  Dem  Eintausch  Baiems  filr  Mgifu  stand  England 
entgegen.  Thugut  hatte  sich,  um  die  wichtige  englische  Freundschaft  zu 
gewinnen,  zu  dem  Versprechen  bereit  finden  mQssen,  auf  diesen  Lieblings- 
plan der  kaiserliehen  Diplomatie  zu  verzichten,  und  wenn  solch  Versprechen 
mehr  als  vorübergehendes  Auskunftsmittel  gemeint  war,  fttr  den  Augenblick 
hatte  es  eben  doch  seine  Bedeutung.  Also  blieben  ftlr  die  notwendige  Ver- 
größerung nur  Eroberungen  auf  Kosten  Frankreich;^.  Diese  aber  hatten  eine 
neue  Campagnc  zur  unabweisUchon  Voraussetzung,  uud  die  Rflcksicht  auf 
Rußland  imd  England,  deren  etwaige  gute  Dienste  von  einem  Eingehen  auf 
ihren  Kriegseifer  abzuhängen  schienen,  vrios  denselben  Weg. 

Die  Frage  vvur  nur,  ob  Österreich  ihn  diesmal  anders  als  im  Vorjahr 
in  ehrlicher  Gemeinschaft  mit  Preußen  beschreiten  würde.  An  Stimmen  dafür 
fehlte  es  nicht  Man  begann  in  den  Kreisen  der  kaiserlichen  Staatsmänner 
und  Generäle  mehr  und  mehr  einzusehen,  welch  gewaltiges  Unternehmen  der 
Kampf  gegen  das  revolutioniert*»  französische  Volk  sei.  Mercy,  der  als  alter 
Kenner  französischen  Wesens  die  Bewegung  vielleicht  am  besten  verstand, 
meinte  schon  im  November  1793,  genug  Truppen  wären  nicht  genug,  man 
müsse  ein  Zunel  aufwenden*),  und  Anfang  März  legt«  er  dem  Kaiser  direkt 
in  einem  beinahe  feierlicheu  Schreiben  dar,  der  Krieg  sei  kein  gewöhnlicher 
Krieg,  es  handle  sich  um  die  Alternative,  ob  man  Frankreich  zerstören  oder 
von  ihm  zerstört  werden  wolle.  Der  Feind  mache  das  zu  Elementen  der 
Stärke,  worin  man  seine  Schwäche  gesehen  habe.  Als  Magazine  dienten 
ihm  alle  Privatvermögen,  als  Finanzen  eine  unerschöpfliche  Fabrikation  von 
Assignaten,  als  wirklicher  Schatz  mehr  au%espeichertes  Gold,  wie  alle  andern 
Mächte  vereint  besäßen,  als  Soldaten  das  ganze  Volk.  Da  müsse  man  nicht 
nur  alle  bekannten,  sondern  alle  erdenklichen  Mittel  aufwenden*).  Das  Ver- 
hältnis zu  Preußen  berührte  er  dabei  nicht.  Umso  eifriger  erörterte  es 
glf^ichzeitig  Mack,  der,  zum   eigentlichen   Leiter  des   kommenden  Feldzuges 


reusement  lu  guerre  k  la  coalition,  mais  noas  mänager  secr^tement  les  nioj*;ns  d'en 
d^tacher  U  Pruase  et  ecnwer  PAatriche,  2^  ne  composer  avec  TAnpleterre  que  lor»- 
qu'elle  iiera  dans  rimpaiseance  de  noas  faire  du  mal,  se  g^arder  d'en  d^tacher  see 
^li^  maritimea  wie  Spanien,  Portu^l,  Holland,  Rul'land,  Touloir  d^tacher  une 
de  ces  pnisttaaces  e^eat  vouloir  d^lirrer  TAugleterre  d'uu  fardeau  und  ihm  Ge- 
l^enbeit  geben,  einen  Bchwungliaften  Handel  unter  neutraler  Flagge  zu  treiben. 

')  An  Thugut  11.  November  1793,  Vivenob-Zeißberg  111,  372. 

•)  An  den  Kaiser  9.  Mätz  1794,  Vivenot-Zeißberg  IV.  128  f. 


Thtigut  weiter  gegen  Preuflen.    Kaiserreifle  nach  BelgieiL 
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lea,  6l>eD  eine  Bekognoszierungsreise  gemacht  und  von  Quantität  und 
Qualität  der  feindlichen  Truppen  einen  unerwartet  günstigen  Eindruck  be- 
kommen hatte.  .Tränen  im  Auge  und  unbeschreiblichen  Jammer  im  Herzen* 
beschwor  er  im  \amen  seines  Feldraarschalls  den  kaiserlichen  Herrn,  alle 
Rache  auf  künftige  bessere  Zeiten  zu  vertagen  und  zunächst  fiir  die  Hilfe 
.dieser  nun  einmal  unentbehrlichen  PreuÜen"  jedes  Opfer  zu  bringen*). 
Ahnlicli  dachten  und  spruchen  eine  lleihe  anderer  hoher  österreichischer 
Offiziere. 

Thugut  aber  hatte  für  dergleichen  nur  Spott  und  Zorn*).  Seine  Mei- 
mmg  war,  die  preußische  Mitwirkimg  nicht  nur  durch  keine  Zugeständnisse 
itt  erkaufen,  sondern  überhauiit  möglichst  einzuschränken.  Friedrioli  Wilhelm 
möge  sein  Kontingent  als  ReichsfUrst  und  als  Verbündeter  des  Kaisers 
stellen*  TeÜnahm«  als  Hauptmacht  geniere  nur,  ohne  zn  nützen').  Als  die 
Berliner  Staatsmänner  neue  Anstrengungen  von  der  ßostreitung  der  Kosten 
dnrch  die  Verbündeten  abhängig  machten,  verweigerte  er  trotz  englischer 
Empfehlung  jeden  Beitrag*).  Ja,  er  sah  tlcn  KntschluÜ  der  Seemächte  un- 
gern, dami  für  sich  allein  die  Subsidien  zu  zahlen.  Mindestens  protestierte 
er  dagegen,  daß  die  so  der  Koalition  erhaltene  preußische  Armee  nach  Bel- 
gien gezogen  wflrde^);  denn  dort  in  Belgien  soUte  der  eigentliche  Haupt- 
achlag  fallen,  uml  dabei  wünschte  er  ungestört  zu  sein. 

Schon  im  Herbst  1793  war  davon  die  Rede  gewesen,  der  Kaiser  per- 
sönlich werde  aich  in  das  niederländische  Hauptquartier  begeben,  um  den 
Operationen  an  der  französischen  Nordostgrenze  Schwung  und  Glanz  zu  ver- 
leihen. Der  Plan  hatte  dann  immer  wieder  Autschub  erfahren,  weil  die 
Kaiserin  ihm  oflfenbar  ungünstig  war  und  auch  Tliugut  zeitweilig  Bedenken 
hatte.  Nun  aber  Ende  März  1794  bewirkte  Erzherzog  Karl,  der  iü  ftlnf- 
tigiger  Fahrt  ,ttie  ein  Kurier"  nach  Wien  eilte,  daß  die  neuerdings  beschlos- 
sene, ftber  neuerdings  in  Frage  gestellte  Maßregel  wirklich  ausgeführt  wurde''). 


ij  An  den  Kaiser  .5-  M&rz  1704,  Vivenot-Zeillberg  IH.  117  ft, 
»)  Ad  CoUoredo  13.  MOra  1794,  Vertraulichß  Briete  I,  82. 

")  VgL  namentlich  die  sehr  cbarakt«risti8cheu  ObserrationB  sur  lespropoditions 
dt  Lord  Malmesbury  (27.  Februar  1794),  Vivenot-Zeülberg  IIl.  107  fl. 

*)  Da»  lietJ  tticli  an  sioh  noch  begreifen,  eine  starke  Zumutung  aber  wiir  du» 
vie  zum  Uobn  gemachte  A.Dgebot.  allerdings  6  MUlionen  Gulden  zu  zahlen,  wenn 
FreaBen  anvor  Lotbringen  und  die  drei  BiatQmer  für  Oaterreich  eroU^rt  und  auf  alle 
Lftodentachädigiing  für  sich  verzichtet  habe.  An  Lebrbach  <>.  März  17^4,  ViTeuot- 
Zei6berg  IV,  123. 

i)  An  Starhemberg  1.  Mai  1794,  VivenotZeißberg  IV,  200  f. 
■)  Details  bei  Zeiüberg,  F>iher7.og  Carl  1,  2,  157  tf. :  Genesia  der  Kaiserreise  und 
199  (T:  £ine  Kaiserreise.     Einwendungen  gegen   seine  Darstellung   sind  kaum  zu  er- 
beben.  Xnr  möchte  ich  starker  betonen,  daU  Karls  Fahrt  wirklich,  wie  gleich  anfangs 
grigt   wurde,  die   Keise  entschied.    Ohne   das   wQrden   trotz   des  Beächlusses   vom 
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Hofibungen  uad  KnttAn«changen.    Aa&tand  in  Polen. 


Am  2.  April  veilieä  Franz  die  Hauptstadt,  um  eine  Woche  später  in  Brüssel 
einzuziehen  und  bald  darauf  das  Kommando  zu  Übernehmen.  Ein  und  der 
Andere  sah  ihn  bereits  als  Sieger  in  Paris.  Wirklich  begann  die  Campagne 
mit  einigem  Erfolg.  Nach  einer  Reihe  glücklicher  Gefechte  wurde  20.  April 
das  wichtige  Landrecies  zur  Kapitulation  gezwungen.  Man  konnte  Tedeum 
singen  und  Feste  feiern.  Die  getreuen  belgischen  Untertanen  erschöpften 
sich  in  lauten  und  glanzvollen  Bekundungen  ihrer  Treue  und  Begeisterung- 

Aber  wer  gehofft  hatte,  die  Anwesenheit  des  Kaisers  würde  sie  zu 
nennenswerten  Leistungen  für  den  Krieg  veranlassen,  fand  sich  bitter  ent- 
täuscht. Sobald  es  galt^  kostspielige  Taten  an  die  Stelle  billiger  Worte  zu 
iietzen,  verschanzten  sich  die  Stände  hinter  ihrer  Konstitution  V ;  und  über- 
hftupt  fehlte  es  von  vornherein  nicht  an  Schatten,  die  Böses  vorausahnen 
ließen.  Zwischen  dem  Armeekommando  und  Thugut  bestanden  ärgerliche 
Friktionen.  Thugut  hatte  sich  der  Reise  des  Kaisers  im  letzten  Moment 
erfolglos  widersetzt  und  war  nicht  der  Mann,  eine  Niederlage  leicht  zu  ver- 
schmerzen. Auch  gaben  die  Ereignisse  seinen  Bedenken  Recht.  Eben  in 
den  Tagen  der  Abreis?  war  die  Nachricht  gekommen,  daß  in  Polen  der 
Anfetutd  ausgebrochen  sei.  Damit  trat  die  filr  Osterreich  ohnehin  noch  nicht 
erledigte  polnische  Frage  in  ein  höchst  kritisches  Stadium,  das  große  Verlnst- 
und  große  Gewinnmöglichkeiten  einschloß.  Es  mußte  verhindert  werden» 
daß  man  wieder  wie  1792/93  ins  Hintertreffen  geriet,  und  dafür  war  es  eben 
nicht  das  geeignetste  Mittel,  wenn  der  Kaiser  und  die  Blüte  seines  Heeres 
sich  im  Westen  gegen  Fmnkreich  festlegten,  während  Friedrich  Wilhelm 
sofort  einzugreifen  imst^uide  war.  Alsbald  glaubte  Thugut  eine  neue  An- 
näherung zwischen  Preußen  imd  Kußland  wahrzunehmen*).  Anf  England 
aber  schien  ohnehin  kein  Verlaß.  Das  Auftreten  seiner  Diplomaten  verletzte 
und  erregte  Zweifel  an  den  schließliohcn  Absichten  der  R^erung'). 

Nur  ein  rascher  und  vollständiger  müitirisoher  Erfolg  hätte  all  diese 
Keime  ernster  Mißstimmung  zerst^^ren  können.  Statt  dessen  kämpfte  man 
mit  wenig  (tlnck.  Ks  rächte  sich,  daß  dem  Wunsch  des  Oberkommandos 
niicb  namhafter  Vennohnmg  der  lYupi>en  nicM  entsprochen  war.  Die  Fran- 
zosen bi*f%ndon  sich  in  der  Cberr&hl  und  operierten  mit  ^er  Raschheit  und 
Sicherheit,  die  die  Vorzüge  der  neuen   republikanischen   Heeresotganisation 


ti.  Hin  (S.  ÜOft»  dto  Kinwendungva  Tbognts  tV«rttmaUcbe  feiefle  I,  74)  wohl  Erfolg 
Habt  habon»  Ka  l«l  «iuor  dor  «««igw  F&U^  wo  bei  Frui  der  Bruder  Über  don 
MiaUlor  «Itgto. 

M  KnObotR.  KriliiM-HOK  (Vi  I.  3,  MA9, 

*)  Au  Cötlor«dn  4   Juni.    TertmuUdi*  Bri«(W  t  106. 

«)   Morry   ui  SUrtinmlttrg  Hl.  Mu  oad  24.  Juni  17^    Thftrheim,   Briefe  de»j 
timffni  Mor<i}f*Ar|i«nloftU  an  Omf  l.ouit  Starfatmberg  p.  232  t  und  240  ff. 


Kiederlage  tob  Tourcoing.     Stimmen  fll^  den  Frieden. 
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ins  hellste  Licht  setzte.  Aodererseitä  Mack  zeigte  ein  erstes  Mal,  daß  fort- 
reiüende  Beredsamkeit  und  |)hantasievolle  Entwürfe  noch  keinen  Feldherm 
machen.  Außerdem  fand  er  sich  mannigfach  gehemmt.  Genug,  eine  Kom- 
bination von  Truppenhewegungen,  als  deren  Ergebnis  man  sieh  die  völlige 
YemichtuDg  des  Feindes  versprochen  hatte,  endete  vielmehr  mit  der  eigenen 
Niederlage  bei  Tourcoing  (18.  Mai)*). 

T'nter  solchen  Umständen  machte  es  dopjielten  Eindruck,  daß  nach  Pa- 
riser Nachrichten  die  Herrschaft  ßobespierres  sich  im  Sinn  eines  Protektorats 
ra  konsolidieren  schien.  Während  iilso  Eroberungen  auf  Kosten  Frankreichs 
iD  die  Feme  rückten  und  auch  wegen  der  wieder  eröffneten  Möglichkeit  pol- 
nischer Entschädigungen  nicht  mehr  so  unbedingt  nötig  waren,  konnte  nun 
noch  der  Einwand  gegen  den  Frieden  entfallen,  den  man  bisher  in  der  Anarchie 
^ar  französischen  Zustände  gefunden  hatte.  Robespierre  galt  nicht  für  den 
blutdOrstigen  Tyrannen,  zu  dem  die  ITiermidorianer  ihn  später  stempelten. 
£a  war  ihm  unvergessen,  daß  er  einst  g^en  den  Krieg  gewirkt  hatte,  und 
mögen  nun  französische  ErC>ffnungen  vorangegangen  sein  oder  nicht*),  es  gab 
einflußreiche  Leute  am  kaiserlichen  Hufla^er,  die  einer  Verhandlung  mit  ihm 
hs  Wort  redeten.  Mack  hatte  schon  früher,  wenn  man  ftlr  den  Krieg  nicht 
iDes  an  alles  setze,  den  Frieden  empfohlen.  Jetzt  Ende  Mai  schlug  er  vor, 
dem  feindliehen  Kommandanten  Friodensancrbietungen  zu  machen  und  zwar 
mit  größter  Öfi'entlichkeit,  um  den  Konvent  für  den  Fall  der  Ablehnimg  vor 
der  Welt  ins  Unrecht  zu  setzen.  Dieselbe  Meinung  vertrat  Graf  Trautt- 
mansdorff^).  Auch  Rollin  soll  und  zwar  als  leitender  Geist  mit  im  Spiel  ge- 
gcwesen  sein*).    Indec^sen  Thugut  und  Mercy  äußerten  sich  dagegen,  Thugut, 

>)  Vgl.  far  die  militärischen  Details  WiUleb«n,  Prina  Friedrich  Josia«  von  Co^ 
boifT-Soalfeld  111,  17911'.  and  Z«i[<berg,  Erzherzof^  Carl  I.  2,  241  if.  Außerdem  lag  mir 
tot  ein  handBchriftüches  vod  Langeron  olabaM  nach  den  Ereignissen  verfaßtes  (da* 
tkri  am  Schluß  ä  Vieune,  ce  10  janrier  1795)  Präcta  hiatoriqae  des  cainpagnea  des 
Aotoiciüena,  ut  de  lenra  alliSs  dana  le«  Pajs-Pa«,  en  Hollands  et  Bur  le  Rbiu  en  1793 
et  1794.  Archive«  des  Affaires  ätrang^es.  France  et  diverti  Etats  6öl.  Langeron 
tiüt  darin  ganz  für  Maek  ein  und  schiebt  die  Schuld  an  dem  MiUliugen  von  Tour- 
eoiBg  aaf  den  bekannten  epileptischen  Anfall  Erzhenog  Karls. 

0  r.  Syl^^l,  Rcvoliitionsscit  *  111,  95  erzählt  ohne  Quellenangabe,  daß  noch  in  der 
enten  MaihLlfte  Montgaillard  in  Valencienncs  ersckienun  sei,  am  namens  des  Wohl- 
hhrti oaichoMea  za  Teruchera.  daß  Frankreich  zum  aUgemeinen  Frieden  auf  Gnind 
des  itatiu  quo  ante  bereit  sei.  Dem  widerspricht,  was  die  Bediugungea  anbetrifft, 
Tnattznuudorffi  Eingabe  an  den  Kaiser  5.  Juni,  worin  die  Behauptung  Mercys  er- 
«Ihnt  wird,  dafi  der  Feind  Übertriebene  Forderungen  stelle,  Zeißberg,  Erzherzog 
Carl  I.  2,  457,  and  bezQgUch  des  Fried cnsiioge bot«  Oberhaupt  das  Gespräch  von  Mont- 
piUard  and  Trauttman»dorff  bei  de  Pradt,  de  la  tielgique,  p.  168. 

»)  Zeißberg.  Erzherzog  Carl  1,  2,  303  f. 

*)  VgL  dafttr  die  von  Sybel,  Revo lutions zeit  *  HL,  118  zitierte  Äußerung  Macka 
gc^n  Wickham,  Correepondence  11,  34  und  den  Bericht  Malmeaburya  an  Urenrille, 
Maantx,  21.  Juni  1794.  Fortescue  Manuscripte  IL,  578,  der  auch  fQr  das  folgende  als  Beleg 
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BesGhlaß,  du  militärische  Vorgehen  zn  modifaieren. 


indem  er  auf  Österreichs  vertragsmäßige  Verpfiiditnngen  und  die  Gefahr 
der  revolutionären  Bewegung'),  Mercy,  indem  er  auf  die  übertriebenen  For- 
derungen des  Feindes  verwies'),  und  es  scheint,  daU  den  Friedenswünschgp 
wenigstens  für  den  Augenblick  keine  Folge  gegeben  wurde'). 

Wohl  aber  drang  in  mehrfachen  Konferenzen,  die  beim  Kaiser  in  der 
Sache  gehalten  wurden,  der  andere  Gedanke  diu'ch.  da.s  militäriaoh-'  Vorgehen 
in  den  Niederlanden  zu  modifizieren.  Die  trüben  Ernihrungeu  mit  den  bel- 
gischen Ständen  hatten  doch  offenbar  wieder  gezeigt,  daß  die  Provinzen  ftlr 
Österreich  von  geringem  Nutzen  waren*).  Ihre  Behauptung  erschien  über- 
wiegend als  cngli^^ohcd  Interesse.  Weshalb  also  mit  blindem  Eifer  die  Ge- 
schäfte eines  ÄUücrten  besorgen,  der  sieb  wenig  dankbar  erwies,  im 
entscheidenden  Augenblick  vielleicht  sogar  eine  Verstämiigung  mit  dem 
Gegner  suchen  konnte?*)     Eine  gewisse  Zmfickhaltutig  umgekehrt   bot  den 


dieaeu  kanu :  Whea  t  wa»  ai  Bonne  (on  tbf  16th}  1  saw  <  'ount  Wüldatein  the  £ft- 
TOurite  and,  in  a  luannur,  Mioister  of  Klector  of  Cologne.  This  gentlemau  said  that 
he  had  coUected  from  Coant  Trauttmanitdorff ,  who  faad  paaaed  through  in  the 
morning,  that  after  the  alfair  of  tho  22ad  of  last  moatb,  many  eotincils  had  beea 
beld  hy  the  AuatriaD  Mimateiv,  that  peace  bad  been  recommcoded  bj  RoUin,  aad 
only  rejtMrted  becauae  it  was  aot  known  to  wfaoin  er  liow  to  propose  it;  that  many 
plans  aä  well  political  aa  military  had  l)een  diaaiaaed,  and  great  wrangliiLg  and  di> 
Tiaioo  of  opinioos  taken  pUice,  and  that  at  lagt  the  reeult  was  that  the  Emperor 
■hould  immediatcly  leave  the  Low  Coautriea  and  retum  to  Vienna.  That  the  war 
ahould  he  rcduced  to  a  very  circumacribed  defenäive,  in  which  only  part  of  West 
Flandera  waa  to  be  compriBed,  ander  the  persuasion  that  the  Maritime  Powers  would 
(becauae  they  mnst)  defend  the  remainder. 

>)  ZeiÜberg,  Erzherzog  Carl  1,  2.  304.  Beachtenswert  ist  auch  Thuguts  Bri«t 
an  CoUoredo  2^.  Mai  1794,  Vertrauliche  Briefe  1,  103:  c'est  an  combat  ä  mort  entre 
la  BOQverainetö  et  ranarchie  .  .  .  U  n'est  plas  tempa  de  calcnler  iin  peu  plus  oa 
moinB  d'effortfi  qu'il  en  coütera  ä  la  monarchie,  d'ossayer  le  palliatif  d'an 
court  repofi  qui  ne  ferait  que  rendri*  notre  ruine  plus  in^ritable.  Das  Schreiben 
iat  inatruktiv  nach  beiden  Seiten,  es  l>eweist,  dati  Tbugvit  gegen  den  Frieden  wi^ 
und  daß  er  eine  mSchtige  Bewegung  dafQr  zii  liek&mpfen  hatte. 

*)  Dasergiebt  sich  aua  dem  oben  S.  XLVJI^  A.2  zitierten  Schreiticn  von  Trautt- 
manadorfT. 

^  Nach  einei  si)Ateren  Erzählung  des  Grafen  0*  Donnell  gegen  Zinzendort  h&tte 
der  Kaiser  allerdin^'s  Tbugut  beauftragt,  die  Zustimmung  der  VerbQndeten  sur  An* 
knüpfung  von  Friedensverhandlungen  zu  erwirken.  Zeißberg,  Erzherzog  Carl  I,  2, 
90i.     Vielleicht  sind  solche  Worte  gefallen.    Aber  Folgen   haben   sie   nicht  gehabt. 

*)  Tbugut  an  Starhemberg  8.  Juni,  Vivenot-ZeiQberg  IV,  261:  La  mooarchitt 
autrichienno  existerait  saus  doute  sana  ies  PayvBaa  qu'une  esp^rience  malheureusa 
d'ailleurs  ne  prouve  que  trop  n'dtre  pour  eile  qu'une  podaesaiou  on^reude:  mais 
c'est  l\\llcmagQe  qui  est  le  centrc  de  forccs  de  S.  AI.,  et  c'est  JL  sa  conservation  par 
cons4qiient  quc  TEmpereur  se  venait  au  besoin  oblige  de  eacrifipr  toute  autre  con- 
gidäratiott  quelconque. 

*)  Sehr  merkwürdig  Mercy  an  Starhemberg  24.  Juni,  ThQrheim  p.  248:   U 
esscntifl   que  voub   ne  tardiez  pas  &  mander  au  d^partemeat  voa  conjwtures  sur  let 
id^es  de  partage  que  pourrait  avoir  TAugleterre  daua  le  cas  d'un  ubaudon  de  notre 


Abreite  de»  Kaiser«.     Veränderung  im  Komniando. 
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doppelten  Vorteil,  einerseits  dius  britüoh»  Kabinet  z\i  gröüereo  militärischen 
Leiätuo^en  und  politischen  Konzessionen  zu  zwingen,  andererseits  die  eigene 
Armee  ftir  die  Entschoidimg  der  mchtigoren  Fragen  in  Ueutsohland  und 
Polen  aiiizusparen.  Mochten  dann  auch  *lie  Niederlande  zeitweilig  verloren 
gehen,  so  konnten  sie  ja  die  Briten  l>eim  Frieden  mit  kolonialen  Eroberungen 
einlösen  oder  gleich  jetzt  durch  ihre  teuer  bezahlten  Preußen  zurückerobern, 
u  deren  Stelle  Österreich  selbst  die  vorteilhaftere  Wacht  am  Rhein  fiber- 
oehmen  würde  ^). 

So  wurde  zunächst  beschlossen,  dali  der  Kaiser  den  Kriegsschauplatz 
TÄTiassen  sollte,  Anfangs  hatten  Ein<^ewcihtc  davon  gesprochen,  der  Sitz  der 
Monarchie  werde  mindestens  bis  zum  Winter  in  den  Niederlanden  sein.  Nun 
hieß  es  auf  einmal,  der  Aufenthalt  sei  von  vornherein  nur  filr  wenige  Woch«*n 
in  Aussicht  genommen  worden*).  Am  29.  Mai  erläuterte  Franz  in  einem 
Tagesbefehl  an  d;is  Heer  „die  schmerzliche  Notwendigkeit,  wegon  liuchst 
wichtiger  tind  dringender  Staatsgeschäfte  seine  Kflckreise  nach  Wien  zu  be- 
•eiüeunigen."  Tags  darauf  vollzog  sich  eine  symptomatische  Veränderung  iu 
den  obersten  Kommandostellen.  Mack,  der  trotz  seines  Friedonsantrags  fiir 
die  Seele  der  Aktionspartei  galt,  trat  ab  und  erhielt  als  Nachfolger  im  Genoral- 
quartiermeisteramt  seinen  politischen  und  jjcrsönliohon  Gegner,  den  Fürsten 


put  de«  Pay»-Ba8:  ce  parfcage  serait  entre  les  part:t;;eants  une  pomme  de  diacorde 
inextaicable ;  un  pareil  ciu  11  ce  nous  aemit  pas  difßcilo  de  prvndre  qtielqut*  j^riind 
pftiti,  mais  il  est  peti  rraisemblable  quc  TAn^leterre  (.'ODvOt  ti^rietueineat  une  pa- 
reiUe  id^,  eile  y  perdrait  trop,  et  LI  ee  poiirr&it  qiie  noiiB  a'euasioua  qii'&y  ^a^cr. 
Pftrcbtete  maa  aaf  kaiserlicher  Seite  eine  VeratäQdi^in<^'  2vri»c-heu  Fraakreich  und 
Eaglaad  Ober  die  Niederlaode,  und  gesehalien  vielleiclit  wirkUcti  Veniuche  dazu? 
In  ieteterer  Hiiuicht  frappiert  mich  eine  briefliche  ÄnlJeniDK  ReubelU  19.  AnKiutt 
1795:  nous  ne  Hommes  pas  faiU  pour  penscr  comme  Saiat-Just  ^.'t  Kobe«pierre  qui 
avaient  vendii  la  Belgique  aux  Au/^Iaig.  L'on  a  parlä  de  faire  de  la 
Flmodre  nne  r^pnbüque  .  .  .  Les  Anglais  ne  manqtieraieut  pa«  d'en  profiter  pour 
•'ra  rendre  lei  maltre«.  La  Klaudre  fran^aise  nuivrait  le  mSme  sort  infuiiUb lernen t 
et  ooQS  serionH  r6düits  k  la  Souune  pour  limites;  c*i:'at  ce  qui  entroit  pareillement 
dan«  le  plau  de  Saiat-Juat,  d'aprfe»)  lea  troia  conf'^renceii  qu'il  arait  euea  avec  le 
Ihic  d'Yort.    Sorel,  Revue  hiatorique  XVIII,  308. 

■)  £a  scheint  mir  bezeichnend,  daU  Thugut  eben  Jetst,  31.  Mai  an  Starhembcrg. 
•nea  '^K^enrtaad  gegen  die  Verwendung  der  prcuLIiachen  Tnippen  aufgab.  Vivcnüt- 
läSberg  IT,  34of.  —  Enherzog  Karl  an  den  Kaiser  t8>  >)ali,  ebenda  S. 342,  erwUhni 
.4u  Projekt,  von  welchcui  dn  mir  die  Gnade  hattest  zu  reden,  unacre  hiesige  Armee 
uch  und  nach  am  Rhein  zu  ziehen,  w&hreuddem  die  FVeußen  .  .  .  hieherrücken 
»ttrden.» 

*)  Mercy  an  Starhemberg,  Brüaael,  11.  April :  Le  sifegc  de  la  numarchie  sern  ici 
M  moina  juaqu'^  l'hiver.  L'lmperatrice  doit  arriver  aprfea  aes  «ouchea.  Derselbe 
u  dentelben  10.  Juni:  II  me  semble  que  l'oa  ne  se  retiaouWent  paa  que  le  a^jour 
ie  l'Elmpereur  dana  ce  paya^ci  n'a  jauaia  dQ  fitre  que  du  quelques  aemaiuea.  Thnr- 
hnn  S.  226.  2B4. 
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Schlacht  von  Flourua 


ZU  Walderk').  Dem  Prinzen  von  Coburg  aber  empfahl  ein  kaiserliches  Hand- 
schreiben vor  allem  «die  Konservierung  seiner  braven  Truppen"').  Ein  fester 
Plan  Äur  lUumung  der  Niederlande  lag  dem  nicht  zugrunde.  Aber  die  Ab- 
»icht  war  ersichtlich,  aucb  nicht  mehr  alle  Kraft  an  ihre  Erhaltung  xu 
setzen,  llnverhüllt  trat  die  Überzeugurij;  hen'or,  daß  es  Dinge  gäbe,  die  ftr 
Österreich  größere  Bedeutung  hätten. 

Cnd  nachdem  man  einmal  soweit  war,  mußte  das  innere  Schwergewicht 
der  Dinge  weiter  wirken.  Eine  Armee,  die  nicht  das  Höchste  an  den  Sieg 
wagen  will  tind  darf,  wird  immer  geschlagen  werden,  namentlich  wenn  der 
Feind  tätig  und  die  militärische  Lage  an  sich  schwierig  ist.  D'-r  Prinz  von 
Coburg  verlor  so  sehr  alle  Lust,  daß  er  jeden  zu  beneiden  erklärte*),  der  von 
der  Armee  abgebe,  und  Waldeck,  von  Natur  fahrig,  eitel  und  unzureichend*), 
spielte  sich  überilifs  auf  den  politischen  Soldakn  hinaus.  Kr  war  der  Mei- 
nung, daß  es  für  Osterreich  vorteilhafter  sei,  in  den  Niederlaaden  zurück- 
als  vorzugehen  und  glaubte  wahrgenommen  zu  haben,  dass  auch  der  Kaiser 
und  Thugut  keinen  Wert  auf  Belgien  legten.  Weser  Staatsweisheit  opferte 
er  dann  das  wenige,  was  er  von  militärischen  Fähigkeiten  etwa  l)6saß^).  £s 
konnte  geschehen,  daß  am  28.  Juni  bei  Fleurus  die  bereits  gewonnene  Schlacht 


1)  Zeißberg,  Erzherzog  Cnrl  1,  2,  BOö  ff. 

■)  H&ffer,  Die  FoUdk  der  doutdchcn  M&chtc  im  Revolniiontkriegc  S.  61,  bftt 
^[T^a  SjWel  beeiriiten,  daü  diesen  Worten  ein  besonderer  Sinn  zukomme.  Sic  bfr* 
sanften  nichta  anderes,  alä  daß  dein  KaiBer  daa  ^cliick^^al  der  Armee  in  hohem  Maß 
am  Heraen  Iftge.  Mir  acheiat  Mercy  die  authentische  Interpretation  an  geben,  wenn 
er  auf  eine  Frage  des  OLerkommaudoa,  ob  der  Kaiser  die  Niederlande  behaupten 
wolle,  die  Antwort  erteilt,  i|uo  S.  M.  m'avait  toujours  pani  d^id4e  &  1a  plus  ferme 
döfense  de  ses  provinces,  autant  qu'il  serait  poftaible  de  l'effectiier,  ftans  touti^fois 
s'expOBcr  it.  la  destruction  de  sou  ana#e.  Mercy  an  Thugut  3.  Juli  17iU,  Vivenot- 
Zeißberg  IV.  31&.  Überhaupt  muß  ich  ron  HOfiors  Ansicht,  der  nur  militftriMhe 
(rrDnde  gelten  l&ßt,  abweichen,  obwohl  sie  noch  neuerdings  von  Ueigel  II,  141  ytP' 
treten  wird. 

>j  Zeißberg,  ErxberBog  Carl  I,  2.  308. 

*)  Scharf,  aber  offenbar  zutreffend  charakteriiiiert  ihn  Langerons  Präois:  Aveo 
UD  babil  (ta'on  prcnait  pour  dt-  1' instruction,  une  loquacit^  qui  pafsait  ponr  1' ^lo> 
quenoe,  un  mouTement  pe"p^tuel  qu'on  crojait  de  l'actiTit^,  une  jactance  qu'on 
re^ardsit  eomme  de  Taudaee  et  un  vernis  de  politesse  qu'on  disait  ^tre  de  la  toj* 
antiä.  Dazu  atimmeti  die  Xußerungen  Erzherzog  Karls  an  den  Kaiser  16.  Jidi,  SeiO- 
berg,  Erzherzog  l'arl  l,  2,  367  f.  und  tter  Kiudrucb,  den  sciue  Uriefe  macheu. 

0)  Nach  dieser  Hiohtung  lassen  seine  Briefe  an  Tbngut  27.  Juli  und  2.  August, 
von  Vivcnot  im  Anhang  der  Vertraulichen  Hriefe  1,  387  ff.  gedruckt,  auch  nicht  den 
geringsten  Zweifel:  Lcb  Pays-I3a8  t^taient  perduB  ponr  jamais,  si  uous  ne  lea  abau- 
donujous  .  ,  .  j'ai  peut-£tre  trop  sacrifiü  ü  la  poUtique  .  .  .  j'ai  doau«^  daos  ce  qoi 
6tait  pent-Stre  une  erreur,  j'ai  cru  aa»i  loagtemps  que  8.  M.  attachait  aucun  prix 
aux  Pays-Bas,  et  certaiuement  j'avais  bien  raison  de  le  croire.  A  l'appui  de  tont 
cela  est  renn  TOtre  süeuce  absolu,  m^iue  dans  les  derniers  tcups  que  V,  E.  MaH 
cncore  aux  Pays-Bas  .  .  . 
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R&cksQg^  an  die  Maas.     AaUag^n  wegen  Vemits, 
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Be  zureichenden  Grund  abgebrochen  wurde*).  Wa^  folgte,  war  nach  dem 
miTerd&chtigen  Zeugnis  Mercys  eine  Anhäufung  von  Fehlern,  Irrtflmem  und 
AGBversUndnissen,  ein  plattes  Davonlaufen,  d&ssen  man  sich  schämen  mußte  ^). 
Brtssel  und  die  Verbindung  mit  den  Truppen  der  Seemächte  wurden  preis- 
gegeben. Erst  hinter  der  Maas  kam  man  —  auch  nur  mit  Mühe')  —  zum 
Stehen. 

Darüber  erhob  sich  denn  allenthalben  der  Ruf  .Verrat*.  Der  Herzog  von 
York  sprach  das  bittere  Wort  in  einem  offiziellen  Schreiben  an  den  Prinzen 
von  Coburg  aus,  und  im  größten  Teil  der  kaiserlichen  Armee  erstanden  ihm 
Eideshelfer.  Erzherzog  Karl,  der  im  Grunde  wohl  selbst  daran  glaubte,  ver- 
silberte seinem  kaiserlichen  Bruder,  es  ginge  unter  den  Truppen  das  Gerede, 
man  mache  die  Sachen  mit  Fleil]  so,  da  man  willens  seye,  Niederland  zu 
rerlassen,  unsere  Alliierten  aber  wolle  ghiuben  machen,  daß  uns  der  Feind 
hia  gezwungen  habe^).  Bis  nach  P'teräburg  und  Neapel  drangen  beun- 
rBhügODde  Nachrichten  Ober  geheime  Verhandlungen.  Königin  Marie  Caroline 
hielt  sie  für  so  beachtenswert,  daß  sie  ihre  Tochter  uufr;  dringendste  um 
Auskunft  beschwor*).  Einige  Jahre  später  bezeichnete  ein  kaiserlicher  Minister, 
•ier  gute  Verbindungen  hatte,  die  Bäimaung  Belgiens  als  vielleicht  mit  Uo- 
beüpierre  verabredet  Man  versichere,  daß  es  die  Absicht  gewesen  sei,  mit 
liem  Diktator  Frieden  und  Bündnis  zu  schließ->n'').  Und  merkwflrdig  hlflibt. 
dftß  auch  bei  den  Franzosen  ein  bewußter  Verzicht  darauf  stattfand,  die 
militäriache  I^istung  ziun  äußersten  zu  treiben.  Nach  Camots  Bat,  „um 
sieh  nicht  einen  endlosen  Krieg  vorzubereiten,"  schickte  der  Wohlfahrtsaus- 
Mknfi  den  Generälen  Instruktion,  statt  an  den  Rhein  vorzustoßen,  wie  mög- 


■J  lAngeroD,  der  im  Übriges  keine  politische  Teadeaz  vermutet:  La  liataiUe  de 
Urania  fot  gaga^e  par  nos  troupes  et  perdue  par  uotre  gön^^raL  Cobenzl  au  Tliugul 
8.  Dezember  1794,  ViTeuot-ZeiÜber^  V,  47,  nach  KnUhlung  Uarkows:  Kortakow  qui 
Tient  d'uriver  wuare  que  duue   \&   demiert;  iiffiiire  du  {^iriDce  de  Siixe-Coboutg  pr^ 
de  Qi&rleroi  il  n'j  avait  paa  un  chef  de  colonne  qui  ue  se  crQi  au  momeat  de  rem- 
pltr  aon  objet  et  de  culbuter  aon   ennemi,  lorsqu'il    rei;^nt  T  ordre  de  retraite.     Aucb 
Gnhetlog  Karl  hielt  die  Schlacht  für  gewounen.  Z*^iOberg  I.  2,  3öä. 
*)  Mercy  an  Starhemberg  12.,  2B.  Jaü,  Tharheim  S.  248,  258. 
*)  Mercy   schrieb  sieb  dae  Verdienst  daran  zu:   An  Tl.ugut  27.  Juli,  Viveuot- 
Zoffberg  IT,  361.     Aucb  Watdeck  an  Thugut  vou  gleichen  Tag  (Vertiauliche  Briefe 
L,  S80)  weiß  XU  berichten,  dafi  alle  Generflle  an  die  Roer  zurQckgewollt  hAtten. 
«)  Zeieberg,  £rzberzog  Carl  I.  2,  364,  366. 
•)  &(9.  Angnat  ViTe»ot-Z4^ißberg  IV,  381 

')  Zinscodorf,  Detail  de  sa  rie  (vgl.  8.483)  p.  450:  On  aeaure  qu'en  1794  noua 
nona  roulo  faire  la  paix  et  nooa  allier  avec  Kobespierre,  que  c*  Stait  le  secret  du 
P**  de  Waldeok  et  le  motif  pour  lequel  par  ordre  aupärieur  U  «'■vacua  leB  provincea 
Wgiqaea.  Poor  contreearrer  re  projet  rÄngleterre  noua  envoju  le  Lord  Privy  Sea! 
BpttNT  et  M.  (ireuville  qui  peut-ßLre  par  lu  mOuic  raison  uim^rent  inieux  uögocier 
Mbc  \b  PM  de  Roaenberg  qn'  arcc  le  aeul  U.  de  Thugut  Lo  premicr  me  parut  aaiiti 
^  U  aouTeUc  de  la  mort  de  RobeBpierre  que  peut-Gtrc  1*  Angleterre  fit  muaaaorer. 

IV* 
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Tataftchliofae  Wahracheinliohkeit  von  Intriguen.    Thagato  StelluuK- 


lieh  schien,  vielmehr  an  der  Maas  Halt  zu  machen  (20.  Juü)>);  für  einige 
Wochen  trat  eine  faktische  Wallenruhe  ein. 

So  w-inl  ein  gewisser  Tatbestand  von  Tntrig^ien  und  Einverständnissen 
wahrscbwnlii'ii  vorgelegen  haben.  Die  militärischen  Verbältnisse  zweier 
feindlichen  Arminen  im  Feld  bringen  manche  Gelegenheiten  zu  Besprechm^en 
mit  sich,  denen  dann  leicht  eine  Wendung  ins  Politische  gegeben  werden 
kann.  Daß  das  letztere  damals  geschah,  lietie  sich  aus  der  Art  entnehmen, 
wie  Erzhei-zog  Karl  dem  Kaiser  versichert,  der  Antrag  auf  Frieden  werde 
vermutlich  akzeptiert  werden.  Karl  selbst  empfahl  auf  das  dringendste, 
lieber  jetzt  einen  minder  guten  als  spater  einen  schändliehen  und  nachteiligen 
Frieden  zu  schlieUen.  Weder  der  Verlust  der  Niederlande  noch  die  Tren- 
nung von  den  Alliierten  schienen  ihm  gegenüber  den  Gefahren  der  Lage  in 
Betracht  zu  kommen*).  Genau  so  dachte  und  sprach  die  Mehrheit  der  hohen 
Offiziere*),  und  es  läge  in  der  Natur  der  menschlichen  Dinge  wenn  die 
Meinungen  sich  zu  Machenschaften  verdichtet  hätten.  Auch  zu  Wiener  Hof- 
kreisen mögen  Fäden  hinübergesponnen  worden  sein.  Ein  guter  Beobachter 
erinnerte  sich,  dali  der  Tod  Kobespierres  auf  den  Fi'irsten  Eosenherg  einen 
ungemein  tiefen  Eindruck  gemacht  habe*). 

Aber  mit  Thugut  und  der  offiziellen  österreichischen  Politik  hatte  das 
nichts  zu  tun.  Der  Minister  —  eben  jetzt  erhielt  er  den  forralichiMi  Titel  — 
boharrte  auf  dem  in  sich  freilich  widerspruchsvollen  Standpunkt,  den  er  in 
den  entscheidenden  Beratungen  der  letzten  Maitage  eingenommen  hatte.  Er 
wollte  keine  Vfirbandlung  mit  Frankreich,  la  Worten  ehrlichen  Zonis  tadelte 
er  den  kopflosen  Rückzug  Waldccks  und  erklärt«  am  12.  Augiist  in  einer 
Eingabe  an  den  Kaiser  den  Frieden  für  dermalen  noch  ganz  immöglicb*). 
Aber  ebenso  blieb  es  sein  Oi^danke^  die  Anstrengungen  für  den  Krieg  ein- 
zuschränken, um  Rußland  und  Preußen  in  Polen  mehr  Kficksicht  abzunötigen 
und  auf  England  eine  Presxion  zur  Gewährung  wesentlicher  militärischer  und 
tinanzieller  Hilfe  auszuüben. 

Für   den  Augenblick   nun  war  es   das  Verhältnis    zu  England,   das  | 
Vordergrund   des   Interesses   stand.     Thugut  lieU   bereits   Mitte   Juli    M€ 
bitton,  sich  nach  London  zu  begeben,  um  lüe  schwebenden  Fragen  ins  Reine 
zu   bringen'^),   und   hatte   die   zweifelhafte  Freude,   daß   bald  darauf  Anfang 

1)  SorDl  iV,  8S  ff.  Ala  Beweis  für  eiu  geheimes  Einvernehmen  vprwerlet  im  den 
M^moirea  tir^B  des  papiera  d'un  hotnnie  d'Etat  II,  46>i. 

«)  Kfirl  :m  Frana  9.  August  17H4,  Vivenot^ZeiÜberg  IV,  382  ff. 

")  Mercy  au  Thugut  27.  Juli,  Viv.-not-Zeißberg  tV,  361. 

*)  Vgl.  8.  Li,  Anni.  o. 

»)  Vertraulicho  Briefe  I,  118  ff.,  Virenot-Zeißberp  IV,  386.  1 

■)  16.  Juli.  Die  auf  die  Sendung  bezüglichen  l'apiere  bei  Viveaot,  Tlmgut, 
Clerfayt  und  Wurmser  S.  GOl  ff. 


Verhandliinf^ea  mit  Engl&ud.     Gehen  ziin&chat  nicht  Toma. 
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August  zwei  außerordentliche  britiächo  Credandte  gleich  hohen  Ranges,  der 
Lordsiegelbewahrer  Spencer  und  Thomas  GrenviUe  in  Wien  erschienen.  In 
beiden  Verhandlungen  machte  er  den  Fortjjang  der  militärischen  Operatinnen 
nemlich  unterhüllt  von  englischen  Geldleistungen  mindenatens  in  Form  von 
Vorgchüssen  abhängig.  Alles,  was  in  den  Instruktionen  für  Mercy  stand, 
and  was  Spencer  and  GrenviUe  als  mündliclie  Äußerungen  berichteten,  ließ 
sich  ungezwungen  in  die  Formel  zusammenfassen,  die  der  Kaiser  einmal 
gegen  Krzherzog  Karl  brauchte:  keine  Einrückung  nach  Niederland  ohne 
englische  Subsidien*). 

Der  Erfolg  der  Taktik  war  zunächst  unvollständig.  Mercy,  der  die 
Reise  sehr  ungern  angetreten  hatte,  sank  alsbald  nach  der  Ankunft  in  London, 
noch  bevor  er  die  englischen  Minister  sprechen  konnte,  auft  Totenbetf*),  und 
die  beiden  Engländer  in  Wien  zeigten  sich  wenig  willfUhrig-  Von  vornherein 
nicht  freundlich  gestimmt,  glaubten  sie  ihre  vorgefaÜten  Zweifel  an  der 
Leistungsfähigkeit  Österreichs  auf  der  ganzen  Linie  bestätigt  zu  finden.  Sie 
hatten  kein  Vertrauen  in  die  Regierung  im  allgemeinen  und  erst  recht  keins 
in  Thugut  persönlich,  dessen  ganze  Art  ihnen  kleinlii:h  erschien^).  Dazu  war 
ihre  Marschroute  von  Haus  aus  gebunden.  So  schob  man  sich  im  Grunde 
gegenseitig  den  Ball  zu.  Nach  Österreichischem  Wunsch  soUto  der  Lohn 
der  Tat,  nach  britischem  \]ie  Tat  dem  Lohn  vorausgehen,  und  wenn  dann 
Bchlieülich  das  englische  Kabinott  weit  genug  entg^cnkam,  um  eine  Einigung 
in  den  Bereich  der  Möglichkeit  zu  rocken*),  so  war  inzwischen  auf  dem  Kriegs- 
schauplatz dos  Unglflck  bereits  geschehen. 

Dort  hatte  man  wesentlich  auf  Englands  Verlangen  Coburg  imd  Waideck 
durch  Clerfayt  und  Beaulicu  ersetzt,  aber  auch  in  den  Instruktionen  der 
neuen  Minner  stand  unter  vielen  großklingenden  Phrasen  die  deutliche  Mah- 
nung, die  Armee,  deren  Ersatz  in  kurzem  sehr  schwielig  sein  werde,  nicht 

')  Frani  an  Karl  21.  August  1794,  Viyenot-ZciOberg  IV,  390.     Die   Engl&ndcr 
Trk&nntea  das  sehr  wohl.    So  schreibt  Tb.  Grenrille  au  Lord  ürenville  15.  Augunt: 
Tbe  piain  Euglish  of  thie  undoubtedly  must  be  that  they  will   do  nothing  ti)l  they 
find  whether  they  are  to  be  assisted  in  money.    Kortescue  Maauucriiits  U,  617. 
■)  Vgl  Qber  seine  letzten  Tage  die  Briefe  bei  Thürheim  ä.  257. 
1  Charakteristisch    namentlich   auch  hier  <ter  zitierte  Brief  von  Th.  GrenviUe : 
Weakneaa  aad  inefflciency  of  the  preient  goveruiueut  .  .  .  total  want  of  ngour  and 
MtLTity  .  .  .  as  well    aa  a   Cold  and   lauguid  viow  of  the  great  iatorcsts  which  are 
U  sttke  .  ,  .  such  wretched  awindlers.    Eh  verdient  aber  hervorgehoben  zu  werden, 
4lS  donelbe   1.  September  unter   den    sonst    wiederholten    Klagen    doch   schreibt: 
Vninm  their  opinions  should    be   disguised  to  a  degree  whicb  I  caaaot  well  beUeve 
w  should  ondergo   an   entire  change,   I  do  not  tee  wbat  ground  thero  is  to  suspect 
■D  them  any  Intention  of  abandouiug  the  war. 

*)  ^ybel,  ReTolutionsseit  •  lll,   247.     Spencer  und    GrenriUe    leisten    Qbrigcns, 
H«^  die  L'ntertaaadlung  mehr  als  eingeleitet  za  haben,  anfangs  Oktober  ab.    Vgl. 
'k.  tireoTille  ao  Lord  Grenvülc  1.  Oktober  1794,  Fortescue  Manuscripts  II,  ß.16. 
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Weiterer  Rückzug.    Preußen  und  der  Frieden. 


ZU  sehr  auszusetzen  \),  und  sie  ToUondoten  dann  nur  das  häßliohe  Werk  des 
Sommers,  statt  es  rQckgän^g  zu  maobon.  Als  Mitte  September  der  Feldxug 
an  der  Maas  von  neuem  begann,  wichen  die  Kaiseriichen,  wenn  nicht  ohne 
Not,  jedenfalls  ohne  ernste  Verluste  erst  hinter  die  Koer,  dann  hinter  den 
Rhein  zurück.  Nicht  nur  der  Kest  der  Niederlande,  auch  ein  groUes  Stück 
deutscher  Erde  war  verloren,  und  was  Holland  anging,  so  konnte  nur  nnch 
die  Frage  sein,  ob  es  im  Wege  dos  Vertrags  oder  der  Eroberung  an  Frank- 
reich gelangen  wflrde. 

Die  junge  Kepublik,  deren  Vernichtung  noch  im  Anfang  des  Jahres 
ernstlich  geplant  worden  war,  hatte  ein  füi-  die  Zukunft  ontacheidendes  Über- 
gewicht über  ihre  Gegner  gowonnoiL 


Der  rissige  Bau  der  Koalition  umgekehrt  stand  sichtlich  vor  dem  völ- 
ligen Zerfall.  In  Turin,  in  Neapel,  in  Madrid  wurden  Auküflpfungen  mit 
den  Siegern  versucht.  Die  Führung  aber  Übernahm  Preußen.  Seine  Truppen 
am  llhein  hatten  schon  während  des  Sommers  bloüe  Figurantendienate  ge- 
leistet, nun  im  Si'ätberbst  zog  es  sich  ganz  aus  dem  Spiel  zurück,  um  erst 
schOcbtem,  dann  entschlossen  in  Verhandlungen  mit  dem  Konvent  eiozutreteo. 

Der  Gedanke  namentlich  des  Königs  dabei  war  nicht  so  sehr,  sich  tod 
den  Verbündeten  zu  h*i>nncn,  als  den  Grund  zu  einem  allgemeinen  europft- 
iachen  oder  doch  deutschen  Frieden  zu  legen*).  Lucchesmi  durfte  in  Wien 
laut  und  lebhaft  fnedlicho  llatschläge  geben,  und  am  Üeichstag  in  Regens- 
burg stellte  nicht  ohne  Fühlung  mit  dem  Berliner  Hof  der  Kurfürst  von 
Mainz  Mitte  Oktober  den  Antnig,  durch  Schweden  und  Dänemark  als  neutrale 
Mächte  und  vornehme  Reichsmitständt'  der  französischen  Kepublik  die  Ge- 
neigtheit kund/.utun  zu  einem  Frieden  auf  der  Basis  des  Status  quo  ante 
und  der  Nichteinmischung  in  die  französischen  Angelegenheiten. 

Dieser  j\ntrag  hatte  vollen  Erfolg.  Wenngleich  sich  Bedenken  erbobeiL, 
ob  in  einer  so  wichtigen  Sache  ohne  und  in  gewissem  Sinn  gegen  den  Kaisor 
ein  Beschloß  möglich  sei,  ^vurde  er  ganz  Überwiegend  freundlich  aufgooommBn 


1)  Kaiser  Frftnx  an  Beaulie II  ^l.Aagiiet:  B  i'agiradecombiaerlesop^atiaoa  pBO- 
pTW  h  Rrrdter  les  progrte  de  ronoemi  du  oOt£  dei  Prorincc6-Uni(!it  avee  La  aAcOMittf« 
de  ne  pa«  orposer  mon  armöe  h  de  trop  grands  risqucs,  ni  ä  de«  perle«  inutil««  . .  „ 
sani  tröp  compromettr«?  mon  ann6e,  dont  le  r^tabUsscment  deviciidra  toua  peii  bi»i 
diffäiile,  pur  r^puisement  de  mes  Etats  b^r^ditaires.  Vivenot.  iniugut,  4.1«rGfc^  un^ 
Warauer  S.  19. 

*)  Stark  bi'tont  von  Ranke.  Uardeaberg  6.  W.  XLVl.  lä»  L,  derabsr  die  en 
tueUea  Aoanohtoa  dieser  Politik  wohl  zu  hoch  eiaschfitzt. 


Beidu^taohioa  toiii  22.  Desember.     Dur  KtUHer. 
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und  mit  einer  för  Kegensbur^er  Verbältnisso  erstatinliohün  8i'linelli<;keit  er- 
qjMigt  Schon  am  22.  Dezember  erging  ein  Reichsgiitachton,  das  den  Kaiser 
Iwt,  unter  geföUiger  Rücksprache  mit  Allerhöchst  dcro  hohem  Alliierten  des 
Königs  in  Preußen  Majestät  einen  Waifenstillstand  und  weiter  einen  dem 
Zveck  des  westphälischen  Friedens  entsprechenden  billigen  und  annehmlichen 
Frieden  mit  Frankreich  vorzubereiten'). 

Auf  österreichischer  Seite  fehlte  es,  so  sehr  die  Hereinziehung  Preußens 
irgerte,  im  Übrigen  nicht  an  Stimmungen,  die  dem  entgegenkamen.  In  der 
Armee  hörte  man  von  Oflizieren  und  Gent^rÄlen,  sie  wollten  nicht  mehr  fechten; 
kein  Mensch  solle  sie  wieder  über  den  Khein  bringen*).  Nicht  wonig-^r  die 
Spitwn  der  Zi\ilbehörden  stellten  in  beweglichen  Worten  die  Notwendigkeit 
vor,  durch  einen  Frieden  aus  dem  Zustand  der  ewigen  ungedeckten  außer- 
ordentlichen Ausgaben  befreit  zu  werden.  En<11ich  sah  sich  der  Kaiser  von 
Floren!  her  bestörmt,  wo  sein  Bruder  Ferdinand  und  Manfredini  bereits  Ver- 
handlungen mit  Frankreich  angeknQpft  hatten.  Der  junge  GroÜherzog  wurde 
nicht  müde,  in  immer  wiederholten  Briefen,  indem  er  das  eigene  Verhalten 
entschuldigte  und  den  guten  Fortgang  der  Sache  meldete,  gleichzeitig  darauf 
himiuweisen,  dait  auch  i^r  Franz  der  Frieden  nützlieh  und  Uicht  sei*).  Alles 
das  machte  denn  doch  einen  gewissen  Eindruck.  Man  erzählte  sich  Mitte 
Oktober  im  diplomatischen  Korps,  wie  der  Kaiser  bei  Tafel  in  Laxenburg 
der  Büiiserin  und  den  Erzherzögen  versprochen  habe,  noch  vor  dem  Ende 
des  Jahres  der  Monarchie  einen  ehrenvollen  Frieden  zu  geben*).  Einige 
Wochen  sp&ter  mußte  Thugnt  Oolloredo  sein  Leid  klagen,  daß  der  Herr  .von 
neuem  mit  größter  Entschiedenheit  von  der  Notwendigkeit  gesprochen  habe, 
Frieden  tu  machen  und  unverweilt  irgendwelche  Unterhandlung  einzuleiten ''^. 
Im  Jaauar  dann  wurden  Äußerungen  kolportiert,  wonach  Kranz  mit  der  Füh- 
roBg  der  Geschäfte  wenig  zureden  sei''),  und  noch  im  März  bezeigte  er 
sein  Wohlgefallen  an  einem  anonymen  Memoire:  Wie  kann  Osterreich  mit 
Gbre  und  Nutzen  sich  aus  dorn  französischen  Revolutionskri^  ziehen?  ^) 

■}  ViTenot.  Herzog  Albrecht  von  Sacbsea-Teschea  I,  3äO  fF.,  II,  136  ff: 

0  Ranke,  Hardenberg  S.  W.  XLVI,  213. 

")  Vitenot-ZöiDberR  V,  GO,  129  f.,  156.  159,  195,  204. 
.  *)  Bericht  LoccbeäaiH  22.  Oktober  1794. 

•)  26.  NoTemb«r.  Vertrauliche  Briefe  I,  166. 

*}  Bericht  Laocbeainis  25-  Janaor  1796.    Dazu  Thugut  an  Colloredo  30.  Janaar. 
VertrauUche  Biiefe  1,  178. 

')  FrHnz  an  Thugnt  6-  Mar»  1796.  Viv^aot-Zeißberg  V,  125.  Daa  Memoire,  das 
dort  oicht  abgedruckt  ist,  befladet  Bich  unter  den  Vortrilgen  Yak.  :f32  auf  dem  Haue-, 
Hof-  und  Staatsarchiv.  Gb  iat  einigermaOr^n  langatmig,  31  Folioeeiten  stark  und  ron 
ani>r  lehrhaften  SclbstgemUgkeit,  die  sich  namentlich  in  langen  Zitaten  aus  den 
Wetkca  TondeThon,  bally,  Friedrich  Aem  Großen  kundtut.  Von  Thugut,  alu  einem 
vftTdigen  Minister,  wird  zweimal  mit  Anerkennong  gesprochen.    Für  das  Verhältnis 


X.VI  Aasarae  rtratiifiirif!  Aber  die  Natvendigkeit  äaer  EÄii%ttas  mit  Fnakreich. 

in  diflMB  Bokwttrdigea  Akteortflck  war  aoagtOhiti  dafi  der  Staat 
4mA  4m  ,U»tofWi*artiMdigD*  Kampf  geg«  Fnnkreich  dut  die  Gesi^häfte 
FigtMil^  «i  PnsAeas  besorge.  EngUnd  sei  offcosiciEÜich  bestrebt,  .alle 
Uekie  ?oa  EarofMi  in  Kriege  co  verwicIceU,  sie  a  «kvftdieii  und  sich  nebst 
ta*  Ofceibeiiacfcaft  der  Meere  OBd  des  Kcmimenes  zum  Schiedsrichter  aller 
pefiüadb«  WelHitedei  xa  macheik,*  wediaU»  es  vom  b^ten  der  kaiäerlichen 
fiacte  me  elvas  tan  würde.  Preaflen  aber  babe  .water  der  Maske  eines 
AÜDarteii  das  Heft  ia  HliiAfln,  um  ÖttaröA  eian  Stai  nach  dem  antlem 
«Die  giaiagato  paUtiacbB  Naebakbt  gegoi  diesen  Hof  sei 
ab  wnD  aan  ^A  seihet  4aa  Meawr  aa  die  EeUe  setze.'  Aach 
das  Beicb  dfizfe  nicht  io  Betracht  konuneo.  weü  Frankreich  es  nach  pol- 
liiffcBM  Martar  «als  SAtaopfer  der  beleidigtea  Politik*  betradite  and  also 
kn  ladmaaBB  aa  «aan  Friadea  mit  ihn  habe.  Dagegen  hftoge  Wohl  und 
Dbal  dea  HrrbMUn  aa  «aem  SaadaalkHHMa  mit  der  Beimblik,  and  dazu 
SM  gegaawirtig  vor  Eröflbaog  der  Campagas  der  giOcfcticbste  Zeitpanki 
,fii  Üßt  $ich  aacb  det  Kemhinaiana  alkr  OaNttade  ihanbiiirii  daß  Frank- 
reieb  mit  dem  Enbaos  Ostemicb  alfaegWdrh  Frisdea  maoben  wird,  sobald 
die  Katioa  leiaktett  ist«  1.  daA  Österreieb  der  Verhiadm^  mit  England 
Mdaaglt  %  dar  fraBafiBischen  Kation  frere  Haad  lUt,  dan  Krieg  auf  dem 
festaa  Lud  gagea  Ea^and  fortzudetzea,  nmd  S.  daB  Oatorreicb  siner  Seits 
läebfc  «atgegea  sein  inrd,  wenn  der  State  qao  b  Pata  aacb  dem  Jahr  1792 
wiederum  hergestellt  wird.*  Dardber  sei  deaa  freilieb  ein  Krieg  mit  Preußen 
wahrsrheinlioh.  Aber  Osterreich  k^one  anf  HaUaad  aad  die  skan*lina\igchen 
Mächte  wt^n  d^  Handeisinter^^ses  n^.'hBeB  aad  äcb  Frankreichs  in  der 
WeiM  TaiBichera,  daü  es  ihm  die  Xiederiaada,  aacb  Luxemburg  und  ev.  ein 
«aitaraa  Anoaditroeaeai  aa  itbein  i^rsprbtbs  gagaa  Xeutralüjienmg  der 
nar  »wgelegeacB  Beiebskr«fisaBbiera.Schwahea,  Ftaakea  und  Sachsen  and  die 
SBwQÜgaBg  in  den  Erwerb  Schlesieii&  ,Pol«n  wird  durch  französisches 
aad  tUtedies  iield  auflebeo,  Öistenvichs  Preond  wyrdsa  aad  in  Vereinigung 
■nt  der  P»rte  deu  H««Yden  Hdieo  von  Bertin  und  Petershoig  genug  zu  schafen 
gebea,  wftbreoddeme  die  Franzosen  durch  «ine  Direcsioa  die  we^tphälisch- 
preutäscht'ü  Läuder  beunruhigML*  So  werd»  PieaOea  rfttogrn  Denn  säne 
im  Durvhäcbaitt  araiea  Stutia  wina  oataaMgoid  säM  taagea  Krieg  ana- 
auhalteu.  Die  OateneiflbleebNi  Ytiker  aber  vtidM  näk  Fteode  oUe  BTittel 
beisteueni,  t*o«i»  si«  den  swecklocmi  »Krieg  mit  Fnnkreich  verabscheuen 
und  die  öffentliiihea  Auiibrücht»  der  Abneigung  bki  ans  gränzlosor  Liebe 
ihres  wOrdigsten  Souv^rainv  «urOckhaltea.* 


dM  VvtfcMtn  «Ol»  Kwtwr  wl  bMchtvoeweil  dall  mtUkmimthTtn  Toran^eg&ngene 
UMkMbriflwi  bwrafi     Ih«  Uimd  mI  di»  «iiMt  4tocbn£hin. 


Thugttte  Politik  nach  Rufiland  orieiitieri. 
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Es  scbemt  nicht,  daß  Thugut  die  Denkschrift  der  vom  Kaiser  gewünschten 
,gelegentlichen  Erstattung  seiner  Wohlmeinung  "*  fflr  wert  gehalten  hat.   Die 
aütipreußische  Tendenz  entsprat-h  ganz  seinen  Gefühlen.   Was  aber  das  Ver- 
hältnis zu  Frankreich  anlangt,  so  bewegten  sich  seine  Entwürfe  in  sehr  an- 
deren Bahnen.  Nicht  daß  er  bereits  ganz  der  eigensinnige  «Eriegsbaron"  ge- 
wesen wäre,  als  welchen  ihn  der  Prinz  von  Ligne  später  dem  .FriedensfÜrsten" 
Godoy  g^enüberstellte.    Aus  seinen  Äußerungen  gegen  CoUoredo,  die  frei- 
lich ein  wenig  ad  usum  imperatoiis  koloriert  sein  könnten,  ergiebt  sich  der 
Eindruck,  daß  ihm  ein  Ende  des  bisher  erfolglosen  Kampfes  nach  manchen 
Richtungen   und  zu  Zeiten  willkommen  gewesen  wäre.     Er  wandte  sich  wo- 
niger gegen  den  Frieden  als  aolchen  wie  gegen  Überstürzung  und  Erregimg 
TOD  Verdacht*).  Aber  eben  die  b  diesen  Worten  liegende  Scheu  vor  raschen 
itschlösaen  hielt  ihn  zurflck,  und  darüber  hinaus  wirkte  die  Rücksicht  auf 
lland,  die  je  länger  je  raelir  das  Ijeatimmende  Moment  seiner  Politik  wurde. 
Seit  Ende  1793  nämlich  hatte  er,   von  Ludwig  OobenzL  glänzend  se- 
kundiert,  alles   an   allt»s  gesetzt,  um  in  Petersburg  das  nach  Josefs  U.  Tod 
Terlorene  Terrain  für  Österreich   zurückzugewinnen.     Der  polnische  Aufstand 
drohte  dann  eine  Zeit  lang  dit^  langsam  reifenden  Fröchti!  dieses  Bestrotiens 
in  gefährden,  weil  einerseits  gewisse  österreichische  Organe  eine  den  Polen 
günstige,  mindestens  zweideutige  Haltung  beobachteten,  andererseits  Preußen 
ftofort   zur  Abwehr   bei   der  Hand   war;   aber  aXi  Friedrich  \VUhelm  unver- 
nchteter  Dinge  von  Warschau  abzog  und  Thugut  keinen  Zweifel  ließ,  daß 
er  bereit  sei,  alle  etwaigen  Sympathien  mit  den   polnischen  Patrioten  auf 
dem  Altar  der   russischen  Allianz   zu   opfern,  neigte  sich  die  Wagschale  in 
Petereburg   entschieden  zu  Österreichs  Gunsten.     Die  kaiserliche  Diidomatie 
prreichte   durch   beflissene   Preisgabe   aller   Ansprüche   gegen   Rußland,  daß 
Katharina  sie  in  all  ihren  Forderungen  gegen  Pniußon  uiiterstötzto.    Die  Pa- 
latiaate  Krakau  und  Sandomierz,  dir  PrruUcii  boreits    besetzt  hatte,   wurden 
Österreich  zugesprochen,  und  es  kam  (H.  Januar  1795)  ein  feierlicher  Vertrag 
Aber  die  Teilung  in  dieser  Form  zustande,  obwohl  der  Berliner  Hof  erklärte. 
daaiB  nicht  mittun  zu   wollen.    Ja,   um   den   Systemwechsel   vollständig   zu 
machen,  verpflichtete  sich  die  Zarin  gleichzeitig  in  einer  geheimen  Deklara- 
tion, für  den  Fall,  daß  Österreich  aus  irgend  welchen  Gründen  von  Preußen 


<)  An  Uolloredo  20-  November:  Quelqne  soit  ent'orc  la  d^termination  que  S.  M. 
poorra  ^tre  forc^  de  preadre,  soit  poiir  la  coatinaation  de  la  ^uerrc, 
loit  pour  d'aatrea  mesurea  quelcoaquea,  il  eat  de  la  plus  haute  iiupor- 
Guee  d'^riter  riffOureiiBemeut  toute  oocaaion  do  sonp^oa;  26.  November:  Je  ne  ee»- 
■erai  jani&ifl  d'iiudster  lar  1' indiipf-uaabl'i  a^oiaite  ^'Sviter  toute  ombre  ile  pr^ipi* 
tation  dans  une  aiEure  dana  laquelle  U  raoindre  fausae  dämarche  peut  oauser  la 
rnioe  de  la  monarchie.     Vertrauliche  Kriefe  1,   154.  ibü  ^ 


Vertrag  von»  ^TiSrnniu 

angegrift'mi  würde,  statt  bloß  mit  Hilfskorps  oder  Subsidien,  mit  ganzer  Macht 
für  den  Bundosgenossen  einzutreteo.  Dabei  wiirde  da.s  Ii''cht  dos  Kaisers 
auf  dou  hairiächoa  Tausch  und  eine  zusätzlichö  EDt.scbädigun<;  (suppMment 
d'indemnib^s  et  de  compeiisatio&s)  itlr  seine  knögerischea  AnstrengungeD 
neuerdings  gewahrt;  wenn  die  Ereignisse  nicht  erlaubten,  diese  auf  Kosten 
tVankreichs  zu  suchen,  sollte  die  Bepublik  Venedig,  auf  die  Thugut  es  seit 
Autaog  seiner  Miniäterschaft  abgesehen  hatte  ^),  ,  verschiedene  7od  ihr  usur- 
pierta  Gebiete"  verlieren»). 

Es  schien  der  vollständigste  Triumph  der  österreichischen  Politik  und 
wurde  von  Thugut  mit  einiger  Begeisterung  begnlßt*).  Wenn  er  ans  Ruder 
gekommen  war,  um  die  Situation  zu  ändern,  die  der  preuBisch- russische 
Vertrag  vom  23.  Januar  1793  geschaffen  hatte,  so  war  das  glänzend 
gelungen.  Preußen  fand  sich  in  ähnlicher  Weise  an  die  Wand  gedrückt 
wie  Österreich  damals.  Die  halbverlorene  russische  Allianz  hatte  neues 
Leben  gewonnen,  eine  ansehnliche  Erweiterung  der  Grenzen  war  schon  im 
Augenblick  gesichert  nnd  fiir  später  eröfl&ieten  sich  erst  recht  lockendste 
Perspektiven. 

Aber  sah  man  schärfer  hin,  so  verband  sich  mit  alledem  ein  höchst 
«mpfindlioher  Verlust  an  Bewegungsfreiheit  Wenn  das  Bild  erlaubt  ist: 
der  Minister  verstrickte  sich  selbst  in  den  Netzen,  die  er  ausstellte.  Indem 
er  mit  Rußland  zusammen  Preußen  majorisierte,  trieb  er  es  vollends  aus 
der  Koalition  heraus.  Es  ließ  sich  voraussehen,  daß  Friedrich  Wilhelm  sich 
so  rasch  nie  möglieb  im  Wf^sten  frei  machen  würde,  um  alle  Kraft  im 
Osten  zu  konzentrieren.  Osterreich  war  das  gleiche  nicht  möglich:  denn  das 
System  vom  3.  Januar  1795  ruhte  durchaas  auf  der  Grundlage  der  Fori- 


M  Thugut  &D  CoUotcdo  4.  Jaoi  1794  kUgt,  d&fi  eine  Dep««clie  Cobeails,  die 
ftber  cos  rues  «ur  VeoiK  aphcbt,  ao  Eauoiti  und  wAhncheinlich  noch  aadeze  Kon- 
fereozmittiiter  weifrcrgegaD^n  ist:  Ainii  »dieu  aa  Mcnt  qui  depois  an  an  a  4tf 
eonaerr^  «Teo  tani  de  «int.   VeiimtUolto  Briefo  l,  107. 

■)  TgL  Härtens,  Hecueil  dee  traute  eouoliu  par  la  Rouie  UL  314  ff^  «o  asch 
der  Vertrs^  und  die  t>ekIaratioa  abgedruckt  smd;  außerdem  namentlieb  Virenot, 
l^ttgut  und  sein  politische«  System,  Arehir  fttr  &«terr.  Geechichfee  XLU,  363  ff.,  und 
^  mhx  beacbbensverte  Erörterung  der  dort  reiOffenilJchten  Dokumente  bei  Hfiffer, 
Die  Politik  der  deutechen  Ulcht«  im  Bevolatioaskrieg  S.  dl  ff. 

>)  Thugut  an  CoUüredo  SS.  Januar  1796:  Je  teifarde  rachÖTement  de  notre 
anan^ment  avec  URowe  eomme  an  ^r&unnent  trM  aTaatageux;  le  Eoi  de  PnuH 
m  teuare  d^u^  ftc»a*-4-fiül  de  la  n^me  uauArei,  que  nous  1'  aToaa  iU^  ü  7  •  deux 
ans,  par  In  frxnease  couT«-ntioa  du  23  janrier  ITUS;  aoua  B*aToaj  pas  de  si  tAi  d» 
imppiochanUBt  ü  craindre  ••ntx*?  le«  cours  de  P^lereboorg  et  de  BerUn:  noiu  renboaa 
pttr  dee  aonraanx  lieaa  dans  U»5  le«  droifcB  de  notre  anrifwae  intimit^  arec  La 
Ruäe,  et  la  polikiqiM  d?  &  M.  t^ui  depuis  queique  tnunpa  ■•  pariiiiil  avoir  aucima 
b*se  «obde  eeaUe  aa  »oina  ea  av«ir  aequis  aae  poor  TaTMic.  VcftrauUeke  Bdefei 
U  175. 


H&lt  ÖBterreieh  iiu  Krieg  fest.    Hull'nit^gen  »tif  äegearevulutioii.  LJX 


Atzung  des  Krieges  gegen  Frankreich.  Daftlr  galten  die  Verbeißungen,  ja 
diran  hing  sogar  die  bloße  AusfOlming  der  polnischen  Teilung;  denn  noch 
Kielt  Preußen  die  wertvollsten  Stöcke  des  Österreich  zugewiesenen  Loses 
in  Händen,  und  sowie  der  Kaiser  mit  den  Jakobinern  Frieden  geschlossen 
hfttte;»  war  oidier,  daÜ  Katharina  eben  keine  Anstrengongen  machen  würde, 
am  Friedrich  Wilhelm  zur  Herausgabe  zu  bewegen. 

Man  hat  gern  von  den  Vorteiloa  gor^  prochen,  die  Frankreich  aus  dem 
Cateirgang  Polens  erwachsen  wäron,  insofern  er  Proulicn  zum  Frieden  von 
Basel  veranlaßt  hatte;  nicht  weniger  richtig  aber  ist,  daU  andcrersoito  fQr 
ÖstflRflich  gerade  die  polnischen  Händel  und  die  Nobwemügkeit,  sich  ihret- 
wegen Rußland  anderswo  geMlig  zu  /eigen,  ein  Grund  soin  mußten,  im 
Kampf  gegen  die  Revolution  anszuhalten.  fis  hat  ganz  den  Anschein,  daß 
Thngnt  steh  seit  dem  Abschluß  mit  Rußland  dem  Gedanken  eines  Friedens 
mit  der  Republik  zunächst  in  steigendem  Maß  entfremdete. 

Dabei  kam  dann  freilich  noch  ein  anderes  Moment  in  Betracht,  das  im 
Vertjältnis  zu  Frankreich  selbst  lag. 

Der  Wiener  Hof  war  auls  beste  unterrichtet,  eine  wie  starke  rückläufige 
Bewegung  nach  dem  9.  Thermidor  eingesetzt  hatte.  Die  Wiederherstellung 
des  Kftnigtnras,  auf  die  man  zu  Rob^spierres  Zeiten  die  Hoffnung  hatte  auf- 
gebeo  wollen,  schien  auf  einmal  witider  in  den  Bereich  naher  Möglichkeit 
SD  rtcken.  Es  machte  den  tiefsten  Kin<iruck,  daß  nach  den  Unruhen  vom 
12.  Germinal  (I.  Aprfl)  gerade  Pichegru,  dessen  Beziehungen  zu  den  Emi- 
granten man  kannte,  zum  Kommandanten  von  Paris  ernannt  war,  und  über- 
haupt schloß  sich  Anzeichen  an  Anzeichen,  daß  die  Republik  den  Angriffen 
TOD  links  und  rechts  werde  erlipgen  müssen^). 

Nun  galten  aber  als  Haiiptbeschwordepunkt  des  Volkes  g^gen  den  Kon- 
rflot  die  La.sten  und  Leiden  des  fortgesetzten  Kampfes.  Die  Lehren,  die  sich 
tor  Thugut  daraus  ergaben,  waren  einfacli.  Er  raiünte,  den  Krieg  bis  zum 
Sntritt  da*  Katastrophe  fortzusetzen  und  nur  durch  möglichst  freundliche 
Sprache,  wo  sich  die  Gelegenheit  böte,  einerseits  die  Schuld  von  sich  auf 
den  Feind  abzuschieben,  andererseits  den  Boden  für  eine  spätere  Verständi- 
gung mit   der   siegreichen  Gegenrevolution   zu  ebnen*).  AJs   es   sich  darum 

'1  Vgl,  A.  Michel,  Correapoudanee  inediie  de  Mallet  du  Fan  aveo  1a  oour  de 
Viesne.  wo  es  t.  B.  8.Aprill795  1,  161  heüH:  Le  joar  de*  jfrandcs  crwes  est  tuTiv& 
L'fvprit  puhlic  v%  k  paa  de  f^^ant;  le  vreu  pour  uu  Koi  se  prononoe  imbliquenient; 
Im  ägIiaM  «e  rouTreat  partout,  In  disette  ettt  extrfiiue  .  .  .  nn  fj^tund  changement 
qoAloonqne  semble  ia^vitable  et  pmcbiun.  Für  den  Eindruck  in  Wien  lehrreich  die 
Berichte  Rasumollskys  bei  Waasiltsohikow  I,  215. 

')  Mallet  dn  Pan  hatte  ^3.  März  1795  a.a.  O,  150  geschrieben:  Puir  et  goiiver- 
scmemt,  voiI&  le  vobu  gönäml  irresistibl'-:  8i  l&  conTention  ne  paznent  ni  ä  Pun 
u  k  Pautre,  eile  enk  perdue.     feit  ai  loa  puiHSoncea  coaliadea,  se  mettant  k  aa,  place, 
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KorreiqioudtioxeD  mit  PAris. 


handelte,  7.ü  dem  Fnedensantrag  des  K4.nchstag8  Stellung  zu  nehmen,  höh  er 
ausdrQoklich  die  Notwendigkeit  hervor,  die  allenfalls  besser  gesinnte  Partei 
in  Frankreich  nicht  niederzuschlagen  M*  aber  nun  wirklich  die  bedrängten  Sans- 
külotten  durch  einen  Vertrag  im  stötzcn»  wäre  ihm  als  .ewige  Schmach' 
erschienen.  Ks  dürfe  nicht  .daä  schöne  philosophische  Beispiel  gegeben 
werden,  daß  der  Pöbel  ungestraft  seinen  Herrscher  massakriere  und  dessen 
Nachkommenschaft  absetze**). 

Korrespondenzen  mit  Paris  werden  mannigfach  unterhalten  sein.  Gs  ist 
durchaus  wahrscheinlich,  daß  PcUenc  alte  Beziehungen  zu  einflußreichen  Ab- 
geordneten gebrauchte.  Ein  englischer  Diplomat  wollte  Briefo  von  ihm  dieses 
Inhalts  gesehen  haben'),  und  in  Berlin  wurde  erzählt,  ein  Mitglied  des  Kon- 
vents rühme  sich  Österreichs  Bedingungen  zu  kennen^).  Auch  gestand  Kaiser 
Franz  Lucchesini  schon  ira  Oktober,  er  habe  Emissäre  in  Paris,  die  die  ver- 
schiedeneu Parteien   fi])envachen   sollten^);  mindestens  einen  dieser  Agenten, 


pemmdaient  aa  peuple   fmnQai«  qu'il  peui  attcndrc  d'ellcs   oee   deax  hienfaite,  et 
qn'elles   boniönt  Ui  le  but  de   la  guerrc,   In  R^volutioa  ca  Fnmcc  ne  pa«eerait  poa 

t)  Thugut  an  den  Kaiser  25.  Januar  1795:  Anbejr  ist  aber  auch  die  Friedeos- 
baaia,  welche  im  Ratificatiouaentwurf  angezeiget  wird,  so  beschaffen  und  wird  auch 
ao  entsL-beideud  als  die  kaisärlicbe  Absicht  und  Erwartung  rorgetrat^eu,  daß  nicht 
nur  von  mehreren  Seiten  die  äehbsiifkeit  auf  das  Erzhane  zurückfallen  mflßte.  «on- 
dem  auch  die  allen&Us  besser  gesinnte  Partei  in  Frankreich,  welob<3  etwa  einem 
billigen  Frieden  die  Hände  zu  bieten  geneigt  wjn  mOcbtc,  dadurch  ganz  nicdcxgo- 
»chlagen  würde,  welches  dann  xur  Erbebung  der  Gegenpartei  und  xn  einer  neuen 
Erhitzung  der  reitzbaren  noch  in  Toller  Bewegung  stehenden  französischen  Nazion 
die  Gelegenheit,  folglich  den  feindlichen  Khegeoperationen  in  dem  Augenblick  eine 
neue  Schnellkraft  geben  rnftCte,  wo  daa  Keicb  durch  seine  Friedensauwicbten  ge- 
täuscht, der  Tbat  nach  fQr  seine  ernstUche  Verteidigung  sorglos  geworden  ist.  — 
Die  Stelle  fehlt  in  dem  Abdruck  des  Vortrages  bei  YiTenot.  Herzof?  Albrecbt  von 
Sacbsen-Teschen  II,  2.  27 — 31*  wo  sie  S,  30  hinter  ..entgehen  kann"  einzuschalten  ut. 

s)  Vertrauliche  Hriefe  1,  231  ff. 

»)  Wickham  an  Grenvillo  8.  April  l79ft,  Wiokbam  Correspondence  I,  331 :  Long 
intimately  porsuadcd  that  the  Court  of  Vienna  haa  been  tampering  not  directly  with 
the  french  govemment,  but  wiih  some  one  or  otber  of  its  leading  members  indiiri 
dually  for  these  12  or  15  months  lust  paat  and  tbat  Hr.  Pelin  hu  been  the  prin- 
cipal  agent  iu  thoae  nagoüafeions  .  .  .  Lettara  of  Pelin  which  i  saw  and  read  myself  in 
the  course  of  last  summer. 

*l  Ministeriom  an  Lucchesini  30.  Xoveroher  17i^4.  Als  Oeterr<-ichs  Bedingung 
erscheint  dabei  aber  RQokgabe  der  Niederlande,  so  daM  sie  oUüp  Verfassung  regiert 
werden  könnten.  In  diesem  Zusammenhang  darf  auch  die  merkwQrttige  ÄulJorung 
BourM.ult8  in  den  Debatten  Tom  Mars  1795  zitiert  werden:  Je  suppose  que  rAntriclio 
reuUle  troiter  avee  la  R^publiquo,  maia  jk  oondition  que  le  trait6  dcmeurera  neoret 
pendant  deux  oii  troia  moii,  parc«  qa*eUe  reat  traiter  avec  uuc  aatre  piiisiaao6. 
Revue  hii«torique  XVIL  2ß7. 

*)  Bericht  Luocheeinis  11.  Oktober  17B4.  Vgl.  auch  Ilaugwits  an  Hordenbenr 
1.  November  17d4,  neigd  U,  181:  Herr  und  Frau  Nearille  hätteu  sicti  in  Paris  im 
Auftrage  de«  Wiener  Uoffs  mit  FQbrem  der  i^im&Üigtea  Partoi  ins  Heuehroen  graetst. 


Uhne  Bedeutung,    (.'arletti. 
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der  im  Spätherbst  1794  einige  Monat«  an  der  Seine  lebte,  können  wir  näher 
nachweisen.  Doch  war  das  mehr  ein  Polizeispion,  dessen  schlechte  Bezahlunji^ 
den  Maßstab  seiner  Bedoutiing  gibt^);  und  im  ganzen  handelte  es  sioh  nur 
um  Beobachten  und  Anhören  für  alle  Fälle,  nicht  um  irgendwelche  Verhandlung 
ZD  bestimmtem  Zweck.  Wieder  Kaiser  Franz  liementierte  im  April  gegen 
den  russischen  Gesandten  alle  Aussprengiingon  über  den  Frieden  ,als  ein 
Mann  von  Ehre" :  er  werde  keinen  Schritt  ohne  die  Bundesgenossen  tun*), 
und  Thugut  konnte  ,mit  gewissenhaftester  Treue  gegen  die  Wahrheit"  erst  in 
Petersburg,  dann  in  London  versichern  lassen,  daß  von  Österreich  aus  keinerlei 
Schritt  oder  Versuch  geschehen  sei,  der  einen  Frieden  mit  Frankreich  als 
nahes  oder  entferntes  Ziel  gehabt  hätte^). 

Insbesondere  war  er  sehr  imschuldig  an  einem  Gerücht,  das  weite  Ver- 
breitung fand,  und  auch  in  der  Geschichtsschreibung  lange  eine  Rolle  ge- 
spielt hat.  Seit  Ende  1794  weilte  in  Paris  ein  Bevollmächtigter  des  Groß- 
herzogs von  Toscana  Carletti.  Dieser  sollte  nun  auch  im  österreichischen 
Interesse  tatig  gewesen  sein  und  Antrüge  auf  Überlassung  von  Baii-rn  gegen 
Abtretung  Belgiens  und  des  linken  Rheinufers  flber1»racht  haben ^).  In 
Wahrheit  erschöpfte  aii'h  Thugut  im  Vertrauen  wie  vor  der  Ötfentlichkeit 
in  Ausdrücken  des  Ärgers  ober  die  toscanische  Unterhandlung  und  die  ver- 
ichtliche  Person  ihres  Trägers*);  und  auch  daß  etwa  andere  Wiener  Kreise 
hinter  Carletti  gestanden  hätten,  darf  als  annähenid  ausgeschlossen  betrachtet 


■)  VgL  L«bon,  L'Angleterre  et  rEmigratioa  fran^se  de  1794  ä  1801  p.  35, 
aach  oacb  eiaem  Bericht  Wickhamä  28.  März  17^5.  Dt/r  Ai^eut,  der  eeine  Instraktion 
d.  d.  30.  Aa^st  von  Baron  Greiäfeneg^.  dem  Leiter  der  kaiaerticheu  Verwaltung  im 
Breitgau,  erlüelt,  bezog  ftlr  zwei  KeiiieD  und  einen  Cietiani taufen tbalt  Ton  mehr  ab 
viercÖDhalb  Monaten  nur  t30  Louis. 

*)  Wasailtschikow,  I,  203.  Interessant  ist  freilich  auch  fttr  die  grOßero  Friedens- 
liebe des  iLaisers  persönlich,  daü  er  hinzufügt:  üi  renuemime  fait  dee  propflsitione, 
je  ne  lea  repousseroi  pas,  maia  j'ävitemi  en  tont  cas  de  m'eogager  avant  d*aToir 
coiMult^  r  Imp^ratrice. 

sj  Thogut  an  Cobenzl  23.  FebruarlTÖö,  Vivenot-ZeiQlicrg  V,  106:  Voua  pouTca 
n  gfo^l  asBurer  arec  la  plus  scrupuleuse  exactitude  de  la  v^ritä  qu'abBtraction  fait« 
de  not  d^ularatioQs  puUiquea  ä  la  diete  de  Hatisbonae  dont  i1  est  ais^  d'appr^cier  la 
nleur  at  les  motif8,nous  n'avona  fait  jusqu'ici  ancunc  dömarche  ni  tentativc  quel 
uonqne  dont  ane  pacification  avec  la  Krance  <?At  6t6  le  but  prochain  nu  ^loignS.  Ebenso 
u  Starbemberg  21).  April,  ebenda  ü.  lli). 

*)  Dis  N'erdteust,  in  diese  Angelegenheit  Klarheit  gebracht  zu  haben,  gebflhrt 
durchaus  Hüffer,  Diplomatische  Verhandlungen  I,  U5  tf.  Neuerdings  haben  deine 
AoifllliTungen  eine  wünschenswerte  UaterstÜtzung  gefunden  in  einem  Aufsatz  von 
ijTt[i^i  in  der  Bevne  d'hiBtoirc  diplomatique  XV,  361  ff.:  Lii  niission  du  Comte 
'^rktÜ  h  Paria,  der  auf  .docuraentä  intimes",  Briefen  Manfredinis  und  Carlettia  an 
tW  Greppi  berabt. 

»)  Homme  bien  raßprisable.  Vertrauliche  Briefe  I,  16G. 
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werden.  Selbst  iii  seilten  Privatbriefen  tiadet  sich  keine  Spur  davon*).  Wohl 
aber  sirheint  der  mtle  vielgoschäftige  Mann  von  sich  aus  und  unter  dem 
EintluJJ  Manfredinis  den  Ehrgeiz  gehabt  zu  haben,  Friedensstifter  im  Großen 
zu  spielen.  Ausgebroitet?  gesellige  Beziehungen  gaben  ihm  Uelegeuheit,  so 
ziemlich  mit  allem  zu  sprechen,  was  damals  in  Paris  Bedeutung  hatte,  und 
hier  fand  er  denn  offenbar  das  Interesse  fflr  seine  Bemühungen,  das  sein 
großherzoglicher  Herr  in  Wien  vergebens  zu  erwecken  versuchte.  Es  kann  kein 
Zweifel  sein,  daß  man  auf  französischer  Seit«  seiner  Mission  gern  einen  reiche- 
ren Inhalt  gegeben  hätte.  In  diesem  Sinne  lenkt"  eine  Note  im  Moniteur 
die  allgemeine  Aufinerksamkeit  auf  den  toscanischen  Gesandten*),  und  durfte 
Carletti  selbst  zur  gt^fälligen  Mitteilung  an  den  Kaiser  nach  Florenz  schreiben, 
daß  die  Franzosen  nicht  imgem  Frieden  mit  Osterreich  machen  würden'). 

Denn  während  Thugut  in  seiner  ablehnfnden  Haltung  beharrte,  war  in 
der  Politik  des  Wohlfahrtsausschusses  eine  bemerkenswerte  Änderung  ein- 
getreten. 

VL 

In  Frankreich*)  hatten  die  innerin  Parteikümpfe  in  der  Zeit  zwischen 
dem  Sturz  der  Girondisten  und  ilem  Robespierres  *^iiie  auswärtige  Politik, 
die  diesen  Nara^'n  verdiente,  nicht  zugelassen.  Dem  Wrihlfahi-tsausschuß  war 
es  damals  genug  gewesen,  Heer  auf  Heer  den  fremden  Bedräiigein  entgegen- 
zuwerfen. Was  etwa  an  Verhandlungen  stattgefunden  haben  mag,  kommt 
auf  Rechnung  der  privaten  Initiative  einzelner  Führer.  Auch  nach  dem 
9.  Thermidor  dauerte  es  noch  einige  Monate,  bis  eine  regelrechte  diploma- 
tische Tätigkeit  eins-'tzte.  Eigentlich  erst  seit  dem  November  17 1^>4  begann  man 
sieh  konsequenter  mit  der  Frage  zu  beschäftigen,  in  welcher  Art  und  unter 
welchen  Bedingungen  ein  Frieden  herbeigefflhrt  werden  könnte. 


I)  Greppi  a.  a.  0.  p.  363.  Ricn  ne  Uisse  sotip^ oaner  que  Carletti.  ett  aeulemeat 
rnutonaation  de  perorer  en  faveor  de  la  paix  entre  PAutricfae  et  Ja  France. 

')  28.  April  X7y5.  Sorel,  L'Autriche  et  le  (Jomitö  de  salut  public,  Kevue  Iliato- 
riqae  XVU,  56, 

■)  Groflherzog  Ferdiiuuid  au  Kaiser  Franz  7.  April  17ij6,  Vivenot  ZeiCbcrg  V, 
156:  Wafi  icb  t^ewiß  weti\  daa  ist,  diiD  die  KranBOäen,  wenn  es  Dir  Deine  Ehrlichkeit 
und  Deine  VerUindiinj^en  mit  Deinen  .Alliierten  ttrtaubten,  sich  von  selbea  xu  trennen* 
nicht  angerne  de«  Frieden  mit  Dir  einÄelnweia  und  rielleit;htaoch  mit  selben,  wenn 
es  Dir  j^eriethe,  sie  dahin  zu  unterweisen,  machen  würden. 

*)  Die  grtinfl legenden  Untersuchungen  Ober  diese  VerhS-ltiiiese  hat  Sorel  f^- 
leistet  iu  den  Aufsätzen:  L^Autriche  et  le  Comit^  dr>  salut  public;  La,  neutralit^  dn 
QOrd  de  t*AIlemagne;  Le  Comitti  de  salut  imblic  et  la  question  de  la  rive  gaucbe  du 
Rbin  en  1795;  Lea  fronti&res  conatitutionnellea,  Rovuc  historiqno  XV'II,  25  ff.  imd 
257  If.:  XVUl,  273  ff.;  XLX,  21  ff.  Vgl  auch  desselben  L'Earope  et  hi  R^rolutioA 
IV,  174  ff.,  2U  ff.,  257  ff. 
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Dabei  htTrscht?  vorhältniamäßig  Kinmütigkoit  über  den   formalen  Teil 

Vorgehens:  Der  Gedanke  eines  Kongresses,  wie  ihn  Lebmn,  anch  schon 
\it  sehr  ernsthaft,  angeregt  hatte,  war  seitdem  längst  aii%egel)<»n  nnd  durch 
das  naheliegend^^  Prinäp  der  Einzelverhandliingen  iTsetzt  worden,  das  sich 
mehr  und  mehr  geradezu  zum  Dogma  entwickelte.  Aber  sobald  man  deren 
khalt  ins  Änge  Mte,  ergaben  sich  \xm  so  ernstere  Schwierigkeiten  und 
Widersprüche. 

Auf  der  einen  Seite  war  durch  die  siegreichen  Fortschritte  der  Heere 
(Us  nationale  Selbstgeffihi  mächtig  belebt  worden.  Schon  die  Kroberung 
Belgiens  hatte  in  diesem  Sinne  g.:twirkt>  dann  der  Gewinn  des  linken  Khein- 
ufers  und  vor  allem  die  märchenhaft  raschen  Erfolge  Pichegruy  in  Holland 
verstärkten  die  Tendenz,  sich  nicht,  wie  noch  1793  das  Programm  gewesen 
»ar,  mit  Behauptung  der  neuen  Staatsform  zu  begnügen,  sondern  auch  neue 
Grenzen  zu  verlangen.  Das  Gesetz  des  europäischen  Gleichgewichts  schien 
xa  fordern,  tiaO,  wo  die  i>olnischen  T"üangsmächte  sich  so  gewaltig  vergrößert 
hatten,  Frankreich  nicht  zurückbliebe,  namentlich  da  es  in  seiner  Eigenschaft 
Republik  noch  lange  auf  doppelte  Feindschaft  gefaßt  sein  mulJte'J.  Und 
sollten  Natur  imd  Vemimft,  die  Ober  der  inneren  Einrichtung  des 
Staates  gewacht  hatten,  nicht  auch  in  der  Bestinunung  seines  äußeren  üm- 
teges  durch  Rhein.  Alpen  und  Pyrenäen  zur  Geltung  kommen?  Man  sprach 
diToii  im  Konvent  mit  weitballenden  patriotischen  Phrasen*)  und  fügte  für 
sch  ledst'r  hinzu,  daß  wichtige  ökonomische  Gründe  mit  im  Spiel  wären. 
Die  R*»gierurig  brauchte,  wenn  sie  die  Heere  entließ,  mehr  Land  und  Be- 
ichäfügiirig  ftlr  die  dem  Friedonswerk  zurückgegebenen  Soldaten,  als  das 
alte  Frankreich  gewähren  zu  können  schien.  Dazu  mußte  sie  die  Mr)glichkeit 
haben,  etwas  von  den  Massen  an  Assignaten  abzustoßen,  die  das  Wirtschafts- 
leben völlig  zu  ruinieren  drohten').  Ittsofiini  also  reizten  die  inneren  Ver- 
hältnisae  nicht  weniger  als  die  äußeren  zur  Steigerung  der  Ansprüche. 

Zugleich  al>er  ließen  sie  sich  doch  auch  in  ganz  anderem  Licht  betrachten. 
Das  Volk  namentlich  in  Paris  war  tief  nnzuiVieden.  Ein  harter  Winter,  wie 
er  seit  1709  nicht  dagewesen  war.  hatU»  die  allgemeine  Misere  vielfach  ins 
Tragische  vergrößert  Überall  gab  en  Klagen  gegen  den  Konvent,  und 
feine  KriegspoUtik  war  ihr  häutiger  Gegenstand.  Das  durfte  man  nicht 
igDorieren  und  Überhaupt  nicht  verkennen,  daß  geordnete  Zustände  erst  durch 

■)  WoUl&LhrURuaichaß  an   Barthälemy   2G.  Juni  17U&,    Rerue  historique  XVUI. 

aoff. 

>)  Z.  ß.  Merlin  de  Douai  4.  Dezember  1794.  Haller,  Geheime  fieschichte  der 
Butadt^r    Fricdonavärhandlungen    L,   54;     ßoiKsy   d*Anglfl8   30.  Januar    1796,    Sorel 

nr,  230  f. 

•)  För  diese  Okonomischo  Aafi'iusung  der  Frage  ist  besonders  lehrreich  der  Brief 
Beabellfl  19.  Aogast  1795,  Berue  biitorique  XV\U,  307  ff. 
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einen  Frieden  möglich  würden.  Was  nützte  die  schönste  Grenze,  wenn  zuvor 
die  Kepublik  iu  TrQmmer  ^g?  Auf  Freiheit  und  Ruhe  kam  mehr  an,  als 
auf  ein  paar  neue  Departements.  Eigentlich  gab  es  für  Frankreich  nur  einen 
natürlichen  Feind:  das  war  England-  England  aber  nützte  man  gerade  durch 
kontinentale  EipansionsgelOste  und  die  dadurch  bedingte  Verlängerung  kon- 
tinentalen Krieges.  Ein  Linienschiff  mehr,  stellte  der  angesehenste  Diplomat 
der  Heiniblik,  Bart.helemy,  vor,  ist  wichtiger  als  eine  eroberte  Provinz  '). 

So  finden  wir,  dali  sich  im  Konvent  und  W*«lilfahrt3aus8chuß  wie  außer- 
halb die  Tendenz  auf  Eroberung  und  dift  aut  Frieden  um  jeden  Preis,  auch 
mit  den  alten  Grenzen,  fort  und  fort  kreuzten  und  gegenseitig  modifizierten. 
Nicht  nur  stand  ein  Führer  gegen  den  andern,  sondern  dieselben  Personen» 
z.  B.  Merlin  von  Thionville  *),  vertraten  wechäelnde  Ansichten,  weil  es  eben 
wirklich  eine  verzwickte  Lage  war,  im  Grund  zugleich  beides,  Eroberungen 
und  Frieden,  zu  bedürfen. 

Nun  war  allerdings  ein  erster  wichtiger  AbschluÜ  mit  Preußen  doch 
möglich  geworden.  Das  Ministerium  in  Berlin  hatte  die  Frankreich  ungün- 
stige Situation,  entgegen  dem  Rat  des  Unterhändlers  Hardenberg^),  nicht  voll 
ausgenutzt  und  sich  ans  dem  Kampfe  auf  Bedingungen  zurüi'kgezogen,  die 
eine  Vertagung  der  Entscheidung  über  die  Reichsgrenzen  bodeuteton.  Preußen 
willigte  ein,  daß  seine  linksrheinischen  Besitzungen  in  französischer  Okku- 
pation blieben,  und  ließ  sich  in  einem  Geheimartikel,  falls  der  allgemeine 
Reichafneden  Frankreich  die  Rbeingrenze  zugestände,  eine  Entscliädigung  fiJr 
die  dann  endgültige  Abtretung  zusichern.  Im  Augenblick  wurde  bezüglich 
des  Qlirigen  Deutschlands  nur  festgesetzt,  dati  die  Re[>ublik  die  nördlich  des 
Mains  gelegenen  Stiaten  innerhalb  einer  Demarkationslinie  als  neutral  i)e- 
haiideln  und  für  alle  die  guten  Dienste  Preußens  zur  Vermittlung  eines  Frie- 
dens annehmen  sollte. 

Die  Frage  war,  in  welchem  Sinne  diese  guten  Dienste  getan  werden 
würden.  Darüber  stellte  sich  denn  von  vornherein  eine  weitgehende  Differenz 
heraus.  In  Berlin  wünschte  man,  Prankreich  zur  Anerkennung  der  Reichs- 
intogrität,  wenn  auch  mit  Ausnahme  Belgiens,  in  Paris,  Preußen  zur  Förde- 
rung  der  Ansprüche   auf  die  Rbeingrenze   bestimmen   zu   können,   und  war 


1)  ReTue  hiatoriquQ  XVIU,  28-t. 

»)  Vgl.  Reynaud.  Vie  et  Correspondance  de  Merlin  de  ThioniriUe  U,  142  für  die 
Bhein^rcQze,  p.  145:  Nüus  succombons  soub  le  poids  de  iioa  victoircs,  p.  1-16:  Dodquz- 
Dons  la  paix,  duBrions-noas^  m$m<>  rentrer  dans  noB  anciennes  limiteB. 

")  Hardenberg  sagte  am  Kndo  des  Jahres  zu  dem  kaiser lieben  t;e8aniJt«n  Oeget< 
mann  in  Haeel :  Ich  geitehc  Ihnen,  doch  nicht  als  MiDiater,  daO  wir  uosem  Frieden 
zu  einem  unr«hten  Zeitpunkt  pcmacht  h-aben.  lob  war  g-.inz  dagegen  .  .  .  Aber 
meineu  Weisungen  konnte  ich  nicht  zuwider  handeln.  Bericht  Degelmanns  11.  Dea. 
1795.     Vgl.  aucli  P.  Bailleu,  Preulleu  und  Frankreich  1795—1807.  1.  p.  XV. 
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vechseläeitdg  enttäuscht,  als  sich  das  unm^^glich  erwies.  Am  Ende  scliien 
der  Wohll'ahrtsausschuß  die  Hand  zu  einem  Kompromiß  bieten  zu  wollen. 
Es  wurde  der  Gedanke  hingeworfen,  Preulien  mö^  im  Namen  des  Reichs 
den  Vorschlag  machen,  auüer  Belgien,  Luxemburg  und  Lüttich  noch  Aachen, 
SaarbrOcken  und  Mömpelgard  an  Frankreich  zu  nfierlaääen,  das  sich  damit 
«ifrieden  gehen  werde^).  Aber  am  Hofe  Friedrich  Wilhelms  11.  fehlte  jede 
Vorbedingung  fUr  eine  großzügige  Vermittlungspoiitik.  Der  König  fuhr  fort, 
den  Jakobinern  gründlich  abgeneigt  zu  sein  und  mit  England  zu  liebäugeln, 
während  er  gleichzeitig  vor  Rußland  und  Österreich  in  Angst  lebte-  ülusionen 
darüber  waren  auf  die  Dauer  seihat  für  die  phantasiereichen  Konventsgrößen 
nicht  möglich.  Nicht  einmal  die  gern  gezeigte  Aussicht  auf  eine  kaiser- 
liche Stellung  von  Frankreichs  Gnaden  verting.  Hardenberg  stellte  nur  einen 
Antrag  auf  WafienstiUstand,  den  man  in  Paris  unannehmbar  fand"). 

Unter  solchen  Umständen  verminderte  sich  beim  Woliltahrtsausschuß 
allmählich  die  Neigung,  in  den  deutschen  Dingen  nur  auf  die  preußische 
Karte  zn  setzen.  Wie  man  überhaupt  von  Idealen  und  Prinzipien  zunick- 
kam  und  nur  noch  den  NfltzUchkeitsstandpunkt  gelten  lassen  wollte*),  drängte 
zieh  die  Erwägung  auf,  ob  der  Glaubenssatz  der  ersten  Itevolutionsjahre  von 
der  natürlichen  Bundesgenossenschaft  mit  Preußen  und  der  natürlichen  Foind- 
ächaft  mit  Österreich  nicht  doch  violleicht  einer  Revision  bedürfe.  Warum 
sollte  man,  was  Berlin  verweigerte,  nickt  in  Wien  zu  erreichen  suchen  V  Der 
fortdauernde  Wunsch  der  kaiserlichen  Politik  nach  Erwerb  Baiems  war  kein 
Geheimnis.  Bot  man  nun  dazu  die  Hand,  so  ließ  sich  vielleicht  nicht  nur 
die  Abtretung  Belgiens,  sondern  auch  Verzicht  auf  das  ganze  übrige  linke 
Rheinufer  erreichen.  Die  nächste  Folge  würde  walirscheinlich  ein  Krieg 
zwischen  Preußen  und  Österreich  sein,  bei  dem  die  Republik  nur  gewinnen 
konnte  *) ;  und  ohnehin  schien  die  Machtvorgrößerung  des  Erzhauses  nicht  allzu 
bedenklich,  wenn  man  daneben  durch  Säkularisation  geistlicher  Herrschaften 
und  ihre  Verteilung  an  weltliche  Mittel-  und  Kleinstaaten  die  Klientel  Frank- 
reichs verstärkte,  ein  -drittes  Deutschland*  unter  französichem  Protektorat 
uiB  Leben  rief.  Der  Kaiserstaat  würde  dann  seinen  Scliwon^wnkt  in  den 
Orient  verlegen  und  dadun^h  in  Konflikt  mit  Rußland  gttratea '').  Niunentlich 
Sii^yes  lebte  in  solchen  Gedanken,  und  sein  Einfluß  war  beständig  im  Steigen. 

*)  WohlfahrtaaimgchuÜ  an  Barth^lemy  22.Mail795.  Herne  hiBtorique  XVII,  277. 
•)  Bailleu  £,  p.  XVlU. 

*)  V^gl.  Uarnw,  U^nioires  11,  351:   A  meeure  qne  B'aft'aiblisflaient  leo  id6es  mo- 
de  U  rävolutioa,  ellea  faiaaieiit  ptiice   aux   idöea  maü^iellea.     On  diaait  ddjh. 
l0  nfecle  ßtait  „poaitif  \ 

*}  So  argumentierte  z.  B.  Merlin  de  TbioaTÜle,  Revue  bistohqne  XVII,  286. 
■)  WoblfübriaauMchufi  an   ßartli61cmy  26.  Juni  1795.    Rcrue  biatorique  XV'ill, 
SO  IL 
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So  begreift  es  sich,  dali  man  sich  in  Paris  mit  Carlcttd  über  die  Mög- 
lichkeit eines  östöireichischen  Friedens  besprach  und  auch  sonst  allerlei  Ver- 
suche machte,  Bexiehiingeii  Kum  Kaiserhof  zu  {gewinnen.  Zunächst  i^'alt  os, 
gewisse  Gründe  mehr  formeller  gej^enseitiger  Beschwerde  aus  der  Welt  zu 
schaffen.  Die  Pariser  Machthaber  hatten  seinerzeit  die  Effekten  des  kaiser- 
lichen Botschafters  Mercy  zurückbehalten  und  auf  seine  Güter  Sequester  ge- 
legt Alle  Beschworden  von  Mercys  Sachwalter,  Knithoffer,  waren  vergeblich 
gewesen:  es  existiert  darüber  eine  umfängliche  Korrespondenz  auf  dem  Archiv 
des  Ministeriums  des  Äußeren.  Am  22-  Februar  1795  aber  beschloü  der 
Wohlfahrtsausschuß,  Effekten  und  Güter  freiÄUgeben,  worüber  von  Wien,  wenn 
auch  mit  auffälliger  Verspätung,  dankend  quittiert  wurde  *).  Wichtiger  war, 
daß  man  der  Frage  nach  Befreiung  der  in  Östen'eich  gefangen  gehaltenen 
französischen  Gesandten  und  Konventsmitglieder  in  versöhnlichem  Sinne 
näher  trat  Ebenfalls  noch  im  Februar  wurde  der  Anti'iig  gemacht,  die  wider- 
rechtlich Inhaftierten  gegen  höhere  österreichische  Offiziere  auszutauschen"), 
und  als  Thugut  darauf  in  dieser  Form  nicht  einging,  geschah  im  Sommer 
ein  zweiter  Schritt  sehr  viel  weiteren  Entgegenkommens.  Am  8.  Juni  war 
der  unglückliche  Dauphin  gestorben.  Damit  verminderte  sich  die  Gefahr, 
seine  bisher  ebenfalls  internierte  Schwester  freizulassen.  Die  Prinzesshi  war 
im  Temple  mehr  eine  Last,  außer  Landes  geschickt,  mochte  sie  dem  Frieden 
dienen.  So  erklärte  der  Ki>nvent  seine  Bereitwilligkeit,  die  Tochter  Lud- 
wigs XVI.  an  den  Wiener  Hof  herauszugeben,  wenn  dieser  jene  politischen 
Gefangenen  dagegen  setzte.  Das  Dekret  wurde  den  französischen  Generälen 
zur  Mitteilung  an  die  kaiserlichen,  ebenso  der  Mission  in  Basel  bekannt  ge- 
macht, und  indem   sich  dann  Bacher  Mitte  August  in  der  Sache  auf  einem 


')  Blumendorf  an  Kruthoffer,  Vienne,  le  29  mai  1796:  J'ai  re^u  par  la  voie 
de  M.  le  haron  de  Degfelmann  la  lettre  officielle  que  vous  m'arez  fait  rhonueur  de 
m'Öcrire  eu  date  du  29  ventoae  (ce  10  marß  dernier),  au  dos  de  laqueUe  ae  troave 
la  copie  de  la  lettre  oSicielle  quc  tous  »toz  re^ue  de  M.  le  comraiBsaire  des  relationi 
ext^eureü  pour  tous  nanoncer  la  reetitution  des  effet-a  de  la  misoiou  imperiale  et 
de  la  lev^c  du  etjqueatru  mie  e\xt  lea  prophet^B  de  feu  M.  de  Mercj,  ordonuec  par 
l'arr^i^  da  Comit^  de  Balut  Public  du  22  fevrier.  Je  m'attendais  depuis  longtcmps 
que  V01U  rettentiriez  lei  etfeU  italutairei«  du  cbaugemeul  du  principe«  lurveau  «a 
France  et  qui  ti'alfeniiH  cbaque  jniur  6*:  plus  en  plus.  ...  Je  eouhait«  au  reste  hies 
timc^rement  que  la  tournure  des  drconstances  tous  faclllte  lee  moyeos  de  roua  rap* 
procher  de  nous. 

Der  Brief  j^ng  aub  volanti,  wurde  durch  Degelmann  au  Burckbardt  2G.  Juni, 
vou  diesem  an  Dacher  und  von  Bacher  an  die  Krmimissiou  der  auswärtigen  An^^ 
legenbeiten  gesandt  Diese  legte  ihn  7.  Juli  dem  Wohll'abrUauBHcliuß  vor,  weil  „nn 
des  articles  relatif  au  gouvernemeut  aotuel  de  la  France  peut  m^riter  quolque  atten- 
tion". Archiri:'R  des  Affaires  ötrang^rea,  Corr.  polit.,  Autriohc  364. 

■)  Orcsselberg    an    Albrecht    von    Sacbsen-Tcschen    24.  Februar  1795. 
ZeiSberg  V,  lua  Ü. 


Gebeüue  IiuinutttioDen.     PoteraL 
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Umweg  an  den  Oäterrotchittchen  Gesandten  dort,  Herrn  v.  Degelmaniif  wandte, 
lieB  er  keinen  Zweifel,  daB  man  in  Paris  über  den  besonderen  Zweck  hinaus 
Moen  Anlaß  zu  Friedensuntorhandlungen  zu  gewinnen  wünsche  ^).  Ziemlich 
gleichzeitig  (12.  August)  erhielt  der  Vertreter  der  Kepublik  in  Kopenhagen 
Instruktion,  durch  den  däni^hen  Minister  seinen  Osterreicliiächen  Kollegen 
zu  unterrichten,  daß  die  Absichten  des  Konvents  friedfertig  und  garnicht 
leidenschaftlich  wären.    Frankreich  kenne  keinen  natürlichen  Foind  *). 

Nebenher  geschahen  inoftiziello  Anwürfe  von  gröOer.T  Bestimmtheit  und 
Tragweite.     Anfang  Juni  1795   ergab  sich   die   Festung   Luxemburg.     Bei 
einem  Esseo,  das  dem  Abmarsch  der  dstcrreichisrhen  Tni|)]>en  folgte,  auchte 
der   französische  Volksrepräsentant   Merlin  von  Thionville   Gelegenheit,   mit 
dem  Harschall  Bender,  und  da  dieser  zu  sehr  von  den  Militärs  in  Anspruch 
genommen  war,   mit  seinem  Adjutanten  Kroch  über  die  politisclie  Lage  zu 
sprechen.   Wie  das  übrigens  seiner  \nrklichen   Gesinnung  gemäß  war,  stellte 
er  die  guten  Beziehungen  zu  Preußen  als  eine  Sache  mehr  der  Not  als  der 
Neigung  hin  und   äußerte  den  lebhaften  Wunsch  nach  Frieden  und  Freund- 
schaft  vielmehr   mit   Österreich.     Frankreich   sei   bt>reit.   dem    Kaiser   zur 
Entschädigung  für  die  Niederlande  Baiem  zu  verschatfen  und  KXJ.OiX)  Mann 
giegeoi  jeden  zu  versprechen,  der  sich  dem  widersetze.   Man  möge  ihm,  Merlin, 
schriftlich  oder  mündlich  Anträge  müchcn.   Der  gewöhnliche  Weg  über  Basel 
empfelde  sich   weniger,  da  Barth^emy  von   Preußen  gewonnen  sei,  —  Die 
'Jftiziere  gingen   eifrig  darauf  ein  *).     In  Wien  aber  erhielt  die  Sache  keine 
Folg&     Nachdem  Thugut  »ein  Votum   abgegeben   hatte,   achrieb  der  Kaiser 
kfloerhaod    /.urüc-k:   der    Frifdensrintrag  verdient   als   ein  langeä   Geschwätz 
«068  unbedeutenden  französischen  Komiuiss;irs  gar  koinc  Aufmerksamkeit*). 
Trotzdem   lietlen  die  französischen  Hemöhungon  nicht  nach,  ja  sie  ver- 
rieten sich,   da  gerade  um  diese  Zeit  ein  ^lann  auf  die  Geschäfte  Einfluß 
der,   obwohl   ihn  weder  Vorleben    noch  Charükter   dazu  befähigten, 
ir   ein  Jahr  lang  eine   nicht   unb^^deutende  Rolle  in  den  fran/Osisuh- 
feterreichischen  Beziehungen  spielen  sollte,  der  Marqms  von  Poterat  Poterats 
BiUl  ist  das  beinahe  typische  eines  Hintertreppcn-I)i)doraaten  alter  Schule^). 
Kne  einigennaÜen  brOchige  Eristeuz,  wiir  er  in  unurhand  nicht  immer  ganz 
reinlichen  Oeschätlen  politischer  und   nicht  ]>olitischer  Natur  tätig  gewesen 


*)  Degelmaim  an  Thafpifc,  21.  Angust  1796,  Virenot-Zeißberg  V,  336  ff. 

■)  R«viie  faistoriqoe  XVUI,  311. 

■)  Bender  »n  den  Kaiser,  Frankfurt  24.  Juni  1795,  Vivenot-Zeißberg  V,  261. 
DttQ  der  Bericht  Merlius  bei  Keynaud  II,  251. 

•)  ThuR-ut  an  CoUoredo  5.  Juli  1795,  Vertrauliche  Bricre  I,  236;  der  Kaiser  an 
Bader  6.  Juli  1795,  VivouotrXeiUberg  V,  279. 

*;  VgL  Sorel,  Revue  historiqao  XVIU,  291  ff.  und  HOfTor,  Diplomatüche  Ver- 
buUnngeu  I,  SU. 
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Nach  Wien  f^eaandi,    Uärard  de  Rayueval. 


und   hatte  seit  1793   der  revolutioniren  Regierung  bereits   raehrfacli  ange- 
boten, seine  Erfahrungen  und  Verbindungen  in  ihre  Dienste  zu  stellen.    Im 
April  1793  wollte  er  eine  Mission  nach  Preußen  übernehmen,  doch  ricliteten 
sich  seine  Pläne  im  ganzen  mehr  aul"  Österreich,  Welleifht  weil  er  mit  Thugut 
von  früher  her —  wie  os  scheint,  gut  —  bekannt  war  Schon  Lebnin  hatte  im 
Juni  1793  daran  gedacht,  ihn  nach  Wien  zu  schicken.     Daraus  aber  wurde 
nichts.  Der  Marquis  sah  sich  als  verdächtig  gefangen  gesetzt  und  wenn  ihm  der 
9.  Thermidor  die  Freiheit  wiedergab,   so  hatten  seine  Bemühungen   um  die 
Gunst  der  neuen  Herren  anfangs  keinen  rchten  Erfolg.    Erst  im  Juli  1795 
gelang  es  ihm,   Oehör  bei  Boisny  d'Anglas  zu  finden,   der  damals  als  Mit- 
glied  des  Wohlfahrtsausschusses    und   zwar   der  diplomatischen  Sektion  ein 
gewichtiges  Wort  mitzusprechen  hatte.    Poterat  stellte  vor,   daß,  wenn  man 
es  recht  anfange,    dem   Staat  reichliche   Entschädigung,    den   Staatslenkem 
private  Vorteile   biete,   ÖsterreiL'h   schon   die  Rheingrenze   liowilligen  werde, 
und  machte  sich  selbst  anheischig,  die  Sache  durch/.iifeohten  *).     Das  schien 
doch  immerhin  sehr  beachtenswert   Der  Manjuis  erhielt  genau  nach  seinem 
Wunsch   eine  Art  Vollmacht,   die  Boisay   unterzeichnete*),   und   durfte  sich 
auf  die  Reise  begeben. 

Kur  dachte  der  Wohlfahrtsausschuß  aicht  sich  mit  diesem  einen 
Versuch  zu  begnügen,  namentlich  da,  wie  eine  Angabe  besagt,  ein  fnlher 
nach  Wien  gesandter  Agent  dort  einfach  arretiert  war'),  also  Poterat 
vielleicht  kein  besseres  Schicksal  erwartete.  Es  ist  erwogen  worden, 
ob  nicht  ein  anderer  alter  Bekannter  Thuguts,  G^rard  de  Rayneval,  ihn  im 
Sinne  des  Friedens  bearbeiten  sollte.  Unter  den  Papieren  des  auswärtigen 
Ministeriums  liegt  der  Ent^iirf  eines  Schreibens,  worin  er  dem  kaiserlichen 
Minister  den  Vorschlag  macht,  einen  Vertrauensmann  zu  Geheimverhandlun- 
gen   in   irgendeine  Stadt  der  französischen  Grenze  zu  schicken*).    Vielleicht 


»)  Revue  historique  XYIU,  293  ft". 

>)  Ebenda  p.  313  Q\ 

•)  So  oraÄhlte  ein  Herr  v.  Andlau  Degclnmrin.    Vgl.  dessen  Bericht  an  Thu^t 
3.  NoTcmber  17^5  bei  Vivenot,  Thugtit,  Clerfayt  und  Wurmacr  S.  357. 

*)  Revne  hintorique  XIX,  26  ff.  *Sorel  bezeichnet  den  Brief  an  dicHer  ät«Ue  all 
nicht  abgesandt,  in  seiner  zu <animonrafltienden  Dantellnng  aber.  L'Europe  et  la  R^to- 
Intion  IV,  42&  gi'braucht  ei-  Ausdrucke,  die  eine  gewisse  Unsicherheit  verraten.  I» 
Grund  kommt  darauf  nicht  riel  an.  Wichtiger  ist  eiue  andere  Frage,  die  sich  an  den 
Brief  kuflpft.  Rajmevul  nämlich  acbreiU,  Thugut  mösse  die  friedlichen  Abaichten 
der  Republik  kennen  par  la  voie  indirecte  par  laquelle  S.  M.  L  a  fait  transmettr» 
les  siens.  Sybel,  Öatemüch  und  Deutußhland  im  Revolatioriakrieg  S.  156,  sieht  daxig. 
den  Beweis  für  das  Bestehen  eiuer  diplomatischen  Kühlung  nwigchen  Wien  imd  Poni. 
Sorol  ist  geneigt,  es  mit  einem  BiUet  in  Verbindung  m  bringen,  das  Siey^s  an 
Rayneval  12.  April  1795  geschrieben  hat:  Je  Boumot«  au  dtoyen  RayneTal  ma  der- 
nitre  rÄflexion.     Di>  que  la  per^onn.-  annonc6e  reut  biet»  se  rendre  en  France,  pooB 


Tb^mnin.    Der  Konvent  ttber  die  GTenzftnige» 
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Ifieb  es  in  diesem  Fall  bei  der  Absicht.  Sicher  aber  trat  gleichzeitig  mit 
Potent  ein  früherer  preoßiäohor  Diplomat,  Thuremin,  in  Aktion,  der  Lega- 
tiwMinnkTgttr  in  London  geweson  war,  die  Dienste  seines  Kilnigä  aber  aus 
riebt  ^nSl  aa%dd&rt«n  Gründen  verlassen  hatte.  Th^remin  war  dem  Wohl- 
fidiftasiifischull  empfohlen  dnrch  den  Sieg  in  einer  Preiakonknrreoz  um  die 
beste  Schrift  zur  Verteidigung  der  Rheingrenze.  Mochte  er  nun  auch  al^ 
UiteriiJUidler  fUr  das  groOe  Ziel  tätig  sein.  Boissy  d'Anglas  und  Sieve«  ver- 
sa&ea  Qm  mit  Auftrigeo,  und  er  begab  sich  nach  ßaseL  wo  er  am  24.  Sep- 
tember eine  erste  Unterredung  mit  Degelmann  hatte,  der  noch  zwei  andere 
Mgten-  Seine  Äußerungen  dabei  waren  die  herkömmlichen :  Frankreich  sollte 
te  laake  Rheinufer,  Üstprreioh  Baiem  gewinnen.  Neu  hinzutraten  der  frei- 
lieh mir  angedeutete  Wunsch  nach  Überlassang  eines  Teiles  der  Lombardei 
a  Sardimen  und  der  auiTällige  Antrag,  zunächst  i.^inmal  einen  Waffenstill- 
Btud  zu  schließen  *). 

Diese  Proposiüon  wurde  ron  Paris  her  sogleich  verleugnet  Im  Qbrigea 
iber  OBtottfitste  der  Konvent  Öffentlich  die  Forderungen  meiner  geheimen 
fteiftwrfUTi,  Potent  hatte  das  größte  Gewicht  darauf  gel'^  daü.  um  seinen  Vor- 
■dlUgM  «BMI  festen  Grand  zu  geben,  die  Klieingrenz^*  feierlich  dekretiert  würde. 
Gm  soweit  mochte  der  Wohliahrtsausschuß  nicht  geht^n.  Aber  Boissv  d* Anglas 
hsb  in  ösr  programmatisches  Bede  Ober  die  innere  und  äußere  Lage  die 
Xotven^^EÖt  von  Sicherheit  oad  StabiliUt  der  Grenzen  in  Worten  hervor, 
&  in  diesoD  Sinne  gedeutet  werden  konnten  (23-  Angust)'),  und  bald  darauf 
tnt  eue  freüich  weniger  maikante  Persönlichkeit,  ßoberjot,  ganz  ohne  Rflck- 
klt  dafir  ein,  vtk  mcfat  mit  der  alten,  aodi  nicfat  mit  der  llaaigraize  zu 
begBfigcB.  aoaden  den  Bbön  xa  verlangen').  Endlieh  das  viditigste:  am 
L.  Oktober  wnrde  nach  zweiUgiger  bewegter  Debatte  mit  Akklamatiwi  der 


^joei  rurHsr  &  U  CroBÜÄte?  L'aTsac«  de  eet  iDOOOBn  ne  vmat  pai  eaooce  Totoe 
4tflt^iememL  Qo'U  nenne  k  Pau  et  nooi  VmUtattrauL  8*2  a  dei  pooroin.  i'il 
eiS  lefal  et  oavort»  t'il  a  r^ntefaleiaflat  esvie  de  ftair,  U  t  wm%  ftxmom»  de  toMpa 
%  le  aettn  tost  de  nite  k  Im  pertfe  da  Gonüfi  de  wlot  pahtic  Bcnie  hätonqae 
XVU.  Sa.  Aber  ^ait  Mt  im  tß^tmüum  bscUi  mnifMy  and  Ar  umm  WaB 
mmk  «chM  ffnäekiM.  TiefaMkr  Ueiht  dM  rJMHfMf  immtg  mtA,  die  IflCeraof 
:dw  cJ5n«fle  Yertäadig  tb«  Knpf  higf «  iw^  obe»  8,  HVfl  ndailBS&LXXVD 
_  ie  eAe«  Bafc:,  DiePtffik  d»  dewfach»  Maehte  iaEirifcrtJBMkiiiy 

ft.  IM,  aüeidii^  nl  rimmm  Tliiffc—   tat.    Dm  boadk^  B.  IL  L  atltm  «Uer. 


))  Dir  BokUe  Ttigil— ■■  »^  30.  BeptAbv.  VfL  Oktober  17»  bä  Vtf<eM4, 
th^vt,  Oei^rt  nad  Wvtmmr  &  Sil  L,  357  C^  279  C;  der  Baitmvl  Mg  WiC». 
^ilhilsiWiiMiiBliiw  wixxt  nf  £.  358.  die  BericUe  Tbtewae  BevM  hirtengm 
nX,  43  c 

*)  Berw  kMlvJqae  XTUl,  3U  ff 

■)  Etaia  p.  317. 
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Die  TripcUUiiiOB.     Preufien  in  kriti8«iier  Lnge. 


Uusi'hluU  goüiUt,  Eunilchst  einmal  ßelf^en  und  Lattich  dem  französischen 
SUiAts^biet  oinzuvodeibon,  indem  die  weiteren  Wflnschc  auch  nach  den  deut- 
schen Khinnlimdon  ausdrücklich  vorbehalten  blieben  ^). 

IVr  Konvont  hiitt«  j^'Sprochen.  Sein  politisches  Testament,  wie  man 
das  IX»kn»t  vom  1.  Oktober  genannt  hat  legte  ilie  Republik  auf  das  Pro- 
jrnunm  der  Kroberungen  fest  Würde  es  der  neuen  Re^ernng  des  Direk- 
toriums gelingen,  diese  Ausiirflch-.'  nun  wirklich  in  einem  Frieden  mit  Öster- 
reich XU  konsolidieren? 


VIL 


Thugut  Wftf  im  Frtlhling  und  f^omm«  1795  auf  dem  bis  ilahin  einge- 
schligtHteo  Wog«*  rttstig  fortgeschriU«D  und  xwar,  was  das  ioßerlich  Diplo- 
■fttboko  uUogft«»  Buht  ohne  Erfolg.  Zwi^cbes  Ösfcemdi  und  &igland  kam 
i.  lU  «iM  K««mlta  iber  «Ido  guiatiMi«  Aricft»  t«  4,6OaO0O  Pfund 
f>Mai>.  &  ^  Xitt«!  n&r  Fortsctmg  &k  Ktieg«  aelMr  steDU  DarGber 
hiMWS  «ettOMB  biM«  ttebte  Ml  Mai  mam  mmi  wB^mmämm  AlUancrer-i 
Inf  mA  mImm  te  AxsabM,  flui  dwdi  IwuMMiAaag  nil  «iMn  «og^ 
BwfcsMdMbü  Bftiii^  f«B  ISL  Fibnsr  m  ^mt  AA&^n  TtipelaUianz 
m  •mten,  w^sAum».  S9pkmAm  1796  virificft  gwrhih«X  Östaimte 
MM  »ittftbcliw  StbImb    WI»  «iMi    liiiiih    IfiOTiiiiw   Ansdnui 


WMt*» 


MM  skb  ferats  4es  1 
sab  sU  nr  A»  Fkig» 

mi  Cr^M  «4 
ii  BKüi  neb* 


L*xMM  «K  <hr  VShmr  O 


I\ia4taj  u  offenbar 
ft,  «b  es  eiMB  Krie^ 

flcDte. 
M  «ber  roa 
m  die 
tt  Büii 


xcL^e 


navc^aatc 


Tm*te  ei 


ooa* 


«9C:    Har.l 


Snobt  Einigung  mit  ÖeterreiclL     Tbngut  nnr  umio  feindlicher.  l^XXI 


das  Gesetz  von  KuUlaad  zu  Rolunen  oder  sich  Frankreich  zu  verachreiben. 
lieber  mit  Österreich  zu  oiner  Vor3tän<Ugung  zu  j^elangen. 

Thugut  aber  dachti;  nicht  daran,  die  Chancen  für  eine  allgemeino  fried- 
liche Lösung  zu  benutzen,  die  sich  damit  etwa  geboten  hätten.  Vielmehr  in 
•lemselben  Maß,  wie  sich  Preußens  Ton  herabstimmte,  erhöhte  er  den  seinen 
und  Yersäumte  keine  Gelegenheit,  um  in  Petersburg  zu  hetzen.  Wegen  Polens 
erwartete  er  nii'ht,  ernsten  Widerstand  zu  finden.  Hei  den  bekannten  Ke- 
riehungeu,  die  von  Wien  aus  zur  Umgebung  Friedrich  Wilhelms  11.  unter- 
halten wurden,  wuUte  er  aus  guter  Quelle,  daß  der  König  um  Krakaas  willen 
nicht  zum  Äuüeräten  schreiten  würde  i).  Auch  bekam  PreuÜen  ja  am  Ende 
noch  viel  zu  viel.  Er  hat  den  Gedanken  hingeworfen,  auf  Kosten  der  preußi- 
schen Erwerbungen  seit  1771  einen  unabhängigen  Staat  an  der  Weichsel  zu 
schaffen  ^),  tmd  vor  allen  Dingen  wfindchte  er,  daß  der  von  Rußland  zu  übende 
Druck  sich  niclit  nur  auf  die  polnischen,  sondern  auch  auf  die  deutschen 
Angelegenheiten  erstreckte.  Der  Frieden  von  Basel,  soweit  er  nur  den  Aus- 
tritt Preußens  aus  der  Koalition  bedeutete,  schmerzte  ihn  nicht  Wohl  aber 
Dahm  er  schweren  Anstoß  an  der  iSchützerroUe,  die  Friedrich  Wilhelm  gegen- 
Qber  den  Reichsständen  prätendierte.  Weder  die  Demarkationslinie  noch  die 
Vermittlung  bei  Frankreich  schienen  ihm  erträglich.  Der  König  sollte  sich 
nicht  als  ein  (.iogenkaist-r  gebärden.  Bitterböse  Flugschritton  klärten  das 
Publikum  Über  den  preußischen  Vorrat  auf.  In  Regensburg  wurde  mit  Hoch- 
dmck  gegen  die  Anruümg  der  guten  Dienste  Preußens  f[lr  den  Roicbsfrieden 
gearbeitet  und  weil  das  offenbar  nicht  ausreichte,  suchte  Thugut  eben  Ruß- 
tand mobil  zu  machen.  Cobenzl  mußte  eine  Erklärung  Katharinas  fordern, 
die  Friedrich  Wilhelm  beföhle,  seine  Truppen  ins  Innere  seiner  Staaten  zu- 
rtckzusdehon  und  auf  alle  Einmischung  in  die  Reichsangelegenheiten  zu  ver- 
achten ■).  Ja,  man  ging  soweit,  bereits  darauf  anzutragen,  daß  die  russischen 
Oeoer&Ie  an  der  Grenze  Vollmacht  erhielten,  auf  Weisung  des  russischen 
GeModten  in  Wien  die  Feindseligkeiten  zu  eröffnen  *).  Weder  Schmeicholeicn 
noch  Geld  wurden  gespart,  um  die  in  Petersburg  maßgebenden  Instanzen 
XU  gewinnen*). 


*)  Thtigiit  im  Cobcnsl  4.  Februar  179Ö,  ArchiT  für  öBterr.  Geschichte  XLllI, 
lOB:  NooK  aTOoj  diffärontcs  donaöen,  tiröco  d'une  source  connuc  ä  V.  E.  et  bicn  pro- 
[ireB  k  Iure  croire  quc  U  r<^Bolutioa  de  ae  paa  cäder  aur  les  palatinat^  de  fVacovie 
et  de  fiaadomierK  n'est  pas  h  Berliu  auRsi  peremptoirement  arr^t6ö  qu'oa  l'Hnnonce. 

»)  Thupit  an  Ctthenz]  20.  April   1795,  Vivpnot-Zeiüborg  V,  180  ff- 

»)  ThogTit  aa  Col>cnzl  27-  Mai,  16.  .Umi  1795.  Vivcnot-ZeißbeT«  V,  327  ff.,  242. 

<)  ViTenot-Zeißberff  V,  281. 

>)  Thugut  aa  Colloredo  2.  April  1796,  Vertrauliche  Briefe  r,  291,  rttckblickead: 
.  fait  dee  döpeosea  icameiuies  et  toutes  äortes  de  sacrificc  poar  le  (Subow)  gag. 
r,  lai  ot  les  ininistreB  de  l'Impäralrice. 
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Dio  rochton  Resultate  aber  blieben  aus.  Zwar  in  der  polnischen  Sache 
sUintl  Katharina  oifrig  zu  Österreich  und  drängte  wobl  sogar  rascher  vor- 
wärts, als  03  Thugut  zeitweilig  angemessen  erschien*).  Aber  sich  nun  auf 
tter  ganzou  Linie  fDr  die  eino  deutsche  Nachbarmacht  gegen  die  andere  ein- 
/usotzon,  war  zu  sehr  gegen  das  russische  Staatsinteresse,  als  daU  es  anders 
als  luif  AugiMibUi-ko  raschen  Zornes  hätte  in  Frage  kommen  können.  Nicht 
einmal  in  itch^nen  Worten  hielt  man  mit  den  Österreichischen  Staatsmännern 
gloii'hen  Schritt.  Daftlr  genierte  man  sich  umso  weniger  im  Punkte  der  An- 
sprüche. Besonders  unbequem  wurde  in  Wien  empfunden,  daß  die  Zarin 
nach  dem  Tode  des  Königskindes  in  Paris  unausgesetzt  auf  Anerkennung 
Ludwigs  XVIIL  drängte,  wodurch  sich  die  österreichische  Politik  vorzeitig 
festgelegt  und  die  Durchführung  ihrer  Eroberungsabsichten   erschwert   hätte. 

Also  die  russische  Allianz  war  weit  entfernt,  für  Thugut  ein  Gegenstand 
reint'r  Freude  zu  sein "),  und  erst  recht  das  Verhältnis  zu  England  ließ  viel 
BU  wünschen  übrig.  Man  beargwöhnte  sich  gegenseitig.  Wie  in  London 
österreichische  Souderfriedcnsgelüste  gefOivht^t  wurden,  so  in  Wien  englische. 
l)«xu,  auch  wenn  das  Kabinett  von  St  James  im  Krieg  blieb,  führte  es  ihn 
fu  waoig  im  östeneicldsch«n  Siniie^  Insbesondere  wirkt«  die  jahrelange  Ge- 
wöhnung d«r  preußischen  Allianz  offenbar  noch  nach.  Als  Rußland  wegen 
SuMdien  fOr  «iih»  möglioheii  FeMiug  gegen  Preaßea  ia  LoDdon  anfragte, 
erhielt  t^s  eis«  glatt  abMMBde  Astwort").  Gerade  nngekalirt  waran  Be- 
stnbttBgeB  im  Gange,  Friedrich  Wilhelm  tn  seinen  alten  VerbOndetea  xu- 
i:  dum  die  lififftnagm  Östeireichs  befriedigten  wenig.  Immer 
KlagN  aad  Tonrftfe,  daß  die  faüseriicbeo  Annees  ach  nicht 
tttigw  aetgiMi. 

Das  war  te  liglfiafc  liitoiHiuhrtn  Pmki  der  ganaa  Lage.  £3  schien 
aDee  aaf  «ä#  krafkrolle  OABarre  aBr<>>^»»>>9:  daan  dsrfte  Man  gonde  da- 
mals hoffM,  das  ttUfiOaglkbe  Ziel  .  «em,  akbi  nv  ftaartirifffllirft  G^ 
hiel  n  gvviniM«,  oaBtdera  dia  twkyjlto  Heput^lik  xa  sllna.  Yoa  London 
Int  yiw^^ia  dk»  gfttw  A^rtaÜMi  nr  '^  -  T^btm.  Das  Vmm  ia  der 
TedM»  wd»  sMs  vm  mmb  «tttaftl  ^  ^  «Md«e  SEpedition 
aafli  Qrifcertta;  imd  in  d^r  Pmoa  des  ia  Ben  bt^giaaUgta  William  Wick- 
iMa  MM  Ml  aoH  fi«M  im  eä  MI  Mekaa  3GMb  ■■nioUUgter 
JifM  wm  Mt  ftMiMiifcia  QNMa.  dir  die  Aa^ato  Mta^  gbietaatig  im 
SMm  «ad  OaM  im  fcfafcKk  d»  YencAtvOn^  n  mimiUim  *),    S«ine 


>)  tWi&  »  Oi»e>idi  «>>  Mfe  inSw  "ii^iiriii  Itt*  t  IK. 

n  Vgt  Ukm.  tMaa^twii  ««r^nlcnüM  tHapia  |k<C  mIWIc^aa,  Co 


Auch  die  eigenen  WafTeu  vorciagon. 
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lILtigkeit  war  auÜcrordontlich  und  versprach  seiner  eigenen  Meinung  nach 
die  schönsten  Früchte,  namentlich  was  die  Francho-Comt^  und  Lyon  an- 
langte. Sogar  in  der  Armee  gelang  es  ihm  Einverständnisse  anzuknüpfen, 
dt  man  dort  mit  der  Herrschaft  des  Konvents  ganz  ebenso  unzufrieden  war 
wie  anderswo ').  Kein  geringerer  als  Pichegru  ließ  sich  in  vielbesprochene 
Ünterfaandlnn^pn  mit  Emissären  des  Engländers  ein.  wobei  es  freilich  unent- 
schieden bleiben  muß,  ob  er  selbst  die  Initiative  ergreifen  oder  sich  etwa 
nur  in  die  Lage  setzen  wollte,  von  einem  ohne  ihn  bewirkten  Umschwung 
zu  profitieren*).  Doch  setzte  alles  in  irgend  einer  Form  eine  Mitwirkun;^ 
der  Österreicher  voraus.  Mindestens  das  der  kaiserlichen  Armee  zugeteilte 
Emigrantenkorps  des  Prinzen  von  Cond^  mnüto  vorrücken. 

Stattdessen  herrschte  monatelang  ein  beinahe  vollständiger  Stillstand. 
Nur  das  österreichisch-sardiiiiscbe  H"er  unter  Devins  gewann  an  der  KiWora 
einiges  Terrain.  Die  große  Armot^  am  Khein  unter  Clorfayt  dagegen  blieb 
tjewehr  bei  Fuß.  Den  Grund  daför  hat  man  ursprünglich  immer  in  politi- 
schen Kombinationen  gefunden.    Thugut,  mit  dem  Konvent  in  Verhandlung, 


>)  Intereaeant  fOr   diese  Tatsache,    die  ich  gegca  Sorel   tV,  381    §tark  betonen 
nfiehie,  ist,  was  Uoheulohe  Dietrichstein  über  eine  Dntcrrediing  mit  General  Lef%Tre 
erilhlte.    V^L  Dietrichsteins  Bericht  an  Thugut  16-  Oktober  1795,  Vivenot.  Thngut, 
Clerfajt  und  Wunnaer  S.  308  ff.:  Lef^vrc   parla  de  Jourdaa  avec  Ic  plus  graad  re- 
qtect   et    aveo    m^iia   de  la  Convention.     II  dit  qu'il  ätait  sür  que  le  parti  >le  la 
eoavention  anrait  le  dessus  pour  le  momeDt:   que    c'ätait  ä  c&uw   de    cela  quo  lui 
el  Jouxdan   aTaient  accept^  la  conBÜtution,  mais   aree  la  condition  qu'ilü  ne  la  li- 
nieat  pas.  qa*U   larait  bien   que  la  France  ne  pouvait  jnmais  ^fcrc  R^piibtique.  Le 
Prince  (Hohenlohe)  deinanda  quel  roi  iU  auraieut.    LeteTre  röpliqua  qu'il  leur  fallait 
abMlament  un  roi  militaire.    Da  firent  entendre  qu'iU  Staient  leamaitreade  rarmöe, 
qa'elle  halasait  la  conTention.     Hohenlohe   meine,  wenn   ein  Kinver nehmen  darflber 
mit  Öatarreick  geherrscht  hfitte,  wSj-c  eg  leicht  •reweHen,  Jourdan  zum  Marsch  gegen 
des  Konvent  zn  bestimmen.  —   Bei  dieser  Gelegenheit  darf  ich  einer  merkwürdigen 
Nachricht    gedenken,    die    Grenyille  Wickbam    at>ennitfcelt    8.  Juni    J795,  Wiekham, 
Correepondence  I,  85  ff.:   Die  Eleise  Hardenbeiga   nach  Berlin  hänge  mit  Gegenrevo- 
tntioBfpl&Deu  suaammen.  Bei  der  Durchreise  durch  Frinkfurt  habe  Hardenberg  einem 
deatschen  Mimster  (Albini)  vertraut,  MerUu  vouThionriUe  und  Pichegru  hUtten  einen 
P]an  gefaßt,   Ludwig  XVll.  zu  proklamieren,  und  er,  H.,  ginge  nach  Berlin,  um  die 
ünterstfitiung  dei  Könige  von  Prcutien  zu  gewinnen.  Diesell>c  Geschichte  mit  einigen 
weiteren  Details  findet  sich  bei  Morris,  Diary  11,  B52,  unter  dem  16.  April  1798,  wo 
all   Quelle  Craufnrd    angegeben    wird,   der    179ä   Armeediplomat   beim   lolBerlicben 
HaaptqoartieT  war   und  wabrscbelnlich   auch  GrenvUle    bereits  die  Information  ver- 
•efaaffl  hatie.  Der  Plan  sei  gewesen,  eine  Regentschaft  einzuriehten  und  die  bestehen- 
den Geaetee  gegen   die  Emigranten  aufrecht   zn  erhalten.    ^Ubini  habe  es  Lchrbach 
ftgi,  Uiid  dieser,  wütend  Übur  den  KinfluÜ,  den  die  Sache  Preußen  gegeben  haben 
rde,    sei    &um  Verrfltcr  des  Gehcimoiaaee  geworden.     Die  Fiansosen  hAtten  daranf 
die  Absicht  aufgegeben,   but  the  measures  they  had  takcn,  coold  not  bc  recalled  so 
that  tbe  audden  death  of  the  child  became  necessarj. 

*)  Vgl.  Daudet,   La  conjatation  de  Pichegra.     Daudet  leugnet  den  Verrat,   hat 
miob  aber  nicht  recht  zu  Überscugen  vermocht. 


I.XXI7  Vermeiate  and  wirklicho  Grftnde  der  Dntdti^kcit  Liflrfayti. 


einen  Kriejij  umgekehrt  gegen  Pmifleo  vorbereitend,  sei  be^eiHicherweise  ab- 
geneigt gimosen,  die  Tnippen  weiter  von  den  eigenen  Grenzen  zu  entfomon. 
Di«  Anaulime  läge  nahe  genug,  aber  vor  den  Quellen  hält  sie  wie  manches 
anscheinend  Natürliche  nicht  stand.  Wir  besitzen  die  von  Thugut  eatwnr- 
flni«B  Schreiben  des  Kaisers  an  Clerfayt,  die  zur  Offensive  mahnen  >) :  sie 
ktenten  zur  Vorzeigung  an  die  Engländer  bestellte  Ware  sein,  obwolil  der 
gune  Ton  bereits  dagegen  spricht  Wir  besitzen  aber  auch  die  vertraulichen 
BrMb  des  Ministers  an  Colloredo  mit  den  lebhaftesten  Klagen  Ober  die 
»Uoinmiltigeu  Zftgeningen'  .unseres  Zitterers  am  Rhein",  und  sie  schließen 
jeden  Zweüe!  aus.  Thugut  wünschte  wirklich,  daß  die  ^glänzendste  Armee, 
von  der  die  Geschichte  wisse',  kräftig  agiere  und  der  Feldzug,  von  dem 
wahrscheinlich  das  Schicksal  des  Staates  abhänge,  nicht  ein  bloßes  Schein- 
auMOTW  werde  ^).  Anfangs  trieb  er  Clerfayt  unaufhörlich,  alles  zur  Bettung 
lAsmlMilga  n  versuchen.  Später,  als  diese  Festang  gefallen  war  tmd  dem 
Minister  gami  weit  ausgedehnte  Bewegungen  vielleicht  doch  bedenklicher 
schienen  •),  ergingen  wenigstens  Befehle,  den  Rhein  zu  öbersebreiten  und  durch 
iiTjend  eine  .muligi»  lntomehniung*  da^^  Vertrauen  in  di^  österreichischen 
Wiffim  wiederherxu.steUen.     Endlich  Ende  Juli  nach  Erwägungen,  die  aller- 

-    mit    der   in  Wien   üblichen  Langsamkeit   gepflegten  waren,   wurde  ein 
i:   c'gviu   das  ObcTi'lsaß   beschlosdeo,  indon   der  Kaiser   dazu  75.000 
>'  01eHa>tt$  Armee  absweigte  and  dem  Kommando  des  als  Drauf- 

giiiger  bekanaten  Gräften  Wurm$er  unterstellte.  Dm  Besultat  von  allem  aber 
war  nur«  daO  die  k&tserliohea  Trupi^n  auf  dem  redrten  lUinnufer  lün  und 
h»  maiMliWffteii;  aidit  ai«,  eoadero  die  Fruuosen  Joardans  aberschritten 
6w  SeptiHubor  den  Fluß,  um  nach  so  laagv  IrtnJffclirWr  Waffenruhe  den 
Feldia^  dock  noch  enstlaft  n  h'gianM 

DftM  war  ClerfkTt  rigittiBli  kiia  «MmIIij  Mdberr.  Ein  Feind,  der 
3»rli  auf  die  Krtt^kunst  T«r»tand.  Diimewwi,  hatte  ihm  hohes  Lob  gespen- 
Mi  wMui  er  bM  Vahny  Ihn  statt  BiawaciTOgs  gegentiMr  gehabt  hätte. 
wt(T\t^  «r  fr<(«M^^«f?ra  worif«  MUi*);  nad  M  da  ogaea  hmkm,  die  immer 
die  !^*Kftrfstrn  Khtikvr  sind,  stttd  «r 
und  peinlich  {^«isseahaftiMi  )taiMM«.  tVignIs 
daMM  Hmchte  ihn  ttkht  ie«rade  »ckiam. 


im  Baf  «es  gescheiten 
n«Qsd  Pietrichstein. 
.den  noch 


n  »waan^^tUa  ^m  Viveaei  lh««a^  Oid^  wA  Wt 
mMt  t«a  ntfte,  Dte  (Vlilik  4»  iiiiHihn  ^  ' 
n  V«rtMMlMM  %ektH  t  »4»  ttft,  «S. 
*)  WMdfUNM  kdM  «■  ia  <iawDi««Ml 

Ti^«iM4^a«keMt  V,  Ml^  IWi»  «•  a»i»i  ^  «iW  «ft  de 

MKT'OMInVi^  W#    niftWl   p0A%M    a  nVft  VNIWV^^WH  a  WM*    .    _  _ 

^  Bm444iI  awt  «4»  iWi^rifcflh  mit  I^MMiwiw  is 


'•  wuffthrlich  er* 
&  144  ff. 


targ  11.  Juli  1796, 
3  noas  eat 
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immer  besten  unserer  konunandierenrton  Generäle*  'j.  Aber  er  litt  unter  dem 
Fehler,  der  fast  allen  Heerfahrem  der  Koalition  eigentümlich  war.  zu  vor- 
sichtig zu  sein,  nichts  wagen  zu  wollen,  was  seine  Truppen  und  seinen  Ruhm 
nur  irgend  in  Gefahr  brachte.  Seine  Operationen  sollton  nur  nach  einem 
ganz  festen,  vom  Kaiser  genehmigten  Plan  vorgenommen  worden,  und  wenn 
niTor  Ausrüstung  und  Veri)flegiing  dt>r  Ännee  aufs  vollständigste  geregelt 
sei.  Nach  beiden  Kit'htungen  schien  es  zu  fehlt'n.  Man  war  ihm  in  Wien 
zu  allgemein  in  den  Weisungen  und  zu  nachlässig  in  der  Sorge  für  das 
materielle  Wohl  des  Heeres  *).  Wen  dabei  die  Schuld  trifft,  ist  schwer  zu 
sagen.  Walirscheinlich  den  in  deu  kais»^rliclion  Behörden  altoingewurzolten 
Schlendrian.  Aber  sicher  ist,  daß  allerorten  Mangel  war.  Die  Truppen  er- 
hielten oft  zwei  drei  Tage  kein  Brot,  und  Pferde  tielen  einmal  an  oiaeni  Tag 
bei  einem  Regiment  fünfzig,  von  denen  mehrere  Sand  im  Magen  hatten  *). 

Rechte  kriegerische  Stimmung  herrschte  unter  solchen  Umständeu  nirgends. 
Clerfiiyt  selbst  meinte  schon  im  A{>ril,  angesichts  der  in  Frankreich  bevor- 
stehenden Unruhen  sei  es  \ielleicht  da^i  hent«',  ganz  einfaoli  die  Ereignisse 
abzuwarten  und  eventuell  mit  Vorteil  zu  unterhandeln.  Vollends  unter  den 
flbrigen  Generälen  war  das  allgemeine  Losungswort  Frieden,  ohne  ihn  sei 
alles  verloren.  Der  Diplomat  Degolraann  erschrak  förmlich  öl>er  die  von 
«inigen  hohen  Milit&rs  ausgedrückte  Mutlosigkeit  und  Verdrossenheit,  und  die 
unteren  Offiziere,  namentlich  der  Infanterie,  zeigten  die  gleiche  dem  Kanipfo 
abgeneigte  Gesinnung*). 

Eine  gewisse  Rechtfertigung  dafür  konnten  sie  ableiten  aus  der  offiziellen 
Rcichspolitik  ihres  Hofes  ^).  Der  Antrag  des  Reichstages  auf  Friedensver- 
handlungen war  in  Wien  anfangs  als  sehr  unbequem  empfunden  worden. 
Der  Kaiser  hatte  mit  einem  Kommissionsdekret  geantwortet,  das,  indem  es 
«ehr  aligemein  ilie  Bereitwilligkeit  zu  Schritten  für  den  Frieden  bekundete, 
in  der  Hauptsache  doch  eine  AulTorderung  zu  vennohrteu  Anstrengungen  für 
den  Krieg  war*);  und  Thugut  riet  bereits,  das  Reich  sich  selbst  zu  über- 
lasen  und   nur  die   spezifisch  Österreichischen  Interessen  zu  vertreten.    Als 


»)  Ad  Tbuffiit  16.  Mai  1795,  Vivonot-ZeiUberg  V,  206. 

■)  Vgl.  nameotlich  Clerfaj-t  an  Storhemberg  9.  April  179.^,  Fortcflcuc  ManuBcripta 

m,  öo  ff. 

'I  Bericht  Lehrbachs  6.  Juni  und  des  Reichshofricekaozlers  OoUoredo  29.  Joai 
I79Ä,  Vivenot-ZeiOber;^  V,  2M  und  267. 

*)  Clerfayt  an  deu  Kaiser  9.  April  1795,  ViTenot,  Thii^t,  Cleriajt  und  Wunnaer 
S.  101:  L«hr>»acfa  an  Thugut  6.  Juni  179n,  Vivenot-Zeißberg  V,  2'M;  Degpimanu  an 
Tho^t  25.Septem)(erl79ä,  Vivenot.  Thupit.  Clirfayt  und  Wunnscr  8.247:  Dietrich- 
flteic  an  Tliu^ut  30.  April  1795.     VDfendA  8.  119. 

•)  Do«  Material  itarQlier  Qbenichtlicb  KUBatnnicDgestoUt  bei  Hall «r,  Ueheime  Ge- 
•chidite  der  Eactadtcr  Friedeneverhamilungen  Bd.  U. 

•)  Ualler  11,  1  ff. 
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dann  aber  Preußen  sieb  anschitkto,  dem  Keiclke  und  seinen  einzelnen  Ständen 
gegenQbt*r  die  KoUe  dös  Krioil<^nsbringers  zu  spielen,  crkaiintp  man  die  NoU 
wendigkcnt,  dorn  nit'ht  nur  negativ  entg(>genzutreten,  sondern  selbst  einigen 
Eifer  zu  markieren  *).  Ein  Hofdekret  vom  19.  Mai  bezeichnete  als  dringen- 
des Bodflr&iä,  ..daß  KurfQrsten.  Fürsten  und  St^de  ungesäamt  selbst  zur 
Bef&nlerung  und  BeschleunigiiDg  das  allgemein  gewUnschten  Reichsfriedens 
aber  die  Kruennuug  einer  Reichsdeputation,  über  die  den  Reichsdeputierten 
zu  erteilende  lltineralreichsTolImacht^  Über  die  Spezialvollmacht  für  derer- 
sdbt*n  Subdelegierte  und  endlich  Ober  die  für  die  Reichsdeputierten  auazu- 
fertigcnde  reichsherkömmliohe,  das  materiale  pacis  sowohl,  als  den  modum 
(iftotandi  vollständig  erschöpfende  Instruktion  in  patriotischer  Eintracht  ein 
allenrntertänigstes  Gutachten  an  Seine  kaiserliebe  Majestät  erstatteten** ').  Das 
Resultat  war  «nicht  ganz  so  schlecht •.  wie  Thugut  eine  Zeit  lang  geftirchtet 
hatte ').  Das  groüe  Reichsgutachten  vom  3.  Juli  fiel  zwar  natOrlich  fOr 
Verhandtungen  imd  Waffenstillstand  aus  und  wünschte  dem  Eönig  von  Preußen 
«das  suT«rsirhtliche  Vertrauen  und  den  Antrag  das  Baches  zu  erkennen  zu 
g(>beo,  daß  UiVhstderaelbe  lur  Erreichung  eines  aUgSMiMn,  die  Integrität 
und  dw  Verfiwsung  des  RtHcbes  sichernden  Friedens  seine  beihilfliche  Ver- 
fhNidung  nnd  Mitwirkung  eintret<m  zu  Imbsb  fenhe*.  Aber  die  Anführung 
d«r  ticdiitgung«u  könnt«»  nicht  nach  pnwjjunfcm  G«sehmack  sein,  und  ana- 
diHdtlieli  wir  die  A)>äivht  betont,  in  fagMXkr,  nwandelbarer  Vereinigmig 
mit  d«mi  RtitchsoberiuiQpt  voraigehea.  Audi  Ibecüefi  man  die  Einleitung  des 
Q«cMflM  dem  Kaiser*)^  3o  bNMie  te  kiisvlkk*  Hol^Batükationsdekret 
air  SmIi»  iiM  W«n4«H:  gvb«,  4w  Plmsto  tiNteMkii  aondialtete.  Im 
QbriC^  stimmte  «s.  n»  ein  pur  kritMia  BemaAm^m  iber  die  llöglicb- 
bit  tfaMt  WUtaMtilhtaite  «IfwAm,  rigittlA  teohstagig  ^  *)•  ^^  ^ 
gBtMk  <iM  MMubtr»  Trt  im  SBn»  te  Dmiiinm.  Wiadss  schon  froher 
NT  Sl^nMbs  $fkmmmm  wir,  wwk  vm  ta  W«g  ttber  Bnlm  n  vermeiden. 
im  Mitril«  Hof  Ttm  Eopahas»  WniR  Bmite  an  15.  Juli  bat  der 
MAikifrwrtaMkr  m  siMr  Nel»  mi  4n  ümBrfcm  Owilha  in  Wien,  der 
taffiriMiMi  Wwgjwif  im  tmkmrk  ta  MHU^gwnmkm  wmA  Frie<deii  zu 
«Wraiittv^ln  u««l  Hwi  AwgAmtg  ab  K<ngw>art  v«ci»cUagaL  Zwei  Wochen 


teMMN*  M  «Nt«a. 


Brf^m. 


ti    «¥■ 


Oitfmrfirih 
■o4»  aaflbider«, 


n  ttaW*  IV  41  t. 
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?}i&ter  gab  er  in  derselben  Art  den  Wunsch  nach  Einstellung  der  Bequifti- 
tinnen  imd  Verheerungen  auf  deutschem  Boden  weiter  >). 

Alles  das  hätte  Eingpweihtoren  an  sich  kein  Kopfzerbrechen  gemacht. 
Was  aber  zu  denken  gab.  war,  daß  an  zwei  Stellen  in  diesen  oöiziellen 
Aktenstücken  ^die  dermalen  gemäßigteren  Gesinnungen  der  französischen  Ge- 
walthaber*" erwähnt  waren.  Auch  durfte  der  dänische  Minister  Bemstorff  dem 
französischen  Geschäftsträger  schreiben,  der  Kaiser  habe  dem  Friedensantrag 
mit  EÜfer  zugestimmt;  da  die  Interessen  des  Reiches  von  denen  seines  Ober- 
hauptes unzertrennlich  wären,  betrachte  er  seine  WQnsi'he  als  gleicherweise 
mit  denen  der  Reichsstände  vereinigt  •). 

Solche  Worte  erweckti?n  dünn  doch  die  Vorstellung,  daß  es  sich  um 
mehr  handle  als  einen  bloßen  Schnchzug  zur  Festigung  des  Binflusses  im 
Eeii'he,  und  wirklich  scheint  es,  als  hätte  die  fortgesetzt  unbefriedigende 
militäriÄche  Lage  eine  leichte  Abwandlung  von  Thuguts  kriegerischem  Stand- 
pookt  bewirkt  Nicht  daß  er  irgend  energis^'h  auf  den  Frieden  hingearbeitet 
hätte;  das  lag  nicht  in  seiner  allgemeinen  Stimmung,  die  aufs  Zuwarten  ging, 
und  erst  recht  nicht  in  seinen  besonderen  Gofflhlen  gegenüber  den  französi- 
acheo  Revolutionären,  die  durchaus  unfreundlich  blieben.  Selbst  das  An- 
gebot des  Konvents  wegen  Befreiung  der  Tochter  Marie  Antoinettes  war  ihm 
eine  oflfenbar  unangenehm^  Cberraschung  '*),  und  als  es  sich  unmöglich  erwies, 
mit  Anstand  um  die  Sache  herumzukommen,  erhielt  der  Gesandte  in  Basel 
Instruktion,  nicht  nur  die  Verhandlung  so  zu  führen,  daß  der  Akt  der  Ober- 
gabe möglichst  einfach  vor  sieh  gehe,  sondern  auch  am  liebsten  jede  persön- 
liche Berührung  mit  den  französischen  Diplomaten  zu  vermeiden,  indem  alles 
durch  den  Basler  Bürgermeister  Burckhardt  vermittelt  werden  könnte.  Dann 
aber  heißt  es  weiter:  ,Es  ist  noch  einiges  über  die  Friedensaussichfcen  zu 
bemerken  übrig,  denen  Bacher  so  günstig  scheinen  will,  und  welche  er  mit 
dner  gewissen  Bestimmtheit  als  ganz  nahe  zeigt  *).  Ks  kann  geschehen,  daß 
Burckhardt  oder  andere  ähnliche  Änßcnmgen  gegen  Kw.  £xc.  auch  mündlich 
tun.  In  diesem  ganz  wahrscheinlichen  Fall  haben  dieselben  zu  erkennen  zu 
geben,  me  S.  M.  auch  Ihrerseits  nichts  lebhafter  wünschen,  als  AUeiv 
böchstdero  Untertanen  die  Wohltaten  des  Friedens  eher  heute  als 
mi>rgen  wieder  zu  verschaffen  und  sie  der  Lasten  eines  Krieges  zu 
b«fireiea,    den    S.    M.    ungern    führen,    welchen     aber    die     Selbstverteidi- 

■)  Haller  11,  78  ff.,  82  ff. 

*)  ti.  M.  1.  a  conseoti  aveo  empresaemont,  et  commc  \es  int^rSte  de  l'Eiupire 
■oat  itußparables  de  reux  de  aon  chef,  ellti  earisaf^  les  bIphb  commc  <SgfvIement 
rhuiiB  arec  c«ux  des  Ktats  de  T  Empire.  UnmatDrlf  an  UrouTelle  18.  August  17ij6, 
BülU-r  11,  8:2. 

■)  Thui^ut  au  t'olloredo  1&.  Juli  1795.  Vertrauliche  Briete  1,  241. 

*)   VgL  oL«u  S.  LXVl. 
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gnng  widw  ungerechte  Angriffe  hSehat  Ihnen  Kur  Pflicht  geraai^ht,"  Dogel- 
mann  soUe  dann  von  sich  aus  hinzufilgen:  Bisher  hätten  die  Franzosen  zwar 
oft  von  Frieden  gesprochen,  in  der  Tat  aber  nur  Trennung,  nur  Mißtrauen 
Kwischen  ongo  verbundene  Mächte,  Erschütterung  der  Vorfassung  des  Keiche^ 
und  andere  Dinge  gesucht,  welche  man  unmöglich  habe  können  für  Proben 
einer  ehrlichen  Äteinung,  eines  wirklich  guten  Willens  halten.  Dazu  könne 
der  ewige  Wechsel  des  Dominats  mehrerer  Parteien  einem  Hofe,  der  genie 
etwas  Festes,  Systematisches,  Dauerhaftes  möchte,  kein  sonderliches  Vertrauen 
einflößen.  Ganz  anders  freilich  wäre  der  Fall,  wenn  eine  solide,  auf  die 
Dauer  ben^chnete  Uegierung.  von  gehörigem  Ansehen  zur  Vollziehung  und 
Bebauptimg  ilirer  Schlüsse  und  etwa  zu  verabredenden  Verbindlichkeiten  in 
Frankreich  emporkommen  sollte.  »Überhaupt  werden  Ew.  Exe.  Dir  Beneh- 
men 80  abmessen,  daß  der  iregenteil  von  näheren  Erörterungen  und  bestimm- 
teren Erkianmgen  nicht  zurückgeschreckt,  noch  weniger  aber  die  Meinung  in 
ihm  erregt  oder  befestigt  werde,  als  wären  wir  erschöpfl>,  ermüdet  und  nach 
jedem  Frieden  begierig'  »)- 

Degelmann  hatte,  wie  es  scheint^  bei  den  Verhandlungen  ober  die  Aus- 
wechslung keine  Gelegenheit,  von  diesen  Lehren  Gebrauch  zu  machen.  Da 
«r  aber  persönlich  sehr  für  den  Frieden  war,  trug  er  kein  Bedenken,  sie  in 
libexuler  Auslegung  anzuwenden,  als  sich  Ende  September,  wie  erzählt,  Th^- 
romin  bei  ihm  vorsteUt-?.  Er  hörte  den  Agenten,  nachdem  ein  erstes  Miß- 
trauen Olwrwimden  war.  freundlich  an  und  gab  ihm,  damit  er  urteilen  körniö, 
ob  Beine  Äußerungen  richtig  wiedergegeben  wftren.  sogar  einen  Teil  dor  Depeschen 
tu  Iwen.  die  er  Aber  die  gemeinsamen  Gespräche  nach  Vflen  sandte «).  Auch 
WBTBD  diese  tatsächlich  so  gehalten,  daß  sowohl  Th^renün  selbst  wie  seine 
Aufträge  im  besten  Lichte  erscheinen  mußten. 

Dabei  kam  dann  freilich  in  Fraget,  daß  iniwischen  die  Kriegs.-reignLsse 
xmtweilig  eine  f\lr  Österreich  äußerst  ungünstige  Wendimg  Bahnsen.  Der 
HheinQbergang  Jourdans  wunle  der  Anfang  einer  Reihe  rascher  und  glänzen- 
de flfWWÖsiscber  Krfolg*\  Dflsseidorf  nnd  Mannheim  ergaben  sich  einiger- 
maßen TWTftl^'risch  an  den  Keichsfnnd.  Clerfayt  mußte  hinter  die  Lahn, 
hinter  den  Main,  schließlich,  als  anch  Pichegru  die  OfTennre  ergriff;  an  den 
Neckar  zurück.   Einigt»  Tag»»  lang  konnte  man  glauben,  mit  der  Herrlichkeit 


>)  Thuinit  u  DtR^lmMD  Sl.  Avfwt  1796v  Vrreaot.  Thogvt,  Gleri«7t  «ud 
WurmMT,  &  aoi  ff. 

')  So  beneblet  Tb^^nmin  17.  Vrad^Miairv  (9.  Oktob«\  Archive«  de«  Affmirei 
Marmag^TD«,  Oorr.  poU,  Aothcho  364.  Kr  f^gK  himm,  Pffri^««  h&be  offenbar  Loftt, 
Ai*  wichtig  riiterfauidluiMr  «u  mti?««.  ^^nia  «fprö  q««  lovjb  U  miKioQ  autii. 
ohnwM  Sl  BAlo  •*  capliq^tikii^nt  iw^lnMlMKimt  rar  Int  4Ur  de  takn  une  prompte 
peis  ftTOc  U  Fr»n(v  cl  dr  ntmpn»  ikuwiUM  »vw  U  ?i«wu  Ib  pUMmt  m^me,  surtoat 
U>  dt  OroifMngg«  «ooc^l«irv  A  %mhmmi^  peur  Mm  m  pm  patriotM, 
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•los  KaiserstaatoB  sei  es  aus.  In  den  Wiener  Hof-  und  lU^orung^kreisen 
hemicbte  der  entscUiedonstti  Kl(>iumut ');  ein  staatsrätliches  Gutachten  klac^. 
in  der  OesoMcht«  gäV«?  i*s  keine  so  traurige  Eiioche,  die  dem  heutigon  Zu- 
stande des  Allerhöeh.ston  Erzluiuses  zu  vergleichen  ai^i*);  und  der  französische 
Minister  wollte  später  auf  Grund  «verschiedener  Nachrichten'  behaupten,  der 
Kaiser  sei  bereit  gewesen,  die  Rheingrenze  gegen  eine  Ent^^chädigung  für 
Belgien  zuzugestehen^). 

In  Wirklichkeit  war  seibat  Thugut  einen  Augenblick  weiter,  als  je  bis- 
her nachweisbar^  der  französischen  He{>ii1>Uk  entgegengekommen,  aber  alsbald 
wieder  zu  einer  doppelt  anspruchsvollen  Haltung  zurückgekehrt. 


vin. 

Der  Marquis  von  Poterat  war  Anfang  Sept^imber  von  Paris  abgegangen 
und  hatte  sieh  Mitte  des  Monats  bei  Degelmann  vorgestellt,  der  ihm  einen 
Paü  ausfertigte,  nachdem  er  in  einer  näheren  Unterredung  ,eine  vorteilhafte 
Meinung  von  seiner  Denkart*  gewonnen  hatte  *).  30.  September  kam  er  in 
^en  an  und  bat  Thugut,  dem  er  bereits  von  Paris  und  Basel  geschrieben 
ktte,  um  eine  geheime  und  private  Cuten*edung.  Der  Minister  bewilligte  sie 
ftini  gleich  nächsten  Abends  und  sab  ihn  dann,  immer  im  Dunkel  der  Nacht, 
ober  auf  der  Staatakanzlei,  noch  zu  drei  weiteren  Malen. 

Über  das,  was  dabei  besprochen  wurde,  fehlt  jeder  Hericht  von  Thugut 
•flbst  and  die  Briefe  Poterats  geben  wegen  der  geringen  Zuverlässigkeit  des 
Mannes  keine  recht  sichere  Grundlage  ^).  Immerhin  laut  sich  einiges  Charak- 
leristisobe  wohl  feststellen- 

Poterat  war  ein  höchst  eigentumlicher  Vertreter  fdr  eine  Republik,  die 
mit  "Rßmortiigend  xu  prahlen  liebte.  Kr  führte  die  .Sache  nicht  als  Hau])t- 
ond  Staatsaktion,  sondern,  win  er  selbst  schreibt,  als  kleinen  llomaii.  Statt 
den  Bratns  oder  Cato,  spielte  er  den  galanten  Seladon,  der  eine  Suhflne  er- 
olM»m  will*).  In  alb'ni,  was  von  ihm  ausgeht,  ist  ein  unangi'ndimi^  Element 
Tön  Eit«lkt'it  und  Frivolität.  Aber  es  wäre  ungerecht,  ihm  eine  sehr  ent- 
wick>^lte   Leichtigkeit   und   Gewandtheit   des  Ausdrucks   und   Raisonnements 


>)  Thagut  ati  Dietrichstein  16.  September  I79ö.  Vertrauliche  Briefe  l,  261. 

«)  Vivenot-ZeiÜberg  V.  380. 

«)  Vgl.  Nr.  4,  S.  12. 

^  Degelmann  an  Thug^ut  25.  September  179&,  Vivenot-Zeißberg  V,  375. 

*)  Sehr  auffallend  iat  s.  B,  daQ  er  9.  Okt.  (Nr.  3,  S. 6)  achreibt:  J'attendaie  sane 

de  rien,    während  er  docii  5.  ÜktD)>er  an  Thugut  einen  sehr  dringenden  Brief 

^eftchriebi'O  hatte«  der  mit  der  iiutKJrücklichen  Hitte  um  eine  neue  UnteiTedunf;  »chlotl. 
AbgtHiruL'kt  TOti  Sorel,  Revue  lüstoriquc  XIX,  48  tf. 

*)  Beaoodera  burvortreteud  in  dem  2itiorten  Brief. 
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absprechen  xu  wollen.    An  I^gabung  und  in  gewissem  Sione  auch  Tätigkeit 
maiigelto  os  ihm  uiclit. 

Jedeaifalls  ungte  or  Pincn  Eifer,  der  mehr  noch  in  seinem  eigenen  Inter- 
t»w  als  im  Sinno  seiner  Auftraggeber  lag.  Das  wichtigste  war  ihm,  fiber- 
hau)»t  erst  einmal  t^ine  Unterhandlung  anzuknäpfen.  Er  erklärte,  .alles  zu 
können*:  wonu  ois  zum  Abschluß  käme,  würde  noch  der  Konvent  die  Bati- 
tikution  voUaehen,  nöti^renfaUs  indem  er  liie  Wahlversammlungen  d.  h.  den 
B<^un  der  nouon  Kegierung  hinausschöbe.  Und  als  Thugut  doch  den  Mangel 
an  Vollmuchtoii  rüj^t«^  erbot  er  sich,  äie  in  jeder  gewünschten  Form  zu  be- 
iHThaft'iMi.  l>uxu  machte  er  dem  Minister  persönlich  wie  seineu  GehilfeD 
lot'kende  Venüpivchuugen  privaten  Vorteils.  Er  stellte  ihm  mit  klaren  Worten 
Krsati  atlfxs  dessen  in  Aussicht,  was  er  in  französischen  Fonds  verloren  habe. 
Andeh^rseits  ließ  er  wenigstens  durchblicken,  daß  listige  Enthüllungen  be- 
Ywralehen  könnten  *), 

Dii  c%«Dtlioh  sachlichen  Bedingungen  wurdeoi  demg^enüber  offenbar 
vaAr  AQeht%  on^rt««rt.  Potent  bqgaUgto  akh,  jeden  Spott  Aber  Frankreichs 
Altfichten  auf  das  linke  KheinoAr  wrtciiuwqaea,  vad  spncih  im  übrigen 
tw4ir  allg^nncin  von  der  Absicht,  die  ^wtlkiflB  Staaten  in  Dantschland  zu 
lllllaiiiknn  und  iVst«cmcb  auf  Kotzten  Dritt«  te  söim  Abtretungen  voll 
n  «MlNlMiBia,  w>>nQ  nur  di«  Man»  to  SMud»  fvlend  T«n  Frankreichs 
Qm»Ml  «■Mnt  bleibe.  Kinf  Ovtntia  wd  «in»  Ycnlmdug  ober  gemein- 
WM«  BwwnfauaNfvl«  fugm  VHindiibmdt)  kinafen  bewilligt  werden.  Das 
«ar  nMit  mmu  Bwwikhiag  dis^gan  laidiMtei  w  dv  Martna  Aber  Italien 
avflk  Wlbwad <r wbr »bwabli  jmm  wmk  w^mT^kmam  grikatetea Wunsch 
«Mb  tiNnikblicbwi  BafaaliadiiBn  anSwttwa  ««IbalB.  bala«to  er  gleich- 
aMf  aar  4^  $ürk^  die  Mk  OliifbgMIM'^  ^  Bir^Uä  Ar  das,  was 
IWMÜi  dv  JÜtj^  vwfikik  D»  KiiHr  wda  aielft  wir  nie  darch  die 
BMlbaMli  la  «iftMa  TmgM&ntugtftlmm  Mck  dtev  BliÜnag  tesnai  sein. 
DhhÜ  «ar  «te  M«aw«t   Wrdkt  das  >  Baf»  jt 

vMbMur  MlHafM  SMlIflk 

nr  dM  Aaipwibttfb  wdwawl  «  aacbl 

dl»  n  ^m^t  OicafeMMM  Ür  dM  T^tMr  mH  Aaa  nlrffcU«?,    Skb  3«lbfit 

aMÜ»  «dMMiMia  «rf  d«a  lata  dir  aHiai 

wa  IM»  Int  «ad  In^  Wa  MNiali^  daa  llwfr  aaA  «m  Kämt  nad 

wkmUfnik    An^fwmiwn  aa  la^iiv.     ««acn   ^nr 

Tw^nMMi  vfda^  wn^     ivtaHNdr  bMl  ir  wm  AadaHAn  iv  <Man  CBiaM 

^  VJkK%.  «.$.«1. 
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lind  gefährlichen  Mann,  dessen  wahre  Meinung  es  schwer  sei,  hinter  seiner 
wechselnden  and  inkonsequenten  Haltung  zu  entdecken.  Erst  recht  seinen 
Mandanten  in  Paris  bra<^hto  er  noch  immer  die  alte  Abneigung  entgegen. 
Ohne  Zweifel  hat  er  sich  wirklich  zu  einer  ,Flut  von  Beleidigungen  und  Sar- 
kasmen"'  Ober  sie  verstiegen  and  Poterat  vorgeworfen,  daß  er  sich  Oberhaupt 
mit  solchen  Leuten  einlasse.  Auch  machte  er  ganz  wie  in  dem  Keskript  an 
Df^elmann  darauf  aufmerksam,  daß  die  Konventsregiprung  zu  Ende  ginge 
und  noch  ungewiß  sei,  was  nach  ihr  komme.  In  solchen  Momenten  zu  ver- 
handeln, würde  der  Gipfel  der  Unvorsichtigkeit  sein. 

Demgemäß  beschränkte  er  sich  in  der  ersten  Konferenz,  die  mancherlei 
Vorschläge  Poterats  mit  .,rein  auswmchfinden  und  nichtssagenden  Gegen- 
reden* m  beantworten,  noch  dazu  nicht  als  Staatäminister,  somleru  als  alter 
Fnsund.  In  der  zweiten  aber,  die  eine  Woche  später  stattfand  (8.  Oktober), 
lei^  er  weniger  Ziirücklialtiing.  Die  Verjiflichtung  gegen  die  Verbündeten  er- 
whien  auf  einmal  nicht  mehr  so  bindnnd.  Er  erklärt-e,  der  Kaiser  werde,  wenn  es 
lur  Verhandlung  käme  und  England  vernfinftige  Vorschläge  ablehne,  eventuell 
uch  einem  Sonderfrieden  zustimmen,  d.  k  doch  wohl:  Frankreich  sollte 
seinen  Widerstand  gegen  eine  allgemeine  Unterhandlung  in  der  Form  auf- 
geben, dann  könnte  Österreich  in  der  Sache  mit  sich  reden  lassen,  und  was 
Wmders  beachtenswert  wai-,  er  gab  die  Einwilligung,  daß  Poterat  eiligst 
flnoD  Kurier  mit  dieser  Erklärung  nach  Paris  absende,  um  neue  Instruktionen 
K  erbitten.  Schon  triumphierte  der  Franzose,  die  Unterhandlung,  obwohl 
lußerst  dornenvoll,  nehme  doch  einen  günstigen  Fortgang  und  sei  ernsthaft 
begonnen. 

Da  kam  neue  Botschaft  aus  der  Staatskanzlei.  Statt  einfach  den  Kurier- 
paO  auszufertigen,  bestollte  Thiigut  Poterat  zu  sicli  und  forderte  ihn  auf, 
w«il  das  Au&ehen  sonst  zu  groß  sein  würde,  lieber  in  Person  Autwort  aus 
Paris  ru  holen.  Alle  Gegonvorstellungen  waren  umsonst.  Nur  das  erlaubte 
V,  daß  der  Marquis  seine  Wohnung  behit^ltt^  und  seinen  schweren  Reisewagen 
in  Wien  ließe,  womit  eine  gewisse  Garantie  für  späteren  Wiederempfang  ge- 
geben war.  Auch  ver^umte  er  nicht,  bevor  Poterat  wirklich  abfuhr,  ihm 
Doch  einmal  in  liebenswürdigsten  Worten  Lebewohl  zu  sagen. 

Eine  sichere  Deutung  dieses  Herganges  ist  nicht  möglich.  Man  sieht 
lacht  recht,  inwieweit  nur  ein  rein  äußerlicher  oder  ein  innerer  Umschwung 
vorlag,  und  was  etwa  ihn  veranlaßte.  Vielleicht  war  der  angegebene  Grund 
ftr  die  Zorücksendung  des  Agenten  wirklich  der  einzige:  Thugut  kamen  In- 
Cakretlonen  Poterats  zu  Ohren,  die  ihm  eine  Verlängerung  seines  Aufent- 
kdtes  in  Wien  unerwünscht  orscbeinon  ließen.  Wir  wissen,  daß  die  An- 
it  des  geheimnisvollen  französischen  Reisenden  in  Wien  Stadtgespräch 
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war  und  dorn  diplomatischen  Korps  Stoff  zu  Kommentaron  aller  Art  lieferte*). 
Doch  wlre  auch  nicht  ausgeschlossen,  wie  Poterat  aus  allerhand  Anzeichen 
entnehmen  wollte,  daß  wklich  ernsthafte  Erwägungen  schwebton,  die  erst 
nach  einigem  Schwanken,  möglicherweise  auf  Grund  der  immer  bemhigen- 
deren  Nachrichten  von  der  Armee,  zu  dem  mehr  negativen  Resultat  filhrten- 
Jcdenfalls  darf  envähnt  werden,  daß  Thugut  die  ihm  gleichzeitig  zugekom- 
menen ersten  Berichte  Degelmanns  über  die  Mission  Th(Jremins  nach  einigen 
Tagen  der  Überlegung  am  11.  Oktober  ebenfalls  in  höflich  ablehnender  Form 
beantwortete:  die  Üngowißhoit  des  gegenwärtigen  Augenblickes  sei  nicht  ge- 
eignet, um  eine  feste  Grundlage  frir  den  Frieden  oder  auch  nur  fQr  ein^n 
Waffenstillätand  zu  suchen.  Mindestens  müsse  man  das  Ende  des  Feldzuges 
abwarten  ^). 

Die  Hoffnung  dabei  war,  daß  inzwischen  entweder  in  Frankreich  selbst 
die  reaktionäre  Opposition,  die  mau  eifrig  am  Werk  wußte,  oiuen  gründlichen 
Wechsel  der  Dinge  bewirke  oder  aber  die  Kriegsereignisse  eine  für  Öster- 
reich günstige  Wendung  nähmen.  Jenes  gescliah  nicht  In  den  Straßen- 
kärapfen  vom  13.  Vend^miaire  siegte  die  Partei  der  herrschenden  Ordnung 
durch  Napoleon  Bonaparte,  der  damit  ein  erstes  Mal  auf  die  österreichisch- 
französischen  Beziehungen  wenigstens  indirekt  Einfluß  übte.  Militärisch 
aber  ging  die  Entwicklung  einige  Wochen  lang  einen  Gang,  wie  man  ihn 
in  Wien  nur  irgend  hatte  wünschen  können.  Nachdem  schon  aia  24.  Sep- 
tember eine  glückliche  Waffeutat  bei  Heidelberg  die  Fortschritte  der  Fran- 
zosen gehemmt  hatte,  sah  sich  zwei  Wochen  9[t5t:ir  Clerfayt  in  der  Lage, 
seinerseits  die  Offensive  zu  ergreifen.  In  einer  Keihe  glänzender  Gefechte 
zwang   er   erst  Jourdau  unter  schweren  Verlusten  hinter  den  Rhein  znrQck, 


1}  So  heißt  ee  in  einem  Beiicht  Luccheünis  Tom  14.  Oktober  1795:  L*appmntJoii 
d*un  Fmn^ia  qu'on  diaait  au  commencenießt  commiasaire  de  la  coaventioii  natio- 
nale a  lieauL'oup  dfmnö  k  parier  au  public  de  Vienne,  Los  uns  le  diaaient  char|;rä 
de  la  liquidatioii  et  ck>  Tacquit  des  deitce  que  lea  oinclcr»  rraii^^ais  phBonniers  de 
gnerre  pourraieat  avotr  coutTact6ca  dane  les  Etats  de  S.  M.  I.  Los  antres  Ini  BOppo- 
saient  des  commisBiona  bien  plus  imporUntes,  et  ils  n'en  faisatcni  paa  inoins  qu'ua 
nägoeiaieur  charg£  des  präUminairea  de  paix  entre  lea  dßox  paissances  pq  gucrrc. 
Mais  une  croix  de  St.  Louis  et  dea  titrf>s  de  nobLesse,  dont  ila  ne  ae  tiefend  point, 
ont  rectifid  lc8  opiniona  du  public  ä  son  ögard:  Ton  croit  aavoir  qu*il  est  renu  de 
la  Vendöe  et  qu'il  se  rend  k  Verone  prös  de  Mouaieur.  Ce  qui  embarraasc  cncon 
lea  combiuaiaoas  des  curieax  c'est  que  ce  M.  de  Baudras  avait  pris  nn  quartier  tn^ 
ddceut  et  fort  eher,  qu'il  en  avait  payä  lea  loyers  poar  un  tiera  d'an.  et  qu'ü  a  ^ 
oa  Obligo  ou  dötenuinä  k  qaitter  Vidnue  plus  tdt  qa*il  n'en  avait  le  projet  deux 
joan  auparavant. 

>)  Thugut  an  Degelmann  11.  Oktober  1796,  Vivenot,  Thugut,  Clerlayt  and 
Wiirmser  8.  283.  Degelmann»  Bericht  vom  25.  Si>pteinber  mu6te  damaU  seit  einer 
Woche  in  Wien  aein,  da  ein  ^wühnlicher  Brief  nach  Wien  cürka  neua  Tage  brauchte 
uwl  dieier  durch  eine  Stafette  (S.  245,  246)  befördert  wurde. 
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dann  wandte  er  sich  gegen  Picbegni  und  brachte  der  Belagoningsarmea  von 
Mainz  am  29.  Oktober  eine  vernichtende  Niederlage  bei  Die  Rflckeroberuag 
Mannheims  und  eines  beträchtlichen  Teiles  des  linken  Rheinufers  waren  die 
weiteren  Folgen. 

Alles  das  eweagte  fast  etwas  wie  einen  reichspatriotischen  Aufschwung. 
Bürger  und  Bauern  beteiligten  sich  mit  Leidenschaft  an  der  Verfolgung  der 
Republikaner,   die   sich   durcli   Ausschnntungfm   aller  Art  verhaßt  gemacht 
hatten.    Die  kaiserliche  Sache  war   populär.   Von  Preußen  sprach  man  mit 
Mißachtung.  Der  Ruf  nach  Reichsfrieden  minderte  sich.   Es  errate  Beschä- 
mung.  daÖ^   während  der  Reichstag  bereits  eine  Friedensdeputation  ernannt 
(21.  August)   und   für   sie   sogar   ein  Schema  Sessionis  ')   festgestellt   hatte 
(7.  Oktober),  der  Wohlfahrtsausschuß  die  dänische  Friedensnote  mit  unhöflich  kur- 
ier Ablehnung  von  Kongreß  und  "Waffenstillstand  beantwortete  (13.  Oktober)  >). 
Wllrtemberg  und  Baden  nntorbrachöü  ihre  ziemlich  weit  gediehenen  Sonder- 
verhandlungen.    Andere  Reichsständo  schickten  GlGckwünscho  und  Ergeben- 
heitäversichemngon  nach  Wien.    Österreichische  OflSziore  meinten  übormfitig, 
man  könne,  wenn  man  wolle,  in  der  Rheingegend  eine  Revolution  bewirken; 
der  Kaiaor   möge   eine   eiserne   Rute   zeigen  *).     Auch    verfuhr    namentlich 
Wnnnser  wirklich  mit  autokratischer  Schärfe.  Weil  die  Übergabe  von  Mann- 
beim  Verrat  gewesen  sei,  ließ  er  gleich  anfangs  die  abgezogene  pfalzbairische 
Garnison  entwaffnen  und  befahl  nachher  die  Verhaftung  zweier  Minister  dos 
KurfÖist-Pfalzgrafen   und   des   Herzogs   von   Zweibrücken.    Beschwerden   in 
Wien   blieben   erfolglos.    Es  schien,   als  sollte  die  kaiserliche  Autorität  im 
Reiche  einigermaßen  im  Stile  Ferdinands  II.  zur  Oeltung  gebracht  werden, 
und    natürlich   auch   bekamen   die  verbündeten  Mächte  das  gesteigerte 
Selbstgefühl  des  Wiener  Hofes  zu  spüren. 

Ea  ist  erwähnt  worden,  wie  wenig  zufrieden  das  Kabinett  von  St.  James 
mit  der  österreiclüschen  Bundeshilfe  war.  Die  Minister  hatten  gelegentlich 
tlea  starken  Gindruck,  daß  die  ganze  Allianz  eigentlich  nur  eine  Last  be- 
deute. Der  Kaiser  nehme  das  englisclie  Geld  und  benutze  es  vielleicht  nur, 
um  durch  imposante  Rüstung  bessere  Bedingungen  für  einen  Sonderfrieden 
herauszuschlagen,  bei  dem  die  britischen  Interessen  durch  Überlassung  der 
Niederlande  an  Frankreich  geopfert  würden.  Da  konnte  es  eventuell  geraten 


■)  Abgedraokt  \tei  Haller  II,  64  f.  £b  iit  ein  ungemein  charakteristischer  Beleg 
ftr  die  raichstägliche  Venopfung. 

*)  Wohl&brteausBchuß  an  Gronrello  21  vendömiaire,  HaUer  II,  84.  Es  ^rar  aller- 
dtnga  die  Klausel  beigefOgi:  Si  ce  n'eat  h  l'gpoque  oü  r<£avre  de  la  paiz  6tant 
tctor^  il  na  i'agira  plna  qoe  de  T6glex  et  d'assurcr  toua  see  avantages  pour  les 
piiiwiiiiiii  qai  ont  pris  part  a  cette  cruelle  guerre. 

■)  Intereoant  nach  dieser  Richtung  die  Berichte  Dietrich steins  an  Thugut  18. 
nd  2L  Oktober  1795  bei  Vivenot,  Thugut,  Clcrfajt  und  Wurmaer  S.  300  ff.  u.  330  fT. 
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sein,  das  Pr&venire  zu  spielen  und  seinerseits  auf  die  Anträge  einzugehen, 
die  trotz  alles  Gezeters  gegen  den  Erbfeind  von  Frankreich  aus  auch  in 
London  t.  B.  durch  oiuen  Agenten  Monnoron  geschahen ').  Die  wachsend«' 
Agitation  diesseits  wie  die  wachsende  Beruhigung  jenseits  des  Kanals  sprachen 
gleichmäßig  dafär.  Wamm  sollte  man  nicht  die  Republik  anerkennen,  da 
sie  sich  im  Wege  ungestörter  Entwicklung  wahrscheinlich  am  raschesten  zur 
Monarchie  zurflckbildete?  Entschädigung  für  die  bisherigen  Opfer  durch  eine 
oder  die  andere  der  eroberten  Kolonien  ließ  sich  bei  der  offenbaren  Friedens- 
sehnsucht der  Pariser  Machthaber  schon  hoffen. 

Also  entschloO  sich  der  Staatssekretär  des  Auswärtigen,  Lord  GronTÜle, 
mit  Thugut  zu  einer  klaren  Aussprache  über  die  Frage  von  Krieg  und  Frieden 
zu  kommen.  TJm  dem  allzu  sanften  ordentlichen  Gesandten  Morton  Eden 
den  Rücken  zu  steifen,  schickte  er  einen  der  energischten  seiner  Diplomaten, 
den  bisher  am  spanischen  Hofe  beglaubigten  Jackson,  in  besonden^r  Mission 
nach  Wien  und  gab  ihm  eine  Note  mit,  von  der  er  selbst  das  GerQhl  hatte, 
daß  sie  einigermaßen  i>erpmptorisch  sed*).  Neben  allgemeinen  Klagen  näm- 
lich Ober  dt^n  Gang  der  kriegerischen  Ereignisse  fehlte  nicht  ein  besonderer 
Hinweis  auf  die  uiigifickliche  Untätigkeit  der  kaiserlichen  Armeen ;  es  wurde 
d«r  Wunsch  ausgedrflckt,  Österreichs  Pläne  und  Rflstungen  fdr  die  Fortsetzung 
dos  Kampfes  in  kennen,  und  endlich  —  darauf  lag  der  Nachdruck  —  die 
Möglichkeit  eines  Friedens  kam  zu  ernsthafter  Erörterung.  Da  es  wohl  Qber- 
rtüssig  sei,  noch  erst  zu  beweisen,  daß  gemeinsame  Verhandluncjen  eher  als 
gesonderte  zum  guten  Ende  filhren  würden,  bäte  man  um  Mitteilung  der 
Brtlingungi^n.  di«»  der  Kaiser  zu  stellen  denke,  Englands  eigene  Forderungen 
waren  wohlweislich  verschwiegen'). 

Thugut  nahm  dos  natürlich  sehr  ungnädig  auf.  Er  hätt?  sich  nie  so 
einfach  festl(^n  lassen  und  in   diesem  Augenblicke  schon   garnicht.    Wozu 


*)  DuttbcT  htitt  H  in  oinon  Toa  Dolaenix  TwAMcn  Pr^cit  de  la  sitoatioa 
aelmUt  d*  U  MpnUiquo  rvlaliTemenl  aax  paiaMMMB  titnui^fer««  S7  frimaire  IV 
(17.  X>aHttber  17A6K  Archtrvi  NftÜoMl«  AFlÖ,  Sd-U:  Le  oomit^  de  nolut  public 
aviüi  enT(\Ti^  1«  «iktjrM  lloaa«<oa  ca  AwgUtcm.  L'^-hange  des  prisonDicrs  ätait 
■on  «eal  Xwit  uppAmaL  Oa  MpAnil  qQ*U  poavut  lui  ^tr;  fait  qnelqnes  propoaitiou 
iW  p*ii.     l»  Dtrt^toin'  Mit  »t««  qu«il«  iMöknw  le  cüorea  Monneron  a  6i6  traiti 

*)  Ureaville  lut  tül^n  HX  Oktobw  1796:  1  frei  that  ii  maT  be  onpleasant  to  joti 
le  a«ra«M  a  loa«  of  m  tauch  oomplaiat  and  pen*aipk>nii«H  ...  In  oar  preaent  ntoa- 
Unn,  wo  mi^thl  pOMiH^  u(vt  find  tt  wrjr  ditfioaU  Ic  mak«  «thcr  var  or  peace  with 
advantaiTN  if  Auvlria  will  mI  her  «hould«ia  lo  «ke  work  in  earneit  If  tho  i^Btem 
9i  thU  y«ar  ooabauM«  w«  taisy  bfrih  fiad  MirMlfaa  ia  a  tttaaüoa  not  to  bo  ähU  to 
■ult«  «ithar.  VMaaru«  Maaa»cn|»lii  tlU  137.  Mwi  var  aahr  somif^  über  die  fDc 
äa  ktftnkoivdft  Mimioii  V|rK  »riaaa  Uariaf  aa  Aveklaaid  8.  November  1796.  Aaek- 
laad,  Journal  tuiit  t'vM-iMpoadaaw  111,  130  ff. 

•)  K^W«  an  llkiMEui  n.  OkWbw  1797.  liau».,  IM:  mki  8taateareh5T. 
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gab  es  außer  dorn  englischen  das  russische  Bündnis  und  darüber  hinaus  nun 
seit  kurzem  noch  die  Tripelallianz?    Der  Minister  meinte,  sich  mu'  hinter 
den  Fetiirsburger  Hof  stecken    zu   sollen,   um   mit  dem  Londoner  fertig  zu 
werden,   DamentUch   da  England   ihm   nicht   in  der  Lage  schien,   dem  ver- 
einten Wunsch  beider  Kaisermächte  irgend  etwas  zu  vorsagen.    Seine  Ant- 
wort protestierte  in  ziemlich  hohem  Tone  gegon  dii*  englischen  Vorwürfe  und 
behauptete   Obrifrens,   daß   man   sicli   bozilglicli  des  künftigen  Vortmltens  so 
lange  nicht  äußern  könnte,  als  ungewiß  bleibe,  mit  welchen  Mitt'.'lu  Katharina 
die  gemöinaame  Sache  unterstützen  würde.    Alle  Erörterungen   über  Krieg 
und  Prioden  müßten  vor  das  Forum  der  Zarin  verwiesen  werden.  Demgemäß 
wünschte  er  den  sofortiijen  Kriaß  eingehender  Instruktionen  für  den  britischen 
Botschafter  in  Petersburg  >)   und   säumte   seinerseits  nicht,   Ludwig  Cobenzl 
aasfahrlich  darzulegen,   was  Österreich   an  Leistungen  von   den  Vi'rbundeten 
fordere  und  an  Ansprüchen  für  sich  selbst  erhebe  (23.  November)  ■). 

Es  war  diese  Depesche  eia  höchst  uuüerordentliches  Aktenstück,  das  den 
illumfassenden  Ehrgeiz  der  kaiserlichen  Politik  in  erschreckender  Offenheit 
Migte.  Den  Ausgangspunkt  bildeten  die  Verhältnisse  im  Reich.  Die  Ver- 
teddigong  Deutschlands  in  der  alten  Weise ,  wo  die  einzelnen  Stände 
nngestraft  abfielen  und  niemand  die  östeneichische  Armee  unterstfitze,  sei 
onm^^lich.  Lieber  als  noch  einmal  einen  Feldzug  unter  Bedingungen  wie  bis- 
her f&hren,  werde  man  für  Deutschland  Frieden  oder  Neutralität  o<ler  Waffen- 
stülatand  ausmachen  und  alle  Kraft  auf  Italien  konzentrieren.  Wollten  das 
die  Alliierten  nicht,  dann  müßten  sie,  England:  das  Geld  zur  Besoldung  von 
EU&tTUppen  aus  dem  Reiche  geben,  Rußland:  durch  Unterhaltung  einer 
lUrkea  Anoee  an  der  Orenze  Preußen  mattsetzen,  und  beide;  feierlichst, 
am  liebsten  durch  eine  eigene  Gesandtschaft  an  den  Reichstag  die  Absicht 
hmdtan^  den  Kaiser  eventuell  mit  ganzer  Macht  in  der  Durchftihrung  der 
fieichsgesetze  gegenüber  Sonderfriedensgelfisten  zu  unterstützen,  kaisertrouen 
Ständen  zur  Belohnung,  untreuen  zur  Bestrafung  zu  verhelfen.  D.  h.  aus- 
vftrtiger  Druck  sollte  sich  mit  der  Wirkung  der  letzten  eigenen  Erfolge  ver- 
ÖMii«  damit  der  Wiener  Hof  die  Verfügung  über  die  gesamten  oder  doch 
ta  größten  Tau  der  Streitkräfte  des  Reiches  erhielte. 

Davon  mußte  über  die  Mehrung  der  augenblicklichen  Gewinnchancen 
hinaus  eine  dauernde  Stärkung  der  kaiserlichen  Macht  zurückbleiben.  Doch 
dachte  Thugut  dasselbe  Kiel  noch  auf  anderem,  direkterem  Weg  zu  erreichen. 


1}  Thiigut  an  Eden  9.  November,  Thugut  an  Stiirbemborg  U.  November  1796- 
Hsoft'i  Bof-  und  StaaUarchiv. 

>)  Thugut  an  Cobenzl  23.  November  1796.  Hau»-,  Hof-  u.  Staatsarchiv.  Einig« 
aoch  bei  Sybel,  RcTolutionazoit  4«  141  d'. 
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Oairiflcher  Tausch.    VerhlUhiu  bq  den  Bourbonco. 


JeUt  odor  nie  schien  ihm  der  Moment,  um  die  große  Sache  des  bairischeu 
Tausches  durchzosetKen.  Rußland  und  Preußen  hatten  in  feierlichen  Ver- 
trflgen  Ton  vornherein  zugestimmt.  Die  Kapitulation  von  Mannheim  lieferte 
don  besten  Vorwand,  jfegen  den  KurfÜrst-Pfalzgrafen  einzuschreiten.  Eng- 
land würde,  wenn  nur  Rußland  wolle,  seinen  Widerspruch  nicht  aufrecht  er- 
haiton.  —  Es  hieß  deshalb  ohne  viel  Umschweife,  einfache  Rückgabe  der 
Niederlande  sei  fllr  Österreich  nicht  erstrebenswert;  mindestens  müßten  sie 
durch  französische  Abtretungen  oder  Lattich  und  holländisches  Gebiet  ver- 
größert werden,  und  im  Gnmde  fordere  die  Politik  bei  einer  so  günstigen 
Konjunktur  wie  der  gegenwÄrtigen,  den  fernen  und  lästigen  Besitz  gegen 
Bai«m  losiuschlagou.  Die  Zarin  möge,  um  Österreichs  Zartgefühl  zu 
schonen,  ihrerseits  einen  bezüglichen  Antrag  an  das  englische  Kabinett  brin- 
geiL  Nur  sollte  sich  nicht  die  Vorstellung  bilden,  daß  der  Kaiserstaat  mit 
Raiem  iigimd  abgefunden  seL  Anden?  Vorteile,  wie  die  Erwerbung  von 
KIsaß  und  Lothringen  oder  doch  auf  alle  Fälle  des  Elsaßes  allein  zwischen 
Vog«<scn  und  Saar,  müßten  notwendigerweüe  xq  einer  vollen  Entschädigung 
hiuukonunea. 

Von  ^geattkhen  Gegenleistungen  verlautete  nichts.  Denn  Österreich 
TiAIeß  xwar,  bei  Snigung  über  alle  andent  Punkte  den  rassischen  Wunsch 
ntdh  AMrkMaitac  Ludwigs  jlvul  n  «OUm,  ab«  difls  Z^geBtändnis  war 
u  dte  Mctet  «awihiKhwaliche  VofWMtang  gtka^ftt  da0  auch  England 
sklt  dm  mImU06«iX  wd  «ostwäktt  gvBteltataa  sich  die  Beziehungen 
cum  Hof  d<«  l^rMudwta  «4m  alte  T>iBkw.irt  asf  Kitenn  garaden 
MadsaUg. 

Awii  Uir  «ilgl»  akik  die  WwtwAtoiAa  MÜä  s^g^iick  e^^enig  und 
«tts^talftttd.  Deal  Ptiaaaa  vtka  Ooad^  «aide  d»  Aateg  WtMMbM  erteilte 
IBrtMteis  »■  MMMbafgai«,  als  «r  «kM  glneh  davaa  Gcbrandi  madian 
fcwl^  »rt»  im  MtMiti  MitMgaa^X  M^naar  adhat  sA  sick  mit  seiner 
Bit*^  tett  V«rMA  iMk  DanlnhlMd  tbvaäiMik  aakltirh  afcgewieaeo,  nad 
iiM  FIBa  va«  Äxfm  lad  iigaafca  amgla  w  aUm  die  Art.  wie  der  Wiener 
R«f  BMkd  «af  «•  TmMt  Ud«^  XTL  aa  l«aa  mte. 

Die  Xagiltgifcii  nm  diM  laawaablHig  Mto»  aMhi«  «a  nsprflng- 
iA  gü  aa*  wsA  g^gMgaa  «ac,  alMMIlHig  Im dlaiftK  a  genta  ga- 


<aln 


kitinrtrd»W 
^  la  MAlttMr  «ht«« 
r  dlifcnfc  «TM  flkMtt'  4  rftt«  d»  kk 

%  UbMb  V  k^u^K^t  «a  I 


Hadume.     Plan,  üe  nüt  einem  Ershersog  zu  verheiraten. 
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droht  Eb  schien  fast>  als  sei  dem  Direktorium  der  Entschluß  leid,  den  der 
Wohlfahrtsausschuß  gefaßt  hatte.  Schwierigkeit  auf  Schn^ierigkeit  wurde  er- 
hoben. Inshesftndere  sollte  der  Prinzessin  nicht»  wie  von  Wien  aus  gewünscht 
und  vom  Wolilfahrtsausschuß  zugestanden  war,  die  alte  Eriieherin  Frau  von 
Toorzel  mitgegeben  werden.  Der  zum  Empfang  der  Befreiten  abgesandte 
Prinz  von  Gavre  mußte  in  Basel  volle  fünf  Wochen  warten.  Erst  am 
34.  Dezember  fand  die  feierliche  Cbemahme  durch  die  Vertreter  des  Kai- 
Ufti  statt  0- 

Monsieur  nun  hatte  von  vornherein  verlangt,  daß  die  Prinzessin  ihm 
ils  dem  Chef  des  Hauses  ausgefolgt  würde.  Es  war  Familienbeschluß,  den 
ßoch  Ludwig  XVI.  sanktioniert  hatte,  daß  sie  den  Herzog  von  Angouleme 
heiraten  sollte,  und  dem  Hof  von  Verona  lag  alles  daran^  die  Verwirklichung 
dieses  Eheprojektes  zu  sichern.  Von  Wien  her  aber  wurde  jede  Verbindung 
]larie  Thereaens  mit  ihren  väterlichen  Verwandten  systematisch  gehindert 
Han  bracht«  sie  nicht  nur  direkt  in  die  Kaiserstadt,  sondern  verbot  selbst 
strengstens,  daß  ein  Abgesandter  des  Prätendenten  sie  begrfiße,  und  beeilte 
äch,  ihre  royalistischcr  tSyniiiathien  mit  Recht  verdächtige  Begleiterin  Frau 
TOD  Soucy  in  ziemlich  brQsker  Form  erst  abzusondern,  dann  zurückzuschicken. 
So  leicht  kein  Franzose  durfte  ihr  nahen. 

Den  Grund  dieses  seltsamen  Verfahrens  fanden  die  Emigranten  und 
nicht  nur  sie  in  der  Absicht  des  Kaisers,  die  Kusine  einem  seiner  Brüder 
la  vermählen.  Thugut  hat  solche  „absurdesten  Gerüchto"  im  Apri!  1796 
Qach  Petersburg  hin  auf  das  bestimmteste  abgewiesen:  ,Es  wire  wohl  über- 
Hfi^sig  zu  versichern,  daß  von  Seite  unseres  Hofes  nie  einen  Augenblick  nur 
inch  der  entfeniteste  Gedanke  von  dergleichen  chimärischen  Projekten  jemals 
eristiert  habe*').  Aber  trotz  der  starken  Ausdrücke  verdient  das  Dementi 
keinen  Glauben,  schon  nicht  für  den  Minister  selbst  und  erst  recht  nicht  für 
die  kaiserliche  Familie.  Man  müßte  denn  den  Bericht  der  Soucy,  der  doch 
io  einer  Reihe  von  Punkten  durch  andere  Quellen  bestätigt  wird,  an  der 
wichtigsten  Stelle  fdr  das  müßige  Geklatsch  einer  gekränkten  Frau  ansahen. 
Daaach  war  es  in  Innsbruck,  daß  der  Prinzessin  durch  die  Erzherzogin 
nisabeth  erst  allein  und  später  vor  Zeugen  der  Wunsch  des  Kaisers  nach 
oner  Heirat  zwischen  ihr  und  Erzhereog  Karl  eröffnet  wurde.  Auch  in 
Wien  noch  kam  die  Sache  zur  Sprache,  nur  daß  neben  dem  älteren  Bruder 
Erzherzog  Josef  als  Freier  erschien  3). 


■)  Die  anf  die  Angelegenheit  bezüglichen  Aktenstücke  auf  den  Archivcs  des 
Aflaire«  ^trangeres,  M^nioires  et  documeubä  665-  Vgl.  auch  bciout^  Le  Directoire  1, 
487  (L  oad  Lebon  p.  155  ff. 

■)  Thugiit  an  Cobenxl  30.  April  1796. 

■)  VgL  S.  34»  Anm.  3.    Wenn  Barras,   H^moires  II,  26  bemerkt:   D  nou«  ^tait 
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Was  der  weitere  Zweck  dabei  gewesen  wäre,  darüber  gab  es  verschie- 
dene Vermutungen.  Die  einen  meinten,  der  Wiener  Hof  wolle  die  Erb- 
ansprüche an  sich  bringen,  die  Marie  Thereaen  auf  einige  dem  salischen 
Gesetz  nicht  unterworfene  französische  Gebietsteile  vielleicht  zuständen*), 
andere,  unter  ihnen  Frau  von  Soucy,  gingen  weiter  und  trauten  dem  habs- 
burgischen  Ehrgeiz  eine  Spekulation  auf  die  Herrschaft  über  ganz  Frankreicli 
zu.  Öaterreicb,  so  sollte  Erzherzogin  Klisabeth  gesagt  haben,  werde  zunächst 
die  Bepublik  anerkennen,  um  den  legitim:en  König  auszuschließen,  und  dann 
eine  Partei  begünstigen,  die  den  Gatten  der  iÜnzessin  von  Frankreich  auf 
den  Thron  höbe-  —  Unmöglich  wäre  das  nicht  Thugiit  hatte  zwar  die 
Prinzessin  anfangs,  im  Juli,  als  eine  Verlegenheit  betrachten  wollen  *) ;  aber 
das  würde  bei  seiner  Vorliebe  für  Intriguen  aller  Art  nicht  hindern,  daß  er 
allm&hlich  dem  Gedanken  näher  getreten  wälre,  sie  als  Mittel  zur  Erhöhung 
des  Kaiserhauses  zu  gebrauchen.  Es  galt  als  offenes  Geheimnis,  daß  der 
spanische  Hof  fortgesetzt  hinter  den  Kulissen  tätig  war,  um  einen  Infanten 
zum  König  von  Revolutions  Gnaden  zu  machen  *).  Später  wurde  sogar  Prinz 
Heinrich  von  Preußen  als  Throiikandidat  genannt*).  Warum  hätte  sieh  da 
Österreich  nicht  für  einen  Erzherzog  bemühen  dürfen?  Wickham,  der  vieles 
wußte,  war  „auf  Gnind  einer  Anzahl  kleiner  Umstände*  fest  überzeugt,  daß 
es  geschah,  und  bei  der  tiefen  Konfusion  und  Korruption,  die  nach  dem 
9.  Thermidor  in  Frankreich  eingerissen  war,  gab  es  in  der  Tat  nichts,  das 
unglaubhaft  hätte  genannt  werden  können. 

Nur  leider  gleich  die  Prinzessin  weigerte  sich,  die  ihr  zugedachte  Rolle 
zu    spielen.     Obwohl    Erzherzog  Karl  ehrlich  in   die    schöne    Kusine  ver- 

asBorä  qao  le  marioge  do  la  princoue  ätait  arrSt^  avec  Parchiduc  Charles,  so  kSimte 
das  auf  den  Bericht  der  Soucy  zurückgehen.  Selbständig  dagcj^en  ist  eine  Nachricht 
in  dem  auf  Erzherzog  Karl  bezüglichen  Blatt  der  Notes  aar  de«  personnages  iuipor- 
tanU,  Archivea  NatioDalea  AFIll,  2%.  Da  wird  eine  Außcrnng  WurmiterB  zitiert, 
der  gern  aus  der  Schule  plauderte;  U  faut  marier  l'Archiduc  avec  la  princeaae,  c*o«t 
un  bon  moyen  de  terminor  lea  choeea,  et  ai  Louis  XVIII  entendait  Lea  vöritablea  in- 
tördts  de  la  nation,  il  fihvoriaorait  de  tone  scs  mojens  un  Etablissement  semblahle. 
Endlich  rcrdient  Beachtung  ein  Bericht  Bachers  an  Delacroix  vom  7.  Nivoae  IV, 
28.  Dezember  1796:  La  voyageuae  ayant  demand^  k  la  citoyenne  Soucy  quel  ^tait  le 
sort  qui  l'attendait  &  Vienne,  eile  lui  dit  qn'elle  ^pouserait  peut-ftre  un  archidnc 
KUe  lui  röpondit  aveo  ingdnuit^;  tous  n'y  pensez  pa«,  ae  aavoz-Tous  doac  pas  que 
nouB  Bommes  en  guerre?  Je  n'epousorai  jamaia  un  cnnemi  de  la  France.  La  ci- 
toyenne Soucy  lui  dit:    maiß  toub  serez  peut-t^tre  un  ange  de  paix.  A  octt«  con- 

ditiOQ  je  ferai  cc  aacrifioe  pour  ma  patrie.  Archive«  des  Ailairea  ^trangöres,  Oorr, 
polit,  Autriclie  3ftl.  ' 

i)  Lebon  p.  149.  157,  158. 

»)  An  Colloredo  15.  Juli  1795,  Vertrauliche  Briefe  I,  242. 

3)  Z.  B.   Degelmann   an   Thngut    November  1795.    Dazu  Wickham,  Correspc 
dence  I,  498. 

*)  Wickham  an  ürenville  2^  Juli  1796.  Correspoudeuce  1,  433. 


NiedorlAgB  tou  Loano.     WaffmuüUitand  am  Rhein. 
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liebt  gewesen  seio  soll  0,  erscbien  er  ihr  als  Freier  nicht  annehmbar  und 
äein  Bruder  ebeosowenig.  Vielmehr  beharrto  sie  bei  der  Absicht,  die  sie 
gleich  in  den  ersten  Momenten  der  Freiheit  Ludwig  XVIU.  kundgetan 
hatte,  keinen  andern  als  Angouleme  zu  heiraten.  Alle  Vorstellungen,  viel- 
leicht selbst  direkte  Pression,  blieben  erfolglos. 

Immerhin  währte  die  freundlichö  Hoffnung  öinigo  "Wochen  lang,  und  da 
doch  der  Frieden  mit  der  Bepublik  zum  Programm  geliGrte,  könnte  sie  eines 
der  Motive  gewesen  sein,  die  Thugut  veraidaßten,  in  gewissem  Gegensatz  zu 
den  nach  Petersburg  gemeldeten  hochßiegenden  Entwürfen,  sich  doch  nicht 
ganz  zu  versagen,  als  von  Frankreich  neue  Anträge  auf  Verhandlungen  ge- 
schahen. Daneben  allerdings  wirkten  der  uube&iedigende  Fortgang  der  Ope- 
rationen wie  der  Mangel  wirklichen  lünverständnisses  mit  den  Alliierten,  und 
Aber  das  einzelne  hinaus  machte  sich  geltend,  daß  hinter  all  jenen  glänzen- 
den Ideen  Österreichischer  Machtvergrößerung,  deren  sich  selbst  Karl  V.  nicht 
hätte  zu  schämen  brauchen,  doch  kein  fester  Glaube  oder  Wille  stand'}. 


a. 


Die  Oktobersiego  Clerfayts  hatten  den  Bann  des  MiÜlingens,  der  auf 
den  kaiserlichen  rntemehmungen  lastete,  nur  vortlbergehcnd  gebrochen.  Bald 
kam  aus  Italien  die  .sehr  ärgorliche  Nachricht*  von  jener  schweren  Nieder- 
Isge  Ton  Loano  (23^24.  November),  die,  indem  sie  zur  Preisgabe  der  Ri^iera 
vm  Genua  führte,  den  Siegeszug  Bonapartos  vorbereitete  •).  Auch  am  Hhein 
geriet  der  Fortschritt  der  österreichischen  Waffen  ins  Stocken.  Die  Fran- 
losen  rafften  sich  allmählich  zusammen  und  eroberten  einige  Positionen  zu- 
rfick.  Das  Ende  war  um  die  Jahreswende  ein  Waffenstillstand  an  der  deut- 
schen Grenze.  Über  dessen  Abschluß  liegt  ein  gewisses  Dunkel.  Jeder  Partei 
ttX  die  Initiative  und  gleichzeitig  ein  politischer  Hintergedanke  zugeschrieben 
worden.  In  Wirklichkeit  handelte  es  sich  offenbar  um  das  spontane  Ergebnis 
gflgensätiger  Erschöpfung.     Barras  nennt,   indom  er  die  Unzufriedenheit  des 


<)  Die  NoteB  tttr  de«  penonnagea  importanta  sagen  Ober  Karl:  La  fiUe  de 
Lotiis  XV'I  lui  avait  inapirö  ane  forte  paat^ion.  Er  bähe  aber  ritterlich  die  Partei 
der  Priozessin  ^nommen,  als  man  sie  durch  allerlei  Chikrtncn  f^efGgiger  machen  wollte. 

«)  Ich  darf  aaoh  hier  Wickham  zitioreu,  der  8.  April  17i)6  «chreibt,  Corre«pon- 
dence  I,  330:  Indeed,  1  very  much  iloubt  whetber  the  Court  nf  Vienna  erer  knew 
dntincÜy  whafc  they  meant  themselvea,  and  that  ainidit  a  number  uf  aucceeKtve  ip«. 
CBUfctona  none  were  erer  broug^ht  to  any  maturit}*,  even  of  design.  exceptiog  the 
Afiir  of  Folaud. 

*)  Daü  die  Tragweite  diesci  Schlages  wohl  erkannt  wurde,  xeigt  Thiiguta  pessi* 
aüftüchea  BiIletanCoUoredo3.  Dcaember  1795,  Vertrauliche  liriefe  1,  375,  sowie  eine 
Weupmig  fDr  Cobonsl  vom  5.  DeEembcr. 


xc 


Rultl&od  befriedigt  nicht. 


DirektoriumB  damit  bucht,  die  Abkunft  , erbeten  von  den  österreicliischen 
Gonorßlott  und  provoziert  von  französischen  Agenten*  *),  und  es  ist  sehr 
churaktorintisch,  daß  die  beiden  kaiserlichen  wie  die  beiden  republikanischen 
Foldhorm  iliron  Wegierungen  gegenüber  jeder  dem  andern  die  Verantwortung 
Kuzuächieben  suchten '). 

In  ^Vlon  zeigte  man  sich  flherrascht *) ;  irgendwelche  Befehle,  die  den 
Akt  hüttofl  rechtfertigöu  können,  waren  nicht  ergangen;  aber  da  er  geschehen 
war,  lioÜ  man  ihn  sich,  violleicht  nicht  einmal  so  ungern,  gefallen.  Denn  ab- 
gosohOQ  von  allen  anderen  Envägungen,  entsprach  dio  Einstellung  der  Feind- 
soligkeiton  am  Uhoin  dorh  nur  der  Drohung,  sich  ohne  wirksamere  ünter- 
stQlruug  vom  deutscheu  Kriegsscbauplatz  zuröckzuziehen,  die  Thugut  im 
November  formuliert  hatte;  und  es  schien  nicht  unangebracht,  dies  Pressions- 
mlttol  jetzt  zu  verstlrken.  da  die  Wünsche  von  damals  weder  bei  Eußland 
noch  bei  England  irgend  daa  gewünschte  Echo  finden  wollten. 

Die  russische  Kaiserin  glaubte  genug  getan  zu  haben,  indem  sie  Prenßen 
nach  unbedontenden  Zugeständnissen  nun  wirklich  zur  Annahme  des  polni- 
scboD  Tt^ilungsvertrsgos  veranlaßt  hatte  (24-  Oktober  1795).  Darüber  hinaus 
einon  fortwährend«!!  Druck  auf  den  Berliner  Hof  anszuQben.  zeigte 
m  koine  Neigung.  Im  Gegenteil,  sie  bemühte  sich,  obwohl  das  in  Wien 
sehr  unwiUkMUMn  gewwen  wlie*),  Friedrich  Wilhelm  mit  Güte  neu  in  die 
Kojilitiru  MrtaksofQhrea.  Die  Erklärungen  zu  Gunsten  des  Kaisers  am 
Reichstag  «igiagw  nur  iJSgemd,  auch  nicht  ganz  mit  der  verlangten  Feier- 
lichkiüt,  und  vt»r  allem  die  grofie  Saefc»  d«a  bairiscben  Tausches  fand  keine 
erufitUch«^  FöMenmg.  Uw  rusdseben  IGmster  diückteB  ihre  volle  Sympathie 
aus«  hutU'u  aber  nur  dl«  woblMle  Weisheit  übrig,  Östeirekfa  mögt  erst  ein- 
maü  «in  tsdi  avwMupU  schaflbn,  vorfaedge  Vtrtaadtug  mit  England  werde 
WtfctiMi  attelea*).  Im  ftnes  war  Ua^  4aS  dm  AngelflgmilieibBB  im 
W«illi  Kalhuiu  ansvBihttekfiA  nur  milfif  iitenaaartaK.  D«r  OiioBt»  tu 
tan  sl«  skh  17^1  iK^^^tslrunpfn  aN^^waadl  Ittttct,  trat  wieder  in  seine  Bechte. 


t)  »tefw  II,  SC 

■I  ^t«Mi  n«««!  0««mt  «4  W«rm«w  &  413  C 
MM  Ihil  pait  4e  la  mn  tmim  ^'«nM«  .  ,  .  U  »tuc»  ^m 
a  «et  «iMi*rtw  far  etkii  «ri^wli  ^  TanH^v  4»  ^^k«! 
«Im  n^M  4t  taacMä 

MMl»  tV^^  4w  WeAwMMui«  «k 

*)  1W«I  aa  «Mwal  «.  KwraiaMr  IN» 
MBl  nalMM  .  .  .  <k  ««^  k 

^«»  4t  M  I«»  a^i«^  f«'«a  frä  4»  W«  v«^  ««b«Mi  ä 
^  '?1*t — *  aa  ti«(«t  iU.  DiMMkWv  kUi^ 


n,37:  Fkhaivw 
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la 


t.SI& 


Eagland  tthnmiwmig. 


XCI 


geschahen  Vorbereitungen  zu  einer  Intervention  in  Persien  ^)«  und  Im 
Hintergrund  stand  offenbar  der  Wunsch,  sich  noch  einmal  m  der  Eroberung 
Konstantinopels  zu  versuchen.  Thagut  hielt  bereits  für  nötig,  gegen  einen 
Türkenkrieg  als  gegen  einen  der  schwersten  Schläge,  die  Österreich  noch 
treffen  könnten,  feierlich  zu  protestieren*).  Jedenfalls  wurde  die  Entsendung 
ei2i£6  Hilfskorps  gegen  Frankreich,  so  oft  sie  fOr  die  Zeit  nach  Beendigung 
des  polnischen  Streites  versprochen  war,  unter  wechselnden  VorwüQden  ver- 
tagt Es  war  vergebens,  daß  England  fUr  50.000  liussen  eine  Million  Pfund 
jährlicher  Subsidien  gewähren  wollte. 

Dabei  bedeutete  von  Österreichs  Standpunkt  aus  dies  Angebot  beinahe 
die  einzige  Leistung  des  britischen  Kabinetts;  denn  was  sonst  an  Nach- 
richten aus  London  kam,  klang  wenig  erbaulich.  Die  Abneigung  gegen  den 
bairischen  Tausch  dauerte  unvermindert  fort;  GrenvÜle  schrieb  an  den  Ge- 
«andten  in  Petersburg,  England  könne  sich,  wenn  neuerdings  die  Rede  darauf 
ttme,  keineswegs  filr  den  Plan  ver^^-enden,  sondern  verweise  Österreich  zur 
Gatschädigung  der  Kriegskosten  auf  LQtticb  und  die  von  Holland  an  Frank- 
rei^-h  abgetretenen  Gebietsteile  •).  Statt  gegen  die  kriegsmflden  Ileichsstände 
ru  demonstrieren,  ließ  der  König  zu,  dali  sogar  sein  eigenes  Land  Hannover 
rieh  zu  Preußen  und  seiner  Neutralitätspolitik  hielt*).  Endlich  bezflglich 
des  Geldpunktes  stellten  die  Minister  zwar  eine  Anleihe  von  drei  Millionen 
Pfond  Sterling  in  sichere  Aussicht,  verschanzten  sich  aber  hinter  die  Ab- 
neigung des  Parlaments  und  der  wirklich  recht  oppositionslustigeit  Hank^), 
am  die  Erfüllung  des  Versprechens  hinauszuschieben.  Österreich  sollte  vor- 
«Rt  einmal  aus  seiuer  Reserve  in  Sachen  des  Kriegs-  und  Friedensprcgram- 

»)  Cobenzl  an  Thugnt  19.  Februar  1796. 

v)  Thugat  an  Cobenzl  14.  AAUrz  1796:  Unc  g^uerre  entre  la  RnsBic  ot  U  Porte 
«nit  d&iLS  c«  momont  pour  rAutriche  uu  dtia  coups  Ici  plui  fune«tc8,  tl  en  rösul- 
terait  infaillibiement  que  la  Pniaac,  dälivr^e  dtSsormais  de  toutc  inqui^titde  da  cöt6 
de  1&  Baanef  ne  tarderait  pas  de  s'arrogtT  tini?  iaflueacc  prSpond^^ronte  sur  Ics  con- 
dstioju  de  la  paix  arec  la  Fraac«  et  s' ahaadonnerait  k  des  vuea  d' cnTahisecment  et 
d'aflqaintiona  en  Allemague,  auxquellea  la  Ruuie  elle-m&me  CDuniverait  vraisembla- 
Uemeot  pour  n'ßtre  pa«  troubläc  daua  Bes  opärations  contre  lea  Turca,  pendant  que 
ae  poavant  y  conaentir  de  notre  oÄt^,  noua  aerioas  obligÄa  de  terminer  a,  tout  pru 
ir*c  le«  Fran9aia  pour  noua  oppoaer  ä  la  Pnisae,  ce  qui  probablement  entraluerait 
Ift  monarchic  dana  uue  nouTelle  ^erre  dont  lea  auitea  pour  eile  dans  aon  6tat  d'al* 
fiüblivement  actuel  pourraient  Qtre  tr^a  d^aaetreuaea. 

■)  Nach  dem  Auazug  der  Uatruktionen  in  CobeusU  Bericht  Tom  16.  Januar  1796. 

«)  Kden  an  Äuckland  15.  Mai  1796«  Journal  and  Cornea pondo nee  of  Lord  Anck- 
laad  III,  335:  Tbc  condnct  of  Hauoter  giTea  great  diacontent  hcre,  and  it  appears 
iapowible  for  me  to  convince  any  one  that  H.  M.'e  Engliah  miniatera  have  no  in- 
taenoe  over  the  counaela  of  Ria  Hanovorian  governmenU 

^  Starhemberg  an  Thugut  25.  Mär«  1796,  wo  lutriguen  der  Bank  für  den 
FHedoo  behauptet  werden. 


1 


ICH 


Pitts  FriedcnsantrSge. 


mes  hßrausgo!ien.  Diu  Frage  danach,  die  im  OkUiber  keine  Antwort  gefun- 
den hatte,  wurde  im  Januar  dringend  wiederholt^);  und  der  Grund  war,  dall 
sich   der  Ruf  nach  Beendigung  des  Kampfes  ersichtlich  wachsende  Geltung 

verschaffte. 

Insbesondere  der  leitende  Staatsmann  William  Pitt,  der  infolgedessen 
je  länger  je  mehr  in  einen  gewissen  Oegensatz  zu  Grenville  und  dem  König 
geriet,  dachte  sich  der  öffentlichen  Meinung  anzubequemen.  Schon  die  Tlirou- 
rede  vom  29.  Oktober  entliiclfc  "Worte  des  Friedens  an  die  französische 
Adresse  2),  und  es  scheint,  daß  im  geheimen  bestimmtere  Eröffnungen  ge- 
schahen *).  Vollends  dann  8-  Dezember  mußte  Georg  Tll.  in  einer  beson- 
deren Botschaft  ans  Parlament  erklären^  die  Kiisis  in  Frankreich  habe  eine 
Kegierong  ans  Buder  gebracht,  die  genOgend  Garantien  biete,  damit  er  jeder 
Neigung  zu  Unterhandlungen  entgegenkommen  wQrde.  Er  habe  den  ernst- 
haften Wunsch,  einen  allgemeinen  Frieden  zu  schließen,  wenn  er  zu  gerechten 
und  angemessenen  Bedingungen  für  ihn  und  seine  Bundesgenossen  möglich  sei  *). 
Als  auch  darauf  von  Paris  kein  Antrag  erfolgte,  wurde  beschlossen,  direkt 
anzufragen,  ob  Frankreich  bereit  sei,  Bevollmächtigte  zu  einem  Kongreß  zu 
senden,  seine  Bedingungen  vorher  zur  Begutachtung  durch  die  Alliierten 
Toaulegen  oder  einen  andern  angemessenen  Weg  zum  Ziel  des  allgemeinen 
Friedens  anzugeben.  Am  8-  März  ließ  Wickhara  durch  einen  schweizer 
Mittelsmimn  dem  französischen  Gesandten  Barthe'lemy  eine  bezügliche  Note 
zustellen,   indem  er  freilich  hinzufügte^   daß  er  nur  zum  Empfang  der  Ant- 


■)  Starboinbcrf?  an  Thugut  31.  Januar  1796. 

»)  Shoald  thia  criaia  (in  FranTcreich)  teriniuato  in  any  Order  of  thinga  compa- 
tiblc  with  tlie  traiitiuülity  of  otlier  countries  and  aüording  a  rcaBonablo  cxpectation 
of  eucurity  aud  permouotice  in  any  treaty  whicli  miglit  b«  concludod,  tbe  appearancv 
or  a  diepoaifcion  to  aegociate  for  »  gcneral  peace  on  jueb  und  stiitablo  terms  will  uot 
&il  to  he  met,  oa  my  part,  with  an  earac«t  dcsirc  to  give  it  (Ul-  füllest  and  apec- 
diest  offect  Aonual  Register  1796,  Appendix  t«  the  Cbroniclo  p.  138. 

■)  In  dem  Pr^is  de  la  Situation  aotuellu  vom  17.  Dezember  179&  heißt  es  nach  der 
obenS.  liXXXLV,  Anni.  1  zitierten  stelle:  Elle  märitait  de  serrirdepr^ludc  h  In  VvoascsH 
de  la  d^inarclie  des  dnux  commisflaires  ang^laia  nouvf-ltement  votiua  h  Calai«  et  suiTJs 
bicntdt  dn  commissairc  fraui^ais  präpotö  ä  la  <ligtnUution  du»  «ccours  ä  noa  phooD- 
niera  en  Angleterre  qul  sc  disait  chargö  de  faire  quelques  tcntativea.  Otfealjar  darauf 
bezieht  eich  der  merkwürdige  Passaa  in  Nr.  6:  V  Autricho  ne  peut  plua  compter  aur 
le  plus  acharnö  de  nos  cuucmie. 

'*)  The  crisis  which  was  depending  at  the  commencemeni  of  thc  present  »es«iou 
hua  led  to  auch  an  erder  ol  Ibinga  in  Fnuce,  as  will  induco  B.  M.  conformably  to 
the  aentiments  wbich  he  haa  atready  declared  fco  mcct  any  diapoaition  for  negocia- 
tion  on  thc  part  of  the  enciuy,  and  with  an  eameat  desirc  to  giTC  it  tbe  füllest 
and  apeediest  effect,  und  to  conclude  a  treaty  for  a  gencral  peace,  wheaever  it  can 
be  efiected  on  just  and  auitablo  terms  für  himself  and  bis  allies.  VgL  anch  Tbo- 
gut  an  CoUoredo  23.  Dezember  1795.  Vertrauliche  Briefe  l,  279. 


Tfangut  ninunt  nicht  teil.  ^  Das  Direktonam. 
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wort,  nicht  zu  V'erhandlungen  Grmät'htigt  sei  ')•  Aji  der  Londoner  Börse 
wettete  man  bereits  große  Summen  auf  ein  Ende  des  Krieges  ^.  Hätte  die 
firanzCsische  Regierung  ein  wenig  Entgegenkommen  gezeigt,  statt  in  gehääsig- 
deklamatoriächen  Phrasen  den  KongreO  zurückzuweisen  und  die  Unverletz- 
Udikeit  der  konätitutionellen  Grenzen  d.  h.  die  ünmOgliehkelt  eines  Arrange- 
ments Aber  Belgien  za  betonen '),  so  meinte  Graf  Starbemberg,  das  Mini- 
ütenum.  das  doch  nur  einen  parlamentarischen  Schachzug  beabsichtigt  haben 
wallte,  würde  durch  die  Stimmung  der  Nation  zu  Unterhandlungen,  ja  viel- 
leicht  zu  einem  unvorteilhaften  Sonderfrieden  gezwungen  gewesen  sein^). 
Anf  solche  Leute  war  offenbar  kein  Verlaß. 

Trotzdem  hatte  lliugut  höflich  abgelehnt,  als  ihm  vom  britischen 
Kabinett  imgesonnen  war,  sich  an  dem  ofiTiziellen  Schritt  zum  Frieden  ?:u 
beteiligen:  damit  wOrde  man  nur  die  Zarin,  die  noch  immer  Anerkennung 
i«T  Bonrbonen  verlangte,  auf  das  schwerste  verletzt  und  die  schon  bcschoi- 
deoe  Aussicht  auf  russischen  Beistand  vollends  zerstört  haben.  Wohl  aber 
war  er  nicht  vorlegen  gewesen,  die  weniger  geräuschvolle  geheime  Ver- 
bindung mit  dem  Feind  fortzusetzen,  die  im  letzten  Herbst  begonnen  und 
Hiitdem  mehr  Leben  gewonnen  hatte. 

In  Frankreich  waren  Ende  Oktobor  Konvent  und  Wohlfahrtsausschuß 
vom  Direkloriura  abgelöst  worden.  Das  bedingte,  da  der  13.  Vend^miaire 
lorangogangen  war,  eher  eine  Verstärkung  als  eine  Abschwlchung  der  rovo- 
lationären  Tendenzen.  Vier  von  den  Direktoren  waren  »Kfmigainrtrder" : 
Camot  and  Le  Toumeur  so  gut,  wie  La  Revelliere  und  Bairas,  der  filnfte 
Renbell,  der  sich  die  Leitung  der  europäischen  Politik  besonders  angelegen 
»ein  ließ,  ein  nicht  minder  ausgesprochener  Demoki-at  und  dazu  ein 
heftiger,  schroffer  Charakter  von  denkbar  unverbindlichsten  Formen. 
Aach  der  neue  Minister  des  Auswfirtigen,  Ciiarles  Delacroix,  erwarb  sich 
b»Id  einen  Ruf  fiir  Anmaßung  und  Ungeschick.  ,La  buche  diplomatique* 
wurde  sein  Spitzname  ^).  Mit  dem  Wohlfahrtsausschuß,  wie  er  zuletzt  war, 
bAtte  sich  unzweifelhaft  besser  auskommen  lassen.  Insbesondere  waren  die 
Sympathien   fQr   Osterreich   dort   stärker  gewesen.    Jetzt  neigte  man   sich 


<)  Die  Note  Annual  Rej^iater,  State  Papers  p.  125  ff.  Für  die  KntBtpehang  Pitt 
n  Geoi^  Ul.  30.  Janunr.  Stauhope.  Life  of  Pitt  11,  p.  XXX,  Grenville  an  Georg  Hl. 
30.  Januar,  Georg  lU.  an  Greuville  31- Jaauiixl796.  Fortcscao  ManaBchpta  lU,1G9ff., 
■sfierdem  GrenriUe  an  Wickh,im  9.  Februar  1796,  Wickbam,  Correepondence  I,  269. 

*l  AuckUnd  an  Wickham  23.  März.  Wickham,  Correspondcnce  1,  318;  Starhem- 
b«rg  an  Thugut  26.  Marx. 

■)  Barthfilemy  an  Wickham  2G.  März.  Annaal  Register  1796,  State  Papera  p.  120- 

^  Storhemberg  an  Thtigut  12.  April. 

^  Bericht  Bayard»  12.  Oktober  1796  bei  Bau' en,  PreuOen  und  Kmnkreich  I,  9S. 
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Potent  erneut  nach  Wien  gesandt 


wieder  in  steigendem   Maß   Preußen   zu,   das  seinerseits   ebenfalls   größere 
Beflissenheit  zeigte. 

Indessen  die  Umstände  waren  doch  derart,  daß  auch  das  Direktorium 
von  Bemühungen  fQr  einen  Frieden  mit  dem  Kaiser  nicht  glaubte  absehen 
zu  können.  Die  fünf  Mlinner  befanden  sich,  wie  der  glänzendste  von  ihnen, 
Barras,  schreibt,  in  einer  .recht  verdrießlichen  und  sehr  heiklen  Lage*  ^). 
Im  gesetzgebenden  Körper,  schon  im  Rat  der  Alten  und  erst  recht  im  Rat 
der  Fünfhundert,  erhob  sich  von  vornherein  eine  Opposition,  die  den  Zug 
zum  Königtum  nur  wenig  verbarg.  In  den  Departements  des  Westens  wütete 
noch  immer  der  Bürgerkrieg,  und  fllicraU,  namentlich  in  Paris  selbst,  herrschte 
tiefe  Unzufriedenheit.  Die  Assignaten  waren  zu  bloßem  bedruckten  Papier 
entwertet.    Von  den  Heeren  kamen  schlechte  Nachrichten. 

So  nahmen  die  Direktoren  mit  entschiedener  Befriedigung  Kenntnis  von 
dem,  was  ihnen  Delacroii  (13.  November)  über  die  Schritte  Thi^remins  und 
Poterats  und  deren  nicht  unfreundliche  Aufnahme  vortrug.  Im  ersten  Augen- 
blick mochten  sie  der  Sache  keine  weitere  Folge  geben,  weil  sie  die  be- 
rauschende Wirkung  der  letzten  österreichischen  Siege  filrchteten.  Als  aber 
die  militärische  Lage  am  Rhein  etwas  besser  wurde  und  die  englische  Rriegs- 
müdigkeit  sieh  stärker  akzentuierte,  gingen  sie  auf  die  dringende  Mahnung 
Poterats  ein,  ihn  ein  zweites  Mal  nach  Wien  zu  schicken.  Der  Marquis  er- 
hielt eine  ordnungsmäßige  Vollmacht  zum  Abschlüsse  eines  Vertrages  und 
dazu  ausführliche  Instruktionen,  die  er  selbst  entworfen  hatte.  Sie  bewegten 
sich  in  dem  bekannten  Ideenkreis  von  Sonderfrieden,  belgisch-bairischem 
Tausch,  Rheingrenze,  Säkularisationen.  Aber  sie  betonten  einerseits  stärker 
als  bisher  die  Interessen  Preußens  und  kamen  dann  wieder  denen  Österreichs 
insoweit  mehr  entgegen,  als  von  italienischen  Abtretungen  keine  Rede  mehr 
war.  Auch  wurde,  am  die  Abkehr  von  den  bisherigen  Bundesgenossen  zu 
erleichtern^  fQr  den  Streit  mit  England  die  Vermittlung  des  Kaisers  als 
möglich  bezeichnet.  Hinsichtlich  Rußlands  fand  sich  der  merkwürdige  Qe- 
danke,  daß  Thugut  vielleicht  bereit  sei,  gegen  handelspolitische  Vorteile  am 
S<'hwarzen  Meere  der  Zarin  ihre  polnische  Beute  abzunehmen.  Das  war  eine 
Illusion  im  Stile  der  ersten  Uovolutionr^männer,  sehr  realistisch  dagegen  die 
Ermächtigung,  wo  es  nützlich  schiene,  und  mit  bindender  Kraft  für  die  Re- 
imhlik  private  Belohnungen  zu  versprechen.  Ein  Kredit  von  einer  halben 
Million  wurde  von  vornherein  eingeräumt*). 

Voll  boster  Hoffnungen  machte  sich  Poterat  auf  die  Reise.    Er  scheint 


1)  Barraa  U,  13. 

*)  Vgl.  Nr.  4—6  und  Sorol,  La  misüoo  de  Potent  k  Vicane.  Revue  hiatorique 
XXra.  280  ff. 
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wirklich  erwartet  za  haben,  daß  er  den  Frieden  zurückbringen  würde.  — 
Nach  der  Richtung  hairte  seiner  eine  schmeraliche  Enttäuschung,  die  in 
seinen  Berichten  auf  das  stärkste  wiederkibgt.  Noch  bevor  er  nach  Wien 
hereinkam,  be^nnen  die  Chikanen.  Er  mußte  dann  statt  seines  alten  Quar- 
tiers ein  neues  in  der  Nähe  von  Thuguts  Vor8tadtbaus  beliehen  und  wurdi* 
dort,  nicht  auf  der  Staatskanzlei,  in  don  Ißt/.ten  Stunden  des  scheidenden 
Jahres  empfangen.  Der  Minister  hatte  vorher  die  Beföhle  dos  Kaisers  ein- 
geholt ')  und  trat  offenbar  entschiedener  auf  als  im  Oktober.  Vergebens 
stellte  Poterat  aufdringlich  vor,  in  24  Stunden  könnte  die  Sache  perfekt  sein. 
Hiugut  ließ  von  vornherein  keinen  Zweifel,  daß  er  überhaupt  nicht  verhan- 
deln werde.  Die  Beziehungen  zu  England  und  ItuÜland  seien  derart,  daß 
sie  jeden  Sonderfrieden,  ja  jedes  Qeheimnia  ausschlössen.  Keine  noch  so 
leidenschaftlichen  Einwände  weder  in  der  ersten  Unterredung  noch  in  einer 
xmten  ein  paar  Tage  später  brachten  ihn  von  dem  Satz  zurück,  daß  das 
HeÜ  einzig  in  der  Versammlung  eines  allgemeinen  Kongresses,  am  liebsten 
in  einer  schweizer  Stadt,  zu  suchen  sei.  Da  das  die  Grundlage  von  Poterats 
Sendung  verschob,  wäre  nun  eigentlich  alles  zu  Ende  gewesen. 

Ein  völliger  Bruch  aber  war  nicht  nach  Thuguts  Sinn.  Er  hatte  sich 
durchweg  bemüht,  dem  Franzosen  die  bittere  i*ille  durch  ein  volles  Maß  von 
Schmeichelei  und  Scherz  zu  versüßen,  und  als  der  dann  doch  um  seinen  Paß 
m  Rückkehr  bat,  schlug  er  vor,  sich  die  Möglichkeit  für  spätere  Verein- 
bmug  offen  zu  halten^).  Als  geeigneter  Mittelsmann  bot  sich  Degelmann  in 
Basel  Er  würde  angewiesen  werden,  etwaige  Eröffnungen  weiterzugeben,  die 
Potent  in  Person  oder  auf  anderem  Wege  zu  machen  in  die  Lage  kSme. 
Aach  sollte  er  eine  Pariser  Adresse  verabreden,  unter  der  Österreich  ein- 
tretendenfalls Vorschläge  einschicken  könnte  ^). 

Wirklich  ergingen  sogleich  die  verabredeten  Instruktionen  für  den  kaiser- 
lichen Gesandten.  Poterat,  der  die  Rückreise  eben  nicht  beeilte,  stellte  sich 
^.  Januar  bei  ihm  vor,  und  es  folgte  ein  gewisser  mündlicher  und  schrift- 
er Verkehr  zwischen  beiden  Männern  *).  Dabei  blieb  der  Österreicher 
iz  in  der  Reserve,  Er  war  an  sich  nicht  gerade  mitteilsam  ^)  und  außer- 
dem von  dem  eitlen,  unzuverlässigen  Franzosen  offt^nbar  sehr  unsympathisch 
iMrtlliit  Kaum  daß  er  das  ^leere  Geschwätz"  nach  Hause  meldete.  Poterat 
umgekehrt  gab  sich  die  größte  Mühe,  was  ihm  in  Wien  mißglückt  war,  über 


»)  Thugut  an  CoUoredo  29.  Dexombnr  17a5.  Vertrauliche  Briefe  l,  281. 
')  Ich  tn&chto  der  Darstellung  Poterat«  folf^n,  weil  Tbugut,  statt  die  Initiative 
dem  Frmnzoaen  sutaweisen,   mit  einem   il  tut  ronvenu   die  Sache  nncntschicden  läßt. 
•)  Nr.  7-9. 
^  Vgl  Nr.  10-28. 
•)  Vgt  ß.  64. 
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Potomti  Eifer.    Vom  Direktorinm  nicht  geteilt. 


Basal  durchxnsetxen.  Sein  beweglicher  Geist  erschöpfte  sich  in  immer  neuen 
YondiUgeQ  ond  Argumenten  ond  Deklamationen.  Bald  suchte  er  Degel- 
umB,  bald  dirdct  Thngnt  va  ernsthaften  Unterhandlungen  zu  bestimmen. 
Das  gvringaie  gttnstige  Anzeichen  genügte  ihm,  um  eine  große  Aktion  darauf 
n  grtlnden.  Weder  Versprechungen  noch  Drohungen  wurden  gespart  Idb- 
besoadere  Torfehlte  er  nicht,  Thugut  wieder  wie  bei  der  ersten  Unterredung 
im  Oktober  mit  Enthüllung  seiner  alten  Benehongen  zur  &&azösischen 
Diplomatie  vx  Ingstägen. 

Das  hatte  man  von  Paris  gewünscht  Sonst  ließ  man  den  eifrigen  Mann 
mAr  gewihrcD,  als  dafi  man  üa  amegteL  MancUl  ClerfaTt  wollte  damals 
«iBMA,  Ö9  FkaBiDsan  1rMeB^  wem  te  Kriaer  äch  von  England  tremie, 
sdbat  ^  Miedcdazide  henusgebee ').  Auch  der  pnofiische  Gesandte  in 
Pub  bieh  «MÖgaftflBS  fBr  mSgfidi,  d^ß  man  sie  an  den  Kurfürsten  ron 
BaMn  •bariiiia'X  1b  dem  Sebrifbredksel  mit  Foteral  aber  zeigt  sich  nichts 
datgWttoL  Die  Stimattng  der  Direktonalngiennp  war  danach  längst 
viete'  AOTaiatehUkitor  gvwwta,  wora  beseadan  tfe  BtMge  von  Hoche  in 
te  T«Ma  baSInfw.  Dabcniz  fefial  sieh  «gv  ia  PnUeraiea.  Von  den 
ttfMMiWi  FHtenfOB,  aba  ancli  4ec  Ifbiiimiiaaii,  soDle  dmUb  nachgelassen 
vepdeQ.  Ka  Koagre6  nacä  Oataiwichs  WmaA  tnAkn  als  Farce.  Prä- 
IMMitateanMMichAit  totf,  4k  «a  WaalpfetfMflKFnedeB  m  ^ 
tmBCfS**C*B  *mi^  fittdfli,  olrnU  aia  Mmt  adM  Tonddag;  nicht  mehr 
<ta4«h  HIchrtMi  »eis  dentadMr  Eoagnl  ohM  Ptiartw*.  an  den  man  doch 
sAat  bMI  TMht  gtabto  ote  Uai«  TwrtailMg—  kaApfte,  wunie  mr  er- 
atwbaawart  «tllit  ba  QnaiAa  irar  «■  ttaiw^  4al  östecmch  noch 
«tanl  das  QIM  der  Waita  iwuwAea  «aOla^  WaQ  da^  aDas  Bntgagen- 
HaBMW  vwecklcks  sm.  wurd«  Potsai  ac^««  19l  Wair  iifcamfeu;  mid  wenn 
ar  dna  fai  Paris  wtA  ai—at  aviae  BAdtohr  aadi  Bkad  dnidnetite.  ge- 
adiA  lia  aMft  mkt  m  «ihr  «agn  flislamädn«  ala  «a  »^gfrhw  Verhand- 
bncai  Bbit  aidarM  dtumbea  Flnlaai  wd  aar  OigaaaMmg  aiaer  revolu- 
tJMtow  Pwfagaaia  aaa  Obenbaai«^  Di*  TlilaiAi  «nt,  dtf  das  Po- 
Uftwi  «baa  igßmüSgmlBSütbmAxm  ^ttTmhmtlUki  daa  Dicfctofinms 
wtee.  DiduUb  batta  «a  t<aa  Tankmii  mM  tm  Wi  W  i  ^  i  gefehlt, 
TM  Fvunla  S«ad««  «hv  di»  Laate  la 
AxtM  k  db  Ptaes»  bvMrt«). 


^  larteM  «m  Ikikala^lk  U.  Jaaaar  m». 

^  &  «a.  Tat  dMi  duiaMJMiiK  11.  A|iid  te 

l,  4ft;  Am  htal^  d»  |«&k  wmA  Hifumkm  «i 


Thuf^t  hält  sioh  alle  H5gttcbkeiten  otfen. 
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Die  Empörung  in  Wien  darüber  war  groÜ.  Thugut  befestigte  sich  in 
aeinem  Entschluß,  den  .verwUnschten  iDtriguanten**  >)  nicht  wieder  in  seine 
N5he  zu  lassen.  Auch  beantwortete  er  seine  wiederholten  Briefe  nicht  und 
klagte  über  die  dunklen  Machenschaften  einer  Kegierung,  die  alle  Gesetze  von 
gntem  Glauben  und  Rechtschaffenheit  miüachte.  Gleichzeitig  aber  zeigte  er 
mehr  Rücksicht  und  selbst  Entgegenkommen,  als  man  natOrlich  finden  würde. 
Nicht  nur,  daß  er  Degelmann  fortgesetzt  Freundlichkeit  und  anscheinendes 
Vertrauen  einschärfte.  Sogar  die  sachlichen  Erklärungen  waren  nicht 
eigentlich  abweisend.  Der  Sonderfrieden  wurde  fast  unter  Entschuldigungen 
und  nur  für  den  Augenblick  verworfen  ^).  Die  friedücheu  Gesinnungen  Eng- 
lands sollten  auf  österreichischen  Einfluß  zunlckzuftthren  sein.  Nur  äußere 
Umstände  hätten  die  kaiserliche  Regierung  gehindert,  sich  dem  Schritt  Wick- 
bms  anzuschließen.  Die  Antwort  des  Direktoriums  fand  eine  vergleichs- 
weise schonende  Beurteilung:  trotz  allem  sei  in  dem  Notenwechsel  der 
Anfang  zu  einer  ernsthaften  Unterhandlung  gegeben,  die  es  nur  bei  Frank- 
reich stehe,  durch  Bekundung  gemäßigter  Ansichten  in  Gang  zu  bringen'). 

Kurz,  niemand  kann  das  Bemühen  verkennen,  die  Franzosen  nach  Mög- 
lichkeit zu  schonen  und  die  Brücke  nicht  a1)zubrecben,  auf  die  man  sich  im 
Notfall,  wenn  die  Bundesgenossen  etwa  ganz  versagti*ii,  würde  retten  können. 
Namentlich  wohl  die  Furcht  vor  einem  russisch-türkischen  Krieg  wirkte  in 
diesem  Sinne*).  Wirkliche  Verhandlungen  abnr  fanden  darum  nicht  statt. 
Allen  Gerüchten  über  andere  Österreichische  Anträge  *),  nicht  durch  Poterat, 
steht  das  formelle  Dementi  Delacroix'  gegenüber*).  Wenn  zwischen  Wion 
imd  Paris  intriguiert  wurde,  wie  sehr  wohl  möglich  ist,  so  betraf  das  ein- 
lebe Parteiführer,  nicht  das  Direktorium. 

Denn  noch  wollte  Thugut  die  Hoffnung  nicht  aufgehen,  durch  einen 
neuen  glücklichen  Feldzug  den  Sturz  des  hen-scheuden  Regimentes  in  Frank- 
reich und  die  Erhöhung  des  eigenen  Staates  zu  bewirken.  Ungestörten  Fort- 


bMk;  on  cnait  m^mc  avant-hicr  dann  Icb  pliiccMi  puliIiqueAdePariH:  airivöo  dööcour- 
n«a  exiraordinaires  au  Directoire  avec  la  qoutcUc  de  la  sigaature  des  pn^Umiuairen 
estn  la  R^pobUque  fran^aiae  et  rEtnpcreur.  Allerdings  ätciltcn  sich  Delacroix  und 
(Ärnot  somig  darüber. 

^^r       I)  TertnoUche  Briefe  I,  302. 

^H      >)  &.  25,  41. 

^^K     *)  Vgl.  namentlicb  Nr.  26. 

^^     «)  Oben  S.  XCI,  Änm.  2. 

^^^  *)  So  berichtet  Lucchcatai  30.  Januar  179B,  Thngnto  Prennd  de  la  Mnrck  fliehe 
» (ventu,  in  Verbindung  mit  einem  Sekrotär  dea  franzOeiBchcu  Gesandten  VUlars  and 

IavTCipondiere  mit  Thngut  durch  PellcDC  Andere  Angaben  bei  Sandoz-RoUin  16.  Februar 
■4  7.  Mtix  1796. 
1  8.  42.  Anm.  2. 
^^^^^^^^^^^^^^^^^  Vit 
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Der  italieuiwhe  Kriega«cbaaplatz. 


gmg  des  Krieges   hatte   er  selbst  ftlr  den  Fall  von  Vorhandlungen  immer , 
zur  Bedingung  gemacht  und  sich  darin  mit  dem  Feinde  getroflen. 

Wirklich   kam    es   noch   einmal   zum  Waffenspiel.     Aber  die  Resultate  i 
waren  andere,  als  mau  sich  hüben  und  drüben  getiäiimi  hatte,    hin  erschien 
der  Mann  auf  dem  Schauplatz,  der  schlieüllch  mm  Trotz  der  direktorialen 
wie   der   kaiserlichen  Politik   nach   seinem   eigenen  tiut^lüuken   den  Frieden 
diktieren  sollte. 

Die  weitere  Entwicklung  tritt  in  steigendem  MaÜe  unter  den  zunächst 
allerdings  mehr  indirekten  Einfluß  der  itaUenischen  Siege  ßoDa]>arte3. 


Bisher  hatte  man  in  den  Kriegsberichten  von  Italien  wenig  geh 
Thugut  war  anfangs  abgeneigt  gewesen,  eine  grOÜere  Streitmacht  südlich 
der.  Alpen  zu  entfalten,  um  nicht  die  Gesch&fte  des  Königs  von  Sardinien 
zu  besorgen,  und  in  Farid  hatte  man  sich  vergleichsweise  nicht  sehr  für  den 
italienischen  Schauplatz  intoressieren  können.  Nach  der  Rückeroberung  Toulons 
deutete  sich  ein  erstes  Mal  ein  Umschwung  an.  In  Wien  wurde  Besorgnis 
wach,  Italien  möchte  von  den  Revolutionären  überrannt  werden,  and  auf 
französischer  Seite  sind  tatsächlich  damals  zwischen  Bonaparte  und  dem 
jüngeren  Hol>e8pierre  solche  Pläne  geschmiedet  worden.  Zur  Äualtihrung  ge- 
langten sie  zunächst  nicht  1794  und  im  Grund  auch  1795  geschah  in 
diesen  Gegenden  nichts  entscheidendes.  Aber  die  Aufmerksamkeit  war  doch 
erregt.  Als  im  Juli  1795  der  Frieden  mit  Spanien  vor  dem  Abschluß  stand, 
ließ  sich  der  Wohlfahrtsausschuß  von  l^onaparte  ein  Gutachten  erstatten,  wie 
man  die  an  den  I*)Tonäen  frei  werdenden  Truppen  zum  Angriff  in  die  Po- 
ebene  führen  könne  *).  Andererseits  auch  beschäftigten  sich  Thuguts  Ge- 
danken immer  öiter  mit  den  italienischen  Dingen;  wie  wir  gesehen  haben, 
erklärte  er  im  November,  wenn  die  Bimdesgenossen  keine  wirksamere  Unter- 
stützung leisteten^  nicht  mehr  länger  an  der  deutschen  Grenze  kämpfen, 
sondern  alle  Kraft  in  Italien  versammeln  zu  wollen,  wo  ihm  Poterat  eben 
von  Prankreich  aus  völlig  freie  Hand  verheißen  und  Rußland  im  voraus  einer 
Gebietserweiterung  auf  Kosten  Venedigs  zugestimmt  hatte*). 

Wäre  diese  Idee  zur  Ansftthnmg  gelangt,  so  hätte  tue  Weltgeschichte 
eine  recht  andere  Wendung  nehmen  können.  Aber  vielleicht  war  sie  von 
vornherein  mehr  als  Si^hreckgespenst  gemeint,  und  jedenfalls  gohuig  ea  den 
Engläu<Iom,  durch  ihre  halben  Versprechungen  einer  Goldlulfe,  die  dnch  nu 


■)  Correspondaaco  de  Napoleoo  I,  Nr.lS.  leb  sitioro  fortan  ^0077."  lud  Numtnor« 
*)  Siohe  ob«ti  S.  LVIlt. 
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fOi  den  Krieg  am  Uheiii  geleistet  werdon  würde,  dtm  MinisUsr  davon  abzu- 
bringen. Nicht  mehr  als  zehn  Bataillone  und  zehn  Schwadronon  wurden  zur 
VerstÄrlning  der  italienisohen  Armee  abgesandt  *).  Aber  andererseits  sollten 
doch  nicht  otwa  umgekehrt,  hier  die  Waffen  ruhen.  Kraher/og  Ferdinand 
TOD  Mailand  redete  vergebens  einer  NoutraÜRiorung  Italiens  das  Wort^  zu  der 
er  nach  Turinor  Nachrichten  Frankreich  geneigt  glaubte*).  Mit  Sardinien, 
das  bereits  im  Januar  ganz  nahe  an  den  Abfall  herangetrangen  und  wohl 
Qor  durch  die  hart-eu  französischen  Boilingungen  zurückgehalten  war,  wurden 
Doch  eimnal  Verabredungen  fllr  den  Krieg  getroffen.  Anfang  April  ergriff 
der  neue  kaiserliche  Oberkonunandicrende  Beauliou  bei  Genua  die  Offensive. 

Die  Folgen  sind  bekannt.  Er  tand  als  Gegner  Napoleon  Bonapart«,  der 
Ende  März  den  Oberbefehl  übernommen  hatte,  und  der  junge  General  zeigte 
gleich  bei  den  ersten  Schlägen^  wessen  die  Welt  sieh  in  Zukunft  von  ihm 
fersehen  mflase.  Österreicher  und  Sanlen  wnrtJen  aiiseinfindergespri^ngt.  0er 
Hof  Ton  Turin  sagte  sich  alsbald  (28.  At)ril)  endgiltig  von  den  Kaiserlichen 
loa.  Fflr  diese  selbst  gab  es  kein  Aufhalten.  In  wenigen  Wocht»n  hatte 
äcb  das  Kriegsthi-ater  vom  liguriscben  Meer  an  Mindo  und  Etsch  verschoben. 

Im  österreichischen  Hauptiiuartier,  in  den  Grenzländern,  nicht  zuiu  wenig- 
*ten  in  Wien  herrschte  Bestürzung.  I)io  ungeheuerlichsten  Gerflehte  liefen 
«BL.  Man  sprach  davon,  die  Franzosen  wären  120.000  Mann  stark  und 
wurden  zugleich  durch  Tirol  und  Kärnten  in  das  Herz  der  Monarchie  vor- 
stoßen ■).  Marschall  Lacy  bewies  haarscharf,  daß  Bonaparte  Ende  Juli  bis 
vd  fünfzehn  Posten  an  Wien  heran  sein  könne*).  Auch  Thugut  erwog  die 
Möglichkeit,  daß  der  Kaiser  seine  Hauptstadt  verlassen  mü^se  *),  und  schrieb 
uch  Petersburg:  Seit  dem  Beginn  dieses  unheilvollen  Krieges  ist  unsere 
Uge  nie  kritist^her  gewesen  ^). 

Aber  trotz  aller  Neigung,  laut  und  leideasehatllich  zu  klagen,  war  es 
weht  Verzagtheit,  was  sich  dem  Minister  vonverfen  ließ.  .Tu  nc  cede 
aalis,  sed  contra  uudentior  ito"  hat  er  wohl  als  Wahlspruch  em- 
^ffohlea  ^).   DemgemäU  wurde  sogleich  alles  zur  Repariorung  der  itaüenischea 

erlagen  au%eboten.  37  Bataillone  und  el>en8oviel  Schwadronen  gingen 
arli  Tirol  ab,  wo  sich  die  Uosto  der  geschlagenen  Armee  sammelten. 
lÜitx»*)  Mann   davon  wurden   dem  lllieinheer  entzogen,   und  mit  ihnen  kam 


f)  ThTigüt  u  Coberut  14.  MSr«  1796. 

")  Thiigat  an  ColloriMlo  28-  Januar  179G.  Vertrauliche  Briefe  l,  282  f. 
■]  Tbugut  an  StirUembei^  13.  Juni  (rQckblickead). 
*)  Bericht  Lucch<^jiniR  1.  Juni. 
«)  Vgl  a  50, 
*)  An  Cobenzi  t\.  Mai. 
*l  VertrauUche  Briefe  L  358. 
•'  VU* 


C  WaffeuBtillfltand  am  Elieia  trotzdem  iteküadigi. 

als  Ersatz  fiJr  Boaulieu  der  alte  Wurmser,  in  den  trotz  mancher  Warnungen 
die  maßgebenden  Kreise  das  Terhältnismäßig  ^5üte  Vertrauen  setzten  ^).  Es- 
sollte  zum  Ausdruck  gebracht  werden,  daü  Italien  fortan  der  fOr  Österreich 
wichtigste  Punkt  sei*). 

Doeh  dachte  Thugut  keineswegs,  darum  nun  auf  seine  Yelleitilten  vom 
letzten  Herbst  zurückzugreifen  und  ait^h  vom  deutschen  Schauplatz  ganz  ab- 
zukt^hren.  Dort  hatte  bis  dahin  der  im  Winter  abgeschlossene  Waffenstill- 
stand angedauert.  Die  feindlichen  Heere  hatten  sich  untätig  gegenüber  ge- 
legen und  dabei  allerlei  freundliche  Beziehungen  angeknüpft  Hüben  und 
drüben  war  manches  Wort  mehr  über  den  Frieden  geredet  worden,  als  man 
vor  den  beider^ieitigen  Regierungen  verantworten  konnte.  Namentlich  auch 
im  österreichischen  Lager  bestand  garkeine  Neigung,  die  Kriegsfurie  noch 
einmal  zu  entfesseln.  Schon  das  preußische  Obserrationskorps,  das  sich  zum 
Schutz  der  Neutralität  Norddeutschlands  in  Westphalen  sammelte,  schien  Vor- 
sicht zu  empföhlun.  Sogar  Erzherzog  Karl,  der  im  Febniar  zum  Nach- 
folger Clerfayts  ernannt  nnd  seit  Mitte  April  an  Ort  und  Stelle  anwesend 
war,  verleugnete  ebensowenig  wie  1794  seine  Meinung,  daß  man  sich  unnütz 
in  Schwierigkeiten  begebe  und  im  Gnmde  nur  di-?  Geschäfte  des  britischen 
Kabinetts  besorge*).  Thugut  aber  sah  mehr  Erfolg^mÖgUchkeiten  als  Ge- 
fahron  und  hielt  die  Rücksicht  auf  England  für  nötiger  als  je.  Denn  Gren- 
ville  und  Pitt  zeigten  sich  ondlich  bereit,  wenn  schon  die  Anleihe  im  Augen- 
blick nicht  möglich  sei,  monatliche  Vorschüsse  von  zunächst  100.000  Pfund 
zu  bewilligen  *).  Vielleicht  ließ  sich  darüber  hinaus  Übertragung  der  bisher 


*)  Zu  denen,  die  mit  der  Krneanuug  nicht  einverstandea  waren,  gehörte  anch 
Erzherzog  Karl.  Wenigutene  achreibt  er  1.  Juni  an  den  Kaiser:  Gott  gebe  dem  FM. 
Wurmser  darin  8egen  und  daß  die  grolle  Hitze  «eine  KrÜlte,  die  absnnehmen  an- 
fiinges,  nicht  noch  mehr  schwächen.  —  Luccheuni  bencbtete  noch  4.  .lani,  die  Wahl 
werde  auf  den  Prinzen  Hohculohe  fallen,  si  le«  inainuationfl  du  g^nöral  Bell^orde 
qui  Tondrait  Otre  quitte  du  M.  de  Wiurmser  ...  ne  fönt  noiumer  ce  vieiUard  cacO' 
chyme  et  alTiubh  d'äme  et  de  corps.  Inzwischen  aber  29.  llai  hatto  der  KÜMr 
Wurmaer  hereibi  ofilziell  von  »einer  neuen  ßcstimmang  in  Keuutma  gesetzt  Vivcuot^ 
Thngut,  i/lerCajt  and  Wurmaer  p.  447. 

>)  1'hagat  an  Collori>do  26.  Hai,  \^ertmuUche  Briefe  I,  301 :  Je  re^^arde  le  cOtl 
de  r  Italie  comme  le  c4t£  le  plan  importanl  Gans  ähnlich  in  dem  siüerteu  Hand 
•chraibi^Q  an  Wurmaer. 

•)  Oaafurd  an  Grenville,  Frankfurt  17.  Mai:  Karl  würde  aich  aber  einen  Öster 
reichigoh-fmnsÖBidcheD  Sonderfrieden  freuen,  becanae  he  is  averse  to  the  prwent  »tat« 
of  aUiance  betweeu  Atutrin  and  England  wbich  hc  now  conaidcrs  aa  proBtuble  ouljr 
to  England.  .  .  .  The  Prusaiou  armament  creates  a  rery  great  senaatiou.  Almchrifl 
auK  dem  NachlaO  UcinricUa  vou  Zoißberg,  mir  von  Herrn  Profeauor  v.  Zwicdiocek. 
Sildenhorit  f  seineracit  gfltigKt  2ur  VerfDgung  genteUU 

*)  Starhemberg  an  Thugut  29.  April.  Ilaaa'.  Hof-  und  Stoataarchiv.     Dasu  81 
bembcrg  an  Orenville  2.  Mai.  Forteacae  ManuBcripti  III«  20t). 
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abtrüniüge  Sardiuiea  gezuhlten  Subäiilien  erlangen  ').  .lodeufalln, 
lehrend  die  Hiobsposton  aus  Italien  sieh  jagten,  ergingen  die  Befehle  zur 
Wiedoraufnahmo  der  Feindsoligkeiten  iiucU  am  Uhoin.  21.  Mai  mußten  die 
kaiserlichen  Generäle  den  Waffenstillstand  kündigen. 

Dabei  veranlaÜte  der  Minister  allerdings,  daü  die  unwillkommene  Botschaft 
mit  versöhnlichen  und  btMiauemden  Worten  begleitet  wurde*).  Auch  lieli 
Degelmann  BarthiHomy  gleichzeitig  eine  in  Wien  autgesetzte  Note  ^tustellen, 
ironach  die  militärischen  Operationen  den  Kaiser  nicht  hindern  würden,  in 
Verhandlungen  einzutreten,  wemi  Frankreich  Anträge  mache,  die  dem  auf- 
richtigen WuDSch  der  Alliierten  nach  einem  allgemeinen  Frieden  auf  dauer- 
hifter  Gnmdlcge  entsprächen').  Aber  das  waren  bloUe  Manftver,  um  das 
Oäum  des  neuen  BlutrergieUens  toq  sich  abzuwälzen  und  vielleicht  sogar 
Unzufriedenheit  in  das  französische  Heer  zu  tragen.  Irgend  etwas  emst- 
liafteres  lag  ao  wenig  in  der  Absicht,  daß  nicht  einraid  eine  Antwort  ge- 
wünscht wurde*).  Diese  blieb  natürlich  doch  nicht  aus.  Diis  Direktorium 
dichte  nicht,  dem  Gegner  so  einfach  das  Feld  zu  überlassen.  Vielmehr 
acidckte  ea  Barth^emy  zur  Mitteilung  an  den  kaiserlichen  Gesandten  ein 
Aktenstück,  das  höchst  wunderlich  und  unverbindlich  in  der  Form»  dem  In- 
hiüi  nach  keineswegs  ungeschickt  genannt  werden  durfte.  Es  verlangte  den 
ersten  Schritt  zu  Verhandlungen  von  Asten-eich  und  stellte  als  Vorbedin- 
gungen: Trennung  von  England^  Auerkennung  der  Republik  und  Respekt  vor 
ihren  Gesetzen  d.  h.  der  Einverleibung  Belgiens.  Am  1.  Juni  Übergab  Bar- 
tbdemy  die  Note,  die  er  nur  wenig  hatte  mildem  können^). 

Schon  tags  zuvor  hatten  die  kriegerischen  Operationen  mit  einer  ÜfTen- 
OTe  der  Franzosen  begonnen  *),  und  nun  schien  nach  all  den  Zögerungen  des 
Frilhjahrs  doch  noch  der  kühne  Gedanke  Caniotd  Leben  zu  gewinnen,  an 
dem  man  sich  in  Paris  gern  begeistert  hatte,  daü  die  drei  Armeen  von 
Italien,  von  Rhein  und  Mosel  und  von  Sambre  und  Maas  wie  ein  einziges 
großes  Heer  gleichzeitig  aufs  selbe  Ziel,  nach  Wien,  ^der  Hauptstadt  der 
Koalition*,  vorgehen  sollten  ').  Jourdan,  der  geblieben  war,  und  Moreau,  der 
den  verdächtigen  Pichegru  ersetzt  hatte,  zeigten  den  entschiedensten  Eifer, 
lÜDter  dem  jungen  Bonaparte  nicht  zurückzustehen.  Rasche  und  glückliche 
Bewegungen  gegen  Si^  und  Lalm  zwangen   gleich  in  den  ersten  Tagen  die 


M  Thngut  an  Starhemberg  16.  Mai. 
«)  Nr.  30. 
•>  Nr.  29. 

*\  Nr.  27  und  S.  45.  Anm.  ». 
•)  Nr.  33. 

')  VgL  die  sorgiältige,  aiiBfUhrliche  Danttellung  bei  Angeli.  Erzherzog  Carl  von 
terreicb  als  Feldherr  und  Ueeresorganiäator  1,  1,  f>9  ff. 
*t  H^moireo  sur  Caraot  par  aon  fili  LI,  49, 


CHI 


Matlooigkeit  in  der  Armee  and  iui  Reicli. 


luiserliche  Niederrheinarmee  uuter  Erzherzog  Karl  ganz  auf  das  rechte  Rhein- 
ufer  zurück.  Dann  erfocht  der  priozliche  Feldherr  bei  Wetzlar  (15.  Juni) 
zwar  seinen  ersten  Sieg  ill>cr  Jourdan,  aber  schon  forzierfce  auch  Moreau 
gt'gün  die  Oberrhoiuanuiie  liei  Kehl  den  FluUübergang  (24.  Juni).  Karl 
mußte  mit  einem  Teil  seiner  Truppen  persönlich  an  den  bedrohten  Punkt 
eilen.  Diesmal  siegte  er  nicht,  die  Schlacht  bei  Maisch  (9.  Juli)  endete  als 
Milierfülg,  und  die  Folge  war  nur,  daß  Jourdan  gegen  den  an  der  Lahn  zu- 
rückgelassenen Wartensleben  neuerdings  vordrang. 

Die  Franzosen  kamen  damit  in  sicheren  Besitz  der  Rhoinlinie.  An  Zahl 
stärker  und  von  zuversiohtlicberem  Geist  getragen,  schienen  sie  unüber- 
windlich, solungo  jeder  ihrer  Armeen  Immer  nur  eine  österreichische  gegen- 
überstand. Der  Erzherzog  sah  deshalb  das  einzige  Heil  in  einer  rückwäHd- 
gen  Vereinigung  der  beiden  Heere,  über  die  er  nacli  Wunnsers  Fortgang  den 
gemeinsamen  Oberbefelil  führte.  Indem  er  sie  in  stumpfem  Winkel  gegen- 
einander dirigierte,  mußte  es  seiner  Meinung  nach  gelingen,  einige  Märsche 
vor  den  Verfolgern  zu  gewinnen  und  mit  versammelter  Kraft  erst  den  einen, 
dann  den  andern  zu  werfen.  Der  Plan,  einfach  im  Gedanken,  aber  schwer 
in  der  Ausführung,  sollte  sich  noch  als  wkliehe  Rettung  erweisen;  im 
Augenblink  aber  brachte  er  nur  Miltverständuis  und  Mißlingen.  Zeitpunkt 
und  Ort  der  Vereinigung  rückten  immer  weiter  hinaus.  Die  Franzosen  durften 
sich  plündernd  und  brandschatzend  über  Schwaben  und  Franken  und  Baiem 
bis  an  die  böhmische  Grenze  ausdehnen. 

b  der  kaiserlichen  Armee  griff  völlige  Mutlosigkeit  um  sich.  Karl, 
für  seine  Person  diesmal  entschlossen  und  fest,  konnte  nicht  genug  über  den 
unter  seinen  Generälen  einreillenden  Geist  klagen,  ,wi>  joiler  auf  sich  denkt, 
keiner  nichts  riskieren  oder  sich  der  mindesten  Verantwortung  aussetzen  will, 
alle  btolt  auf  Frieden  denken"  '),  und  der  Engländer  Craufurd,  der  ihn  be- 
gleitete, konstatierte  bei  allen  Offizieren  den  entschiedensten  Überdruß,  , Lieber 
jeden  Frieden,  jede  Demütigung,  als  solche  Fortsetzung  des  Krieges*  wurde 
ihm  immer  wiederholt*). 

Nichts  besseres  konnte  man  von  den  schutzlos  gelassenen  Reiehsständen 
erwarten.  Es  war,  als  wenn  sich,  nachdem  der  Norden  bereits  eine  Sonder- 
stellung eingenommen  hatte,  nun  auch  im  Süden  der  Reichsverband  völlig 
auflöste.  Wflrttiriilicrg  und  Baden  schickten  sich  an.  Frieden  mit  dem  Reichs- 
feind zu  schlielien,  wobei  sie  neben  andern  Opfern  auch  das  der  Anerkennung 
der  Kheingrenze  zu  bringen  bereit  waren.    Der  schwäbische,  bald  der   frän- 


')  Ei-ahcntog  Karl  &ii  Kaiior  Fraaz  26.  JuU.     Lohrrelch  auch,   zugleich  fQr  die 
festere  Stitumiinif  Karis,  der  Armeehefehl  vom  39.  Jnli  bei  Angeli  l,  1,  275. 

>)  Cranturd  »n  UreuviUe  U).  Juli.   Absohrift  aua  dem  NarhlaR  H.  y.  Zeißbergs. 


Abfuil  in  Italieu.     Tbugut  bleibt  fest. 
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kischc  Kreis  folgten  mit  Wufl'cnstillstaDds-  und  KontributioDSvertr&gen.  Im 
bürischen  regten  sich  ähnliche  Gelüste,  und  der  EurfQrst  von  Sachsen  be- 
rief, wie  er  das  schon  vor  einem  Jahre  vorübergehend  getan  hatte,  jetzt  end- 
giltig  sein  Kontingent  von  der  Reichsarraee  zurück  *).  Die  eigenen  k.  k. 
Minister  im  Reich  waren  ,fast  ganz  aus  der  Passung".  30.  Juli  wurde 
(iraf  Lehrbacb  in  Spezialmission  in  die  vorliegenden  Reichskreise  gesandt, 
am  zu  sehen,  was  durch  eine  scharfe,  drohende  Sprache  noch  etwa  zu 
retten  sei*). 

Und  während  so  nördlich  der  Alpen  alles  vor  dem  französischen  An- 
diingen  zu  weichen  schien^  bot  sich  auf  der  anderen  Seite  der  Berge  das- 
selbe Bild.  Die  Siege  Bonapart«a  trugen  den  Schrecken  unter  die  Fürsten 
Italiens.  Einer  nach  dem  andern,  zuletzt  der  König  von  Neapel  und  der 
Papst,  suchten  sie  um  Waffenstillstand  nach.  Ungoheure  Summen  an  Beute 
und  Kontributionen  fflllten  die  leeren  Kassen  der  liepublik.  Außer  Mailand 
kamen  noch  die  beiden  Legationen  von  Ferrara  und  Bologna  direkt  unter 
französische  Herrschaft.  Bald  wehten  die  kaiserlichen  Fahnen  nur  noch  aui 
lien  Wällen  von  Mantua. 

Trotz  alledem  aber  blieb  Thugut  fest  Wie  bei  Naturen  dieser  Art  häufig, 
steigerte  das  Unglück  seine  Entschlossenheit  zum  Trotz.  Dazu  erfüllte  ihn 
eine  offenbare  Animosität  gegen  Bonaparte.  Weil  der  Feind  ^viedor  mehr 
revolutionäre  Mittel  anwandte,  verstärkte  sich  bei  ihm  die  gegenrevolutionäre 
Tendenz,  und  der  Gedanke  an  Frieden  la?  ihm  so  während  des  ganzen  Som- 
mers femer  als  je.  Immer  wieder  betonte  er.  ein  anständiger  Vertrag  wUrde 
nach  solchen  Niederlagen  nicht  zu  erreichen  sein.  Jede  Unterhandlung  be- 
deute nichts  als  eine  zwecklose  Demütigung  und  zugleich  eine  Gefährdung 
<]«8  Allianzsystems  mit  RuÜland  und  England.  Österreich  liefere  sich  damit 
wf  Gnade  und  Ungnade  an  I'reuilen  und  Franzoaen  aus  *).  Umgekehrt  die 
Aussichten  des  Kampfes  war  er  geneigt  mit  einem  gewissen  Optimismus  zu 


>t  In  einer  Depe&che  Thuguts  vom  3.  August  werden  die  dteordres  aoandaleux 
ia  Deutschland  folgend eruial'en  geschildert:  Lu  d^sertion  simultanem  des  contiugenta 
de  Sooäbe  et  dos  troupcs  de  Saxe,  affaiblissant  t'armäe  imperiale  tout  h  Li  foia  et 
diAi  riaalaot  le  pinit  critiquß  de  18.4KX)  combsttant«,  la  d{:feotion  du  Duc  de  War> 
teaborg  iuritant  ses  co^tats  a.  Buirre  rexeniplo  ddplorablc  rlo  son  dctochement  de 
Is  cause  commune :  lo«  cercles  de  Frauc«nic  et  de  BavitTe  o^tes  par  les  plus  cou- 
pablea  manceavre^,  6ur  le  point  de  ee  porter  egaleinent  nux  demarolies  les  plus  ill6> 
gales»  enfin  tout  TKuipire  a'avanyaut  <t  grands  prts  vers  sa  ruiue  et  sa  dissolution 
totale.  Vgl  QbrigenB  Ueigel,  Deutttcbe  Geschichte  II,  211  ff.  und  Angeli  I,  1, 
2S3  ff. 

'*)  Vortrag  Tbuguts,  entworfen  von  Daiser,  30.  JoU. 

•I  Vgl.  u.  a.  Nr.  ;W. 
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Hofft  auf  ülQckBwechiel  und  Landgeviun. 


beurteilen.  Die  Diago  stämleu  durchaus  nicht  verzweifelt,  nicht  einmal  be- 
sonders schlecht,   tröstete  er   den  für  seine  Person  verzagteren  CoUoredo  *). 

Schließlich  schien  ihm  alles  eine  Frage  des  längeren  Atems.  Wer 
den  Krieg  unbeirrt  fortsetze,  werde  erleben ,  daü  allgemeine  Erschöp- 
fung die  Franzosen  zwänge,  den  Frieden  zu  erkaufen  *).  Schon  jetzt  glaubte 
er  ungeachtet  aller  Siege  die  Stellung  des  Direktoriums  von  innen  heraus 
gefährdet.  Hatten  auch  die  Beziehungen  zu  Tichegru  bisher  keinen  sicht- 
baren Nutzen  gebracht '),  so  lieÜ  sich  doch  nicht  verkennen,  wie  mit  jedem 
Tag  die  royali-stische  (Opposition  wuchs,  und  wie  fast  nur  die  Ungewißheit, 
wen  man  zum  König  machen  sollte,  die  Existenz  der  Republik  fristete. 

Ja,  selbst  vom  rein  militärischen  Standpunkt  brauchte  ein  rascher  Glücks- 
wechsol  nicht  für  ausgeschlossen  zu  gelten.  Bei  den  Ereignissen  in  Deutsch- 
laud  beruhigte  ihn,  daß  der  Erzherzog  nur  Schritt  för  Schritt  und  unter 
Erhaltung  von  Depota  und  Magazinen  zurückging*).  Vollends  in  Italien  sab 
er  mehr  Grund  zu  Hoffnung  als  zu  Furcht.  Bonaparte  habe  weder  Dach 
Tirol  noch  irgend  weit  in  den  Süden  vorzustoßen  gewagt,  schrieb  er  nach 
London,  ja  nicht  einmal  die  Belagerung  Mantuas  ernstlich  in  Angriff  ge- 
nommen. Daraus  lasse  sieh  schließen,  daß  er  sich  in  schwieriger  Lage  und 
garnicht  fähig  fühle,  die  gigantischen  Pläne  auszuführen,  die  er  mit  solcher 
Insolenz  angekündigt  habe  ^).  Andererseits  kamen  von  Wurmser  und  seinen 
Truppen,  die  sich  in  Tirol  sammelten,  gute  Nachrichten. 

Siegten  sie  aber,  so  ließ  sich  nicht  nur  verlorenes  zurück-,  sondern  neues 
hinzugewinnen.  Tortona,  Alessandria  und  anderes  sardinisches  Gebiet  wurden 
als  mögliche  Eroberungen  ins  Äuge  gefaßt^);  vielleicht  auch  schon  päpstliche 
und  venetianisehe  Lande.  Nicht  weniger  in  Deutschland  konnten,  sobald  das 
Kriegsglück  wechselte,  die  letzten  Ereignisse  trefflich  zur  Vermehrung  der 
kaiserlichen  Macht  dienen,  indem  sie  dem  Wiener  Hof  das  Recht  gaben,  die 
abgefallenen  Reichsstände  als  Feinde  zu  behandeln.  Von  Wurmser  kolpor- 
tierte man  das  Wort:  wie  die  Dinge  auch  liefen,  man  werde  sich  an  Baiem 


')  24.  Juni.  Vertraalicbe  Briefe  I,  3ia 

■)  LiiccbeBioi  28- Mai  sagt  vonThugat:  Riea  n'annonce  qne  son  earaetfere 
et   tenace  jusqu'i^    l'obBtinuiioa   commence    h   s'^cartcr    du  principe    qni   giiida^ 
conduite  politique,  ä  savoir:  quc  malgr^  tous  les  bucc^s  des  Frau^-nis  cclui  qui 
tinuera   la   gaenre   avec   enx   amenera  P^poquß  oü  repuiBemoat  \ea  coutniindra  k 
acheter  la  paix. 

■]  So  schreibt  Erzherzog  Karl  aa  Kaiser  Franz  21.  Juni:  Bia  jetzt  scheint  da« 
g&ose  EiaveretändniB  mit  Pichegru  blol!  eiae  Beutel  schnei  dere,T  su  seyn.  Noch  hat 
es  uns  zu  gurnichU  genutzt,  nicht  einmal  tim  ächte  Nachrichten  zu  erhalten,  and 
hat  den  Engländern  viel  Geld  gekostet. 

*)  Thugut  aa  Colloredo  24.  Juli,  Vertrauliche  Üriefe  1»  322. 

*)  Thugut  an  Starhemberg  26.  Juni. 

•)  Thugut  an  CoUoredo  4.  August,  Vertrauliche  Briefe  1,  328. 
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hadlos  halten  >),  und  Lehr1}ack  erhielt  bei  seiner  Mission  an  die  soddeut- 
sehen  Höfe  die  charakteristische  Weisung,  zwar  Mitwirkung  aller  bairischen 
Truppen  und  Überlassung  von  Ingolstadt  zu  fordern»  aber  „wenn  bei  dieser 
Gelegenheit  der  KurfQrst  von  der  Pfalz  eine  schriftliche  Versicherung  wegen 
tles  Austausches  oder  anderer  Veränderungen  mit  Baiem  verlangte,  wäre  ein 
Hdches  in  sich  schon  unbefugtes  und  zudringliches  Ansinnen  mit  dem  ab- 
Älehneo,  daß  über  vage  Gerüchte  und  über  ulltkj,  was  die  mehr  als  jemals 
unter  diesen  UmsULndon  unsichere  Zukunft  botritlt,  obüobiii  oicbts  zu  sagen  sey*'^). 
Deshalb  unterließ  Thugut  zwar  nicht,  laut  und  dringend  an  die  Hjlfe 
seiner  Bundesgenossen  zu  appellieren,  von  Engtand  Geld  und  diplomatische 
Unterstützung  in  Italien,  von  ßußland  Truppen  und  Maßregeln  gegen  die 
riderspänstigen  Keichsstände  zu  verlangen.  Aber  er  erklärte  gleichzeitig, 
der  Kaiser  habe  keinen  andern  Gedanken^  als  sich  die  Mittel  zu  einem  kräf- 
tigeo  Widerstand  zu  verschaffen,  um  Brfolge  zu  erringen,  die  Österreich  end- 
lich in  völligem  und  innigem  Einvernehmen  mit  seinen  ÄUtiertön  zu  einem 
ehrenvollen  Frieden  fahren  könnten  ■).  Ahnliche,  weniger  ofTizieUo  ÄuÜcrun- 
gen  zirkulierten  in  Menge-  Der  Feind  Lucchesini  so  gut  wie  der  Freund 
Eden  fanden  sich  veranlaßt,  die  Abneigung  des  Ministers  gegen  einen  Frieden 
mit  den  »jakobinischen  Briganten"  zu  bezeugen  *).  Knde  Juli  sollte  er 
mehreren  Ministem  versichert  haben,  wenn  andere  den  Kaiser  zu  einem 
schwächlichen  Schritt  bestimmten,  gehe  er  sein  Amt  auf.  Seine  Hand  würde 
kernen  so  schmachvollen  Vertrag  unteneichnen  *). 

Aber  freilich  es  fragte  sich,  ol>  nicht  doch  ein  solcher  Frieden  ohne  und 
gegen  ihn  Tatsache  werden  könnte.  Das  hing  vielleicht  nur  davon  ab,  wie- 
weit der  inneren  Opposition  ein  verständig-gemäßigtes  Verhalten  dati  äußeren 
Gegners  und  der  Gang  der  Kriegsereignisse  zu  Hilfe  kommen  würden. 


*)  Stftrbemberg  an  Tbugiit  32.  Juli:  ün  u  attribuä  ea  1' Empire  et  ici  au  cnmte 
de  Wunnier  le  propo«<  laivant:  de  qoelque  manidre  qne  le»  cbos«  toument,  aoua 
aau  dödontmaf^TooB  eur  la  Bari^re. 

■)  Thugat  an  den  Kaiser  30-  Juli. 

*)  Thugut  an  StarhAmberg  3.  August 

*)  tidea  au  Grenville  13-  Juni.  ForteBCue  Uanuscripts  III,  208.  Luechesini 
28.  Mai,  2.S.,  27.  Juli.  PreuU.  SbaaUarchiv.  „BriKUids  carmagnoli- ,  Vertrauliche 
Briefe  1,  31,^. 

*)  Lucchesini  3.  Äuguat:  On  a  apprifl,  ü  y  a.  quatrujourM.  que  le  t>aron  de  Thu- 
gut a  annoacä  au  comte  de  St.-Prie«t  et  ä  quelqueu  miniiitrcs  6trangora  r^aidauts  ici 
ijue  peudant  son  oainittöre  on  ue  ferait  poiut  de  pais  moins  que  couvenable,  ayani 
d^lar^  &  V  Emperear  son  maitre  que  le  momcafc  o«  d'nutres  pourraieiit  lui  con- 
aeiUer  une  d^marche  timide  et  baa^-B.  il  qiiitk'rait  la  place  ft  laquellc  nn  raTait^löTÄ 
mali^^  lui.  Ahtilicli  Kaftumoffsky  imt^r  dem  .%.  Juti/11.  Augusl:  Thtigut  habe  ihm 
feierlich  erklärt  que  st  Ton  parvenaiiädötemiineT  T Kmpereur ^  uu  acoommodement, 
jamaia  aa  main  dgnerait  uu  acto  auaai  ignomluieux.  Martern»,  Keüueil  des  trait^-«  et 
conrentionB  conclus  par  la  Russie  11,  274. 
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bmere  Oppocition.    Das  Volk.    Die  Aribtokratie. 


XI. 

,Ich  fürchte  mehr  Wien  als  alle  AVut  des  Feindes*  *),  damit  hezeich- 
nete  Thugut  selbst  kurz  und  scharf  die  Lage,  in  die  ihn  seine  Politik  all- 
mählioh  gegenüber  dem  eigenen  Lande  gebracht  hatte.  Eigentlich  alle  Welt 
war  gegen  ihn.  Vergebens  wandte  die  Regierung  groiJe  Summen  auf,  um  das 
mafcörielle  Behagen  des  gemeinen  Mannes  m(>glichst  unvermindert  zu  erhalten  '). 
Mochte  ea  im  ganzen  in  der  Kaiäerstadt  noch  hoijh  hergehen,  das  Volk  em- 
pfand den  Ivi'iegdoch  als  eine  Last,  namentlich  seit  zu  fOrchten  stand,  dali  eines 
schönen  Morgens  die  Franzosen  vor  den  Toren  erschienen.  Keine  Wachsamkeit  der 
berilhmtftu  k.  k,  Polizei  konnte  verhindern,  daß  sich  die  Unzufriedeaheit 
öfl'ontlich  Luft  machte.  Thiigut  mußte  erleben,  daÜ  er  zweimal  auf  offenem 
Kohlmarkt  ausgepfiffen  wurde  ■). 

Das  rührte  Um  an  sich  wenig  —  wie  gerade  manche  Emporkömmlinge 
hatte  er  für  den  , Pöbel"  eine  grenzenlose  Verachtung  — ,  aber  es  mochte 
anderen  gefUhrlicheren  Gegnern  Wasser  auf  ihre  Mühlen  liefern;  denn  die 
Stimmung  iu  den  sogenannten  maßgebenden  Kreisen  war  höchstens  noch 
schlechter.  Die  Ministerien  jammerten  seit  langem  über  die  Fortdauer  des 
Krieges,  wie  das  Geld  vertan  würde,  die  Friedensarbeit  stocke  und  Unord- 
nung einreiße.  Am  Hof  bildeten  Herzog  Albrecht  von  Sachsen-Teschen,  der 
persönlich  vielen  berechtigten  Grund  zur  Klage  hatte,  und  noch  mehr  seine 
intriguen frohe  Gemahlin  Erzherzogin  Marie  Christine  den  Mittelpunkt  einer 
feindlichen  Clique.  Vor  allem  heinalie  die  ganze  hohe  Aristokratie  gefiel  sich 
in  offener  Fronde.  Als  gnindbesitzende  Klasse  litt  sie  am  meisten  miter 
Rekrutierungen  und  Kriegsleistungen.  Aller  Ärger,  alles  Unglück  bei  der 
Armee  traf  sie  in  der  Person  irgend  eines  Verwandten.  Überhaupt  —  hatte  sie 
nicht  das  stärkst«  natürliche  Interesse  am  Staat  und  deshalb  ein  altherge- 
brachtes Iteeht  auf  seine  Leitung?  Der  Mann  ohne  Land  und  Stand  aber, 
der  in  der  Staatskanzlei  gebot,  ignorierte  sie,  hielt  auch  den  Kaiser  eifer- 
süchtig von  ihr  fem.  Es  schien  nicht  erträglich,  daß  dies  System  andauerte. 
Man  wollte  jemand  aus  den  eigenen  Reihen  an  der  Spitze  und  in  der  großen 
Mehrzahl,  soweit  nicht  Verschwägerung  mit  Ijelgischen  oder  Emigranten- 
familien andere  Wünsche  bedingte,  durch  den  Personeuwechsel  baldigen 
Frieden  *). 


»)  Tbitgat  an  C'olloredo  24.  Juli.  Vertrauliche  Briefe  I,  323. 

»)  Luccbesini  3.  August:  Im  polic«  entretitmt  n  grand»  froia  rabondance  de 
toate«  sortes  de  bosoini  rfit^U  et  factir-eti  de  cc  peuple  exkrAmement  goarmand,  kant 
dani*  la  vUle  que  daM  tous  lei  village»  d'alentour  mi  il  te  r6pand  et  s'attroupc  lei 
joura  de  fötea.     Vgl.  im  öbrigen  S.  93,  Anm.  2. 

■)  Luechfisini  3.  August. 

*)  Kden  an  Aucklaad  8.  November  1796 :   Tbere  is  not  a  man  in  this  country 


Akliou  der  Koafereuiiuiukter.     Gallo. 
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Diede  Stimmuagen  waren  dem  Kaiser  nicht  unbekannt  geblieben  und 
latten  zu  Zeiten  auch  wohl  bereite  Eindruck  auf  ihn  gemacht.  Jetzt  die 
arigen  Ereignisse  im  Frühling  und  Sommer  gaben  ihnen  in  seinen  Augen 
(hte  Bedeutung.  Wenn  wir  Luochesini  glauben  dörfen,  der  gute  Hezie- 
bongtm  zu  Rosenberg  hatte  ^),  so  wandte  sich  Franz  schon  in  der  letzten  Mai- 
woche unter  dem  EiuHuli  der  italienischen  Niederlagen  an  die  Konferenz- 
miiuftter  als  an  die  «'iTi^iellon  Vertreter  der  Adelsopposition,  um  sich  von 
ifaoMi,  wie  das  mehr  und  mehr  sein»  Sitte  in  schwierigen  Fällen  wurde,  ein 
schriftliches  Outachten  Ober  die  Lage  zu  erbitten.  Die  Herren  unterzogen 
ach  der  willkommenen  Aufgabe  mit  Eifer.  Jeder  für  sich  brachte  ein  ver- 
nichtendes Urteil  zu  Papier,  uud  Hosenberg  erstattete  das  Uesamtvotum.  Es 
soll  auf  nichts  geringeres  hinausgegangen  sein  als  die  Forderung  einer  völ- 
ligen Änderung  der  Politik  unter  Entlassung  Thuguts  und  seiner  „Kom- 
plizen'-     Besonders  natürlich  wurde  der  Friede  empfohlen*). 

Und  insoweit  wenigstens  traf  die  Aktion  der  Minister  zusammen  mit 
einer  Einwirkung  von  anderer,  auswärtiger  Seite.  Es  waren  die  Tage,  wo 
der  Hof  von  Neapel  sich  durch  Waffenstillstand  oder  Frieden  vor  einem 
Überfall  durch  Bonaparte  zu  retten  suchte.  Zu  diesem  Zweck  sollte  sich  Gallo 
Toa  Wien  nach  Basel  zu  Barth^lemy  begeben ;  da  aber  namentlich  die  Königin 
Wert  darauf  legte,  in  Verbindung  mit  Osterreich  zu  bleiben,  erhielt  er  den 
Auftrag,  auch  den  Kaiser  zu  einem  Schi'itt  fijr  den  Frieden  zu  bestimmen. 
Der  Marquis,  obwohl  mit  der  Mission  zunächst  wenig  einverstanden,  lieO 
'ienn  wirklich  mcht»  unversucht  Zu  .entUosen  Konferenzen*,  nach  seinen 
eigenen  Worten.  muUten  ihm  der  Kaiser  und  Thugut  stillhalten,  Thugut 
eeigte  sich  dabei  ziemlich  ablehnend.  Nachdem  er  die  ganze  Reise  wider- 
raten, gab  er  nur  soviel  xu,  daß  man  die  Gelegenheit  benutzen  könne,  um 
(Ue  Bedingungen  des  Feindes  kennen  zu  lernen,  die  dann  eventuell  mit  Eng- 
land besprochen  werden  mOÜten.  Franz  aber  scheint  nicht  unerheblich  Alter 
diese  Linie  kühler  Zurückhaltung  hinausgegangen  zu  sein.     In  dringendsten 


ta  fiiTonr  of  the  war  cxcept  M.  de  Tbagut.  Derselbe  aa  deiuelbsii  t5.  Hai  1796: 
The  aobüity  and  public  bore  are  for  any  peace.  Never  was  thero  a  more  degeue- 
Ate  T&ce  of  nobility :  there  Is  not  amongat  thcni  a  grain  of  public  spirit,  and  but 
Uttle  Uleut,  and  leas  appUcation,  13.  Juni:  Th«  Gmperor  haa  beea  coostantlj  ha- 
nMed  far  the  clamouri  and  cabaU  of  the  ffontieui-s  which,  in  tmth,  arc  ucarly 
the  vhole  of  the  nobiUty  aaaoUy  reaideat  in  Vionna.  Journal  and  Corroapondcnce 
of  Lord  Aaokland  111,  .^^B,  äH4.  H4n.  Bomerkenawert  auch  die  Uemerknng  des  Kai- 
Mn  gegen  Erzherzog  Karl  7.  Oktober  179(>.  dat^  .wir  Zwei  und  nur  einige  wenige 
Pervonen  die  Einzigen  waren,  die  noch  Courage  hatten,  und  man  uns  alle  a\ä  hnU- 
itflrrige  Liente  schon  zu  tractiren  anüu^^,  die  die  Monarchie  ruinin-n  wollten."  Än- 
S^i  I.  1.  467. 

')  Thogut  an  Colloredo  17.  November  17%.  Vertrauliche  Briefe  I,  361. 

>>  Bericht   Luccheeinia    1.  Juni,     Ergänseode   Mitteilungen    16.    und    IH.  Juni. 


CVni  ^^^^^  QvMo  iu  Basel. 

Ausdnli'kcn  soll  er  dem  Gesandten  eingeschärft  haben,  ihm  den  Frieden 
zu  vorsohaffen,  entwetler  mit  dem  König  und  den  fUlüerten  zunamraen  oder 
unter  Vermittlung  des  Schwiegervaters  ^). 

Jedenfalls  fiiUte  Gallo  seine  Aufgabe  in  diesem  Sinne  auf.  Schon  sein 
Bericht  aus  Wien  war  so  gelialten,  dalJ  daraufhin  die  Neapolitaner  gegen- 
über Frankreich  mit  ihren  guten  Diensten  renommierten;  und  als  er  dann 
in  der  Schweiz  anlangte,  ließ  er  sich  einerseits  durch  die  fortgesetzten  fran- 
zösischen Erfolge  am  Rhein,  andererseits  durch  die  Höflichkeit  Barthtüemya 
auf  das  stärkste  beeinflussen.  Wie  ihm  ein  Frieden  auch  filr  Österreich 
immer  notwendiger  schien,  wurde  die  Versuchung,  das  Werkzeug  dazu  in 
werden,  immer  lockender.  Als  deshalb  das  Direktorium  erklärte,  statt  in 
Basel  nur  in  Paris  verhandoln  zu  wollen,  kehrte  er  nicht  einfach  nach  Wien 
zurück,  obwohl  man  dort  keinen  Zweifel  gelassen  hatte,  daß  man  eine  Weiter- 
fahrt in  die  französische  Hauptstadt  nicht  zugehen  wflrde.  Vielmehr  machte 
er  einen  Versuch,  sich  nachträglich  die  Erlaubnis  dazu  und  gleichzeitig  be- 
stimmter© Aufträge  zu  verschaffen.  Indem  er  auch  Degclmann  zu  Vorstel- 
lungen gegen  die  englische  Allianz  veranlaßte  ■),  und  nicht  ohne  Verabredung 
mit  Barth^emy ,  fertigte  er  seinen  Gesandtachaflssekrot^r  Baptiste ,  der 
fortan  eine  gewisse  Rolle  in  diesen  Verwicklungen  spielen  sollte,  in  tiefstem 
Geheimnis  an  Thugut  ab  (30.  Juni).  Der  Brief,  deti  er  zu  fil)erhringen  hatte, 
enthielt  neben  einer  sehr  pessimistischen  Betrachtung  der  Gefahren  des 
Krieges  ein  formliches  Programm  für  mögliche  Unterhandlungen.  Die  Re- 
publik wolle  keinen  allgemeinen  Frieden,  da  .sie  England  zur  Belebung  des 
nationalen  Enthusiasmus  als  Feind  nötig  habe,  einen  Frieden  mit  Österreich 
aber  wünsche  sie  lehhaft  und  werde  alle  mögliche  Kulanz  zeigen.  Vielleicht 
sei  der  Entschluß  zur  Behauptung  der  Kheiugrenze  nicht  unabänderlich  und 
jedenfalls  würde  man  dem  Kaiser  Entschädigungen  in  Deutschland  gewähren. 
Um  Italien  vollends  kümmere  man  sich  garnicht  *). 

Der  Eindruck  auf  Thugut  war  nicht  der  gewünschte.  Et  hatte  schon 
vorher  in  einer  ziemlich  scharfen  Note  gegen  die  neapolitanischen  Vermitt- 
lungsgelüste Stellung  genommen  und  ließ  nun  den  Gesandten  bitten,  wieder 
seinen  Poston  in  Wien  einzunehmen  *).  Gallo  gehorchte.  Aber  Überzeugt 
war  er  nicht     Als  er  sich  Mitte  Juli  von  Barthelemy  verabschiedete,   sagte 

')  Nr.  34,  S5,  37.  DatJ  Ft&uz  wiiklieh  über  Thugut  hinausging,  glaube  ich 
dem  Bericht  Galloa  umHo  eher  entnehmen  zu  können,  als  Thugut  tielbBt  indirokt  die 
Möglichkeit  zugibt:  S*il  ;  a  des  cboaes  avano^ea  aU'deÜL,  ßUos  ne  annt  pas  k  ma 
connaissance. 

>)  Nr.  ^\K  Cb  scheint  mir  ausgemacht,  daß  dieser  Exkurs  in  die  hohe  Politik 
Uegelmann  toq  tiallo  nahegelegt  wurde. 

»)  Nr.  38. 

*)  Nr.  37,  41.   Thugut  an  Uolloredo  7.  JalL  Vertrauliche  Briefe  I.  316. 
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er^  der  Wiener  Hof  mache  sich  Illusionen  über  seine  Lage,  und  er  hoffe,  sie 
zu  zerstören  ^). 

Inzwischen,  ehe  er  noch  seinen  Einfluß  üben  konnte,  hatten  die  Konfe- 
twmiiimster  rüstig  weitergearbeitet  Immer  nach  Lucchesinis  B"richten, 
waren  sie  mit  der  Wirkung  ihres  ersten  Memoires  nicht  zufrieden  gewesen. 
Der  Kaiser  hatte  es  einfach  an  Thugut  weitergegeben,  und  Lacy  sprach  be- 
reits davon,  wenn  ihr  Rat  nicht  gehört  würde,  müßten  sie  ihre  Entlassung 
nehmen ').  Allmählich  aber  scheint  ^s  gelungen  zu  sein,  auch  Franz  Collo- 
redo  mehr  von  Thugut  abzuziehen.  Eine  zweite  Denkschrift  rom  27.  Juni 
mit  freilich  viel  gemäOigteren  Darlegungen  soll  seine  Unterschrift  ge- 
funden haben  ^),  und  der  Erfolg  deshalb  war  besser.  Lucchesini  wollte  aus 
wertvoller  Quelle*)  wissen,  der  Kaiser  habe  nach  zwei  Wochen  der  Über- 
legong  am  13.  Juli  morgens  Roaenherg  zu  langer  Audienz  befohlen,  sich  voll 
Anerkennung  über  den  Eifer  und  die  Einsicht  der  Minister  ausgesprochen 
imd  sie  schließlich  auffordern  lassen,  noch  einmal  zur  Beratung  der  augen- 
blicklich dringendsten  Maßregeln  zusammenzutreten.  Die  Konferenz  sei  dann 
gleich  noch  am  13.  nachmittags  abgehalten  worden  mit  dem  Resultat,  daß 
Rosenberg  im  Namen  seiner  Kollegen  neuerdings  Friedensverhandlungen  em- 
pfahl, und  wirklich  habe  Franz  schon  nächsten  Tages  Thugut  Weisung  er- 
teilt, einen  Kurier  an  Degelmann  zu  send^^n  mit  Instruktionen  von  der  Hand 
auch  wieder  Rosenbergs.  Am  14.  abends  11  Uhr  sei  der  Kurier  abgegangen^). 

Das  letzte  Detail  ist  in  dieser  Form  falsch.  Ein  amtliches  Schreiben 
mit  dem  angegebenen  Inhalt  und  Datum  findet  sich  nicht  bei  den  Akten  und 
kann  auch  nicht  ergangen  sein;  denn  am  22.  Juli,  wo  er  es  erhalten  haben 
müßte,  regte  Degplmann  auf  Grund  einer  rein  geschäftlichen  Anfrage  der 
französischen  Gesandtschaft  von  sich  aus  die  Einleitung  von  Verhandlungen 
ui  und  wurde  damit  14.  August  von  Thugut  entschieden  üurflckgewiesen  ^). 
Wohl  aber  war,*  möglich,  daß  ein  gewisser  auÜeramtUcher  Zusammenhang 
bestände  zwischen  dem  Vorschlag  Degelmanns,   der  fth-  Initiative  nicht  ge- 


•)  S.  62,  Anm.  1  and  S.  64. 

*)  Bericht  Lucchesinis  25.  Juni. 

■)  Luccheeini  29.  Juni.  Über  den  Inhalt  6adet  sich  eine  Angabc  in  dem  Be- 
richt Tom  9.  Jali,  die  dann  16-  Juli  noch  erf^nzt  wird.  Danach  hätte  die  Denk- 
■cbrifl  Terlängt,  man  solle  mit  Kn^land  and  liul'land  zu  einer  kate^riechen  Aos- 
fpncbe  Qber  die  zu  erwartende  Hilfe  kommen,  PreaUcn  wieder  in  denlJiiud  xurQck- 
ffthrea.  Uagaio  durch  Zugeständnisse  fQr  außerordentliche  Leistungen  gowianen  und 
auf  jeden  Fall  doch  Friedensverhandlungen  anknüpfen. 

*)  Un  caaal  pr^cieax  et  dont  je  dois  meaager  Tasagc  pour  ne  pas  compro- 
nwttre  ane  personne  d'une  grande  imporiance. 

■)  Beriebt  Lucchesinis  16.JnU,  suerst  benutst  von  Häusaer,  Deutsche  Geschichte 
n,  91. 

*)  Nr.  46,  48.  Vgl  flOffer,  Diplomatische  Verhandlungen  1,  217- 


ex 
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rade  bekannt  war.  nnd  jenen  Intriguen  der  Rosonbcrgclique.  Es  hat  ganz 
d«n  Anschein,  als  wenn  die  Konrt^reuzminister  sich  nicht  mit  theoreti3<;hen 
Denk3chrÜU*n  1)egnQgt«n.  sondern  auf  eigene  Hand  ein  wenig  praktische 
Politik  trieben  ^).  Insbesondere  möchte  ich  mit  ihnen  und  nicht  mit  Thugut 
dio  sehr  merkwilrdigen  Eröffnungen  in  Verbindung  bringen,  die  beinahe  gleit'h- 
zeitig  durch  einen  andern  Kanal  an  Barth^emy  gelangten. 

Ein  angesehener  Bemer  Politiker,  Frisching,  schrieb  ihm  zuerst  schon 
am  It).  Juli,  der  Friede  mit  Österreich  sei  nicht  unmöglich.  Es  müsse  nur 
jemand  mit  Vorschlägen  heraustreten.  Gegen  Kflckgabe  der  Lombardei  and 
alles  rechtsrheinischen  Landes  werde  der  Kaiser  wohl  die  Rheingrenae  an- 
erkennen. Vertrauliche  lieraerkungen  daiu  sei  er  in  der  Lage,  ohne  Kon- 
sequenz nach  AVien  gelangen  zu  lassen.  —  Nicht  gani  zwei  Wochen  sp&ter 
(31.  Juli)  in  einem  neuen  Brief  wurde  er  deutlicher.  Man  habe  ihm  die 
österreichischen  Bedingungen  mitgeteilt:  Verzicht  auf  Belgien,  Bückgewinn 
d«r  Lombardei,  Austausch  des  Breisgaus  gegen  Baiem  bis  zur  Isar.  Wenn 
diese  Grundlagen  gen^elt  wSren,  namentlich  die  dritte,  die  man  you  Wien 
nicht  selbst  Torschlagen  dflrfe,  so  würde  Osterreich  einen  BevollmächtigteD 
nach  Paris  senden  und  der  Friede  würde  bald  geschlossen  sein*). 

Barthtlemv  erschien  das  außerordentlich  beachtenswert  Er  hatte  von 
Frischinsrs  Persönlichkeit  die  beste  Meinung  und  glaubt  >  deshalb  an  die  Güte 
der  l^uellon,  aus  denen  seine  Mitteilungen  stammten  *).  Aach  deutet  in  den 
Bririba  sdbsl  aOes  danof  bin,  daß  der  Schweizer  wsHdicfc  sehr  einflaßreiche 
Hlatan^Biwr  liatl«v  mit  dcvMn  n  atbeftea  im  fraaaüaiaciiwn  Interesse  ge- 
vas«  winw  Das  Direktorim  aber  Uadarta  PawBJgtHt  and  Über- 
Mng;  tta  aaageatieclcte  Haai  rasch  und  skkar  n  «isnüan.  — 

War  voc  der  oeueo  Verfiissoog  des  Jahres  TU  die  Bftckkehr  Ton  Ord- 
M«  mi  Statiglnit  in  4k  fraaaaawte  Müä  gahoA  Mta,  wv  längst  ent- 
tiaiflit  wm<ML  }9khl  mir  gab  aa  ftittiaami  ■■iiinkja  den  Diid^riam  nnd 
taa  gaaati^abiodwi  K6rp«r,  anch  bonhalb  4er  ftafkapfigen  Ex^ntirbeharde 
calaii^iriteB  sic^  ja  tt^  desto  s^ldtea  OtgMMifrr^,  Barns  and  HenbeU 
iog«B  mA  Hak».  CuvA  and  La  Twamm  atdi  raAts.  La  BerdK^  schlag 
8M4hM  aitf  4toew  haM  anTjeMSiila.  Dia  Nge  war.  datf  heirte  gagaa 
«Ha  Ba^aUstaa«  aargia  g«Kea  ^  Aamchisasa  ngiert  vbA  te  Geachiftsgang 
ein»  Smuaa  van  »aftttasatiiAMdanfeaa  wnrla«). 


4i«  A^nbn  t 


SL  7% 


1. 


i|  Vi^atfar 

•»  VgL  Nr.  4S.  47. 

n  V^L  Nr.  U  owl  S.  n,  kmm.  h 

^  Dm  IhiitM  BteUMk  c»w«hi«ft  ai»llliaifcl>  vo«itaiM^  4w  ä  «arHaopt- 

wk  «M  ttiihtiaiilJhiiaili   iMi>i»i%.    iams  «IWa  m,  I8a  vtiai:  U  Dtrcctoi» 
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Auch  bezüglich  der  auswärtigen  Verhäitnisso  machte  sich  das  geltend. 
Die  einen  betrachteten  die  Dinge  ächon  wieder  vom  Stundjiunkt  der  alten 
Diplomatie,  die  andern  noch  mehr  oder  woniger  unt^r  dorn  Gesii-htswiiikel 
der  revolutionären  Propaganda,  weil,  wie  Bamis  einmal  sagte,  die  Kopublik 
soiange  eine  Anomalie  sei,  als  da^  Königtum  nicht  ein  Anachronismus  wUrde  >). 
Eine  gemäßigtere  Richtung  aufe  praktiscli  erreichbare  und  eine  radikalere  aufe 
theoretisch  wünschenswerte  traten  sich  gegenüber.  Jener  kam  zu  statten, 
daß  aich  die  friedlichen  Beziehungen  zum  alten  Europa  mohrton  —  eben 
damals  (5.  und  9.  August)  wurden  dor  bekannte  giinstige  Vertrag  mit 
Preullen  und  eine  immerwährende  Allianz  mit  Spanien  abgeschlossen  — , 
diese  aber  fand  eine  eigentlich  doch  mächtigere  Stütze  in  den  ungeahnten 
Erfolgen  der  ftanzösiachen  Waffen.  Was  war  denn  noch  unerreichbar,  wo 
Jourdan  in  Franken,  Mon-au  in  Baiom,  Bonaparte  am  Eingang  von  Tirol 
stand?  Namentlich  Boiutparto  schien  ganz  der  Mann,  am  der  Trikolore  ^den 
Weg  um  die  Erdo"  zu  bahnen.  Es  kann  nicht  genug  betont  werden,  wie 
sehr  er  die  bedenklich  abgeflauto  revolutionäre  Energie  auf  der  ganzen  Linie 
belebte.  Unter  seinen  Händen  entstanden  in  der  Lombardei  und  den  beiden 
vom  Papst  eingeräumten  Legationen  republikanische  Einrichtungen.  Dei>n- 
tierte  von  Mailand,  bald  von  Bologna  stallten  sich  in  Paris  vor,  um  die 
Anerkennung  der  neuen  Freiheit  zu  erbitten"). 

Damit  trat  nun  aber  die  groüe  Frage  ans  Direktorium  heran,  die  fortan 
»lle  Erwägungen  ober  den  Frieden  beherrschte,  ob  und  in  welchem  Grade 
iLalieo   nur  als   Kom(>ensationsobjekt  oder  als  Kampfziel  zu  behandeln  seL 

ZuDä^^hst  hatte  man  onzweifelhafl  nichts  beabBichtigt,  als  sich  jenseits 
<ar  Alpen  neue  Mittel  zum  Krieg  und  ein  weiteres  Faustpfand  fQr  den  Frie- 
den zu  gewinnen.  Die  Niederlande  sollten  in  der  Lombardei  erobert  werden*). 
In  diesem  Sinno  hatte  noch  Ende  Juni  Barth*^eray  zu  Gallo  gesprochen. 
Aber  selir  bald  vollzog  sich  eine  geivisae  Abwandlung,  Der  Wunsch  tauchte 
aut  den  Kaiser  aus  Italien  herauszubringen  imd  die  Landkarte  der  Halb- 
insel «Der  gründlichen  Umgestaltung  in  französischem  Interesse  zu  unter- 
ziehen.   Die  der  Revolution  ungeborene  Experimentierlust  konnto  sich  ein  so 


donne  le  tpectacle  de  V  incertitude  et  de  la  faiblesae.  Noch  schärfer  und  trelTonder 
charakterisiert  den  Zastaud  Sandoz-Rollin  2ö.  August  hei  Bailleu,  Preußen  und  Frank- 
reich L,  83:  Ce  n'eat  paa  uu  »yst^me  politique  que  la  France  constituce  prend  pour 
^ide  dana  ms  nägociations  et  dans  aea  relations  avec  lea  puiaaancefl  de  l'tiurope: 
ae  aont  de  aimples  combiuaisona,  fVuits  den  drcouatances  et  de  ses  succ^a:  eile  n*a 
pia  encore  de  ayatötne  .  .  La  politique  est  men^  pr^eotement  comiue  les  finsncest 
da  jonr  au  jour  et  d'^TäoonientB  un  <^r6uemeate. 

>J  Barraa  II,  159. 

^  Barras  11.  156.  173.    L.  Sciout,  Le  I)ir«ctoire  I.  6G0  ff. 

•)  6.  09,  Aum.  4. 
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ilftiikharos  Ohjokt  offenbar  nicht  entgehen  lassen.  Schon  Ende  Juli  woUte 
deshalb  ein  wahrscheinlich  ministerieller  Bericht  Ober  diese  Dinge  Österreich 
tdl  seine  italienischen  BesitzuDgen,  dazu  Toscana,  WälschÜrol  und  die  An- 
wartschaft auf  Modena  abnehmen.  Als  Entschädigung  kamen  umfassende 
Säkularisationen  in  SQddeutschland  und  natürlich  Baiem  in  Frage,  dessen 
Kurftlrst  als  König  von  Etrurien  nach  Toscana,  Mantua,  Modena  und  den 
Legationen  verpflanzt  werden  mochte.  —  Dem  Direktorium  leuchtete  das  sehr 
«in,  so  wunderlich  manche  Einzelvorschläge  sich  heute  lesen.  Ohne  sich  ge- 
rade XU  binden,  nahm  es  die  Denkschrift  nach  eingehender  Erörterung  doch 
xur  Kenntnis,  indem  es  den  entscheidenden  Punkten  ausdräcklich  zustimmte '). 

Solchen  .  patriotischen  Phantasien  *  g^nüber  konnten  Bedingungen, 
WM  sie  Frisohing  Obermittelte,  natürlich  entfernt  nicht  genügen.  Auch  die 
guuM  Fonn  d«8  SoteittaB  mißtiel.  Man  glaubte  in  der  Lage  zu  sein,  sich, 
statt  Hitttertreppsa  anftnsndien,  vor  aller  W^lt  einen  Österreichischen  BevoU- 
maohtigtsn  nach  Paris  tu  xitieren.  Schon  Mitte  Juli  hatte  Delacroix  Bar- 
tMlamy  aufi^ibrd^  Degelmann  ba  Qskgenheit  beizubringen,  daß  Oster- 
nM  ia  der  Waisa  dio  ftaidsisohe  «Grofimot*  anriefe'').  Dann  beantragte 
Mlkli  «ine  Wo^  spAtsr  (SS.  Juli)  Le  Tooneor  umgekehrt  die  sofortige 
Hahwailiii^  eines  ftiiftiisrheD  Frit^densboten  nach  Wieo:  ther  nur  Camot 
trat  On  bii  Die  MehiMt  d«  Kiektoönw  tebnto  die  I>eMlttigai^  ab>); 
nd  ab  anftUend  siat«  Bfeda  Angwi,  fMkaa^  giSftwsnisi  aar  IMsknasieii 
^t«>llt  waid«a.  war  das  Sisetn»  eine  Woisaa;  an  Barftflasy,  die  ange- 
Mssasn«^  dinkta  und  ofllnsUs  Tori>.*hÜgi>  •^*'\ 

Bald  daraaf  wwda  dann  ftein  ^   <  v' .^maäl  die  Friedenfrage 

«tVttvtl    fiiE  «r^^iMMn  dmak  er  Si<>g«  Jasiias  swet  Yertretv 

dsa  MiMwfcm  Kmkm«  in  Paria,  ttm  le  d«B  Ibais  anfakste  Kon- 

triNlIiin  m  tsilMaMn.    Dar  «te  iv:  •^•'iniii  r.  Z«ana|g«r,  war 

«in  iwiiwt  fciwuCii«  mi  fmtkwiki:  ^  lata^MB  «ad  eaacU^ 

lan  atter  Art  »in«  FhMdn  katt»^  &  war  in  Bküs  da  Advikat  der  frdn- 
nnifci  "llrfti  ti|iinW»tlni>iiniliiilaliiiliiBiillil  iwiliii  mnd  aaek 
kl  wlin  nncM  ^Mwnaif  sAnttiir  kMMII'K    Ihb^m  kidfta  «r  4art  V«r> 
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bmdungeD,  naraeDtlich  zum  lieichsnookanzler  CoUoredo,  und  es  ist  sehr  wahr- 
scheinlich, daß  er  von  diesem  und  anderen  Ministem  aufgefordert  wurde,  an- 
liflUch  seiner  französischen  Reise  wegen  eine-u  Friedens  filr  Österreich  xu 
Modieren  0*  An  Gelegenheit  dazu  fehlte  es  nicht,  da  sich  dank  »einer  geschickt 
tngenommenen  demokratischen  Allüren  bald  ziemlich  enge  Beziehungen  zwischen 
Qim  und  den  Staat.smünnem  dea  Direktoriiims,  u.  a.  einem  der  Kreundo  Gamets, 
dem  jungen  General  Glai'ke,  entwickelten.  Jedenfalls  gab  man  ihm  vor  der 
Abreise  (Mitte  September)  zur  Mitteilung  nach  Wien  ein  Papier  mit,  das 
die  Bedingungen  Frankreichs  enthielt 

Diese  .Basen"')  entsprachen  im  wesentlichen  noch  den  vorläufigen  Be- 
MhlQssen  vom  25.  Juli.  Sie  verlangten  den  Verzicht  auf  alle  italieniachen 
Lande  und  Ansprüchef  von  denen  nur  Toscana  ausgenommen  war.  Dazu 
sollte  Österreich  die  Hheingrenze  d.  h.  die  Okkupation  Belgiens  anerkennen 
und  seine  schwäbischen  Besitzungen  abtreten.  Entschädigungen  worden  im 
rechtsrheinischen  Deutschland,  namentlich  in  Baiem  angewiesen  werden;  aber 
nicht  nur  für  den  Kaiser  und  den  Herzog  von  Modena,  sondern  auch  filr  den 
Kjtnig  von  Preußen  und  den  Prinzen  von  Oranien,  wie  das  eben  der  Berliner 
Vertrag  vom  5.  August  1796  bestimmt  hatte. 

Garaot  nannte  die  Vorschläge  «hart  anzuhören  und  schwer  zu  beant- 
wort«!''*),  aller  man  scheint  trotzdem  nicht  ohne  Hoffnung  gewesen  zu  sein, 
den  Wiener  Hof  zu  Verhandlungen  auf  dieser  Grundlage  zwingen  zu  können. 
Zwanziger  war  kaum  abgereist,  als  ihm  Clarke  einen  Brief*)  nachschickte, 
der  die  französischen  Erfolge  im  neurömischen  Lapidarstil  schilderte,  um  dann 
fl!r  sofort  Entscheidung  und  Entsendung  eines  Bevollmäclitigten  nach  Paris 
xa  Tertaogen.  Man  möge  bedenken,  was  die  republikanischen  Emissäre,  Pro- 
tiimatioDen  und  Armeen  in  Böhmen,  Ungarn  und  Wien  tun  könnten. 

HinzngefQgt  war  in  einer  Nachschrift,  dall,  falls  der  Kaiser  nicht  Frieden 
mache,  das  Direktorium  Triest  und  alle  Hafenanlajfen  am  adriiitischen  Meer 
werde  zerstören  lassen.  Diese  Drohimg,  meinte  man,  mflßte  umso  größere 
Wirkung  haben,  wenn  sie  von  der  Seite  käme,  bei  der  eventuell  die  Aus- 
fllhrung  lag.  Deshalb  ging  das  Schreiben  über  Italien,  und  Bonn]»arte  wurde 


Stfldoz-RolliD  wieder  S.September  «dt-^magogue  enragö  et  Aatricbien  identifi^".  SQO- 
ieim  S.  191.  Vgl.  auch  uatea  8.  79,  Anm.  1. 
')  Vgl  8.  79.  Anm.  1. 
1  Nr.  51. 

*)  «Autant   de   conditioiu   dure«    i\    entendre  et  pfniiblc»  ;\  repondre.*    Bericht 
^■lukV'Rolhns    17    Anj^'Uit   bei  Railleu,    Prcußon  und  Franlcn'ich  I.  85.     Sandoz  ver- 
lud,  daß   diese  VorachtfLgo    beigibt    damnlüi    nacb  Wien  gesandt  so.ien.     Ein  akten- 
lifliger  Beleg  dafür  fehlt  aber  durchauB. 
*)  Nr.  52. 
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Uelwten,  eine  eigene  Botschaft  ähnlichen  Inhiilts  nach  Wien  raitxusenden '). 
Wirklich  verfußte  der  General  einen  sehr  merkwflrdigen  Brief,  der  aller  Eti- 
kett« hrthnsprechend  mit  den  Worten  begann:  , Majestät^  Europa  will  den 
Frieden.  Dieser  unheilvolle  Kri^  dauert  schon  zu  lange*  *).  Die  Öster- 
reicher lieüen  den  mit  der  Überbringung  betrauten  Kurier  durch,  und  am 
X(k  Oktober  sprach  ganz  Wien  von  nichts  anderem,  als  daß  ein  leibhaftiger 
fhmiA^itiscber  Oflizier  mit  revolutionärem  Schnanzbart  und  in  glänzendster 
Uniform  auf  der  Staatskanzlei  erschienen  sei  *). 

Aber  die  Sensation  stand  in  garfceinem  Verhältnis  zur  Bedeutung  der 
(WhflL  Der  Fnuuos«  traf  Verhältnisse  und  Stimmnzigen,  die  seiner  Sendung 
weiüg  gCmtig  waren. 

XQ. 

PQr  Titngut  mtx  ntit  Ab&d^  Angnst  eine  Zeit  eigentümlich  wechselnder 
Kindrfioke  angebrochen.  Zonftdist  bun  die  Xadirkht  daB  Wunnser  aieg- 
nieli  Tonlriuge  und  lV>nt|ttite  die  Bebgmag  tob  Mutu  aufgeho1>en  habe. 
Der  Ifiikt^r,  der  im  Grand  viAt»  aadans  ennviet  Itttte,  freute  sich  ,Qber 
jeden  AuNtnick*  und  sak  »eine  lange  weitere  Beöte  nihmvoU^ter  Ereignisse" 
v«nu8;  Der  Erfolg  wurde  in  alle  vier  WM»  p«SMiit  Major  Vincent  der 
die  oflUtUe  Depesche  hntckt^  kielt,  wie  das  doub  Sitte  war.  einen  feier- 
hAm  BHKf  ff«  Aigofl).  Das  IhAiSknm  MittMite  den  Kaiser  im 
TlMkter^ 

Aber  iatai  kill»  mA  das  QIM  kmifes  gcmadt  Wämser  war  mit 
TertMd  mlckjistiiskea  «ad  IfaMkaa  ^r«a  mmtm  aarüett  worden.  Dazu 
jAokia  sich  Mivmn  und  ^mrkm  iBiitfWtnB  «ihir  Das  Innere  der  Erb- 
«Hüia  atikiMi  «mttki  hednl*.  IM  «ilmad  abo  tet  aar  nrs:h  fremder 
DikNift  nMmi  koattl«.  tnm^^tm  die  BnaiingMiaiia,  Maa  erhielt  von 
ftillMd  akteit  alä  das  ftbertaasi^»  VersfueAea,  etwaige  Ikrahea  in  Ungarn 
aad  Ostiriea  m  «alicdric^ea  *^  K^gtiai  aber  war  »irtlfinMfk,  anspnichs- 
«^  Hid  li^alick  $elM  &MMr  hUte  «s  Onad  av  Ci^e  gigehea.  Nn^ 
isM»  ••  aÜMi  die  KrMe  a«t  Mms  «  vft  vidoB  Ettit  eiMB  Versndi 
WMhli^  rVmHea  la  «iaer  be«affM4e«  XtnmtOmg  ^tk  cv«toe]l  soob  Wieder- 


«)  DMk^M^WM  «a  01— |iTV  AV  ■•liKiSiwkii. 
•*  V(e4  X*.  ML 

*^  ^A%smh  Mk  iw'Mit^n  VT«  ^vakk 
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eintritt  in  die  Koalition  zu  bewegen.  Der  ünterstaatssokretär  Hammond 
wurde  in  besonderer  Mission  nach  Berlin  abgefertigt,  und  unter  den  Auer- 
bietuDgen,  die  er  zu  übermitteln  hatte,  befand  sieh  nichts  geringeres  als  die 
Überlassung  der  Niederlande  an  Preußen,  während  Österreich  dann  allerdings 
seinen  Willen  bezüglich  Baiems  haben  sollte.  —  Kben  in  den  Tagen,  wo  die 
italienischen  Hofl&iungen  zerrannen,  erhielt  Thugut  die  Nachricht ').  Er  quit- 
tierte sie  mit  schwersten  Vorwarfen  gegen  das  englis.^he  Kabinett*)  und  zit- 
t«ite  bei  dem  Gedanken,  dali  sich  wirklich  ernsthafte  Yerhandlungen  ergeben 
ItßnntaD.  Dann  war  sein  System  völlig  durchbrochen:  PreuUen  erhielt  den 
Preis  für  Österreichs  Anstrengungen. 

Auch  sonst  wankte  der  Boden  mehr  und  mehr  unter  seinen  Füllen.  In 
Wien  herrschte  die  Stimmung:  Uannibal  ante  portas.  Die  Konferonzminister 
ilnngen  fortgesetzt  in  den  Kaiser,  der  zusehends  unruhiger  wurde  ■) ;  von  den 
Ständen  Tirols  liefen  bewegliche  Vorstellungen  zu  gunsten  des  Friedens  ein, 
nnd  als  Ober  alles  das  in  Franzens  Gegenwart  ein  Ministerrat  gehalten  wurde, 
gingen  sogar  tlie  beiden  Präsidenten  des  Ilftfkriegsrates  und  des  Finanz- 
direktoriums, die  Thugut  erst  im  Mai  zur  Stütze  seiner  Politik  berufen  hatte, 
auf  die  Gegenseite  Ober.  Ebenso  suchte  General  Rollin  seinen  Einfluß  fflr 
Unterhandlungen  mit  dem  Feind  in  die  Wagschale  zu  werfen*). 

Nun  aber  lichtete  sich  der  Horizont  auf  einmal  so  vollständig,  daß  Thu- 
gBt  sich   behaupten  konnte  und  zum  sichtbaren  Zeichen  seines  Sieges  viel- 


>)  Ihirch  Depeschen  Starhembergs  vom  2.  Auguit,  die  zwischen  dem  10.  und 
13.  eingegangen  sein  massen;  denn  eine  Depcflche  an  (.'obenzl  10.  Aagnst  weiU  nocli 
licfala  TOD  der  Sache,  während  Thugut  no  13.  Angaat'dem  Bot«4?haiter  mitteilt. 

1  An  Starheoiberg  16.  AuguaL 

■J  CoUored'  an  Thugut  21.  Augnet,  Vertrauliche  Briefe  1,  331:  S.  M.  tr&s  in* 
Vakte  et  autant  orrapifie  de  rette  nuilhetireuse  guerrc  ,  .  .  d^ir<^  inettre  iii  conficience 
n  npoft.  etc.  Der  Brief  gibt  Qbrigeus  niuachß  Kutnel  »uT,  or  spricht  von  einer  Knn- 
hnns.  die  rantre  jour  anf  Wunsch  Thu^ts  uilt  einigeu  Miaiitcm  gehiklicii  sei,  um 
tbv  die  Fra^  zu  beraten,  .si  la  guerre  devait  so  contiauer  on  s'il  fallait  faire  Ui 
pfcii.*  Aber  wir  wiasen  weder,  wann  V  autre  jour,  noch  wa«  die  „Thngut  bekannte" 
imrlodioa  de  cette  uaserablÄe  war.  Wenn  dann  weiter  der  Waa«ch  auagedrückt 
wd,  Skirfa«mberg,  Fttrft  Colloredo  und  Lac.y  eu  einer  neuen  kleinen  Konferenz  im 
Btüedn  von  'l'bugnt  su  vereinen,  so  bleibt  uogcwiß,  ob  «a  zu  dieser  Konferenz  kum  ; 
itea  der  Brief  ist  „nicht  abgegangen",  vielleicht  weil  Colloredo  Thugut  uiündlicb 
»ynch,  vielleicht  aber  auch,  weil  sich  der  Kaiser  anders  beaana.  MagUch.  wflro, 
ea  ZoMJUinanhang  mit  dem  von  Zinzendorf  iS.  484)  erwähnten  Ministerrat  zu 
IkiMtnxieren. 

*)  VgL  Zinzendorfs  Angaben  S.  484.  Soweit  Rollin  in  Krago  kommt,  werden 
•  beatidgt  dun-h  Luccheaiuis  rSckschauendc  Erzählung  vom  28.  September,  wo 
lerdingt  von  einer  Denkitohrift  dea  Ueneratadjutanten  g^^sprochcn  und  weit«r  er- 
bot wird,  daß  Thngut  den  E:Lisor  vor  die  Wahl  gestellt  habe,  ihn  oder  UoUin  zu 
liluten. 
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mehr  wenigstens  einer  seiner  Ge^nen  Rollin,  in  Ungnaden  entfernt  wurde  ^). 
Er  schien  doch  recht  gehabt  zu  haben,  den  Monarchen  an  das  Beispiel  Fried- 
richs des  Großen  im  siebenjälirigen  Krieg  zu  mahnen*):  denn  während  aus 
Berlin  verlautete,  daß  das  Ärgernis  der  Hammond'schen  Vorschläge  durch 
die  ablehnende  Haltung  des  preußischen  Ministeriums  beseitigt  sei»),  jagten 
sich  filr  einige  Wochen  die  Siegesbotschaften  von  der  Seite,  wo  alle  Welt 
die  größten  Besorgnisse  gehabt  hatte. 

Erzherzog  Karl  gelangte  endlich  ans  Ziel  seiner  bis  dahin  viel  getadel' 
ten  Operati^^nen,  Indem  er  gegen  Moreau  nur  ein  Beobachtungskorps  zurück- 
ließ, glückte  es  ihm.  die  Masse  der  Übrigen  Streitkräfte  gegen  Jourdan  ein- 
zusetzen und  diesem  erst  bei  Ämberg  (24.  August),  dann  bei  Würzbiirg 
(S.  Septf-mber)  schwere  Niederlagen  beizubringen,  denen  eine  Reihe  anderer 
filr  die  Franzosen  Terlustreicher  Gefechte  nebenhergingen  und  nachfolgten^). 
Der  junge  Prinz  wurde  ein  erstes  Mal  der  Held  der  Nation.  Die  Maas-  und 
Sambre-Armee  mußte,  einigermaßen  aufgelöst,  bis  zum  20.  September  in  die 
Stellungen  zurück,  aus  denen  sie  den  ,31arech  nach  Wien*  31.  Mai  ange- 
treten hatt«.  Auch  filr  Moreau  gab  es  damit  kein  weiteres  Verbleiben  in 
SMddutschland.  Wochenlang  glaubte  man  in  "Wien,  er  werde  völlig  abge- 
schnitten und  aufgerieben  werden  ^).  Das  geschah  schließlich  nicht;  er  setzte 
mit  einem  vielleicht  Qberschützten  Geschick  ^gleich  Xenophon*  einen  sicheren 
Rückzug  Ober  den  Schwanwald  durch  ^).  Aber  die  AViedereroberung  alles 
Landes  bis  7.uro  Rhein  war  deswegen  nicht  weniger  entschieden.  Ende  Oktober 
fänden  sich  auf  dem  r^^hten  Ufer  des  Stromes  bis  zur  Sieg  nur  noch  Kehl 
und  Hüningen  in  frauOsischen  Händen.  Sie  mochten  im  Laufe  des  Jahres 
ebenfiüls  gewonnen  werdea,  und  ein  nächster  Feldzng  brachte  dann  vielleicht 
endlich  die  cnt^ücheidende  Offensive  nach  Prankreich  hinan  —  namentlich, 
wenn,  wie  sich  \Wh  plötjüch  die  Aussicht  eröffoete;  Rußland  ein  namhaftes 
Hilfekon^  <u  den  kaiserlichen  Armeen  stoßen  ließ. 

Thugiit  war  ül^er  die  Unliktigkeit  Katharinas  je  Uager  je  mehr  unge- 
duldig geworden,    Koch   am  3«  Septesaber  hatte  er  cäne  vom  Kaiser  selbst 


■)   Rolhns   Ktttf«raQtt|t   aW   l^numlrtt— d    «rvihmt   vca    Tbnirat    an    Colloredo 
aa  Auiruat     V«rlnnUolM  IMtH  l  Ol 

*)  l.^nYhnh&i  lA.  An^iut  P.  S, 

•)  rtint  K«\ifl  ftn  Thofnt  ^  Ai^wl  hii  BuHm«  PrMttB  und  Frankreich 
50Bi  ft  KomuiMtM  diuM:  TK«(«I  m  t?lMh*Mbw4  Sft.  AvgwL  Hatu-,  Hof-  ui 
BfcnkarrhJT  ._ 

M  V|rtA«|]*)i  1.  L  »41 C  Dw««lM(«*MNMluncUn  hatte  Thvgnt  2a  AngoKl 
V«««nttUoh<>  Unofr  U  H.*«:!. 

M  Mitftia.  l>Un  U,  «IS. 

')  lt««DttA«H  «Niarf  g«80a  dM  Mocet«  cetpaaAato  LA:  Doat«aTille,  te  g^Qi 
llofeau.  ttbn«*ua  »in  lUMtkh  IwiMfiBi 
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brieflieb  ausgesprochene  Bitte  um  Beistand  mit  dringendsten  Worten  be- 
gleitet: »Es  ist  Zeit,  daß  wir  endlich  sicher  wissen,  was  wir  von  Rußlands 
gutem  Willen  erwarten  können**)-  Unmittelbar  darauf  erhielt  er  durch  eine 
Depe!$che  Oobenzls  die  große,  kaum  noch  erhoffte  Nachricht,  daß  Katharina 
bereit  sei,  zum  Frühling  60.000  Mann  an  den  Rhein  zu  schicken.  Als  Be- 
dingung verlangte  sie  englische  Subsidien  in  großer  Höhe,  aber  nicht  mehr 
wie  früher  Verpflichtung  auf  ihr  Gegenrevolutionsprogramm  *).  So  wurden 
ffnsthafte  Verhandlungen  zwischen  London  und  Petersburg  möglich  ■),  und 
wenn  ein  positives  Resultat  nicht  über  jeden  Zweifel  hinaus  sicher  schien*), 
richtet«  man  sich  doch  auf  österreichischer  wie  rassischer  Seite  bereits  auf 
den  Fall  einer  Kooperation  ein.  Thugut  entwickelte  den  Plan,  die  Russen 
«oUten  verebt  mit  dem  Cond^'schen  Korps  und  den  Reichstruppen  eine  Armee 
Ton  lOO.Od)  Mann  zwischen  Lahn  und  Neckar  zum  Vorstoß  gegen  Saarlouis 
formieren ').  In  Petersburg  wurden  eifrig  Marschtabellen  ausgearbeitet  *), 
and  Suworow,  der  zeitweilig  zum  Oberbefehlshaber  ausersehen  war,  beteuerte 
Cobentl  in  einem  seiner  gonialverrflckten  Briefe:  Wenn  die  Bussen  jetzt 
idion  nur  Stelle  wären,  würden  zu  Neujahr  die  Kanonen  beider  Kaiserreiche 
hl  Paris  donnern.  So  könne  man  wenigstens  im  nächsten  Jahr  ans  Ziel 
kofflmen  ^. 


■)  Tbognt  an  Cobenxl  3.  September.  Begleitwort  su  einer  uaifSjaglichen  £xpe- 
Akm:  ^L'importance  etträme  des  objets  de  mea  döpAches  d' anjaurd' hui  ne  wmrait 
fchftpper  k  U  perepicucitä  de  V.  E.  U  est  tempe  qae  nout  Daohioa»  eafin  calögori- 
\<aement  c«  que  nouB  pouvons  itttendre  de  1a  bonao  rolontä  de  la  cour  oü  voub  ötes. 
^  aOBt  MM  tergiTerBtttioDB  et  seH  nit^nagemenU  ai  di-plncäs  earen  la  Pnisae  qui  oni 
amt  Im  nialhöuni  que  nous  ^rouvon«.  8.  M.  d^Kiro  que  V.  E.  iniiite  iur  des  ex- 
(fioiSioiui  cliiirea  et  pr^cüicii  concemant  ce  qn'on  est  d&ns  I'intentioD  de  tair«  poar 
MBA.  ...    Je  prie  V.  E.  de   m'ioBtruiro  mjib  dälai  de  tetTei  de  sei  d^marchee, 

n  Cobenxl  an  Thogut  18.  Aogast 

*)  Sie  fiilten  äui  denj  Rahmen  dieser  Darstellnng,  doch  Bci  als  Kurionit&t  pr- 
vikai,  daO  nmo  in  London  Torflbergt;hend  daran  diu-bte.  der  Zarin  statt  aller  oder 
«MB  Teiles  d«r  Subcidien  Qberseeioche  iieditaunf^en  wie  Canada  aud  St  Bomingo, 
«■nbiet^m.  Starheniberg  an  Thugut  4.  Oktober.  HauB-,  Uof-  und  titaatBafchiv.  Auch 
Csnibi  wollte  Di^n  ihr  dberlasaen.  Minute  ot*  Cabinet  lU.  Oktober,  Forteacue  B£ana- 
«npti  lU,  261. 

•)  hA  Ut  nit^ht  uiG^'li«'h.  sich  beBtiiuniter  auBxudrflckea.  Nach  meiner  flourtei. 
Uof  dsr  eiauchUgi^cn  Akten  hatte  Cobensl  recht,  wenn  ei  25.  November  (St.  73, 
ipMtiUe  i^  «chrieb :  On  ät&it  ä  peu  präa  d'  accord  aur  tont.  —  Aber  aus  einem  «bei- 
M^«*  IcABB  immer  ein  „nicht"  werden. 

')  Tbogut  ün  Tobenzl  3.  OktoUr. 

'i  Cobexul  an  Thngrut  16.  November. 

>)  Suworow  an  Cobenzl  4./ 15.  Oktober  (Beilage  xn  Cobenxls  Bericht  Nr.  72): 
bedknec,  tr^  rcapcetable  Oomto '  Victffirc  lur  rictoiro,  succea  uur  succ^s,  attaque 
<v  ettaqn»,  cha»e  bot  chnue,  remarque  cur  votre  arbUene  use  des  plus  bellea  de 
t'Ivgpo:  loDftemps    par  pratique  j'fti  öpioavä   qae  cette  uwe  loarde  protige  et 


CXVIII      Tl  ognta  Hoffnungen.   Er  weist  die  fhuuOiiBcben  VoncfaUge  sarftck. 


Thugnts  Erwartungen  blichon  kaum  in  bescheideneren  Grenzen.  In  der 
ersten  Freude,  Anfang  September,  schrieb  er  nach  London,  daraus  werde 
eine  neue  Ordnung  der  Dingo  entstehen,  ein  guter  Frieden  und  viellcicbt  so- 
gar eine  Änderung  der  monströsen  französischen  Regierung  ^).  Auch  fünf 
Wochen  später  hieß  es  noch  in  einer  seiner  Depeschen :  Es  hat  niemals  einen 
wichtigeren  und  ontseheidendoren  Moment  gegeben,  der  mehr  geeignet  wäre, 
die  Hoßunngim  der  Koalition  zu  beleben ').  Auf  der  deutschen  Seite  hielt 
er  so  liemlicb  alles  ftlr  möglich;  eine  Rückgewinnung  der  Niederlande  z.  D. 
mwh  im  Winter*);  und  wenn  in  Italien  ein  zweiter  Versuch  Wurmscrs  zum 
Entsatz  von  Mantua  wieder  recht  b^se  Niederlagen  gebracht  hatte,  so  war 
es  doch  wenigstens  dem  Marschall  selbst  mit  einem  Teil  seines  Heeres  ge- 
lungen, sich  nach  Mantua  hineinzuretteo.  Danach  seiden  neue  Aussicht  auf 
Ungeren  AViderstand  der  wichtigen  Festung.  Inzwischen  machte  der  König 
Ton  Neapel  Anstalten,  in  die  Koalition  larückzukehreo,  und  mit  dem  Papst 
ftndeo  Besprechungen  über  die  Erklärung  eines  Beligionskrioges  statt,  die 
dann  nicht  nur  den  populären  Widerstand  der  Italiener  gegen  die  Kirchen- 
räub^r  entwicht,  sondern  auch  die  äigerliche  Täti^eit  des  spanischen  Hofes 
lu  gunsten  der  BepubUk  gehemmt  hätte.  Korx,  der  Stern  Frankreichs  schien 
im  Sinken.  ,Ks  ist  erlaubt  zu  denken,  daü  die  Verbündeten,  statt  das  Ge- 
seto  des  Feindes  anaunebmen,  sich  vielmehr  bald  in  die  Verfassung  setzen 
werden,  ihr^oMits  die  Bedingungen  eines  dauerhaften  und  ehrenvollen  Frie- 
dens Tonnckraibeo*  *X 

B«  solcher  Aaflteaa^  der  Idge  Teretaad  ndt  Ton  selbst  daß  die  an 
sich  nnanndunbareii  loteten  AnMge  dea  Dinktoinms  eine  glatte  Ablehnimg 
erfuhren.  Zwutj^  wurde  gebeten,  mmm  AliUaggebeni  xmllckzast^reibeit, 
dafi  eine  QroOmacht  «i«  C^teneidi  Ar  Drotaagei  nkht  empfänglich  sei, 


Moottd«  tot  attequet^  aait  ^ftAt  k  uBUiU.  et  1*  nMpüaaa  4m  diuge«  h  V  atme 
Maanlii.  c'mI  poviqaoi  ■*  Im  po^vmat  waim  alk  imAb  orfiaMUmget  dMS  moi  en 
wniM.  U  ma^kim  Jem*»  «it  ImimiC  ä  »■ittf.  —  mm  alle  —  U  rwanil  cU  toot 
M  «nliwi  quäl*  •erpcwuAl»  TftWar  daa«  volre  oftvftlene  c»iMBp4able!  de  m^me 
Toto«  bme  Uftelwit  »*•  pM  M«a<|»l  m  ^rmrHw .  .  .  A^!  «ImBbmmj  ftuiai«at 
M  ä  li>^  «v«e  hm  MfMMtetio«.«»  cf  ^ehrf  tmi  \m  HjaAm^  qMlqne 
v«n  OUMfciwtf>  pha  Mf  Liai<e»^  r«TM>^  Tmamta  mmc^  par  Im  VAgM 
1»  mbV99k  a»  ä  «OBf  4t  fenw  4m  4mk  hifiiM  4aM  I^cm.  paMuti'U 
4Mk  eria  p«ttm  aninr  ^m  le  mmn  4»  raafefit  lawteiwi  Ttve  l 
AitkitMv  Itolaamhai  4m  oA^^nc  Ommum  «t  vm  Ciliii  1.  P.  S.  QMlk 
4m  itmwmm  4*  Uumkam  4»  MulMm,  4*  nöSAtbrng  «vpMMai  ecllM 

n  IV^Tttt  u  StfcAiMkm  UL  git>aMhM>  I^Iwmi  üiBMiitli  Ol,  S46. 
«to  T\i^to  IXOitik 

^  UlMm  IKm7  U.  tit 

n  nit«l  «a  SlirfcaM^i^  lt. 


Aber  mit  Suhoaung.     England  unsuTcrlfiui^. 
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uad  daß  maa  die  fraozösischeu  Forderungen  nicht  für  emstgemeiat  halten 
kihme.  Sie  würden  zurückgewiesen  worden  sein,  wenn  sie  Moreau  unter 
den  Mauern  von  Wien  gestellt  hätte  *).  —  Vollends  der  Brief  Bonapartes 
blieb  ohne  direkte  Antwort,  weil  es  sich  für  den  Kaiser  nicht  zieme,  mit 
einem  feindlichen  Genoral  in  Korrespondenz  zu  treten*).  Ja,  die  uräprQng- 
Liehe  Absicht  war,  den  französischen  Kurier  mit  einer  einfachen  Empfangs- 
best&tiguDg  so  beleidigend  wie  möglich  über  Düsseldorf  abzuschieben  ^). 

Bei  reiflicherer  Überlegung  aber  vermied  man  jeden  extremen  Schritt. 
D«  Offizier  wurde  mit  Kücksicht,  ja  mit  Opulenz  behandelt,  und  wenn  natür- 
lich auch  unter  genauer  Aufeicht,  Wochen  und  Monate  in  Wien  belassen*). 
Es  sollten  nicht  alle  Brücken  abgebrochen  werden.  Ebenso  durfte  Zwanziger 
äönem  unfreundlichen  Bescheid  die  Versicherung  hinzufügen,  daß  er  in  der 
Lagt'  sei,  ^lugemesseueren  Vorschlägen  wieder  als  Vermittler  zu  dienen,  ja, 
er  deutete,  allerdings  sehr  gewunden,  die  Möglichkeit  an,  daß  Ö8terreit;h  sich 
zn  Sonderrerhandlungen  cntschlioüen  könnte,  wenn  etwa  seine  Bundesgenossen 
sich  ihrerseits  der  bezüglichen  Verpflichtung  entzögen. 

In  diesen  Worten  liegt  das  Motiv,  das  die  Vorsicht  üben  ließ.  So  gün- 
stig die  Chancen  fQr  die  Koalition  nach  Thuguts  Meinung  standen,  wer  bürgte 
fllr  ihren  Zusammenhalt?  Der  Minister  glaubte  nur  zu  viel  Grund  zu  der 
BefUrchtung  zu  haben,  daß  England  im  entscheidenden  Moment  das  Spiel 
von  Utrecht  und  Aachen  mederholen  würde*).  Man  schien  in  London  in- 
folge der  Sie^e  der  französischen  Armeen,  des  Abfalls  von  Sardinien  und  der 
zunehmenden  Feindschaft  Spaniens  beinahe  völlig  den  Kopf  verloren  zu  haben. 
jDie  Angst  der  englischen  Minister,"  schrieb  Starhemberg,  , übersteigt  alle 
Begriffe.  Dieser  panische  Schrecken,  verbunden  mit  den  finanziellen  Ver- 
Ugenhoiten  und  der  persönlichen  Furcht,  ihre  Ämt^r  zu  verlieren,  kann  sie 
ni  den  außerordentlichsten  und  unerwartetsten  Maßregeln  fortreißen"  ^).  Tat^ 
lieblich  genügte  die  Nachricht,  daß  Kammonds  Mission  gescheitert  sei, 
am  Anfang  September  gleich  drei  Entsohlflsse  des  Kleinmuts  zur  Beife 
■  n  bringen.  Das  Kabinett  kam  flbereiu,  Corsika  zu  rilumen,  die  Flotte  aus 
B  to  ICttelmeer  zurückzuziehen  und  neuerdings  die  Hand  zum  Frieden  zu 
H  Steten,  indem  es  den  dänischen  Gesandten  ersuchte,  beim  Direktorium  Pässe 
H  hl  einen   britischen  Unterhändler   auszuwirken.     Dann  unter  dt'm  Kindruck 

I  ')  Nr.  M. 

^^  0  Virenofc,  Tho^t,  Clerfeyt  und  Wurmeer  S.  &U  ö. 

■)  Tbagat  an  Starhemberg  16.  Oktober:    L'officier  de  Uoiuiparte  sera  renvoj^ 
acMHunment  avec  nn  eiraple  räcöpissä.  lliugnt  an  CoUoredo  14.  NoTemUer,  Vertrau- 
i^  Beule  1,  350 :  V  inteotion  oü  1'  od  a  &i^  de  renroyer  le  coorrier  pur  Dttsaeldorf. 
*)  S,  78,  Aam.  2- 

V)  Thtigat  an  CK)beQBl  30.  September. 
*\  Starh«mberg  an  Thagat  &  September. 
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Mission  Malmefiburya.    Osterreicli  60II  teilnetuiien. 


der  vielbewunderteii  Taten  Erzhersog  Karls  and  wohl  auch  des  nissiscben 
Hilfeversprechens  besann  man  sich  bozöglich  Corsikas  und  der  Mittelmeerflotte 
zeitweilig  freilich  eines  bessern  ^),  Aber  inzwischen  war  die  fdr  Östeneich 
scbädlichsto  Wirkung  nicht  mehr  röckgängig  zu  machen:  Neapel  hatte  sich 
nach  all  seinen  in  Wien  so  hoffnungsfroh  begrüßten  kriegerischen  Anlaufen 
aus  Sorge  um  den  Schutz  seiner  Küsten  zum  Frieden  bequemt  *) ;  und  wenig- 
stens der  AVunsch  nach  Verhandlungen  dauerte  an.  Als  das  Direktorium  die 
dänische  Vermittlung  grob  zurückwies,  bat  Grenville  gehorsam  direkt  um 
Pässe  (27.  September)  und  sandte,  sobald  sie  daraufhin  bewilligt  waren  •),  statt 
des  anfangs  bestimmten  unbedeutenderen  Jackson  den  vielleicht  berühmtesten 
seiner  Diplnmaten,  Lord  Malmesbury,  nach  Paris.  Als  Grund  wurde  gegen- 
über den  Alliierten  die  Absicht  angegeben,  die  eigene  Opposition  zu  schwi- 
chou  und  »iie  französische  im  Hinblick  auf  die  Neuwabion  des  Fnihjahrs  zu 
sUrkf n  *).  Greuville  betonte,  mohrfach,  garkeiiieii  Erfolg  der  geräuschvoll 
unternommenen  Aktion  zu  wollen.  Aber  Pitt  mindestens  dachte  anders*), 
und  Starhemborg,  der  die  Dinge  als  guter  Beobachter  verfolgte,  meinte  über- 
haupt, die  Kinister  täuschten  sich  über  ihre  eigenen  Gefühle  oder  würden 
doch,  seibat  wenn  sie  dem  Frieden  wirklich  abgeneigt  wären,  vor  der  Stim- 
mung  der  Nation  kapitulieren  müssen^).  ^^fl 

Jedenfalls  nrhielten  die  Verhandlungen  einen  ganz  ernsthaften  Charaktor^TT 
Anfongs  war  Österreich  bedeutet  worden,  es  braui:he  nicht  teilzunehmen "). 
Als  dann  aber  Delacroix  in  einer  offiziellen  Note  Malmesbury  das  Uecht 
bestritt,  im  Namen  der  Alliierten  zu  sprechen,  ging  Anfang  November  die 
ikingende  Aufforderung  nach  Wien,  entweder  dem  britischen  Diplomaten  ge- 
wisse Vollmachten  auch  fiir  den  Kaiser  zu  geben  oder  selbst  einen  Vertreter 
XU  schicken,  ja  das  Ministerium  sparte  weder  Drohungen  noch  Versprochun- 
gen, um  Thugut  wirklich  in  diesem  Sinn  zu  bestimmen.  Auf  der  einen 
Seite  wurde  aemlich  unverbaut   die   Möglichkeit   eines   Sonderfnedena   und 


t)  Minute  of  cabinet  19.  Oktober.  Fortescue  Manuscripte  lU,  261. 

')  I>io  Abliebt,  die  .Mittelniecrfiotte  zurttckzuzieheu,  wurde  dem  ncapohtaniscben 
Gesandtca  iLOBdrücklich  uiitgoteilt  mit  dein  UinzufQgen,  wenn  der  König  einen  ehren« 
vollen  Frieden  ssciüieüen  könne,  solle  er  es  tun.  Mareaca,  La  pace  del  1796  tra  le 
due  Sicilie  e  1a  Fmncia  p.  1^. 

')  Die  Akten:  Annual  Reffi«ter  1796,  State  Papers  p.  147  ff. 

*)  Siarhemberg^  an  l'hugut  4.  November. 

>)  Vgl.  namentUcb  die  Äußorangen  Malmesborys  zu  Sandoi'Rollin,  Bailleu, 
PreuCen  und  Frankreich  1,  106. 

")  Starhemberg   an  Thugnt  4.  Oktober,   6.  November  (Privatbrief). 

')  Sorel,  V,  114  sagt  freilich:  tea  nägociationa  n'ätaicnt  qn'une  feinte  röoipro- 
qne.  Mir  fcbeineu  die  Bericbie  MulmeBbarye  (DiAries  und  CorreBpondeuce  III,  einige 
auch  in  den  Fnrtescne  Mannaeripta  III,  268  ff.)  dos  Gegenteil  zu  l>€weiBen. 

■j  Starhemberg  an  Tbugut  7.  Oktober. 


ThuguU  Ärger  durObor.     Mi  ad  eitfortle  rangen. 
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l)ald  auch  der  Einstellung  aller  Geldhilfe  gezeigt '),  auf  fler  andern  konnte  Eden 
erklären.  duÜ  England  dem  Erworh  Üniernä  nicht  länger  entgegen  sei.  Nur 
Sollte  daon  der  Kurfürst-rtalzgriif  durch  Säkularisationen  entsohüdigt  werden 
und  ßdgiün,  das  eines  starken  Schutzes  bedürfe,  ganz  oder  teilweise')  an 
PreulJen  fallen»). 

Für  Thugut  aber  war  dies  beides  undiskutierbar,  und  Oberhaupt  ver- 
folgte er  liie  neueste  englische  Politik  mit  steigender  Bestürzung.  Als  ihm 
Eden  zum  ersten  Mal  von  der  Notwendigkeit  sitnioh,  sich  an  der  Unterhand- 
lung Malmesburys  zu  beteiligen,  erschien  er  aufgeregter,  als  der  Engländer 
ihn  in  all  den  vier  krisenreichen  Jahren  bis  dahin  je  gesehen  hatte*).  Auch 
in  seinen  Depeschen  klagt«  er  fortgesetzt  über  die  mangelndo  Stabilität,  den 
grenzenlosen  Egoismus  und  die  mehr  und  mehr  verdächtigen  Absichten  di^s 
Kabinetts  von  St  Jamos.  England  sei  offenbar  entschlossen,  die  Interessen 
der  Alliierten  zu  opfern,  sobald  es  dabei  seinen  Vorteil  finde  ^).  Ein  lauter 
Protost  verbot  sich  wegen  der  völligen  tinanziellen  AbhäugigkiMt  von  London^). 
Aber  man  konnte  wie  in  der  ganz  ähnlichen  Situation  des  letzten  Novembers 
Aber  Petersburg  oine  Einwirkung  auf  das  britische  Kabinett  versuchen.  So 
antwortete  der  Minister  auf  das  englische  Ansinnen,  es  sei  ihm  unmöglich, 
eine  Entscheidung  zu  treffen,  ehe  die  Zarin  gehört  sei '),  und  In  einer  Wei- 
sung an  Cobenzl  stellte  er  das  Verlangen,  die  beiden  Kaiserhöfe  sollten  Eng- 
land zu  einer  formellen  Verpflichtung  zwingen,  keinen  Frieden  außer  in  ge- 
meinsamer Verhandlung  zu  schlieüen.  Mindestens  setze  Österreich  die  zwei 
Bedingungen,  dali  der  König  von  PreuUen  keine  Machtvermehrung  erfahre, 
und  daü  eine  etwaige  Kflckgabe  der  Niederlande  ohnf  Beschränkung  de.s 
kaiserlichen  Souveränitäts-  und  VerfÜgungsrechts  d.  h.  ohne  PrüjudiÄ  gegen 
einen  Austausch  geschehe.     Weitere  Ansprüche  auf  angemessene  Entschädi- 


1)  Stärhemtjdrg  an  Thugat  13.  Dezember:  GreaTille  ne  cesse  de  me  dire  que  si 
Qous  ne  prenoas  pae  pari  aux  n^gociatious  de  TAngleterre,  noua  ae  devons  plus 
compfcer  aur  ees  aecours  p^cuniiüretii. 

*)  Eisen  Teil  hatte  man  bei  Krankreich  gelaseen.  Pitt  wfire  HcbtieQlicb  wohl 
tof^r  bereit  gewesen,  et  der  Republik  ß'a.ns  zuzugentoben.  Et)eD80  Blalmesbury  (>in 
Pitt  28.  November,  Fortescue  Maauttcripte  LH,  '21Q). 

")  S(»rbemberg  an  Thugut  7.  Noveml>er,  Thugut  aa  Cobenzl  25.  Novembet. 

*)  Eden  an  Auoklaud  16.  November.  Journal  and  Correapondeace  of  Lord  Äuck- 
Iwd  III,  261. 

')  An  Starhombcrg  30.  September,  an  Coboaal  23.  Oktober,  30.  Norember. 

*)  Thogut  an  L'oUoredo  26.  November.  Vertrauliche  Briefe  I,  mi 

1)  Thogut  an  Starhemberg  16.  November,  (.'haraktehstitich  für  Grenville  der 
KoTtunentor.  den  er  gegen  Malmesbury  lü.  De2ember  gibt:  The  aoawer  of  Vieuna  l 
think  much  more  negative  in  form  Üian  in  aubatance,  imd  l  conclude  ^m  it  that 
the  Aostriaaa  would  not  be  aorry  to  be  aavcd  against  thcir  will  or  rathei-  agoinat 
Ukor  decLaratioas.  Fortescuc  Hianoscripts  ÜI,  283. 
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gung«u.  über  den  einfachen  Rückgewinn  alles  verlorenen  hinaus,  wurden  bei 
glücklicheren  Km^ereignisseu  ausdrücklich  vorbehalten.  .£^  iät  der  Wunsch 
dos  Küseni,  daü  Kw.  Kxc  sich  besonders  bemühen,  die  Zarin  zu  einer  Äuße- 
rang  Ober  die  Erwerbungen  zu  veranlaäsen,  auf  die  wir  in  Italien  und  an- 
derswo hoffen  dürften.*  Versage  sich  England  und  gebe  Kußland  keine 
Sicherheit,  allenfalls  auch  allein  mit  Österreich  die  Partie  zu  wagen,  so  er- 
laube dio  Klugheit  kaum  noch,  die  immer  wiederholten  Annäherungsversuche 
Frankreichs  weiter  zurückxuwdsen.  ,Wir  laufen  Gefthr,  das  Opfer  unserer 
Gutmütigkeit  und  Willfährigkeit  zu  werden*  ^). 

Das  klang  sclion  nicht  mehr  so  kriegerisch  zuTersichtlich  wie  in  den 
hoi&iungSToUea  Tag«o  des  Spätsommers;  denn  außer  dem  Mißtrauen  gegen 
die  BundiaagwoBSSO  machte  sich  geltend,  daß  eben  sehr  ungünstige  Nach- 
rid&ten  von  jenseits  der  Alpen  eingelaufen  waren.  Ein  dritter  Versuch  zum 
btsati  MantiMS,  diesmal  unter  Alvinczv.  hatte  wieder  dasselbe  Ergebnis  ge- 
habt vid  die  beiden  andern,  anfängliche  Erft^  oad  daan  nur  umso  ent^ 
acbiedesere  Niederiageo.  I^  italienische  Arme«  schien  roo  allen  guten 
OeiiitMH  verlassen.  Was  konnte  num  ron  Fflbnn  md  Truppen  noch  er- 
«wtan,  die  vor  eint>m  ,27jährigen  Geoenl  ohne  fiE^faung  und  einer  Hand- 
T«ll  Biigaite&*  Beißaus  nahmen?*)  Audi  am  Bbein  ging  nicht  aUes  nadi 
WiUK^  Alf  dfli  kuriAB  EUa  de«  Saptentoti  ni  Okiüben  war  entsdiie- 
dOM  Abspanuuis  geMgt  Der  OflSner  rä  der  gumÖM  Mus  woUt«n  nicht 
»ehr  nobi  Tenrihrts.  Wo  immer  sich  Gdegenheit  bei»  vude  mit  dem  Feind 
teAei^dvi  atett  gaUapIt  I>er  Bnkmog  Mibrt«  der  «ftfarend  des  Sommers 
diB  Qeadni  hmIi  FiMea  ilgige^Biitfete»  w,  TiabaMta  jetzt  kaam  noch, 
dal  aiiMWtaMba  udk  In  dwglwkM  BiiMi^g  butglifc.  la  sena  Briefen 
m  4n  laiairiliebHi  B»«der  aebOdarte  «r  mH  greika  hibea  die  Leiden  der 
iOMl.  di»  Sc^wiHlglMlea,  aMb  anrKeU  sa  adna«,  die  M «gticbkeit  eiaea 
1  OUtbawaAwla  nl  imiftkl.  ncbd  «bM  db^ilHiiAi  BedMbmgcu 
43^  WilfciailMrtMiiiilil^i  waMbB«.  die  t«  dea  fiaaK^schen 
QcMiblea  itawctedaatikb  f«Mtt  «amO^  Em  iaagv  OSner,  den  er  in 
der  Saebe  aaeb  mm  »ebkb:la.  gtbirieli  mk  bmüs«  als  brtc^te  er  den 
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T|^  tV^ak  aa  Odftwida  tDwHib«.  Ti 
w^lüliu  m'a  iMi  M*M  .  . ,  W  taal  aa  dit  9« 
ftiiw  ä  k  la  d«  •■|ih«at><'a>  |il«*  latfe^w  «t  4 
Im  Ulmt^mMiK 

%  Tbl«««  aa  vVtttorrdo  M.  N«v«ali«r,  T< 

>i  Nr.  ak  a^  «1^ 

^  Twigaft  aa  IMmww  Sa*  NvvaiMar, 


ZnrftokgewiMea.    Twl  KiithariiiaB.     Eindruck  auf  Thugul.  CXXIII 


Die  Unvorsichtigkeit  bekam  ihm  Übel.  Thugut  lielt  ihn  sofort  in  Arrest 
sel2en  und  äußert«  sich  ungehalten  auch  Aber  den  Erzherzog:  der  Prinz  sei 
SU  schwach  gegen  seine  Umgebung,  die  den  Karneval  in  Wien  nicht  ent- 
behren woUe.  Kiiiner  Fmnz  mußte  zuröckschreiben,  die  pobtischen  ümatändo 
hindeoten  «an  einen  was  immer  einen  Namen  fahrenden  Waffenstillstand  zu 
denken*  ').  Denn  wie  manche  Enttäuschungen  die  KriitgsoreignisKe  gebruoht 
hatten,  eine  solche  Konvention  «chien  dem  Miniiiter  das  letzte,  was  zu  wün- 
schen wu*.  Sie  hätte  die  Beziehungen  zu  England  weiter  ge^hrdet,  weil 
dort  sofort  der  Vorwurf  erhoben  wäre,  Österreich  gäbe  die  französischen 
Truppen  für  die  gefürchtete  Landung  auf  den  britischen  Inseln  frei,  und  — 
schlimmer  noch  — -  sie  konnte  leicht  Qrund  oder  Vorwand  werden,  daß  die 
Zarin  nicht  das  versprochene  Uilfskorps  entsandte. 

Sonst  ließen  sich  nach  dieser  Seite  wenigstens  die  Dingo  fortgosetut 
günstig  an.  Die  Verhandlungen  über  die  Finanzierung  der  russischen  Ex- 
pedition schritten  ersichtlich  voran  *).  Es  war  nicht  ausgeschlossen,  daß 
vielleicht  schon  der  nächste  Kurier  Cobenzls  die  Nachricht  von  ihrem  völ- 
ligen Abschluß  brachte. 

Statt  dessen  kam  er  10.  Dezember  mit  einer  sehr  andern  Botschaft 
Am  16.  November  war  die  große  Kaiserin,  nachdem  sie  zwei  Tage  zuvor 
noch  einmal  die  volle  Sonne  ihrer  Gnade  über  dem  kaiserlichen  Gesandten 
hatte  leuchten  lassen,  vom  Schlag  gerührt  worden  und  oächsten  Abends  ge- 
storben. Ihr  Nachfolger  Paul,  obwohl  auch  ein  grimmiger  Feind  der  fron- 
söflischen  Kevolution,  hatte  das  Versprechen  der  Truppenhilfe  gemißbilligt: 
Rußland  soi  zu  sehr  innerer  lloformen  bedürftig,  um  sich  auf  äuUere  Aben- 
teaer  einzulassen.  Außerdem  neigt«  er  als  persönlicher  Freund  Friedrich 
Wilhelms  IL  nach  Preußen  hinüber. 

3o  kommentierte  OobonzI  den  .vennchtendon  Schlag*  in  Worten  tiefster 
Trauer').  Und  in  Wien  war  der  Eindruck  nicht  geringer.  Alle  Welt,  schrieb 
Luct^hesini  nicht  ohne  Schadenfreude,  betrachtet  den  Tod  der  Zarin  als  das 
größte  Unglück,  das  Österreich  nnch  treffen  konnte.  Thugut  selbst^  der  sehr 
twzbarc  Nerven  hatte,  soll  bei  der  Nachricht  von  einem  Unwohlsein  befallen 
worden  sein.  Er  hegte  wahrschwitilich  wirklich  die  Empfindung,  die  der 
pRultische  Gesandte  ihm  unterschob,  daß  nun  die  Frucht  von  den  Intriguen, 
MlAieD  and   Verhandlungen   all   der   letzten  Jahre   zerstört  sei  *).    Auf  das 


')  Nr.  56.  61  mit  den  Anmerkungen. 

■)  Thogut  an  CoUoredo  3.  Dexember.  Vertrauliche  Hriefe  I.  364. 

*)  In  seinen  zablreicbon  Dcpoacheu  voni  25.  November  (geschrieben  groBenteiU 
"^«tt  &über)  kommt  der  äuüere  Hergang  wie  die  innere  Bodeutuog  des  großen  Kr- 
*8UiKt  n  packender  Diintel^ung. 

*)  Beriebt  LuccheüniB  14.  Dezember. 
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Hilf^korps  war  nicht  länger  zu  rechnen  und  vielleicht  nicht  einmal  mehr 
darauf,  daß  KuUIand  Preußen  in  Respekt  hielt.  „Ew.  Exe.  fOhlen/*  klagte  er 
Colloredo,  .4^a  unermeßlichen  Folgen,  die  dieses  unbeüvoUe  Ereignis  nach 
sich  ziehen  kann"  *). 

För  den  Augenblick  war  er  trotzdem  nicht  im  Zweifel,  was  zu  ton  sei: 
68  galt  Haltung  zu  wahren.  Ausdnloklich  ließ  er  den  Kaiser  bitteii,  den 
Aufenthalt  in  PreOburg,  wo  eben  Erzherzog  Josef  als  Palatin  eingeführt 
wurde,  noch  am  einen  Tag  zu  verlängern,  während  er  vordem  rasche  Ruck- 
kehr gewflnscht  hatte.  Die  Gegner  sollten  nicht  meinen,  Österreich  sei  zu 
einem  Systcmwechsol  gezwungen. 

Aber  würde  sich  dieser  Systemwechsel  auf  *iie  Dauer  vermeiden  lassen? 

Von  Fmnkreich  geschah  alles,  ihn  herbeizuführen. 


xrn. 


i 


Im  Direktorium  hatte  seit  den  Niederlagen  in  Deutschland  die  gemäßst« 
Richtung  allmählich  die  Oberhand  gewonnen.  Trotz  aller  großen  Worte  be- 
tracht«te  mun  die  äußere  Lage  als  kritisch  und  die  innere  als  beinahe  ver- 
zweifelt Frieden  schien  allein  noch  retten  zu  kdnnen.  ,Er  muß,*  hieß  es 
in  einem  Befehl  der  Fün^änner,  .das  unseren  Herzen  teuerste  sein,  wie  er 
der  Wunsch  jedes  wahren  Patrioten  ist'  *).  Camot  sprach  deshalb  sogar 
bereits  von  der  Notwendigkeit^  die  Niederlande  zu  räumen*):  und  wenn  seine 
Kollegen  solchen  Kleinmut  tadelten,  waren  sie  ftlr  den  Augenblick  doch 
sämtlich  mehr  oder  weniger  von  dem  Gedanken  zurückgekommen,  der  kaiser- 
lichen Gewalt  auch  in  Italien  Abbruch  zu  tun.  Es  wurde  als  einigermaßen 
abereilt  empfunden,  daß  Bonaparte  die  revolutionäre  Bewegung  dort  immer 
«ntschiedener  begünstigte.  Er  hatte  Mitte  Oktober  aus  Modena  und  B.6ggio, 
Bologna  und  Ferrara  die  sogenannte  cispadanische  Bepublik  geschaffen  und 
meldete  den  Erfolg  mit  sichtlicher  Begeisterung:  die  Leute  dort  sähen  schon 
das  alte  Italien  Wiederaufleben-  Von  Paris  aber  kam  umgehend  Weisung, 
das  Feuer  xu  dämpfeiL  31an  dürfe  sich  nicht  den  Weg  zu  einem  Frieden 
Tcvbauen,  und  mögUebanraise  müßten  doch  Xogeständnisse  im  Süden  der 
Alpen  das   kompensieren,  vros  Frankreich  im  Norden,  am  Rhein  veriaage^X 

Diese  Ansicht   nun   begnügte  man  sich  nicht  in  vertraulichen  lostruk- 


Bonaparte  II. 


Oklobttr.  Oommwwdancc  ia^dite  U,  107. 


1)  TcüteMakhe  Brief« 

«)  Du  DirakiDnam 

nBMTv  U,  «34  £ 

*\  BoBapArte  u«  Dinktorittm  17.  Oktober.  Corr.  1005  (daso  Scioai  O,  63  ff.): 
du  Dirvktoriam  aa  Boufuto  SB.  OkMbar.  Oofr,  uM.  n,  ISS.  T^  »a^  «bead» 
p.  106  ff^  17:^  £  oad  Sotd  V,  107  t 


Friedlicbe  Insiimatioaea.    Camot  regt  Olarkes  Seadiing  an. 
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donen  niederzulegen,  sondern  eilte  sie  der  kaiserlichen  Regierung  diiekt  zur 
Kenntnis  zu  bringen.  Schon  Anfang  Oktol>er  sagt«  Delacroix  zum  Fürsten 
Belmonte,  der  den  Frieden  für  Neapel  mit  ihm  verhandelte,  wenn  Österreich 
durch  Vermittlung  des  Königs  beidor  Sizilien  einen  Sonderfrieden  sehließen 
und  dabei  die  Kheingrenze  zugestehen  wolle,  so  werde  die  Kepiiblik  ihm  aU 
sdse  italienischen  Staaten  zurückgeben,  auUerdem  Entschädigungen  in  Deutsch- 
land oder  auch  in  Italien  *).  Einige  Wochen  später  händigte  er  dem  Nea- 
politaner, wio  dieser  das  verlangt  hatte,  sogar  eine  schrifUicbe  Note  mit 
freilich  allgemeineren  Friedensantrftgen  ein,  damit  sie  Königin  Marie  Caroline 
an  ihren  Schwiegersohn  weitersende  ^).  Andere  Eröffnungen  ähnlicher  Natur 
gingen  nebenher^),  und  vor  allem,  während  eben  die  Entsendung  eines  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  nach  Paris  im  Tone  des  Hefehls  verlangt  war,  er- 
folgte nun  auf  einmal  die  Bitte,  omgekehrt  einen  französischen  Gesandten  in 
Wien  zuzulassen,  der  dort  einen  allgomcinen  Waffenstillstand  vorschlagen 
und  die  Mittel  zu  einer  Friedonsuntorhandlung  verabreden  sollte.  England 
und  Malmesburj-  hatten  Schule  gemacht.  Der  Divisionsgeneral  Clarkc,  Chef 
des  topographischi-n  Bureau»,  war  für  den  wichtigen  Auftnig  ausi^rsehen. 

Diese  Walil  Ueti  nach  zwei  Richtungen  Schlüsse  zu.  Clarke  war  der 
Korrespondent  Zwanzigers  gewesen:  es  bestand  also  wohl  ein  gewisser  Zu- 
sammenhang zwischen  seiner  Mission  und  der  des  fränkischen  Kreisdeputier- 
ten. Vielleicht  durfte  Zwanziger  aiiÜer  dem  ablehnentlen  Bescheid  Tbuguts 
freundlichere  Worte  von  der  Wiener  Friodenspartei  übermitteln  *),  Clarke  war 
irriter  ein  Intimus  Camota.  Dadurch  wird  wahrscheinlich,  was  Barras  über- 
fe  ausdrücklich  bezeugt*),  daü  der  Gedanke  zu  dem  ganzen  Schritt  von 
Carnot   ausging,   der   seine    Kollegen   mit  dem   Antrag   lormlich   überrum- 

Die  radikale  Partei  im  Direktorium  mdersprach  anfangs.  Zwar  der 
Waffenstillstand  erscliien  nützlitJi,  aber  konnte  man  ihn  nicht  einfach  durch 
einen  Brief  an  Erzherzog  Karl  anbieten?    Eine  besondere  Gesandtschaft  be- 


■]  UarescA,  La  pace  del  1796,  p.  154. 

*)  Deriebt  Toa  Sandoz-HoIUa  14.  November.  Bailleu.  Preußen  und  Frankreich 
1 104.    Höffcr,  Diplomatiache  Verhandlungen  l,  227,    Mareaca  p.  203. 

*)  Darauf  deuten  gevis&e  Wendungen  in  Thuf^ubt  Bepeiche  an  Gberurdini 
27.  Dweniber.  Vgl.  S.  106,  107. 

*)  Vgl  Thngut  an  Colloredo  5.,  6..  7.  Deiember.  Vertrauliche  Briefe  1,  366  ft. 
Uli  vor  allem  Clarkes  ÄnUerungen  gegen  Vincent  2.  Januar  bei  Vivenot,  Thugul, 
Clerlk^  und  Wunnser  8.  561:  Q'ie  lee  onvertures  fuites  eu  dcrnier  lieu  par  l'entro- 
niK  de  H.  de  Zwausiger  .  .  .  avaient  laisai'^  entrevoir  de  la  part  de  notre  conr  le 
iiär  de  se  rapproclier  et  de  e'entendre,  qae  .  .  .  c' 6täii  i  la  guite  de  ce»  ouver- 
tores  que  Ini,  M.  t.'larke,  avait  H&  envoyö. 

*|  Barriu  II,  236  tf.  In  den  Arr^t^  du  Directoire  auf  den  Archives  NatianaleB 
fehlt  leidet  jeder  ukt«nu)&IIige  Niederschlag  der  Debatte. 
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doutvU»  doob  oine  Übereilung  und  Demütigung.  Auch  mochte  sie,  da  der 
Bevollmächtigte  Ober  Italien  gehen  sollte,  ron  Bonaparte  alä  MiÜtrauens- 
voluni  pnn»fiinden  werden,  wie  denn  Camot  und  Clarfee  selbst  unzweifelhaft 
einen  Druck  auf  die  Eigemnacht  des  Generals  auszuöbon  dachten  ').  So 
wurde  ein  paar  Tage  hin  und  her  gestritten.  Schließlich  erreichte  Camot 
seinen  Willen.  Olarke  erhielt  Vollmacht  als  außerordentlicher  Gesandter 
(\fi.  Xovember)  und  durfte  sich  mit  einem  kleinen  Stab  von  ünterbeamten 
und  reichen  Mitteln  auf  die  Reise  l>egeben. 

In  seinen  Instruktionen  al>er  klang  die  Meinungsverschiedenheit  wieder. 
die  in  den  Vorl>enitiingen  zu  so  heftigem  Ausdruck  gekommen  war.  Die 
FragiN  wieweit  er  ober  einen  Waffenstillstand  hinaus  für  den  Frieden  tätig 
sein  durfte,  wur^e  nicht  viillig  geklärt;  ein  Passus  las  sich,  als  sei  es  tlber- 
Itaupt  mehr  aaf  Spionage  im  großen  abgesehen ;  und  sicher  nicht  nach  Car- 
nols  Sinn  war  die  Bestimmung,  die  den  Gesandten  bezüglich  seiner  Wäter- 
raise  aus  Italien  nach  Wien  ganx  auf  Bonapartes  Ermessen  verwies. 

Im  Qbrigvtn  leigt«  das  Schriflstflck,  das  der  Minister  des  Auswärtigen 
mit  tlii^nder  Feder  hingeworfen  hatt«,  g«iid«EU  erschreckend,  mit  welch 
düedantMihaftAm  Leicht^iinn  und  welcher  roUarikeit  man  in  Paris  groOe 
Politik  trieb,  l^  k^^tete  Delacroii  nichts,  im  Bram  weniger  Zeilen  den 
KurfUrüien  von  Baiera  erst  als  K<tnig  dier  BOiMr.  dann  als  Herrn  eines  her- 
(^eätteltten  Polens  in  Aussichl  n  aeloMa.  Oalaiekä  sollte  nicht  schlecht 
fiüir«iu  in  «üMn  Fall  s«iM  itaBwiKfc«  BtsÜMaofm  tnrtcft-,  in  einem  andern 
^  &e«MgaA|  Aacona,  ürbiiKs  im  dritte  Baten  erhaltai.  immer  aber  noch 
Saltbuig,  PftMa»  wid  die  Ofa«qf&lt  his  tv  Kaabu  üad  iwar  nicht  nur  als 
Pivis  Ar  «teea  SoftAiiftMift.  Bte  sahr  ■aiiwtii^m  Btkf  4m  Direktoriums 
m  ^imSMim^  tebtstest  w,  i— Owilw  ig Tirfaii^f,  »a  dieaei, 
M  ««U  die  SckwMcijMt  t&Mr  aOgcMiMK  Terterita«  hamr,  beuidi- 
wto  ahiT  acykltioii  <eA  ^  Oigiaiit«i*  <i— r  »Igfif^»  Afcwte  Mbea  daa 
WiftMightMii  «Bmlbi«  m  Wf«llittMI%ta  ¥TiH  ii  nr  YahaBflo^ 
4m  Mnttn«ftMMB  f  jrIw  fcwiwMfcfcilBi  od  ikr«B  respektivea 
Bt«4^«SiMi''$^«tt,  «MNü  iStm  itar  BUiii^s  f^e*  kisla  irMeo*  >). 

Bii  aAl<k«aa  Bli||i(«aktiHMi  ta  ta-Ftam  sAhb  AHoAn^  benc^ 
%(.  Aal  ftslnnM  ta  OcmmUhi  iMt  im>AwAwi  vftin  A«A  nic^ 
te  Dirw4»dw  «mm  wcitiw^i  Dtwk  wmgiMmk  Mm  m  dw  Bestim- 
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.akteur  umstindlich  kundgab ;  und  der  Genoral  selbst,  jung  und  ehrgeizig, 
lebte  viel  zu  sehr  in  dem  Gedanken,  am  ältesten  und  stolze^iten  Hof  Europas 
zu  debütieren,  um  nicht  von  sich  au3  alle  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen. 
Als  er  auf  der  DuR-hreise  Turin  besuchte,  konnte  er  Em[tfehlung3briofe  von 
eönem  Diplomaten  des  ancien  regime,  Herrn  von  Choiseul,  vorweisen,  die  ihm 
die  ToUe  Unterstützung  der  sardinischen  Regierung  sicherten  ^).  Auch  vor- 
fehlte er  nichts  dem  kaiserlichen  Gesandten  dort,  Marquis  Gherardini,  durch 
geeignete  Mittelspersonen  von  seinen  und  des  Direktoriums  guten  Absichten 
Kenntnis  zn  geben.  Es  handle  sich  nicht  um  Gaskonaden  und  Kodomon- 
taden.  sondern  um  vernünftige  und  nOtzUehe  Vorschläge.  Die  Reifublik  lege 
keinen  Wert  auf  den  Besitz  Mailands  und  die  Erhaltung  all  der  kleinen 
Begierungen,  die  sich  unter  ihren  Auspizien  bildeten.  —  Weder  Schmeiche- 
leien für  Thugut  noch  kleine  Ausfälle  gegen  Preußen  wurden  gespart"). 

Darauf  folgte  dann  die  förmliche  Anmeldung.  Bonaparte,  mit  dem  sich 
der  Gesandt«  seiner  Insti'uktion  gemäü  besprach,  riet,  sie  möglichst  unauf- 
ßllig  zu  gestalten,  als  sei  die  Mission  mehr  militärisch  als  diplomatisch. 
Der  Stabschef  Berthier  schrieb  an  Alvinczy  anfangs  giinz  harmlos  nur  um 
Pässe  för  einen  General,  der  in  Sachen  eines  allgemeinen  WafTenstiBätands 
nach  Wien  wolle.  Als  aber  Alvinczy  erklärte,  erst  bei  seiner  Regierung 
ißfragen  zu  müssen,  trat,  woÜ  eine  Überrumpelung  nun  doch  nicht  mehr 
möglich  vrar«  Clarke  sogleich  offen  hervor.  In  einem  Brief,  der  —  auch 
wieder  auf  Bonapartes  Rat  —  statt  an  Thugut  direkt  an  den  Kaiser  ge- 
richtet war,  enthüllte  er  den  ganzen  Cmfeng  seiner  Befugnisse  und  begehrte 
ils  außerordentlicher  Gesandter  freien  Zutritt*). 

Würde  der  gewährt  werden?  —  Thugut  hatte  von  der  Sache  zuerst 
durch  die  französischen  Zeitungen,  dann  durch  Gherardini  erfahren,  und  die 
Nachricht  war  ihm  si^hr  unwillkommen  gewesen.  Es  .machte  ihm  eine 
Qlnsehaut,"  wenn  er  bedachte,  welche  Intrigiien  die  Anwesenheit  eines  solchen 
offiziellen  Cnterbändlers  in  Wien  veranlassen  würde*).  Immerhin  war  er 
mchl  von  vornherein  entschlossen,  Clarke  abzuweisen  ^).  Schließlich  hatte 
er  noch  stets  den  Schein  der  Unversöhnlichkeit  zu  venneiden  gesiuht  und 
hegW  jetzt  doppelt  den  Wunsch,  das  DirokUirium  uicht  zu  brüskieren,  weil 
-     CT  doch  Englands  nicht  sicher  war  und  der  Tod  Kathurinas  alsbald  in  Uuß- 

*)  Nach  Maresut,  La  pace  del  1796,  bfttto  der  KOaig  von  Sardinion,  um  die  Hie- 
noa  Clarkea  zx\  uatetatQtxea,  ofäKieil  seine  guten  Dienste  angeboten. 
•)  Nr.  60.  63,  68. 
»)  Kt.  64-67. 

*)  Thugut  an  ( 'oUoredo  5.,  6.,  7.  DeaemlMn-.  Vertrauliche  Hriofe  I,  366  ff. 
*)  Er   schreibt   selbst    (1.  c  8.  367):    H    faudruit    bicn    ri'üüchir   Bur   le  parti  k 
P'^ndie.    hn  flbri|j:en  reden  die  Np.  71  erwahntpn  Tatanohen  eine  deutliche  Sprache. 
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laitil  erst  recht  alles  ins  Ungewisse  stellte.  Auch  warea  die  franKÖsischen 
Aiigobote  boxüglicli  Baiems  und  italienischer  Erwerbungen  nicht  gan/.  ohne 
Eindruck  auf  ihn  geblielfen.  Nur  bezweifelte  er  den  guten  Willen  und  die 
Krad  divs  Direktoriums,  das  lockende  Versprechen  wirklich  zu  erfulleu:  mit 
einer  t)Ioßen  Einwilligung  in  die  Besitznahme  des  Kurfürstentums  sei  es 
nicht  getan»  es  müßten  Garantien  geleistet  werden,  und  dazu  würde  Frank- 
reich kaum  bereit  sein.  Weitt^r  störte  ihn  die  Fordenmg  des  Unken  Rhein- 
uförs  mit  den  unannehmbaren  Eonsequenzen  von  Säkularisationen  und  preußi- 
sclten  Entschädigungsansprüchen  ').  Cnd  endlich,  erschien  es  nicht  trotz  alle- 
dem hart,  mit  den  Pariser  Demokraten  in  einem  Augenblick  zu  paktieren, 
wo  der  Zusammenbruch  ihrer  Herrschaft  von  innen  her  beinahe  sicher  er- 
wartet wenien  durfte?  Thugut  hatte  es  England  schwer  verdacht^  daß  es 
soweit  herabire^tiegen  war,  olHziell  von  französischer  Republik  zu  reden  ^). 
Kr  selbst  kannte  immer  noch  nur  eine  französische  .Regierung'. 

Entsprechend  all  diesen  widerstreitenden,  doch  Überwiegend  negativen 
GnrSgting«»  entschied  er  sich  nach  einiger  Bedenkzeit,  zwar  nicht  jeder  Ver- 
biDdung  mit  Olarke  aus  dem  We^  zu  gehen,  aber  ihn  nicht  nach  Wien  zu- 
mImswl  Vielmehr  sollte  er  für  den  militärischen  Teil  seiner  Au%abe  an 
Oberst  Vinc<«nl  vom  Stab  Alvinciys  und  für  den  diplomatischeD  an  Gherar- 
*Uui  verwiesen  sein*).  Auch  wurde,  was  die  Sache  anlangt«,  der  Waffen- 
stillstand für  den  deutschen  Schauplati  mit  dürren  Worten  abgelehnt, 
Ar  Italien  aa  unmögliche  Bedingungen  geknüpft,  und  als  Zweck  der  poli- 
tischen Rosprechungen  bezeichneten  die  Instruktionen  für  Gherardinl 
iMhr  XU  h^wtu  als  sich  seilet  mit  irgendwelchen  Einzelheiten  zu  befassen. 
Sb  wv  wi««ler  nur  das   alt«  System,  die  Dii^  in  der  Schwebe  zq  halten. 

Clarte  ftlhU'»  sich  bogreiflicberwais»  Mhr  «ntttaaeht  Er  nahm  die  an- 
gthote»»  UQt«rreduBg  nit  Viaoeat  aa  ubA  heubeitflCa  ihn  im  Sinne  seiner 
Anftrlg«»  nicht  ohM  die  Q«ragta«i^  n  hahco,  dafl  der  andere  ans  seiner 
Ahneigiinft  PC^  fiiglaaid  weni^  Hehl  maditei,  aher  becfi^ich  einer  Zusam- 
MiMloft  mU  QWflrarüni  «lUtit»  «r,  4a  dieaar  VocacUag  die  Natur  seber 
Stftiuif  T«fl»A«i«k  erst  die  Xeüm^  te  DmkterinH  «nholw  zu  müssen. 
IftiwisdMtt  Mt  sich  der  aMehaende  fiityttii  IWgots  vieOckirt  aodi  um- 
aloDML  lUa  hatte  ihn  oOmII  teül  l^ifciulv  «4  awsk  eiM  adAdlirhe 
Krmtu«  Mll  4«r  üaterteaint  Mlhi>nliiF  uhUirtia  wMe«X  Kan  war 
ünwiielM,  «§&  hthca  «rf  MhM  «•  lukauElwfcf  TMdmzen  die  Ober- 


«)  VfL  «Ir  ««•  Knrtcm«««  te  «hr  »ir>%i  Sttefc  Nr.  73. 
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hdnd  gewannen,  der  Lord  sehr  onhfiflich  aus  Frankreich  ausgewiesen  worden 
(19.  Dezember).  Clarke  hob  das  hervor  und  bat  in  einem  Brief  an  Alvinczy 
angesichts  der  so  veränderton  Umstände  neuerdings,  am  Kaiserhof  seibat  filr 
den  kontinentalen  oder  auch  allgemeinen  Frieden  tätig  sein  zu  dürfen  *). 

Durch  diese  seine  doppelte  Anfrage  in  Paris  und  Wien  hatten  wieder 
die  beiderseitigen  Uegieningen  das  Wort.  Thugut  gab  sich  den  Anschein, 
das  zu  ignorieren.  Ihn  interessierte  die  ganze  Sache,  nachdem  er  sie  sich 
einmal  mit  Anstand  vom  HaLs  geschafft  hatte,  offenbar  nur  noch  sehr  wenig. 
.Es  genQgt  dem  Kaiser,  die  Err)frnungon  nicht  zurückgestoßen  m  haben,  die 
man  affektiert  hat  ihm  machen  wollen,"  schrieb  er  Ende  Januar  an  Ghe- 
rardini*). 

Die  Direktoren  waren  nicht  so  gleicbgiltig.  Zwar  zweifelte  einer  oder 
der  andere,  ob  die  Entsendung  Clarkes  das  richtige  gewesen  sei.  Nicht 
lai^  nach  seiner  Abreise  nämlich  waren  sehr  hoflniingsvoUe  Berichte  eines 
Geheimagenten  Nerciat  eingegangen,  den  man  im  Oktober  zunächst  nur  zur 
Beobftchtong  nach  Wien  geschickt  hatte,  der  dann  aber  alsbald  versuchte, 
ils  ein  zweiter  Poterat  eine  für  ihn  lukrative  Friedensverhandlung  einzu- 
leiten and  dabei  in  gewissen  informierten  Kreisen,  namentlich  wohl  bei  der 
neapolitanischen  Gesandtschaft  ■),  entschiedene  Unterstützung  fand.  Dieser  riet 
immer  wieder  mit  vielem  Detail,  sich  heimlich  und  auf  Umwegen  an  Tliugut 
w  wenden*).  Mindestens  ßarras  leuchtete  das  sehr  ein*).  Indessen  die 
Mission  Clarkes  war  nun  einmal  in  Szene  gesetzt,  und  überdies  wurde  Nerciat, 
'00  dessen  Wirksamkeit  Thugut  bis  dahin  keine  Ahnung  gehabt  hatte,  An- 
^^to  Januar  von  der  Östorrcichischon  Polizei  als  Spion  abgeschoben ").  So 
^Hwen  immer  noch  das  einfachste,  den  einmal  eingeschlagenen  P5id  weiter 
U  verfolgen,  auch  wenn  er  nicht  gleich  nach  Wien  führte.  Warum  sollte 
num  nicht  Besprechungen  mit  Gherardini  erlauben?  Vielleicht  ei^aben  sie 
ein  Resultat,  und  wenn  nicht,  vni;  iiUerdings  wahrscheinlichor  war,  so  stand 
CUrkß  immer  frei,  sich  hinter  dem  Kücken  dos  Strohmannes  direkt  an  Thu- 


»)  Nr.  74. 

«)  Nr.  83. 

")  Die  Verbindung  mit  der  neapolitaniiichen  GeBandMebnft  ist  ausdrücklich  bc- 
Kogt  durch  Nr.  G2  und  wird  auch  diidurcb  wahrMcheinUch,  daß  Nereiat  bald  in 
OMpoUtuiische  Dienste  trat.  Vielleicht  ist  der  V'ertnLULmiimnna  in  Nr.  &9:  Initi6 
am  affairM  laiis  y  avoir  lui-m^me  quelque  rdle  prinoipal  qni  lui  füaae  nne  loi  du 
Mcret  aaf  Gallo  oder  besser  noch  auf  Bapiiube  /,u  deiit«u.  Wenigstens  würde  eich  uo 
■m  leichteitea  die  große  Rolle  erklären,  diu  N.  gerade  deu  Neapolitanern  in  der 
Sache  «nweisen  niOohte. 

*)  Nr.  5a.  62,  71. 

•)  ESarraa  H,  273.  Em  erscheint  mir  anigemocht,  daß  der  ogent  Beeret  que  doub 
a«<m«  ii  Vienne  Nerciat  ist. 

«)  Nr.  73,  80. 
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^\i  lu  wenden.  Gleich  jetzt  wurde  er  ftir  diesen  Fall  ausdrücklich  ermäch- 
tigt, sich  gegeu  den  kaiserlichen  Minister  zurYortegung  eines  fnr  Österreich 
vi>rt4Mlhafti'n  Ultimatums  bereit  zu  erklären,  auf  Grund  dessen  —  man  glaubt  Pe- 
temt  £u  hOren  —  der  Abscbluil  in  einer  Stunde  möglich  sei  Drohungen 
mit  KntbQllung  des  alten  Verhältnisses  zur  französischen  Diplomatie  und 
namhafte  Ueldanerhietun^en  —  bis  zu  einer  Million  —  sollten  dann  die 
)Mmtöulichen  liedenkeii  des  allmächtigen  Mannes  überwinden.  Die  sachlichen 
lu  verminderu,  wurde  der  zukunftsreiche  Vorschlag  zunächst  nur  eines  vor- 
läuUg«n  Vertrages  gemacht,  zu  dessen  Batifikation  das  Direktorium  för  sich 
t^hne  den  gwetigvbenden  Körper  befugt  sei  (larke  erhielt  A'oUmacht,  mit 
<^ther«r£m  oder  jedem  andern  österreichischen  Unterhändler  solche  «Prällmi- 
BAiien  des  aUgwmeinen  Friedens*  abioschließen  (17.  Januar)'). 

Cber  all  diots  fonnelle  einigtan  sich  die  Direktoren  wohl  leicht;  denn 
den  Frieden  mit  Österreich  wtlssektai  sie  damals  simtlich.  Aber  sobald  die 
matanaUen  Bedingung^  der  Abkunft  besprochen  wurden,  entstand  sofort 
MÜgar  8Mt|  wie  ar  seit  langem  in  jeder  Sitzung  bei  kleinen  und  großen 
Dingaa  tnarisa  B«gal  w*X  WOid«  man  wr  fial^  oder  aucii  d^  übrige 
lii^  BbaiMibr  oAar  mü&dk  ngu  die  TTiilil>i%)iit  einiger  itaHenischer 
laiianfciifta«  TariaigMf  —  Dia  Pyiiiwiag  dar  Bhwagfwiie  war,  schon  weil 
PiaaSM  artuMliin  4»fß%m  wkia  nad  mam  aA  4am  'nnowechsel  in 
litflaad  PnmShi  «a^pah  gen  nr  Venaitttaag  ttuauMui  UUe.  mehr  und 
ttate  niMffe^fjgt  w«id«a  *V   Fir  des  Scadrertiag  mit  östefteich  minde* 

asd  die  £in- 

GelMe:  das 

äch 

aUQte  sich  die 

vas  Ifitle  Norember 

mgd  desDirek- 

bei  diesem 

je  acir  in  einen 

Die  Italiener 

man  dao 


«ttgüif  te  die  Jbrtdfwrmde 

vae^v  wHWv   hob  vam   MOTiBHniw^ 

4m  trtmff  »Baien'  »uMst  M«k 

ni«e  mA  «an  a<yckaid  It^lna.   Sau  dn 

CmmI  «to  nM>  ^A  igilMiH  > 
Bai  niM  db 


Tn^^WB   Vi^M   IHOHV  wHH  <^^^^^V 


K  Seftaft  tfe  Be^gi^g  der 


^  nk  n.  I«.  i>Mi»  c 


Fall  Maatuns.     Ungleiche  Wirkung  auf  die  Direktoren. 


CXXXl 


Straflosigkeit  flir  die  italieaisoben  Preiheitsmanner,  die  wieder  unter  öater- 
rdchisclie  Herrschaft  kämen,  wurde  so  erst  Dach  langem,  heftigem  Streit  fOr 
unerUßlich  erklärt  ^).  Die  cispadaniache  Republik  überging  man  mit  Still- 
schweigen. Mantua  und  die  Lombardei  sollten  bei  Österreich  bleiben. 
Am  23.  Januar  wurde  ein  fiJrmlicher  Vertragsentwurf  dieses  Inhalts  aufge- 
setzt*). Die  gemäßigte  Kiclitung  konnte  noch  einmal  einen  vollständigen 
Erfolg  verzeichnen. 

Dann  aber  verschoben  neue  Siegesnachrichten  die  Situation.  Die  ab- 
lehnende Haltung  gegen  den  Waffenstillstand  war  den  Österreichern  verhäog- 
■ffvoll  geworden.  Ein  vierter  Entsatzversuch,  zu  dem  Thuguts  Eigensinn  die 
JRBchOpften  und  demoralisierten  Truppen  Alvinczys  gegen  Mantua  vortrieb, 
ftlhrte  zu  der  bis  dahin  vernichtendsten  Niederlage  der  Kaiserlichen  bei  Bivoli 
(14.  Januar)  und  der  Gefangennahme  desWurmser  entgegengesrhickten  Korps 
Provera  (16.  Januar).  Die  Kapitulation  der  Festung  war  danach  unvermoid- 
licL  2.  Februar  ergab  sich  die  Stadt,  mit  deren  Schicksal  die  Entschei- 
dung des  ganzen  italienischen  Feldzugs  verknüpft  schien. 

Natflrlich   gewann    nun   wieder   mehr  die  Barrasgruppe  die  Oberhand. 
Sie  unterstützte  eine  Preßcainpagne  zu  gunsten  der  l-'reiheit  Italiens  und  ver- 
Ungte  Zusatzinstruktionen  für  Clarke,  damit  er  die  Unabhängigkeit  von  Mai- 
land, Mantua  und  den  Ländern  der  cispadanischen  Re])nblik  erwirke.    Diese 
Gebiete  an  ihre  alten  Herren  herauszugeben,  würde  unmoraliäcli  und  unpoli- 
tiiJch,  geradezu  eine  Felonie  sein  *).     Immerhin  gelang  es  Camot  auch  jetzt 
noch,  wenigstens  soviel  durchzusetzen,  daß  von  den  neuen  Bedingungen  nicht 
schlechterdings   der  Abschluß   abhängig  gomacht  wurde.     Die  Befehle,   die 
25.  Januar  und  1 1.  Februar  an  Clarke  ergingen  *),  trugen  in  jeder  Zeile  das 
G^rSge  des  mühsamen  und  in  sich  unmöglichen  Kompromisses.  Der  Nach- 
satz nahm  zuriick,  was  der  Vordersatz  sagte,  und  Clarke  konnte  vom  DLi*ek- 
torium   aus   im  Grunde   tun,   was   ilim  beliebte,  daüQr  aber  wurde  er  umso 
strenger  an  Bonaparte   gebunden.    Schon  am    18.  Januar  hatte  Barras  dun 
Weisungen  für  ihn  den  Passus  hinzugefügt,  er  solle  sich  über  alles  mit  dem 
Obergeneral  beraten  und  keinen  Schritt  ohne  dessen  EinwiUigung  tun.   Acht 
Tage  später   wurde  diese  Bestimmung,   die  den  Gesandten  vor  Ärger  krank 
werden  ließ,   in  ebenso  bündiger  Form  erneuert*).  —  Das  Direktorium,  aus 
Unfähigkeit,   sich   zu   einigen,   viel   mehr   als  aus  Schwäche,   hatte  sich  der 


t\  Barru  U.  277. 

*)  Nr.  79.  Zo  S.  116,  Anmerkuag  1  ist  zu  bomorkcn,  daß  das  Original  Arcbives 
dm  Affaires  ötraai^ärea,  Corr.  polit.,  Autricbe  367  liegt. 
*)  Bamia  II,  290. 
*)  Nr.  81,  8ö. 
>)  8.  in,  Anm.  1,  S.  117  und  127,  Anm.  1. 
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CXXXn    Entscheidung  Bonaparte  Oberlauen.  Desaen  friedliche  Geunnnngen. 

Entscheidung  über  den  Inhalt  des  Friedens  zu  gunsten  des  Eroberer»  von 
Mantua  faktLich  begeben. 

Damit  wurde  nun  aber  eiae  vermittelnde  Tendenz  herrschend.  Napoleon 
hat  in  seiner  ganzen  Laufbahn  die  Neigung  gezeigt,  die  Rolle  des  Soldaten 
mit  der  des  Diplomaten  zu  vertauschen.  Er  legte  das  Schwert  so  rasch 
nieder,  wie  er  es  aufnahm.  Auch  damals  war  er  der  ewigen,  doch  schließ- 
lich eintönigen  Kämpfe  Qberdrflssig.  Lucchesini,  der  ihn  auf  einer  privaten 
Reise  nach  Italien  sprach,  schrieb  nach  Haus,  seine  Erfolge  verblendeten  ihn 
nicht  80,  dali  er  nicht  einen  Frieden  der  Fortdauer  des  Krieges  vorzöge^). 
Schon  Ende  Juli  17%  hatten  zwei  seiner  Brüder,  die  infolge  des  Überfalls  von 
Brescia  in  unfTciniliige  Berührung  mit  kaiserlichen  Generälen  gekommen 
waren,  und  wahrscheinlich  auch  andere  französische  OflBziero  von  dem  Ent- 
gegenkommen gesprochen,  das  Österreich  bei  der  Republik  für  einen  Frieden 
finden  würde;  der  Obergenerai  habe  unbeschränkte  Vollmachten*).  Seither 
war  alles,  was  er  über  die  Stimmung  des  französischen  Volkes  erfuhr,  nur 
danach  angetan  gewesen,  ihn  in  seinen  friedlichen  Gesinnungen  zu  bestärken. 
Auch  Clarkes  lebhafte  Vorstellungen  mögen  von  Einfluß  gewesen  sein  •). 
Jeden&lls  unterstützte  er  die  diplomatischen  Bemühungen  des  Gesandten 
mit  Bat  und  Tat,  obwohl  ihn  dessen  Mission  nach  einigen  Richtungen  stört« 
und  verletzte;  und  als  Clarke  nun  nach  d«ra  Wunsch  des  Direktoriums  zu 
ihm  reigte,  um  seine  neuen  Instruktionen  vorzulegen,  war  die  Aufriahme  erat 
recht  freundlich. 

Bonaparte  stand  um  diese  Zeit  (Mitte  Februar)  gerade  im  Begriff,  den 
raschen  Siegeszug  gegen  den  Papst  durch  einen  Frieden  zu  krönen,  der  Rom 
lähmte,  ohne  es  auf  immer  verfeinden  zu  müssen.  Er  hatte  also  die  Anne 
gegen  die  Reste  des  kaiserlichen  Heeres  frei.  Bin  Vormarsch  auf 
Wien  schien  nicht  schwer.  Aber  ihn  i'lagten  Bedenken,  ob  er  nicht  gerade 
dadurch  in  eine  schiefe  Lage  kommen  könnte,  wenn  nicht  gleichzeitig  auch 
die   b^den  Armeen   am  Rhein   vorrückten,   was   ftlr  die  nächste  Zeit  kaum 


■)  LnccheBini  an  das  preuOiache  Miniaterium,  Lucca  3-  M&n. 

*)  Der  Kaitier  an  Wurmser  19.  August,  Vivenot.  Tliugut,  Clerfayt  und  WurmBer 
S.  482:  U  roe  rest«  >\  voub  t^moigner  mon  ^tonnemcnt  de  riniportance  que .  .  .  vouc 
aves  pam  atiribuer  i\  quelques  propot  de  je  ue  saia  quelt  g^n6ruux  on  officien 
fran^aii  stir  las  pr^tendues  facilitds  que  noui  trouvcriooa  i\  faire  la  paix,  et  aar  lec 
poaToira  illimit^s  dont  Booaparte  serait  muni.  Bestimmt^^r  Thugut  an  Colloredo 
13.  September,  Vertrauliche  Briefe  I,  336:  J'ai  Thonneur  d'y  joindre  une  d^p^che 
du  comtc  de  Lehrbach  dana  laquelle  V.  E.  daignera  remarqucr  une  lettre  osaes  oo- 
riense  d'un  officier  qui  a  6t&  avec  QuosdanoTicb  et  Duka  ü  Brescia,  lorsqu'ila  ont 
pria  les  doxxx  fr^rea  de  Bonapario  et  Salicetti  qui  loa  out  ei  bien  convaincua  de  1& 
n^oewit^  d'une  paix  imni6diate. 

*)  Sehr  atai-k,  fQr  mein  Gefühl  zu  stark,  herTorgehobeu  von  Sorel  V,  142  f. 
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md^lich  war.    So   hat  er  vierzehn  Tage   später  den  Gedanken  eines  allg-e- 
meinen  Waffenstillstandes   bis   zum    l.  Juni  hingeworfen  *)  und  zeigte  sich 
bezüglich  der  Bedingungen,  die  Österreich  zu  steilen  wären,  weit  gemäüigter, 
aJs  Clajke  erwartet  hatte.    Früher  war  er  gegen  den  Verzicht  auf  das  linke 
Bheinofcr  gewesen  ■).  Jetzt  gab  er  den  Widenpruch  auf.  In  Italien  wünschte 
er  die  cispadanische  Republik  nach  Möglichkeit  erhalten.  Immerhin  erlaubte 
er,  lieber  als   darum  eine  Verhandlung  scheitern  zu  lassen,   von  den  öster- 
reichischen Dependenzen  Modona,  Heggio  und  Ma^sa  Carrara  abzusehen,  und 
beobachtete  bei  dem  Vertrag  mit  dem  Papst  (19.  Februar)  die  Vorsicht,  nur 
die  Abtretung  der  Legationen,  nicht  die  Anerkennung  ihrer  neuen  Kegierungs- 
fonn  festzusetzen,  woraus  Ohefardini  den  Schluß  zog,   sie  könnten  zur  Ent- 
schädigung  für  Österreich  aufgespart  sein ').    Mantua  und  Mailand  vollends 
sollten  an  den  Kaiser  zurückfallen.     ßona]tarte  stimmte  mit  Clarke  überein, 
daß  ohne  dies  Zugeständnis  die  ßeendi^'^ung  des  Kontinentalkrieges  nicht  zu 
erreichen   sei*).    Ob   und  wieweit   er  daneben  wirklich  bereits  erwog,   über 
Venedig  in  österreichischem  Interesse  zu  verfügen,   ist   schlechterdings  nicht 
tu  entscheiden;   denn   neben  Gründen   innerer  Wahi-scheinlichkeit,   die  doch 
immer  anfechtbar   sind,   könnte   als   äußeres  Anzeichen   nur  etwa  angeführt 
worden,   daß  Clarke   bald   danach  Gherardini  die  Erwerbung  des  venetiani- 
schfln  Kroatiens  leichthin   in  Aussicht  stellte,   übrigens  nicht  als  eine  Ent- 
ichädigung  für  Mailand,  sondern  als  zusätzlichen  Gewinn  *). 

Jedenfalls,  wie  Bonaparte  sich  das  Ergebnis  auch  dachte,  er  bewies 
den  größten  Eifer,  eine  Unterhandlung  zustande  zu  bringen.  Im  Ein- 
Uiog  mit  den  Wünschen  des  Direktoriums  verabredete  er  mit  Clarke,  daß 
dieser  sich  zunächst  einmal  nach  Turin  begebe,  um  sein  Heil  bei  Gherar- 
dini zu  versuchen.  Finde  er  den  kaiserlichen  Gesandten  ohne  genügende 
VoUmacht,  so  würde  er  direkt  an  Thugut  schreiben  und  zwar  nicht  nur, 
»ne  in  Paria  die  Meinung  gewesen  war^),  ein  günstiges  Ultimatum  für 
splter  versprechen,  sondern  gleich  offen  heraus  erklären,  daß  Österreich  kein 


*)  Nr.  93. 

«)  a  127.  Aom.  1. 

•)  Nr.  92. 

*)  St.  89  und  S.  132,  Anm.  1.  Danach  wird  man  kaum  noch  weiter  mitSybel, 
Berolationszeit  IV,  408  Ba^eu  können,  Bonaparte  habt;  vor  allem  Italien  dieueiU  der 
Eticb  behaupten  wollen. 

*)  B,  145.  —  Die  Äußerungen  BerthierB  gegen  Landricnx,  wie  dieaer  sie  in  seinen 
Memoiren  verzeichnet  (Sciout,  Le  Directoire  U,  181  ff.),  trage  ich  Bedenken  für  irgend 
4utfaentisch  anzunehmen.  JedenfallB  verdient  Beachtung,  daß  Clarke,  der  doch  go 
iangfl  nnd  eingebend  mit  Bonapartc  konferiert  hatte,  11.  April  eine  VergrOüeruog 
Vmedigfl  auf  Österreichische  Kosten  anregte.  Nr.  117. 

*)  Allerdings  muß  bemerkt  werden,  daß  Comot  fttr  »eine  Pertton  von  vornherein 
(Bx  den  einfskcberen  Weg  war :  an  Clarke,  16.  Januar.  M6moire8  sur  Camot  U,  1^  t 
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anderCiS  Opfer  als  das  seiner  UnksrheinischeD  Besitzungen  zu  bringen  habe. 
Auch  sollte  das  Angebot  nicht  allein  auf  diesem  immerhin  unsicheren 
Weg  an  den  Kaiser  gelangen.  Bonaparte,  dem  wohl  Kanfredini  die  Idee 
eingegeben  hatte,  ruhte  nicht,  bis  Clarke  trotz  anfänglichen  Widerstiebens 
vor  der  Reise  nach  Turin  einen  Abstecher  nach  Florenz  machte,  um  dem 
Qroßherxog  zur  gefälligen  Mitteilung  nach  Wien  das  französische  Friedons- 
prognunm  —  sogar  wieder  mit  Anspielungen  auf  Uaiem  —  und  gleichzeitig 
die  Beweise  fülr  Thnguts  Verräterei  zu  unteibrütea  ^).  Er  selbst  aber  dachte 
an  eine  Zusammenkunft  mit  Enherzog  Karl,  der  eben  damals  bei  der  iU- 
lionischen  Armee  eintraf').  Vielleicht  hatte  er  ihm  bereits  geheime  Botschaft 
im  Sinn  tod  Verhandinngen  gesandt '). 

So  wäre  Österreich  wahrscheinlich  bis  An£uig  März  in  der  Lage  gewesen, 
CUMQ  Frieden  zu  erhalten,  der  die  Republik  auf  die  Terfassungsmäßigen  Grenzen 
beschränkte  und  dem  Kaiser  seinerseits  den  vorherrschenden  EinÜuÜ  in  Italien 
zurückgab.    Selbst  Bonaparte  und  gerade  Bom^iaute  hätte  nicht  widerstrebt. 

Aber  die  gute  Oelegenlieit  giqg  ungenutzt  rorfiber  wie  sori^  andere 
Torfaer.    Eine  letxte  grofie  ErMgnnstnngnng  wurde  nOtig. 


XIV. 


Sa  ist  merkwOriig  nad  beiin^  tr«giack  ni  beobachten,  wie  aicli  Thogut 
j»  dkktor  dio  Schläge  Mm,  desto  fcstor  m  die  Idee  Tenmiuto,  d^  Glück 
durch  Behänrlichkeiit  lu  iwiigM*). 

ObwvU  er  Ashig  JaMir  gwnde  d«  fmOtiUkm  T^lnwpt  feUbl  hatte, 
tnte  all«  GigMcaehaft  das  Gnfikreui  des  StofhaMOcdMB  a  erinltoo^). 
aiifaa  s«m  vtrtnaBclM  Hrnft  mm  malaMttde  BMeAeit  and  ScIArfe. 
KaBeatlich  die  «SMnavhea  V«cg|«ga  m  Battaamiaiatlii  ihn  n 
Kiitik.  ^  sam  la^aäMfcfc.  4m  ^mdUMib,  aiitoi  dto^wi  baten 
«ad  XMOMkA  näcMn  nr  BtOnv  der  1 


^  8.  iMi  Aaiik.  1, 

^  T«L  Min  :^  CXXXTUL 
•)  riet  d&»  ^am^lMni^ 

SteihMatetv«l 

i|  0»  d»  MmHii»  dwMT  A 
dB  BrtMFkMft^te  dm  <c  M 

JSl,    Dkir  ttiiuM«  ku  »eh  9lt*9 
lutAt  y«4^  ww 
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Sdne  niuaioncn.    Ruttlaud. 
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uicht  aus.  —  Die  Tage  nach  Rivoli  fanden  ihn  wie  im  Fieber.     Der  Fall 
Blantaas  zerriü  ihm  das  Horz  ^). 

Immerhin  glaubte  er  auch  jetzt  noch  ^ße  MßgUchkeiten  des  Erfolges 
zu  86hen.    Die  diplomatische  Lage  zunächst  ließ  sich  iu  den  ersten  Wochen 
von  1797  unzweifelhaft  freundlicher  an  als  in  den   letzten  des  Vorjahres. 
Selbst  b6i  Rußland   (>rfü11ten   sich   nicht   alle   Beftirchtungen,    die   der  Tod 
Katharinas   erregt  hatte.    Der  ueue   Herr   versicherte,   indem   er  das  Ver- 
sprechen des  Eilfskorps  zuräcknahm,  doch  Ohrigens  all  seinen  ßunde^pflich- 
ten    nachkommen   zu   wollen  •).     Der   Krönungsgesandte    Graf  Dietridistein 
wurde  überaus  herzlich  aufgenommen,  und  RasumoffsVy,  obwohl  ein  erklärter 
Anhänger  der  Allianz  der  beiden  Kaisermacbte.  durfte  in  Wien  bleiben.   Es 
schien  also  doch  nicht  ganz  ausgeschlossen,  daß  man  am  Knde  noch  Preußen 
in  Petersburg  den  Kang   ablief.    Thugut  wäre   fflr   diesen  Zweck  zu  einem 
höchst  außerordentlichen  Schritt  bereit  gewesen,  bei  dessen  welthistorischen 
Konsequenzen   man  unwillkürlich  verweilt    Eine  Depesche   an  Cobenzl  ent- 
wickelte  den   Gedanken,   daß,  wenn  Paul   auf  seine  Kronprinzenträumo  von 
der  Wiederl»elebung  Polens   zurückkommen   sollte,   Österreich   keinen  Grund 
habe,  der  Herstellung  der  Grenzen   nach  1772   entgegen  zu  sein ').    Davon 
ffar  nun  nicht  die  Rede,  wohl   aber  stellte  sich  der  gewünschte  Gegensatz 
zum  Berliner  Hof  heraus,  als  Friedrich  Wilhelm  dem  Zaren  in  freundschaft- 
lichem Vertrauen  mitteilte,  was  er  im  letzten  August  mit  Frankreich  Ober 
die  Änderung  der  deutschen  Landkarte  abgemacht  hatte.   ,4>ie8er  Souverän," 
konnte  Cobenzl  melden,  „bezeigt  hierüber  den  größten  Abscheu  gegen  Preußen 
und  viel  mehr  Unwillen,  als  die  verstorbene  Kaiserin  bei  keiner  Gelegenheit 
geäußert  haf'^).    Vorher   schon   war  klar  gewesen,    daß    er  irgendwelche 
Parteinahme  fQr  Frankreich  bei  seinem  alten  Freund  in  Berlin  nicht  dulden 
würde.  l'Viedrich  Wilhelm  verhielt  sich  denn  auch  gegen  die  Pariser  Jakobiner 
Dur  doppelt  reserviert,   und  indem  dadurch  wieder  das  Direktorium  zur  Er- 
mÜHgung   seiner  Ansprüche   veranlaßt   wurde,   durfte   der   Thronwechsel  in 
Petersburg   nicht   nach  jeder  Richtung   als   Schaden  für  Österreich  gebucht 
werden. 


')  Vertrauliche  Briefe  Q,  5,  10,  16. 

*)  Cobenzl  an  Thugnt  7.  Dezember. 

■)  Thu^t  an  Cobonzl  14.  Jiwuar:  Si  Ic  x'ßnohant  ^  df^truire  tout  cc  qui  a  6ti 
fait  par  lo.  feue  Imp^ratricß,  aid<^  par  \ee  intrigueü  des  PolonaiB  faisaii  germer  dani 
l'ci^i  de  rGnipercnr  Paul  lo  projct  do  rccri^er  un  Ro;o.unio  du  Poloi^ü,  aous 
D'aoriou  gii^re  de  motif  pour  nous  montror  öloign^s  d'entrer  dantt  cette  id^;  d'au- 
taat  qae  1' Antriebe  au  fond  y  gagucrait  ävidemment,  s'il  ^tait  possible  de  rötablir 
U  Pologne  tur  le  mSme  pied  oü  eile  s'eat  tronv^  inmiädiatenient  aprte  Je  premier 
partage  de  1772. 

*)  Cobeozl  an  Thugnt  21.  Februar. 
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Weitier  die  andere  Gefahr,  ein  englischer  Sonderfrieden,  war  durch 
die  schroffe  Abweisung  Malmeaburys  offenbar  erheblich  hinausgeschoben.  Die 
britiaehen  Minister  wurden  wieder  viel  freundlicher.  Ohne  gerade  alle  For- 
derungen Thuguts  zu  bewilligen,  erboteu  sie  sich  doch,  die  monatlichen  Vor- 
schüsse a  conto  der  immer  noch  nicht  aufgelegten  Anleihe  von  150.000  auf 
200.000  Pfiind  monatlich  zu  erhöhen  und  filr  Januar  und  Februar  sogar 
300.000  EU  zahlen  ')-  Den  Berichten  aber  die  Österreichischen  Niederlagen 
folgten  nicht  wie  früher  wenig  verhiülte  Vorwtlrfe,  sondern  Worte  guten  Zu- 
spnichs.  Grenville  beteuerte  schriftlich  und  mündlich  den  festen  Entschluß, 
sich  im  Unglück  nicht  von  denen  zu  trennen«  deren  Erfolge  man  geteilt  haben 
würde ').  Vielleicht  lieB  sich  über  die  finanziellen  Leistungen  hinaus  er- 
reichen, dall  England  durch  eine  diplomatische  Alition  Neapel  wieder  in  den 
Kampf  gegen  Frankreich  hineinfilhrte ')  und  Österreichs  militärische  Opera- 
tionen südlich  der  Alpen  auch  direkt  durch  entsprechende  Verwendung  seiner 
Seestreitkräfte  unterstützte^). 

Dana  aber  konnte  das  in  It^en  bisher  Verlorene  am  Ende  immer  nodi 
emgebracht  werden.  Die  Siege  Bonapartes  blähten  nach  Thuguts  Ansicht 
auf  so  unsicherer  Grundlage,  daß  es  möglich  sein  mußte,  ihre  Fracht  mit 
einem  großen  Schlag  zu  zerstören.  Obwohl  er  wußte,  wie  zerrüttet  die  Armee 
AlrinczTS  war,  dachte  er  auf  nichts  anderes,  als  sie  ein  fünftes  Mal  gegen 
den  Feind  zu  werfen.  Er  setzte  durch,  daß  Erzherzog  KarL  der  eben  durch 
Einnahme  Ton  Kehl  und  Hüningen  seinen  ruhmvollen  dentächen  Feldzug 
abäcUofi,  mit  dem  Oberbefehl  auch  in  Italien  betraut  wurde,  und  ließ  den 
Kaiser  aenmn  Bruder  in  immer  wiederholten  Wendungen  einschärfen,  das 
Wohl  des  Staates  erfordere.  ..sobald  als  mdgüdi  ia  Italien  Tor  allem  die 
Oberhaad  n  gewinnen**^).  Was  er  filr  1796  RugUmlwii  und  Bussen  nur 
gednki  hatte,  sollte  nun  Wirklichkeit  werden :  Dsfruam  am  Rhein  und  Ab- 
nanek  aller  dort  irgend  entbehrlichen  Truppen  zor  Offeosire  südlich  der 
Bmg^  Anftogs  versprach  er  sich  allerlei  vom  Pi^ist,  dem  er  aof  dem  See- 
vef  Hufe  sebden  woUte,  und  von  Neapei  ßlr  das  er  «ag^iaA*«  Geld  erbat 


>)  SUAtwfiKg  «a  TlMsml  S7.I>Mmbw.  Dia  lOaOOOPfinlMhrfte  die  orsten 
taiAn  MeMle  «oUtem  mT  di»  UMm  »mwA»gt  «w4ea.  Bt  Multah»,  mmn  würde 
im  ditMB  Pekkt  lut  *eh  nAaa  Uawii 

*)  N«*!«  nnattiatiH  i^wlirtini«  d«  ae  pM  ao«s  «^pttv  Aam  rWT«nM  de  oeax 
4«*  MM  mrnnam  peite««  Im  meekk,  G*MviUe  m  SUihwIw^  IHiifiiiu,  7.  Felviur. 
BmM^  M  4m  DwiAtM  SL V 

*i  Skta^mmhmg  tm  IVafBl  laFMnv:  Le  aiMlk»  eoaMMM  k  t'oeoqi«  ea 
4»  fimr  U  «OM  4»  IfaviM  &  tMfaw  ^  te  cmKÜm  .  .  .  «t  0 
j»hnBia<r  1»  R^Uii^  4e  Vau»  ii  W  P^*  4  ^nrndm  put 

*i  TVmga^  u  tÜMhiwkwa  &  l^ferMr  (&  itt.  A>k.  IV  U  C^  ^^^^ 
*)  Xc.  ai  M.  8?. 
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Aber  auch  aLs  die  Kurie  durch  den  Frieden  von  Tolentino  einen  Teil  dieser 
Hoffhungen  zerstörte,  fand  or  sich  nicht  voranlaßt,  seine  allgenaeine  Auf- 
fassung wtjsentlich  zu  ändern^). 

Eigenaiunig  beharrte  er  bei  dem  Satz,  daß  die  Feinde  in  größerer  Ver- 
legenheit wären  als  je ;  eine  einzige  Niederlage  in  Italien  werde  den  völligen 
Zusammenbruch  ihrer  Macht  bedeuten  •').  Denn  was  stützte  die  elenden  fran- 
zösischen Finanzen  als  daa  gute  (reld,  das  Bonaparte  sandte?')  Und  war 
nicht  die  ganze  Existenz  der  KepuliUk  mehr  noch  als  selbst  im  letzten  Som- 
mer ein  Problem  •*  Thngut  kannte  die  Hofl&iungon,  die  die  Uoyaliäten  an  die 
Wahlen  zum  gesetzgebenden  Körper  im  Frühling  knüpften-  AJlermindoatens 
war  Aussicht,  daU  bei  der  verfassungsmäßigen  Erneuerimg  des  Direktoriums 
das  Loos  eines  der  radikalen  Mitglieder  traf;  dann  mochte,  da  als  Ersatz- 
mann nur  ein  Gemäßigter  in  Frage  kommen  konnte,  der  leitende  Einfloß 
Camot  zufallen,  und  mit  Camot  ließ  sich  eher  auf  billige  Bedingungen  ab- 
sclQießen.  Wahrscheinlich  hatt-e  man  Nachrichten,  daß  er  seit  längerem 
darauf  hinarbeitete,  den  unerträglichen  Delacroix  durch  einen  Mann  des  öster- 
reichischen Vertrauens,  Doulcet  de  Pontt^coulant,  zu  ersetzen  ■*). 

Aber  die  sicherste  Grundlage  eines  Glückswechsels  blieb  freilich  ein 
militärischer  Erfolg,  und  nach  dieser  Richtung  durfte  es  als  ein  böses  Omen 
gelten,  daß  der  Eröffnung  des  italienischen  Foldzugcs  ein  für  Thugut  sehr 
Bofregender  Zwischenfall  voranging,  der  sich  eben  im  Anschluß  an  die  neue 
Beethnmung  Erzherzog  Karls  entwickelte. 

Das  Verhältnis  des  Ministers  zu  dem  prinzlichen  Feldherrn  war  eigent- 
lich nie  gut  gewesen.  Er  hutte  seine  militärischen  Fähigkeiten  schätzen  ge- 
lernt, aber  seinen  politischen  Grundsätzen  mißtraute  er  durchaus;  denn  diese 
Tutite  er  durch  die  Gegenpartei,  namentlich  die  von  Karl  hochverehrte  Erz- 
herzogin Marie  Christine  beeinflußt.  Deshalb  war  es  sicher  ganiicht  nach 
seinem  Sinn  gewesen,  sondern  eher  von  einem  Intriguanten  eingegeben , 
veno  der  Kaiser  den  letzten  Briefen  an  den  Bruder,  die  er  sonst  wie  ge- 
wöhnlich getreu  nach  französischen  Entwürfen  Thuguts  verfaßte,  die  Ein- 
ladung hinzugefügt  hatte,  der  Prinz  mögt?,  sobald  er  alles  nötige  auch  in 
Italien   getan,   zur  Besprechung   dos  weiteren   nach  Wien  kommen  '•*).    Kari 

■)  Thugut  an  Colloredo  6.  März.  Vertruuliobe  Briefe  H,  21. 

n  S.  130,  Anni.  1. 

■)  S,  132.  Anra.  1. 

*)  Für  die  allgcmeinon  Erwäf^ungen  vf^l.  Nr.  88.  Ober  Doulcet  Wickham,  Cor- 
napondence  I,  3^2. 

*|  Nr.  82  uud  Nr.  86.  Daa  P.  S.  in  dem  enten  Briefe  ließt'  die  Auffajauug  au, 
d&S  d«r  Enhenog  erst  nach  i>inem  Sieg^  in  Italien  die  Wiener  Reise  machen  soUe. 
An  dem  zweiten  Schreiben  aber  ergibt  sich,  daß  die  Vorstellung  des  Kaisers  war, 
Karl  w&rde  vor  dein  Beginn  des  eigentlichen  Keldiuga  am  Hofe  erscheinen.  Die  be« 
tiglicbeo  SieUea  &.  123,  Z.  6  und  27,  finden  sich  nicht  in  Thuguts  franzöflischer  Vorlage. 
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ließ  sich  das  nicht  zweimal  sagen.  Ohm^hin  mm  Frieden  geneigt,  durcTi- 
drang  er  sich  beim  Anblick  der  vßllig  verwahrloßton  Truppen,  die  er  von 
Älvinczy  ftbemehmGn  soUt«^  doppolt  mit  der  Üborzeugiing,  daÜ  raaii  dem 
Krieg  eiu  Endo  machen  müsse.  Vielleicht  auch  empfing  er  wirklich,  wie 
der  preuÜische  LegationssokretÄr  ,nach  einem  gütc.n  Briefe"  umständücli  cr- 
zäblti\  irgendwelche  geheime  Botschaft  von  französischer  Seite,  hinter  der 
dann  wahrscheinlich  Bonaparte  steckte  ^).  Jedenfalls  reiste  er,  kaum  ange- 
langt, schon  am  16.  Februar  aus  Con^liano  ab.    Thugut,   zu  spät  tc^d  der 


■)  Caesar  25.  yebniar :  D'apiis  la  teneur  d'iine  l>oune  lettre  il  (rArchidoo) 
re^at  ä  Cou^gUano  le  16  aa  maÜn  an  billet  des  avaat*pofltes  franftais  .  .  . 
Vers  les  10  heuree  1'  Archiduo  pr^texta  vouloir  risiber  les  avant-postes.  en  dt^fendant 
ib  ses  aidea  de  camp,  m^me  au  lieutenatit-gäaäral  de  Bellegarde  de  l' accompagner. 
C«  fdt  lo  premior  mot  qui  &appa.  S.  A.  R.  prit  Tofficicr  qui  commaAdait  Ic  poete 
lo  plus  avancä  et  viagt  hussards  pour  cort&ge.  Arrivä  anr  le»  bords  de  U  Piare  il 
desccudit  de  cheval  et  fit  rctirer  1*  escorte  paa  pIuB  qa*  11  ne  falhiit  poor  dc  pas  pou- 
voir  enteodre  diutincteiuent  parier.  Bieiitdt  on  vit  arriTer  des  onrirons  de  Trevise 
oa  iuconnu  oa  babit  boor^eois,  saas  armes,  saus  aucone  amte,  passer  la  rivi^re  et 
s*approcber  de  l'Archidac  avec  ^garda.  Etait*ce  Bonaparte  ?  C'larke?  MaasSna?  Piche- 
gru?  Hochambeau?  Siey^s?  oa  \ea  nomme  tous  et  je  l'ignore.  \U  restüreoi  plus  de 
trois  heures  enB*?mble,  promenant  aiir  lea  borda  de  la  rivi^^re^  et  en  se  s^parant  1'  Ar- 
chiduc,  dib-oii,  t^moigua  beaueoup  d'atteatioaa  .'t  l'^traager.  La  version  la  plua 
raiaoiinable  des  ouverturea  faiti*^  ü  cette  oc^aaion  par  ordre  du  gouTernement  fna- 
^laiä  porte  :  „que  la  Repuhlique  etait  prüte  malgrö  aes  grandea  victoires  de  faToriaar 
lea  d^dom  magern  ents  que  1'  Aubriche  pourrait  d^airer  penr  la  cession  dea  Pays-Bae  et 
da  pays  de  Li^j*«  k  feire  daaa  tine  paix  s^par6e.  Cette  baae  uae  foia  adopt^e,  on 
pomrait  t^tablir  nn  armiatice  g^ai^ral  et  diacuter  ^quitablement  toot  le  rMte,  solt  ponr 
rAlleiuagne  aoit  pour  t'ltalie,  dana  le  coura  dea  n^gociatioiiia  ä  ourhr  entre  lea  deux 
puifiaaacea,  quoique  rAutriche  aeutirait  bien  que  leg  condjtiona  pour  l'ltalie  ne  poar- 
raient  plua  ötre  ri  avaatageaaea  qu'ou  lea  avaifc  offertea  il  y  a  quatre  moia."  — 
L'  Arcbiduc  de  retour  au  camp  doit  avoir  ordoanß  aon  däpart  imm^diat  ,  .  .  L'  Ar- 
chiduc  eat  parti  de  (.onegUauo  le  16  ä<  7  heurea  du  soir  ...  —  Derselbe  1.  MKrz: 
L' incoanu  —  probablement  le  g^n^ral  Clarke  —  qui  a  parl£  ^  l'Archidac  aux  borda 
de  la  Piave,  lui  a  remis  one  pi^ce  noa  aiguöe  de  8 — lü  Ugnes  seulement,  cont«naot 
clairement  la  diaiHiaition  de  la  France  k  procurer  h  PAutriche  quelques  agrandias»?- 
menta  en  Italie  outre  la  restitution  de  la  Lombardie.  Pour  ce  qui  regarde  l'Alle- 
magne  il  y  est  dit  4Sgalement  qac  la  R^pabUqac  favoriaerait  lea  compenfiatioDS  de  la 
Cour  Imperiale,  luais  Ic  tout  doit  gire  dans  an  atylo  ai  vague,  ai  entortill^  que  lea 
Frau^aia  {»urraient  tout  aaaai  bien  aootenir  ii  Vienue  d'  avolr  laiaaß  eatrevoir  1'  ao- 
quiaitioa  de  la  Bavi^re  qu'ii  Berlin  de  n'y  avoir  jamaia  song^.  Je  ne  puia  pas  me 
pracurer  ce  papier,  maia  j'ai  appris  cela  d'une  peraonne  qui  l'a  lu.  —  Die  Einzel- 
heiten aind  so  präzis,  und  vor  allem  die  von  dem  Franzosen  angeblich  vorgeschinge- 
neu  Bedingungen  entsprechen  ao  eehr  dem  allgemeinen  Sochvethalt,  daß  e«  nicht 
mSglich  iat,  die  Creachicbte  einfach  in  daa  Reich  der  Fabel  7.u  verweisen.  Hcägel, 
Deutsche  Gescbicbtc  U.  229  verwertet  rin,  ohne  Bedenken  zu  ftuL'era,  und  macht  Llarke 
zum  Trttger  der  £r0ffniui>{.  Der  kann  ea  nun  mu-h  Nr.  80  achlechterdinga  nicht  ge. 
weaen  sein,  ebensowenig  aatQrüch  Bonaparte,  der  alwr  vielleicht  einen  Mittelamaan 
sandte.  Auch  war  die  r&tsolhafto  Zuaammeakunft  für  die  Wiener  Reiae  nicht  ent- 
scheidend :  denn  der  Erzherzog  hatte  die  Abaioht  dem  Kaiser  achon  12.  Februar  an- 
gekündigt. Angeli  l,  2*  135. 


Ge&hx  für  Thiigui.    SchließUch  abgewaadt. 
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drohenden  Gefahr  benachrichtig  erwirkte  vom  Kaiser  noch  ein  Schreiben 
mit  der  dringenden  Bitte,  den  Kriegsschauplatz  nicht  zu  verlassen  ^).  Aber 
der  Brief  erreichte  den  Erzherzog  erst  wenige  Posten  vor  Wien.  So  setzte 
er  die  Fahrt  fort  und  erschien  20.  abend«  lu  der  Ilauptstadt,  wo  Volk  und 
Adel  ihm  einen  begeisterten  Kmpfang  bereiteton. 

Er  galt  Rlr  den  Mann   der  Situation.     Im  Vorjahr  hatte  er  Österreich 
wieder   Krieg   fähren   gelehrt:    mochte  er   nun   der  Monarchie  den  Frieden 
bringen.     Von   allen   Seiten :  aus  dem   Adel,   dem    Hof,   der   Beamtenschaft 
diftngten  sich  die  Unzufriedenen  an  ihn  heran.  Auch  sparte  er  wirklich  keine 
Vorstellungen  gegen  die  bisher  befolgte  Politik.   Der  preußische  Bericht  läÜt 
ihn   geradezu   den   Ton   eines  Diktators   anschlagen;    und   einen  Augenl)lick 
wenigstens  machte  er  auf  den  Kaiser  entschiedensten  Eindruck.  Thugut  fühlte 
den  Boden  tmter  sich  wanken.    Krank  und  verärgert  schrieb  er  an  CoUoredo: 
«Seine  Majestät  ist  ohne  Widerspruch   souveräner  Herr  der  Monarchie.    Ich 
h&be  nur   zu   bemerken,   daß  es  sich  imi  das  Schicksal  von  Provinzen  han- 
delt' *).  Aber  eben  er  bemerkte  es,  er  nahm  den  Kampf  auf,  Mit  der  ganzen 
Überredungskunst,  die  ihm  eigen  war,  soll  er  dargelegt  haben,  daß  die  fran- 
lösiscben  Anträge   illusorisch   wären,   nur   darauf  berechnet,   Österreich  mit 
seinen  Verbündeten  zu  entzweien.     Das  wirkte  noch  einmal.    Franz,  ohnoliin 
ouangenehm  berührt  von  den  allzu  lauten  Huldigungen,   die   man  dem  jün- 
jreren  Bruder  darbrachte  *),   trat  schließlich  nach   einigen  Tagen  unverkenn- 
baren Schwankens  dem  Minister  bei.    Die  WQnsche  Karls  nach  Frieden  oder 
«enigstens  Waffenstillstand  wurden  abgewiesen,   er  selbst  mußte  schleunigst 
wir  Armee  zurückkehren,  und  als  dann  ein  Brief  des  Großherzogs  von  Toscana 
aakfindigte,  daß  Bonaparte  eine  Zusammenkunft  mit  ihm  plane,  schrieb  der  Kaiser 
nach  Thuguta  Diktat  sofort  (8.  März)  den  gemessenen  Befehl  nieder,  sich  in 
keineriei   dergleichen   Verhandlungen  einaulassen,   auch   den  Offizieren  jeden 
Umgang   mit  den  Fran/.oseii  zu  verbieten,    „Du  siehst  selbst  ein,   daß   nun 
kebeswegs  der  Augenblick  zu  einem  Frieden  vorhanden  ist,  ja  vielmehr,  daß 
wir  durch  eine  energisch  geföiirto  Campagne   es   dahin   bringen   müssen"  *). 
Unmittelbar  darauf  begannen  «lio  Feindseligkeiten  nun  wirklich.  Aber  der 
VerUof  war  sehr  anders,  als  sich  Tliugut  geträumt  hatte.  Statt  an  die  Brenta 
vorwärts,   wie  seme  Ansicht  gewesen  wäre,   ging  die  Armee  von  vornherein 


»)  8.  134,  Aam,  2.     Dazu  Vertrauliche  Briefe  U,  17  f. 

■)  Thugut  an  CoUoredo  21.  Ft^bruar.  VertniuHohe  Bri(!fe  II,  18.  Fieber:  Ver- 
ümolii^e  Briefe  II,  20.  Verstimmung :  Bericht  facBars  26.  Februar :  AuMi  ce  minisire 
i^oigne-t^il  dopoia  qarJquefl  jours  une  grande  hnmenr  enven  acfl  commia. 

*)  Diese  ipäter  bekanntlich  sehr  unheilvolle  Eifergacht  auf  den  Bruder  finde  ich 
mstfft  »choD  fÖT  17*J6  erwähnt  bei  Morris,  Diary  11,  250- 

•)  Nr.  96. 
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ijohwere  Niederlaf^n.    ßuUland  und  England  enfctftuBcben. 


biDter  den  Tagliamento  zuiUck,  und  sobald  dann  Uonapartc  sein  Heer  ernst- 
lich zum  Angriff  ansetzte,  gab  es  kein  Halten  mehr.  Der  Erzherzog,  vor- 
sichtig, bedenklich,  überdies  ohne  alles  Vertrauen  in  den  Ausgang,  erwies 
sich  nicht  als  ebenbürtigen  Gegner  für  den  ersten  Feldhorrn  der  Neuzeit,  und 
auch  bei  besserer  Führung  wäre  mit  so  völlig  verdorbenem  Material  kamn 
etwas  auazuricbton  gewesen.  Eine  wichtige  Position  nach  der  andern  ging 
verloren.  In  weniger  als  drei  Wochen  seit  Anfang  des  Feldzuges  war  das 
Gros  der  österreichischen  Truppen  bis  hinter  Klagenfiirt  zurQckgetriebea,  und 
ihr  Feldherr  sah  Rettung  nur  noch  in  dem  verzweifelten  Plan,  unter  Preis- 
gabt' von  Wien  auf  Linz  zu  marschieren,  wohin  gleichzeitig  das  in  Tirol 
detachierte  Korps  und  der  größere  Teil  der  ßheinarmee  zu  dirigieren  wären. 
Italien  war  bis  auf  weiteres  verloren,  die  Hauptstadt  selbst  ernstlich  bedroht 

Dabei,  während  so  die  eigene  Kraft  versagte,  brachten  auch  die  Bun- 
desgenossen Enttßuschungen.  Der  Zar  hatte  trotz  des  Zornes  Ober  Preußen 
Cobenzl  amtlich  den  Itat  erteilt,  „daß  man  mit  Ernst  auf  die  Beendigung 
eines  so  unglücklichen  Krieges  denken  solle,  wozu  die  Franzosen  eben  nicht 
so  abgeneigt  sein  dürften*  *).  Nicht  weniger  aus  London  kamen  überwiegend 
schlechte  Nachrichten.  ,lch  sehe,"  schrieb  Starhemberg,  .alle  Tage  mit 
Betrübnis,  daß  die  Unfruchtbarkeit  der  guten  Absichten  des  Kabinetts  oft 
dem  sträflichsten  Imstichlassen  gleich  ist"  *).  Bezüglich  der  Flottenhilfo, 
die  auch  kaum  noch  etwas  nützen  konnte,  gab  es  nur  halbe  Versprechungen. 
Ein  von  Österreich  gewünschter  Vertrag  über  die  Vorschüsse  wurde  verschleppt 
Diese  selbst  stockten.  Erst  am  16.  März  erreichte  man  die  vollständige  Aus- 
zahlung auch  nur  der  zum  1.  Januar  fallig  gewesenen  Summe*).  Denn  die 
Bank  von  England  war  in  die  bekannton  Schwierigkeiten  geraten,  die  zur 
Einstellung  der  Bareinlösung  ihrer  Noten  führten.  Schon  faßte  Grenvillo  die 
Möglichkeit  ins  Äuge,  daß  die  Finanzlage  England  zwingen  könnte,  seinen 
Beutel  ganz  gegen  Österreich  zu  schließen*).  —  Auch  die  alte  Neigung, 
Friedrich  Wilhelm  TT.  als  Retter  in  der  Not  mobil  zu  machen,  tauchte  ärger- 
licher Weise  von  neuem  auf,  als  der  englische  Gesandte  in  Berlin  Lord  Elgin 
allerlei  freundliche  Worte  berichten  konnte-  Obwohl  nicht  ohne  Furcht, 
, österreichische  Realitäten  um  preußischer  Aussichten  willen  zu  verlieren*, 
schickte  der  Staatssekretär  sogleich  entsprechende  Instruktionen  aa  ihn  und 
Eden  (2.  und  3.  März)  ^).  Vielleicht  aber  lief  diesmal  die  Sache  nicht  wieder 


I)  Cobenxl  m  Thugat  7.  Mftn. 

1)  Starhemberg  aa  Thufnit  38.  Febnnr. 

•)  Starhemberg  an  Thugnt  17.  Uära. 

•)  Grearillo  an  Eden  3.  Mftn.  Forteacue  ManascripU  UI, 

»)  Fort«tcuo  HanuscripU  III,  398  f. 


PrenCen  bietet  seine  gaten  Dieoite  an.     Tbogat  standhaft. 
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glatt  für  Thugut  ab  wie  im  letzten  August  di^  Misäion  Hammonds.  Da 
bizx  zuvor  der  französische  Gesandte  fönnlich  um  die  preußische  Vermitt- 
lung nachgesucht  hatte  (28.  Februar),  lioü  der  König  zunächst  dem  Direktorium 
erklären,  er  sei,  wenn  aämtliche  interessierte  Parteien  es  wünschten,  wenig- 
stens zu  guten  Diensten  bereit  anter  der  Bedingung,  daU  England  in  den 
Frieden  eingeschlossen  und  die  Reichsintegrität  anerkannt  werde  (18.  Märe), 
Dann  wurde  diese  Antwort  wie  in  Petersburg  und  London  vor  allem  auch 
in  Wien  mitgeteilt.  Am  26.  März  übergab  der  preußische  Geschäftsträger 
Caesar  eine  bezügliche  Note. 

Das  war  kein  kleiner  Schreck  filr  den  Minister,  der  vor  nichts  ähnliche 
Sorge  hatte,  als  die  , preußische  Porfidie"  in  die  Friedensverhandlungen  liin- 
eingezogen  zu  sehen.  Das  Heer  war  geschlafen ;  die  Freunde  versagten,  und 
der  Todfeind  bot  seine  Verwendung  an.  Man  sollte  meinen,  Thugut  hätte 
»ehleunigst  die  direkte  Verständigung  mit  Frankreich  gesucht 

Statt  dessen  schickte  er  sieh  an,  ein  letztes  Mal  frajizusische  Anerbie- 
ümgen  nach  seiner  beliebten  Temporisierungsmethode  zu  behandeln  ').  Clarke 
hatte  10.  und  12.  März  in  Turin   wirklich  zwei  Unterredungen  mit  Gherar- 
&ii  gehabt  ■).  Dabei  war  von  ihm  wenig  gefordert  und  viel,  u.  a.  der  größte 
Teil   Öaiems,   geboten   worden.     Auch   hatte   er    -aus   Gefühlen   allseitiger 
M^Oflchenliehe"  direkt  an  Thugut  geschrieben,  damit  er  entweder  nun  doch 
3flne  Zulassung  in  Wien   oder  die  Äbsendung  eines  besser  bevollmächtigten 
Ünterldndlers   verfüge*).    Alles   das   verdiente,    objektiv   betrachtet,   sicher 
ernste  Beachtung.    Thugut  aber  hegte  noch  immer  keinerlei  Zutrauen  in  die 
Öirlichkeit  der  Franzosen  und   gab   sich   andererseits,   wohl   verführt  durch 
«las,  was   im   vorigen  August  geschehen  war,   gemssen  Illusionen   über  die 
militäriache  Lage   hin.     Bonapartc   würde   eher   als   nach  Wien  durch  Tirol 
gegen  den  Rhein  vorrücken.  Wenn  man  richtig  operiere»  sei  er  wegen  seiner 
öDgeschützten  Flanke  in  größerer  (Jefahr  als  die  eigene  Armee,  die  sich  auf 
ihre  Veistärkungeu  zurückziehe,  während  er  sich  von  ihnen  entferne  ^).    Erz- 
herzog Karl  wurde  in  beinahe   beleidigender  Weise  angewiesen,   seinen  Mut, 
wenn  möglich,  zu  vermehren  *),  Gherardinis  den  französischen  Anferä^'en  eigent- 
lich günstige  Berichte  fanden  zunächst  nur  eine  kurze  vorläufige  Erledigung  *), 


1)  IKeee  im  folgenden  näher  entwickelte  Tataache  verbietet,  dem  Eiudruck  der 
pceaßiscben  Note  eine  »o  eniichuidende  Üedeutung  beizulegen,  wie  S^bellV,  470  f.  int. 

»)  Nr.  97.  loa 

»)  St.  9a 

^  Nr.  106  und  beriebt  Caesara  rom  2.  April.  HUffer,  Diplomatische  Verhand- 
laii|;eii  1,  237. 

»)  Nr.  106.  106. 

•)  Nr.  109. 
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KüitungsmaP  regeln.     Wachsende  Opposition. 


und  was  die  unrermeidliche  Antwort  an  Clarke  anlangte,  so  machte  Tbugut 
dafür  «inon  Entwurfs),  der  ziemlich  unhöflich  anseinandersetzto,  wie  man  sich 
von  den  Konferenzen  mit  ihm  nicht  riel  versprechen  könne;  eine  regelrechte, 
nach  dem  Muster  der  frflheren  Zeiten  gestaltete  Unterhandlung  auf  neutralem 
Gebiet  werde  der  sicherste  Weg  zum  Frieden  sein.  Der  Franzose  sollte  keinen 
Grund  hahen,  die  Standhaftigkeit  Österreichs  erschüttert  zu  glauben.  .Die 
ÜU&qnellen  der  Monarchie  sind  glfioklicherweise  groß  genug,  daÜ  Seine 
Ml0«sttt  rechnen  darf,  noch  reichliche  Mittel  des  Widerstandes  zu  finden.* 
Wirklich  geschah  alles,  um  eine  kräftige  Abwehr  zu  organisieren.  Der 
Kiiser  bot  die  ungarische  Insan^ktion  auf  und  trafMaüregeb,  auch  in  Öster- 
raU  den  Landsturm  zusammenzurufen  und  eine  Zwangsaushebung  zu  ver- 
anataltn.  Wien  wurde  in  Yerteidiguiigszustand  gesetzt  Selbst  die  üniTer- 
i;it^  and  manches  Kloster  ward  zum  Kommaguzin.  Kam  es  dann  zum 
ftaÜorsteo,  so  mochte  der  Hof  nach  Bud^Mst  oder  Krakau  flüchten.  Tfaugut 
«tUifli^  Himmel  und  £rde  in  Bewegung  setzen  zu  wollen,  ehe  er  einen  er- 
twoageiMD  Frieden  mache.  Wie  Cmat  mit  widerwüliger  Bewunderung 
!;clin»b:  der  Minister  bleibt  rakig  m  Stnnn*}. 

Aber  dieser  Sturm  wiftcte  tattadig.  Die  InrasioB  der  Franzosen  hatte 
Schnecken,  Aufregung  und  Verwimmg  ia  die  rftrkwirtigeo  ProTinzen  ge- 
InfiL  In  WittD  bMortiti  Unkfanga  sich  Angst  vor  dem  Feind  und 
MMtvnmg  über  die  siftUgi.  dgVHWg»  B^gieraag  n  öbbt  beiuhe  revo- 
litlNi&n'U   0i«u$amtätiwBU9»   4i»  wkk  m  «iter  liiii  Mtariich  gegen  den 

wir  Boeh  tat  den  Kerl 

■■  te  4eo  Schenken. 

als  ^bs  Volk  legten 

TtaattaanadorfT  bewies 

4m  Kampfes  deo 

nd  Preaflens,  i&- 


«KTi«^bar«o*  richtete    .D«  B^SSbäftkm 
schliß  wk  toti  «Mft  er  iwhrflM  «01,^ 
ja  TOT  tVigvIa  Httu  Mna.   IM  bna  Mik 

MH  aewiVit«  ■■■  veew^v  aw  on  oeev^Hw 
4mi  «MaMgig»  fMlDiMakta 


T««  Vi 


Seiten  auf 
Iftn  ab  Q^gaenn  der 
^  tatJ«W 


"  BaHeiA  \aÄefcw  *v  «■•ä* 


s^rm  I.B.  *••  BftMfee, 
Xr.  121  «Muk  die 


Finftiusohwierigkeiteiu  Bonaparte  denkt  don  Krioden  cu  erzwingen.     CXLIU 

Kndlich  zu  solchen  ImpoDderabllieQ  hinzu^  durch  sie  mit  veranlaßt  und 
sie  verstärkend,  entwickelte  sich  eine  sehr  reelle,  eine  Finmizkalamität.    Die 
BegieruDg  hatte  bisher  der  Geldknappheit,   die   der  Krieg  mit  sich  brachte. 
einigermaßen  nach  iranzf^äischer  Art  durch  reichliche  Ausgabe  von  Baaknoteu 
abgeholfen.    Nun  bei  der  allgemeinen  Furcht  Tor  einer  Katastrophe  und  im 
Hinblick  auch  wohl  auf  die  GoMkrisis  in   London   erhoben   sich  in  der  Ge- 
schÄftswclt  und  im  Publikum  Zweifel  an  dem  Wert  dieser  Bankozettel.    Es 
&nd   der   Qbliche  liun   statt.    Ein  Bankhaus   für  sich  allein  präsentierte  an 
einem  Tage  filr  500.000  fl.  zur  Einlösung.    Entaprcchende  Metallvorräte  fehl- 
ten  schon   wogen   dos  Btlckstandes  der  britischen  Subsidion.     Der  Staatsrat 
mußte  beschließen,  daß  die  Auswechslung  dor  Noten  gegen  Metall,  nachdem 
sie  einen  Tag  lang  (3.  April)  Überhiiupt  eingestellt  war,  nur  bis  zu  dem  beschei- 
ianen  Betrag  von  zehn  bis  zwanzig  Prozent  geschehen  dürfe.  Das  vermehrte 
die  Panik   imd   setzte  dio  Kegierung  in   die  Unmöglichkeit,  den  dringenden 
inforderungen   des   Augenblicks  durch  Auagabe  neuer  Scheine   zu  genügen. 
Sellist  die  Zalilung  dos  Soldes  an  die  Truppen  wurde  unsicher ').   So  achien 
der  Frieden,  den  alle  forderten,  denn  wirklicli  biiinahe  unvermeidlich  —  und 
doch,  wer  will  sagen,  wieweit  Thugut  in  aeiaer  Hartnäckigknit  noch  gegangen 
wire,  wenn  nicht  der  Feind  trotz  aller  Abweisungen  wiederum  die  Initiative 
«1  Verhandlungen   ergriffon   hätte?     Dem   starken  Willen  trat  ein  stärkerer 


XV. 


Bonaparte  hatte  den  Feldzug  begonnen  von  vornherein  mehr  in  dem 
Gedanken,  Österreich  zum  Frieden  zu  bestimmen  als  os  zu  vernichten  ^). 
Fast  möchte  man  sagen,  der  kühne  Vormarsch  ins  üorz  des  Kaiserstaates 
wi  eine  große  bewaffnete  Demonstration  gewesen.  Er  wußte,  wie  stark  die 
KriegamQdigkeit  im  österreichischen  Heer  und  Volk  war,  imd  daß  es  nur 
Ines  letzten  biftigen  Anstoßes  bedürfe,  um  ihr  zum  Si^  zu  verhelfen. 
IHeign  Anstoß  wollte  er  geben.   Sonst  hätte  er  sich  mit  seiner  bescheidenen 


I)  S.  487  ö'.  and  Nr.  14ä,  Die  f^rofie  Wirkung  dieser  FinanzkriBis  bezeug  auch 
BatumoSfky  nn  Woroosow  22.  April.  Fort«ecue  Manoscripis  lU,  318:  Lea  fioances  ici 
•oot  abtmäes,  et  c'est  le  g^raud  ^pouvantail  dont  on  a'est  aerri  ii  l'^ard  du  Bouverain. 

*)  In  der  Proklatnation  bei  Eraffnang  der  Cftmpagne  10.  März,  Corr.  1552,  heißt 
t;  U  n'eat  donc  plua  d'eBperance  pour  la  paix  qu'en  allnnt  la  cburcber  düuB  le  oosar 
d»  Etats  h6r6ditairei  de  la  Maiaon  d'  Autriche.  Beweiäkräfti^^r  als  dioae  Worte, 
dir  aiemaod  geswungen  werden  kann  ernst  zu  nehmen,  ist  die  von  Zinzeadorf  ver- 
Miehiute  ÄnQemnf;  des  (JeneraU  gi'^n  den  PrtlHid(.-ateu  Kuzi^nbcrg  in  Klti^tifurt : 
Bonaparte  aTouait  a*  6tre  avantnrä  par  amour  de  la  paix.  8.  492. 
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Seine  Motive  dabei. 


SMtmacht  kaum  soweit  von  der  italienisohen  Oporationsbasis  entfenit,  ohne 
der  Mitwirkung  der  französischen  Armeen  in  Deutschland  irgend  sicher  zu  sein. 

Nun  nach  den  unerwartet  raschen  und  vollständigen  Erfolgen  gegen  den 
Enhenog,  dessen  Strategie  ihn  geradezu  enttäuscht  hatte  *),  stand  er  Tor  der 
Frage,  ob  er  seinen  Si^eslauf  bis  Wien  ausdehnen  sollte.  Irgendwelche 
Furcht  konnte  ihn  im  Augenblick  kaum  zurückhalten,  obwohl  die  gewiinschten 
Nachrichten  von  einer  Offensive  am  Rhein  immer  noch  auf  sich  warten  ließen. 
Er  sah  wohl  auch,  was  die  meisten  fremden  Beobachter  für  sicher  annahmen, 
daß  der  moralische  Eindnick  des  weiteren  Vormarsches  stark  genug  ge- 
wesen wftre,  um  die  Entwicklung  der  militärisch  etwa  nachtailigt^n  Umstände 
zu  hindern').  Prahlend  sprach  er  davon,  daß  die  Gesinnung  der  Wiener 
Kanonen  ftlr  ihn  flberflOssig  mache ')^  und  die  wohlbedachte  Schonung,  mit 
der  er  die  besetzten  Gebiete  behandelte,  zeigt  daß  er  wirklich  hoffte,  das 
{tstecrüchische  Volk  als  Verbündeten  tu  gewinnen*). 

Aber  eben  als  VerbOndeten  ftlr  den  Frieden,  nicht  für  den  Krieg.  Es 
war  ihm  im  Angenblick  keine  bloße  Phrase:  die  Börgerkrone  lockte  ihn 
wirklich  mehr  als  der  traurige  Ruhm  kriegerischer  Erfolge^).  Später  im 
September  hat  er  behauptet  «r  habe  damals  alles  dem  Geftlhl  geopfert,  das  ihn 
IQ  Österreich  hingexogt'n  habe  %  Dazu  Sagt  viel  Wahres.  Er  war  zu  sehr 
Em(>orkCimmling,  um  nicht  einen  Reix  in  der  Vorstellung  zu  finden,  daß  er 
mit  einem  Krthenog  HdHichkeiien  taascben  and  einem  Kaiser  mit  schöner 
Geste  die  Hand  reichen  ki^nnt«^  Seit  Jahx^n  hatte  die  Bepublik  vergebens 
um  Frieden  mit  der  Hofburg  geworiMS.  Wie  moSte  da  der  GlOcküche  ge- 
feiert wertien,  dem  das  unmöglich  scbeiMsde  gelang!  Solch  Friedensstifter 
Mto  alle  Aussichten,  bei  den  PartäkbnpAi^  die  ach  in  Frankreich  sicht- 
Iteb  TOttoeilelen.  ob«nauf  zu  bleibeo,  and  «na  dodi  noch  im  Innern  die 
VorlAltBbse  «ich  ungflnstig  flir  üa  gvstaltetesi,  90  war  es  sicherlich  kein 
NMkMI.  sich  das  WoUwoUmi  cter  ■i—ighrh  öftoßreichen  Großmacht 
fwMmi  tu  habwO^  Ba  Mute  afatelt  mM  m  YoMcfatigungen,  Bonaparte 


Barf 


I  DLnktomiin  Tom 


*)  lUn  >frgl<iciW  ^  ir^««  ntüffft»  Crtäl  ia  m 
^  Ittra.  Corr.  IfiSl 

t  VtfU  iv  1«;  4Mi  -  Oftnar  IV  h^U  Btiiniirt>  •  fnfc  9  ä  10  joon  pr^ 
cänu  cpik  (»oiA  h  M0x4t  tm  oeairiiaA)  naa  ■»  TMUMit  urMt  4»  vvür  4aM  Viesafl. 

*)  Ukarwk  va<k  dt#    fMclMMttM  w    4m   Volk  w«    Eirm««m    1.   April 
*)  kh  tau»  mM<k  hH«  ««t  4nn  umUhAm,  wm  Xu  Um.  N^okn  8.  66  f. 
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von  Österreich  bestochen  worden.  Massenu  sah  in  ihm  bereits  einen 
iweiten  Ilumoiiriez  ^).  Dazu  war  kein  Grund ;  aber  die  Rflcksicht,  durch  den 
Frieden  in  eine  Verbindung  mit  dem  Kaiserhof  zu  kommen  und  durch  diese 
eine  Garantie  fQr  seine  Stellung  in  Frankreich  zu  gewinnen,  kann  sehr  wohl 
TOD  EinHiU)  auf  sein  Handeln  gewesen  sein. 

Jedenfalls  schrieb  er  am  31.  März  an  Erzherzog  Karl  den  berühmten  ,pld- 
lM0|>hi3chcD''  Brief  Aber  das  Thema:  Müssen  wir  uns  um  des  englischen 
Interesses  willen  erwürgen?  Das  nächste  Ziel  dabei  war  offenbar  eine  Zu- 
aunmenkiinft  mit  dem  prinzlicben  Feldherm.  Karl  durfte  nicht  wagen,  in 
dtesem  Punkt  den  bestimmten  Befehlen  des  Kaisers  zuwiderzuhandeln.  Er 
Hed  den  Adjutanten  Bonapartes,  der  ihn  in  Sachen  von  der  gröUten  Wich- 
tigkeit zu  sprechen  verlangte,  nicht  durch  die  Vorposten  und  beantwortete 
das  daraufhin  von  einem  Tromi>eter  überbrachte  Schreiben  in  höflich  allge- 
iMDen  S&tzen-  Natürlich  aber  sandte  er  es  sofort  nach  Wien  weiter.  Am 
3.  April  hatte  man  in  der  Hofburg  die  wichtige  Nachricht*). 

Die  Wirbmg  konnte  nicht  anders  als  ftlr  die  Anknüpfung  von  Unter- 
kuidltmgen  entscheidend  sein.  Bei  der  Stimmung  des  Volkes  und  Hofes 
ftre  es  für  Thugut  unmöglich  gewesen,  eine  so  ostentative  Annäherung  zu 
ignorieren.  Auch  hatte  er  schon  frQher  das  Prinzip  gehabt,  die  Feinde  nicht 
einfach  zurückzuschrecken,  sondern  zu  bftren.  welche  Bedingungen  sie  böten. 
Waa  Poterat  und  Clarke  bewilligt  worden  war,  konnte  Üonaparte  nicht  ver- 
Qgt  werden.  Vielleicht  ging  der  General  offener  mit  der  Sprache  heraus 
Us  die  Diijlomaten.  Mindestens  aber  muUte  man  die  schöne  Gelegenheit  be- 
Ktm,  om  ihn  zu  beschäftigen  und  hinzuhalten.  Es  war  von  der  größton 
Widitigkeit,  Zeit  zu  gewinnen  '*),  während  die  eigene  Rüstung  vervollständigt 
nad  der  Versuch  gemacht  werden  mochte,  <lie  Bundesgenossen,  namentlich 
BofiUiid^  diplomatisch  und  militärisch  in  Aktion  zu  bringen. 

Alles   spricht   dafär,  daß  dieser  letzte  Gesichtspunkt  bei  dem  Minister 
nidchst    durchaus    vorwog.    Er    wußte    es    einzurichten,    daß    die     Ver- 


MR  appui,  ik  pr6ient  qoc  aon  ascendant  1' empörte  en  Franoc,  il  nc  rochercbe  plus 
^  lOfitieii  dunt  1*  toasger. 

')  Baadoc-RoUin  7.  Mai,  Unjlleu,  PrttußcD  uud  Frankn^ich  1,  130:  Oo  nccase  co 
K^  g6n6mt  d'ayoir  6ti  i6dmt  par  lea  Äatrichieiu  au  mojen  d'une  lomme  con* 
^d^ble;  CuHT  16.  April:  De  tr^s  bonnei  lettre«  portent  qae  rormäe  tianfoiie  en 
(^iflwtillitand)  ect  indign^c^  que  particuU^rcment  lo  g^är«1  Hau6aa  roeaace  de 
*'^ir  BTcuser  Üouaparto  it  Paria  et  li>  iOUp9uane  hatitemoni  de  Touloir  jouer  le  rOle 
^  DuDioums  en  1793.  VkI.  auch  S.  190,  Anm.  1. 

*)  Nr.  lOB,  111.  Aui  dem  lctzt|ift<naniit<'n  8chreil)en  ergibt  sich,  daß  ee  fsdach  ist. 
*«a  HfHTpT,  DiplomattBchc  Verhandlun^^m  1,  23B  und  Sybel  IV,  463  di-u  Empfang 
*■•  Oätrft«  in  Wien  auf  den  2.  April  annctzen. 

'■■  St.  im.  113. 


CXLVl 


Anden  der  Kaiser,     linie  Rontereiu  in  Jnde&burj?. 


haadlung  mit  Bomiparte  nicht  Erzherzog  Karl  übertragen  wurde,  sondern 
vielmehr  seinen  beiden  gewandtesten  OfTizieren  Üellegarde  und  Merveldt,  von 
denen  mindestens  Merveldt  nicht  friedlicher  und  franzosenfreimdlicher  Gesin- 
nungen verdächtig  war.  Auch  durften  sie  nur  einen  Waffenstillstand  abachiieüon 
und  fi'anzösischö  Anträge  ad  referendum  nehmen.  Irgendwelche  eigene  be- 
stimmtere Erklärungen  lagen  nicht  in  ihrem  Auftrag  ^).  Thugut  begnögte 
sich,  Merveldt,  der  gerade  zu  militärischen  liosprechungen  in  Wien  weilte, 
mündlich  zu  instruieren  und  benutzte  seine  Zeit  übrigens  lieber  zu  umfäng- 
lichen Depeschen  fflr  Petersburg:  der  Zar  sollte  ein  Hilfskorpg  senden  und 
die  VeiTOittlung  eines  allgemeinen  Friedens  ßbemehmen  *).  —  Ein  Sonder- 
vertrag direkt  mit  Frankreich  unter  Preisgabe  seiner  eigentlichsten  Schöpfimg» 
der  Tripelallianz,  erschien  dem  Minister  noch'  immer  höchst  anstöüig. 

Anders  stand  es  mit  dem  Kaiser.  Wir  wissen,  daß  Franz  auch  früher 
schon  gelegentlich  nahe  daran  gewesen  war,  von  der  Politik  Thuguts  abzu- 
schwenken. Jetzt  gab  er  sie  nicht  geradezu  preis,  aber  er  unterlegte  ihr 
einen  wesentlich  friedlicheren  Sinn.  Die  Tränen  der  Gattin  und  die  Vorstel- 
lungen HO  vieler  seiner  Käte  blieben  nicht  ohne  Eindruck  auf  sein  von  Natur 
furchtsames  Gemüt.  Er  zeichnete  eine  Proklamation,  die  seine  Bemühungen 
um  den  Frieden  auf  das  stärkste  betonte'),  und  sagte  dem  Grafen  Zinzen- 
dorf,  der  nicht  einmal  sein  besonderes  Vertrauen  besaß,  ganz  frei,  das  Bünd- 
nis mit  England  sei  zu  Ende;  man  würde  nur  dann  daran  festhalten,  wenn 
es  notwendig  würde,  den  Krieg  fortzusetzen*).  Daß  er  das  nicht  wünsche, 
war  leicht  heraus  zu  hören. 

So  kam  alles  darauf  an,  in  welcher  Weise  Bonaparta  die  Unterhandlung 
führen,  und  welche  Angebote  er  machen  würde.  Er  war  seit  dem  31.  März 
nicht  müßig  gewesen,  sondern  hatto  ohne  Rücksicht  auf  einen  Waffenstill- 
standsantrag  dos  Erzherzogs  seine  Vorteile  mit  größter  Energie  verfolgt,  bi^ 
scldieÜlich  am  7.  April  seine  Vorhut  bei  Leoben  nur  etwa  dreißig  Meilen  von 
Wien  angelangt  war.  Am  selben  Tag  empfing  er  etwas  weiter  südlich  In 
Judonburg  die  beiden  österroichischeu  Abgesandten.  Er  behandelte  sie  per- 
sönlich mit  aller  Zuvorkommenheit.  Merveldt  konnte  der  erstaunten  Wiener 
Gesellschaft  erzählen,  wie  er  ihm  bis  an  den  Fuß  der  Treppe  entgegen- 
gegangen sei  und  ihn  Eicollenz  genannt,  auch  vom  Kaiser  nie  anders  als 
mit  „Seine  Majestät",  vom  Erzherzog  mit  „Königliche  Hoheit"  gesprochen  liabe*)< 


»)  Nr.  111. 

«)  Tho^fut   an    Cobenzl  y.  April,    Archiv    für   österr.  Geschichte  XUII.    116  ÖL 
FrtLDz  HD  Piiul  7.  April,  Vertrauliche  Briete  II,  28  f. 
')  HOffur.  Diplüiimtiachi'  Verhiuidlungen  l,  33B. 
*)  S.  488. 
»)  S.  48Ü. 


PatriotiBcher  Aufschwung  in  Wieu.  Uallo  u.  Merreldt  lievoUinftclitiKt     CXLVII 


In  der  Sache  aber  zeigte  er  unzweideutige  daÜ  er  nicht  gesonnen  sei^  mit 
sich  spielen  zu  lassen.  Er  bewilligte  einen  Waffenstillstand  statt,  wie  die 
Österreicher  baten,  auf  zehn,  nur  auf  sechs  Tage  ^)  und  erklärte,  sich  Ober 
die  Bedingungen  eines  Friwlens  nur  gegen  jemand  aussprechen  zu  wollen, 
der  aosreichende  Vollmachten  zum  Abschluß  habe>  Einstweiten  redete  er 
ganz  allgemein  davon,  daß  der  Rhein  die  rechte  Grenze  fflr  Frankreich  und 
Ober  Italien  eino  Verständigung  möglich  sei  *). 

Danach  war  es  mit  dorn  bloßen  Beschäftigen  und  Anhören  für  Österreich 
denn  doch  offenbar  nicht  getan.  Dem  ersten  halben  Schritt  mußte  ein  zweiter 
entschiedenerer  folgen-  Selbst  Thugut  gestand  zu,  daß  man  nicht  umhin 
iönne,  Bevollmächtigte  zu  senden. 

Immerhin  wQnscbte  er  auch  jetzt  kaum  ein  praktisches  Ergebnis.    Die 
Lage  hatte  sich   seit   den  ersten  Apriltagen  verbessert.     Die  Maßregeln  zur 
Verteidigung  der  Hauptstadt,  die  anfangs  unwillig  aufgenommen  waren,  er- 
Mogten  allmählich,  weil  sich  die  Regierung  mit  Gltlck  bemahte,  ihnen  einen 
populären  Charakter  zu  geben,  einen  höchst  überraschenden  patriotischen  Auf- 
schwung ■).    Alle  Welt   in   der   Stadt   und   auf  dem  Land   fand  sichtliches 
Vergnügen  daran,  Soldat  zu  spielen,  den  grünen  Holmbusch  anzustecken,  mit 
Musik  in  Parade  aufzuziehen;   und  wenn  Zweifel  an  dem  Ernst  dieser  De- 
monstrationen gestattet  waren,  bewies  wenigstens  das  Üauemvoik  Tirols  auch 
durch  die  Tat,   daß  es  die  Waffen  noch  immer  zu  fflhren  wisse.     Es  kamen 
Naehrichteu,    daß  die  Franzosen  dort  zurückgedrängt  würden.     ,Ach  Gott," 
Schrieb  der  Minist*;r,  ,wenn  wir  noch  ein  bisshen  Knergio  besäßen,  so  wäre 
noch  nicht   alles    verloron,    und  wir  würden    den  Si-'hraerz   nicht  haben,   die 
fcliimptiiche  Erniedrigung  der  Monarchie  zu  sehon**). 

Aber  eben  die  Leitung  der  Geschäfte  entglitt  mehr  tmd  mehr  seinen 
Binden.  Zwar  nicht  die  aristokratische  Opposition,  aber  die  Kiiiserin  siegte. 
Als  es  sich  fragte,  wen  man  mit  den  verlangten  Vollmachten  an  Bonaparte 
aliordnen  sollte,  wurde  neben  Mcrveldt  und  zwar  als  der  eigentliche  Unter- 
händler Gallo  ernannt 

Diese  Wahl  geschah  sicher  nicht  direkt  gegen  ThugiiU  Willen.  In  der 
Furcht,  sonst  jemand  von   der  Clique  des  Hochadels  mit  der  Sache  betraut 


»)  Nr.  115. 

*)  Nr.  116  und  BonapArte  ans  Diiv?ktorium  8.  ApriL  Corr.  1703. 

^  Noch  am  7.  April  muß  dor Kaiser  dem  Zaren  klagen:  L'opinion,  »i  facilu  ü 
%uer,  met  cncore  des  olistaclee  li  mea  efforU.  Vertm-uHchn  Briefe  II.  ;>!).  Am  10. 
4i^qgcs  kaun  Ciieflitr  bereits  die  kriegcriache  Begeiaterang  pathetisch  acfaildern. 
BBSer,  DipIomatiBchc  Verhandlangcn  i,  2HU;  Heigol,  Dcatache  Geschichte  II,  234; 
St.  120 ;  S.  489  1. 

*)  An  CoUoredo  9.  April.  Vertrauliche  Briefe  U,  30. 


i 


CKLVIll  Stand  dos  Fried  enaproblemg.     Boaapnrte  bietet  Venedig. 


ZU  seilen,  mag  er  sie  violmehr  HOgar  gefördert  haben.  Alier  darum  blieb  der 
neapolitanische  Marchese  doch  mehr  der  Vertrauensmann  des  Kaiserpaares 
als  des  Ministers.  Er  war  seit  den  Baseler  Tagen  von  dem  Shrgoiz  beseelt, 
den  Friedensstifter  zu  spielen-  Wahrscheinlich  intrlguierte  er  im  November 
und  Dezember  mit  dem  französiachon  Geheimagenten  Nerciat  M.  Dann  hätte 
er  nicht  ungern  die  Verhandlung  mit  Clarke  geführt  ^)  und  war,  als  sich  das 
zerschlug,  wenigstens  durch  immer  wiederholte  Vorstellimgen  gegen  den  Krieg 
und  für  eine  Vermittlung  Neapels  tätig  gewesen  ^).  Wenn  also  jetzt  gerade 
er  ins  französische  Hauptquaiüer  bestimmt  wurde,  so  ließ  sich  erwarten,  daß 
die  Wünsche  der  Majestäten  nach  raschem  Frieden,  nicht  die  Thuguts  nach 
Zeitgewinn  Erfflllung  finden  würden. 

Schließlich  war  die  Aufgabe,  wenn  man  sie  ohne  Voreingenommenheit 
angriff,  alles  andere  eher  als  untflsbai'.  Die  beiderseitigen  Standpunkte  hatten 
sich  in  der  letzten  Zeit  denn  doch  stark  angenähert  Wo  sich  anfangs  immer 
die  Forderungen  hier  eines  vSonderfriedens,  dort  eines  allgemeinen  entgegen- 
gesetzt hatte«,  war  jetat  die  vcmüttehide  Formte!  eines  Präliminarvertrages 
mit  nachfolgendem  KongreU  so  gut  wie  gefunden.  Die  Abtretung  der  Nieder- 
lande, von  Frankreich  als  selbstverständlich  bezeichnet,  wurde  von  Österreich 
kaum  noch  zum  Schein  bestritten.  Eine  Anerkennung  darüber  hinaus  der 
Kheingrcnze  allerdings  erschien  in  Wien  unmöglicher  als  je,  seit  man  durch 
den  Zaren  wußte,  was  Preußen  in  diesem  Fall  fQr  sieh  imd  das  befreundete 
Haus  Oranien  vertragsmäßig  beanspruchen  durfte;  aber  obgleich  Bonapartc 
die  Bedingung  noch  einmal  gestellt  hatte,  ließ  sich  nach  den  Erklärungen 
Clarkes  *)  envarten,  daß  die  Republik  wenigstens  vorläufig  und  in  der  Haupt- 
sache mit  den  sogenannten  verfassungsmäßigen  Grenzen  d.  h.  atißer  Belgien 
noch  Lüttich,  Logne  und  Malmcd}-  zufrieden  sein  würde.  So  blieb  kritisch 
nur  die  Frage,  was  mit  den  italienischen  Besitzungen  zu  geschehen  habe, 
und  wie  die  noch  immer  verlangte  Entschädigung  ftir  die  Niederlande  be- 
schafft werden  könnte. 

Nach  dieser  Richtung  nun  machte  Bonaparte  einen  höchst  außerordent- 
lichen Vorschlag,  als  zunächst  Merveldt  13.  April  von  neuem  bei  ihm,  jetzt 
in  Leoben,  eintraf.  Er  regte  an,  Österreich  solle  auf  die  Lombardei  verzich- 
ten, dafür  aber  und  in  gewissem  Sinne  auch  als  Ersatz  für  Belgien  die  fest- 
ländischen Provinzen  der  Republik  Venedig  his  zur  Etsch  oder  weiter  erhalten  ^). 

»)  Vgl.  oben  8.  CXXIX. 

>)  Nr  119:  auch  Maresca,  La  pace  del  1796,  p.  M3. 

•)  Nr.  68. 

4)  Vgl.  nuaentlioh  S.  143. 

*)  Wenn  Donftpazte  ipftter  Ende  September  die  Initiative  den  kaiserlichen  De- 
ToUrnächtigtcD    luschob  (S.  376).   lo  rerdient  daa  sicher  weniger  GUnben,   aU  def  •' 
Widerspruch  Cobenzla. 
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Daß  der  Staat  des  heiligen  Markus  derart  dem  Schicksal  Polens  Ter» 
fallen  würde,  war  der  Wiener  Staatskanzlei  seit  langem  kein  fremder  Gedanke. 
Schon  Kaiser  Josef  hatte  beabsichtigt,  Dalmatien,  Istrien  imd  die  Terra 
forma  bei  erster  Gelegenheit  als  alten  Besitz  seiner  Monarchie  ,  zurückzu- 
fordern*, und  älinlichon  Plänen  erwirkte  Thugut  im  Petersburger  Vertrag 
vom  3.  Januar  1795  die  nissische  Sanktion,  um  sie  mit  der  ihm  eigenen 
^higkeit  zu  verfolgen.  Noch  eben  14.  Februar,  als  er  hoflfte,  in  Italien 
Siege  zu  erfechten,  hatte  er  Erzherzog  Karl  anweisen  lassen,  soviel  als  mög- 
lich vom  Venetianischen  zu  besetzen,  sicher  nicht  nur  ,um  dadurch  die 
BepubliquG  ßr  uns  zu  erhalten*  *). 

Auf  französischer  Seite  herrschten  zeitweilig  freundlichere  Gesinnungen. 
In  einer  Denkschrift  des  auswärtigen  Amtes  über  die  diplomatische  Lage  vom 
Dezembor  1795  finden  sich  die  merkwürdigen  Worte:  »Venedig  hat  Anspruch 
anf  größte  Beachtung.  Ludwiir  XII.  tat  Unrecht  daran,  diesen  Staat  zu 
schwächen.  Heute  kann  es  wichtig  sein,  ihn  zu  vergröUern,  ihm  seine  alte 
Kraft  wiederzugeben  und  ihn  zur  Rettung  der  Türkei  mitwirken  zu  lassen*  ■). 
iuch  machte  das  Direktorium  wirklich  allerlei  Versuche,  die  Signorie  fttr 
tän  Bündnis  zu  gewinnen.  Noch  im  Juli  1796  wollte  es  bei  der  Neuord- 
Bong  Italiens  dor  Republik  einen  ansehnlichen  Landgewinn  durch  Übor- 
weisang  von  Trient  und  Brisen  verschaffen  *).  Da  aber  trotzdem  Venedig  keine 
Lust  bezeigte,  die  societas  leonina  einzugehen,  sondern  in  schwächlichster 
^Neutralität   verharrte,   wurde   das  Verhältnis  allmählich  gespannt*).     Das 


>)  Nr.  87.  Die  fraazÖBiBche  Vorlage  Thugats  sagt  deutUober;  D'cn  occnpcr  une 
iani  grandc  ätandue  que  poasible  pour  Herrir  de  gage  de  la  fidälit^  de  U  R^publique. 

')  Pr<5cis  de  la  sifcaatioQ  aotuelte  de  bi  Rt'publique  rclativement  aux  pmsaanc«! 
^tnag^res  37  frimaire  IV  (17.  De«emb«r  1796),  Archive«  Nationales  AF  III,  52—55: 
Teniae  a  droit  anx  premiers  »gards.  Louis  XLI  a  mal  ä  propos  affaibli  cet  6tat,  il 
peat  (tre  important  aujourd'hui  de  l'agrandir,  de  loi  rendre  son  antiqne  Energie 
et  de  le  fair«  coacourir  au  salut  de  la  Turquie  .  .  .  il  eat  de  notre  iat^r^t  de  eher* 
ciier  h.  former  nTec  lui  (dem  Senat)  des  Uaisons  plus  iutimes.  Le  Dlrcctolre  a  d^jä 
•ecaeilU  od  trarail  partdculier  sur  oet  objet, 

•)  Nr.  46. 

*)  Ich  notiere  aas  den  fQr  jede  Dekade  erstatteten  Comptes  readus  des  Mini- 
stehoma  der  auswärtigen  Angelegenheiten:  30  vendemiaire  V  (21.  Oktober  1796):  II 
a  iÜ  r^ponda  a  M.  Querini  (veuetiaaiacbem  Gesandten)  quo  ia  R^pubUqae  fran^aiae 
eomptait  edle  de  Veuise  au  nombre  de  sea  plus  alnc^res  alU^s.  —  20  brumairo 
(10.  Norember);  Le  citojeu  Lallement  (frauzösi icher  Gesandter  in  Venedig)  a  4i& 
ehargö  de  preudre  les  renseignemeuta  Ica  plus  positifs  sur  uii  grand  nombre  de  fkits 
qoi  tcndent  ii  prouTer  que  le  gouveruement  v6nitiea  n'eet  paa  siuc^re  k  l'^gard  de 
^  France.  Ce  miniatre  agira  8ecT^t«ment  et  n'en  contiuuera  paa  moins  de  n^ocier 
les  conditiona  d'ane  alliance;  on  l'mvite  k  ne  pas  se  preaser  de  conolure.  — 30bru- 
aaire  (20.  November):  Le  säimt  a  refua^  1' alliance.  Darauf  Beschwerden.  —  20  fri- 
laaire  (10.  Dezember):  LaUomout  observo  que  lo  gouvemcment  vänitien  lomble  tou- 
eher  au  dernier  degr6  de  ta  d6cräpitude,  et  qu'il  ne  serait  paa  en  ^tat  de  r£aiiter  ä 
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BevolutionELre  Uaclioiuchaftoa.    Ihi  Zweok?    Die  IWaktioo. 


Direktorium  erhöh  Klagen  wegen  Begünati^ng  dor  Österreicher,  deren  Heftig- 
keit nur  von  ihrer  Frivolität  übertroil'en  wurde  '),  und  liuU  Emle  Februar  im 
Monitcur  erklären,  die  terroristische  Regierung  des  Senats  nähere  sich  ilirem 
Knde.  Die  Terra  ferma  ganz  oder  zum  Teil  werde  sich  mit  der  lombardi- 
schen  Republik  vereinen  ^). 

Die  Absicht,  das  Land  zu  revohitionieren»  war  damit  offen  ausgesprochen, 
und  in  dieser  Richtung  bewegten  sich  denn  auch  die  Mafiregeln  Bonapartes. 
Wihrend  seine  Tnippen  sich  auf  venetiamscbem  Staat^sgebiet  wie  in  erober- 
tem Land  einrichten  diu^a,  begünatigte  er  gleichzeitig,  daß  von  Mailand  her 
eine  demokratische  Projiaganda  betrieben  wurde.  Die  dortige  Geheimpolizei 
hielt  die  Fäden  einer  förmlichen  Verschwörung  in  der  Hand,  als  deren  Ti^ger 
mehrfach  französische  Offixiere  eracheiuen. 

Das  nächste  Ziel  dabei  braucht  nur  gewesen  zu  seiu,  den  ö-anzösisclien 
EinÜuQ,  dem  sich  die  alte  Aristokratie  nicht  genügend  gefQgt  hatte,  durch 
eine  Änderung  der  Begieniiigsform  zur  Geltung  zu  biöngen.  So  hätte  man 
auch  für  den  Fall,  dali  die  Lombardei  an  den  Kaiser  zurückgegeben  werden 
mußte,  eine  große  Stellung  in  Italien  behauptet,  etwa  indem  man  die  venfr- 
tianischen  Lande  zur  cispadanischen  Republik  schlug.  Aber  daneben  kann 
rocht  wohl  der  Hiutm'gfMlanke  bestanden  haben,  es  möchte  liie  revolutionäre 
Bewegung  eine  Reaktion  auslösen,  die  dann  den  Vorwand  gebe,  die  Signorie 
im  Weg  des  Krieges  zu  stürzen  und  mit  ihren  Herrschaftsrechton  die  Öster- 
reichs an  Mailand  loszukaufen. 

Jedenfalls  nahmen  die  Ereignisse  diesen  Gang.  Ala  Ronaparte  seinen 
Feldzug  nach  InnerÖsterreich  begann,  erfolgt^jn  in  immerhin  verdächtigem  Zu- 
sammentreffen seit  der  zweiten  Märzwocho  erst  in  Bergamo,  dann  an  anderen 
Orten  unter  Beihilfe  de.s  französischen  Militärs  kleine  Revolutionen.  Der  erste 
Erfolg  war  günstig.  Alsbald  aber  setzte  eine  starke  Gegenströmung  ein.  So 
wenig  die  Signorie  als  solche  gewillt  war,  die  Energie  der  Verzweiflung  zu 
zeigen,  einzobe  Heißsporne  unter  den  Beamten  und  im  Klerus  hielten  den 
Augenblick  für  günstig,  um  im  Rücken  Bonapartea,  dessen  Hände  gebunden 
schienen,  eine  Volksbewegung  zu  erregen.  Wirklich  erhoben  sich  noch  in 
den  letzten  Tagen  des  Monats  und  vollends  Anfang  April  die  Bauernschaften 
namentlich  der  Gebirgstäler  in  politisch-religiösem  Fanatismus  für  St.  Markus 
und  seine  irdischen  Stellvertreter.    Die  Neuerer  wurden  zu  Paaren  getrieben, 


la  premi^re  agrcasioQ  de  l'iiu  oti  l'autre  de  see  voimDB.  —  10  ventose (28. Februar): 
Beeohwerde  der  Venetianer.  U  a  6t6  öcrit  au  gön^ral  Bonaparte  poup  rinvitcr  h 
m6aag>er  autaut  que  posBJble  Tlütat  vänition. 

')  Sciout,  Le  Pirectoire  II,  137  ff. 

')  Mouitear  vom  9.  Veatoae  (27.  Februar).  Dani,  Hiatoire  de  la  R^abliqae  de 
Vflniae  V,  279  f.    Vgl.  auch  S.  ftl,  Anm.  1. 


Veranlaßt  AuBliefeningHa  Österreich.  Tbugutdem  Friedeu  geneigter. 
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•tet  oder  in  Fesseln  nach  der  Hauptstadt  gefiilirt.  Auch  vor  den  franzö- 
sischen Mitschuldigen  machte  die  Wut  der  Massen  nicht  Halt.  Es  gab  zahl- 
tttche  Morde  von  Soldaten  der  Italienarmee.  ,T)ie  Krisis  wird  immer  ern- 
ster,' achrieb  der  franzöaiscJie  Gesandte  5.  April  aus  Venedig,  ,iiie  Anhänger 
dee  Schreckans  tragen  den  Sieg  davon"  *). 

Tatsächlich  schien  die  Lage  nicht  ohne  Gefahren.  Thugiit  suchte  eine 
Unterredung  mit  Grimani,  dem  Vertreter  der  liepublik  in  Wien,  und  stallte 
üim  eindringlich  vor,  wenn  lüe  Signorie  den  Aufstand  unterstütze,  so  könne 
das  die  Franzosen  in  äuUorste  i5cdrängnis  bringen,  den  Umsturz  Italiens  hin- 
dern und  einen  vemQnftigen  JModon  sichern^).  Auch  Bonaparto  nahm  »üe 
Nachrichten  nicht  leicht,  als  sie  ihm  I).  April  ein  Kurier  Oberbrachte.  Sie 
Taren  ganz  danach  angetan,  ihn  in  seinem  Wunsch  nach  Beendigung  des 
Kampfes  zu  bestärken. 

Aber  freilich  nicht  nur,  indem  sie  den  Frieden  nötiger,  sondern  gleich- 
leitig,  indem  sie  ihn  bequemer  machten.  Was  ihm  bis  dahin  vielleicht  mehr 
gelegentlich  und  unklar  vorgeschwebt  hatte,  wurde  auf  einmal  der  leitende 
Gesichtspunkt:  er  entschloU  sicli,  Venedig  dem  Kaiser  zu  opfern.  iSogleich 
ichickte  er  seinen  Adjutanten  Junofc  an  den  Senat  mit  Aullrägen,  die  einer 
Kriegserklärung  nahe  kamen,  und  traf  Maßregeln,  um  alle  wichtigeren  Städte 
der  Republik  zu  besetzen.  ,Werin  Sie  diesen  Brief  lesen,*  meldete  er  dem 
Direktorium  9.  April,  .werden  wir  Herren  der  ganzen  Terra  ferma  sein." 
Erst  recht  zuversichtlich  äußerte  er  sich  vier  Tage  später  gegen  Merveldt  •)» 
tad  dieser  berichtete  denn  aucli  Qber  tlas  Angehot  venetianischer  Lande  so 
obae  jeden  Kommentar,  als  bandele  es  sich  um  das  einfachste  Ding  von 
der  Welt 

In  Wien  war  man  nicht  völlig  unvorbereitet  Es  verdient  horvorge- 
lioben  zu  werden,  daß  Kaiser  Franz  schon  am  f).  April,  als  also  die  Ver- 
iiandl\mgeü  mit  IJonaparte  noch  nicht  begonnen  hatten,  vielleicht  auf  Grund 
der  Äußenmgon  Clarkes  geilen  Gherardini  von  einer  Abrundung  nach  der  Seite 
Friaulfi  und  Istriens  reilete*).  Aber  der  umfang  dessen,  was  Bonaparte  in 
Aassicht  stellte,  überraschte  doch  offenbar*),  und  die  Wirkung  war  nicht 
(uigünstig.  Thugut  zog  die  Möglichkeit  eines  Friedens  ernster  als  bisher  in 
Betracht").     Kaum  war   die  Depesche  Merveldts  eingelaufen,   als  er  endlich 

<)  LAÜement  an  Bünaparte  5.  April.  Daru  VII,  296.  LaUement  war  dabei  ein 
gomfißigter  Mann. 

'}  Bericht  Grimaoifl  vom  10.  April.   Daru  V,  3S3  ff. 

■)  VgL  S.  209  unten. 

♦)  S.  488. 

^  Dai  Kheint  sich  mir  aus  Nr.  123  zu  erf;eben. 

■)  Ebcndort:  SuppOfl^  que  les  choaos,  comme  nous  le  dStirons  bien  «inc^rement, 
m  riennent  h  nne  conclusion  heureuae. 
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Aber  gegen  jede  Eile.    BoBseruag  der  miUtftritchBn  Lage. 


')  Nr.  124. 

>)  a  490  nnd  Nr.  123. 

■)  Beiicht  CMtan  15.  April. 

*)  Nr.  126. 

*)  Bonaparte  au  Direktoriam  16.  Apiü.  Corr.  1735. 


«ine  Art  voq  InstruktioD  fdr  iha  und  Gallo  ausfertigte  (15.  April)  ^).  Darin 
akzeptierte  er  die  Abtretung  der  Niederlande  gegen  Kompensationen  im  Veue- 
tiaaischen.  Aber  um  die  Beraubung  der  Republik  zu  beschönigen  und  gleich- 
zeitig wohl  um  die  Möglichkeit  einer  weiteren  Ausdehnung  der  kiiiserlichen 
Machtsphäre  zu  schaffen,  regte  er  an,  daß  die  Signorie  ihrerseits  durch  die 
Legationen  entschädigt  werden  sollte.  Den  Rest  der  Cispadana,  das  Herzog- 
tum Modena,  verlangte  er  fQr  Österreich  zurück.  Auf  Mailand  wollte  er  nur 
gegen  weitere  Vorteile  verzichten  und  erklärte  überhaupt  eine  genauere  For- 
mulierung der  französischen  Angebote  für  notwendig.  Einstweilen  habe  man 
nur  unbestimmte  Angaben,  auf  Grund  deren  Seine  MajesUt  keine  festmnschrie- 
benen  Weisungen  oder  Vollmachten  erteilen  könnte. 

Ein  rascher  Abschluß  lag  eben  auch  jetzt  noch  nicht  in  seinen  Wünschen. 
Nach  seinen  späteren  Äußerungen  zu  urteilen,  hat  ihn  das  Gefühl  nicht  ver- 
lassen, daß  man  eigentlich  eine  Dummheit  mache.  Dem  Kaiserpaar  wußte 
er  die  Überzeugung  beizubringen,  Bonaparte  fabuliere  bloß,  und  die  Unter- 
händler wurden  gebeten,  nichts  zu  überstürzen  *).  Die  Politik  des  Tempori- 
sierens  war  keineswegs  aufgegeben,  wenn  schon  sie  sich  friedlicher  nuan- 
zicrt  hatte. 

Auch  wären,  so  wie  die  Dinge  standen,  die  Aussichten  dabei  nicht  schlecht 
gewesen.  Bonaparte  konnte  mit  jedem  Tag  weniger  an  einen  Vormarsch  auf 
Wien  denken.  Die  wieder  zuversichtlich  gewordenen  Hauptstädter  boten  be- 
reits Wetten  an,  daß  der  General  nicht  nach  Frankreich  ziu^ckkehren  werde*),  ' 
und  Thugiit  sagte  Eden  mit  einiger  Übertreibung,  der  Feind  sei  jetzt  ebenso 
schlecht  daran,  wie  die  Österreicher  gewesen  wären  *).  Bonaparto  selbst,  einer 
Offensive  der  Rhoinannee  trotz  mancher  Verheißungen  des  Direktoriums  noch 
immer  nicht  versichert,  beurteilte  seine  Lage  nicht  allzu  optimistisch-  Wenn 
sich  der  Frieden  unmöglich  erwiese,  meinte  er  einen  dreimonatlichen  Waffen- 
stillstand schließen  zu  müssen^). 

K^m  es  aber  dazu,  so  hätten  die  Unterhandlungen  leicht  eine  ganz 
andere,  für  Österreich  und  noch  mehr  für  Europa  vorteilhaftere  Entwicklung 
genommen. 

Das  englische  Kabinett  nämlich  war  imter  dem  Eindruck  der  Osterreichi- 
schen Niederlagen  und  inomer  noch  wachsender  innerer  Bedrängnisse  gerade 
damals  (9.Apiil)  auf  den  Gedanken  verfallen,  mit  Österreich  gemeinsam  die 
Vermittlung  des  Zaren  anzurufen.     Derselbe  Hammond,  der  sich  im  vorigen 


Ausaiohten  aof  nusischc  Vermittlang.    Qallo  iu  Leoben. 
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vergeben»  um  die  Mitwirkung  Friedrich  Wilhelms  bemdht  hatte,  ging 
als  außerordentlicher  Gesandter  nach  Wien,  damit,  wenn  vor  dem  Eintreffen 
eber  Antwort  aus  Rußland  rasche  KntgchlOase  nfitig  würden,  *»r  neben 
einem  kaiserlichen  I^voUmächtigten  in  Verliandlungen  mit  Clarke  treten 
kömite.  Auch  hatte  er,  wenngleich  sehr  vorsichtig,  die  Heranziehung  Preußens 
anzuregen.  Die  Großmächte  des  Nordens  und  Ostens  sollten  sicli,  nachdem 
sie  fflr  die  Aufgabe  gemeinsamer  Kriegfdhrung  ungeeignet  befunden  waren, 
wenigstens  zur  Beratung  des  Friedens  vereinen  ^). 

und  mindestens  auf  russischer  Seite  wäre  wirklich  alle  Bereitschaft  dazu 
gewesen.  Kaiser  Paul  schmeichelt«  die  Vermittlenrnllti.  Während  er  trotz 
der  dringendsten  Bitten  Cohenzls  die  Stellung  eines  Hilfskorps  ablehnte,  be- 
fiihl  er  doch  demonstrative  Truppenzusammenziehungen  an  der  Westgrenze 
und  erbot  sich,  durch  Preußen  einen  Kongreß  in  Leipzig  vorschlagen  zu 
lasBen,  wo  dann  Graf  Simon  Woronzow,  der  hochangesehene  Botachafter  am 
BBglisclien  Hof,  die  russische  Stimme  fahren  würde.  Einstweilen,  um  das 
Dichste  zu  ordnen,  dachte  er  einen  der  ersten  Männer  des  Kelches,  den  Für- 
sten Bepnin,  in  Spezialmission  nach  Berlin  und  Wien  zu  entsenden  *). 

Aber  als  Hammond  noch  auf  der  Reise  war  und  lange,  ehe  die  Be- 
^rechungen  mit  dem  Zaren  überhaupt  beginnen  konnten,  war  in  Leoben  be- 
reits aUes  zu  Ende. 

Dort  war  am  14.  April  auch  Gallo  eingetroffen.  Bonaparte  hatt-e  im 
«rsten  Augenblick  Schwierigkeiten  machen  wollen,  einen  Gesandten  Neapels 
ils  Bevollmächtigten  fQr  Österreich  zuzulassen,  sah  aber  rasch,  wie  gerade 
(iicser  ausländische  Vertrauensmann  des  Hofes,  zugleich  ängstlich,  bestimm- 
bar, eitel  und  ehrgeizig,  das  denkbar  geeignetste  Objekt  für  seine  diplomati- 
sehen  Künste  darstellte  ^).  So  unterhielt  er  sich  gleich  noch  am  selben  Tag 
eisgehend  mit  dem  Marchese,  und  es  wurde  wenigstens  soviel  verabredet, 
daß  Österreich  die  Republik  anerkannte,  jedoch  den  alten  Vorrang  im  Zere- 
moniell zugesichert  erhielt.  Dann  am  15.  April,  nachdem  für  diesen  Zweck  der 
Garten  eines  Herrn  von  Eggenwald  für  neutral  erklärt  worden  war,  fand  in 
dem  ,dort  befindlichen  niedlichen  Gartenhaus  **  nachmittags  von  drei  bis 
acht*)  eine  förmliche  Konferenz  statt. 


t)  Storbemberg  an  Thugut  11.  April.  Dazu  llinute  of  Cabinet  9.  April  und  ver- 
•ehiedene  Briefe  Grenrilles  und  Georgs  III.  in  den  Fortescne  MonuBcripta  lU,  310  ff. 

')  Cobenzl  an  Thngut,  Moakua,  4-  Miü. 

«)  S.  16H,  176. 

•)  Vgl,  Fraiu  von  Paula  Dirnpöck,  Über  das  Daaeyn  der  Fransosen  in  Leoben, 
lÄ.  Joni  1797,  in  „Der  Vorfriede  von  Leoben".  LJedenkblatt  im  liunderUten  Jahr 
sacb  dem  FriedeusachlusBe  lieraosgegebun  mit  llnterBtntzun);  der  Stadtgemeinde 
Leoben  vom  ComiU  f^  das  Loeal-Museum  in  Leoben.  Leoben,  Ludwig  NQQler,  1897. 
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Gang  der  Verband  lunges. 


Obor  den  Verlauf  sind  wir  nicht  in  allen  Einzelheiten  uuterriclitet; 
die  Dei>e3che  Gallos  fehlt,  die  Morvoldts  ist  dürftig,  und  auch  Bonaparto  be- 
richtet einigermaßen  summarisch  *).  Aber  in  der  Hauptsacho  kann  kein  Zweifel 
sein.  Es  verstand  sich  nach  allem,  was  vorangegangen  war,  wohl  von  selbst, 
daß  der  General  wenig  Schwierigkeiten  erhob,  wenn  die  kaiserlichen  Bevoll- 
mächtigten, um  den  Austritt  Österreichs  aus  der  Koalition  zu  maskieren,  die 
Verweisung  des  Definitivfriedens  auf  einen  aUgemoinen  Kongreß  in  Bern  ver- 
langten. Ebenso  die  Frage  nach  der  französischen  Grenze  gegen  Deutech- 
land  wurde  kaum  noch  ernstlich  diskutiert.  Bonaparte  bot  zwar  mehrfach 
an,  in  Italien  alle  Wünsche  des  Kaisers  zu  erfüllen,  wenn  Frankreich  zum 
Lohn  das  linke  Rheinufer  erhielte  ■) ;  denn  es  mul]  immer  wieder  die  Auf- 
fassung zurückgewiesen  werden,  daß  er  einseitig  nur  fOr  seine  italienischen 
Republiken  interessiert  gewesen  seL  Aber  die  Österreicher  zeigten  ihrer- 
seits die  preußische  Note  mit  der  Forderung  der  Reichsintegrität  vor  und 
erklärten  sich  deshalb  außerstande,  hier  nachzugeben.  Nur  die  konstitutio- 
nellen Grenzen  wollten  sie  gelten  lassen.  So  einigte  man  sich  gleich  an- 
fangs, einstweilen  deren  Anerkennung  auszusprechen  und  im  Übrigen  die  Ent- 
scheidung über  das  von  Frankreich  okkupierte  Gebiet  links  des  Rheins  einem 
Reichsfriedenskongreß  zu  übertragen,  was  dann  sogar  ermöglichte,  des  guten 
Eindrucks  wegen  die  Reichsintegrität  als  Grundlage  der  kommenden  Beratun- 
gen zu  bezeichnen. 

Dagegen  über  Italien  wurde  noch  nichts  fest  ausgemacht  Die  Kaiser- 
lichen forderton  Rückgabe  der  Lombardei  und  aui3erdem  noch  Entechädi- 
gungen.  Bonapart«  wollte  nur  die  Lombardei  oder  Entschädigungen  be- 
willigen. Schließlich  setzt«  er  drei  Vorschläge  auf:  Abtretung  von  Mailand 
und  Modena  und  dafür  Gewinn  aller  venetianischea  Provinzen  bis  zum  Oglio 
oder  einfach  Herstellung  des  status  quo  ant«  in  Bezug  auf  das  kaiserliche 
Italien  oder  endlich  wieder  Abtretung  von  Mailand  und  Modena,  aber  jetzt 
gegen  sofortige  RAumung  der  deutschen  Erblande  und  das  Versprechen,  in 
drei  Monaten  spätestens  verhältnismäÜ^en  Ersatz  zu  schaffen  *). 

Merveldt  war  für  das  letzte,  weil  es  im  Grunde  nur  einen  etwas  feier- 
licheren Waffenstillstand  unter  günstigen  Bedingungen  bedeutet  hätte.  Auch 
Thuguts  Wünschen  wäre  es  am  entsprechendsten  gewesen*).   Oallos  beweg- 


»)  Vgl.  Nr.  126.  Nicht  rJSlUg  »icher  «  ent>eh«iden  ijt  die  Frage,  ob  Bonaparte 
wirklich,  wie  Zinxcndorf  hflrte,  anfang*  eine  KriegsenUcbädigunf;  Terlangte.  S.  489, 
-t!>l.  K-h  bnltti  v»  Al>er  ftir  gana  unwnhrscheinlich,  da  der  Sache  in  keinem  ofBiiellen 
ScbrifUrtQck  gedacht  wird. 

>)  S.  180,  Zeile  32  ff- 

*)  a  174,  Anni.  2. 

*)  8.  174  und  Thagut  an  CoUoredo  17.  April  Vertranüehe  Briefe  II,  3ä  ft.| 
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Uchere  Phantasie  aber  fand  sich  durch  die  Aussicht  auf  don  glänzondim  Ge- 
irinn  VenetieDS  Qbi'rwältigi  Er  hat  noch  später,  als  schon  mancherlei  er- 
nüchterndes geschehen  war,  den  Vortrag  von  Leoben  als  schönsten  tmd  wun- 
derbarsten Frieden  gepriesen  V-  Vollends  im  Augenblick  erfiUlto  ihu  ersicht- 
lich nur  die  eine  Sorge,  das  lockende  Bild  möchte,  indem  man  zögere,  in 
nichts  zerrinnen.  Sehr  geschickt  wußte  Bonaparte  die  Furcht  zu  erregen, 
daß  Clarke,  den  er  habe  herbeiruion  mfitfäcn,  oder  auch  ein  Kurior  des  Di- 
rektoriums Verhaltungsbefehie  bringen  könnte,  die  seino  fiir  Österreich  so 
Torteilhaften  Absichten  durchkreuzten. 

So  gingen  die  Verhandlungen  im  Eiltempo  voran;  selbst  Thuguts  In- 
struktionen vom  15.  wirkten  entgegen  ihrer  Tendenz  eher  fördernd  als  hem- 
neod.  In  nur  noch  zwei  Konferenzen  am  16.  und  17.,  von  denon  die  letzte 
äch  biä  einige  Stunden  nach  Mittemacht  ausdehnte'),  kam  man  zum  Ab- 
ichluß.  Bonapurte  bequemte  sich,  pro  forma  in  die  Überlassung  der  I^ga- 
tionea  an  Venedig  zu  willigen  und  dem  Herzog  von  Modena,  aber  in  denk- 
bar unverbindlichster  Art,  eine  Entschädigung  zu  verheißen.  Im  Übrigen 
bOdeto  der  erste  seiner  Vorschläge  vom  15.  ;;usammen  mit  dem,  was  sonst 
U  diesem  Tag  vereinbart  war,  die  wenig  veränderte  Grundlage.  Ober  din 
Alt,  wie  Österreich  dabei  in  den  Besitz  der  Tena  fermu  gesetzt  werden 
wllrde,  fehlte  entgegen  Thuguts  ausdrücklichem  Wunsch  jede  bestimmte  Ab- 
machung. Bonaparte  versprach  mündlich,  der  Signorio  den  Krieg  zu  er- 
klären und  dem  Kaiser  die  neuen  Provinzen  mit  dem  Rechtstitel  französischer 
Eroberoogen  zu  verschaffen  %  aber  im  schriftlichen  Vertrag  stand  statt  dessen 
der  später  sehr  lästige  Artikel  daß  beide  Mächte  Kommissare  oder  BevoU- 
micfatigte  ernennen  würden,  um  das  nötige  mit  der  l^publik  Venedig  zu 
ordnen.  Einstweilen  sollten  die  Beschlüsse  gegen  die  Lagunenstadt  natflriicb 
Geheimnis  bleiben-  Deshalb  wurde  auch  die  Abtretimg  Mailands,  fQr  die  sie 
Bedingung  waren,  in  den  geheimen  Teil  des  Vertrages  geschoben.  In  der  öffent- 
fidMOi  Urkunde  verzichtete  Österreich  nur  auf  die  Niederlande*). 

Am  lö.  April  3  oder  4  Uhr  nachmittags  *)  wurde  der  Frieden  feierlich 
OBterzeichnet,  wieder  in  dem  Pavillon  des  Eggenwaldschon  Gartens,  den  man 
«msfe  seit  dem  15.  nicht  mehr  benutzt  hatte.  Als  der  große  Akt  geschehen 
W,  trat  ein  tranzösischer  Offizier  auf  den  Balkon  heraus,  um  durch  Schwen- 

Bmes  weißen  Tuches  .dem  dicht  im  Garten  versammelten  Volk'  das 
dtfl  Krieges  zu  verkünden.   Der  Jubel  war  allgemein.  Namentlich  .die 

>|  8.  tu. 

*)  I>«f  Vorfeiede  von  Leoben,  B.  21. 
^  S.  181  oben. 
*)  Nr.  127.  128- 

^  Boos{«rte  gibt  3  Uhr  aa,   die  Leobeaer  Lokalnachrirhteo  dagegen  i.    Der 
-von  Leoben,  S.  32,  34. 
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BefriediKan^  Honapartee.    Charakter  des  Verbrate«. 


Franzosen  hüpften,  tanzten  und  sangen,  und  der  Kanonendonner  ließ  dich  hin 
und  wieder  hören-*  Auch  gab  es  eine  rührende  kleine  Szene.  Mehrere  höhere 
franzj^sische  Öftere  mit  ihren  Damen  brachten  ein  Eind  zur  Pfarre,  damit 
es  in  dem  weltgeschichtlichen  Moment  gleichkam  ab  ^Genius  des  Friedens* 
getauft  wurde.  £s  erhielt  den  Namen  Padöcus.  Bonaparte  selbst  spendete 
ein  Patengdschenk  von  100  Louisdors  und  verhieO,  weiter  ftlr  den  Knaben  zu 
Sorgen  *). 

Überhaupt  benutzte  er  jede  Gelegenheit,  am  seine  Befriedigung  zu  be- 
kunden, und  hatte  allen  Grund,  es  zu  tun.  Sein  Spiel  war  hoch  gewesen  — 
vielleicht  weniger,  indem  er  bis  Leoben  vorstieß,  als  indem  er  bei  Leoben 
Halt  machte.  Fast  zu  viel  hatte  er  auf  die  Karte  des  Friedens  gesetzt. 
Wie,  wenn  sie  versagt  und  in  Wien  Thuguts  mehr  kriegerische  Gesinnung 
die  volle  Herrschail  behauptet  hätte?  Wir  wissen  heute,  daß  sich  für  diesen 
Fall  gerade  am  Tag  des  Vertrages  von  Leoben  seine  Lage  insofern  wieder 
verbessert  hatte,  als  die  Sambre-  und  Maasarmee  unter  Hoche  den  Rhein 
siegreich  überschritt  Er  selbst  aber  glaubte  damals  nicht  auf  solche  Uoter- 
stfltzung  von  der  deutschen  Seite  her  hofTen  tu  dürfen :  in  seinen  Klagen  über 
die  Untätigkeit  der  Heere  dort  ist  ein  etwas,  das  die  beliebte  Annahme  des 
Komödiespielens  psychologisch  ganz  unwahrscheinlich  macht  Die  Fortsetzung 
des  Kampfes  zeigte  ihm  so  keine  reizvollen  Perspektiven,  und  der  Frieden 
erschien  als  Befreiung  aus  einer  unbehaglichen  Situation. 

Dabei  handelte  es  sich  nun  freilich  zunächst  um  ein  bloßes,  noch  ganz 
unfertiges  Augenblicks  werk.  Alles  war  zustande  gekommen  fast  im  Wege 
der  Überrum^velung.  Gallo  und  Mer^-eldt  hatten  unterzeichnet  im  Widerspruch 
mit  ihren  Instruktionen.  IVinaparte  besaß  nicht  einmal  Vollmacht  und  ge- 
rade die  entscheidendste  Abmachung,  der  Baub  an  Venedig,  entsprang  fast 
ausschließlich  seiner  Willkür.  In  jcrewissem  Zusammenhang  mit  diesen  Mängeln 
der  rechtlichen  Gnmdlage  waren  die  meisten  Bestimmungen  schwankend.  Ober 
die  Schwierigkeiten  bezüglich  derGr^ue  gegen  das  Reich  half  ein  innerlich  un- 
mhns  Kom]>romiU  fort  F.n?t  recht  die  Ordnung  der  italienischen  Verhältnisse  trug 
to  Stempel  des  Pro\isohums.  Insbesondere  die  Entschädigung  der  Markus- 
republik  durch  die  drei  Legationen  konnte  nicht  ernst  genommen  werden. 
Thugut  hatte  sie  verlangt  und  Bonaparte  sie  zugestanden,  beide  mit  dem 
Hintergedanken,  über  das  wertvolle  Gebiet  ii^gendwie  im  eigenen  Interesse  zu 
verfügen").  So  blieb  als  sicheres  Ergebnis  im  Moment  nur,  daß  die  Franzosen 
die  kaiserlichen  Erblande  liumtcn.  Alles  andere  mußte  erst  die  Zukunft 
entscheiden. 


>>  Nach  Atta  I.«obra«r  l^ökalnarhncht<>n.    Dn  Varfned»  rom  Leoben,  S.  33,  36. 
<)  Weim^tou«  fllr  Boaamrio  i«t  «.U«  «trikt  ib  b<w<iw»  darcfa  seiaea  Brief  < 
DirvktonoB  Tom  t9.  April  Oorr.  1746^ 
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Jeoer  kleine  Pacißcus  überlebta  die  feierliche  Taufe  nicht  lange.  Würde 
der  Frieden,  nach  dem  er  genannt  war,  grdJ3ere  Dauerbarkeit  erweisen? 

XVL 

Die  nächste  Frage  war,  wie  die  Regierungen  in  Paris  and  Wien  sich 
zu  einem  Vertrag  stellen  würden,  der  eigentlich  Ober  ihren  Kopf  fort  abge- 
schlossen war. 

Vor  allem  die  Unterhändler  selbst  mochten  darauf  gespannt  sein.  Gallo 
war  krank  vor  Aufregung ').  Auch  Bonaparte  fühlte  sich,  wie  sein  berühmter 
Brief  vom  19.  April  zeigt,  nicht  ganz  sicher.  Er  hielt  für  nötig,  schwerstes 
Geschütz  aufzufahren  und  seinen  Abschied  zu  erliitten  ^).  Aber  eine  erste 
Genugtuung  wurde  ihm  dadurch  zuteil,  daU«  als  dreißig  Stunden  nach  dar 
Unterzeichnung  Clarke  eintraf,  dieser  sich  trotz  aller  persönlichen  Ent- 
täuschung wenigstens  äoilerlich  mit  allem  einverstanden  erklärte.  Er  hatte 
noch  eben  ein  Friedensprogramm  entwickelt,  das  Österreich  ganz  aus  Italien 
Tertrieb  und  Venedig  vergrößerte').  Nun  machte  er  sich  bereitwillig  zum 
Verteidiger,  ja  Lobredner  der  ganz  andersartigen  Entschlüsse  des  Obergenorals, 
der  als  ein  neuer  Alexander  den  gordisclien  Knoten  durchhauen  habe*). 

Erst  recht  in  Paris  fehlten  alle  Vorbedingungen  für  einen  entschiedenen 
Einspruch.  Im  Direktorium  hatten  sich  Einigkeit  und  Klarheit  seit  dem 
Februar  nicht  vermehrt.  Nach  wie  vor  konnte  man  nicht  von  einem  Willen 
des  Kollegiums,  sondern  nur  von  Velleitäton  seiner  einzelnen  Rütglipdcr 
sprechen.  Es  wurde  befohlen,  die  lombardische  und  cispadanische  Bejtublik 
iQ  festen  Formen,  womöglich  als  einen  Staat  zu  organisieren,  aber  die  Rück- 
gabe an  Österreich  im  Notfall  sollte  nicht  dadurch  präjudi/iert  werden  ä^). 
Was  Clarke  mit  Gherardini  verhandelt  hatte,  fand  scharfe  Mißbilligung,  aber 
ein  Antrag,  ihn  abzuberufen,  ging  doch  nicht  durch  **).    Man  begnügte  sich, 

>)  Tbngut  an  CoLloredo  20.  April.  Vertrauliche  Briefe  II,  34. 
•)  Corr.  1745. 
•)  Nr.  117. 
*)  Nr.  1.33. 

»)  Direktorium  an  Bonnparfce  18  germiaal  V  (T.April).  Sorel  V,  IGOff,,  Sciout 
^  333:  Archive«  Nationales  AF*  III,  20.  Bei  Sciout  kommt  nicht  aur  Geltung, 
dfc6  der  Hintergedanke  war,  die  Lombardei  könnte,  auch  wenn  sie  wieder  na  Oster- 
tielk  fiele,  aus  eigener  Kraft  die  Unabhängigkeit  behaupten:  Ur  que  1' Autriebe  h 
1&  pnix  reconnaitse  oa  m>n  1' ind^pendance  de  «es  posBessionB  eii  Italie,  iL  eit  poBoble 
qael'unour  de  la  libert6  y  tvit  f'ait  de  teU  progres  que  lee  habitante  y  räauisaent 
Iwn  efforU  pour  ne  plus  reconnaitre  Bon  joug  .  .  .  rien  ne  a'ojipoBe  ii  ce  que  tüus 
«'i' donnie*  un  gonvememeiit  regulier  tel  qu'ile  devront  le  garder,  si  leur  indö- 
tndance  eat  prononcÖe  ou  a'ils  reulent  la  soutenir  ea  tout  ^tat  de  cause,  lorsque 
'"^  quitteronB  l'Italie.  Dus  Aktenatflck  itammte  ans  der  Feder  toq  La  BeTelli^re. 
Itiiioire«  II.  2H1  it 
')  8.  182,  Aum.  1. 


] 


CLVIU        ^^11  ^^ti  Frieden  nusfahreu     Auch  besOglich  des  Eongreue«. 

ihm  größte  Zurückhaltung  anzuempfehlen;  denn  .besondere  Umstände*,  wie 
sich  die  Depesche  ausdruckt,  ließen  das  Direktorium  noch  6.  April  erwarten, 
daü  Östen-eichs  Hartnäckigkeit  sich  durch  die  gehäuften  Niederlagen  nur  vor- 
stärken würde  *).  Als  dann  Bonapartes  Berichte  über  seine  Friedonsversuche 
und  die  erste  Konferenz  mit  Bellegaxde  und  Morveldt  einliefen,  wurden  sie 
beifällig  begrüßt  Man  war  sehr  einverstanden,  daß  der  General  die  Sache 
in  seine  Hand  nahm,  und  weil  er  schrieb,  daß  er  die  Rheingrenze  verlangt, 
in  Italien  aber  Zugeständnisse  als  möglich  gezeigt  habe,  machte  man  sich 
sogleich  diesen  Standpunkt  zu  eigen,  was  nach  dem  Sieg  der  Sambre-  und 
Maasarmee  doppelt  natürlich  war.  Keue  Instmktionen,  die  nur  der  Form 
wegen  noch  einmal  Garkes  Adresse  trugen,  schoben  weit  entschiedener  als 
die  früheren  die  Forderungen  in  Italien  hinter  die  in  Deutschland  zurück: 
der  erste  Wunsch  gelte  dem  linken  liheinufer  ^). 

Aber  das  ganze  Aktenstück  hatte  keine  andere  Bedeutung  als  die  einer 
Stilübung  für  den  Minister  des  Auswärtigen-  Die  Direktoren  nahmen  Bedacht. 
ausdrücklich  hinzuzufügen,  daß  es  sich  nicht  um  irgend  mibedingto  Befehle 
handele,  sondern  um  Material,  aus  dem  die  beiden  Goneräle  den  größtmög- 
lichen Nutzen  für  die  Interessen  der  Republik  ziehen  möchten.  Sie  ahnten, 
daß  die  letzte  Entscheidung  bereits  erfolgt  sei,  und  wollten  sie  auf  jeden 
Fall  bei  Bonaparte  belassen. 

Danach  konnte  eine  Verwerfung  der  Präliminarien  nicht  iu  Frage  kom- 
men, als  sie  am  29.  April  zu  ihrer  Kenntnis  j^clangten.  ^).  Sie  er- 
regten gewiß  mannigfache  Bedenken.  Die  radikalen  Mitglieder  des  Direk- 
toriums nahmen  Anstoß  an  der  Preisgebung  der  Rheingrenze,  die  gemäßigten 
an  dem  Verfahren  gegen  Venedig.  Reubell,  der  wußte,  daß  das  doch  nicht 
entscheidend  sein  würde,  gestattete  sich  den  Luxus,  gegen  den  Vertrag  zu 
stimmen,  und  vielleicht  unter  seinem  Einfloß  bewies  Delacroix  in  einem 
beachtenswerten  Memoire,  daß  der  Frieden  in  Italien  Verhältnisse  schaffe, 
aus  denen  ein  neuer  Krieg  mit  besseren  Aussichten  für  Österreich  hervor- 
gehen müsse  *)•  Aber  die  Ratifikation  erfolgte  darum  nicht  weniger,  ^e 
eigene  Botschaft  teilte  dem  gesetzgebenden  Körper  die  große  Nachricht  mit; 
ja  man  traf  bereits  Vorbereitungen  für  den  Kongreß,  dem  die  Verhandlung 
des  Definitivfriedens  zugewiesen  war.  An  Stelle  Bonapartes,  den  einer  vor- 
schlug,  wurde  Bartht^emy   zum  Bevollmächtigten  ernannt*);   es  fanden  Er- 


')  Nr.  114. 

*}  Nr.  134,  136. 

»)  Barrae  ü,  388,  wo  einige  Notizen  ober  die  anschließende  Debatt& 

*)  Nr.  139. 

»)  Barru  [I,  389. 


Andersartige  Verabredaag  twischen  Bonaparie  and  Qallo. 
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wägungen  statt,  ob  nicht  für  Bern  Hfioingen  gesetzt  werden  könne  *),  und 
an  die  verbündeten  Mäiihte,  nameßtlii-h  TroulJen,  aollte  die  Bitte  ergehen, 
Delegierte  zu  schicken^).  Öandoz-Kolün,  dem  man  vorläutig  davon  sprach, 
gewann  den  Eindruck,  man  denke  der  Versammlung  besondere  Bedeutung  zu 
verleihen,  damit  ein  AVerk  wie  der  westphälische  Friede  geschaffen  würde '). 
Das  Direktorium  war  auf  dem  besten  Weg,  die  Präliminarien  mindeatens 
nach  der  formalen  Seite  pünktlich  auszuführen. 

Da  gab  Bonaparte  mit  Unterstützung  von  Wien  her  der  Sache  eine  neue 
Wendung:  der  internationale  Kongreß  öel;  direkte  Vorhandlungen  zwischen 
ihm,   Ciarice  und  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten   traten  an  seine  Stelle. 

Wie  dieser  für  alles  weitere  entscheidende  Beschluß  eigentlich  zustande 
kam,  ist  in  ein  gewisses  Dunkel  gefaülli 

Wir  wissen  nur,  daß  Gallo,  der  die  Präliminarien  am  18.  mit  einem 
Bericht  eingeschickt  hatte,  am  19.  einen  zweiten  Brief  an  Thugut  schrieb 
qnd  diesen  durch  keinen  andern  als  seinen  vertrauten  Sekretär  Buptiste  über- 
sandte*), daß  der  Bote  umgehend  zurückespediert  wurde  mit  dnem  BiUet, 
das  Gallo  persönlich  nach  Wien  zitierte  *),  und  daß  der  Marchese  darauf  er- 
klärte, man  möge  die  Arbeit  am  Dofinitivfrieden  gleich  bei  der  Auswechs- 
lung der  Ratifikationen  in  Italien  beginnen.  Die  AUiierten  brauchten  erst 
zum  Reichsfriedonskongreß  eingeladen  zu  werden.  Diese  Erklärung  konnte 
er  dann,  nachdem  er  inzwischen  tatsächlich  in  der  Hauptstadt  gewesen  war, 
einige  Tage  später  in  Graz  wiederholen.  Ja,  man  einigte  sich  bereits,  daß 
die  neuen  Konferenzen  in  Brescia  gehalten  werden  ^vOrden''). 

iUn  Bericht  Clarkes  weist  die  Initiative  Thugut  zu ').  Der  Minister 
selbst  hat  später  einmal  geäußert,  im  Grunde  habe  Gallo  die  Sache  ver- 
dorben, indem  er  mit  Bonaparte  allein  alles  verhandeln  wollte  **),  und  sicher 
war  m^hr  Gallo  als  er  der  Schuldige.  Aber  die  erste  Anregung  wird,  wie 
auch  eine  nebenbei  hingeworfene  Äußerung  in  jenem  Hericht  Clarkes  verrät^), 
der  Natur  der  Dinge  nach  von  französischer  Seite  gekommen  sein.  Bona- 
yarte  hatte  ein   gewisses  Literesse  daran,   daß  ihm  nicht  andere  Hände  in 


')  8.  192,  Ajwn.  1. 

0  Nr.  141. 

■)  Bericht  vom  7.  Mai.  BaiUeu,  PreuÜen  und  Frankreich  I,  12ö> 

•)  S.  182,  Anm.  4. 

*)  Nr,  131. 

•)  VgL  die  Berichte  Bonapartea  ans  Direktorium  22.  und  30.  April.  Corr.  1748, 
1756,  dazu  Nr.  133  und  Ualloa  eigene  späteren  Äufierungen  S.  239  und  313,  die  mich 
^ert,  die  von  Bonaparte  gewählten  AuBdrOcke  einfach  zu  Übernehmen. 

»)  Nr.  133. 

■)  S.  291,  Anm.  1. 

*)  Le  g^s^ral  Bonaparte  et  moi  avions  d4jfi  fait  cette  remarq.ae. 
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das  halbfertige  Werk  hineinpfijscliten.  So  raachtft  er  walirscheinlich  dasselbe 
Moment  geltend  wie  eben  fOr  die  sofortige  Unteraeiobnung  dör  Präliminarien, 
daß  er  es  besser  mit  Österreich  meine  als  seine  Regierung  und  die  Klugheit 
gebiete,  diese  gute  Gesinnung  zu  benutzen,  solange  es  Zeit  sei.  Er  werde 
nur  noch  einen  Monat  bei  der  Armeö  bleiben.  Selbst  Merveldt,  der  doch 
miDtrauischer  war,  hielt  das  für  beachtenswert  ^).  Wieviel  mehr  mußte  es 
Gallo  einleuchten. 

Thuguts  Stellung  ist  schwerer  zu  begreifen.  Der  überstürzte  Abschluß 
der  Präliminarien  hatte  ihn  unangenehm  überraaelit,  und  ihr  Inhalt  befrie- 
digte ihn  nicht.  CoUoredo  schrieb  er,  es  werde  ein  Chaos  von  Diskussionen 
und  Schwierigkeiten  daraus  entstehen  *),  und  Eden  wollte  er  erzählen,  daß 
er  sein  Abschiedsgesuch  eingereicht  habe*);  mindestens  lehnte  er  die  Verant- 
wortung ab  für  die  weiteren  Eonsequenzen  einer  Entscheidung,  die  ohne  sein 
zutun  getroflFen  sei.  Aber  gerade  aus  diesem  Gefühl  heraus  fand  er  sich  an- 
fiings  doch  wohl  verhältnismäßig  leicht  in  das  Geschehene  und  ließ  sich, 
ohne  auf  die  alte  Politik  ganz  zu  verzichten,  unwlUkarlich  auch  wieder  von 
der  neuen  treiben.  Der  Vertrag  sicherte  den  Abzug  der  Franzosen  nach  Italien: 
das  durfte  man  mit  Dank  annehmen.  Die  übrigen  Artikel  schienen  der  ver- 
schiedensten Entwicklung  fÄhig.  Man  konnte  aus  ihnen  entweder  einen  wirk- 
lich guten  Frieden  machen,  indem  man  Frankreich  noch  weitere  Entschädigun- 
gen abrang,  oder  jederzeit  den  Grund  för  eine  Wiederaufnahme  der  Feindselig- 
keiten herleiten.  Beide  Tendenzen  waren  fortan  wirksam,  und  da  sie  sich 
gegenseitig  eigentlich  ausschlössen,  so  trat  die  eine  fortwährend  der  andern 
in  den  Weg,  bis  schließlich  weder  ein  besserer  Frieden  noch  der  Krieg,  son- 
dern nur  eine  Verschlechterung  des  Werkes  von  Leoben  das  beinahe  notwen- 
dige Ergebnis  war. 

Natürlich  auch  kam  von  Toraherein  ein  Element  der  Undurchsichtigkeit 
in  die  diidomatischon  Operationen.  Auf  der  einen  Seite  tat  der  Minister  halbe 
Schritte  im  Sinn  einer  Fortsetzung  des  Kampfes.  Nach  Petersburg  erging  unter 
ausdrücklichem  Hinweis  auf  die  provisorische  Natur  der  Präliminaiien  dne 
neue  Bitte  um  raschen  Abmarsch  des  Hüfskorps  *).  Erst  recht  in  London 
suchte  er  durch  Eden  und  Starhemberg  die  Überzeugung  zu  nähren,  daß  es 
ganz  bei  England  stehe,  durch  das  Versprechen  reichlicherer  und  regelmäßi- 
gerer Hilfe  Österreich  als  aktives  Mitglied  in  die  Koalition  zurückzuführen  *). 

•)  Nr.  137. 

*)  ÄQ  CoUoredo  20.  April.  Vertrauliche  Briefe  II,  M. 

*)  Nr.  132.  Einen  akieamSßigen  Ueleg  daftlr  habe  ich  nicht  gefunden,  möchte 
aber,  indem  ich  unentschieden  laaae,  wieweit  sie  Gestalt  gewannen,  allerdings  Rflolc- 
trittflgedanken  \m  Thngut  annehmen. 

«)  Thugnt  an  Cobcnzl  30.  Apnl,  Archiv  Hlr  öiterr.  Geschichte  XliUI,  134  f. 

')  Vgl.  munonÜich  Nr.  143. 
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Ab«r  gerade  hier  sUrte  dann  gleich  jene  andere  Tendenz  auf  Verbos- 
sening  des  Friedens  mit  sanfteren  Mitteln.  Wenn  der  Minister  sich  Eng- 
lands versichem  wollte,  gab  es  oifenbar  nur  einen  Weg:  den  Vertrag  mit- 
lafceilen  und  die  Kntsendung  eines  englischen  Bevollmächtigten  zum  Kongreß 
nahezulegen.  Die  Anwesenheit  Hammonds,  der  inzwischen  in  Wien  einge- 
troffen war,  bot  eine  gute  Gelegenheit,  und  das  britische  Kabinett  wäre  dank- 
bar darauf  eingegangen»).  Für  Thugut  jedoch  hatte  die  Sache  ihr  unan- 
genehmes: englischer  Kßckhalt  im  Fall  des  Krieges  hätte  ihm  gepaßt,  eng- 
lische Kontrolle  bei  den  Friedensberatungen  war  nicht  nach  seinem  Oe^chmaek. 
Die  Beraubung  Venedigd  fand  kaum  den  Beifall  einer  so  eifersüchtigen 
Handels-  und  Seemacht.  Außerdem  begünstigte  man  in  London  vielleicht 
die  Hereinziehung  Preußens,  was  dann  von  Petersburg  und  Paris  unterstützt 
werden  und  zu  allerlei  Weiterungen  führen  konnte.  Deshalb  weigerte  er 
sichf  80  heftig  Eden  und  Hammond  in  ihn  drangen,  auch  nur  die  Öffent- 
lichen Artikel  von  Loobon  zu  ihrer  Kenntnis  zu  bringen,  und  genehmigte, 
w&hrend  er  den  Kongreß  zunächst  im  Unbestimmten  ließ,  jene  Abrede  Bona- 
partes and  Gallos  über  Fortsetzung  der  Sondervorhandlungen. 

Allerdings  nicht  ganz  in  deren  Sinne.  Auch  in  diesem  Punkt  wollte 
er  das  eine  ton  and  das  andere  nicht  lassen.  Damit  er  im  Notfall  auf  die 
Tripelallianz  zurückgreifen  könne,  schlug  er  vor,  nicht  gleich  den  Dofinitiv- 
frieden  zu  schließen,  sondern  nur  einen  zweiten  erweiterten  Prflliminarver- 
trag,  der  dann  unter  Assistenz  der  beiderseitigen  Bundesgenossen  auf  dem 
Kongreß  bestätigt  werden  würde.  Was  half  es,  daß  diese  Zustimmung  als 
rein  formaler,  sozusagen  notarieller  Akt  bezeichnet  wurde  und  der  inter- 
nationale Kongreß  mit  dem  Itlr  den  Keichsfrieden  zusammengelegt  worden 
sollte?  Solche  «erläuternden  und  zusätzlichen  Arttkel"  gewährten  den  Fran- 
zosen doch  offenbar  nicht  die  Garantie  eines  wirklichen  Friedensinstrumontes. 
Dabei  wurde  ihnen  angesonnon,  ihrerseits  alle  Faustpfänder  herauszugeben. 
llingat  verlangte  als  Inhalt  der  neuen  Konvention  sofortige  Räumung  sämt- 
licher Entschädigungslande,  die  Überdies  ansehnlich,  um  die  Bomagna  und 
Teile  von  Ferrara,  zu  vergrößern  wären.  Am  14.  Mai  durfte  sich  Gallo  mit 
difiMn  Instruktionen  —  bezeichnend  genug  aber  nicht  mit  neuen  Vollmachten  — 
ftof  die  Reise  zu  Bonaparte  begeben,  um  die  Ratiiikationen  des  Leobener 
Vertrages  auszutauschen  und  seine  Weiterbildung  vorau bereiten*). 

Es  waren  die  Tage,  wo  sich  das  Schicksal  Venedigs  vollendete. 
Boaaparte  hatte,  wie  er  es  den  kaiserlichen  Bevollmächtigten  verheißen,  als- 
1>ald  nach  dem  vorläufigen  Abschluß  mit  Osterreich  eine  Art  Kriegserklärung 


•)  Nf.  U7. 
')  Nr.  146. 


ZI 


CLin 


ReTolation  in  Venedig.    Vortmle  für  Bonaparte. 


an  den  Senat  erlassen^  zu  der  neue  AusschreitungeD  gegen  die  Franzosen, 
namentlich  die  gräßlichen  .Vcroneser  Ostern  \  inzwischen  den  denkbar  besten 
Vorwand  geliefert  hatten.  Aber  statt  wirkliche  Feindseligkeiten  zu  beginnen,  die 
doch  immer  einigen  Bedenken  unterlagen,  b^Ogte  er  sich,  die  Terra  fenna 
demokratisch  zu  organisieren,  und  wirkte  durch  ein  Gemisch  von  Drohungen 
und  halben  Versprechungen  darauf  hin,  daß  in  der  Hauptstadt  die  alte  Re- 
gierung vor  einer  kleinen  revolutionären  Partei  kapitulierte.  Am  12.  Mai 
dankten  Doge  und  großer  Rat  ab.  Eine  einfache  Munizipalität  trat  an  ihre 
Stelle,  und  ohne  Eampl,  geradezu  herbeigerufen,  konnte  am  Morgen  des  15. 
General  Baraguey  d^EQÜiers  mit  zwei  Regimentern  von  Mestre  her  ein- 
rücken '). 

Die  ehemalige  Markuarepublik  stand  damit  in  der  Tat  zur  VerfQgung 
Bonapartes.  Sie  bildete  nicht  mehr  einen  einheitlich  geleiteten  selbständigen 
Staat,  sondern  einen  Raufen  isolierter  demokratischer  Stadtgemeinden  unter 
französischer  Militärhoheit  *).  Aber  alles  trug  doch  einen  ganz  anderen  Cha- 
rakter, als  man  in  Wien  nach  den  Leobener  Verabredungen  erwartet  hatte. 
Der  General  war  nicht  als  Eroberer  gekommen,  dem  gegenüber  Österreich 
den  Better  hätte  spielen  können,  sondern  in  der  Maske  des  Schützers  und 
Befreiers.  Er  schloß  16.  Mai  geradezu  einen  Friedens-  und  Freundschafts- 
vertrag  mit  Gesandten,  die  freilich  noch  von  der  alten  Regierung  bevollmäch- 
tigt waren.  Brach  nun  der  Krieg  mit  Österreich  neu  aus,  so  konnte  er  das 
Volk  von  Venedig  als  seinen  Bundesgenossen  aufrufen,  wie  denn  gleichsetzt 
die  Eil&mittel  des  reichen  Landes  der  Armee  rücksichtslos  dienstbar  gemacht 
wurden;  und  auch  für  die  Verhandlungen  war  seine  Position  wesent- 
lich verstärkt  Jener  Artikel  der  Präliminarien,  daß  Venedig  im  Austausch 
für  die  Terra  ferma  die  Legationen  erhalten  sollte,  hatte  auf  einmal  einen 
ganz  entgegengesetzten  Sinn.  Er  bedeutete  nicht  mehr  die  Vernichtung  der 
Cispadana  zu  gunsten  einer  konservativen  Aristokratie,  sondern  violmehr  die 
Vergrößerung  der  demokratischen  Republik  imi  die  wichtigste  Seestadt  des 
adriatischen  Meeres.  Österreich  selbst  also,  das  die  Bestimmung  verlangt 
hatte,  schien  auf  einmal  dringend  interessiert,  sie  um>:ugf!ät;üten. 

Das  würde  dann  weiteren  Korrekturen  den  Weg  ebnen,  zu  denen  sich 
Bonaparte  die  Pläne  bereits  zu  gestalten  begannen.   Schon  als  die  Tinte  am 


')  Vgl.  Romanio,  Storia  di  Venezia  X,  122  ff.  und  Dam,  Histoiie  de  la  R^u- 
blique  de  Veniae  V,  342—422  und  Vll,  304—352  (piÖces  juitificativet).  Der  Hergangr 
im  allgemeinea  i«t  klar;  im  einzelnen  aber  bleibt  noch  mancbct  aof&uheLlen,  inibe- 
■ondere,  wieweit  der  fraazösischc  Gesandtach aftsBckret&r  Villetard  nof  eigne  Hand  in 
Venedig  tfttig  war.  Es  braucht  nicht  alles  so  absolut  plauiQ&ßig  und  überlegt  ge- 
schehen lu  sein,  wie  Sybel  IV,  &09  ff.  p«.  flbrigens  sehr  eiudrucksvollf  darstellt. 

*)  Vgl.  Bon  apartes  Äußerungen  £.  229- 


Konvention  von  HombeUo. 
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Veitrag  noch  nicht  trocken  war,  (22.  April)  hatte  er  dem  Direktorium,  in- 
dem er  die  neue  Verabredung  über  den  Verhandlungsmodus  mitteilte,  ^'leich- 
leitig  geschriebenf  die  Präliminarien  seien  aller  beliebigen  Änderungen  fi^hig. 
Insbesondere  könne  man  die  Khelngrenze  oder  etwas  annäherndes  erhalten 
nnd  die  Legationen  fQr  das  demokratische  Prinzip  retten  ^).  Das  Direktoriom, 
wie  b^reiflich,  war  davon  sehr  erbaut  gewesen.  Es  schickte  mit  der  Rati- 
ßkation  zugleich  neae  Vollmachten  ftir  ihn  und  Clarke  zum  Abschluß  des 
Definitivfriedens  und  Weisungen,  dio  das  von  ihm  angeschlagene  Thema 
variierten:  die  seit  Abschluß  des  Vertrages  verbesserten  Umstände  mOüten 
ZQ  einer  Verbesserung  auch  der  Bedingungen  fahren  *), 

Als  der  Kurier  damit  ankam,  war  der  General  gerade  im  Begriff,  von 
Mailand  nach  dem  Lustschloß  Mombello  Qberzusiedeln,  wo  er  dann  eine  förm- 
liche HofhaltaBg  TOn  eigenstem  Beiz  einrichtete.  Er  benachrichtigte  sofort 
Verveidt,  der  ohnehin  zu  ihm  geeilt  war,  um  über  die  allzu  langsame  Käu- 
mang  der  Erblande  Klage  zu  ftlhren "),  und  konnte,  nachdem  dieser  sich 
wieder  zur  Armee  begeben  hatte,  bald  auch  G&Uo  empfangen,  den  er  mit 
ziemlicher  Ungeduld  erwartete.  Obwohl  die  Präliminarien  Udine  als  Ort  fQr 
die  Auswechslung  der  Batilikationen  bestimmt  hatten,  war  der  Marquis  doch, 
am  den  General  nicht  von  seinen  wichtigen  Geschäften  zu  weit  abzuziehen, 
bereitwilligst  nach  Mombello  entgegengereist  *).  Bei  den  Konferenzen  dann 
bewies  er  die  gleiche  Kulanz.  Die  Taktik,  mit  der  er  in  Leoben  so  ^ßes 
ftr  Österreich  gewonnen  zu  haben  glaubte,  würde  sich  schon  noch  einmal 
bdvi^lireii-  Weil  Thuguts  Vorschlag  einer  nachträglichen  Bestätigung  des 
j«tzt  zu  verhandelnden  Vertrages  auf  den  Widerstand  der  Franzosen  stieß, 
gab  er  ihn  ohne  weiteres  preis  und  ließ  sich  bereden,  seinen  Namen  unter 
eine  Art  Konvention  zu  setzen  (24.  Mai)^  die  den  Kaiser  band,  sogleich  de- 
fioitiT  abzuschließen.  Die  Verpflichtung  gegen  die  Alliierten  erledigte  man 
damit,  daß  Österreich  je  nach  Wahl  entweder  seine  Vermittlung  zu  ihren 
Gunsten  anbieten  oder  sie  zur  Beschickung  des  Reichsfriedennkongresses  in 
Bastatt  einladen  durfte.  Da  nun  dessen  Zusammentritt  auf  den  1.  Juli  anbe- 
riomt  war  und  noch  vorher  die  Ratifikation  des  kaiserlichen  Sonderfriedens 
erfolgen  sollte,  ist  klar,  daß  beide  Teile  rechneten,  ähnlich  rasch  wie  im 
Ipril  ans  Ziel  zu  gelangen^). 


')  Corr.  1748. 

1  6.  Mai.   Corr.   in6d.  IV,    15—23.    Sehr  gut  iogt  Sorel,  Bonapaiie  et  Roche 
P-  143:  Let  instnctions  du  IMrectoire  n*4taie&t  qae  \e  commcutaire  de  lea  lettres. 
')  VgU  Nr.  149  mit  den  Anmrrlnmgen. 
•)  Nr.  l&a 
*»  Nr.  151. 
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CLXIV         Aiutausch  der  Ratifilcationen.     Neae  Vontchlägo  Bonaparte«. 


Da  war  es  denn  fiQr  Gallo  eine  erste  peinliche  Erfahrung^  daß,  als  nach 
der  Unteneichnung  dieser  Ahkunft  die  Auswechslung  der  Ratifikationen  des 
PräUminarvertraga  stattfand  ^\  die  frajizösische  Urkunde  bedenkliche  Form- 
fehler aufwies^  insbesondere  trotz  des  dem  Kaiser  ausdrflcklich  bestätigten 
Vorranges  die  ßepublik  an  erster  Stelle  nannte.  Der  Marquis  übergab  einen 
förmlichen  Protest*)  und  sah  den  Verhandlungen  über  den  Definitivfrieden, 
die  am  26.  Mai   begannen,   kaum   noch  mit  dem  alten  Vertrauen  entgegen. 

Tatsächlich  deckte  Bonaparte  sofort  seine  Karten  anf.  Er  bot  die  Stadt 
Venedig  mit  ihrem  Bezirk  und  nördlich  der  Alpen  Salzburg  und  Fassau, 
aber  dafür  sollte  Österreich  die  italienische  Grenze  bis  an  die  Etsch  zurflck- 
rücken  und  in  Deutschland  das  linke  Kheinufer  an  Frankreich  ausliefern.  — 
Da  aJle  Berichte  Gallos  aus  diesen  Tagen  fehlen,  Iflßt  sich  nicht  mit  Sicher- 
heit feststellen,  welchen  Eindruck  ihm  der  Vorschlag  machte.  Wahrachein- 
lich  war  er  durch  den  Glanz,  den  der  Erwerb  Venedigs  dem  Erzhaua  brin- 
gen konnte^  nicht  so  geblendet,  daß  er  ein  GefQhl  der  Enttäuschung  ganz 
onterdrflckt  hätte.  Aber  er  mochte  sich  sagen,  daß  fOr  Italien  nicht  das 
letzte  Wort  gesprochen  sei,  und  die  Zugeatändnisae  am  Rhein  dünkten  iha 
nicht  allzu  schwer").  Vielleicht  war  er  von  Thugut  in  jenen  vertraulichen 
Unterredungen,  auf  die  seine  Instruktion  bezug  nahm,  bereits  unter  gewissen 
Bedingungen  dazu  ermächtigt  worden*).  Er  verlangte,  daß  Preußen  nicht 
mehr  ah  ein  genaues  Äquivalent  fOr  Cleve  oder  Cleve  selbst  zurflck  erhielte-, 
und  daß  die  Beichsverfassung  intakt  bliebe.  Beides  gestand  Bonaparte  zu. 
So  schien  wenigstens  eine  Grundlage  fQr  die  weitere  Verhandlung  gewonnen. 
Bonaparte  schickte  eine  ausführliche  Depesche  ans  Direktonum  ^).  Gallo 
expedierte  einen  Kurier  nach  Wien. 

Dort  aber  bewirkten  die  Nachrichten  einen  völligen  Umschwung.  Thugut 
hatte  seit  Mitte  Mai  die  Präliminarien  mehr  und  mehr  beklagen  gelernt. 
Was  in  Venedig  geschah,  erregte  ihm  begreiflich  genug  schwerste  Bedenken. 
Dazu  ärgerte  ihn  die  Ungeniertheiti  mit  der  das  Direktorium  und  Bonaparte 
das  Ende  der  kaiserlichen  Herrschaft  Ober  Mailand  proklamierten,  obwohl  die 


1)  Daß  der  Aoatausch  dtfr  Ratifikatioa  sp&ter  geschah,  vgl.  S.  211  und  292,  nach 
welch  letiterer  BteUe  die  Franzosen  die  Unterxeicbnang  der  Konvention  gewioHr- 
maOen  sor  Vorbedingung  für  die  Ratifikation  gemacht  h&tten. 

»)  Corr.  1836. 

■)  Nr.  1&2. 

*)  Vgl  8.  199  und  dasu  S.  227  unten. 

»)  27.  Mai  Corr.  1836.  Er  sucht  den  Anicbeia  2U  erwecken,  als  sei  Qallo  ganz 
einverstanden,  und  S^bel  IV,  530  IftCt  deshalb,  ohne  einen  andern  Beleg  dofUr  in 
haben,  Qallo  die  franzOaiechon  VoracblflLgo  „mit  warmer  Empfehlung"  nach  Wien 
melden.  Clarke  {iber  in  Nr.  152  drückt  sich  selbst  bezOglich  der  Rheiagreaic  sehr 
viel  vorsichtiger  aus:  L'opinion  particuliäre  de  M.  de  Gallo  ne  paratt  pas  ^loignä« 
de  cette  conceasion. 
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Abtretung  doch  nur  in  den  geheimen  Artikeln  bewilligt  war;  endlich  aus 
Genua  wurden  rerolution&re  Umtriebe  bekannt,  die  auch  wieder  erkennen 
ließen,  wie  offenbar  ganz  Italien  von  einem  Ende  zum  andern  demokra- 
tiaiert  werden  sollte  *).  Kaiser  Franz  Bchrieb  deshalb  alsbald  doch  wohl 
nnter  seinem  Ekfluß,  die  Franzosen  bandelten  so  als  Betrflger  und 
wider  die  Grundsätze  der  Bechtschaffenheit,  daß  Gott  weiß  was  noch  heraus- 
kommen würde*);  und  er  selbst  sprach  mißmutig  von  dem  Chaos,  in  das 
die  schimpfliche  Panik  des  April  die  Monarchie  gestürzt  habe*).  Aber  sein 
Sehlaß  aas  alledem  war  vernünftigerweise  zunächst  doch  nur,  daß  es  gelte, 
sich  möglichst  rasch  in  den  Besitz  der  Kntschädigungslande  zu  setzen.  Viel- 
leicht hätte  er  sich  sogar  mit  der  Abkunft  von  MomboUo  an  sich  abgefun- 
den. Wenigstens  schrieb  er,  als  er  sie  schon  kannte,  nach  Petersburg,  man 
müsse  so  oder  so,  in  Krieg  oder  Frieden,  schleunigst  ein  Ende  machen,  könne 
sich  also  auf  russische  Vermittlung  und  die  damit  verbundenen  Langsam- 
keiten des  Kongresses  nicht  einlassen^). 

Urat  die  nachfolgende  Depesche  Oallos  mit  den  Angaben  über  den  sach- 
lichen Inhalt  der  französischen  Vorschläge  veranlaßte  ihn  sofort,  eine  ent- 
gegengesetzt« Haltung  einzunehmen.  Frankreich  ganz  Italien  bis  zur  Etsch 
pieiszQgeben  und  der  Verstümmelung  des  Beichskörpers  zuzustimmen, 
Bchien  ihm  ein  zu  hoher  Preis  für  den  sofortigen  Gewinn  der  venetianischen 
Lande,  auch  wenn  man  den  zu  schließenden  Frieden  nur  als  einen  etwas 
längeren  Waffenstillstand  betrachtete.  Die  Hoffnung,  durch  freundliches  Kin- 
remehmen  mit  Bonaparte  Vorteile  zu  erlangen,  die  der  Kampf  gegen  ihn 
nicht  hatte  gewähren  woUen,  sank  auf  ein  Mindestmaß,  und  infolge  dessen 
trat  natürlich  genug  jene  andere  Tendenz  in  Thuguts  Politik  auf  Behanen 
in  der  alten  Bahn  der  Koalition  wieder  stärker  hervor.  Gallo  wurde  umgehend 
(5.  Juni)  bedeutet,  daß  der  Kaiser  der  Abkunft  vom  24.  Mai  seine  Zustim- 
mang  versage^);  und  damit  er  sich  nicht  von  Bonaparte  zu  weiteren  über- 
eilten Schritten  bewegen  lasse,  mußte  der  weniger  zugängliche  Merveldt,  der 
das  unbequeme  Diplomatenamt  doch  so  gern  daran  gegeben  hätte,  schleu- 
nigst ins  französische  Hauptquartier  zurückkehren.  Das  britische  Kabinett 
erhielt  endlich  offizielle  Kenntnis  der  öffentlichen  Artikel  von  Leoben  mit 
«neutem  deutlichen  Hinweis  auf  mögliche  Schwierigkeiten,  für  die  Verah- 


■)  Vgl.  die  FormoÜcrang  der  Buchwerdea  ia  Nr.  1&7  nnd  169. 

•)  Nr.  148. 

")  As  CoUoredo  29.  Mai.  YerirauUcho  Briefe  H,  ^ 

')  Nr.  153.  Da  nach  Nr.  154  seihet  GoUoa  Depesche  Tom  37.  Mai,  obwohl  der 
Kbbk  bMonderea  Aafeathiili  hatte,  schon  am  3.  Juni  abends  in  Wien  war,  muß  die 
*Mi  K».  Abi  ipät^steiu  am  1.  sa  ThugutB  Keantaü  geUngt  sein. 

•)  Nr.  IM. 
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&  HB  3.  Joiii  batte  hS^A 
iMkr  oMltieh  «betn>)t  «*^ 
«Tgia^  Ar  «Wgo  Zeit  nck  Wm  xn 

mitzantBO  md  giifaBt6iifaifil]  i  bei  öiem  KoagnA  ttl%  xi  toa;  deoa 
tarn  JUigmnlMfien^  iiartM  nicht  mehr  Im  Oagwtefl,  4er  IfiiM 
bagta  TM  ftiakreieh  anf  einiiftl  nach  dem  BocMaka  des  VuUag— 
xwä  derartige  VerBammlni^ii  and  befahl,  Bonfots  md  CUzke  a 
daB  dPT  Kaiser  den  Beiehstag  in  Begensboig  sowie  Mo»  ABnertee  besidi- 
cicUiga  wfirde»  damit  aae  die  ndtigeB  VwbeieihiigeB  tiite;  dii  teibcr 
flnf  bis  tedki  Wodben  faingiiigeB,  Mi  uuiemieidfTiEit  fiaalvakB  eoDteo 
Gallo  vod  Herreldt  nach  Orduni^  dieser  Vorfragen  eine  Kote  ftberretclieo, 
daß  Seine  Kaiserliche  Majest&t  entschlossen  sei,  mit  gewiseeBbafter  IVeoe  an 
den  Präliminarien  festzuhalten,  aber  feierlich  gegen  alles  pi^tesfae,  was  die 
Franzosen  im  Widerspruch  damit  getan  hätten  oder  noch  tan  könnten "). 

Denn  Thugut  war  gewillt»  zu  seiner  Ünterstätcung  einen  Bondesgenossen 
anfzurufon,  der  in  seiner  Rechnung  fortan  eine  immer  größere  BoUa  spielie: 
die  ölTentlicbe  Meinung  in  Frankreich*).  Dort  hatten  die  Wahlen  mm  geerti 
gebenden  Körper  die  HoflOaangen  der  Feinde  der  Republik  noch  flbertrofion. 
Wie  Mallet  du  Fan  nach  Wien  berichtete,  waren  von  250  aasgeednedeaua 
alten  Konventeabgeordneten  nur  ein  halbes  Dutzend  wiodergewiblt').  Ab 
dann  das  Parlament  20.  Mai  zosammentrat,  machten  die  Fünfhundert  Pichegm 
zu  ihrem  Pr^identen  und  fCn  den  durchs  Loos  ausscheidenden  Direktor  — 
leider  war  es  der  j^emäßigte  Le  Toumeur  ^  — ,  fand  sich  der  Friedensmann 
ßarth^emy  einberufen.  Dio  radikale  Mehrheit  des  Direktoriums  konnte  im  Rat  der 
Alten  nur  auf  70  von  250,  bei  den  Fünf  hundert  nur  auf  200  Anhänger  zählen. 
Auch  die  Presse  beobachtete   ganz  überwiegend  die  oppositionellste  Haltung. 

')  Nr.  166. 

>)  Nr.  162. 

•)  Nr.  167. 

*)  Sybel  IV,  640  geht  leicht  darüber  hinwef^.  es  sei  bii  jeUt  an  keiner  Stelle 
eine  Äußerung  Thugnts  beigebracht  worden,  welche  irgend  eine  bestimmte  Hoffnung 
tiuf  den  frauOciachen  Parteienkampf  aufdrückte.  Bern  gegenüber  wäre  auf  Nr.  1^ 
und  einigermaßen  auch,  weil  der  Kaiier  seine  Urteile  von  Tbugut  beiog,  auf  Nr.  300^ 
205  zu  Terwoiiien,  Überdies  aber  auf  das  Ensemble  der  unten  entwickelten  Umstände. 
Namentlich  8.  CLXXVI  ff.  und  CLXXXUI  f. 

*)  Blallet  du  Psn,  Correepondanee  aveo  la  oouf  de  Viewae  n,  268.  die  anch  IQr 
das  übrige  benutxt  ist 

')  Maret  en&hltA  in  Lille,  38.  AoguEt,  Lord  Habnesbury  (vgl.  dessen  Diaries  and 
Correspondence  HI,  480),  sulctst  seien  Le  Toumeur  und  Reubell  ans  Loosen  gekommen. 
Le  Tonrnoar  was  to  drnw  first;  ho  took  up  one  of  the  Iwo  remaining  balls,  bnt  on 
reflttction  dropped  it,  took  the  other:  DLrecteur  sortant.  Thus,  said  Matet,  Le  sort  de 
In  Fiance  a  pensd  d^ndre  d'un  battement  de  poals. 


BedinguDgeu  für  FortaeUuag  dar  VerhiuidluageD  La  [fcoUen.  CLXTU 

Die  UoUe  der  Jakobiner  schien  in  Frankreich  selbst  ausgespielt)  und  das 
mullte  auf  die  auswärtigen  Vorhältnisse  znrückwii-ken.  Entweder  das  König- 
tum stcdlto  sich  einfach  wieder  her,  wie  die  Royalisten  bestimmt  hoiften*): 
dann  wurde  eine  Verbesserung  des  ieoboner  Vortrags  auf  gütlichem  Weg 
möglieb.  Oder  auch  es  gab  einen  Bürgerkrieg:  dann  griff  Bonaparte  ein,  und 
Österreäch  erhielt  freie  Hand,  um  mit  den  Waffen  günstigere  Bedingungen  zu 
erreichen.  Endlich,  selbst  wenn  alles  äußerste  vermieden  ward,  blieb  immer 
wahrscheinlich,  daß  die  Stimmung  der  Nation  die  Kegierung  und  sogar 
Bonaparte  zwingen  würde,  Österreich  mehr  entgegenzukommen,  als  sie  mit 
den  Vorschlägen  Ton  Mombello  getan  hatten. 

Die  Gelegenheit  dazu  trug  Thugut  Sorge,  ihnen  ausdrücklich  offen  zu 
halten.  Indem  er  nämlich  mit  so  großer  Bestimmtheit  von  Kongreß  und 
stdkter  Auslegung  der  Präliminarien  sprach,  deutete  er  doch  gleichzeitig  an, 
daß  man  unter  umständen  mit  den  direkten  Verhandlungen  in  Italien  fort- 
fahren könnte;  allerdings  wieder  nur  zum  Zweck  einer  vorläutigen  Einigung 
und  nicht  mehr  in  Mombello,  sondern  an  einem  ftir  Wien  näher  gelegenen 
Platz,  etwa  üdine.  Auch  müßten  dann  sofort  die  Festungen  der  Terra  ferma 
mindestens  zu  einem  ansehnlichen  Teil  geräumt  und  Österreichs  Entschädi- 
gnng  mn  die  Stadt  Venedig,  Ferrara  und  die  Bomagna  vermehrt  werden^). 
D.  h.  die  Forderungen  vom  14.  Mai  fanden  sich  wieder  aufgenommen  und 
noch  überboten.  Als  Gegenleistung,  freilich  wohl  nur  gegen  weitere  Zuge- 
s^dnisse,  wurde  Merveldt  mündlich  unterwiesen,  Abtretung  des  linken  Rhein- 
ofers  in  Aussicht  zu  stellen  ^). 

So  war  die  nächste  Frage  doch  wieder,  was  Bonaparte  tun  würde.  Der 
General  hatte  die  Antwort  auf  seine  Vorschläge  mit  Ungeduld  erwartet*); 
denn  schon  im  Hinblick  auf  die  inneren  Verhältnisse  in  Frankreich  lag  ihm 
unzweifelhaft  viel  an  raschem  Abschluß.  Als  nun  Gallo  mitteilen  mußte, 
daß  die  Konvention  vom  24.  Mai  verworfen  sei,  und  schließlich  Merveldt  mit 
den  sachlichen  Gegenforderungen  Thuguts  erschieni  zeigte  er  sich  höchlich 
Ui%ebracht  Clarke  und  er  erklärten,  die  Bepublik  würde  eher  wieder  zu 
den  Waffen  greifen,  als  mit  sich  spielen  lassen.  Der  Kongreß  sei  nur  Hin- 
dernis und  Aufenthalt,  und  wenn  man  in  Wien  glaube,  sich  durch  einen 
UoOen  Vorvertrag  in   den   Besitz   der  französischen  Eroberungen   setzen  zu 


*)  Vgl.  a.  B.  in  Guilhenny,  Papiers  d'on  ^migr4.  den  merkwOrdigen  Brief 
d'ATorajs  an  Goilhernij''  19.  April  1797:  J'auraia  bien  du  plaisir  ä  voub  AToir  aupr&s 
de  moi«  maü  c'eet  dans  votr«  patrie  dont  roua  ne  perl^  paa  que  le  Bei  pourrait 
bientOt  avoir  betoin  de  voue. 

")  Nr.  157. 

•)  Nr.  167.  S.  227  f. 

')  Corr.  1871,  1896. 
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Drohaugea  und  rerolutionfire  MaOregeln  Bo&apartea. 


können,  so  verriete  das  eine  zu  geringe  Meinung  von  ihrem  Verstand  oder  ihrem 
Stolz  0-  ^^^  höfliche  Note,  die  Gallo  und  Merveldt  darauf  wegen  der  beiden 
Friedenskongresse  Obergaben  (19.  Juni),  fand  die  gröbste  Antwort  (21. Juni)*). 
JBonapaxte  selbst,  der  einen  milderen  Entwarf  Clarkes  umsÜefl,  erging  sich 
in  leidenschaftlichen  Klagen  Ober  den  von  Osterreich  beliebten  SystemwechseL 
Er  hielt  sich  nun  auch  seinerseits  an  den  Buchstaben  der  Präliminarien  und 
hob  hervor,  daß  der  Frieden  in  drei  Monaten,  also  bis  zum  18.  Juli  habe 
geschlossen  werden  sollen.  Nach  dieser  Zeit  könne  nnd  dOrfe  Frankreich 
ftlr  die  Ausflbrung  aller  Bestimmungen  kerne  Garantie  mehr  flbemehmen. 
Schon  der  mögliche  Einspruch  der  Fremdmächte  hindere  daran  und  erst 
recht  die  zunehmende  Neigung  der  Yenetianer,  die  Unabhängigkeit  ihres 
Landes  zn  verteidigen. 

Auch  war  das  letzte  ganz  offenbar  keine  leere  Drohung.  Die  Demo- 
kratisierung der  Terra  ferma  wurde  mit  Hochdruck  betrieben.  Man  ver- 
breitete Brandschrüten  gegen  den  Kaiser  und  sanmielte  unter  Anwendung 
von  mancherlei  Zwang  Namen  für  eine  Petition  um  Anschluß  an  die  ds- 
alpinische  Republik,  wie  die  lombardische  umgetauft  war').  Dieser  neue 
Staat  selbst  gewann  mehr  und  mehr  Leben.  Er  wurde  um  Modena,  Beggio 
und  Massa  Carrara  vergrößert  und  durch  eine  Proklamation  Bonapartes,  die 
von  dem  froher  ertragenen  Joch  der  Fremden  sprach,  am  29.  Juni  förmlich 
als  frei  und  unabhängig  anerkannt^).  Schon  erschienen,  sichtlich  von  den 
französischen  Behörden  inspiriert,  BroschOren  und  Artikel,  die  die  Einver- 
leibung auch  der  drei  L^ationen  empfahlen  ^). 

Indessen  of&zielle  Schritte  nach  dieser  Richtung  unterblieben  doch,  und 
Bonaparte  versäumte  nicht,  das  ausdrücklich  hervorzuheben ;  denn  trotz  aller 
scharfen  Worte  lag  nichts  weniger  als  der  Bruch  in  seinen  Absichten.  Er 
gab  sich  fortgesetzt  die  größte  Mühe,  etwas  zustande  zu  bringen.  Gamicht 
im  Einklang  mit  dem  Büd,  das  man  sonst  von  seinem  alles  usurpie- 
renden Ehrgeiz  erhält,  trat  er  ernstlich  dem  Gedanken  nahe,  zur  Beschleu- 
nigung der  Verhandlungen  Olarke  nach  Wien  zu  schicken,  und  es  war  nur 
Thuguts  Schuld,  daß  aus  diesem  Vorschlag  nichts  wurde,  obwohl  Gallo  und 
Merveldt  ihn  unterstützten  und  seine  Ausführung  Österreich  vielen  Vortdl 
hätte   bringen   können*).    Auch   sachlich   wäre  er  wohl  zu  einem  gewissen 


>)  Nr.  160,  163,  166,  167. 

»)  Nr.  164,  16Ö. 

•)  Nr.  169,  184,  19a  Vgl.  aoch  Corr.  2003. 
«)  Corr.  1966. 
•)  Nr.  183. 

•)  Corr.  1947 :  Nr.  163.  167,  176.  dua  8.  281,  Aam.  1,  wo  Cl&rke  die  eimte 
regung  Gallo  lawoiit  (ob  mit  Recht?). 


£r  wünscht  doch  den  i'hedea.    Bietet  u.  a.  Baiera. 
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Entgegenkommen  bereit  gewesen.  Von  Paris  aus  hatte  man  ihm  gesehrieben, 
daß  man  die  sehr  beträchtlichen  Vorteile  der  Bheinlinie  den  noch  beti^ht- 
licberen  des  Friedens  unterordne^  und  wenig  später  eine  Denkschriit  Qeneral 
Koches  Aber  die  neu  zu  fordernden  Grenzen  eingesandt,  die  eine  groOe  Selbst- 
bescheidung übte  *).  Vielleicht,  daß  er  davon  gegen  die  kaiserlichen  BeroU- 
mflchtigten  noch  keinen  Qebrauch  machte.  Wohl  aber  ließ  er  sonst  Zuge- 
ständnisse erwarten.  Gallo  rahmt«  sich,  ihn  von  manchen  Forderungen  lu- 
rQckgebracht  zu  haben  *),  und  Merveldt  hielt  far  möglich,  daß  er  sich  schließ- 
lich zur  Herausgabe  von  Ferrara  und  der  Romagna  bequemte*).  Mindestens 
rersuchte  er  es  noch  einmal  mit  dem  alten  Lockmittel  der  Erwerbung 
Baiems.  Er  regte  an,  den  Eurftlrsten  nach  Italien  zu  verpflanzen,  wo  die 
Denen  Republiken  doch  nicht  dauern  konnten,  und  entwickelte  gleichzeitig 
unTassende  Pläne,  wie  man  dem  Kaiser  für  den  Fall  der  Abtretung  das 
linken  Kheinufers  durch  Entschädigung  vor  allem  der  drei  geistlichen  Kar- 
fiürsten  doch  den  vorherrschenden  EinÜuß  im  Reich  sichern  könnte*);  auch 
blieb  sein  Satz,  daß  er  eine  Vorliebe  fOi  Österreich  habe,  mit  dem  die 
Republik  in  ein  engeres  Verhältnis  zu  treten  wünsche*). 

Die  kaiserlichen  Unterhändler  trauten  dem  nicht  mehr  so  unbedingt 
Die  verwirrende  Mannigfaltigkeit  der  Kombinationen  machte  sie  stutzig,  ob- 
wohl ihr  vielleicht  nicht  die  Absicht  des  Täuschens  zugrunde  lag,  sondern 
HOT  die  OberfÜlle  noch  nicht  ganz  verarbeiteter  Ideen  eines  phantasiereichen 
Kopfes ').  Gallo  nannte  denselben  Mann,  den  er  in  Leoben  als  Retter  Öster- 
reichs verehrt  hatte,  heftig,  unüberlegt,  ohne  Sinn  fClr  Recht  oder  Unrecht 
and  erwog  bereits,  von  ihm  an  das  Direktorium  zu  appellieren.  Aber  darum 
tfschien  ihm  die  veränderte  Politik  Thuguts,  »langsam  zu  gehen",  nicht  weniger 
verhängnisvoll.  Indem  ihm  die  Sorge  um  das  eigene  Vaterland  den  Blick 
schärfte,  sah  er,  daß  die  Verzögerimg  des  Friedens  zu  der  gänzlichen  Revo- 
lationierong  Italiens  fahren  müsse-  Wie,  wenn  nun  der  greise,  kränkliche 
Papst  starb  und  die  Kaiserlichen  noch  fem  in  den  Alpen  standen?  Doshalb 


■)  Direktoriam  an  Bonaparte  uud  Clarke  19.  Uai,  31.  Hai  (mit  Beilage),  Corr. 
iiW.  IV,  32.  35  ff. 

«)  Ni.  168,  S,  236. 

n  Nr.  167,  S.  227,  231. 

*)  Nr.  167,  S.  231  ff.  (iallo  machte  daa  offenbar  Eindruck.  Wcnigstena  hätte 
er  liLch  einem  Bericht  SandoZ'RolUni  vom  6.  November  an  Buffu  geschrieben,  wenn 
^  Kaiser  vor  dem  18.  Fnictidor  Frieden  geacbJoKien  hätte,  würde  er  vorteilhaftere 
Bedingangen  erlangt  haben;  car  U  majeure  partie  de  la  Barigre  aurait  6td  r^uoie 
it'Atitricbe.  Haiileu  I,  158. 

•)  Nr.  169,  8.  238  und  8.  233  Anm. 

*)  DaO  sich  Bonaparte  nicht  vOllig  klar  war  Ober  dat,  was  er  wollte,  uigt  die 
^^  aai  Direktorium  22.  Jtini  (Corr.  1^7),  ü  vous  c^deriea  Vonise  pour  le  Hhin; 
^  lofi  rEmpeienr  anrait  uae  influence  immense  en  Italie.  Vgl,  8; bei  iV,  6|7. 
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Gallo  gegen  Thugnt.    Englischer  Friedeluantrag. 


hielt  er  fllr  das  gebotene,  alles  m  igfiorieren  und  sozusagen  ,mit  verbun- 
denen Augon"*  in  die  Entschädigungalande  einzurücken.  Dann,  mochten  die 
Bedingungen  lauten,  wie  sie  wollten,  hätte  der  Kaiser  das  Spiel  in  der  Hand. 
Die  neuen  italieniachen  Republiken  würden  ihm  als  reife  Frucht  zufallen,  und 
in  Frankreich  brache  bei  Rückkehr  der  Italienarmee  der  Bürgerkrieg  aus  >). 
Man  sieht,  die  inneren  Wirren  konnten  wie  zur  Verlangsamung  auch  zur 
Beschleunigung  der  Verhaadlangen  einen  Grund  hergeben. 

Bei  solcher  Auffassung  der  Dinge  war  der  Marquis  natürlich  nicht  ge- 
neigt, seine  Instruktionen  ihrem  eigentlichen  Sinn  nach  auszuführen,  und  ein 
äußerer  Umstand,  der  der  allgemeinen  Lage  Österreichs  freilich  sehr  ungün- 
stig war,  kam  ihm  zu  Hilfe. 

Thugut  hatte  die  Schwenkung  von  Frankreich  zu  den  alten  Bundesge- 
nossen zurück  um  zwei  Wochen  zu  spät  vollzogen.  Inzwischen  war  beim 
britischen  Kabinett  das  bittere  Gefühl  herrschend  geworden,  daß  man  von 
Wien  nichts  mehr  zu  erwarten  habe,  und  hatte,  da  gleichzeitig  die  innere 
Erisifl  durch  die  bekannte  Meuteroi  der  Kanaläotten  auf  ihren  Höhepunkt 
kam,  zu  dem  Entschluß  geführt,  von  sich  aus  neuerdings  am  Frieden  zu 
bitten.  Am  1,  Juni  schickte  Lord  Grenville  einen  Brief  an  Delacroix,  worin 
er  unter  Hinweis  auf  die  Präliminarien  von  Leoben  empfahl,  auch  Ober  die 
Differenzen  zwischen  Frankreich  und  England  unverzüglich  in  Verhandlungen 
einzutreten  *). 

Nunmehr,  nachdem  die  einzige  wirklich  noch  kriegführende  Großmacht 
auf  eigene  Hand  eine  Einigung  suchte,  erschien  Thuguts  Verlangen  nach 
einem  Kongreß  einigermaßen  im  Licht  der  Schikane.  Gallo  gab  im  Vertrauen 
den  Franzosen  recht,  die  die  willkommene  Nachricht  natClrlich  weidlich  aus- 
beuteten, und  benutzte  den  Vorwand,  um  entgegen  dem  Wunsch  des  gehor- 
sameren Merveldt  den  Protest  gegen  die  Übertretungen  der  Präliminarien 
hinauszuschieben  ^).  Auch  sollten,  obwohl  keine  der  dafür  gesetzten  Bedin- 
gungen erfüllt  war,  die  bisherigen  Verhandlungen  ruhig  weitergehen.  Das 
einzige,  worauf  man  bestand,  war,  daß  sie  wirklich  nach  Üdine  verlegt  würden. 
Die  Franzosen  gaben   das  zu.     Nur  verlangten  sie  eine  schriftliche  Abkunft 


»)  Nr.  168,  179. 

*)  Vgl  dafQr  nnd  Hr  die  folgende  Korreapondeaz  in  dieser  Sache  Annual  Be- 
gitter  1797.  State  Papere  p.  181  ff.  Daß  Österreich  in  der  Hand  gehabt  hätte, 
bei  rechtzeitigem  Entgegenkommen  diesen  cDgliacbLen  Schritt  zu  verhindern,  vigt 
Orenvillei  Billet  an  Starhemberg  2.  Jani  (Fortcscue  Manascripta  m,  327):  tJn  peu  de 
confiance  de  la.  part  de  votre  gouvernement  aurait  pu  nous  antoriser  d*attendre  l'in- 
ritatioa  k  un  oongr^s.  Peat-fitre  qu^  on  prSf^rait  ä  Vienne  de  nous  foroer  de  faire 
oe  qne  nous  avooB  fait. 
.  •)  Np.  173,  174. 


Thaguk  gibt  nicht  nach. 
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und  brachten  Id  diese  Worte  hinein,  die  die  Deutung  erlaubten,  als  werde 
gleich  der  Defmitivfrieden  geschlossen  werden  (30.  Juni)  ^). 

In  der  Tat  wurden  auf  beiden  Seiten  noch  gewisse  Hoffnungen  auf  ein 
rasches,  glückliches  Ende  unterhalten.  Gallo  hatte  am  23.  Juni ')  seinen 
Sekretär  Baptiste  nach  Wien  gesandt,  um  Tbugut  ,  aufzurütteln  *  oder  hinter 
seinem  Bficken  beim  Kaiserpaar  zu  intriguieren :  vielleicht  brachte  er  den 
Frieden  zurück.  Aber  Tag  auf  Tag  verrann  in  vergeblichem  Warten.  Gallo 
und  Morveldt  befanden  sich  bereits  in  Udine  (seit  dem  7.  Juli),  Clarke  er- 
schien dort  (10.  Juli)|  und  von  Baptiste  verlautete  nichts.  Der  Marquis  ver- 
zehrte sich  in  Ungeduld.  Schon  in  Mombello  hatte  er  davon  gesprochen,  in 
Person  nach  Wien  zu  gehen.  Nun  faüte  er  nach  vielem  Hin-  und  Herüber- 
legen diesen  EntschluB  wirklich;  denn  wenn  Österreich  auch  nur  noch  vier 
bis  sechs  Wochen  zGgere,  so  werde  der  Kaiser  nie  mehr  seinen  Fuß  nach  Italien 
setzen.  In  der  Nacht  auf  den  14.  Juli  reUte  er  ab.  Nach  wenigen  Posten 
schon  traf  er  seinen  Sekretär  und  kehrte  noch  selbigen  Tages  nach  Udine 
zurück.  —  Aber  die  neuen  Instruktionen  waren  wenig  nach  seinem  Sinn  *). 

Thugut  hatte  keinen  Grund  gesehen,  andere  Saiten  aufzuziehen.  Er 
nahm  die  Aussicht  auf  einen  englisch-französischen  Frieden  nicht  zu  schwer : 
dnstweilen  säße  der  wieder  flir  die  Verhandlungen  ernannte  Lord  Malmes- 
bury  noch  ruhig  in  London.  Andererseits  kamen  fortgesetzt  günstige  Nach- 
richten Über  die  Entwicklung  der  Dinge  in  Frankreich:  alle  rechtlich  den- 
kenden Leute  wären  über  Bonaparte  indigniert,  die  innere  Krisis  reife  mit 
einer  dem  Nationalcharakter  entsprechenden  Schnelligkeit,  EinSuD  und  Ufacht 
des  Direktorium.*!  nähmen  reißend  ab*).  Schon  meiato  der  Minister  denn 
auch  im  Verhalten  der  französischen  Bevollmächtigten  selbst  eine  entschie- 
dene Verlegenheit  zu  entdecken*).  Nur  genügte  ihm  entfernt  nicht,  was  sie 
boten.  Nicht  einmal  der  bairische  Köder  verfing.  Alles  war  am  Ende  bloß 
Sand  in  die  Augen,  wie  Graf  Franz  Colloredo  es  drastisch  ausdrückte*). 

So  blieb  es  denn  im  wesentlichen  bei  dem  zu  Anfang  Juni  formulierten 
Programm.    Thugut  ließ  zwar  im  Vertrauen  bereits  die  Möglichkeit  zu,  daß 


')  Nr.  172  and  dasu  Nr.  177,  8.  262. 

■)  Gallo  (Nr.  179,  S.  256)  ^bt  22.  an,  Bonaparte  ans  Direktorium  17.  Juü, 
Cotr.  2018,  aber  6.  Hesaidor  gleich  23.,  und  daa  ist  wakrachcinlichor,  weil  Herveldia 
grofie  Depeache  (Nr.  167)»  die  Baptinte  mitRenommen  haben  wird,  von  dieBem  Tag 
d&tiert. 

*)  Vgl.  Nr.  179  mit  den  Anmetknogen.  Baptiste,  der  nach  Caeaars  Bericht  vom 
16.  Juli  erat  am  10.  aus  Wien  abreiste,  Qberbrachfce  offenbar  gleichzeitig  die  luEtruk- 
tioBen  Tom  7.  und  10.  Juli.  Nr.  175—178. 

*)  MaUet  da  Pan,  Correspondanco  avec  la  cour  de  Vionne  II,  291|  293,  295. 

>)  An  CoUoredo  26.  Jnni.  Vertrauliche  Bciale  11,  40. 

•)  Vertrauliche  Briefe  U,  38. 
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Verhaadlnng  uater  Protest  iaipondiert. 


man  gleich  abschlösse,  wenn  groOe  Gewinne  für  die  Preisgabe  der  Allianzen 
entschädigten  ^)i  das  deutete  die  kfinftige  Entwicklung  vor.  Aber  zunächst 
und  amtlich  wies  er  nur  in  sophistischen  Deduktionen  die  Behauptung  zu- 
rück, daß  der  Frieden  bis  zum  18.  Juli  fertig  sein  müsse  —  die  Frist  der  drei 
Monate  laufe  natürlich  erst  vom  Zusammentritt  des  Kongresses  —  und  er- 
neuerte in  aller  Schärfe  das  Verlangen,  den  Anspruch  Österreichs  auf  die 
feierlichere  Verhandlungsart  anerkannt  zu  sehen.  Gäben  Bonaparte  und 
Clarke  eine  ablehnende  Antwort,  so  befahl  er,  nun  wirklich  die  Protestnote 
einzureichen,  die  längst  geboten  gewesen  wäre.  Dann  durfte  Merveldt  in 
Üdine  bleiben.  Gallo  dagegen  wurde  mit  vieler  Höflichkeit  und  Schonung 
gebeten,  auf  einige  Zeit  nach  Wien  zurückzukehren.  D.  h.  die  Unterhandlung 
sollte  nicht  geradezu  abgebrochen,  aber  doch  suspendiert  werden. 

Derart  bestimmten  Weisungen  mußte  sich  der  Marquis  wohl  oder  übel 
fögen.  Nachdem  eine  förmliche  Sitzung  dafür  anberaumt  war,  entledigte  er 
sich  am  18.  Juli  zunächst  seiner  Aufträge  bezüglich  der  Kongreßforderung '). 
Wegen  des  Protestes  zögerte  er.  Er  hatte  das  Gefühl,  daß  die  umfäng- 
lichen Schriftstücke,  die  sein  von  Thugut  bestellter  Helfer  und  Mentor  Herr 
von  Humburg  zu  diesem  Zweck  aufgesetzt  hatte,  ein  wenig  sehr  nach  Kriegs- 
manifesten klangen '}.  Clarke  gewann  im  Gespräch  mit  ihm  den  Eindruck, 
daß  er  sie  zurückhalten  werde.  Aber  schließlich,  als  Gallo  selbst  bereits  ab- 
gereist war^  wurden  sie  am  20.  durch  einen  Adjutanten  Merveldts  doch  über- 
bracht.  Die  erste  Reihe  der  Friedenskonferenzen  hatte  mit  schrillem  Miß- 
klang geendet. 

Schon  führte  man  denn  auch  in  Wien  rielerorten  kriegerische  Beden. 
Ebenso  wie  man  vor  zwei  Monaten  noch  das  Lob  Bonapartes  gesungen  hatte, 
wurde  nun  allgemein  über  seine  Falschheit  geklagt.  Der  englische  Gresandte 
konnte  unter  dem  verständnisvollen  Beifall  der  einheimischen  Aristokraten  sein 
Mütchen  an  dem  armen  Gallo  külilen,  der  zurQckkelire  mit  dem  Ruhm,  die 
italienischen  Verhältnisse  hoffnungslos  verwirrt  zu  haben.  Andererseits  zeigte 
er  neuerdings  ein  verdächtiges  Einvernehmen  mit  Thugut*).  Jedenfalls  gingen 
die  militärischen  Vorbereitungen  eifrig  voran  ^).  Erzherzog  Karl  bekam  fort- 
gesetzt dringende  Mahnungen,  das  Rheinheer  in  bestem  Stand  zu  erhalten, 
weil  man  nicht  wisse,  was  noch  entstehen  könne").  Erst  rocht  an  der  Ver- 
stärkung  der  gegen  Italien   bestimmten   Armee  wurde   mit  einer   gewissen 


■)  S,  216  nntea. 

«)  Nr.  182. 

«)  Nr.  183—185. 

«)  Bericht  Caaean  22.  Juli. 

*)  Nr.  186. 

•)  Nr.  181. 
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Kriegsrflitungen.     Verhältnisse  in  Frankreich. 


CLXXIU 


Lauten  GoschUftigkoit  goarbeitet,  wie  sie  sich  aus  der  Natur  ihres  Stabschefs 
Mack  ergab.  Die  Truppen  am  Isonzo  steUten  Yedetten  aus«  als  wäre  man 
bereits  im  Krieg  i). 

und  natürlich  Donaparte  traf  seine  Gcgenmaflregeln.  Er  befahl,  die 
Aibdten  an  den  Festungen  der  Terra  fenna  mit  allen  Mitteln  zu  fördern, 
Wege  zu  verbessern,  Brßcken  zu  bauen,  Munition  aufzuhäufen«).  Während 
die  Regimenter  der  cisalpinischon  Republik  allmählich  wenigstens  fOr  den 
Gamisonsdienst  brauchbar  worden,  ließ  er  nunmehr  sogar  im  Venetiaoischen, 
obwohl  es  doch  Österreich  zugewiesen  war,  Freiwilligenbataillone  bilden  *), 
und  die  Flotte  der  Lagunenstadt  wurde  mit  Umsicht  hergestellt,  um  fOx  den 
Kriegs&ll  Frankrt>ich  die  Herrschaft  im  adriatischen  Meer  zu  Biehem*). 
Aach  sparte  er  keine  MOhe,  den  G^ist  des  italienischen  Volkes  aufzu- 
regen. Auf  und  ab  wurde  von  nichts  gesprochen  als  von  neuem  Kampf  und 
Umsturz  der  letzten  Throne.  Großherzog  Ferdinand  von  Toscana  schrieb 
dem  Kaiser  in  wahrer  Herzensangst  von  dem  sicheren  Untergang,  den  nur 
ein  rascher  Frieden  verhüten  könnte*). 

Die  Situation  schien  ernst  Aber  trotz  alles  Lärms  fehlte  auf  beiden 
Seiten  der  rechte  Wille,  noch  einmal  das  Glück  dor  Sehlachten  zu  ver- 
suchen- Dieselbe  HOcksieht  auf  die  schwebende  Kiisis  in  Frankreich,  die  den 
Abschluß  des  Friedens  verzögert  hatte,  stand  doch  auch  wieder  einer  Kriegs- 
erklärung im  Weg. 

xvn. 


In  Paris  hatte  das  Mißverhältnis  zwischen  dem  gesetzgebenden  Körper 
imd  dorn  Direktorium,  wie  innerhalb  des  Direktoriums  selbst  seinen  Höhe- 
punkt erreicht  Ob  wirklich  eine  Verschwörung  au  gimsten  des  Königtums 
Yorlag,  ist  bis  heute  nicht  aufgeklärt  und  wird  bei  der  Fülle  sich  kreuzen- 
der Intriguen  auch  nie  zu  erweisen  sein,  wenn  schon  manches  dafür  spricht'). 
Sicher  aber,  so  wenig  sie  in  sich  einig  oder  über  die  weiteren  Ziele  klar 
üän  mochte,  organisierte  die  Mehrheit  beider  Räte  einen  ß3rmlichen  parla- 
mentarischen und  Preßfeldzug  gegen  die  ausübende  Behörde^),  deren  drei  ra- 


')  Bonap&rt«  an  Bcmadoite  22.  Juli.  Corr.  2030. 

•)  Corr.  8031,  2037,  2046 ;  Nr.  193. 

•)  Corr.  2036. 

*)  Corr.  2072;  Nr.  197. 

•)  Nr.  192. 

■)  Vgl.  Victor  Pierre»  Le  18  fructidor.  Pari«  1893.  Pierre,  der  abrigona  mehr 
3lec  Hergang  und  Naobapiel,  aU  über  die  Vorgeschichte  des  titaatsatreicbcB  Akten 
bdbhngt,  neigt  daza,  die  P'rage  noch  der  royaliatischen  Verschvömng  zu  vemeiDen. 
Ulk  meineneite  bin  umgekehrt  stark  veräucbt,  de  zu  bejahen. 

')  Wie  venig  b.'vrmloa  dai  war,  xedgen  etva  die  Briefe  von  Mathieu  Dnmo«  bei 
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dikale  Mitglieder,  mehr  und  mehr  die  Triumvirn  geheißen,  sich  zu  energi- 
sohem  Gegenstöße  verbanden.  Auf  der  einen  Seite  wurde  der  Plan  vermutet, 
die  Verfassung  des  Jahres  III  Stück  für  Stück  abzutragen,  um  zu  den  Prin- 
zipien etwa  TOD  1791  zurückzukehren,  auf  der  andern,  vielmehr  die  Politik 
des  Konvents  von  1793  neu  aufzunelimen;  und  mit  jedem  Tag  befestigte  sich 
die  Erwartung,  daß  es  unter  diesen  Umständen  zu  einem  Kampf  mit  anderen 
als  verfassungsmäüigen  Mitteln  kommen  wljrde^).  Das  Direktorium  zog 
Truppen  nm  Paris  zusammen,  der  gesetzgebende  Körper  schickte  sich  an, 
die  Nationalgarde  neu  zu  beleben. 

Diese  inneren  Wirren  hinderten  natflrlich,  daß  den  auswärtigen  Ange- 
legenheiten volle  und  dauernde  Au&nerksamkeit  geschenkt  wurde.  Aber  ge- 
legentlich wurden  sie  doch  mit  Leidenschaft  erörtert,  und  zwar  wandte  sich 
die  Opposition  gegen  die  Politik  kriegerischer  Propaganda  und  Expansion, 
die  die  Mehrheit  des  Direktoriums  betirieben  hatte  und  noch  zu  betreiben 
schien.  Man  verlangte,  daß  die  Kevolutionierung  Italiens  eingestellt  und  dar 
Frieden  mit  dem  Kaiser  beschleunigt  würde.  Ohne  Eindinick  blieb  das  nicht 
Der  Minister  dos  Auswärtigen  mußte  Bonaparte  am  1.  Juli  schreiben,  das 
Direktorium  lege  den  größten  Wert  darauf,  daß  die  Feindseligkeiten  nicht 
wieder  begönnen,  wegen  der  ärgerlichen  Rückwirkung,  die  sie  auf  das  Innere 
der  Eepublik  haben  könnten^). 

Donaparte  ärgerte  das.  Er  meinte  zu  sehen,  daß  man  den  Frieden  umso 
weniger  haben  wüi'de,  je  mehr  man  den  Schein  erwecke,  den  Krieg  ver- 
meiden zu  wollen.  Alle  Schuld  an  dem  langsamen  Gang  der  Verhandlun- 
gen lag  für  ihn  bei  der  Opposition  in  Paris,  den  , Messieurs",  denen  man 
viel  zu  viel  Rücksicht  erweise.  An  sich  stand  er  auf  dem  Boden  keiner  der 
beiden  streitenden  Parteien.  Die  Mißwirtschaft  des  Direktoriums  und  das 
Oberlebte  des  Jakobinertums  waren  ihm  mindestens  so  klar  wie  der  Mehr- 
heit der  Räte.  Aber  im  Augenblick  schien  ihm  deren  Sieg  trotzdem  die 
weitaus  größere  Gefahr:  dadurch  wäre  seine  auswärtige  Politik  durchkreuzt 
und  im  Innern,  insofern  leicht  die  Restauration  der  Bourbonea  folgen  konnte, 
eine  Karriere  unmöglich  gemacht  worden,  die  sich,  wenn  auch  wohl  erst  in 
allgemeinsten  Umrissen,  vor  seinem  geistigen  Auge  doch  schon  abzeichnete. 
So  brach  er  zwar  nicht  alle  Beziehungen  zu  den  Gemäßigten  ab.  Er  wech- 
selte Briefe  mit  Camot,  and  selbst  Barth^emy  durfte  ihm  Botschaft  schicken*). 
Aber  das  materielle  und  moralische  Gewicht  seiner  Stellang  warf  er,  nach- 


Pierre p.  36  ff.  nnd  dai  Schreiben  cinea  ungonaunten  Abgeordneten  vom  23.  Jali  bei 
Hallet  du  Fan,  Correipoiidnnce  aveo  \&  cour  de  Vienne  II,  309  ff. 

1)  Bandoi-RolUn  32.  Juni.  Bailleu  1.  132  ff. 

«)  Corr.  in6d.  IV,  Ba 

^  Vgl  fOr  dieie  doch  recbt  iatereaaaaie  Tatsache  Nr,  201,  S.  299. 
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dem  er  sich  einige  Zeit  för  Übedt^ng  genommen  hatte  ^),  entschlossen  in 
die  andere  Wagschale.    Schon   Anfang  Juni  war  er  bedacht  gewesen,  dem 
Direktorium   die  Handhabe   zum  Einschreiten   zu   geben,   indem   er  Papiere 
fibersandt«,  die  durch  Gefangennahme  eines  royalistischen  Agenten,  des  Grafen 
Ton  Antraigues,  zu  seiner  Kenntnis  gelangt  waren  und  den  eigentlichen  Führer 
der  Gegenpartei,  Pichegni,  rettungslos  kompromittierten*).    Nun  ließ  er  am 
Tage   des  BastUlesturms  (14.  Juli)   die  Armee   von  Italien  in  Proklamatio- 
nen  nnd  Adressen   voll   maßloser  AngrifTe  den  Feinden  der  Verfassung  und 
Bepublik  Vemichtnng  geloben   und   schickte   den   draufgängerischten   seiner 
Generäle,  Augerean,  als  geeignetes  Werkzeug  für  den  Staatsstreich  nach  Paris  >). 
Inzwischen,  ehe  alles  das  seine  Wirkung  tat,  mochten  Österreich  gegen- 
dber  äußerste  Maßregeln  unterbleiben.  —  Er  hatte  beim  Empfang  der  Protest* 
noten  vom  18- Juli  im  ersten  Augenblick  vorgehabt,  dem  Kaiser  durch  einen 
Adjatooten   einen  Brief  zuzustellen,  der  mehr  beschwörend  als  drohend  dar- 
an! hinwies,  daß  die  Republik  in  einem    Monat  Frieden  oder  Krieg  haben 
müsse;    denn   vom   militärischen  Standpunkt  schien   es  ihm  notwendig,   die 
binge  bis  Anfang  September  zur  Entscheidung  zn  bringen.  Aber  bei  ruhiger 
Erwägung    vollzog  er    den    bereits   fertigen    Entwurf    nichts    sondern   gab 
dem  Direktorium   anheim,   ob   es  seinerseits  erklären  wollte,   daß  mit  Ende 
August  der  Krieg  von  selbst  neu  beginne  *).  Für  die  eigene  Person  begnügte 
er  sich,   im  Üblichen  diplomatischen  Weg  eine  allerdings  sehr  scharfe  Ant- 
wort zu   erteilen^),    und   bat   gleichzeitig  Clarke,   seinen   Legationssekretär 
Perret  nach  Wien   zu   senden*),   damit  er  sich  in  direkten  Verhandlungen 
Eoit  Thugiit  Gewißheit  verschatfo. 

Tatsächlich  wurde  der  junge  Herr  noch  am  26.  Juli  expediert  Clarke 
gab  ihm  eine  warnende  Botschaft  an  Gallo  mit  und  versprach  sich  allerlei 
TOD  seiner  Mission,  sogar,  dati  er  die  Abtretung  des  linVea  Rheinufers  er- 
whke  und  Einräumung  rechtsrheinischer  Gebiete  als  Pfand  bis  zum  Reichs- 
fiieden  ^.  Mindestens  schien  die  Hoffnuug  erlaubt,  daß  &t  in  Wien  einige 
Zeit  bleiben  und  nützliche  Nachrichten  werde  sammeb  können ").  Aber 
schon  am  5.  August  war  er  wieder  in  Udine.  Thugut  hatte  ihm,  nur  weil 
er  60  durchaus  wünschte,  eine  belanglose  Unterredung  gewährt  und  ihn  dann 

*)  Hervorgebobeo  von  J.  H.  Bote.  The  Life  of  Napoleon  I,  li>9. 
^)  CozT.  1896-     VergL   aach    IHngaad,   Un   agönt  secret  lont  la  R^olntion  et 
f"  Empire. 

«)  Corr.  2010,  2043. 

*)  Corr.  2048.  20ä3. 

»)  S.  280,  Anm.  1. 

1  CotT.  20a4. 

^  Kr.  191.  198. 

■)  Bonaparte  an  Uarke  29.  Jali,  Corr.  2052. 
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sofort  durch  Gallo  zurackschickon  lassen.  So  leichten  Kaufes  dachte  er 
die  Franzosen  nicht  aus  ihrer,  wie  er  fortgesetzt  meinte,  schwierigen  Lage 
zu  befreien*). 

Immerhin  geschah  es  mit  seinem  Willen,  daü  Gallo  in  der  Antwort 
an  Clarke  die  Friedensliebe  des  Kaisers  in  lebhaftesten  Farben  schilderte; 
denn  doch  immer  bloß  auf  Hinhalten,  nicht  unmittelbar  auf  Krieg  ■)  nahm 
die  österreichische  Politik  ihre  Richtung.  In  die  Tüchtigkeit  der  Armee 
hatte  trotz  der  vielen  Mühe  niemand  rechtes  Vertrauen.  Merveldt  schickte 
darüber  geradezu  alarmierende  Berichte  *).  Geld  felüte  an  allen  Ecken. 
Thugut  drängte  vergebens,  daü  man  den  Finanzen  folgerochto  Aufmerksam- 
keit zuwende.  Von  den  Bundesgenossen  zeigte  sich  Rußland  in  demselben 
Maß  zurückhaltender,  wie  man  es  durch  Anträge  von  Reichsständen  auf  seine 
Vermittlung  nnd  andere  Mittel  heranzuziehen  strebte*).  Der  Zar  ließ  in 
Berlin  über  einen  förmlichen  Friedensvertrag  mit  der  Republik  verhandeln. 
fibenso  waren  die  Anaäberungsversucbe  an  England  mehr  als  kühl  aufge- 
nonmien  worden.  Lord  Malmesbury  weilte  ihuen  zum  Trotz  seit  Anfang  Juli 
auf  einem  Kongreß  in  Lille,  wohin  üim  das  Direktorium  den  Weg  doch 
nicht  gerade  leicht  gemacht  hatte,  und  Grenville  erklärte  unter  scharfen 
Vorwürfen  wegen  des  Vergangenen,  daß  man  die  alten  Beziehungen  nur  auf- 
nehmen könne,  wemi  die  notgedrungen  eingeleiteten  Sonderverhandlungen  sich 
als  ergebnislos  erwiesen^).  Das  war  nicht  danach  angetan,  Kriegswflnsche 
zu  ermutigen. 

Überdies  aber  befestigte  sich  eben  immer  mehr  das  Gefühl,  dem  Mallet 
du  Pan  schon  Anfang  Juni  Ausdruck  geliehen  hatte,  das  Heil  Eoropos  läge 
nicht  mehr  in  seinen  Armeen,  noch  in  seinen  Verhandlungen,  noch  in  seinen 
vereinzelten  Verträgen;  es  beruhe  einzig  und  allein  auf  dem  gesetzgebenden 
Körper  in  Paris  '*).  Die  Krisis  in  Frankreich  schien,  wenn  man  ruhig  zusah, 
größere  Möglichkeiten  des  Erfolges  zu  bieten,  als  eine  vorzeitige  Schüd- 
erhebung  selbst  im  günstigsten  Fall  versprach.  Der  Kaiser  resümierte  die 
Situation  dabin:  „Was  aus  den  Kegotiationen  noch  werden  wird,  läßt  sich 
nicht  vorsehen,  Frankreich  ist  voll  Unordnungen,  das  Directoire,  die  Armee 
und   alles  ist  zwischen  Jakobinern  und  Moderierten  geteilt,  und  es  kommt 


')  8.  281,  Anm.  1. 

>)  Wie  wenig  das  der  Fall  war,  leigt  ein  hingevorfenei  Wort  Tboguto  mn  Col- 
loredo  25.  Jnli.  Vertrauliche  Briefe  II,  43 :  ■  .  ■  en  cr^ant  inutilement  la  Charge  d*uii 
commiaaaire  gän^al  ii  l'annde  d'Italie  k  la  Teille  de  la  paix. 

")  Nr.  187  und  später  207. 

*)  Cobenal  an  Dietricbitein  16.  Augatt 

•)  QrenTiUe  an  Starhemberg  21.  JolL    Sybel  IV,  606. 

*)  HaU«t  da  Pan,  Correapondanoe  arec  la  oonr  de  Vienne  11,  281. 
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mm  darauf  an,  welcher  siegen  wird**).  Insbesondere  war  die  herrschende 
Vorstellung,  daß  Bonaparto  sich  gegen  seine  Regierung  erheben  würde.  Franz 
schrieb  davon  nach  Toscana  0,  »nd  in  deu  Kreisen  des  Hofkriegsrates  rühmte 
man  sich,  wenn  Donaparte  und  Massena  nach  Paris  gegen  den  Royalismus 
marschierten,  die  cisalpinische  Republik  erobern  zu  wollen*). 

Solche  Hoffnungen  nun  hatten  umso  mehr  Aussicht  auf  Erfüllung,  je 
mehr  man  den  Gemäßigten  in  Frankreich  moralisch  den  Rücken  stärkte.  Es 
galt  offenbar,  die  Mehrheit  des  gesetzgebenden  Körpers  in  der  Überzeugung 
zii  befestigen,  daß  nicht  der  Kaiser  das  Hindernis  lünes  Friedens  bilde.  Des- 
halb gab  Tbugut  zwar  kein  TiteU-hoit  seiner  sachlichen  Ansprüche  preis. 
Trotz  Gallos  unermüdlicher  Gegenvorstellungen  *)  beharrte  er  bei  der  Absicht, 
den  Frieden  nur  zu  gewahren,  wenn  Österreich,  ohne  in  den  Reichsangelogen- 
heiten  mehr  als  weitgehende  Konnivenz  zu  versprechen,  in  Italien  gegen  kleine 
Zogeständnisse  im  Brescianischen  Venedig  und  die  drei  Legationen  erhielte, 
Ferrara  und  Bologna  direkt  für  sich,  die  Homagna  als  Entschädigung  filr  den 
Herzog  von  Modena  *).  Aber  in  der  Form  verstand  er  sich  zu  einem  wenig- 
stens scheinbaren  Entgogenkommt^n.  Er  willigte  wn,  den  Unterhändlern  in 
üdine  Vollmachten  zum  Abschluß  gleich  des  Dofinitivfriedens  auszustellen, 
und  begnügte  sich,  den  Kongreß  für  den  Fall  vorzubehalten,  daß  man  sich 
dort  nicht  werde  einigen  kennen.  Der  Kongreß  wurde  also  aus  dem  nötigen 
Schlußstein  bloß  ein  möglicher  Ersatz  der  Sonderve rliandlungen.  Immerhin 
rerschwand  er  nicht  völlig.  Der  Minister  machte  sogar  den  Vorschlag,  daß 
gleich  jetzt  Gesandte  auch  für  diese  Versammlung  ernannt  würden  *). 

Die  Absicht  dabei  war  nicht  nur,  sich  den  Rückzug  auf  die  alten  Bun- 
desgenossen zu  sichern,  sondern  gleichzeitig  und  vielleicht  mehr  noch,  den 
Herren  in  Paris  den  Weg  zu  zeigen,  wie  sie  Bonaparte  die  Leitung  des 
Priedensgeschäftes  sacht  aus  der  Hand  nehmen  könnten.  Wir  sahen,  GalJo 
hatte  schon  Anfang  Juli  von  der  Notwendigkeit  gesprochen,  den  schwer  zu 
behandelnden  General  und  das  Direktorium  zu  trennen.  Jetzt  gewann  dieser 
Gedauke  Leben.  Während  der  Wiederbeginn  der  Konferenzen  in  Udine  hin- 
ausgezögert wurde,  erfolgte  eine  geheime  Mission  direkt  nach  Paris,  Gegen 
den  Jakobiner  Bonaparte  sollte  der  Gemäßigte  ßarth^em^  ausgespielt  worden, 
auf  daß   man  diplomatisch  Vorteil  von  den  inneren  Unruhen  zöge,   ohne  in 


n  Nr.  200.   Ähnlich  Nr.  205. 
»)  S.  318,  Anm.  1. 
>)  8,  492. 

^  Thufdt  an  CoUoredo  13.  Augast,  Vörtrauliche  Briefe  II,  47.  freut  nch  d't^tre 
^nidtt  bavardoge  de  Qallo  qai  cea  deruiers  jours  ^tait  deTcnn  vraimeni  insonteuable. 
')  Nr.  201,  S.  2K7  und  Nr.  2(>4,  S.  2y7. 
*)  Nr.  195. 
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UiMion  Baptiatei  nach  Paria. 


voller  Kriegsrüstung  ihren  doch  vielleicht  noch  fernen  und  immer  unsicheren 
Ausgang  abwarten  zu  mflsson. 

Einen  Östen-eichiachen  Diplomaten  von  Rang  konnte  man  mit  der  heiklen 
Aufgabe  nicht  wohl  betrauen.  Ein  einfacher  Geheimagent  wieder  erschien 
nicht  ausreichend.  Deshalb,  und  weil  die  neapolitanische  Gesandtschaft  nun 
doch  einmal  in  alle  Geheimnisse  eingeweiht  war,  fiel  die  Wahl  auf  Gallos 
vielgewandten  Sekretär  Baptiste.  Tlmgut  gab  ihm  einen  Brief  an  den  Minister 
des  A\iswärtigen  mit,  der  unter  nelon  friedlichen  Versicherungen  die  verän- 
derten Entschlflsse  in  der  Kongreßfrage  darlegte.  Außerdem  erliielt  er  als 
, Instruktion**  ein  tatsächlich  fiir  Barth^eray  bestimmtes  Aktenstück,  das  eine 
einzige  heftige  Anklage  gegen  Bonaparte  war,  um  in  einen  vertrauensvollen 
Appell  an  das  eigene  Urteil  des  neuen  Direktors  auszumünden.  Auch  Gallo 
verfehlte  nicht,  sich  dem  guten  Freund  von  den  Baseler  Sommertagen  des 
Vorjahres  her  in  empfehlende  Erinnerung  zu  bringen  ^).  Es  scheint,  daU  man 
Barth^em;  flr  den  Mann  der  Situation  hielt 

Sogleich  aber  zeigte  sich,  daß  dos  eine  Illusion  war.  Barth^emy  hatte 
Freund  und  Feind  von  Anfang  an  enttäuscht  Verwohnt  durch  die  wohl- 
temperierte Atmosphäre  von  Basel,  fand  er  sich  in  dem  rauhen  Kampf  der 
Meinungen  und  Interessen  in  Paris  nicht  zurecht  Er  erschien  schwankend 
und  ängstlich,  ohne  rechte  Energie  und  InitiaÜve,  offenbar  von  Schwindel  er- 
griffen angesichts  des  Abgrundes,  an  den  er  versetzt  war').  Camot  bedauerte 
nur  immer  wieder,  nicht  seinen  Kandidaten  Oochon  haben  durchsetzen  lu 
können  •),  und  die  Triumvim  durften  überrascht  die  »Nullität'  des  ursprüng- 
lich gefilrchteten  Gegners  feststellen*).  Als  deshalb  Baptiste  sich  10. August 
bd  ihm  meldete,  empfing  er  ihn  zwar  mit  vieler  Freundlichkeit  und  vermit- 
telte ihm  auch  die  Bekanntschaft  von  Camot,  aber  erklärte  von  vornherein, 
nichts  zu  wissen  und  nichts  zu  vennögen.  Man  täusche  sich,  wenn  man 
ihm  irgendwelchen  Einfluß  zutraue.  Die  Entscheidung  liege  bei  Bonaparte, 
dem  als  ihrem  hauptsächlichen  Schutze  die  Mehrheit  des  Direktoriums  un- 
bedingt gehorsame.  Höchst  niedergeschlagen  mußte  der  Legationssekretär 
gleich  im  ersten  Bericht  konstatieren,  daß  seine  Mission,  von  der  sieh  Qallo 


»)  Nr.  194-196. 

>)  M&Uet  da  Pan.  Oorre«pondanee  U,  389:  B.  ra  marcher  sar  le«  precipic«. 

■)  MämoirM  rar  l^unot  II,  10&.  Cb«r  Cocbo»  finde  ich  äse  merlrwürdigc  An- 
gabe in  einem  Brief  Wickhuna  an  üreanlle  30,  April  1796,  Forteacae  Maniuchpb 
Itl,  Itf^;  Cochon  moat  be  paid  high,  but  be  will  do  anything  and  beti^  anybod; 
fbr  raOD»T. 

«)  La  BffvttUitee.  U^moirM  11,46,  wo  er  g«aehi)dert  wijd:  oa  grand  eocps  ma» 
gfie».  dM  manite«  eupMdM,  one  aoMi  bellt  figorv,  mait  sau  phjnoKMmiie^  de* 
jtox  Ctoints  .  .  .  nnlät6. 
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noch  immer  großes  versprach  ^),  unnütz,  ja  schädlich  sei;  and  all  seine  wei- 
teren Erlebnisse  konnten  den  anfänglichen  Eindruck  nur  bestätigen.   Es  war 
verg^ebens,   daß  Barthdlemy   ihm   die  Elrlaubnis  erwirkte,   mit  Talloyrand  zu 
yerhandeln,   dem   eben   die   Intrignen   der  Cli<iue    um  Frau   von   Sta€l   die 
Nachfolge  Delacroix'  verschafft   hatten  ^) ;   denn   nachdem  der  neue  Minister 
in  einer  ersten  Unterredung  ziemlich  freundlich  auf  seine  Antrage  eingegangen 
war.  zwang  ihn  die  Mehrheit  des  Direktoriums  sogleich,  sich  zu  desavouieren 
and  auf  die  allgemeine  Erklärung  zu  beschränken,  daß  ja  Bonaparte  die  aus- 
gedehntesten Vollmachten  habe.  Die  Anregung,  Bevollmächtigte  fQr  Bern  zu 
ernennen,  fiel  platt  zu  Boden:  es  bedürfe  keines  supplementären  Kongresses  ■), 
und  neue  Instruktionen,    die  für   die   Unterhandlungen   in   Udine    erlassen 
wurden  (19.  August),  erfüllten  nicht  nur  nicht  die  kaiserlichen  Wünsche  nach 
4ea  Legationen,   sondern  verlangten  gerade   umgekehrt,   daß  Österreich  wo- 
nS^ch  alle  italienischen  Besitzungen  herausgebe;  jedenfalls  sei  die  Etsch^ 
Stanze  das  äußerste,  was  man   bewilligen  könne  ^).     Denn  die  Mehrheit  des 
Direktoriums  —  auch  das  sah  BapÜste  sehr  bald  —  war  kriegerischer  und 
waprachsvoUer   als  Bonaparte   selbst.     Barras  sollte  offen  von  der  Revolu- 
tionierung  Homs  sprechen:  es  gelte  den  Koloß  zu  zerschlagen,  und  Keubell 
hernchte  den  neapolitanischen  Gesandten  an,  man  sehe  wohl,  daß  der  Kaiser 
icid  sein  Herr  den  französischen  Thron  wieder  aufrichten  woltton,  um  den 
König  von  Blankenbuig  darauf  zu  setzen.    Baptiste  geriet  in  Verdacht,   zu 
btriguen   mit  den  Feinden  Österreichs   beauftragt  zu  sein:   Talleyrand,  der 
nck  wohl  gern  klingenden  Lohn  dafür  gesichert  hätte,  gab  ihm  deutlich  zu 
anstehen,  daß  nur  seine  Protektion  ihn  vor  Ausweisung  schflt«e.   Auch  Bar- 
Memy  empfahl  größte  Vorsicht   und  wußte  fortgesetzt  keinen  andern  Rat, 
als  sich  möglichst   rasch  mit  Bonaparte  zu  einigen.     Österreich  werde  im 
^"deden  bezüglich  Italiens  eher  ans  Ziel  gelangen,  als  im  Kriegt). 

Die  Präge  war  nur,  ob  diese  Erwägung,  die,  von  Gallo  vorgetragen,  bis- 
her 80  wenig  Eindruck  gemacht  hatte,  nun  nach  der  neuen  Enttäuschung  eine 
Wandlung  in  Thuguts  Politik  hervorbringen  würde.  Einstweilen  schien  es 
dicht  so. 


0  Nr.  206,  8.  302. 

1)  Sehr  chanikteris tisch  fllr  den  G^ist,  in  dem  T.  du  MiniBierium  antrat,  ist 
^  BUlat  aa  Fraa  von  Sta^l  gleich  nach  seiner  Kmennnng,  Lettres  de  Talleyrand 
de  8tA91,  RevTie  d'Histoire  diplomatique  IV,  220:  Me  Toili\  douc  encore  toi- 
Tai  de»  reiions  de  potition  pour  en  €trp  bien  aise;  des  raitoni  de  caractftre 
fov  en  etre  flELchä ;  0*  est  fori  loin  d'  ötre  un  plaisür  complet. 

»)  S.  2y5,  Anm.  1- 

•)  8.  S06.  Anm.  2. 

*)  Soweit  nicht  andon  bemerkt,  nach  dea  Berichten  Bapttatea  Nr.  2O0>  204, 
*»,  2lß,  219,  228. 
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Die  Unterhandlungen  in  TTdine  wollten  gamicht  in  CJang  kommen.  Thngut 
hatte  Gallo,  der  aeine  Eü-kker  nach  wonigen  Tagen  versprochen  hatte,  unter 
allerlei  Vorwänden  volle  drei  Wochen  in  Wien  zurückgehalten.  Am  liebsten. 
meinte  der  englische  Gesandte,  hätte  er  ihn  ganz  bei  Seite  geschoben^).  Erst 
am  13.  August")  reiste  der  Marquis  wieder  nach  Italien  zu  Merveldt  ab,  und 
diesmal  nicht  allein,  sondern  in  Gesellschaft  eines  dritten  Gosandten,  des  Frei- 
herm  von  Degelmann,  den  Thugut  schon  Mitte  Mai,  anfangs  wohl  im  Ge- 
danken an  den  Reichsfriedenskongreß,  zu  sich  beschiedon  hatte^).  Sie  orliielten 
regelrechte  Vollmachteu  zu  definitivem  Abschluß,  aber  die  Weisungen,  die  sie 
mitnahmen,  verrieten  schon  durch  die  Forderung  feierlicher  Konferenzen  mit 
Protokoll  den  alten  Wunsch  nach  einem  möglichst  langsamen  Tempo ').  Auch 
war  sehr  zu  beachten,  daß  Ludwig  Cobenzl,  der  am  8.  August  richtig  von 
Petersburg  eingetroffen  war,  zunächst  ruhig  in  Wien  blieb,  während  doch  er- 
sichtü^li  E  r  entweder  in  direkten  Besprechungen  mit  ßonaparte  oder  auf  dem 
Kongreß  die  entscheidende  Rolle  spielen  sollte. 

Auf  französischer  Seite  zeigte  sich  kein  größerer  Eifer.  Als  die  kaiser- 
lichen Bevollmächtigten  in  Udino  anl:ingten  (18.  bezw.  19.  August),  fanden 
sie  nur  Clarko  vor.  Bonaparte  erschien  erst  nach  mehr  als  einer  Woche 
(27.  August).  Nicht  daß  sich  sein  Wunsch  nach  Friedeo  irgend  vermindert 
hätte.  Er  war  bedacht  gewesen,  über  Florenz  Worte  der  Frouudschnil  und 
Aufmunterung  nach  Wien  gelangen  zu  lassen*),  und  fühlte  sich  seiner  Sache 
im  Grunde  so  sicher,  daß  er  bereits  Geschenke  für  die  östcrrcichisclion  Unter- 
händler, Ölzweige  aus  Diamanten,  in  Arbeit  gab.  Thugut  wolle  zwar  den 
Frieden  nicht,  meinte  er,  wage  aber  aucli  keinen  Kampf,  da  Kaiser  und  Nation 
ahgenoigt  wären;  wenn  man  ihm  den  Krieg  wie  ein  Medusenhaapt  vorhalte, 
werde  er  sich  zum  Abschluß  bequemen^).  Dieser  Auffassung  entsprechend 
hatte  er  nicht  nur  Rflstungen  und  revolutionäre  Maßregeln  den  ganzen  August 
hindurch  eifrigst  fortgesetzt^),  sondern  nahm  bei  den  neuen  Konferenzen  eine 
viel  strengere  Miene  an  als  in  Mombello.  Das  war  nicht  mehr  der  gute 
Freund,  der  des  andern  Bestes  will,  sondern  ein  Kaufmann,  der  seine  Waren 
zu  mögliclist  hohem  Preis  anzubringen  suchf*).  Er  verbarg  nicht,  daß  er  sich 


')  Eden  an  GrenTille  16.  AujruBt.    Public  Record  Office. 

>)  Thugtit  an  roUoreda  13.  August,  Vertrauliche  Üriefe  U,  47:  Kos  a^godateiura 
d'Udine  aoat  porlia  a  In  flu.   Bericht  C&«san  16.  Auguit 

•)  Thugut  an  Oegolmann  13.  Mai  beruft  ihn  „auf  einige  Zeit**  r^i^^h  Wiaiv. 
Uaenr  31.  Augutt  berichtete,  Begotmann  sei  der  eigentliche  Uaterb&ndler. 

«)  Nr.  ÄOl. 

>)  Nr.  £08,  316. 

■)  Corr.  8107,  2148. 

»)  Nr.  a07.  218. 

«)  &  »47,  Aura.  1- 
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iWMBlicb  gekränkt  fühle  durch  die  Art,  wie  Thugüt  dber  seinoii  Koi>f  fort 
die  Eänigung  mit  dem  Direktorium  versucht  habe:  mjin  behandle  ihn  wie  den 
geringsten  der  Bevollmächtigten');  und  in  der  Form  nmsi  höflich  und  ruhig, 
iKiiutzte  er  sachlich  jede  Gelegenheit,  um  den  Kaiserlichen  mit  Schärfe  zu 
begegnen. 

So  begannen  die  neuen  Verhandlungen  unerquicklich  genug.  Schon  Ober 
den  Ort  gab  es  Streit,  da  Bonaparte  nicht  nach  Üdine  kam,  sondern  seiner 
Mgegriffonen  Gesundheit  wegen  das  frischere  Passeriano  als  Kosidenz  wühlte 
und  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  nur  nach  vielem  Bedenken  einwilligten, 
dis  Sitzungen  abwechselnd  hier  und  dort  abzuhalten*).  Vollends  die  Kon- 
fereozea  selbst  schienen  melir  geschaüen,  die  Gegensätze  zu  formulieren,  als 
nne  Eänigang  anzubalmen.  Alles  wurde  Stoff  zu  gereizten  Noten  and  Gegen- 
DOten:  der  Vorbehalt  des  Kongresses  in  Bern,  den  die  Franzosen  nicht  Ku- 
lissen wollten;  die  Giltigkeitsdauer  der  PräUminarion,  die  sie  nunmehr  oftiziell 
mit  dem  1.  Oktober  für  erloschen  erklärten;  die  Anwendbarkeit  des  Begriffs 
der  konstitutionellen  Grenzen  nur  auf  Belgien  oder  auf  alle  Gebiete^  die  je 
durch  einen  Zufallsbescbluß  des  Konvents  der  Repul-Iik  einverleibt  waren; 
die  Zugehörigkeit  oder  Nichtzugehörigkeit  der  adriatischen  Inseln  und  der 
Bo:«he  dl  Cattiux)  zu  Istricn  und  Dalmatien;  endlich  die  unmittelbar 
dringendste  Frage,  ob  Österreich  die  Herstellung  der  alten  Tt^iiTiing  in 
Venedig  verlangen  dürfe  oder  mit  der  neuen  verhandeln  mflsse").  Daß  daneben 
bade  Parteien  einmütig  die  Abmachungen  von  Leoben  aU  Grundlage  des 
Mnitivfriedens  bezeichneten*),  war  auch  nur  ein  Zeichen  gegenseitiger 
schlechter  Gesinnung,  insofern  es  die  Absicht  verriet,  dem  andern  Teil  das 
Odium  des  Vertragsbniches  zuzuschieben.  Clarke  hatte  ganz  recht:  wer  nur 
die  ofßziellen  Akten  las,  mußte  den  Bruch  für  unabwendbar  und  sehr  nahe 
halten*). 

Indessen  es  fauden  doch  nicht  nur  förmliche  Sitzungen  statt  Trotz  Thu- 
giih>  ausdrücklicher  Weisung  ließ  sich  eine  zwanglosere  Diskussion  niclit  wohl 
▼«rmdden.  Keiner  der  drei  Unterhändler  stand  auf  dem  Boden  der  Zauder- 
politik des  Ministers.  Gallo  war  ebenso  friedfeiläg  zurückgekehrt^  wie  er  ab- 
pröst  war.  Bei  Merveldt  verstärkten  sich  die  militärischen  Bedenken  gegen 
einen  neuen  Feldzug  beständig,  und  Degelmann  vollends,  der  doch  zum  ersten 
^  Bonaparto  gegen  übertrat,  erlag  gänzlich  dem  imponierenden  Eindruck  der 
Pefuönlichkeit  des  juugen  Generals,  die  er  mit  feinen   und  sicheren  Strichen 


')  Nt.  223,  8.  320. 

»)Nr.  an,  217. 

•)  Nr.  223—226.  230,  232,  234,  236. 

*)  Nr.  231,  233. 

•)  Nr.  238. 
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zeichnete*).  Alle  meinU;n  siu  zu  »ehen,  daß  Unoächgiebigkeit  zum  Krieg  führen 
würde,  weil  das  Diroktorium,  das  Heor  Boiiapartos  und  wenigstens  ein  Teil 
auch  des  französischen  Volkes  ihn  wönsche,  daß  dieser  Krieg  aber  selbst  im 
günstigsten  Fall  keine  wesentliche  Vorbesserung  der  Pi'äliminarien  und  walir- 
scheinlich  den  Verlust  von  ganz  Italien  bringen  würde.  Bonaparte  werde  in 
kurzem  wieder  dort  stehen,  wo  er  im  April  den  Frieden   erzwungen   habe*). 

Deshalb  verhelilten  sie  im  Privatgespräch  nicht  ihren  Ärger  fll>er  Thugut") 
und  waren  schon  in  der  vierten  Sitzung  mit  vertraulichen  Eröffnungen  au  die 
Franzosen  herangetreten.  Dabei  verlangten  sie  zunächst  noch  ungefähr,  was 
in  ihren  Instruktionen  stand:  die  beiden  Legationen  Ferrara  und  Homagna*), 
die  Stadt  Venedig  mit  den  Inseln  des  adriatischen  Meeres  und  im  Westen  die 
Minciogrenze.  Als  aber  Bonaparte  hChnisch  fragte,  auf  wieviel  Meilen  sich 
ihre  Armee  Paris  genähert  habe,  ließen  sie  alsbald  ab,  und  nach  einigen 
Tagen  war  man  ungefUhr  wieder  auf  dem  Punkt  dessen,  was  Gallo  £nde  Mai 
nach  Wien  hatte  berichten  müssen.  Es  wurden  zwei  alternative  Vertrags- 
entwürfe aufgesetzt  Der  erste  ließ  Österreich  die  Grenzen  vom  April,  ver- 
fügte aber,  daß  Venedig  mit  einem  Kreis  umliegenden  Landes  und  den  drei 
Legationen  der  cisalpiniachen  ßepublik  einverleibt  würde,  der  zweite  wies 
dieser  das  Land  bis  zur  Etsch  zu  und  entschädigte  den  Kaiser  durch  Venedig 
und  die  zugehörigen  Inseln.  In  beiden  Fällen  sollte  er  sämtliche  Truppen 
bis  auf  sein  Reichskontingent  aus  Deutachland  herausziehen  und  auf  dem  so- 
gleich zu  berufenden  Beichsfriedenakongreß  Frankreich  zum  Besitz  aller  irgend 
einmal  rounierten  Gebiete,  namentlich  der  Festung  Mainz  verhelfen.  Mainz 
imd  eventuell  Mantua  könnten  geschleift  werden.  Der  Herzog  von  Modena 
wurde  mit  seinen  Entschädigungsansprüchen  nach  Deutschland,  am  besten  dem 
üreisgau  verwiesen,  wofür  Frankreich  gern  bereit  sei,  ihm  die  Kurfürstenwürde 
zu  verschaffen.    Salzburg  und  Trient  mochten  an  das  Erzhaus  fallen*). 

Bonaparte  war  natürlich  für  den  zweiten  Entwurf;  er  hatte  den  ersten 
eigentlich  nur  der  Form  wegen  zugelassen  und  durch  die  Bedingung  einer 
besonderen  Konvention  mit  der  Munizipalität  in  Venedig  unannehmbar  ge- 


>)  Nr.  229.  Ich  habe  wenig  unmittelbar  zeitgcnfisaische  Urteile  über  Napoleon 
getohen,  die  so  treffend  wäron,  und  war  deahalb  sehr  glücklieb,  als  ich  das  StOck 
an  verhältnismäßig  versteckter  StuUe  fa^id. 

')  Nr.  235. 

')  Bonaparte  macht  darüber  sehr  merkwdrdige  Angaben :  an  Talleyraad  3.  Sep- 
tember, Corr.  2HB:  11s  ne  disslmulent  pas  mSme,  dang  la  oonversation  partiouUbre, 
qu'ila  lo  croient  vendu  k  T  Angleterre ;  an  denaelben  6.  September,  Corr.  2153:  Üs 
Toas  disent  bien  bas,  apr^s  avoir  regard^  ^  droit«  et  k  gauche,  si  on  ne  pent  lea 
entendre,  que  Thugnt  eit  an  ooqaia  qu'il  faudrait  p«ndre. 

«)  Auffallend  ist,  daU  sie  Bologna  auenabmen.  6.  337,  Anm.  1,  Kr.  288,  S.341* 

>)  Nr.  238,  241.  244,  246. 


Düt  18^  Fructidor. 
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macht,  die  für  ihn  mehr  und  mehr  das  i^roÖe  Mittel  wurde,  um  die  Präli- 
minarLen  durch  die  Präliminarien  zu  vernichten.  Unter  den  kaiserlichen  Be- 
vollmächtigten gingen  die  Meinungen  auaeinander.  Merveldt  von  seiuem 
militüiischen  Standpunkt  bevorzugte  die  Grenzen  von  Leoben,  well  sie  ein 
volleres  MaÜ  von  Sicherheit  und  faktischem  Einflass  darbieten,  Gallo  und 
DegelmaoQ  lockte  mehr  der  Glanz  und  Keichtmn  Venedigs.  Einig  aber  waren 
de  sich  darin,  daß  man  im  Grund  garkeiuo  Wahl  habe,  sondern  unterschreiben 
müsse,  was  Bonaparte  diktiere.  Aus  dieser  Gesinnung  heraus  begnflgteii  sie 
sich  nicht,  die  Vorschläge  durch  einen  Kurier  noch  Wien  zu  befördern,  sondern 
beschlossen,  dali  Merveldt  sie  persönlich  Qberbringe,  imi  nötigenfalls  von 
Thugui  an  die  Majestäten  zu  appeUieren.  Gallo  gab  ihm  einen  Brief  an  die 
Kaiserin  mit*).    Am  13.  September  reiste  er  von  üdine  ab. 

Die  Entscheidung  scliien  unmittelbar  vor  dor  Tür,  und  die  Rflcksicht  auf 
die  inneren  Verhältnisse  in  Krankreich  konnte  sie  jetzt  kaum  melir  aufhalten; 
denn  am  18.  Fructidor  (4.  September)  waren  in  Paris  die  Würfel  ge6Allen. 
Die  IViumvirn  hatten  mit  Augereaus  Hilfe  einen  leichten  Sieg  über  ihre  unenfc- 
adiloesenen  Gegner  erfochten.  Camot  entfloh,  Barth^emy  und  die  Häupter  der 
Opposition  in  Parlament  und  Presse  wurden  deportiert  Wenn  wirklich  Artois 
bereits  die  Koffer  zur  Beise  nach  Paris  gepackt  und  seine  Nichte  in  Wien 
davon  geträumt  hatte,  an  der  Seite  des  Heraogs  von  Angouleme  in  ihr  Vater- 
land zurOckzukehren^),  ho  war  es  mit  solchen  freundlichen  Hoffnungen  fürs 
erste  wider  einmal  zu  Ende.  Noch  ehe  Merveldt  anlaugte,  schon  am  14.') 
hatte  man  in  der  Staatskanzlei  die  unwillkommene  Nachricht 

Dort  war  so  lange  alles  beim  alten  geblieben.  Thugut  hatte  geklagt  und  ge- 
wartet; geklagt  über  den  völligen  Verfall  der  Kcgieningsmaschine ;  gewartet  auf 
taiAuBgaiig  des  Streites  in  Paris  undeinigermaOen  auch  derVerhaodlungen  in  Eille, 
die  einen  üemlich  stockenden  Verlauf  nahmen.  Bonaparte  und  das  „Räubernest* 
in  Paris  waren  ihm  derweilen  immer  verbauter  geworden.   So  wenig  ihn  der 


')  Nr.  241—243.  Der  Wunsch,  deo  Kaiser  gegen  Thugtit  anBiuBpielen,  rerrSt 
nch  schon  in  dem  Bericht  vom  7.  September,  Nr.  äSö,  S.  33ß,  Z.  6  ff. 

*)  Der  Hoaitetir  rom  3.  Oktober  läßt  sich  aua  Loadon  22.  September  schreiben : 
i^xtaut  d'une  lettre  d'Kdinboarg:  ihlonsiear  et  son  parti,  au  chfiteau  d'Holyrood 
Klient  tant  de  coofiance  dans  lo  succi^s  de  la  cooRpiration  royaliste  qu'üsavaieat 
loQt  pr^P«r6  pour  lear  retour  ä  Paris  h  la  premi^re  noavellc  qn'  ils  eap^raient  reco- 
voir  da  rassaaBioiit  da  Directoixe  et  de  La  proclamation  de  Louis  IS.  Oa  assaro 
^*uike  fr^gatc  ätait  toute  pröto  depois  pluaieurs  jours  dans  la  rede  de  Leith  pour 
'Ktroir  S.  A.  R.  et  toute  sa  maison  .  .  .  Mouaieor  s'amoaait  avec  ses  amit  de  millo 
pntjets  da  petita  soupers  au  Lourre,  de  rap^ra  etc.  et  tout  oela  pour  tel  ou  tel 
jsor  de  cfl  moia.  ~  Über  die  Hoffnungen  der  Prinzessin  Zinxendorfs  Tagebnoh,  S.  493. 

")  Wenigstens  gibt  ein  Bericht  des  neuen  preußischen  Gesandi«n  Keller  vom 
^  &^t«mber   dies    Datum   an.    -~    Merveldt   traf  nach    derselben    Quelle   am    16. 
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Stand  der  ßüstungeü  befriedigte,  er  meinte  doch,  der  Kaiser  dürfte  die  Inter- 
essen seines  Reiches  und  liiihmes  nicht  von  der  ^villkQrlichen  Entscheiilung 
des  Herrn  Oborgenenüs  abhänj^g  machen;  vielmehr  hieße  es  sich  auf  alle 
ETcntualitäten  vorbereiten').  Cobenzl,  mit  dem  er  sich  täglich  beriet,  be- 
stärkte ihn  offenbar  in  der  Abneigung  gegen  jedes  Nachgeben.  Das  einzige 
war,  dali  er  auf  den  Kongreß  in  Bern  endgUtig  verzichtete,  aber  dafür  kün- 
digt« er  die  Absicht  an,  den  tteichsfriedenskongreü  sofort  zu  berufen,  denn 
doch  wohL,  wie  die  Franzosen  vermuteten,  mit  dem  Hintergedanken,  eventuell 
nun  den  an  die  Stelle  der  Konferenzen  von  Udine  zu  setzen*);  und  saclilich 
formulierton  er  und  der  Botschaftor  ein  rrograram  des  für  Österreich  wün- 
schenswerten, das  über  die  bisherigen  Ansprüche  sogar  noch  hinausging.  Im 
Fall  man  nämlich  Frankreich  das  linke  Hheinufer  überlassen  müsse,  wurde 
entweder  auüer  Venedig  und  don  Legationea  noch  Mndena  und  alles  Land  bis 
zur  Adda  oder  ganz  Baiem  und  die  Oberpfalz  verlangt.  Das  alte  Leitmotiv 
der  kaiserlichen  Politik  im  ersten  Koalatiouskrieg  klang  noch  einmal  vemehm- 
licli  an*). 

Verglichen  mit  alledem  konnten  die  Beding«  ngen,  die  Merveldt  vorlegte, 
für  Thugut  schlechterdings  nicht  in  Frage  kommen.  Wenn  sie  wirklich  das 
letzte  Wort  Bonapartes  darstellten,  schrieb  er  sogleich,  werde  sich  der  Krieg 
schwer  vermeiden  lassen*).  Zu  einer  „Kapitulation'^  wie  die  drei  „weinerlichen'* 
Unterhändler  sie  anrieten ,  sah  er  keinen  Grund  trotz  des  Id- Fructidor.  Denn 
80  sehr  die  unerwartete  Niederlage  der  Gemäßigten  verstimmte,  er  und  auch 
der  Kaiser  waren  zunächst  nicht  geneigt,  sie  als  vollständig  und  endgiltig 
zu  betrachten^).  Es  schien  möglich,  daß  Moreau,  mit  dem  man  schon  früher 
eine  Anknüpfung  geplant  hatte^),  der  Mehrheit  des  Direktoriums  den  Fehde- 
handschuh hinwürfe,  oder  doch,  daß  die  Provinz  gegen  Paris  aufstünde,  und 
dann  würde  sich  Bonaparte  schon  zu  Konzessionen  gezwungen  sehen. 

Immerhin  weiteres  Zögern  war  oflfenbar  nicht  angängig.  Es  musste 
das  letzte  Wort  über  Krieg  oder  Frieden  gesagt  werden.  Cobenzl  stimd  seit 
längerem  auf  dem  Spnmg.  Nun  unter  dem  vereinten  Eindruck  des  Pariser 
Staatsstreiches  und  der  Mission  Merveldta  wurde  er  am  21-  September  endlich 


■  )  Nr.  314.  Vgl.  übrigem  Vertrauliche  Briefe  tl,  48—56. 

*)  Nr.  239.  240.  246. 

*)  Nr.  251 — 253  mit  den  Anmerkungen.  latereBsant  ist,  daß  die  preußische  Ge- 
sandtschaft Wind  davon  bekam,  daß  die  Pl&ne  auf  Baiem  wieder  aufgenommen 
wären.  Keller  berichtete  darüber  16.  September,  und  Caesar  hatte  achon  31.  Aaguflt 
geschrieben,  daQ  Thugut  dem  Gedanken  nfther  trete,  seine  Entech&dignng  in  Denttoh- 
land  KU  fluchen. 

*)  8.  349.  Anm.  1. 

»)  Vertrauliche  Briefe  I!,  5Ö  und  Nr,  256. 

*<)  Nr.  227,  237.  Über  die  eifrif^en,  aber  ergebDiiloaen  Bemühungen  der  Royii- 
ÜBten  um  Moreaii  Tgl.  Candrillier,  Cond^  et  Moreftu.  Kärolution  rranpaise  XLV,  232  ff. 


Cobenzl  geht  nacb  Udine  ab. 
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nach  Udino  abgefertigt,  um  zu  sehen,  ob  er,  der  meist  gefeierte  Diplomat 
des  Belebe«*),  nicbt  noch  einen  guten  AbscliluÜ  der  bisher  so  unglücklichen 
Verhandlunf^en  erzielen  könne.  Kr  nalim  keine  eiijentlichen  Instruktionen 
mit,  sondern  nur  eine  Reihe  von  unverbliidliclien  Entwürfen  und  Notizen,  die 
den  schrifUicheo  Niederschlagseiner  Gespräche  mit  Thugut  bildeten'),  und  seine 
Vollraucht  war,  wie  es  aiisdrfleklich  heÜJt,  «sülseitig  und  unlM^scliränkt"'). 
Nicht  als  abhängii^er  Gesandter,  sondern  als  freier  Staatsmann  sollte  er  seine 
EutÄchlieÜungen  treffen.  Denn  der  Minister  selbst  war,  seit  der  Vertrag  von  Leoben 
Ober  seinen  Kopf  fort  zustande  gekommen  war,  nicht  mehi'  mit  dem  Herzen  bei 
der  Sache,  fir  sprach  gern  davon,  daß  er  abdanken  und  die  Geschäfte 
Cobenzl  überlassen  würde.  Mochte  der  designierte  Nachfolger  jetzt  sein  Mcistcr- 
stUck  leisten.  Er,  Thugut,  würde  sich  begnügen,  ihn  sachlich  auf  dem  laufcu- 
den  zu  halten  und  seine  Berichte  dem  Kaiser  vorzulegen*).  Dann  hatte  er 
filr  das  Ende  ebensowenig  Verantwortimg,  wie  er  für  den  Anfang  zu  haben 
glaubte. 

Cobenzl  seinerseits  war  kaum  ganz  wohl  bei  der  ungeheuren  Aufgabe, 
die  «dnor  wartote.  Wie  er  mehr  ein  guter  Kopf  als  ein  Charakter  war,  bngab 
er  sich  ungern  ^mif  die  Galeere".  Die  Aussichten  schienen  ihm  schlecht. 
Schon  in  Wien  sprach  er  zu  aller  Welt  sehr  ernst,  imd  in  Laibach  erklärte 
«r  dem  Oberkonuuandicrenden  Feldzeu<imeistor  Ter/y,  duß  die  Feinrtiwlig- 
Iteiten  leicht  zu  Anf;ing  Okt)lM3r,  wenn  nicht  eher,  wieder  ausbrechen  könnten*). 

Tatsächlich  begann  die  letzte  Phase  der  Unterhandlungen  unter  un- 
0D8tigst«D  Vorzeichen. 

xvnL 

Aogereau  hatte  Bonaparte  den  vollzogenen  Staatsstreich  mit  den  Wollten 
angezeigt:   Dies  Ereignis  ist   ein   großer  Schritt  zum  Frieden^).     Er   meinte 

■)  .Meinen  geachicktesten  ncgotiatear"  nennt  ihn  der  Kaiser  letbst  Nr.  256. 

")  Nr.  248-263. 

•)  8.  367,  Anm.  1. 

«)  Eden  an  GrenviUe  24.  September:  I  hare  good  reaaon  to  believe  tbat  M.  Thu- 
fsOt«  mind  ii  greatly  reUeved  by  Coimt  Cobenzr«  being  brought  forward  in  tbis 
isost  arduooa  business ;  und  tbat  bis  intenÜOD  ib  to  l&y  before  the  Eniperor  the  Counta 
f^rb,  unleM  hl«  opinioa  be  reqaired ;  and  in  tbat  caae,  firankly  to  advise  tbe  rencwal 
^  tkottilities,  anlese  the  French  Goveranieat  consent  to  lucb  conditions  ae  may  ae- 
'^^  a  permanent  and  honorable  peace  to  thia  Country,  iimt  which  M.  Thugiit  haa 
öTsr  profeaaed  caonot  be  atkained  except  by  the  reatitution  of  Jüaataa,  and  the  era- 
cutöoQ  of  Corfu.  Mouüiuur  Thugut  has  not  of  late  intimated  to  me  any  Intention 
DI  vitbdxAwing  from  public  buBinesa;  bat  he  haa  rery  recently  expressed  a  deter- 
'''inatioD  to  tbat  purpose,  to  a  gentleman  upon  vrhoee  veracity  I  caa  rely;  .... 
^nat  Cobenxl,  will,  I  beliere,  be  bis  aiiccessor. 

')  8,  493,  jVnm.  1;  Nr.  261. 

*)  Corr.  inW.  IV,  137. 


CLIXXVI 


Das  Direktorium  für  khegehache  t*ropagaada. 


dajnit,  daß  Österreicli  nun  nicht  mekr  durch  die  Hofiiung  auf  eine  Gegenrevo- 
lution in  seinen  Forderungen  bestärkt  würde.  Aber  der  18.  FrucÜdor  veran- 
Mte  die  Kegieruiig  in  Paris,  ihrerseits  ihre  Ansprache  zu  erhöhen,  und  hätte 
80  leicht  umgekehrt  die  £inigung  nur  weiter  hinausschieben  können. 

Wir  sahen,  von  vornherein  war  eine  starke  radikale  ünterströmung 
gegon  die  Politik  von  Leoben  vorhanden  gewesen.  Die  Barras,  Reubell  und 
La  Revelli^re  hatten  im  Unmde  Bonapartes  Friedensprogramm  alle  Zeit  viel 
zu  gemäßigt  gefunden.  Nur  weil  sie  die  Hilfe  des  mächtigen  Generals  fQr 
den  Konflikt  mit  den  Bäten  brauchten  und  die  öffentliche  Meinung  nicht  vor- 
zeitig durch  den  Schein  der  Unversöhnlichkeit  reizen  wollten,  waren  sie  mit 
ihren  eigentlichen  Wünschen  nicht  all^  laut  hervorgetreten.  Jetzt,  wo  sie 
sich  der  Sorge  im  Innern  ledig  fQhlten,  gaben  sie  die  ZurQckhaltung  aul 
Wie  man  Oberhaupt  wieder  einigermaßen  an  die  Traditionen  der  Schreckens- 
zoit  anknüpfte,  gewann  der  Gedanke  kriegerischer  Propaganda  die  volle  Herr- 
schaft zurück.  Sie  belebte  am  Ende  den  guten  Geist  im  eigenen  Volk,  be- 
schäftigte die  Armeen  und  füllte  die  Kassen  des  Staates  wie  namentlich  der 
einzelnen  Machthaber.  Sei  denn  ein  Krieg  so  schlecht,  meinte  ein  Publizist^  der 
wie  der  italienische,  ohne  einen  Sou  zu  kosten,  die  Eroberung  von  allem  ge- 
bracht habe,  was  Europa  wertvollstes  besitze?»)  —  Im  gesetzgebenden 
Körper  war  die  Opposition  mundtot  gemacht,  und  ins  Direktorium  hatten  für 
Camot  und  Barthflemy  zwei  Männer  der  schärferen  Tonart,  Merlin  von  Douai 
und  Fran^ois  von  Neufchäteau  ihren  Eininig  gehalten. 

So  wurde  die  Politik  der  Mäßigung  auf  der  ganzen  Linie  preisgegeben. 
Zu  den  Konferenzen  in  Lillo  gingen  neue  Bevollmächtigte  mit  Instruktionen, 
die  Lord  Malmesbury  zivangen,  ebenso  unvermittelt  wie  im  letzten  Dezember 
den  ungastlichen  Boden  der  Republik  zu  verlassen  (20.  September),  Die  Ver- 
handlungen mit  Uußlandj  die  bereite  zu  einem  vorläufigen  Vertrag  zwischen 
den  boidersoitigon  Gesandton  in  Berlin  geführt  hatten,  wurden  durch  das 
Verlangen  nach  einer  unmöglichen  Änderung  gestört*).  Und  nicht  weniger 
natürlich  das  Verhältnis  zu  Österreich  sollte  auf  andere  Grundlagen  gebracht 
werden,  wie  sich  durch  die  sofortige  Äbbenifting  Clarkes  schon  äuUerÜch 
kundtat 

Das  jetzt  einige  Direktorium  sah  keine  Notwendigkeit  mehr,  nur  um 
eines  raschen  Friedens  willen  die  alte  Lieblingsidee  der  ßhoingrenze  und  die 
neuere  der  Befreiung  Italiens  zurückzustellen.  In  den  okkupierton  deutschen 
Gebieten  wurde  als  geeignete  Vorstufe  zur  völligen  Annexion  die  seit  län- 
gerem angebahnte  Bildung  einer  sogenannten  cisrhenaniächen  Republik  mit 


>)  8.  429,  ABm.  1. 

«)  Sorel  V,  216  f.,  226  f. 
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rennehrtem  Eifer  gefördert  Der  Moniteur  konnte  melden«  daß  in  Köln  und 
Bonn  und  Coblenz  FreUieitsbäume  gepflanzt  und  alle  Hate  mit  der  Kokarde 
des  neuen  Freistaates,  grQn-blau-rot,  geschmückt  wären  ^).  Erst  recht  auf 
Italien  lenkten  immer  neue  Artikel  die  Aufiuerksamkeit  hin  ^).  Was  vor  einem 
Jahr  dem  Direktorium  noch  gegen  das  eigene  Interesse  erschienen  war'), 
die  Schaffung  einer  einzigen  großen  Hepuhlik  südlich  der  ÄIi>eu,  wurde  uun 
doch  als  Tarole  ausgegeben.  Der  Glanz  der  neuen  cisalpinischen  und  vene- 
tianlschen  Freiheit  fand  sich  täglich  gepriesen,  und  andererseits  mußten  sich 
die  noch  Übrigen  Souveräne  schärfste  Angriffe  gefallen  lassen.  In  Piemont 
sollte  ein  Schreckensregiment  herrschen;  in  Toscaua  der  ^Oroßvezier"  Man- 
fredini  nicht  viel  besser  schalten;  in  Neapel  die  .berüchtigte  Caroline"  bei 
dem  bloßen  Wort  Frieden  in  Wut  geraten.  Sie  betreibe  unaufhörlich  Bflstun- 
gen  und  habe  ein  Btlndnis  mit  dem  Papst  geschlossen.  Dieser  nun  müsse 
schon  alsKückhalt  aller  religiösen  Vorurteile  gestürzt  werden. —  Dem  Kaiser 
mutete  eine  Korrespondenz  aus  Mailand  Abtretung  von  Tirol,  Steiermark, 
Kärnten  und  Triest  zu,  eine  andere  wollte  ihm  wenigstens  außer  allem  Land 
bis  zum  Isonzo  noch  Istrien  und  Dalmaüen  nehmen.  Selbst  die  offiziellen 
Depeschen  an  Bonaparte  aber  bestimmten  in  Worten,  die  den  Krieg  atmeten, 
als  ,8chon  zu  günstiges*  ültimatuni,  daß  Österreich  sich  mit  der  Isonzogrenze 
begnüge.  Wenn  man  es  bis  an  die  Etsch  lasse,  so  könne  es  Toscana  und 
Neapel  die  Hand  reichen  und  die  schwache  cisalpinische  Hepoblik  als  leichte 
Beute  einstecken.  Frankreich  werde  Italien  dem  Haus  Habsburg  überant- 
wortet und  Bedingungen  gewährt  haben,  iils  wenn  es  besiegt  sei.  .Republiken 
geben  nur  durch  Mißtrauen  imd  Kleinmut  zu  Grunde.  Vertrauen  und  Mut 
sind  fortan  die  einzigen  Triebfedern  des  Direktoriums.  Es  findet  sich  heute 
lA  einer  Lage,  um  einen  Frieden  vorzuschlagen,  der  auf  der  Grundlage  nicht 
überstürzt  geschlossener  Präliminarien  beniht,  sondern  der  natürlichen  Kück- 
äehten  und  dauernden  Grenzen*"  *). 

Der  Vertrag  von  Leoben  wurde  demgemäß  vor  aller  Öffentlichkeit  als  eine 
VflrirruDg  getadelt  Im  Moniteur  erschien  die  Besprechung  eines  Buches  über 
^e  italienischen  Feldzüge  Bonapartes,  wo  es  zum  Schluß  geradezu  hieß :  .Welch 
trauriges  Ende.  Die  Phantasie  erstarrt  bei  dem  schrecklichen  Gedanken,  daß 
soriel  Blut  vergebens  geflossen  ist,  daß  die  Frucht  sovieler  Arbelt  uns  ent- 
geht.   Man  erinnert  sich,  daß  oft  durch  eine  falsche  Politik  mehr  Schaden 


>)  Moniteur  Univenel  8.  Oktober  1797.  Korreapondensen  aiu  Ooblens  14.,  Cftla 
23.  September. 

I)  Alle«  folgende,  ioweit  nicht  anders  bemerkt,  nach  dem  Moniteur  UniTftrie), 
S«pt«mber  und  Oktober  1797. 

•)  Nr.  46. 

»)  Corr.  in«d.  IV,  218  ff..  232  ff.,  VIl,  253ff^  a78flE.    Sorel  V,  228,  SybeHV,621. 
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entstanden  ist,  als  durch  zehn  Siege  Nutzen.  Hat  Bonapartea  tiofe  Einsicht 
ihn  ia  einem  so  entscheidenden  Augenblick  verlassen?  War  seine  Stellung 
mehr  glänzend  als  gut?  Hat  er  Schlaiipen  erlitten,  von  denen  wir  nichts 
wissen,  oder  ist  er  gezwungen  gewesen  durch  höhere  Befehle  oder  die  Rücksicht 
auf  unsere  inneren  Unruhen?  Der  Geist  verliert  sich  vor  all  diesen  Fragen," 
Der  Artikel  eines  anderen  Blattes  aber,  mehr  in  die  Zukunft  gewandt,  a|>o- 
strophierte  den  General:  „Und  du,  nnbegieglicher  Bonaparte,  wirst  nicht  loidon, 
daß  die  Lorbearen,  die  eine  Armee  von  Helden  in  Italien  göorntet  hat,  durch 
einen  schimpfiichen  Vertrag  welk  gemacht  werden.  Die  Hoheit  deiner  poli- 
tiscliön  Ansichten,  deine  Liebe  für  die  Freiheit,  fQr  dein  Vaterland  und  den 
Ruhm  sind  uns  sichere  BOrgea"  ').  Auch  wollte  ein  Korrespondent 
aus  Üdine  in  dem  Arbeitszimmer  des  Generals  bereits  die  Karte  ge- 
sehen haben,  auf  der  der  Rhein  und  die  Gipfel  der  norischen  und  julischen 
Alpen  als  Grenzen  der  französischen  und  cisalpinischen  Republik  bezeich- 
net wären. 

In  Vl^irklichkeit  bewegten  sich  die  Wflnscho  des  Generals  ganz  über- 
wiegend in  anderen  Bahnen,  Er  leistete  freilich  der  national-revolutionären 
Bewegung  in  Italien  fortgesetzt  Vorschub  und  suchte  in8t)eaondere  den  Vene- 
tianern  eine  gewisse  Hoffnung  auf  dauernde  ünabhä^ngigkeit  zu  erhalten.  Ende 
August  hatte  er  gegen  einen  Abgeordneten  der  Munizipalität  sogar  geleugnet, 
daß  Istrien  und  Dalmatien  mit  seiner  Zustimmung  vom  Kaiser  okkupiert 
wären*).  Seine  Gemahlin  durfte  der  Lagunenstadt  einen  vielbesprochenen 
Besuch  abstatten,  und  mehr  und  mehr  wurde  der  Gedanke  lanziert,  daß 
Deputierte  der  Kommunen  der  alten  Markusrepublik  als  Zentialkomitee  in 
Venedig  zusammentreten  sollten.  Aber  alles  das  geschah  nur  für  den  Fall, 
daß  der  Wiener  Hof  sich  weigere,  die  Bedingungen  anzunehmen,  die  Merveldt 
überbracht  hatte.  Diese  Bodingimgen  zu  verschärfen,  kam  för  den  General 
nicht  in  Frage;  denn  die  bisherigen  Verhandlungen  konnten  keinen  Zweifel 
lassen,  daß  Österreich,  lieber  als  auf  allen  Einfluß  in  Italien  zu  verzichten^ 
noch  einmal  das  Waffenglück  herausfordern  wQrde,  und  die  Erneuerung  des 
Kampfes  scheute  Bonaparte  denn  doch  mehr  als  das  Direktorium  und  seine 
Presse. 

Schon  als  Feldherr  erhob  er  Einwendungen.  Im  Juli  und  noch  jüngst 
Anfang  September  hatte  er  nach  Paris  geschrieben,  er  sei  deti  Winter  über 
machtlos,  wenn  der  Feldzug  nicht  in  den  ersten  Oktobertageu  beginne*). 
Bis  dahin  den  Bruch  herbeizufiihreü,  war  jetzt  nicht  mehr  möglich,  weil  die 
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•)  S.  314,  Anm.  1. 
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Armeen  am  Rhein  sich  durch  ihre  WaffeuatiUatandsverträge  an  eine  vierzehn- 
tägige  Kündigangsfrist  gebunden  fanden.  Weiter:  worden  diese  besseren 
Beistand  leisten  als  im  letzten  Frühling?  Die  Aussichten  schienen  nicht 
gOnstig,  namentlich  seit  AugcreaUf  doch  nichts  als  ein  leidlicher  Troupier 
ohDe  eigene  große  Initiative*),  zum  Lohn  der  am  lä.  Fructidor  geleisteten 
Dienste  das  Oberkommando  erhalten  hatte.  Kndlich  auch:  das  unmittelbar 
entgegenstehende  kaiserliche  Heer  war  kein  un verächtlicher  Gegner.  Es  hatte 
mindestens  den  Vorteil  der  Zahl.  Bonaparte  rechnete  heraus,  daU  er  den 
100.000  Mann,  die  sich  kriegsbereit  vor  seiner  Front  ausbreiteten,  mit  nicht 
viel  mehr  als  50.000  begegnen  müsse «). 

Immerhin  scheint  es,   daß  diese  Bedenken  mehr  theoretisch  waren  und 
ein  liohes  Mali   praktischer  Siegeszuversicht  vorwog.     Im  Ernst  zweifelte  er 
kaum,  daß  trotz  Übermacht  und  schlechter  Jahreszeit  und  unzureichender  Un- 
terJtötzung  der  Marsch  nach  Wien  nicht  schwerer  sein  würde,  als  vor  sieben 
Monaten.     Aber  er   bot  ihm   keine  Heize  mehr.     Zu  de»  militärischen  Mo- 
menten, die  er  mehr  nur  vorschob,  traten  entscheidend  solche  psychologischer 
and  politischer  Natur.     Kr  konnte  offeuliar  besseres  tim,  als  ein  bereits  ab- 
gespielte.s  Stflck  zu  wiederholen.  vSoine  rastlose  Phantasie,  die  beinahe  stfind- 
hch  neue  Kombinationen  gebar,   zeigte  ihm  Bilder  ganz  anderer,   farbigerer 
und  größerer  Ait.    Einmal  der  Orient  und  dann  Frankreich  selbst  in  seiner 
Not  nach  einer,  ordentlichen  Regierung  begannen  ihn  Überwiegend  zu  inter- 
essieren.    „Korfii,   Zanto   und  Kophalonia   sind  für  uns  wichtiger,   als  ganz 
Italien  zusammengenommen/  stellte  er  dem  Direktorium  schon  Mitte  August 
vor,   wie   er  den  österreichischen  Bevollmächtigten  sagte,   daß  er  bedauere, 
dem  Kaiser  Istrien  und  Dalmatien  Überantwortet  zu  haben,  deren  Wichtig- 
keit ihm  entgangen  sei  *).  Die  jonischün  Inseln  waren  denn  auch  mit  vielem 
Pomp  von  Venedig  aus  okkupiert  worden.  Mit  den  Maniaten  und  türkischen 
Paschas  knüpfte  er  Verbindungen  an.     .Man   erinnert  sich  in  Albanien  und 
Griechenland   noch   Spartas  und  Athens,   und   HaUaa   könnte   vielleicht  aus 
miet  Asche  erstehen.*     Warum   sollte  nicht  die  junge  Bepublik  die  KoUc 
übernehmen,  die  bisher  Rußland  in  diesen  Gegenden  zu  spielen  bestrebt  ge- 
ifesea  war?    Ks  galt,  sich  fßr   den  doch  unvermeidlichen  Fall  des  Zusam- 
iQfiQbfuclis    der   Törkenherrschaft   alle  Chancen   zu    sichern.     Die  Besetzung 
Maltas  und  die  Expedition  nach  Ägypten  wurden  so  bereits  ernstlich  erwogen  *). 


>)  8.  413,  Anm.  1. 
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Und  doch  auch  der  18.  Bnimaire  warf  seine  Schatten  voraas!  ,Die 
Qescbichte,"  schrieben  die  {österreichischen  Bevollmächtigten,  »zeigt  uns 
verschiedene  Epftchen,  wo  der  Streit  der  Parteien  die  Macht  in  die  Hände 
eines  unternehmenden  und  geschickten  Ehrgeizigen  gebracht  hat-  Vielleicht 
sinnt  Bonaparte  darauf,  sein  Loos  solchen  römischen  oder  englischen  Epi- 
soden anzugleichen.  Sein  Heer,  sein  Genie  und  sein  Mut  scheinen  ihm  in 
diesem  Fall  den  Erfolg  zu  verbürgen* '),  Oft  und  gern  und  mit  unverkenn- 
barer Nutzanwendung  auf  sich  selbst  sprach  er  von  den  Gründen  und  Be- 
gleiterscheinungen des  letzten  Staatsstreiches  *).  Talleyrand  erhielt  von  ihm 
einen  langen  Brief  über  die  wahren  Grundsätze  innerer  Politik,  der  sich  wie 
ein  Kegierungäprogramm  liest  *),  und  dem  Direktorium  wurde  direkt  und  in- 
direkt bedeutet^  daß  er  es  ablehne,  sich  mit  den  Miißregeln  terroristischen 
Überschwangs  zu  identifizieren,  die  der  18.  Fnictidor  zur  Folge  hatte.  Wer 
sehen  wollte,  sah,  daß  er  den  Barras  und  Genossen  nicht  in  ihrem,  sondern 
in  seinem  Interesse  zum  vorläutigen  Sieg  verhotfen  hatte,  um  nunmehr  ganx 
auf  eigene  Rechnung  weiter  zu  arbeiten.  Als  das  Gespräch  einmal  auf  die 
russischen  Grundherren  und  ilu'o  Leibeigenen  kam,  sagte  er,  die  Riclitung 
seines  Geistes  unwillkürlich  entschleiernd:  „Wenn  ich  100.000 Bauern  hätte, 
würde  ich  sie  zu  Soldaten  machen,  meinem  Souverän  den  Krieg  erklären  und 
mich  des  Thrones  bemächtigen**). 

Bei  solchen  Stimmungen  mußten  ihn  die  anmaßenden  Befehle  der  Pariser 
Regierung  durchaus  unwillig  finden.  Nicht  daß  er  sie  gleichmütig  einfach  bei 
Seite  legte :  dazu  war  das  Direktorium  namentlich  seit  seiner  Rekonstruktion 
doch  noch  eine  zu  große  Macht  Sie  erregten  ihn  sichtlich.  Empfindlich 
wie  er  war,  fohlte  er  sich  verletzt,  daß  dieselben  Leute,  denen  er  eben  noch 
die  Existenz  hatte  retten  helfen,  nun  auf  einmal  die  Herren  spielen  wollten. 
Mau  behandele  ihn  beinahe  wie  Pichegru  nach  dem  13.  Venddmiaire.  In 
aufwallendem  Überdruß,  den  er  sich  freilich  noch  künstlich  Übertreiben  mochte, 
bat  er,  ihm  doch  die  ganze  Unterhandlung  zu  nehmen  oder  besser  Über- 
haupt den  Abschied  eu  bewilligen,  da  seine  Seele  nflüg  habe,  in  der  Masse 
der  Staatsbürger  neue  Kraft  zu  suchen  *).  Jedenfalls  aber  war  er  nicht  ge- 
sonnen, sich  wegen  der  Advokaten  in  Paris  in  einen  Kampf  treiben  zu  lassen, 
der  ihn  von  seinen  letzten  Zielen  entfernen  konnte.  Wenn  Österreich  sich 
hartnäckig  zeigte:  min  wohl!    Die  Kriegerinstinkto  des  Zornes  und  Hasses 


')  Nr.  247,  S.  353. 
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waren  mächtig  genug  in  ihm,  daO  er  dann  das  Schwert  obne  Bedenken,  3oll)St 
mit  Freude  gezogen  hatte»  aber  seine  eigentlichen  HoflViungen  gingen  dahin, 
daß  Kaiser  Franz  schließlich  nachgäbe. 

Deshalb  war  er  sichtlich  erfreut,  als  am  26- September  abends  Cobenzl 
anlangte  <).    Die  drei  Gesandten,  mit  denen  er  bisher  zu  tun  gehabt  hatte, 
waren  ihm  je  länger  je  mehr  ein  Gegenstand  halb  mitleidiger  Geringschät- 
nmg  geworden;   sie  seion  bloße  Kuriere,   wollten   und  wollten  wieder  nicht, 
sagten  ja  und  nein  und  hätten  im  allgemeinen  die  größte  Angst,  die  schlech- 
teste Logik  und  den  geringsten  Einfluß,  den  man  sich  denken  könnte.  „Wenn 
in  Ihren  Instruktionen  stände,"   hatte   er  sie  einmal  vorhöhnt,  »daß  es  jetzt 
Nacht  wäre,  so  vrtlrden  Sie  es   behaupten"  *).    Mit  Cobenzl  war  es  etwas 
anderes.    £r  war  nicht  ein  Fremder  wie  Gallo  oder  ein  bloßer  Offizier  wie 
Merveldt  oder  ein  Diplomat  zweiten  Ranges  wie  Degelmann,  sondern  , einer 
der  ersten  Männer  der  Monarchie*',  der  sicher  nicht  um  jede  Kleinigkeit  in 
Wien  rOckfragen   mußte.    Auch   hieß   es  ja  in   einem  allerhöchsten  Hand- 
Bchreiben,  das  er  dem  General  zu  überbringen  hatte,  er  besitze  des  Kaisers 
aoagedehntestes  Vertrauen  und  kenne  alle  seine  Absichten  ■). 

Nor:  wflrden  sich  diese  Absichton  mit  denen  Bonapartes  vereinigen 
lassen?  Das  blieb  immer  noch  ein  ernste«  Problem,  ja  schien  es  sogar  zu- 
nächst in  höhcrem  Maß  zu  werden. 

Cobenzl  kam  mit  der  Überzeugung,  daß  Österreichs  Interessen  bisher  zu 
«fhwach  verteidigt  worden  seien.  Darum  war  er  nicht  weniger  höflich  bis  zur 
fttoeichelei.  Aber  schon  im  persönlichen  Umgang  verleugnete  sich  nicht 
to  Überlegenhf>iUgefQhl  des  verwöhnten  Mannes  von  Welt  gegenüber  dem 
ittngen  Emporkömmling,  und  sachlich  vollends  versuchte  er  einen  Ton  von  Festig- 
krftjja  Schroffheit^  als  hätte  er  es  mit  seinem  preußischen  Kollegen  in  Peters- 
iiuigzn  tun.  Die  Auswechslung  unfreundlicher  Noten  in  feierlichen  Konferenzen, 
dieilie  anderen  Bevollmächtigten  seitdem  9.  September  klüglich  eingestellt  Iiatten, 
bt^ann  von  neuem  *)  —  Bonaparte  sagte  ärgerlich,  man  scheine  Materialien 
ftr  an  Manifest  sammeln  zu  wollen  *)  — ,  und  auch  in  der  wirklichen,  form- 
ItMen  Unterhandlung  fielen  gleich  beim  ersten  Mal  kriegerische  Worte  hüben 
^d  drüben,  um  dann  für  jedes  weitere  Gespi^ch  Eegel  zu  werden. 

•Die  verhältnismäßig  geringste  Schwierigkeit  noch  machten  die  deutschen 
I%e.  Bonaparte  erbot  sich  ganz  wie  gegen  Gallo  im  Mai,  Preußen  durch 
*uifeche  Rückgabe  seiner  kleinen  linksrheinischen  Besitzungen  die  im  Vertrag 
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vom  5-  Augast  1796  zugebillt^n  Entschädigungsansprüche  zu  entziehen. 
Auch  erhob  er  keine  Einwendungen,  als  die  Kaisorliehen  Würzburg  und 
Bamberg,  die  Abfindung  dos  Oraniers,  für  den  bisherigen  Kurfürsten  von 
Mainz  reklamierten  ^).  Damit  waren  die  österreichischen  Hauptbedenken  gegen 
Zugeständnisse  am  Khein  beseitigt,  und  es  gab  ernsthaften  Streit  zunächst 
agentlich  nur  Ober  die  Frage,  ob  die  Festimg  Mainz  bloß  von  den  kaiser- 
lichen Truppen  zu  räumen  oder  in  irgend  einer  Form  direkt  an  Frankreich 
auszuliefern  seL  Im  übrigen  beschränkte  sich  Cobenzl  auf  mehr  oder  minder 
ausdauernde  Bückzugsgefechte.  Bonaparte  konnte  weit  über  das  Anfang  Sep- 
tember verlangte  hinaus  neben  ansehnlichen  Abtretungen  im  Norden  bis  zur 
Linie  Yenlo,  Jülich,  Düren,  Gemflnd,  Blankenheim  etc.  alles  Land  südlich  erst 
der  Nahe,  dann  der  Mosel,  dann  gar  der  Nette  in  Anspruch  nehmen  *). 

Umso  heftiger  aber  platzten  bezüglich  Italiens  die  Gegensätze  auf 
emander.  Cobenzl  zeigte  sieb  hier,  um  die  Klage  seines  Widerpartes  zu 
wiederholen,  ganz  und  gar  nicht  au  fait  des  Standes  der  Unterhandlung  *). 
Er  bezeichnete  die  von  Merveldt  überbrachten  Bedingungen  kurzweg  ab  un- 
annehmbar und  legte  seinerseits  einen  ausgeführten  Vertragsentwurf  \or,  der 
dem  Kaiser,  wie  in  Wien  verabredet  war,  tatsächlich  nicht  nur  Venedig  mit 
den  Logationen,  sondern  auch  noch  Modena  und  alles  Land  bis  zur  Adda 
zuweiseil  wollte*).  Diese  letzte  Hälil^  der  Forderung  ließ  er  dann  freilich 
rasch  genug  nach  *)  —  sie  erschien  ihm  selbst  an  Ort  und  Stelle  xmmflglich 
— ,  von  Venedig  aber  und  den  Legaüonen  wollte  er  nicht  abgehen,  obwohl 
Bonaparte  erklärte,  er  würde  in  Paris  gehängt  werden,  weun  er  sie  bewilligte. 
Noch  am  4.  Oktober  war  er  nicht  ohne  Hofl&iung,  schlieülich  durchzudringen  •). 

Auch  Thugut  war  einige  Tage  lang  geneigt,  die  Aussichten  optimistisch 
zu  beurteilen.  Zwar  gestand  er,  sich  aus  Bonapartes  Verhalten  keinen  Vera 
raai-hen  zu  können:  er  sei  bald  von  empörender  Frechheit,  bald  wieder  von 
einem  gewissen  Entgegenkommen.  Aber  Cobenzl  packte  die  Sache  ofifeabar 
am  richtigen  Ende  an:  seine  Berichte  lasen  sich  glänzend,  und  man  durfte 
erwarten,  daß  der  Abbruch  der  VerbaniUungen  in  Lille,  von  dem  oben  die 
wÜlkoomiene  Nachricht  einlief,  mäßigend  auf  die  französischen  Ansprüche 
wirke.  .Tedenfalls  beglückwünschte  sich  der  MinisttT,  die  beiden  Wische,  die 
Meneldt  als  Ultimatum  Bonapartes  habe  ausgeben  wollen,  nicht  einfach  an- 
genommen, sondern  feste  Haltung  bewahrt  zu  haben  (8.  Oktober)  ^). 

I)  Nr.  27a,  S.  407 ;  Nr.  277,  8.  419. 

«)  Nr.  a7N  8.  411,  Nr.  377,  8.  418,  Nr.  281,  8.  433. 

»)  Nr.  283,  S.  437. 

*)  Nr.  271,  S.  401. 

•)  Nr.  272.  S.  406. 

•)  Nr.  276,  8.  415.     Noch  deutlicher  Nr.  271.  S.  404. 

<)  TertraaUohe  Briefe  U.  GO  f .  nad  Nr.  284. 
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Indem   aber  war  er  durch  die  tatsächliche  Entwicklung  bereits  Lügen 
gestraft.  Bonaparto  hatte  zunächst  nicht  gedrängt  ^).  Im  Gegenteil,  Cobenzl 
hatte  zu  sehen  geglaubt,  daß  er  temporisiere,  und  den  Grund  dafür  in  eini^rn 
vermeintlichen  Schlagani'aU  des  alten  Papstes  gt?iunden,  der  den  Franzosen  die 
Möglichkeit  zeige,  vor  dem  Abschluß  mit  Osterreich  Rom  zu  revolutionieren"). 
Sehr  bald  jedoch  änderte  sich  das.  Vielleicht  machton  die  immer  präziseren 
Weisungen  des  Direktoriums  Ihn  tiitsäi-hlich  nervOs.     Vielleicht  auch  wirkte 
Dur  die  eigene,  am  Ende  höchst  natürliche  Ungeduld,  und  wollti?  er  eine  Ent- 
scheidung haben,  ehe  es  für  einen  Feldzug  vollends  zu  spät  sei.   Genug,  er 
erklärte  auf  einmal  4.  Oktober,   er  werde  noch  zwei  oder  drei  kurzen  Kon- 
ferenzen beiwohnen  und  nachdem  sein  Ultimatum  einreichen  ^).  In  der  näch- 
sten Sitzung  dann,  zwei  Tage  später,  fügte  er  die  wirksamere  Drohung  hinzu, 
diO  er  im  Begriff  sei,  nach  Venedig  zu  reisen,   um  die  neue  Bepablik  an- 
laerkennen   und    ihre   Vereinigung  mit   der  cisalpinischen   zu   vollziehen*). 
Gleich  folgenden  Alorgcns  mußten  zwei  Deputierte  der  Munizipalität  von 
üdine  in   die  alte  Hauptstadt  abgehen,   indem  der  Zusammentritt  der  kon- 
stituierenden Generalversammlung  dort  auf  den  11.  Oktober  festgesetzt  wurde. 
Ea  erfolgten  Befehle   zur  Aushebung  von  freiwilligön  Beitem  in  sämtlichen 
Distrikten   der  Terra  forma,   und  die  französischen  Truppen  setzten  sich  auf 
der  ganzen  Linie  gegen  die  Grenze  in  Marsch  *). 

Darüber  verlor  Cobenzl  —  doch  wohl  zu  früh  —  diö  im  Anfang  zur 
Schao  getragene  Kaltblütigkeit  Schon  am  6.  hatte  er  sich,  wenn  Frankreich 
VdBedig  und  die  Legationen  gewähre,  mit  der  Etschgrenze  begnügen  wollen •"■).  Nun 
»bot  er  sich,  das  erste  der  Merveldtschön  Projekte  zur  Grundlage  zu  nehmen, 
inte  er  nur  auf  der  deutschen  Seite  etwas  mehr:  außer  Salzburg  noch  das 
«schließende  Stück  von  Baiern  bis  zum  Inn  forderte.  Das  letzte  gestand 
ßonjparte  ohne  weiteres  zu.  In  Italien  dagegen  erklärte  (t,  Österreich  auch 
fcei  Vemcht  auf  dio  Legationen  nicht  über  die  Etsch  herflberlassen  zu 
toüaeo ').  Sei  es  damit  nicht  zufrieden,  so  müsse  eben  das  Loos  der  Waffen 
ttitBchfliden  **).    Schon  zeigte  er  eine  Note  vor,   die  in  schneidend  scharfen 

')  Er  aelbat  schreibt  1,  Oktober  an  Talleyriind,  Corr.  2273:  je  ae  präcipiterai 
Mb  iä. 

*)  Nr.  270,  S.  3^5.  Ein  bezeichnendem  Eingeständnii  ist,  daß  er  hiazufDf^t : 
U  ne  pfcmit  que  le  sysUme  de  Bonaparte  est  daua  ce  moment*ci  de  touruer  conLre 
*^  latant  qne  possihlo  les  armes  quo  noua  avona  voiilu  employ er  contre  luL 

')  Nr.  277.  S.  421. 

*)  Nr.  280,  S.  42a 

^  Kr.  2HI,  S.  430.  .La  joarnäe  du  20*"  erg&oze:  Tend^iniaiTe,  nicht  octobre. 

•j  Nr.  280,  S.  427. 

1  Nr.  281,  S.  431  ff. 

*)  Sehr  merkwürdig  ist,  wenn  es  Nr.  277,  S.421  heilt:  11  a  ajouW  qae  La  ligne 
^l'Adige  laffiiait  ponr  donner  h  TEinpereiir  ea  qnelque  tcmps  d*ici  en  [talie  une 
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Sätzen  ein  rasches  Ende  der  Unterhandlung  vorlangte  und  fßr  den  Fall  des 
Krieges  die  sofortige  Proklaraieniug  der  Rhein-  und  Isouzogrenze  ankündigte*). 

Die  Frage  schien  also :  die  Etsch  oder  der  Krieg.  Cobenzl  gchrwkte  vor 
der  Wiihl  zurück.  So  unbeschränkt  seine  Vollmachten  waren,  diese  Ent- 
scheidung mochte  er  doch  nicht  treffen,  namentlich  da  die  pereönliche  Lust 
an  schneidigem  Äaftreten  und  die  sachlichen  Bedenken  gegen  eine  Emeuenftig 
do8  Kampfes  in  ihm  selbst  sichtlich  um  die  Herrschaft  stritten.  Auch  konnte 
es  angezeigt  sein  abzuwarten,  ob  sich  nicht  England  inzwischen  mit  vorteil- 
haften Anträgen  an  Österreich  wenden  würde  *).  Er  bat  deshalb  um  Bedenk- 
zeit. Wo  es  sich  um  so  ernste  Dinge  handle,  wie  Krieg  oder  Frieden  fflr 
fünfzig  Millionen  Menschen,  dürften  acht  Tage  nicht  in  Betracht  kommen,  wah- 
rend derer  er  in  Wien  anfragen  und  Antwort  erhalten  könne.  Er  sei  bereit, 
dem  Kaiser  zur  Annahme  <ler  französischen  Bedingungen  zu  raten,  wenn  sio 
nur  ein  klein  wenig  verbassert  würden. 

Nach  pinigem  Sträuben  ließ  sich  Bonaparte  darauf  ein.  Er  bewilligte 
die  Frist  und  bewilligte  sachlich  ein  Stflck  von  Ferrara  zwischen  der  Etech 
und  dera  Po-Arm  von  Porto  di  Goro,  freilich  gegen  abermalige  Vergrößerung 
von  Frankreiclis  Anteil  am  linken  Kbeinufer.  Dann  redigierte  man  nicht 
ohne  Schwierigkeiten  eine  birze  fonnloae  Note  Ober  die  vorläufige  Abkunft, 
und  die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  sandten  sie  mit  dringendsten  Vorstel- 
lungen noch  selben  Abends  an  Thugut  ab  (7.  Oktober! '). 

Es  waren  im  wesentlichen  dieselben  Bedingungen,  die  der  Minister  An- 
fang Juni  gegen  Oallo  und  noch  eben  im  September  gegen  Merveldt  ver- 
worfen hatte;  denn  der  kleine  Vorteil  der  Orenzberichtigung  gegen  Baiorn 
und  Ferrara  wurde  ziemlich  ausgeglichen  dadurch,  daß  vom  linken  Kbein- 
ufer fast  nichts  mehr  beim  Reich  blieb  und  die  Befestigung  von  Mainz,  die 
die  Franzosen  anfangs  versprochen  hatten  zu  schleifen,  nach  den  neuen  Be- 
stimmungen erbalten  werden  sollte.   So  hätte  die  Entscheidung  konsequenter 


pr^ponddmnce  trde  prononc^e  et  ü  a  r^pondu  aux  objectioaa  relatives  ü  rinflaence 
qu*y  aarjient  le  ToisinagCf  let  principes,  et  les  aoldats  friiufaia,  par  aon  axiome 
orditiaire  qu'en  dix  nuB  d'id  la  France,  teile  qu'clle  est  actuellemeDt.  compterait 
peu  de  chose  dana  1' ordre  des  pmsBances.  Dieses  Ärg^menteB  nämlich  bediente  er 
sich  auch  bpUtcr.  So  sa^u  er  18()9  ia  ScbOabrunn  zu  Bubaa:  Tout  c«la  pent  durer, 
tant  que  j'eziate.  La  France  ue  peut  pa^  faire  U  guerrc  üu-delü  duRUiiy  Bouaportc 
Va  pn;  maii  avec  moi  tout  est  fiai.  Qents,  TagebOcher  I,  198. 

'»Nr.  283, 

>)  Fürdioae  porsönlicheu Erwägungen  vgl.  Eanieutlich  Kr.  282.  Sehr  chiirakteri- 
Btiach  anch  eine  sp&tere  Äußerung  an  CoUoredo  14.  Januar  1798,  Vertrauliche  Briefe 
U,  81 :  Je  souffre  mort  et  pasaioti  et  je  ne  soubaite  paa  k  mon  plus  cruel  cnneuii 
d'dire  coadamnä  i\  traiter  avec  les  gena  k  qui  j'ai  affaire,  sans  pouroir  leor  mon- 
trer  le  bätoo. 

•)  Nr.  281,  S.  434  f. 
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Weise   auch  jetzt   fftr  Ablehnung  und   also  Krieg  ausfallen   mfisseri.     Aber 
Thugut  war  mürbe  und  möde.  Die  Armee  schien  ihm  fortgesetzt  keine  BQrg- 
schuflen  fflr  einen  Erfolg  zu  biet<»n,    das  Volk  wftrtl«  einen   Wiederausbrach 
der  Feindseligkeiten  nicht  mehr  versbuiden  haben.   Khenso  war  der  Hof  gegen 
neue  Störung   seiner  Ruhe:   Kaiser  Franz  hatte  schon  Tor  drei  Wochen  die 
Forderongen  Bonapartes  nur  als  , ziemlich  hart",  nicht  als  unannt^lmibar  be- 
zeichnet und  Cobenzl  den  Frieden  als  Gegenstand  seiner  aufrichtigsten  Wünsche 
ans  Herz  gelegt  >).    Dazu  entmutigte  die  auswärtige  nicht  weniger  als  die 
innere  Lage.     Die  Haltung  Preußens  blieb  ein  unsicherer  Faktor,  wenn  man 
auch  offenbar  nicht  allem  zu  glauben  brauchte,  was  Bonaparte  von  dringen- 
den  Bündnisanträgen  des   todkranken  Königs  erzählte;   und   der  Zar  zeigte 
keine  Neigung  zn  ernsthaften  Demonstrationen   oder  bindenden  Verpfiichtun- 
gen   gegen   den   alten  Freund   in  Berlin.     Auf  eine  entsprechende  Bitte,  die 
30.  August  ergangen  war,  hatte  man  oben  Anfang  Oktober  eine  „recht  schwache" 
Antwort  erhalten.     Endlich   das   englische  Kabinett  ließ  wider  alles  Erwar- 
ten  nichts   recht   von   sich   hören;   denn   mit   der  Ausweisung  Malmesburys 
waren  die  Friedensverhandlungen  zu  keinem  völligen  Ende  gekommen.  Einige 
dunkle  Ehrenmänner,   die  kaum  ohne  Kückhalt  in  Paris  waren,  erboten  sich, 
gegen  eine  gute  Summe  Geldes  doch   noch  einen  günstigen  Vertrag  zu  ver- 
mitteln, und  Pitt  hielt  es  nicht  für  unter  seiner  Wilrde,  darauf  einzugeheu  •), 
Wer  gern  solche  Möglichkeiten  verfolgt,  kann  sagen,  daß  diese  Hinttjrtropjjen- 
intriguen,  obwohl  sie  ein  direktes  Ergebnis  schließlich  nicht  hatten,  indirekt 
vielleicht  einen  umso  größeren  Einfluß  auf  <lie  Entwicklung  der  europäischen 
Politik  und  der  Laufbahn  Napoleons  geübt  haben.   Ohne  sie  hätte  man  sich 
i3  London  wahrschi^inlich  rascher  Österreichs  zu  versichern  gesucht,  was  dann 
unviUkürlich  Thugut  den  Hflcken   gestärkt  hätte.     So  dagegen  konnte  Edon 
erst  spät  mit  halbherzigen  Erklärungen  herausrücken ") :   und  der  Minister, 
Tweinsamt   wie  er   war,   gab   den  Kampf  gegen  die  Widerwärtigkeiten  des 
Geschickes  auf.     Fieberkrank  und  voll  Kummer  über  die  Gegenwart  wie  die 
Aussichten  der  Zukunft,  erhob  er  doch  keine  Einwendungen  mehr,  als  Kaiser 
Frinz  Cobenzl   autorisierte,   auf  Grund   der  letzten  französischen  Vorschläge 
ibzngchließen.     Er   empfahl   nur  einige   mehr   formelle  Verbesserungen  und 
Wte  dem  Gesandten  aaheim,  ob  er  nicht  mit  Rücksicht  auf  die  immerhin 


»)  Nr.  256,  2M. 

*)  Vgl.  über  diese  intoroBsante,  voll  eigentlich  noch  nicht  gewürdigte  Episode, 
HilmeBbuiy,  Diariea  and  Correspondence  Hl,  558  ff.  und  Foitescue  MauuBcriptfl  III, 
»6  ff.,  368  ff.,  378  ff.  Erat  am  18.  Oktober  geatimd  Pitt  Grenville.  der  von  vorn- 
vfön  skeptisoh  gewesen  war:  I  owu  I  have  no  fiüth  left  ia  the  tranuaction.  Kben- 
•l^rt  p.  381. 

•)  Nr.  291,  294. 
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geringere   WahrschGiiiüchkoit    eines   englisch-französischen  Friedens   bei   der 
Redaktion  ein  wenig  fester  auftreten  wollte  (12.  Oktober)  ^). 

In  Wirküchlceit  hatte  sich  Cobenzl  statt  dessen  bereitg  um  einen  weiteren 
Schritt  zurückdrängten  lassen,  ßonaparte  war  nicht  verlegen  gewesen,  den 
am  7.  errungenen  Vorteil  röcksiiilitslos  zu  verfolgen.  Ob  er  nun  wirklich 
neue  Weisungen  vom  Direktorium  orliielt  oder  ihren  Empfang  nur  vortäuschte*), 
er  schickte  Cobenzl  am  8.  Oktober  mündliche  und  schnftlicbe  Botschaft,  daü 
er  sich  bei  dem  immer  auffaUenderen  Widerspruch  zwischen  seinen  Absichten 
und  Instruktionen  in  einer  Zwangslage  befinde  und  an  dii!  letzten  Abmachun- 
gen nur  binden  könne,  wenn  der  Gesandte,  wie  er  anxweifelhaft  Vollmacht 
dazu  habe,  auf  der  Stelle  zu  Prot»tkoll  unterzeichne.  In  der  Konferenz  vom 
nächsten  Tag  dann  (9.  Oktober)  wiederholte  er  diese  Erklärung;  es  bleibe 
nichts  übrig,  als  daß  man  sofort  abschließe  und  er  den  Vertrag  selbst  nach 
Paris  brächte,  um  die  Ratifikation  durchzusetzen.  Auch  verlangte  er  einige 
neue  Zugeständnisse.  Cobenzl  lehnte  die  ab  und  hat  mit  vielen  beredten 
Worten  um  Aufschub,  wenn  auch  nur  bis  zum  nächsten  Morgen.  Am  Ende 
jedoch  in  offenbarer  Angst  vor  einer  Kata'?trophe  tat  er  dem  ungestümen 
Gegner  den  Willen;  man  begab  sich  an  die  Redaktion  vorläufiger  Artäkel, 
und  nun  kam  zu  der  Vergewaltigung  in  der  Form  die  Vergewaltigung  in 
der  Sache.  Bisher  hatte  Bonapartc  seine  Absichten  auf  die  jonischen  Inseln 
geheim  gehalten.  Noch  die  Niederschrift  vom  7.  Oktober  wies  den  wertvollen  Ar- 
chipel der  cisalpinischen  Kepublik  zu.  Jetzt  verlangte  er  sie  direkt  für  Frank- 
reii'h.  Cobenzl  hatte  einen  letzten  Moment  der  Energie.  Er  bezeichnete  die 
Forderung  als  unannehmbar  und  licü  geschehen,  daU  lionaparte  mit  allen 
Formalitäten  eine  Note  zu  Protokoll  gab,  wonach  er  nicht  melir  imstande 
sei,  auf  Grund  der  Präliminarien  oder  der  Septemberentwürfe  zu  unterhan- 
deln. Es  war,  soweit  ich  sehe,  der  Moment,  wo  der  Krieg  am  nächsten  drohte. 

In  dieser  Krisis  aber  machte  sich  der  Einfluß  der  alten  BevoUm&ch- 
tigten  geltend.  Cobenzl  hatte  von  vornherein  die  Unterhandlung  nicht  so 
ausschließlich  leiten  können,  wie  Thuguts  Absicht  gewesen  war.  Bonaparte 
zog  in  richtiger  Taktik  fortgesetzt  die  anderen  heran:  namentlich  Gallo 
mit  seiner  Neigung  zu  vermitteln  war  ihm  unschätzbar.  Und  Cobenzl  wieder 
suchte  doch  auch  in  demselben  Maß,  wie  er  von  seiner  stolzen  Sicherheit 
zurückkam,  eine  moralische  Stütze  bei  den  anfangs  nur  mit  äuüerlicher  Rück- 


")  Nr.  290,  291. 

*)  Vgl.  ßber  diese  Frage  S.  446,  Anm.  1.  DaD  Cobenal  die  Ankunft  zweier 
Kuriere  verifizierte  (S.  446),  beweist  noch  nicht,  daß  sie  idrklich  von  Paris  kamen. 
Bonaparte  kannte  schlieülicb  pruktische  TftUBchung  geübt  haben.  Ich  bin  Tertucht, 
in  dem  ganzen  Vorgang  vom  8.  und  9.  Oktober  nur  ein  FccbterstUck  zu  sehen,  um 
die  Abtretung  der  jonischon  Inseln  an  Fninkreich  durchzuBctzen. 


Durch  die  aDdercD  Bevollinächtigteii  abgewandt.  Große  Szeno  am  11.    GXCVIl 


sieht  hehandeltea  Kollegen.  So  machte  es  ihm  Eindruck,  daß  sie  jetzt  be- 
schwörend vorstellten,  die  Sache  lohne  keinen  Krieg.  Nach  hartem  Kampf, 
eigentlich  mit  schlechtem  Gewissen,  unterwarf  er  sich,  nicht  ohne  daß  Bona- 
parte ihm  durcii  Einräumung  eines  kleinen  Vorteils  an  der  Etscli  den  Rück- 
zug erleichterte.  Die  Protokolle  wurden  verbrannt,  und  als  der  Morgen  graute, 
war  der  Frieden  in  1:?  Artikeln  vorläufig  festgesetzt,  wemi  auch  nicht  unter- 
schriebeD.  Am  nächsten  Abend  aoUte  nach  einem  Diner  hei  Cobenzl  die 
Redaktion  des  förmlichen  Vertragsinstrumentes  in  Angriff  genommen  werden. 
Der  endgiltige  Abschluß  schien  nur  noch  eine  Frage  von  Stunden  '). 

Indessen,  wie  nun  einmal  ein  eigontümlicher  Unstern  über  den  Verbund- 
langen  waltete,  gab  es  noch  einmal  Aufenthalte  und  Konflikte.  Bonaiiarte 
ließ  sich  für  den  10.  entschuldigen.  Erst  am  Abend  de»  11.  erschien  er  in 
üdine,  und  als  man  dann  daran  ging,  den  von  ilirn  mitgebrai^bton  Entwurf 
tler  Friodeusartikel  mit  dem  von  Cobenzl  vorbereiteten  ineinander  zu  arbeiten, 
zeigten  sich  die  erheblichsten  Schwierigkeiten.  Der  General,  durch  die  Nach- 
giebigkeit der  Kaiserlichen  verwöhnt,  kam  mit  neuen,  zum  Teil  geradezu 
schikanösen  Forderungen.  Österreich  sollte  das  Fricktal  abtreten,  von  dem 
bisher  offiziell  nicht  die  liede  gewesen  war,  die  Grenze  gegen  Ferrara  zu- 
rückstecken, das  Veltlin  als  Teil  der  cisalpiniachen  Ke])ublik  anerkennen,  seine 
renetianischen  Häfen  während  der  Dauer  des  Krieges  den  Engländern  ver- 
schließen, und  was  dergleichen  ärgerliche  Bestimmungen  mehr  waren.  Schon 
darüber  stritt  man  sich  denn  natürlich  heftig  hin  und  her.  Ein  dramatischer 
Auftritt  aber  entwickelte  sich  im  Anschluß  an  eine  Formfrage.  Bonaparte 
verlangte,  daß  der  Kaiser  die  üebietsausdehnung  Frankreichs  auf  dem  linken 
Rheinufer  ausdrücklich  anerkenne,  statt  nur  zu  versprechen,  sie  nicht  zu  hin- 
dern. In  der  Sache  lief  beides  auf  dasselbe  hinaus.  Trotzdem  geriet  der 
General  außer  sich,  ala  Cobenzl  die  Zustimmung  zu  seiner  Passung  ver- 
weigerte. Er  war  all  die  letzte  Zeit  in  seinem  Benehmen  höchst  wechselnd 
gjwesen,  bald  heftig  und  ausfallend,  gunz  Diktator,  bald  gemütlich  und  lie- 
benswürdig, ganz  guter  Kamerad.  Nun  unter  dem  EinfiuÜ  der  Überarbeitung 
und  auch  wohl,  wie  Cobonzl  beobachtet  haben  wollte,  allzu  reichlichen  Punsch- 
genusses, brachen  seine  Nerven  zusammen.  Er  stieß  wilde  und  wirre  Schimpf- 
reden aus,  ließ  sich  ein  Exemplar  der  am  9.  vorbrannten  Kriegsnote  reichen, 
die  er  für  alle  Fälle  mitgebracht  hatte,  kritzelte  seinen  Namen  darunter  und 
verließ  dann,  immer  noch  laut  scheltend  „wie  ein  Irrer",  das  Konferenz- 
limmer,  wobei  er  —  Versehen  oder  Absicht  —  mit  dem  heftig  au^enom- 
menen  Hut  ein  kostbares  Porzellanservice  auf  die  Erde  warf*). 

Cobenzl  blieb  ruhig.    So  sehr  sich  in  ihm  der  Stolz  dos  alten  Europas 

')  Nr.  289. 

*)  Vgl  über  dieMa  letzte   Detail   und  die  Legende,    die  Napoleon  selbst  dnxau 
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empörte,  ur  erwog  doch,  daÜ  es  grausam  sei,  wenn  aus  der  Betrunkenheit 
, eines  Bonai>arte'  alles  UnglQck  des  Krieges  ontstäiida  Selbst  mit  dem 
unerRogenen  jimgen  Genoral  weiter  zu  verliandeln,  schien  ihm  nach  dem  Affront 
freilich  unmöglich,  aber  er  veranlaßte,  daß  Gallo  —  schon  wegen  seiner 
Eigenschaft  als  Ausländer  ein  geeigneter  Vermittler  —  am  nächsten  Morgen 
einen  freundschaftlicben  Besuch  in  Passeriano  machte.  Bonaparte  entschul- 
digte sich  halb  und  halb.  Auch  nabm  er  ein  zweites  Mal  die  Kriegsnote 
zurück,  und  da  doch  die  bisherige  Erfabrnng  gegen  weitere  mündliche  Aus- 
einandersetzungen sprach,  händigte  er  dem  Marquis  seinen  Vertragsentwurf 
ein,  damit  Oobenzl  schriftlich  die  ihm  nötig  scheinenden  Änderungen  be- 
zeichne. Die  kaiserlichen  Bevollmächtigten  unterzogen  sich  dieser  Arbeit  am  13. 
Dabei  machten  sie  ein  Zugeständnis,  das,  wenn  es  vielleicht  unvermeidlich  war, 
sicher  sehr  ärgerliche  Folgen  haben  sollte.  Auf  Merveldts  Zur:^den  nämlich,  der 
merkwQrdigerweide  kein  Bedenken  sah  '),  ließen  sie  eine  Ausführungsbostim- 
mung  durch,  wonach  die  Franzosen  die  italienischen  Lande  und  Festungen 
erst  zu  räumen  brauchten,  wenn  sie  der  Besetzung  von  Mainz  versichert 
wären.  Im  übrigen  versuchten  eie  zunächst  noch  in  vielen  Punkten  ihren 
Willen  zu  behaupten  ^).  Am  14.  brachten  Gallo  un-i  Merveldt  die  neue  Fas- 
sung zu  Bonaparte.  Der  nahm  dann  natürlich  seinerseits  wieder  Korrekturen 
vor  und  schickte  am  15.  Perret  nach  üdine,  um  sie  in  mehrstündiger  Kon- 
ferenz zu  vertreten.  Der  Gang  der  Verhandlungen  hatte  sich  sichtlich  ver- 
langsamt. 

Da  traf  am  16.  morgens  der  Kurier  ein  mit  dem  kaiserlichen  Hand- 
schreiben vom  12.  Oobenzl  sah,  daß  am  Hof  der  Wunsch  nach  Frieden  alle 
anderen  Erwägungen  zurückdränge,  und  glaubte  nunmehr  seinerseits  den  Ab- 
achluü  beschleunigen  zu  sollen,  damit  nicht  irgend  ein  Zufall  das  im  Grunde 
fertige  Werk  störe.  Wieder  mußte  Gallo  voran.  Eben  noch  am  16.  begab 
er  sich  auf  Bitten  Cobenzls  nach  Passoriano.  Bonaparte,  wohl  um  die  Situa- 
tion voll  auszunutzen,  spielte  den  Kriegslustigen.  .,Ich  will  den  Frieden  nicht 
mehr,"  damit  begegnet«  er  all^n  Vor^^tellungen-  Schließlich  aber,  indem  ganz 


geknüpft  hat,  ditr  kritische  Darstellang  vod  Buffer,  Diplomatiache  Verhandinagen  I, 
447  tf.  Daau  La  Revelli&ro,  MemoiiCB  II,  275,  wo  freilich  Bottot,  der  doch  am  11. 
nicht  mehr  in  Udiue  war,  uIb  Gewährsmann  zitiert  wird. 

■)  Ualt  die  Schakl  t>ei  Merveldt  Ing,  ist  teicht  angedeutet  schon  in  Nr.  298, 
S.  472  and  wird  vollends  klar  durch  Thuguts  wiederholte  Anklagen  in  den  „Vertrau- 
lichen Briefen-  11,  74  tf.  Er  nennt  da  S.  7ti  den  Artiliel  5  der  Convention  addition- 
nelle  „arrachÄ  par  1'  importunitö  de  Merveldt  ii  la  faibleaae  de  «es  collfeguea  et  oü  oe 
g^näral,  quoique  äclairä  au  moyen  de  sa  correspondance  jonrnalitire  pur  toutei  les 
lumiferes  militaires  de  U.  le  mar^chol  Lacy,  n'a  pa»  aenti  ou  n'a  ptLH  voulu  aen* 
tir  que,  militairement  parlant,  e'6tait  uom  livrer  pieds  et  poinga  liäa  ä  la  merci  de 
la  perfidie  frunyaiftü." 

')  Vgl.  Anhang  2,  HL 
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fibcrwiegond  seine  Redaktion  ziun  Siege  kam,  wurde  man  doch  handelseinig, 
und  am  17.  rrkläi-ten  sich  die  Kaiserlichen  zur  ünterzoichnung  bereit 

Als  Ort  dafOr  hatte  Cobenzl  das  Rathaus  in  Üdine  vorgeschlagen,  aber 
Bonaparte,  stets  sehr  besorgt,  der  Ehre  der  Republik  und  seiner  eigenen 
etwas  zu  vergeben,  wollte  den  feierlichen  Akt  nicht  am  Aufenthaltsort  der 
gegnerischen  Bevollmächtigten  vollzogen  sehen.  So  wülilt«  man  »las  Weine 
Dorf  Campofomiio  in  der  Mitte  zwischen  den  beidepseitigeii  Residenzen,  und 
Cobenzl  fand  sich  mit  Degelmann  denn  auch  dort  ein.  Indessen  nun  sollte 
sich  selbst  im  lußerlichsten  die  Niederlage  der  Österreicher  bekunden.  Oallo 
und  Merveldt,  die,  mn  Bonaparte  abzuholen,  nach  Passeriano  gefahren  waren, 
schickten  Botschaft,  daß  Gefahr  im  Verzug  sei,  weil  ein  Kurier  aus  Paris 
erwartet  würde  und  der  General  deshalb  von  Aufschub  bis  zum  nächsten  Tag 
rede.  Diesen  Aufschub  hielt  Cobenzl  filr  nötig  zu  verhindern.  Er  eilte  eben- 
r&Us  nach  Passeriano  und  betrachtete  es  fast  als  einen  Erfolg,  dali  man  dann 
dort  —  allerdings  mit  dem  Datum  von  Campoformio  —  die  Vertragsinstru- 
mente unter  vielen  guten  und  freundlichen  Worten  1  Uhr  nach  Mitternacht 
wirklich  ausfertigte '). 

Aber  natürlich  war  er  des  Werkes  im  ganzen  nicht  froh.  Ihm  blute 
das  Hftrz,  schrieb  er  dem  Kaiser,  ober  die  Bedingungen,  denen  er  sich  habe 
unterwerfen  müssen.  Erst  recht  Thugut  klagt*?.  Während  die  Wiener  um 
ihn  herum  die  große  Nachricht  mit  ausschweiiondem  Jubel  bi^gnlßten,  sprach 
er  von  dem  unglücklichen  Frii-den,  der  durch  seine  Schimpflichkeit  in  den 
Jahrbüchern  der  Monan-hie  Epoche  machen  würdo,  wenn  diese  Jahrbücher 
nicht,  wie  sehr  zu  fürchten  sei,  überhaupt  bald  ganz  verschwänden.  Der  Ver- 
ttag  gewähre  keine  Sicherheit;  man  werde  bei  der  Ausführung  leicht  eine 
zweite  Auflage  von  der  Geschichte  der  Präliminarien  erlebon.  Demgemäß 
sachte  er  sogleich  mit  England  wegen  einer  Abkunft  für  den  Fall  neuen 
Kri^es  Fühlung  zu  nelunen  *). 

Auf  der  Gegenseite  bot  sich  ein  ähnliches  Bild.  Das  Volk  war  zu- 
frieden: ^^ms  hatte  einÄnsohen  von  Bewegung  und  Leben,  wie  seit  langem 
nicht,"  und  im  gesetzgebenden  Körper  gab  es  eine  imposante  Demonstration 
allgemeiner  Freude.  Aber  bei  der  Regierung  überwogen  die  Bodenken. 
Nicht  ohne  Widerspruch  und  Mühe,  eigentlich  nur  weil  es  unmöglich  schien, 
gagQn  Bonaparte  und  die  OtTontlicho  Meinung  vereint  anzukämpfen,  ging  im 
Direktorium  der  Beschluß  der  Ratifikation  durch  *). 

Wirklich  nun :  sowohl  die  österreichischen  wie  dio  französischen  Staata- 
minner  hatten  allen  Grund  zu  ihren   pessimistischen  Urteilen.   Österreich 

')  Nr.  298.   Corr.  2307. 

*)  Nr.  299.    300.  Vertrauliche  Briefe  II,  63  Ü. 

*)  Hooiteur  vom  7.  und  8.  brumciire,  28.,  29.  Oktober.  Sorel  V.  253- 
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stand  trotz  der  seit  1792  gowonnenon  polnischen,  venetianisclien  und  deut- 
schen Lande  schlechter  da  als  beim  Beginn  des  Revolutionskrieges.  Es  war 
innerlich  zenfittet,  namentlich  in  seinen  Finanaon,  es  verlor  den  doch  nicht 
80  wertlosen  Aiißeiiposten  der  NiediTlande  im  Westen  und  fand  im  Süden 
seinen  Einfluß  auf  Italien  vermindert.  Dazu  hatte  es  durch  Einwilligung  in 
die  Abtretung  der  Reichslande  am  Rhein  und  Ajinahme  eines  Erzbistums 
als  Entschäiiigung  die  Axt  an  die  Wurzeln  seiner  deutschen  Stellung  gelegt 
Die  Artikel  von  Campoformio  enthalten  den  Keim  der  Katastrophe  nicht  nur 
von  1803  und  5.  sondern  auch  von   1859  und  66. 

Ganz  ahnlich  aber  für  Frankreich  bargen  sie  trotz  alles  augenblick- 
lichen Glanzes  ein  volles  Maß  bitterer  Früchte  in  ihrem  SchoO;  denn  die 
Lage,  die  sie  schufen,  war  unhaltbar.  Die  junge  Republik  hätte  zwei  Mög- 
lichkeiten folgerichtiger  Entwicklung  gehabt.  Sie  konnte  eich,  wie  Barth^- 
lomy  und  die  Gemäßigten  wollten,  zu  einem  rein  rftaatlicb-nationalen  Pro- 
gramm bekennen  und  mit  den  etwas  verbesserten  alten  Grenzen  begnügen, 
oder  auch  sie  konnte  nach  dem  Wunach  Barras'  und  der  Kadikaien  die  revo- 
lutionäre Energie  auf  der  ganzen  Linie  entfesseln  und  der  Monarchie  als  solcher 
den  Krieg  machen.  Wenn  statt  dessen  jetzt  einerseits  die  französische  Ein- 
flußsiihäre  riesig  ausgedehnt,  andererseits  doch  der  republikanischen  Propa- 
ganda eine  Schranke  gesetzt  wurde,  so  blieb  als  notwendiges  Ergebnis  fort- 
dauerade  Unruhe.  Österreich,  nicht  völlig  niedergeworfen,  und  Frankreich,  aus 
seiner  natürlichen  Bahn  herausgerissen,  mußten  über  kurz  oder  lang  zu  neuem 
Kampf  antreten. 

Das  Entscheidende  war  eben,  daß  ein  übermächtiger  Einzelwille  eine 
Lösung  or/wungen  hatte,  die  den  natürlichen  Wünschen  und  Interessen  beider 
Teile  gleirhmäßig  widersprach,  Talleyrand  nannte  den  Vertrag  lobpreisend 
einen  Frieden  ^  la  Bonaparte.  Tatsächlich  war  er  sein  und  nur  sein  Werk. 
Er  hatte  durch  seinen  italienischen  Foldzug  die  allgemeinen  Grundlagen  ge- 
schaffen, durch  den  kühnen  Vorstoß  nach  InnerÖsterreich  den  besondem  An- 
stoß gegeben  und  in  Leoben  die  vorläufigen  Bedingungen  diktiert.  Dann 
war  freilich  Gefahr  gewesen,  erst,  daÜ  ein  möglicher  Erfolg  der  Gemäßigten, 
danOf  daß  der  tatsachliche  Sieg  der  Radikalen  ihm  das  Konzept  verrücke. 
Aber  er  half  die  einen  niederwerfen  am  18.  Fi'uctidor  und  fiel  den  anderen 
in  den  Arm  am  17.  Oktober.  Im  Innern  wie  nach  außen  sollte  der  Kars 
genommen  werden  zwischen  Revolution  und  Restanratiitn  hindurch  mit  dem 
einen  Endziel  allerpersönüchster  Größe  und  M;icbt. 

Der  Frieden  von  Campoformio  wurde  so  der  Ausgangspunkt  einer  ganzen 
Epoche  „Ji  la  Bonaparto".  Darin  liegt  die  ewige  Bedeutung  seiner  wechsel- 
vollen Vorgeschichte. 


1.  FoteraC  an  Boissy  d'Anglaa. 

k  Vienne,  le  J4  vend^miaire  IV. 
(5  octobre  179Ö). 

Uakunft  in  Wit_*n.  Anmelduag  bei  Thupat  BeiarrüßtiDig  dareh  Blumendorf.  Geheim- 
nuvoller  Be«uch  in  der  StaatakaDzIci,  Ute  Unterredung  aoU  vertraulich  sein.  Poterat 
fttiiit  seine  Beziehungen  tnm  WolfabrtBauiwcbuß.  Sein  poliüsobes  System  einer 
^•Titäadigunf;  mit  öaterroicb.  Kr  kOnne  alles.  Tbufpit  erwidert,  im  gegenwärtigen 
Moment  angeaicbte  der  bevorstehenden  Regierungaver&ndernng  nicht  Terhandeln  tu 
TtlieD.  Die  Frage  der  Vollinai^hteu.  Klagen  über  die  Praxis  der  franzdaisibon 
I^jilomatic.    Aufenthalt  in  Wien  erlaubt.    FreundLii-hcr  Abschied  nach  be2£ichneodcQ 

VerBprechaogeo  Pobemte,] 

Je  sais  arrivc  ü  'gVienne  le  9  vend^miaire  (30  aeptetnbre)  ...  Si  je 
B*enflBe  pu  ^crit  de  Paris  et  de  BAle  k  M.  Ig  baron  de  Tbugat  poor  le  pre- 
ifeair  de  rnon  döair  d' aller  &  Vienne,  il  m^eftt  Ate  impo:iBible  de  pavvenir  jus- 
(to'ici:  Le  souvenir  de  notre  ancienne  amitie  Joint  ä  la  curiositä  que  je  sdb 
uciter  pur  une  lettre  presaaote  que  je  lui  Bs  paa^er  par  le  miniatre  imperial 
rtiidi&t  &  Bftle,  rengage«  &  faire  donner  des  ordres  k  Linlx  .  .  .  poar  qu'oa 
iH  Uisae  passer  .  .  . 

Aiuaitöt  mon  arriv^  ä  Vienne,  j*ai  krit  au  baron  de  Thugut  poar  Ten 
prnenir,  et  lui  domander  un  rendez-vous  partiealier  et  trte  settet;  ^outant 
^  mon  biUet  que  je  me  proposaia  de  ne  voir  personne  avant  li'ävoir  con- 
feu  »Tee  lui,  8ur  V  objet  de  mon  Toyage. 

Le  baron  de  Thugut  avait  alora  des  affaires  pres-antes  ä  finir  ...  II 
ii>?DToya  M.  de  Blomondorf  le  möme  qui  a  ät^  pendaiit  pla.«i  de  20  ans  sä- 
cwtaire  de  l^gation  ä  Paris  .  .  .  il  rn'apporta  sa  r^poufte  et  me  propo^a  poar 
1«  lendemain.  9  heorea  du  soir.  le  rendez-Toaa  setret  (jue  je  deairaia.  Kn  sen- 
^t  tout  le  m^rite  d'  une  attention  aii»si  diütingue**  je  ne  me  Huis  puiut  dis- 
(i&ale  qa'elle  pouvait  coavrir  un  arri^re-dessein,  eelui  du  me  faire  cauBer  Bar 
''ftat  des  affaire»  interieureä  de  la  France,  de  penetrer  me*  intenüona  et  mes 
^bpositiona  particali^red,  de  prendre  les  ordres  de  l'  Kiiifiereur  et  de  a'urrangur 
<Q  cooseqaenoe   fiur  la  maniöre  dont  il  devait  se  condnire  avec  moi  le  lende- 


main;  cftr  le  baron  de  Thagat  est  rhomme  da  monde  le  plas  circonspect, 
le  plus  mefiant,  et  le  pliu  ruse  en  affiilres ;  maiä  en  generul  si  ä  quelques 
egardä  il  est  difficUe,  cepeadant  ä  beaucoup  d'autree  il  est  ireä  agreable  de 
traiter  avec  lui  lorsqu'  on  en  eat  connu,  car  il  a  infiniment  pltia  de  fiuesse  et 
de  grftce  avec  ses  amis,  que  ne  rannonce  un  ext^rieur  rude,  qu'alors  il  sait 
adoucir  par  un  air  putelin  et  tr6s  soumois. 

Je  me  suis  rendu,  a  Theure  conrenue,  au  palals  de  la  chancellerie 
d' etat  oü  j'etais  attendu:  ä  1' instant  je  fus  tröa  myat^rieusement  introduit .  .  . 
Nach  einigen  Präliminarien  je  le  priai  de  me  declarer  franchement,  mais  trfes 
iranehement,  äi  c'etait  au  baron  de  Thugut  que  j' avais  ä  parier  ou  aa  ministre 
de  TEmperear,  et  en  quelle  qualttä  il  roudrait  bien  me  räpondre  .  .  .  n  me 
demanda  pourquoi  je  faisais  cette  distinction,  et  il  ajouta  qa'elle  lui  parüsäait 
un  peu  insidieuse.  Je  lui  röpondis  qu'elle  .  .  .  n'avait  d'autre  objet  qae 
d'frbreger  Texpoee  d'une  affaire  dont  le  plus  ou  moins  grand  succös  reposait- 
8ur  la  plus  ou  inoim  grande  cel^rit^  avec  laquelle  eile  senüt  termin^  .  ■  ■ 

Alors,  en  quittant  son  air  grave,  il  me  dit  en  souriant,  ce  sera  donc  le 
baron  de  Thugut  votre  ancien  ami  qui  tiendra  la  convorsution,  et  dh&  c» 
moment  cette  conrersation  n'a  cesse  d'etre  trös  libre,  gaie,  vive,  polie,  trto 
piquante,  et  ausai  cordiale  que  la  circonatance  le  comportait.  Pour  debnter  il 
me  demanda  t-omment  il  etait  possible  que  je  me  fasse  cbarge  d'une  com- 
miäsion  ausai  d^testable,  et  de  la  part  d'une  e^pöce  de  gena  .  .  .  Tous  com- 
prenez  que  ce  fut  un  torrent  d'  injures,  de  sarcaames  et  d'  horreurs  qae  j'  ena 
ä  entendre  ...  Je  comptais  aar  cette  sortie,  mais  sa  mauvaise  humenr  soT' 
passa  mon  attente  .  .  . 

Je  loi  dis  que  pendant  le  temps  du  r^gne  de  Kobespierre  ay ant  coum  d« 
grands  dangers,  et  ayant  soaffert  des  pertes  immenses  dansj  ma  fortune  preäente 
et  eTentuelle,  le  besoln  de  rentrer  danu  mes  biens  sequestres,  et  d'  en  ramasser 
les  debris  m'  avait  mis  en  relation  avec  plasieura  des  principauz  membres  de 
la  Convention  nationale;  qu'U  y  en  avait,  sana  doute,  dans  le  nombre  plu- 
sieura  qui  m<^ritaient  quelques  reproches  .  .  .  mais  que  j'avais  renconträ  de 
l'honnötet^,  du  caract^re,  et  des  talents  dans  qnelqnes  ans  ...  et  qae  depoia 
ces  mdmea  peraonnes  .  .  .  ayant  ete  appelees  dans  les  comites  du  goaveme- 
ment,  et  au  conütä  de  salut  public,  elles  s'etaient  rapprocheea  de  moi  et  avaient 
d^ire  de  connaltre  mon  opinion  sur  les  affaires  politiques  du  moment  .  .  .  que 
j*avais  consenti  ä  leur  expoaer  mon  opinion  et  ä  seconder  de  toat  mon  poa- 
Toir  lears  salataireä  intentions  .  .  .  qu'  eutre  autrea  observations  je  leur  avaia  dö- 
montr^  qae  leur  nouvelles  relations  uvec  la  ooar  de  Berlin  lea  mettaient  dans 
une  fauase  position  attendu  qa'un  pareil  tralUJ  .  .  .  ne  detenninait  rien  de 
deuisif  .  .  .  qu'il  n'y  avait  qu'un  aeul  bon  parti  u  prendre  pour  en  finir 
c'  etait  de  traiter  directement  avec  1'  Empereur  ou  avec  1'  Angleterre.  en  ae  fai- 
sant  röciproquement  raison,  aux  depens  de  qui  il  appartiendrait  .  .  .  que 
quoiqn'il  füt  d'autant  plus  facile  de  parvenir  i  traiter  separement  avec  TAn- 
gleterre,    que  j'avais  la  presque    oertitude   que    l'ou  obtiendrait  plus  prompt»- 
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ment   son  avea,  oependant  mon  opinion  particuliöre  etüt  et  serait  ätemelteraent 

de  oe  jamais  traiter  avec  cette  nation  ...  ei  qae  je    ne  voyais  de  parti  rai- 

fionnable  ä  prendre  pour  La  France  ooxnxne  pour  V  £mpereur  .  .  .  que  de  traiter 

«iirectemeat   eDsemble  .  .  .  qu'une  pareille  combinaisoD  lorsque   je    U    mis  en 

Avant    et&nt    etrangöre  ^  toutes    les    idees    re^ues    en    France    pai'    noa  jeanes 

IwHtiques    effaroncba  qaelqaes-uns  d'entre  eax  .  .  .  qne  j'^tais  parrenu  a  dis- 

Biper   tous  lea  Boap<;oiLS  .  .  .  enfin   qne  j'aTai»  ete  autant  satisfalt  des  diposi- 

iions  pariiculiöres  des  membres  du  com\i6  de  »alut  public  qae  &appe  de  V  äten- 

dne    de  leura  tumi^res  ...  Je  tinis  en  V  as.iurant    du    ton    le    plas  afiirznatif, 

qae  je  loi  declorais   non  pas  au  baron  de  Tbugat,  mais  aa  mlnistre 

de  r£mpereur.    que  je  pouvais  tont  si  la    cour  de   Vienne    voa- 

Uit  faire  franchement    un    arrangement    particulier   avec    moi, 

ätas  leqael  je  Ini    donnais  ma  parole  de  servir  ses  int^rflts  de 

toat  mon  pouvoir  .  .  . 

Kotin  ...  je  Ini  deroandais  pusitivemrait  oe  que  je  devais  rous  äcrire; 
ctt  itant  euToyä  par  tous  je  voos  devais  un  compte  detaillä  de  mes  Operations. 
Le  baron  prit  ulors  un  air  grave,  propre  ä  la  obose,  et  d'  an  ton  senten- 
tifiox  et  circonspect  de  mlnistre  quMl  tempera  cependani  de  mani^re  a  me 
donser  les  plus  grandes  esperances,  il  me  dit  »que  l'Empereur  n'ätait  point 
«cbun^  ü  faire  la  guerre  h  la  France  .  .  .  maia  que  La  ciroonstance  präsente 
B'^tait  pas  propre  pour  entamer  une  n^ociationf  attendu  que  TEmpereur  ne 
vooLut  point  laistier  aoup^onner  ^  TEurope  qu'lL  se  füt  Laisser  intimider  par 
quelques  revers  facilen  ü  reparer.  IL  m'  t^jouta  que  je  devais  mander  qu'  on  m'a- 
T&it  fait  r  Observation  que  dan»  le  moment  present,  oü  le  goavemement  de  la 
Fruioe  allait  eprouver  un  cbangement  total  .  .  .,  il  serait  souverainement 
ittiprudent  et  impoLitique  u  rKm^vereur  de  traiter  avec  la  France  .  .  . 

Je  lui  repondis  qu'il  ne  serait    ni    impru>Lent    ni    impolitique    de    traiter 

trec  le  goavemement  franpai»  actusL,  puiaque  cette  Operation  ^tant  dirigee  par 

hii  et  par  moi  sans  y  admettre  aucuus  intermediairei*,    iL    d^pendait 

de   notre   volonte    de    noua    dispenaer    de    V  Observation    de    cos    formes  lentes 

d'ane  vieiile  et  p^antesque    diplouiatie    qui    ne    servent    qu'ii  embroniller  les 

affaires,  et  n'en  finisaent  jamais  aucune;    en    sorte  que  notre  traite  aorait  6i& 

sigDÄ  par  noua,  ratifi<^  par  la  Convention  nationale  qui  est  veritablement  l'au- 

torite  supeiieure  ä  toutes  les  autres  autorites  qu'  eile  va  cr^er.  uvant  m6me  que 

Im  weiublto  electorales,    dont  iL  serait    faoile    de   retarder  la   convocation  de 

ilqoes  decadea,  s'il  s'agissait  d'un  tr^s  grand  objet  d' utilite,  eussent  termine 

Operations   .  .  .    qa'ä    Tegard    de   ce    qu' en    penseraient    Les    alliäa    de 

l'Emperear  et  oe  qu*il  y  aurait  k  lenr  dire,    rien    de  moins  embarrasaant,  la 

i^anion  des  forcea  des  deux  paissancea  serait  pour  elles  un  argument  uuquel 

U    lear    serait    difticile    de    röpondre;    mais    que    je  .  .  .  convenaia    que  cette 

qneetion  etait  une  affaire  d'une  gründe  consequence  et  qui  möritait  d'dtre  tris 

sArieoMment  discutee  aous  tous  lea  rapports  et  qu*en  consdquence  je  Lui  offirais, 

A*il  le  jugeait  ä  propos,  d'eutrer  ä,  L' instant  en  matiöre  sur  cet  objet 

1» 


J 


Nr.  I, 


Sur  oette  propoBition  le  bftron  de  Thugut  Aprfta  m'aToir  consid^r«  plus 
d'ODO  fois,  me  dit  tr^s  s^rieasement :  voaa  connaiasez  trop  bien  les  offurea  et 
la  mani&re  de  les  traiter  reguliftremeni,  pour  if^^norar  quti  mon  devoir  oe  xoe 
pennet  paa  d*  aller  plaa  en  avant  sann  me  compromettre,  vis-ä-vis  de  quelqa'iin 
qai  Q'est  pas  rev6tu  de  pDuvoifi  ad  hoc,  et  ploa  etendus  que  les  Tötres,  Je 
lui  räpondia  qu'  atix  termes  de  contiaiice  et  d'  amitie  oii  aous  en  Hiobä  en- 
sembte  .  .  .  cela  n'etait  pas  b^easaire,  mais  qu'ä  ceU  ne  ten&it  ei  que  b*U 
le  jugeait  ä  propoa,  j'aurais  bientöt  toutes  les  autorigations  qu'il  pourrait 
däeirer ;  qae  möme  si  cela  lui  faisait  quclqae  plaisir,  ä  V  instant  nooa  en  r^ 
di^riona  le  projet,  et  qua  je  comptais  assez  ant  votre  confianc«  et  votm 
wtime  pour  ne  pas  esp^rer  que  toos  me  le  fissioz  expedier,  le  plutOt  posBibl*) 
dana  la  fornie  et  les  termes  qui  auruiunt  etü  convenue«  entre  nous. 

Apr&s  y  aToir  r^flechi  qnetqaea  momenta,  it  soorit  et  m' observa  .  .  .  qoe 
la  proposition  que  je  Tenuis  de  lui  faire,  de  la  part  de  tout  autre  que  mirf, 
lui  paraltrait  insidieuse,  purce  que  si  lea  allies  de  1'  Ewpereur  etaieut  informte 
quMl  y  avait  ä  Vieune  un  agent  de  la  France,  d^siix*  de  S.  M,  et  »atorise 
par  le  goavememeiit  autrichien,  anssitöt  üa  »oup^onneraient  aa  lojaatä  .  .  . 
Je  lai  repLiquai  qnc  ce  scCret  reatcrait  concentrc  entre  nooa  .  .  .  aur  quoi  il 
me  r^pondit  .  .  .  que  dejä  Toua  iiviez  fait  publier  par  Toa  journaliBtes  atBdee 
que  M.  Carlolti  avait  ete  Charge  de  yous  faire  des  ouTcrturea  de  la  part  de  la 
coor  de  Tienne;  que  ce  fauz  bruit  avait  donse  lieu  ä  des  inqui^tudes  et  dea 
expUcationa  dädagreablea  .  ■  .  Enfin  .  .  .  il  ae  renferma  danti  le  oontenu  de 
ea  premiöre  reponse  suns  vouloir  en  aortir,  au  nioina  pour  1'  instAut,  aiitre- 
ment  qoe  par  dea  rai:onuementa  purement  erasife  et  inaignitiants. 

Cependunt  pour  Ovitcr  de  röpondre  cat<^*goriquement  aur  les  queation«  trop 
embarrassunteS)  et  Toulant  neaumoins  de  part  et  d*  aatre  coutinaer  U  con- 
fiärenoe,  il  fiülait  bien  dire  quelque  choae  ...  Il  ae  plügait  h  plusieura 
respect^,  et  trös  am^rement  de  la  mani^re  irregnliire  uvec  laquelle  tous  oos- 
duisez  X06  affuirea  pulitiquea  ei  de  la  conduite  indiscr^te.  indeoente  et  T^nale 
de  TOS  agt^nta  ...  Je  l'  assurai  que  le  gouvemement  d'  aujourd'  hui  ne  pm- 
aemblait  point  du  tout  4  celui  d'autrefoia  qui  avait  peut-Ötre  pu  m^riterr  one 
partie  de  cea  reproohes  .  .  .  qu'au  surplns  la  meilleure  preuve  que  je  lui 
pourraia  donner  ,  .  .  des  dispositiona  du  gouvemement,  c'e»t  la  part  active 
qae  je  prenda  ä  ses  op^rntiona.  11  me  dit  aar  cela:  fib  bien  iittendoas  dooc 
poiir  que  noua  puiaaions  prendre  an  parti  ce  que  sera  et  fera  le  gouTememettt 
qui  va  ötre  etabli:  il  voulut  ensuite  s'^gayer  un  pen  aur  votre  prMentiiOn 
d'incorporer  au  temtoire  de  la  Bepubliqae  tout  celui  qui  est  aitu6  aar  la  rive 
gauche  du  Khin,  mais  cela  ne  prit  pas  .  .  . 

.  .  .  II  ae  plaignit  alora  de  ce  que  vos  agentn  afin  de  se  rendre  plaa 
importanta  elevaient  chicanea  aar  cbicanoa  et  surtout  aur  dea  mistoiu:  a  oet 
^g&rd  il  me  parla  de  M.  Bacher  et  dea  lenteura  qu'il  a  mises  pour  ternliBAr 
1*  behänge  des  d^patös  et  oela  par  rapport  ü  Mme.  de  Tourael  .  .  . 


M'dtant  osear^    qa'il    etait    impossible    d' empörter   Taffaire   d'emblee,  je 
temoignai    au  baroD  du  Tbugut  le  desir  do  realer  ä  Vienne.  et  de  ne  päd  re- 
toomer  sitöt  en  France:  »ur  quoi  Ü  nie  r^pondit    avec  infiDiment  de  politedse 
et  möine  d'ompressement:  quant  ät  cela  k  la  bonno  heure,  je  suis  bien  aise  de 
Toos  TOir,  et  tous  serez  le  maltre    de    realer    ici    tant    qu'il    voua    plaini,    et 
comme  11  voua    plairu,  muis  aux  conditions    que    toqs    y   eerez   d'une  maniöre 
qui  Dfi  paisM  donner  lieu  k  aucnuä  soup^ns    legitimes:   je    lai   obserrai    que 
dua  r  eist  actuel  dea  choses,  uvec  les  dispoziitions  qu*  il  me  connaissait  en  favear 
dt  aa  Cuor,  et  en  raison  de  notre  anclenne  amiti^,   ina  presence  ä  Vienne  loin 
d'^tre  dana  le  caa  de  pouToir  porter  jamais   ancun   prejudice   aux    iuteröts  de 
rEmpereur  il  etait  au  oontraire,    dans    T  ordre    deA    choses  tr^  poasiblea,  quMl 
K  preaent«    tellea    uiroouBtanceä    pressantes    ou    eile     deviendrait   extr^mement 
vtilt  ...  et  qu'en  cons^quence  je    crojais    &   propos    de    Tooa    demander  des 
pQQToirs  osteusiblea  qni  seraient  motives  »ur  un  pretexte  qui  eüt  an  caract^re 
de  vraisembiance  ^).  D*  abord  il  fut  ff e  mon  aviä,    et  nous  chercb&meä  enaemble 
eommeni   Ton  poorrait  motiver  ces  ponvoirs.  .  .  .    Ensuite  il  ae  reprit  toat  ä 
fioup  et    me  dit  qu'  .  .  .  il    ne   pouvait   eutrer  pour  rien  dans  ud  pareü   ar- 
rugement,    porce  que    ce    aeroit    en   quelque    aurte    acquiescer    i^    la  prösenoe 
d'an  agent  de  la  Kepublique  qui  aurait  alors  nn  i;aract^rä    public  .  .  .    Pour 
te  ruaurer   je    Ini    dia:  je    veax    vous    mettre    parfaitemeot    a    l'aidä    et    moi 
MKi;  je    vais    envoyer   mon    courher   pour   T«ndre   compte    de  la  räpouM  da 
miniatre    de    TEmpereur,    exprimee    ilans    lea    mömeH  termes    et    teile    qu'il 
me  l'a  füte:    U    me    sera    difficUe    de    ne    pa8    me     vantar  dana    ma    d^pAcbe 
des  marqnes    d'amitie    et    de    bont^    dont    le    buron    de  Thugat   m'a   comblä, 
et  de    faire    connaltre    les    principaax    details    de    notre    coufcrence.    Je    de- 
liinnderaini    les    pouvoira    et    lea  ioatmctiona    aecesaairefl    pour   tralter,  Selon  lea 
diffi-rentes  occasiona    qui    pourront    a'en  pruaenter;    ausaitöt    que  je    lea    aurai 
rt^uä,  j'en  ferai  confidence  au  baron  de  Thugat  pour  qu'il  en  informe  l*  Erapereur 
et  SOS  miniatre  afin  qu'ils  »achent  que  je  auia    en    meaure    de    pouToir  entrer 
a  arrangement  d^a  que  le  moment  de  a'en  occuper  aera  arrtT<^.  En  attendant 
je  lai  donne  ma  parole  d'hoaneur  que  ma   conduite    aera    prudente,  reguliere, 
•t  ounvenable  k  U  circonatance  que  je  eonnaia   parfaitcment.    «T  a,ioutais  en  lui 
Mmot  affectueuäement  la  main    que  toat  ce  qu'il  pourrait  deairer  ]>our  lui  et 
ppor  see  tunia,  il  n'aTait  qn'a  me  le  faire   connaltre,  que  je  lui  ri^pondaia  de 
Tnapreaaement  avec  lequel  je  zn'y  pr^terais,    et   que    tout   serait  execute  auu 
eproaver  ni  cbicanes    ni  lenteurs  parce  que  j'  avaia  la  certitude  que  le  comit^ 
Toadrait    bien  avolr  quelqub  t'gard  ä  mea  recommendationa.      Le    mot  >^  mer- 
teiüe«,  Joint  ä  an  soiirire  tröa  gracieux,  termina    '.ette    preinit^re    converaatiou 
Htti  fat  prolongee  fürt  avant  dan:^  lu  nuit ;  eile  sera  repiiae  aux  mOmea  heures 


In  einCT  Randbemerkung  «igt  P.  auadrücldich  mon  grand  objct  ^tait  d'avoir 
<>n  araot^  pabliquem«nt  reconnu  und  hebt  aU  Grund  die  nOtalicbe  Beunruhigung 
^  Hofe  Toa  London  und  Petersburg  hervor. 
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et   tant  que  je  le  Tondrai,  en  fais&nt   prerenir  U  veille,  afin,  comme  noua  aa 
aommes  coiiTenas.  d'en  ecarter  les  äurreillante  et  les  importans. 

Archives  d$s  Affairts  itrangh-et,  Ccrr.  pcHt.,    Atärif/u,  suppUment  8.  Ori^ 
ffinaikonzept. 


2.  Foterat  an  Bolsay  d' Anglas. 

k  Viense,  le  9  octobre  1796. 
18  vend^iniare  IV. 

[Foterate  abwartende  Haltung.  Blumendorf  bei  ihm:  sichtlich  beeinflullt  durch  seine 
Versprechungen.  P.  erbittet  eiue  neue  Unterredung  mit  Thugut  und  erhält  sie  für 
8.  Oktober.  Gfinetigee  Reenltat.  Thugut  wüuBcht  EinbeziebuDg  Engkads,  giebt  aber 
P.  Gelegenheit  zu  einem  Be&techungsangebot  und  erklärt  dann,  wenn  Enirland  rer- 
nflnftige  Vorschläge  ablehne,  wQrde  er  Sonderfrieden  machen.  P.  nach  Erörterungen 
Ober  eine  Abkunft  mit  Österreich  will  erst  Instrnlctiouen  einhulen.  Henduuj^  eines 
Kuriers  verabredet.  Zum  Schlul!  fragt  Thugut  nach  Frankreichs  Abwicht  mit 
t>ardijiien  :  Itulieii  igt  der  Republik  ganz  gleichgiltig.| 

Avant  de  faire  partir  mon  courrier,  j'ai  voulu  laisser  öconler  quelques 
jours,  antant  pour  connaltre  davantage  les  personres  et  le  pays  .  .  .  qne  poar 
donner  le  temps  aui  idees  du  baron  de  Thugat  de  se  reposer  un  p«a  et  de 
s^arrfiter  aur  les  propositiocs  que  je  lai  avais  faites  .  .  . 

J'attendais  aans  parier  de  rieu,  lorsque  le  barou  de  Thugut  plos  impatient 
que  moi  ou  stimule  par  la  dsclaration  que  Teuait  de  lui  faire  le  ministre  de 
8axe  que  V  Electeur  allait  retirer  son  coutingent  i^  1*  armee  de  V  Empire,  ce 
dont  javais  ^te  i&form^  avant  lui,  m'  envoja  M.  de  Blumendorf  pour  me  voir 
et  coucerter  quelques  arrangemeuts,  afiu,  diaalt-il,  de  masquer  Tobjet  de  mon 
s^Jour  ä  Vienne  qui  commen^ait  dejÄ  ä  4tre  remarque  et  ^  inquieter  beauconp 
les  miiÜBtres  des  cours  alliöes. 

Je  crois  que  V  aaagc  qu'  il  faiaait  de  cette  pretendue  inquietude  n*  etait 
qu'  nn  pretezte,  cependant  je  re^us  tout  ce  qu'  il  me  d^bita  longaement  et 
pesamment  ä  ce  äujet,  comme  je  le  devais,  c*  est  ä  dire  en  prodiguant  lea 
protestatiottS  de  reconnaissance  et  d'amitie  pour  le  baron  avec  les  prome«8M 
de  redoubler  de  aoins  et  de  circonspectiou  pour  ecjirter  toutes  les  occasions  qoi 
poorrsient  donner  lieu  a  des  süupfons  legitimee:  bien  reaolu  cependant  de 
n'en  pas  manquer  une  seule  pour  les  faire  naltre  et  les  ammer,  car  U  est 
dans  mes  principes  qu*en  politique  comme  ä  la  gnerre  iL  faut  toajours  faire 
ce  que  craint  son  ennemi:  sous  ce  rapport  mon  bucc^g  a  lite  fort  au  delii  de 
mes  eaperancea,  en  möme  temps  que  ma  conduite  exterieure  est  digne  de  lonange 
et  bors  de  tous  reproches  de  la  part  du  baron. 

En  taiaant  causer  H.  de  Blumendorf,  j'aper<;ua  qu'il  etait  instruit  de  U 
totalite  de  mon  affaire:  ...  Je  parvins  u  lui  faire  dire  beauconp  plus  pent- 
<itre  qu'  il  n*  aurait  touIu  et  que  je  ne  lui  en  demandaia :  mes  ofires  de  Service 
pour  lui  et  «es  amia  comme  pour  les  pereonnes  auiquelles  le  baron  de  Thugui 
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s'  iDterease  ou  Toadrait  s*  interesser  ayant  et«  trte  souvent  reiteräes  unt  fait  des 
mincles;  U  se  tiendra  plus  qa'ü  toos  d'en  tirer  le  plus  grond  parti  en  me 
mettant  ä  möme  de  les  r^iser. 

Je  venais  d'ätre  informe  pen  d'iuBtanta  avant  l'arrivee  de  M.  de  Hlumen- 
doif  qa'il  aTiiit  ete  tena  an  cooseil  extniordinaire  n  moD  stuet  et  sur  mes 
propoütions.  Je  cnm  qu'  il  etait  tempa  alors  de  demander  une  cuaference  ä 
io&d:  Je  pris  le  pr^texte  da  desir  et  da  besoin  d'envoyer  un  courrier,  et 
d'ftToir  en  consequenue  im  paaseport  poar  aoo  depart  et  aasurer  son  retoar: 
Je  chargeaia  M.  de  Blumendorf  de  pr^venir  le  bsrun  de  Thugut  que  je  dödirais 
de  le  Toir  ä  ce  si\jet  le  lendemain  ou  le  surlendemain  h  son  choix.  .  .  .  le 
TOkdeft-Toas  me  fat  indiqae  poar  hier  1 7  yend^miaire  (S  octobre)  A  neof 
beoRs  du  aoir. 

A  l'beure  convenue  je  me  aais  renda  u  la  chancellerie  d'etat  .  .  .  Dans  ce 
««coad  entretien  toat  ü  concooru  t  T  accompUssement  d*ano  partie  de  mes 
<icsira.  et  j*ai  la  »atiäfaction  de  pouvoir  toqs  apprendre  qae  la  n^ociation 
qnoique  extr^mement  ^pinease  prend  une  toomore  favorable  et  qu'elle  est 
i^oaement  engagee. 

D'abord  nooä  avons  repris  In  couversation  teile  &  peu  prto  qa'eUe  avait 
((«  soirie  pendant  la  premi6re  Conference  .  ,  .  Apr^  uToir  epuisM  oette  mati^re, 
le  baron  de  Tbagnt  finit  par  me  dire  que  sa  coar  ,  .  .  ne  se  prf^terait  pas 
■u  one  longae  et  rive  r^istance  i^  an  arrangement  particalier,  tandU  qu'en 
tdoettant  la  coar  de  Londres  dans  le  traite,  toates  les  difHcaites  s'applani- 
nient  plo^  promptement  et  plus  facilement,  et  qa'il  me  priait  de  voas  le 
Binder  ....  Je  loi  t^moignai  la  pluo  extröme  r^pugnance  poar  truiter 
d'ipr^s  nnc  pareiUe  base  .  .  . 

Enfin  aprös  an  combat   tr^    longtempa    soutenu  et  uvec    beauooup  d'opi- 

sUtrete    de    pari    et    d'autre     entgegnet    Tbugut     auf     einen     heftigen     Auafall 

Poterats  gegen  England,   qae  lea  prexentionB  poar  oa  contre  une  nation    deter- 

minent  souvent  uu  mauTai»  parti  .  .  .  en  ajoatant    qae  üon   affection  particu* 

liö«  poar  la  France  .  .  .  T  avait  dötermine  i  y  placer  tonte    aa    fortune  dans 

Jes  fonda  pablics  et  qu'il  avait  tout  perdu:  je  le  pris  äur  le  temps    et  en  le 

fi^uit  de  cette  maniöre  que  comprennent    les  bomraes  qui  sont  an  couiiuit  de 

eea  sortes  d*  affaires  je  lui  dis:  tous  n'ave?.  qu'ä  parier,    toas    vos  Fonds  voas 

leront  rembours^a.  Sur  quoi  il  me  repliqua:  mais  qae  ferais  je  de  votre  papier? 

Je  l'assarai  qa'il  m' avait  mal  compris,  que  comme  tl  avait  place  en  namvraire 

inetalliqae,  c*  etait  aussi  en  numeraire  m^tallique  que  j'entendais  que  aes  fonda 

lui   fassent  remboorääd  ...   11  me  repondit  tr^s  affectneusement :    ce    n'est  pas 

enoore  le  moment ;  je  V  assurai  que  celui  de  loi  ötre  bon  &  quelqae  cfaose  etait 

tOQJoan  existant  poar  moi,  et  independant  des  ciroünätanceü. 

Apr^  cet  episode  je  remurquai  que  le  buron  combatt&it  mon  eloignement 
poar  admettre  TAngleterre  avec  beaucoup  moins  de  raideur,  enfin  tl  finit  par 
me  dire  avec  autorisation  formelle  de  vous  en  rendre  compte:  sans  doute 
i' £xDperear  est,  doit  et  veut  ötre  fid^le  a  äes  engagements  avec  TAngleterre  et 
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808  autres  allics,  mais  il  n'en  est  pa$  esclBve  au  point  de  compromettre  äe- 
rieusemont  son  interöt:  si  noua  entrons  en  arrangemeni  ei  que  TAngleterre 
soit  trop  exigeanU,  si  eile  s'obatin&it  u  rojeter  des  propusitions  raisozmables, 
alors  la  conr  de  Vienne  ayant  satinfait  aux  devoirs  de  L'  amiti^  V  abandonnerait 
et  ferait  son  arrangemeui  particulier.  C  etait  1&  oü  je  voalüö  V  amener. 

Aprö3  aToir  eu  l'air  de  reflechir  profündemect  snr  cette  demiöre  decla- 
ration  afin  de  lui  doaner  une  plus  grande  importance,  je  pris  la  parole  d'un 
tOD  serieox  et  träs  ambaasadear  et  je  repondia  aa  baron:  8ana  doute  c«  qae 
TOtts  venez  de  me  dire  ne  change  point  mon  opinion  sar  la  conduite  qae  U 
Fnuice  devrait  tenir  envers  1' Augleterre,  mala  U  changera  quelque  choae  a  la 
nature  de  mes  propositiona  .  .  .  si  j'avais  la  principale  influenc«  dana  le  goa- 
vernement  de  la  France^  ai  j'  avais  la  certitnde  que  mes  combinaläons  ne 
duäseut  jamuis  eprouver  dana  leor  execatiou  ni  contradictiooa  ni  retarda,  cer> 
tainement  je  ne  consentirais  jamais  ä  traiter  avec  TAugleterre  .  .  .  maia  qa  Ü 
ne  ä'agiaaait  pas  ici  de  mon  opiuioa  »eule  et  de  ma  propre  Tolonte;  qn*il 
s*agis!wit  du  repos  et  peut^tre  da  sort  de  1' Europa,  et  que  je  ae  Toalaia  pas 
qn' il  1'üt  posäible  de  me  reprocher  un  joor  que  i'eosae  6c&rte  aucun  dea 
moyena  qui  poavaient  conduire  ä  an  arrangement  moins  decisif  qae  celoi  que 
j*auni8  däsire,  mais  qui  tel  qu'il  serait  ne  serait  paa  sans  merite  .  .  .  qae  je  lui 
avais  formellemeiit  declare  et  que  je  lui  repetais  encore  que  j'  avaid  lee  pou- 
Toira  les  plua  etendua  poor  traiter  de  la  paix  aTec  lEmpereur;  pour  l' inviter 
A  cboisir  et  &  a^emparer  aux  d^pena  de  qui  il  appartiendra  de  tout  oe  qui  Ini 
conviendra  le  mieus  pour  le  couvrir  dea  pertes  qu'ü  a  faites  .  .  .  »ax  con- 
ditions  que  co  qu'  il  prendra  ne  soit  point  aux  d^pens  da  tos  alli^a  et  qn'  il 
soit  aitu^  aur  des  paints  detenninea  qui  tiendront  la  masae  de  ses  Etat«  here- 
ditairea  n  une  diatanoe  da  territoire  fran^aiä  .  .  .  que  votre  intention  ^tjüt  que 
lea  aouTerainetes  occleäiastiquea  de  1*  Empire  fuaaent  s^cularisees  et  employeea 
ä  aerrir  aux  echangea  et  aax  compenaations  necessairea  poar  terminer  ce  giand 
arraugement^  que  j*etaia  aatoriae  ä  atipuler  ane  garantie  r^ciproqne  des  nou- 
vellea  aoqaiaitious  qae  leä  deux  nationa  obtiendraient.  et  de  concert^r  les 
meaure-t  neoea&aires  pour  Texeoution  da  traite:  c'eat  k  dire  lee  moyeas  de 
fon:e  ü  eniployer  contre  les  priacea  oppoaanU  apr^  avoir  epuiae  ceux  de  eon- 
ciliution:  entin  j'i^outais.  aän  de  voua  pronver  ma  dtference  pour  tout  c«  qae 
Tons  deairez  de  moi,  je  Tai$  «.^crire  poar  deroander  sur  cette  proposition  non- 
velle  ded  autorisationa  qae  je  n'ai  point  avec  des  inatructiona  qui  me  aont 
d'  autant  ploa  n^easaires  qae  oonun«  elles  aoront  poar  objet  de  traiter  na« 
affaire  qui  est  a>>8olument  oontre  mes  prineipea  je  doia  oonnalti«  plaa  parAü- 
temeut  tea  intentions  de  mes  cominettantj>  .  .  . 

Noua  convlomei  que  jt^criraia  aana  perdre  de  iempa  poar  Toas  rendre 
eompte  de  toua  oes  detail»,  et  qu'il  me  feraii  expedier  an  passeport  poor  mon 
courrier  jusqu'  en  Suia^^e,  maia  que  pour  eviter  tout  V  eciai,  il  paraltrait  dana  le 
paaseport  que  mon  homnie,  ne  Suisse,  retoumait  dana  $on  payt,  et  qua  H.  d« 
Dtf^elmann  .  . .  raiWTTaiC  les  ordreä  de  lui  expedier  un  passeport  poar  son  retour. 
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Jl  etait  «ncore  plus  de  mmait.  loräqae  nous  ea  ätioas  Ij^  et  je  croyaia 
U  Conference  terminöet  loraque  le  baron  U  reprit  et  me  demanda  qae  je  pensais 
£üre  du  Hoi  de  Sardaigne.  Je  lui  repundis  que  cela  m'^tait  absolument  ia- 
dtfierent,  quo  voire  intention  .  .  .  aurait  äte  de  Tabandonnor  ü  lu  gentirositö 
de  la  cour  de  Vienne  poar  ses  menns  plai»irs  .  .  .  que  voufl  etiez  resolus  ä 
ue  rien  posaeder  au  dela  des  Alpe»,  et  qae  j'etais  ä  pen  präe  certain  que  vous 
ne  contrariehez  l'  Empereor  en  rien  par  rapport  ä  ses  arrangemeuU  particuliers 
Ters  ces  cootrees.  pourvu  que  les  interdtj}  de  vub  allies  ea  ItaLie  ue  fussent 
point  compromiä:  j'ajüutaid  en  plaisautant  qu' ü  femt  a' il  le  jugeait  a  propoa 
de  l'EIectear  de  Cologne  son  üöre  an  eure  de  Bome,  et  mAiue  le  patriarche 
de  la  Cbretiente  aana  nous  causer  le  moindre  ombrage;  preuant  ensnite  an 
ton  serieux  et  composc,  je  le  priai  d'  obseirer  que  notre  iadiffi-rence  profonde 
i  Tegard  dea  affaires  de  l'ltalie,  u' etait  pent-ötro  paa  onc  deij  moias  pui^^aau- 
tai  consideratioaä  qui  devaient  duterminer  V  Kmpereur  ü  iraiter  promptemeut 
iT«c  la  Republique,  parce  que  comtne  elie  n'  u  puint  de  parenta  ä  plaoer  .  .  . 
11  ne  aera  point  genä  dana  aoa  projet«  d' aggrandissement  vers  ce  cöte.  Unter 
den  Bourbonen  war  m  andere. 

Noch  allerlei  KrörU-ningeii  über  dun  AuKtauHth  der  üefangeueu. 
C*est  ainsi  que  noua  noua  quittAmes  &  prM    de    deux    beurea  du    matin, 
ipr^  6tre  conrenua  que  mon  wurrier  partirait  le  lendemain  et  ferait  la    plus 
gnade  diligence. 


ArchivtB  ä«s  Affaires  (imngh'tSf    Corr,   poiü,, 
OriijinaUcomepi. 


Autriehe,    SuppUment   B5, 


3.  Poterat  an  Boiaay  d'Anglaa. 

fVionne,)  21  vendiSmiiüre  IV. 
(13  octobre  1795.) 

[Bliiraendorf  bei  1*. :  Tbugut  wUnAche  ihn  vor  Auaatelluag  dea  KurierpaBflea  zu  gehen. 
P.  nirchtet  Tölligea  Bruch,  weil  er  erfahren,  dat»  Thu;^iit  eine  Konferenz  mit  Eden 
gehabt  hat  und  beim  Kaiser  gewesen  ist  In  der  Unterredung  bittet  Thugut  ihn, 
»elbtt  Antwort  in  Pari«  zu  holen.  Hf^ateht  auf  EinboKiehunj;  Koglandä,  weigert  sich 
aber  den  englischen  Üesandtun  zur  Konferenz  mit  P.  einautaden.  äichtlicb  erfreut, 
aU  P.  sich  zar  Abreise  bereit  erkl&rt.  P.  achreibt,  er  wOrde  seine  Wobaaog 
behalten  etc.    Thugut  einverstanden.     ]>ädt  ihn  au  einer  letaten  Audicoa  ein.) 

Bla  depöchc  No  5  etait  ä  peine  hnie  le  9,  18  vendemiaire,  ...  je 
n'  atteadaia  plu^  que  le  paaaeport  de  moa  courner  pour  le  faire  partlr  loraque 
je  Tis  entrer  M.  de  Blumendorf  .  .  .  il  me  dit  avec  un  air  plus  mystärieux 
qa^Ä  son  ordinaire  qu'  avant  de  me  faire  expedier  ce  paaseport,  le  baron  de 
Tbugut  etait  bien  atse  d'avoir  uae  conver^ation  avec  nioi,  et  que  je  lui  feraia 
plsiair  de  paaaer  le  aoir  ü  la  cbancellerie  d'etat  ä  T  heure  ordinaire:  mon 
premier  moaTement  fut  de  croire  quetoute^  mea  d^marches  avaient  ete  däjou^s  .  .  . 
Je  fua  averti  que  le  matiu  le  baron  aTait   eu  une  Conference  tr^a  longue  avec 
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H.  Eden  ministre  d' Angleterre,  et  que  de  li'i  i1  avait  6te  ü  Schönbrunn  (hez 
r  Kmporeur  oii  il  ne  vft  paa  sans  une  grande  neceasite ;  od  n'  q  pu  me  dire 
s'il  BTait  ete  question  de  mon  affaire.  mai^  od  le  presumait  attendu  qu' il 
n'  ^tait  arrire  aacun  coorrier  des  armees  ...  Je  conjecturais  d'  apr^  cela  que 
de  deax  choses  V  ane  oa  que  la  negociation  aUait  prendre  un  caractöre  plos 
d^iaif  et  plus  serieux,  oa  que  ma  prt'sence  ä  Vienne  importunant  trop  les 
paissanceti  alUees,  j'  allais  6tre  chaase  de  ce  paya-ci   .  .  . 

Je  me  presentai  ches  le  baren  de  Thagat  avec  mon  ton  ordinaire,  c'est 
A  dire  iröä  amical  et  tröa  familier:  ce  qui  me  rasaara  an  pen,  fat  qae  je  vis 
aar  sa  ßgure  un  air  beaucoup  plus  patelin  qu'^  Tordmaire  aoas  leqael  je 
craignis  d^apercevoir  quelque  perfidie.  J'etais  präpare  ä  toat  et  j'attendis 
qn*U  parla  lo  premier  afin  de  le  voir  venir:  c«  n'ätait  pas  äon  intention» 
mais  je  1'  y  forfai  par  mon  sUence.  Alors  U  me  dit  qu'  il  »tait  reflecbi  k  V  effet 
qae  devait  prodaire  le  depart  de  mon  courrier.  que  tonte  la  ville  me  croyait  en- 
voy6  de  la  Convention  .  .  .  que  malgr*^  la  precaution  «le  reprendre  ma  croii 
et  mon  nom  mon  sejour  ü  Vienne  inqaietait:  que  je  ferais  mieax  d' aller  moi- 
m<^me  a  Paris  parce  qii'en  deux  couversationd  t.oul  serait  arrange  avec  voua  .  .  . 
Je  croB  pour  le  coup  que  V  afiTaire  et^it  rompue :  cependant  j'  entrai  en  discus- 
sion  .  .  .  Dans  le  cours  de  cette  conversatiun  je  remarquais  que  le  baron  me 
preasait  trop  vivoment  aar  la  necessite  d'admettre  la  coor  de  Londres  poor 
qne  la  proposition  de  partir  moi-m^me  ne  fxit  pas  une  des  resolutions  qui 
avaient  ete  priäcs  duns  la  Conference  qu'il  avait  ea  le  matin  avec  le  miniatre 
d'Angleterre.  J'en  conclus  que  des  !ors  oa  on  voallait  me  renvoyer  tont  ä  fait 
Oa  qae  j'allosäe  moi-m^me  ä  Purit)  afin  de  terminer  pluri  promptement  et  de 
savoir  &  qaoi  s'en  tenir.  In  keinem  Fall  Widerstand  möglich.  Je  pris  dono 
mon  parti  en  cacbant  les  efforts  qn'U  me  coütait:  si  vona  voulez  absolument 
que  j'aiUe  moi-mdme  ä  Paris  .  .  .  j'irai  donc,  mai»  comme  ü  faut  abreger, 
pourquoi  n' aurions-nous  pas  ensemble  avant  mon  depart  une  converäation  avec 
le  miuiatre  d'Angleterre  .  .  .  11  mo  repondit:  mais  vou3  n'avez  ni  poovoirs  ni 
Instructions.  Je  lui  repliquai:  cela  ue  fait  rlen,  il  n'y  aura  que  parier  de  toat 
cela  contidentiellement  et  sans  consequence  eommc  je  V  ai  fait  avec  vous ;  U 
s'y  refusa,  en  me  disant:  comment  voaLei-voas  que  je  fasse  avec  an  goaremement 
comme  le  vötre  .  .  .  aujourd'  hui  mäme  il  m'  eät  arrivc  une  lettre  pour  me 
proposer  de  traiter  de  la  part  du  comite  de  salut  public;  comment  se  peut-il 
qae  tandis  que  vous  dtes  ici  pour  cela,  il  nona  arrire  des  propoaitiona  d'  an 
autre  cöte  saus  que  tous  soyez  informe  ...  Je  voas  aroue  que  je  fas  extr^ 
mement  sarpris  de  cette  confidonce. 

AprÄs  avoir  annonce  d^cidement  mon  consentement  u  partir  poar  Paris  et 
y  aller  chercber  les  poavoirs  et  ioätractions  n^cesaaires  j'aperpua  dans  la  figore 
du  baron  de  Thugut  une  satisfaction  extraordinaire  ...  11  me  parla  de  V  af- 
faire de  l'eobange,  de  Mme.  de  Tounel,  et  de  celle  des  princes  du  sang  avec 
le  plus  grand  inter^t  en  .  .  .  m'assurant  que  ce  me  serait  une  occaaion  de 
faire  un  tr^s  grand  plaisir  u  V  Empereur.  11  r^capitula    euauite  quantite  d'  au- 
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ins  objetA  dont  neos  ations  parle,  et  &iiit  par  me  donner  pluaienrs  commis- 
sions  p&rticaUäreB ;  enfin  nou9  quittämes  <Ie  la  raani^re  occouttunee,  c'est  ä  dire, 
la  plas  amicale,  et  eo  me  priant  de  reve&ir  le  plntöt  posi^ible. 

Rentre    chez   moi  .  .  .  mes  idees  avaient   qaelque  petne   ü  s'arr^ter  d^fi- 
nitiTement.  II  m'  importait  de  asToir  aar  quoi  compter  d*  ane  mani^re  ou  d*  nne 
»atre ;  er  ...  je  pris  le  parti  d'  öcrire  au  baron  de  Thugut  et  de   lui  mander 
qae  oe  Toulaot  rien  faire  ä  son  insu,    ni  qni  put  l'inqaläter,  je  m'empresaais 
d«  lai  faire  part  dea  mesares  que  je  venais  de  prendre  pour  mon  vo;age  .  .  . 
je  le  pr^venai»  que  pour  arriTer  plua  vite  ä  Pari»,  et  revenir  plntöt  ^  Vieane, 
je  prendrais  ose  Toitore  tr^  l^g^re  et  an  seal  domestique,  et  qae  je  iaisserais 
ici  la  mienne  qai  est  fort  pe»ante  aTe<-  beaucoup   d'eflets  .  .  .  qu*en  oatre  je 
guderai»  l'appartement  qae  j'avais   fait  arröter  .  .  .  voiU  ce  que  j'avwa  Com- 
bine: ou  le  baron  de  Thugut  agit  de  bonne  foi,  oa  U  me  trompe  .  .  .  or  s'il 
OMt   pas    de    bonne    foi  .  .  .  il    m'inTitcra    de    ne  rien  laisscr   ä    Vienne  — 
i'kvais  prepare  dans  ce  cas-U  une  bonne  noirceur  ponr  me  venger,  mais  ce  qui 
me  prouve  qa'ü  etait    de  bonne  fol,  c'est  son  empres^ement    d'applaudir  aux 
nutnres  que  je  m«  proposaie    de  prendre  ...    11  m'envoya    le    lendemain  un 
pHteport  pour  moi  et  mon  [valet].  Ce  tut  M.  de  Blamendorf  qu'  il  t;hai-gea  de 
cHte  commission  ainsi  que  de  me  soubaiter  un  bon  voyage  et  de  m'aai^urer  du 
ngret  qa'il  eprourait  de  ce  que  les  circonstance^   ne    lai  permettaient  paa  de 
It  faire  lui-möme:  mon  depart   etait   fixe  pour   auJDnTd'biii    21    vendcminairo. 
Hier  au  soir  M.  de  Blamendorf  vint  encore  chez  moi  ...    I]  me  fit  dire 
'{^t  poisque  je  n'etais  pas  parti,  le    baron    vouluit   eneore    me    voir    et    qa'il 
o'ftttendait  jusqu'ä  onze  beures    da  soir  ä  La  chancellerie    d'etat  ...     Je  me 
rendis  cbez  lai  oü  il  m'accueiUit  avec  plua  de  soina   et    di'cgardä  que  jamai^: 
il  me  dit  leß    cboses    les    plus    obligcanteB    de    la    part    de  l'Empereur   et   de 
rimperatrice,  Ü  me  recommanda  de  nouvean  TaHiaire  de  Techange  et  Celle  des 
princes    du  sang  ...    II  m'a  prie  de  tous  engager  ^  contenir  les  autenra  de 
Pamphlets  qui  insultent  ä  Tenvi  tous  les  sonverains  parce    que    cela    indispo- 
Mit  ,  .  .    Pciterat   erkllrt   diw    fßr  untnöglirh.      Je  croyuis  pouvoir  l'aaöurer  que 
mes  representstions  ii  cet  egard  ne  recevraient  d'autre  reponse    que   Celle  que 
je  venais  de  lui  faire.  (Eucle) 

Arekives  des  Affaires  itrangh'e«^  Corr.  pdit.,  Autriefte,  SuppUinent  25,  Ori- 
gimalkomept. 


4.  Delacroiz  ans  Direktorium. 

iParis,]  22  brumaire  IV. 
(13.  NoTcraber  1795) 

[Schritte  des  WolfkhrtsauaicbuBaes  bei  5Bterrcicb.  Poterat.  Thßremln.  Oai  auf- 
genommen.  Vor  den  letsten  Siegen  der  Kiuser  za  einem  Frankreich  günstigen 
iVieden  geneigt     Nach  Poterat  auch  jetzt  noch.     Üirektoriam  maC  entscheiden,  ob 
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den  Uatorbaudlunfii^a  Potcnta,  inabesondere  dnui  Betttecbun^dTersucb  weitere  Folge 
zu  geben.     Kugland  doch  wo)  auBzuschließenj. 

Lei)  comit^  de  salut  public  .  .  .  a  cru  devoir  faire  faire  quelques  de- 
marches  aapres  de  U  mulsou  d'Autriche,  mais  tellemeDt  münagöes  qu* alles  ne 
puasont  compromettre  en  rien  la  dignite  du  nom  frant^is. 

Un  citoyen  Poterat  qui  connalt  beaucoup  tout  \c  nord  et  1e  levant  de 
l'Europe,  pariicuUörement  lie  avec  le  baron  de  Thagat  ...  s' est  rendu  u 
Vieune  Kur  uue  mission  verbale.  11  a  eu  pIuBieurs  Conferences  äecröteä  avec 
lea  miniätres  de  TEmpereur  dont  le  resoltat  a  ete  äuibsant.  II  est  revenu  a 
Paris  pour  demander  des  pouvoira. 

ÜD  citoyeu  Theremin  a'  est  rendu  dans  le  möme  temps  ä  Huningue,  pais  a 
B&le,  egalement  eor  mission  verbale.  II  a  fait  des  propositions  ä  TeiiToje 
de  r  Empereur  qui  ont  ^te  ires  bieu  accueillios.  niais  sur  la  propoaition  qu'  il 
avait  laite  d'un  armiäiice  avec  rAutriubo  le  comitc  .  .  .  l' a  rappele  et  tonte 
negüciation  a  ätä  rompae  de  ce  cdt^. 

Dtverä  avi^i  annoncent  que  TEmpereur  etüt  i^ii^termine  ä  troiter  ti  des  cuo* 
ditionb  cgalement  avantageuses  et  honorables  pour  la  fiepublique,  le  Rbin 
pour  fronti^re,  la  cession  absolue  de  la  Belgique  moyennant  un  dedommagt- 
ment'),  mais  il  est  ü  craindre  que  l'echec  quo  nous  veaons  d'essuyer  n  itit 
fait  changer  sn  determination. 

Le  citoycn  Poterat  asaure  que  le  aacc^s  n'en  est  pas  dcvenu  plus  du— 
ücile  et  que  le  cabinet  autrichlen  sent  bten  que  V  avanta^e  que  lui  donne  sa 
Position  actueUe  ne  peut  fitre  que  momentane  et  que  ce  n'e^t  qu' en  traitant 
qn'il  peut  en  prolfiter. 

D'  un  autre  cüte  le  Directoire  pense  peut  ätre  qu'  il  est  de  sa  dignite  da 
ne  point  traiter  dans  l'etat  d' inferiorite  uü  la  tratnison  nous  a  mis.  Je  doia 
lui  dire  que  cette  consideration  est  confirmee  par  l'eäpöce  d«  condit^on  dont 
on  a  fait  dcpendre  le  bucc^s  de  cett«  negociation.  Thugut  aiusi  que  tout  oe 
qui  l'entoare  est  träs  avide  et  vent  se  faire  acbeter.  Poterat  qui  sous  ce  poiat 
de  vue  stipule  pour  Tbngut  n'est  pas  ä  Tabri  de  tout  soupi;on  et  j'avoue 
qu'ii  n'y  a  qu' un  interßt  aussi  ni^jeur  pour  la  Uepublique  qui  puisse  me  deter- 
zniner   ü   remuer  un  bourbier  austti  Infect  Le  Directoire   decidera   si    quelques 


>)  Am  Rand  von  der  Hand  Delacroix :  ajonrnö  jasqu'ik  l'oo  sache  si  le  cabinet 
de  Vienae  ne  se  laisse  pus  cnivrcr  pur  ees  demiers  succ^s  eur  le  Hhin. 

>)  Ein  Zettel  von  der  Eland  Delacroii  datiert  (i  sept,  21  brumaire :  l'Empereur 
a  fait  insinner  »nurdement  ii  Tun  de«  membrea  de  l'une  des  d^putations  de  la  Difete 
que  si  Clerfnyt  ri^iiaaisBait  k  reprendre  Munheitn,  i)  aerait  autoris^  ü  propoaer  un 
ariiüstice  avee  la  France:  «lu'il  me  däsiatrrait  des  Payu-Baa  et  laieeerait  ii  la  Franc« 
ce  qu'elle  tient  ftur  la  rive  gaucho  ä  cotidition  d'un  dedommageaient.  Ein  anderer 
Zettel  vom  gleicben  Tag,  aber  nicht  von  Delacroix  geschriebeu.  besagt,  daß  Herr 
V.  Waitz  (kurheas.  Cfe8j.ndU.'ri  diesen  Morgen  einen  Brief  aus  Wien  erhalten  habe, 
wonach  le  cabinet  autricbieo  ea  donuaut  le  12  8^"^  deraier  1' ordre  au  mar^chal 
Clerfajt  d' attaquer  lea  troupe«  franf^iüea  ätait  bieu  d6cid^  n  l'attaque  d' avait  pu 
r6nui  ii  demander  la  paix  au  gouvoruement  franpais. 
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Bacrifices  pecaniaires  doivent  i'empdcher  «le  saiTre  one  n^goctatioD  qui  p«at 
donner  promptement  ä  Ja  guerre  la  plu.-i  heurease  isBua^  s'  11  pent  la  confior 
i  Poterat  seol,  ou  s'il  lai  aäsocie  an  citojen  dont  la  moralite  et  le  repu- 
bUcaniBme  soient  pranonceeB  et  deviezment  iin  noaTeaa  gorant  da  äaccös.  Je 
prie  le  Oiroctoirc  de  ine  faire  connaltre  des  Intentions. 

Les  minlstree  de  I'  fimpereur  paraiäsaient  vouloir  associer  1'  Angleterre  aax 
negociationä.  Le  Directoire  pemera  sans  doute  qae  le  moyen  d'en  asdurer  le 
succ^  est  d'en  ecarter  cet  eternel  ennemi  de  la  France. 

Archiven  des  Affaires  ärangh-eSf  Corr,  poiit.,  AtUrich«,  3upj)UtrmU  25.  Ori- 
gtHnikonet^tf  eiffothändig. 


6.  Delacroix  ans  Direktorium. 

Paria,  le  28  brumaire  IT. 
(19.  November  l7Öö). 

[Angesicht«   der    neuen    frauzdalecben    Krfolge    Tiellcicht    wieder    FriedeiUTersucbe. 

Uemoire  Poterate.! 

J*ai  rendu  compte  au  Directoire  des  negociation»  entameea  avee  la  cour 
de  Vieime  par  les  citoyenB  Poterat  et  Theremin.  Blies  paraitttmieDt  annoncer  uue 
tsaoe  farorable  et  procbaine  et  ellea  ont  mehte  I' attention  da  Directoire.  11 
»vait  c^pendant  cru  devoir  differer  de  lea  faire  8ui\Te,  dann  la  cruinte  que  le 
cabinet  de  Vienne  enorgueilli  de  se&  i^uccäs  ne  ae  rendlt  plus  difficile  .  .  . 
At^oard*  hai  quo  la  fortano  Be  rallie  ä  nos  etendards,  que  1'  Antriebe  ne  peut 
plus  compter  sur  le  plus  aoharne  de  nos  ennemiä  U  scrait  püut-<*tre  coavenable 
de  faire  quelqnes  nouvellea  tenlatives.  Le  citoyen  Poterat  auqnel  j'avais  rendu 
U  decision  da  Directoire  s'etatt  dctermine  ä.  ccrire  aa  baron  de  Thugat  one 
lettre  qui  n^est  encore  qu'un  projet  et  dont  la  minute  est  ci*jointe,  mais  .  ,  . 
U  Tn  accompagnee  de  qaelques  r^flexions  qui  mf^htent  d'ßtre  poaccs*). 

JrchiPM  des  Affaires  Hr^ng^ea,  Corr.  poUl.,  Autriehei  SuppUmetU  25.  Ori- 

gituUfcomept,  eigeixhändig. 


1)  in  diesem  —  undatäertea  —  Memoire  wandte  nob  Poterat  sunäcbst  gegea 
die  AufCuiQoff,  daU  die  WQrde  der  Republik  kompromittiert  wQrde:  je  me  suis 
«omport^  de  teile  maaifere  que  ui  la  France  ai  1'  Kmpereur  ae  puuteat  paraltre  dans 
aocan  ou  avoir  fait  lea  premifere«  propoitittons.  Wenn  er  nun  an  Tbugut  nur 
Mbreibe,  werde  daa  xu  gar  nicbtc  alK  ZcitTerluit  fahren,  Kbenao  wenn  er  oelbst  nur 
dnc  Antwort  dei  französischen  Miniatera  nach  Wien  Qborbriagc.  Nötig  sei  Tielmehr, 
^ß  er  bekomme  des  iaatrnctioni  ostensibles  et  aecr^tca  et  de«  poaroirs  officicla  dont 
je  ae  ferai  d'  uaage  que  dana  lea  caa  qui  auront  ät^  pr^vua  par  me«  inatruoüooa. 
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*  6.  VoUmacbt  fOr  Potent. 

Paria,  le  6  frimure  IV. 
(37.  Norember  1796.) 

Le  Direeioire  es^utif.  destrant  easayer  toaä  les  mojens  possibles  de  pro- 
curer  une  paix  glorieode  et  avautaigeaäe  a  1&  Häpabüque,  donne  pouvoir  au 
eitoyen  Poterat  de  ae  tranaporter  4  Viexme,  pour  y  suirre  lea  n^gociationa  de 
paix  pröoedemmezit  entam^s  avec  la  maison  d'Aatriche,  et  signer  toat  tr&itä 
avec  les  ministres  qae  rEmpereur  anra  delegues  k  c«t  effet;  et  oe  coQfonnemeat 
aai  infitractioiifl  ea  dat«  de  oe  jour.  qai  lui  seroat  delivreed  sigtiee«  des 
membres  da  Directoire  ezecutif  et  contredigndes  par  k'  mioititre  des  rvlatiooa 
eitcrieores '). 

Poor  ezpedition  eonforme. 

(gez.)   Beubell,  president 
Ltr  ToaroBur,  faisant  les  fonctiond  de  secretalre 
Par  Ib  directoire  exe«uttf 
(gez.)  Gb.  DeUcroix. 

Archices    dai  Affaires   etranffirM,  Corr.    polü„  AtUridi*    364,    Oriffiiialaua- 
fertwfung.  AtUfiche,  Supplement  25.  Konzept  von  der  Band  D^acroix*. 
Sorel,  Revue  Hutoriqtu  XXIX,  286. 
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■  )  Diete  Instruktionen  gedrückt  von  Sorel,  Revue  Üifitorique  XIX.  ;;!8tifi'  befin- 
den rieb:  Archire«  des  Affaires  ^trangferea^  Corr.  poLit,  Autriche,  Supplement  25.  Sie 
lind  unterzeichnet  ReubeU,  Le  Toumeur,  Delacroix  und  geschrieben  von  der  Hand 
Poterati  selbBt  Delacroix  hat  Art.  16  die  Summe-.  ö004X)0  ausgefllUL  Der  Inhalt 
lAÜt  lieh  dabin  resiimieren  : 

Es  süU  Süaderfrieden  und  Garantie  vertrag  al^sohloMen  werden  (Art,  ^U 
Prankreicli  beansprucht  die  Ithcingreuze  von  B»se)  bis  zur  Waal  »amt  einem  Lein- 
pfad auf  dem  rechten  Ufer  (Art.  3).  Dafür  giebt  es  zu.  daG  der  Kaiser  zur  Ent* 
Schädigung  die  an  seine  Staaten  anstoßenden  oder  von  ihnen  eaklavierten  Gegenden 
besetze,  doch  nur,  soweit  dadurch  kein  Bundesgenosse  der  Republik  betroffen 
und  nicht  auf  dos  Uuke  Ufer  von  obert-'r  Donau  und  Lech  abcrgcgriflen  wird.  (Art.  i). 
In  Italien  soll  Öaterrfioh  aeinp  Truppen  Ina  Mail[a.ndi4che  zurückzioheu.  Frankreiob 
will  nicbia  jonaeits  der  Alpen,  wQuscht  aber  Verhandlungen  Über  Sardinien  ver- 
mieden rArt  6).  Es  fordert  Anerkennung  der  batavischen  Republik  (Art.  7>.  Wa« 
die  EntsohädiguQgsforderungi'U  einzelner  Reichsstfinde  anlangt,  soll  Poterat  sich  in 
keine  Details  einlassen,  aber  Einverständnis  mit  dem  Prinzip  der  Sükularisation 
and  Bereitschaft  der  Republik  zu  Vermittlung  und  Garantie  erklären  (Art.  8).  Die 
Interessen  PreuHens  dürfen  nicht  kompromittiert  werden.  Vielmehr  muß  ihm  die 
Mö^'lichkeit  gewahrt  bleiben,  für  sich  und  das  Üaus  Uranien  eine  Entschädigung 
zu  gewinnen.  Auch  soll  es  in  den  Garantievertrag  aufgenommen,  aber  ebenso  wie 
alle  anderen  Mächte  von  den  Friedensverhandlungen  ausgeschlossen  werden  (Art  9). 
Die  polnische  Frage  bleibt  von  Frankreich  aus  unberührt.  Wenn  aber  08terrei<di 
bereit  ist  den  Ruison  ihre  Beute  abzunehmen,  verspricht  Frankreich  seinen  gaUxischen 
Besits  unangetastet   zu    lassen,   auch    bei   der  Türkei   für  Österreich    freie  Handels- 


1795,  Korember  27—1796,  Januar  4. 
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7.  Poterat  an  Delacroix. 

Vienae,  le  4  janvier  1796. 

lS«br  flchlecbte  Nacbrichteo.  Nar  aach  Tielen  Vorsieh tamaUregeln  nach  Wien  her- 
^«inf^lavea.  CDaf^rcacc  ^piueoBe.  P.  erklärt,  in  24  Stunden  abschlicUen  su  können, 
tiogiit  verweist  aaf  Alliierte  und  Notweadi>(keit  eines  Kongreasei.  P.  glaubt  su 
bemerken,  daß  Thugut  Aber  Rußland  flxgerlich  ist  und  fUr  den  Fall  eines  Sonder- 
fnedens  russisch- engUsohe  Peindschaft  in  Ueutcobland  fürobtet.] 

J^ai  de  bien  mauvai^s  oouvelles  ü  vooa  apprendre  .  .  .  Der  Eiiiflu6  det 
enf^lischen  und  nisHiscbeu  (reeaiidteii  hat  K^siegt.  H.  de  Thugot  md  paralt  ab- 
solumeat  sabjugue  par  c«s  ambassaJeura  .  .  . 

n  m'  a  fait  remettre  a  M&lk  une  lettre  anonyme  par  laquelle  je  suis  prie 
d'attendre  one  personne  de  eonfiance  qui  devait  m'y  joindre  dans  les  24 
faeores.  Foor  B'aiünirer  que  je  ne  serais  incognito  le  maltre  de  la  poste  avait 
refu  r  ordre  de  demander  &  voir  les  posseporta  de  tooa  les  voyageors;  de  me 
faire  tenir  un  appart^iment  toujours  prfit;  d'avoir  pour  moi  lea  plus  |in*ands 
^fsrds,  et  de  t'atre  parttr  un  courrier  i^  P  Instant  de  mon  arrivee  afin  de  U 
\m  annoncer.  .  .  .  Xai  ete  re9u  comme  an  demi-souveraint  traite  en  conse- 
qnence,  et  le  surlendemain,  j'ai  vu  urriver  M.  de  Blumendorf  ...Ha  fini 
par  me  prier  de  permettre  qu'il  m'arrät&t  un  appartement  dans  un  des  fau- 
bonrgs  de  Vienne  pr^  d'  une  maiäon  oü  H.  de  Thugut  viont  dlner.  Je  con- 
aentis  &  tout     En  conaäquence  je  suis  atrive  ä  Vienne  le  30  decembre. 

Je  ne  doute  pas  que  je  ne  ijois  entoure  d'eäpions  et  peut-ötre  piä,  niaia 
n' Importe.  Le  lendemain  dös  le  matin  M.  de  Blumendorf  est  venu  pour  con- 
ferer  avec  moi  sur  V  objet  de  ma  miasiou  et  m*  inviter  a  dlner  cbes  M.  de 
Tbogut  qui  m*attendait  dans  sa  petite  maiüon  .   .  . 

Je  me  suis  rendu  ü  Theare  convenue.  Nous  avons  dlnä  et  passe  tout  le 
reet«  de  la  jonmöe  en  t^te-^töt«.     Notro  Conference  u  cte  träa  ejtineuse.     De 


•cbif&.hrt  auf  der  Donuu,  im  schwärzen  Meer,  Bosporus  und  Archipel,  sowie  Er* 
biubnis  ztir  Anlage  eine«  Stapelpliitzea  an  der  DonaumaDdung  zu  erwirken  (Art.  10). 
HinaiufatUeh  Englu:nds  ist  das  höchste,  ditlt  die  Reptiblik  verspricht,  nw^h  Ab- 
achlul)  des  Sonderfriedens  unter  Österreichischer  Vermittlung  in  Verhiindluugen  mit 
ihm  einzutreten,  die  an  dem  vorher  vereinbarten  nichts  ändern  dflrfnn  (Art.  11). 
Für  den  Kurförsteu  von  Hannover  gilt  das  Qber  die  andern  Heichsatande  gesagte 
<Ari<  12).  Nach  llnterzeiuhuung  der  Prilliminarien  wird  ein  Wafienatillstaad  von 
20  Tagen  bewilU>;t,  während  dessen  geiaeinsame  MaLVegeLn  zur  ev.  gewaltsamen 
DurchfQhruug  des  Vertrages  zu  verabreden  sind  (Art.  13).  Der  Gesandte  in  Berlin 
ist  au  verständigen.  Er  muH  sich  bei  Meinungsverschiedenheit  Poterat  unterordnen 
(Art.  H).  Die  Wahl  aller  Mittel  bleibt  Poterat  überlassen.  Etwaige  Versprechun- 
gen von  ihm  wurden  erfüllt  werden,  wenn  sie  dem  Gesetz  nicht  entgegen  sind  (Art.  15). 
Er  erhält  Kredit  bis  zu  5UÜ.00Ü  Francs  (Art.  16).  In  Formschwierigkeiten  ist  unter 
Vorbehalt  aller  Rechte  nachsugebeu  (Art.  17).  Vorschläge  über  Emigranten  dürfen 
nicht  angenommen  werden  lArt.  18). 
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ma  pftii,  j'y  ai  mis  beauccap  de  t'rancbise,  de  j^lte,  et,  en  m^me  temps,  de 
dignitä;  de  la  sieLiie,  ella  a  et^  singuliärement  embarrassee,  je  poarrüa  mi 
dire  saus  esprit  .  .  .  Veritablement  je  crois  qa'  il  etait  hoatetu  üu  triste 
qu'il  avait  k  joner.  Je  lai  ai  parlä  dea  poavoira  regaliers  dont  j'etais  per- 
fear,  de  la  confiance  dont  vous  m'.hoDoriez,  qtii  me  mettait  en  sitnatioa  de 
terminer  dans  les  24  heures  notrt^  Operation  .  .  .  entin  je  lai  ai  presente  tin 
magnifiqne  tableau  des  avantages  presentn  et  fotors  qne  sa  nation  pourrait 
obtemr  ...  A  tout  cela  il  u  Iconstamiuent  r^ponda  assez  gauchement  .  .  . 
que  les  engagements  nouveUement  contractes  entre  la  cour  de  Vienne  et  lee 
pnissascee  alliees  etaient  dans  une  teile  fonue,  d*ime  teile  force,  et  d'une 
teile  oature,  et  les  liaient  tellement  qu'elles  ä'etaient  r^ciproqaement  prirees 
sou  sealemeut  de  la  l'acnlte  de  faire  aacou  arrangetnent  partioalier,  Sana  y 
appeler  les  autres,  mais  encore  qti^eLles  s'etoient  impotte  l' Obligation  de  com- 
manit(aer  tontee  les  prupositionä  qui  leur  seraient  adressees.  et  mäme  que 
c^^tait  «n  consequence  de  oet  engagement  formel  et  poaitif  que  l'ÄngleteiTe  avait 
donne  ä  ^a  cour  comnaunication  dei  propositions  qui  Im  avaient  ete  faites  par 
MonneroUf  tandis  que  je  traitais  avec  lai  ä  Vienne.  Cest  en  vain  que  je  Tai 
toame  et  retoume  dans  toua  les  sens  poor  V  amener  ä  nn  arrangement  par- 
ticuLier  .  .  .  Je  n*ai  pu  en  tirer  autre  chose  sinon  que  les  paissances  alliees 
d^siraieot  egalement  la  paix  .  .  .  mais  que  .  ,  .  toutes  lea  poissances  inter* 
eastes  deraient  Atre  introduites  dans  la  uegociatjon ;  qu'en  conseqnence  ce  qa*ü 
aTait  ä  me  proposer  de  meilleur  .  .  .  c'  etait  1*  ouverture  d'  un  congr^  .  .  .  dans 
une  ville  neutre,  soit  en  Suisset  soit  dans  tout  autre  lieu  .  .  .  eloigne  du 
theAtre  de  la  guerre. 

Ce  fat  en  Tain  que  je  lui  rtipresentai  combien  la  discuasion  de  laut  d*iii- 
tertits  divers  embarrasserait  la  marche  de  la  negociation  .  .  .  tandia  qu'  uo  ar- 
rangement particulier  etant  signe  entre  noua  (sous  la  trös  expresae  condition 
de  serrir  loyalement  les  interdta  de  noa  alU^  reapectifs),  alors  toutes  les  aa- 
tree  voloatce  seraient  obligees  de  flechir  devant  la  n6tre  .  .  . 

Je  dois  Tous  observer  que  dans  le  cours  de  eette  coaTeraatioo  qui  pre- 
nait  de  temps  en  temps  an  i'aract^re  tr^  anime  il  est  tehappA  ä  plusieura 
reprises  aa  baron  da  Thugat  de  parier  aTec  une  esp^«e  d'humeur  de  la  pari 
extr^mement  actiTe  que  la  Ruäsie  prend  dans  oette  guerre  ...  II  a  &it  plus, 
Ü  m'a  donne  &  entendre  que  l*  Empereur  u*  etait  aotant  (nroonspeot  qne  paroe 
qa*indepeiidamment  de  son  respect  nakorel  poar  ses  e&gigements,  ü  ne  se 
diaaünaUit  point  ious  lea  dangers  auxquels  U  s*expoeerait  de  la  pari  des  deox 
pnilMflce  alli^ea,  TAagleUn«  et  U  Rasäie.  »'il  traitait  »^par^ent  aree  U 
fHaoa.  n  att  cKUivaincu  qu'elles  ^uieveraieiit  et  soodoyeraient  oontre  lai 
tous  lea  souTerams  de  T  Empire  s'il  oaait  abandonner  la  cause  oommane,  en 
•orte  qne  pour  eriter  une  guerre  qui  n'est  d^jä  qoe  trop  embarranaate, 
V  Empereur  s'exposerait,  peut-^tre,  ä  a'en  attirer  ona  antra  qui  aerait  beau* 
aOQp  plus  iaquietante :  quant  a  ce  qui  o&ms&n»  lea  aranta^ea  qiw  je  lai  laia- 
nb  entreToir  sor  le  goUa  adriatiqae  oo  vers  la  Bwr  noire,  il  me  i^pottdit  qua 
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je  ne  Ini  proposeis  rien  qa*il  ne   püt  obtanir    de    mftroe    »Tee    rassütance  de 
«es  alli^s  actneh  .   ,  . 

D'apr6s  ceU  il  me  paralt  comme  treu  pusitif  qne  Lee  paissancee  aUiöefl 
soni  i^laes  ü  ne  traiter  autrement  que  toutes  ensemble  et  tUna  un  congr^ 
Darauf  <Urf  Mich  Frankreich  nicht  einlassen.    Lieber  gnerre  &  oatrance. 

Arehirts  den  Affaires  Hrarigh'es,  Corr.  polit.,  Autriehe,  S%tjfpUmerU  25.  Ori- 
^naUeotizept,      Vgl.  Sorel^   Revue  hi^rigue  XI Xj  297  f. 


8.  Poterat  an  Delaoroix. 

Uuniok,  le  11  jaiiTier  1796. 
(21   nivo«  IV,) 

(Nicht«  zn  machen.  P.  erklfirt  in  einer  neuen  Konferenz,  daO  Frankreich  keioea 
KongreÜ  wolle  oder  hGchBten^,  worüber  noch  Inxtruktionen  einsuholen  wären,  nach 
aiudrOckliehem  Verzicht  aof  Herstellung  de«  Statua  quo  ante.  Thugut  lehnt  Sllkulari- 
•ationen  al^  Attentet  auf  die  Reicht rerfaesung  ab  und  besteht  trotz  aller  Einw&ads 
und  DrohungeD  nnf  dem  Kongreß,  wcehalb  P.  die  Unterhandlung  als  abgebrochen 
bez«ichnet  Darauf  macht  Thugnt  den  Voncblag,  P.  »olle  mit  Degelmann  für 
■pUffre  F&tle  eine  KorreHpondens  Terabreden.  P.  will  darüber  Befehle  nachauchen. 
Tbugut  dagegen.     SchlietUche  Vereinbarung,     Freundlicher  Abechied.l 

II  n'eat  rien  de  bien.  de  bon,  de  grand  et  de  solide  a  faire  aveo  les 
mi&istrefl  de  la  oour  de  Vieone. 

J'ai  CTQ  que  votre  inientiun  .  .  .  £tait  de  recevoir  one  r^ponse  prompta 
categorique  et  definitive  snr  l'acceptation  formelle  ou  le  refaa  de  U  pro- 
positioD  d*nD  arrangement  arec  U  coar  de  Vienne  .  ,  .  A  cet  effet  je  demaa- 
dai  ane  Conference  .  .  . 

Dans  cette  conl'erence.  plus  embarraese  que  je  ne  V  ai  vu  dana  ma  rie,  le 
baron  de  Thagat  ne  vonlat  jamais  sortir  de  ce  cercle  de  manvaia  raigonne- 
ments  dam«  lequel  il  n'avait  eesse  de  se  renfermer  juäqu'alors^  c'est  ä  dire 
ocloi  de  Toaloir  me  d^montrer  la  n^cesaite  de  consentir  ä  la  convücation  d'ua 
cosgr^:  aprto  one  eipUcation  fort  longue  et  fort  opiniAtre,  maia  quelqaefois 
trto  rive  qnoiqne  toajonrs  exträmement  polie,  j'ai  fini  per  lai  d^clarer  toat 
net  qne  toqs  uo  vonliez  point  de  congr^a  et  qae  mon  opioion  particali^re 
^ait  qae  bien  decideinent  voas  n' entendriez  jamaiti  ä  ancunes  propositions  de 
ce  gerne,  &  moina  qa'il  ne  f&t  decide  prealablement  cnmme  condition  prin- 
«ipale  eine  qua  non  qn*il  u*y  serait  pas  qaeation  da  retablissement  de  Tan- 
eien  statu  quo;  que  d'aillenra  je  seraia  oblige  de  prendre  de  tous  de  non- 
Teaui  ordres  ä  oet  ^ard,  parce  qne  mes  instmctiona  qui  me  donnaient  1« 
phis  grande  latitude  ponr  faire  an  arrangment  partionlier  avec  la  cour  de 
TieBDe,  ne  s*  eipliquaient  point  da  tont  par  rapport  ä  la  couTocation  d'on 
«mgrte. 

Alors  le  baron  de  Thngnt  me  parla  avec  emphase  de  moralitä,  de  justice, 
de  r  ^tendae  des  devoira  que  la  qualit«^  de  chef  de  V  Empire  imposait  &  1*  Em- 
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pereiir  et  qai  ne  liii  permettraii  jamAia  de  coodentir  aa  depouillement  des 
princea  eccMäiastiques.  Putenit  i&atwortei  mit  einem  Re^bter  der  wirklichen  und 
beahtiicbtigttiii  SUndeu  Ottt^rrtiiclis  in  Polen,  BoIlAnd,  Türkei,  Baieni.  Alte  Staaten 
bfttten  sic;h  Torgrüllert.  Da  dürfe  Frankreich,  um  das  alte  Machtverb ältniü  bu  be- 
vikhreu,  nicht  zurflckbleLben.  Außerdem  habe  es  da«  linke  Rheinufer,  dos  e«  behalten 
wolle,  mit  den  Waiferi  in  ehrlichem  Kampf,  nicht  durch  Intrig-uen  pewonuen. 

Cette  ol>8«rTation  fut  pr^entee  d'un  ton  si  ferme  et  ai  iniperieux,  qu'ella 
demeura  sans  reptlqae :  aprös  quelques  instants  de  silence,  le  baron  Thugut  me 
dit.  moitie  en  grognant,  moiti^  en  balbatiant:  mais  tous  ue  pensez  pai  qu'a- 
Tec  an  pareil  Systeme,  vous  prenoz  trois  Electorats  a  1*  Empire  et  que  par  U 
•iona  portez  nne  atieinte  irreparable  aux  oonatituiions  du  Corps  germanique. 
A  quoi  je  repondis  mit  dem  üblichen  Hinweia  auf  die  polnüchen  Teilungea. 
An  surplus  que  uous  fait«  ä  nous,  le  aort  de  I'  Empire  et  le  mainlien  de  ses 
oonstitutions  .  .  .  pourvu  que  la  RepubLique  t'ranpaise  prenne  ses  conve- 
nances. 

Le  baron  de  Thugnt  s'apercevant  que  c^ätait  de  ma  part  an  parti  ptis 
que  celui  d'en  finir  d'une  maniöre  quelconqae,  et  que  ilous  \ci  mcyens  de 
raisonnement  etaient  inutiles  ponr  me  convaincre,  en  revint  ä  üeox  de  sedac- 
tion  qn'il  employa  avec  beaucoap  de  pat«Unage,  d'adresse.  de  meaagement  et 
de  profusion.  Puterat  ^ebt  niiht  darauf  ein,  etoudern  entrollt  ein  „furchtbare»  Bild* 
der  v(m  Camot  geyen  Deutschland  vorbereiteten  MaOreR^eln,  deren  Auflfühninjf  nur 
auf  seinen  Wunsch  suspendiert  sei.  Je  m'aper^us  .  .  .  que  mon  discours  avait 
f'ait  une  impredäion  protbnde,  et  mon  orgueil  ne  fut  pus  peu  flatte  d'  6tre 
parvenu  ü  ämouvoir  le  coeur  endurci  d'un  vieux  ministre  autrichien. 

Quoi  qu'il  en  soit  le  baron  de  Thugut  reveuait  toujours  ä  son  congrös  .  .  . 
finün  ...  je  lai  declarai  net  que,  mea  instmctions  n'allant  paa  plus  loin,  d^ 
cet  instant  la  n^gociation  etait  rompue,  et  qu'  en  cons6quence  je  le  priais  de 
me  fuire  delivrer  les  i)asseports  necessaires  ponr  retourner  en  France. 

Jje  patelmage,  les  c^oleries  et  tous  les  moyens  de  seduction  furent  em- 
plcyes  de  nouveau  .  .  .  mais  ...  je  persistai  ä  demaoder  un  paeseport  Alois 
le  baron  de  Thugut,  oblige  d'en  venir  ä  une  r^olution  definitive,  ce  qui  est 
la  chose  presqu^  impossible  |)oar  lui,  me  dit  avec  un  air  extr^mement  com- 
pose  que,  quoique  notre  manidre  de  voir  dans  le  momeat  pni$ent  (taraisse  trds 
diff^rente,  cependant  il  se  pourrait  que  le  temps.  les  circonstances,  la  lassi- 
tnde  de  la  gnerre,  ou  quelques  evenements  inattendus  pusäent  faire  d^sirer  un 
jour,  soit  k  la  France,  soit  a  V  Kmpereur  qu'  il  y  ait  tuujours  un  moyen  ou- 
vert  ä  des  Communications  entre  les  deux  gouvemements,  au  moyen  deaqaelles 
il  leur  füt  possible  de  se  faire  reciproquement  des  ouvertures  qui  seruient 
adapt^es  aux  circonstances  nouvelles  qui  pourraient  se  developper,  et  sana  6tre 
oblige  de  passer  par  des  intermediaires  qui  compromettraient  un  secrat  que 
les  deux  gouvemements  auraient  peut-ötre  un  int^rfit  egal  ä  ce  qn'  il  fut  garde 
afin  que  la  marche  de  la  negociation  ne  füt  pas  entravee  par  Tengagement 
que  Ton  ou  Tautre  gouveinement  aurait  pris  avec  ses  aUi6a  respectifs  pour 
B*  interdire  reciproquement  de  traiter  sans  les  appeler  etc ;  que  si  je  voulais  en 
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paftüant  a  B&le  donner  une  adresse  ä  M,  de  DegeLmaan,  iL  recevrait  1' ordre 
de  correspondre  avec  moi  dans  Le  caa  oü  la  cour  de  Yieime  aurait  quelques 
propositiona  a  tous  faire  parTenir  et  que  röciproquemenl  datia  le  cas  oü  vous 
en  aoriez  ausai  ü  adresser  ä  la  coor  de  Tieoue,  je  me  chargerais  de  les  faire 
remettre  ä  M.  de  Degelmann,  par  la  voie  conveuao,  maia  que  tout  cela  devait 
se  paaeer  coüfidentiellemeDt  et  soua  le  plus  grand  secret  de  pari  et  d'autre. 
Voufl  Toyez  d'apr^  cela,  qae  ces  gens-U  veulent  avoir  lea  avantages  de  la 
mauYÜae  foi,  aans  conrir  les  risques  qui  y  sont  attacbäs. 

Apr^  quelques  moments  de  reflexion  j'obserrai  au  baroa  de  Thugut  que 
«etie  roaniäre  petite.  etroite  et  clandestiae   de  correspondre,    entrait   assez  peu 
dans   le  »ybttime    du    Uirectoire    execnüf  .  .  .  que    moi-möme    je    n' appronrais 
point  toutes  ces  petites  mesores  .  .  .  mais  que  puisque   cela   lui  faisait  quel- 
<)ae  plaisir,  je  cousentiraia  .  .  .  a  prendre  voe  ordres.    11  m'arrdta  aar  cela  et 
m^obaerva  qu'alors  une    paretUe  communication    dencndrait   offioielle,    pourrait 
eD  compromettre  le  secret,  noua  forcer  reapecttvement  d'  en  donner  connaiaaance 
aox  puiäsances  altieea  et  que  o'^tait  ce  qu'il  fallatt  6viter,  D'aprto  cela  U  est 
plus  que  preaumable  que  la  maiaon  d^Autricbe    aerait  assez  disposee  4  traiter 
seule,  si  eile  &e  craignait  paa  de  perdre  T  urgent   que  rAngleterre  lui  donno, 
et  dont  le  payement  de  quelque»  termes  ^chus  est  arrier^.  Je  Im  r^pondis  que 
les  grandes  nutlüns  ne  devaient  pas  tant  tenir  au  secret  que  Celles  d'un  ordre 
ini'eriear  .  .  .  qa*  au  surplus  dans  cette  circonstance  quand  il  ne  s'  agirait  pab 
de  ma  propre  särete  .  .  .  il  etait  de  mon  devoir  ...  de  n'entretenir  de  cor- 
respondance  avec  un  gouvemement  cootre   le<iuel  lu  Republique  est  en  guerre 
qae  d'  aprös  lea  ordrea  et  con forma ment   aux    Instructions   qae  j'  aurais  re9ue8 
du  roien :  au  surptu.s  que  cela  ne  compromeitrait  pas  davantage  le  secret,  puis- 
que les  deux  gouTemements    auraient    un    int^röt    egal  a  ne  paa  faire  k  leurs 
allies   respectifs   une  confiJence  qui  pourrait    entraver    1'  exercice    libre    de  leur 
volonte.  Je  crus  devoir  mettre  dans  cette  discu^sion  d'autant  plus  de  raidenr 
et  de  tenue  que  j'apercevais  lians    le    baron  de  Tbugut    un    plus    grand  d^ir 
de  äe  reaerver  les  moyeus  de  traiter   avec    vous   aussitöt   que    Toccasion  fav(K 
rable  s*  en  pr6sentera  et  de  »e  souatraire  aux  obätacles  qu'  il   eprouve    malnte' 
nant  par  rapport  anx  engagements  nouveaux  que  aa  cour  a  pris  avec  les  puia- 
unoes  aliiees  .  .  .  mon  intention  a  en  outre  ete  de  vous  reaerver    un    moyen 
tignlier  de  puuvoir  le  compromettre  serieuscment   avec   les   allies  de  sa  cour, 
n  voos  ettez  mecontents  de  sa  conduite  envers  vous. 

Aprös  cette  explication  qui  s'  est  faite  d*  nne  maniöre  tres  amicale  et  pr^ 
Genante  noas  sommes  convenus  que  BlL  Dagelmaun  allalt  recevoir  les  ordres  de 
l'KtDpereur  avec  les  Instructions  necessaires  pour  concerter  avec  moi  lea  moyens 
d'etablir  la  communication  proposee,  tandia  que  moi  je  voaa  6crirais  pour 
ncevoir  \et  v6tres  afin  que  je  pnl^e  parier  a  M.  de  Degelmann  et  prendre  avec 
lui  lea  arrangementi  tels  que  vou:^  me  ie  prescrirez  ai  vons  approuvez  cette 
iBe^JUre.  Au  aurplua,  si  eile  ne  vous  convient  paa,  je  me  suis  engage  seulement  ä  en 
pf^Tenir    M.    Degelmaun,    suns    entrer    avec  lui    dans  aucnue  espäce  de  detail. 
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C  est  ftinsi  qne  e«  tennizia  ma  demi^re  entrevae  arec  le  baron  de  Thngat. 
AprÄs  beanCDop  d' assurances  d'araitie  et  qu&ntit^  de  choses  agrteblee  de  pari 
et  d'  autre  nona  nous  separtmes  .  .  . 

Archicea  des  Affaires  ^Xrangcres^  Corr.  polU.,  ÄiUriehe,  SuppUtHcnt  25.  Öri- 
ffinaikomepL    Vgl.  Sorä,   Hetfue  Historique  XXIX,  299. 
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9.  Thagut  an  Degelmann, 

Vieoae,  oe  10  jamier  17M*V 

[Poterat  Degelmann  «oU  mit  ihm  Verbindung  unterhalten,  aber  vureicKtig  sein  und 
keinen  Pa6  nucb  Wien  gewähren.] 

Le  marqiiifi  Poterat  äe  preäeutera  probablement  h  Bftle  en  m^me  temps 
i  peu  pr^s  qae  cette  dep^be  tous  sera  readue.  Cet  eroissaire  fran^is,  qai  a 
passe  quelques  joorä  daus  le  pluj  strict  incognito  i^  Vieuue,  y  etait  venu  poor 
la  seconde  fois  Charge  d'  oavertareSf  qoi  ä  quelques  egardä  ont  ea  des  rapporta 
avec  iea  idees  que  Tberemm  vous  avait  communiqu^a;  il  a  ete  donnä  k 
Poterat,  de  la  möme  fa^on  qu'ä  Tberemin,  ra^surance,  que  nous  soubnitiona 
sinodrement  de  Toir  cesser  au  plutOt  les  maus,  qui  atfligent  rhumanit^  dans 
la  continoation  de  la  gnerre ;  mais  il  lui  a  ete  observ^,  que  les  circonatancea 
et  particoUörement  la  demiere  invasioa  des  Fran^aiä  en  de^ä  du  Bbin  nous 
ayant  engag^s  ü  ressen'er  noa  liens  avec  noä  allies,  il  n*  etait  pas  en  notre 
pouToir  de  nous  s^parer  d'eux,  que  par  consequent  il  serait  näcesaaire  qoe 
rafbire  de  la  paix  füt  traitce  par  la  France  en  eonunun  avec  les  princi- 
paox  allies. 

Quoique  Poterat  eüt  sontenu  que  loute  sorte  de  n^oclation  generale  oa 
assemblee  compliqn^e  des  pUnipotentiaires  des  alUes  repognerait  infiniment  4 
ceui  qui  güuvement  en  fVance,  il  fut  cependunt  conveuu  qne  vous  seriex 
mis  dana  le  secret  des  pourparlers  qui  ont  eu  Ueu,  et  que  vous  seriez  auto- 
risä  ä  transmettre  ici  tout  oe  que  par  la  suite  H.  de  Poterat,  soit  en  revenuit 
lni-m£me  ä  Bäle,  soit  par  d'  autres  voies,  vous  communiquerait  ulterieuremeBt 
sur  deä  moyens  de  rapprochement  entre  TAutricfae  et  la  France:  que  de  plos 
vQus  vous  entendriez  aussi  avec  lui  sur  une  adresse  süre  u  Paris,  dont  vous 
pourrioz  vous  servir  au  caa,  que  t^^t  ou  tard  selon  Le  cours  des  evenements, 
nous  troaviona  a  propoa  de  fcüre  parvenir  par  rentretnise  de  M.  de  Poterat  4 
la  connaissance  du  gouvemement  tiranv&u  quelque  idee  propre  ä  faciliter  la 
pacification  et  ii  en  aocelerer  le  moment;  de  sorte  que  la  peraonne  de  Poterat 
servirait  d' intermediaire,  et  oflFrirait  toujours  une  voie  ä  employer  pour  les 
communicationB  respectives,  que  le  temps  et  le^  circonstances  pourraient  amener 


')  Eb  erschien  notwendig,  Ton  der  chronolo  ischen  Ordnung  abweichend,  dies 
ßeskript  nach  dem  einen  Tag  später  datierten  Beriebt  Poterats  zu  bringen,  weil  e» 
erst  durch  diesen  verständlich  wird. 
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^  part  ou  d'  autre.  Voos  seulirez  aisement  qu'  it  coDTiendra  u  tous  ^arda  de 
traiter  Poterat  en  toutc  ocoasion  avec  politeäse  et  avec  preTenanco,  pour  au- 
taut  qae  faire  se  poarra  saus  affectation;  maiä  je  tous  observerai  ea  möme 
iemps  que  c'  est  an  hommc  fin,  dangereux,  dont  iL  est  tr^s  di£ßcile  de  dcmöler 
les  Tehtables  sentimentä  au  miüeu  de8  variations  ot  des  inconst^quences  de  Sft 
coudaite,  et  contre  lequel  il  est  prudent  de  ae  tenir  conatamment  sor  ses  gar- 
dee,  CD  ne  lai  accordant  qae  les  demonutratiuns  eztärienrae  de  la  confiance;  j'a- 
ioaterü  enoore,  que  si  M.  de  Poterat  tOt  oa  tard  tous  redemandait  encore  an 
paneporfc  poar  aller  ä  Vienne,  il  aerait  k  propos  que  tous  toob  en  dispeiuria 
[-«oos  le  pretexte  d'  ordres  recents,  qae  tous  aariez  re<;uä  relativement  auz  pa3- 
iporta,  et  qui  ne  contenant  ancane  exception  specitique,  il  vooa  etait  absolu- 
tni  impOBsible  d'en  donner  desormais  nana  une  permissiuo  expresse  de  Vienne. 
VouA  toi  representeriax  en  m£me  temps  La  necessite  de  ne  pas  compromettre  Le 
aecret  par  la  sensatioD.  qae  feruient  iDutüement  ueä  frequents  voyages  et  voua 
Tooa  en  tiendriez  ä  l'accord  convenu  que  Leä  Communications  qu'il  aurait  & 
iain  aeruient  transmisea  A  Vienne  par  votre  canal. 

Haus-,   Hof-  und  Stuataarchir,  Schweiz  216.   Ah.Khrift. 


10.  Delaoroix  an  Poterat. 


Pans,  le  6  pIurioH«  IT 
(2R.  Januar  1790) 


iNicht  flbeiraftcht  tod  Poberatc  ungQnstiger  Aufnabme.     InBtrnktionen    unverändert^ 

Ulänxf^nde  Lage  der  Republik.] 

Je  ne  auia  paa  surpris  de  l'accaeU  qai  voas  a  ete  fait,  nous  nous  j  at- 
tendions  lorsque  voufi  dtea  p&rti.  II  etait  le  resultat  neceaaaire  de  l' irresse 
qa*  ont  du  causer  &  Vienne  les  sucu^s  momentanes  obtenus  sur  le  Rhin.  In- 
struktionen bleiben  UDverftndert  trotz  deB  f^oDeu  franzO^iHcheu  Erfolges  in  Italien']. 
Voici  lea  meilleurs  argumenta  de  votre  negociation.  300  mille  hommes 
prAts  ä  agir  aar  le  Bhin,  HO  miUe  hommes  däbordants  danä  Lu  Lomb&rdie, 
Tempront  forct*  cn  pleine  activite,  nos  ressources  retablie»  par  cette  auperbe 
Operation  dans  tonte  ieur  intögrite,  Tanion,  la  confiance,  l*energie  dans  les  deux 
oooaeUa  et  dans  le  Dlrectoire,  la  Yondve  dcsarmee,  leä  cboaans  prononoea  oa 
Moreta  Tigooreusement  comprimes,  le  r^gne  des  loix  etabti  dans  tous  les  depar- 


')  Andererseits  sollten  aber  auch  die  Krfolge  der  Osterreicber  in  Deutacb- 
land,  obwol  sie  durch  den  WaßenstillsbiLnd  koosoLidifrt  waren,  nicht  zur  Preisgabe 
oder  Ermäßigung  der  Forderung  den  linken  RbeinnfKrü  fUhren.  Darüber  hatte  Dela- 
crois  5.  NiToee  an  P.  geachriel>eo,  der  von  doo  Kaiserlichen  erbetene  Waffe  oh  tiUiitand 
jei  Tom  Direktorium    nur    wegen   der   ächlechten   Jahrusxeit  geduldet  worden.     Die 

TOD  Änbry  deüorgani^iorto  und  von  einigen  Offizieren  Torrateue  Armee  würde  goreinigt. 

Die  Mittel  fQr  den  nächsten  Keldsug  utändcu  bereit.     £Ue  sera  terrible  «i  la  paix  ne 

U  previent      Vo»    intttructions  c'vst  puur    tous  aue  loi    imp^Sheuse.     Vooi  n'au  re- 

tnaohvrm  pa«  uue  xjUübe. 


n 
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tements,  les  patriot«8  reprenant  tonte  leur  energie  sans  qu'on  puiase  leur  re- 
procher  aucun  de  ces  excös  que  Ton  exa^rait  ä  plaiair  pour  les  diffamer. 

Arehives  dts  Affaires  Hraiigh-ea,   Corr.  poiit,  AiUrich$,  SuppUmerU  25. 


11.  Degelmanni)  an  Thtigut 

Bäle,  le  29  janvier  1796. 

[VnteTTedung    mit    Poterat.    Poterat   echl&gt   statt    eineä     Kongressett     Prftliminar- 

konferensen  der  U&cbte  vor.) 

(en  chifires.)  Le  marqais  de  Poterat  est  arrive  ici  avant-hier.  II  est  veou  me  Toir 
pour  me  demander  si  j'avaid  re^u  h  sod  st^et  des  directions  de  Yieune.  J'ai 
reponda  qu'il  m'avait  ete  ordonn*^  d'y  traiiBmettre  les  ouverturea  qu'il  serait 
dans  le  cas  de  me  faire.  II  m'a  dit  qae  Tidäe  d' nn  congr^s  formel  ne  de- 
vant  paH  ßtre  goüt^e  par  ses  commettants,  ü  avait  propoaÄ  des  coaförenoea 
pröliminaires  k  t\inätar  de  Celles  qoi  ayant  eu  lieu  l' annee  J643  h.  Uambonrg 
avaient  preced6  la  paix  de  Westphalie  et  aervi  comme  de  premiäre  baae  u  ce 
trait^.  L*objet  de  cea  Conferences  serait  selon  loi  les  pretentions  et  les  recla- 
matioQS  des  differents  princes  et  gouvernementä  qui  ont  souffert  par  la  guerre 
actnelle,  d*en  discuter  la  validitö,  de  deliberer  sur  les  mcyens  d'ecarter  lea 
obstacles  et  de  diaposer  tontes  chosea  de  fa9on,  lorsque  les  difficolt^  seraient 
applanier,  que  cette  assemblee  pr^par&toirc  k  laquelle  assieteraient  les  d^pntto 
des  principales  puissances  belUgerantes  et  ceux  de  leurs  allies  et  amis  reapec- 
tifs  puisae  etre  constitnee  en  congr6s  de  pacification.  M.  Poterat  n'a  paa  en- 
core  de  reponae  de  Paria  tonicbant  ce  projet  sur  leqael  il  ne  m' appartenait  pas 
de  manifeater  one  opinion.  II  compte  s'arr^er  ici  peu  de  joora,  me  revenir 
voir  avant  son  depart  et  aller  ensuite  ä  Soleure  aiin  d*y  atiendre  le  retour  da 
coiurier  qu*il  a  envoy^  ä  Paris. 


Haus-,  Hof-  und  SiaaUarchiv,  Schtveiz  197.   Original. 
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"^  12.  Degelmann  an  Thugut. 

B&lc,  le  9  fÖTTier  1796 
exp^diä  le  11  da  mSme  moii. 

(Zweite  Unterredung  mit  Poterat.     Poterat  Bpezialisiert  seinen  Vontchlag  wegen  der 
PrälimioarkonferenieD.     Klagt  Ober  Ofiteireich«   )fering(?s    Etitgetrenkommen.    DegeU 

mann  zurackhaltend.] 

(en  chiffrei)  Aprfes  10  joura  d'intervalle  M.  de  Poterat  est  venu  me  voir 
avant-hier;     il    paralt  que  son  projet  de  Conferences    pröliminaires    duquel  j*ai 

*)  Ober  Degelmann  findet  sich  auf  dem  Parifipr  Natioaalarchiv  unter  den  auch. 
0On»t  intereasantcn  notes  eur  des  peraonnages  importants  AF  Hl,  296  die  folgende 
Charakteristik:  Ag^  d'enviroa  :^  anü  il  a  dee  connaiäeances,  il  est  doue  d'an  eeprit 


-Februar  19. 

renda  coznpt«  ü  V.  E.  le  29  janvier  n'a  pas  ete  desaprouve  ä  Paris  qnant  au 
fonds»  mfüs  que  Ton  y  att«xid  de  Poterat  des  propositions  toucbant  le  mode. 
Cet  ^missaire  m'a  rep^te  tout  ce  qu'il  m'a  dejÄ  dit  sur  l'objet  de  ces  Con- 
ferences, n  a  ajonte  qu*  il  faudrait  qu'  elles  euasent  lieu  sous  la  m^iation  du 
Danemark  et  de  1a  8ii6de,  qne  la  premiöre  de  oea  paiasancea  nouä  convien- 
drait  aans  doute  paisque  nons  avions  t^rooigne  de  la  confiance  pour  eile,  que 
la  seconde  arait  celle  de  la  France,  qui  d'ailleors  se  defiait  de  M.  le  comte  de 
Berastorff  Jont  la  pr^dilection  pour  rAngleterre  etait  connue.  C'est  Uambourg 
qui  Selon  M.  de  Poterat  aerait  la  ville  la  pluä  prupre  4  une  assemblee  prüa- 
lable,  d*abord  paisque  celle  qui  a  prec^ä  la  paix  de  Westpbalie  s'7  est  tenue, 
et  qu'il  ae  platt  ä  troaver  une  analojE^e  parfaite  entre  la  gaerre  de  trente  hds 
et  Celle  d' aujourd' hui,  qu'ensuite  Hambourg  ^tait  ^loigni^  du  theätre  de  la 
gaerre.  dont  les  «^venementa  influenceraient  moins  la  marcbe  des  negociatioDS  & 
one  certaine  distance,  ce  qui  ne  seralt  ni  le  cas  de  Bäle,  ni  celui  d^Augsbüurg, 
qui  de  ploä  serait  trop  pr^  des  Pajs  fa^rt^ditaires.  Poterat  se  ptaint  de  ce 
qu' on  ne  lui  avait  pomt  temoign^  de  la  conßaoce  k  Vionne,  11  dlt  qu'on  n'y 
rencontrera  Jamals  une  occasion  [plus]  favorable  pour  traiter  separement,  qu'  iL 
avait  eu  le  pouvoir  et  la  volonte  de  tenniner,  et  que  cette  occasion  ne  revLen- 
drait  qne  difBcilement  avec  le  m^me  avantage.  11  croit  s'ötre  aperi^u  qu'on 
Tavait  aoivi  jusqa't^  Manich.  S'etant  informe  ainsi  qu'il  l'aTait  dejti  fait  plu- 
nenrs  fois  da  plus  court  espace  de  temps  dans  lequel  une  reponse  pouvalt  arri- 
Ter  de  Vienne  ti  Bäie,  il  finit  par  dire  qae  äi  nos  reponsej«  etaient  tardirea 
on  düatoires,  le  gouTemement  fran^ais  recommencerait  les  hostilttes  et  avec 
ploa  de  Tigneor  qu' auparavant.  J' ai  gard^,  sans  presque  rien  räpondre.  one 
attitude  calme  pendant  cette  converäation ;  il  a  dit  en  partant  qu'il  attendait 
sous  peu  4le  jüurs  de  Paris  des  renseignements  positifs  sur  ce  qui  en  avait  etö 
Vobjet 

HauS',  flof-  und  Statttsarehh,  Schweiz  l97,  Originoi. 


13.  DelAoroix  an  Poterat. 

PariK,  le  3(1  pluriosp  IV. 
(19  föyriflr  17961 

[Abberufung.   Kein  Kongreß.  Frankreich  bat  üeiue  Friedenidieb«' ausreichend  bekundet 

Österreich  will  sein  Glück  doch  noch  in  einem  neuen  Feldzug  vemnchen.  Hoffnungen 

aaf  Prenßen.     Zunftchst  einmal  SonderfriedenNscblttsBe.l 


fin  et  »ttbtil.  II  possede  bien  le  droit  public  et  ent  ynvtd  dant«  le«  conatitutiunM  ger« 
niamqaee,  il  est  eitr^mement  r6«ervä,  incapable  de  prendrp  «ur  lui  la  plns  faible 
r&iolution,  d'uu  caract^re  timide  et  d^fiant,  aimant  heaucoup  la  lecture,  Kunt<  cepea- 
dant  n^gUger  le.»  plaiKirb.  11  ewt  recLerch^  pour  ^a  toilcttc  et  peut  paHser  en  ÄUe- 
mafpie  ponr  un  petit-ma!tre.  11  däletite  la  r^volution  fran^ait-c.  Sehr  beliebt  beim 
Kaiser,  tl  a  une  mauTaiNe  »intö,  il  aime  le  repoe  et  a  une  arersion  d^ddäe  pour 
toal  ce  qui  e»t  tranchant 


1 


»4 


Mr.  1^-14. 


BcriiAto  «rtullni.  Lt  Directoin  read  justice  »n  i6le  qoi  TOtu  aaim«  .  .  . 
•t  «u  taiaat«  dsüagnis  qu»  toos  tsmb  d«  d^pkgpK  daas  U  tenUtsTe  dont 
^lOB«  «m  M^  divg^  Vooa  ponrtt  64rB  miiihI  qaa  je  ne  ferai  lui  devoir  et 
«ft  pbmr  de  Im  lui  rappekr.  lor^ae  l'oonaion  $e  preseoten  de  les  mettre 
*  prafit  .  .  . 

Qaest  4  U  demende  d*an  eoi^grte»  le  Dinetoire  e  penaä  qn'elle  est  pea 
«OttT«Deb)«,  iautüe  et  preaDetarve.  KUe  est  peo  oonTweble,  ee  a'est  point  i 
fte  PraBce  i  bize  ies  preBi)to«s  däBerehes  aprte  osUe  qae  toiu  «ts  ete  ciiarge 
6»  hin  et  qa'e  dnde«  ror];aeü  o«  renditt  aaliirhwimri  Le  DixeeloirB  » 
paaai  qpe  Tstn  ^■— ^^*  qni  n'est  plos  qa'aa  dem-eeevot  t*^*^  poar  psou- 


n  pcnatitiwrait  U 

let  de  YiwaaB  ea  mo- 

lawphcitiaa  aririeuee. 

myam»  aaanri'a  qa*U  a 

Csvorahle 

royiaiaa  moBi^ 

Vom  MM  prtto  aoar 


var  «aMfaaHi  U  däsin  aae  paiz  jssU,  aoüde  et 
dl^riM  4a  h  EapaWgM  s'U  reg^BiB^il  «acon  W 
MBt  »««a  «4  U  a  laiKrt  d'aalnr  Mae  aaaa^H 
U  adM  aaaae  paitt  de  Taitre  ve^age  pear  qaa 
fiadait  aar  lea  aip<n<i  taat  ea  Ftaaee  qa'ca  ftUwai^a«  1' 
qw  VW  rtf  liiii  da  la  daaaBda  dTaa  ns^rM.  Q  a  dteanft  l'i 
ditee  per  la  aadvaflbaea  aar  la  idp 
la  paiz.     Ow  pnpaa  4teafe  4e  vrataeaUsaee   a*aai   plat  aaeaa  «6dtt   ä  ea 

riaglWiiib  «Ua  ca  attaad  danatigie  tmeon.  «fle  eat  iia^fian  e  tartcr  aa* 
•an  «aa  feie  k  aart  das  cobW*«  et  Ü  a'eat  deaaatie  qia'cilk  ae  een  taatäe 
«w  M  vaffvacfacr  qaa  qjasad  atts 
ttt'aa  R^M.  Sk  aÜB  ^räait  la  «a^rta.  fl 
qia^aae  fcrce  pelüifae  qai  a'aNaaaanäl  aaaaaaBait  b  pn,  ^  mfbam  poar- 
nit  U  i«»«ada  per  ka  peaMa^  las  Wäaeb.  les  ] 
aatoe  las  ^|8Ma  «k  par  aaäto  ««toa  Im  gaaa 

Las  pasawaoM  ninM^arw  a'iigVBMk  qaa  par  ra«i  «a  psr  Fairitn.  La  ^ig»illti 

a^ael  ugpuirüM  4sla>i^dMHaa  al  ««all  «aaa  fusait  qa'rile  tiaik  k  ea  np- 
A  ■MHanea  m  qfaa  Mf  |aB  pavasa  aaBS  aaBMaal   asa   paix 

aa  aarain  vs  oania  aeqwRir  par  v  vmb  iBaaeaae  eaH^^eai  aae  a^yBaaaaBea 

peta»  a  •»  Talbar  la  pnaalM  4  la 

J«  aast  qaa  Tvto  dTiA  »^ylnaitt 
IHIpMa  a0w  avat  ppa  ^aMh  Taa^Nartna    4   ViHa   m  q^  ea  esaA  avsaaaa  e 


1796,  Februar  19-32. 
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p&r  r  Organe  da  citoyen  Bassal.  Ma  rcponse  est  simple.  U  t'audra  bien  daus 
quelqae  tempB  recoarir  a  iin  congröd.  Mais  noos  deTOua  1*  eviter  jusqu'  a  ce 
qae  des  p&is  partielles  en  aieni  detenniae  lea  basea.  Un  oongr^  amenerait 
seceea&irement  V  interveotion  de  1*  Angleterre  et  de  la  Bnssie ;  les  pr6tres  auraient 
le  droit  d'y  paraltre.  Ainsi  neu»  y  serioDä  lirres  presque  sans  defense  & 
noa  ennemis  les  plus  achameti.  Mais  s'U  est  differe  juaqu'au  moment  oii  les 
piiz  partieUee  aTOO  le»  poiasancea  lalqueii  auront  consacr^  le  principe  de  U 
Becolarisation,  tonte»  les  arguties  politique»  seront  ^cariües,  la  rödaction  d'on 
traite  general  »era  simple,  facile  et  rapide.  Si  les  ministres  qui  ont  parle  an 
citoyen  Bassal  d^sirent  sinc^rement  traiter  et  concLure  et  poor  peu  qu'ils  en- 
t«ndeni  leurs  vrais  interdts,  nous  aurons  bientöt  conclu  et  de  mani^re  ä  les 
garantir  de  tout  inconvi^nient  de   la  part  de  1'  Autriche. 

Arckirts  des  Affairts  Hrun^eres,  Corr.  poi.,  AtUrifhe  .706.     OriginaltninuU. 


14.  Thugut  an  Dogelmann. 

Vienne,  le  22  förrier  1796. 

(Uaterhandluas  mit  Potent  freundlich,  almr  vorsichtig  xu  genlaUän.  För  den 
Augenblick  kein  SoDderfrieden.  Koglaadn  friedfertige  Haltung  eia  Werk  üxterreiclu. 
Präliminarkoafereuen  itnzweckmäOig.     Wunitcfa    nach  Fortgang  der  Operationen  in 

Wien  geteilt! 

S.  M.  a  fort  approuv«^  la  circoiispection,  que  yous  avez  mise  dans  vos  eutre- 

tiens  arec  M.  de  Poterat,  car  en  le  supposant  möme  personnellement  moins  mal 

inteotiomie  que  d'antrea,  9a  l^gftret^  et  son  incons^aence,  dont  dans  ses  detix 

Toyagea   ici  il  a  donne  plusieurs  preuves,  obligeraient  tonjoum  4  se  tenir  aTec 

lai  sor  sea  gardes,  outre  qu'il  n'est  Jamals  permis  de  äe  relächer  sur  lea  me- 

aores  de  precaution  avec  nn  agent  quelconque  d'un  gouvemement,  qni  comme 

oeloi  actuel  de  France,  ne  cherchant  qu'ü  semer    la    zizanie    panui    les  allies, 

mecunnaissant  toutes  Im  r^gles  de  la  bonne  foi  et  de  la  probite,  ne  fait  point 

serapale,  poor  parvenir  ä  ses  fins  d'  uniployer  les  manceuvres  lea  plus  uoires  et 

le^  plus  odieuses;  au  surplaa  tout  en  se  pr^munissant  contre  lea   pieges  de  U 

manvaiäe  foi,  rien  oempöche  dann  les  uccasiuns  de  conserTur  en  uppurence  le 

lon  et  Leii  debor»  de  la  con£ance,  auxquelä  M.  de  Poterat  paralt  fort  sensible, 

Toos   Toudiez  bien  surtout  Taisurer  que    nos  t(£ux  poui-  la  cessation  de  l'ef- 

fosion  du  sang  bnmain  et  pour  le  retour  du  repos  de  TEurope  sont  toujours 

inTariablement  les  mömes;  mais  qu'il    ne    doit    pas    avoir    oublie  !' exposition, 

que  je  lui  ai  falte  avec  truncbise  des  circonstances,    par  lesquelles  nons   aTons 

6te  forcee  de  contracter  des  engogements  qui  nous  interdisent  pour  le  moment 

nne  paix  aeparee:    que    c'ost  donc  nne  pacification  generale    avec   le    concours 

^e  nos  alU^s  et  particulierement  avec  celui  de  1' Angleterre    que  nous  sommes 

dia^  le  cas  de  aouhaiter:  que  dans  ce  sens  nuus  ne  cessons    de  nous  occuper 

«ec  »feie  a  preparer  et  rapprocher  r^poqne,  qui  doit  finir    les    maus    qui    af- 
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fligent  rhumanit^:  que  le  langage  qu'on  a  depuis  quelqae  temps  adopte  k 
Londres  prouve  Veffet  de  nos  insinnations  pacifiques:  qn'en  continuant  le» 
m^mes  soins  nous  es^M^ross  d*en  obt«nir  des  resaltatä  oncoro  plus  d6ci3i&: 
qD*eD  supposant  la  France  comme  tioaa  le  sommes,  animä«  d'un  döair  sinotee 
d'acc^lorer  aatant  qae  possible  Theoreux  instaat  de  la  conclusion  de  la  püx, 
une  assemblee  generale  de  plenipotentiaires  Je  toute  esp^ce,  teile  que  M.  de 
Poterat  vous  ea  a  fait  mentlon,  et  qu'  iL  a  qualifiee  de  preliminaire,  ne  aemble 
pas  proposable :  que  1'  exemple  m^me,  que  M.  de  Poterat  a  oite,  demontre  Tinn- 
tilite  et  les  inconvenient«  de  pareilles  asaembl^es,  puisque  celle,  qui  a  precede 
la  püx  de  Westpbalie.  a  consomme  qaatre  on  cinq  ans  dans  dea  discasäiouä 
oiseuses  sans  produire  aacun  fruit:  quMl  s'agit  de  procurer  ä  T  Europe  depuis 
si  longtemps  agil^St  une  paix  aussi  prompte,  que  la  nature  des  cboses  le  [>er- 
mettra:  mais  que  comme  avec  les  meiUeures  intentions  il  a't>st  gu^re  pos- 
aible  d'abreger  tous  les  dt^lai^  que  la  comjilication  et  rimportauce  des  objets 
et  des  concerts  ii.  prendre  jirealablement  pour  le  succüs  d^un  pareü  ouvrage, 
entralne  de  toute  n^cesalt^,  noas  u'avions  pas  et-e  surpria  de  ce  qne  M.  de 
Poterat  a  paru  tous  faire  entendrc  de  la  resolutiou  du  goavemement  fran^is 
relativement  &  la  reprise  et  poursuite  des  Operations  militaires:  que  nous  ne 
cachoDS  nullement  que  nous  sonuncs  d?  notrc  cöt^  egalemcnt  decides  ä  con- 
tinuer  une  guerre  loyale  et  franche  jusqu*  &  cc  que  Le  moment,  oü  Ton  pourra 
convenir  Jes  conditions  de  paix  justes  et  raison  nable:),  soit  arriv^-  Soll  einmixcheti 
les  asauruQces  que  vous  jugerex  propres  t\  fiatter  1' amour-]>ropre  de  Poterat, 
de  notre  estime  pour  ses  bonneH  intentions  et  poar  aes  sentimenta  personnela. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  216.  Abachriß. 


16.  Thugut  an  Degelm&nn. 

Vienne,  le  2B  fävner  1796. 

|BeTorhteb>^ade  HrOffuung  WickhanD^  an  Harthi^leniy.  Degelmana  boU  alle^  liericbten, 
wa«  darauf  Bezug  hat,   und   den   Schritt  gegen  Poterat  al^   Erfolg   5iterreiühisoher 

Mahnungen  bioBtellen.) 

Je  vous  ai  prtvenu  dans  ma  dep^che  du  22  de  ce  moia  que  nona  nous 
flattioQS  que  oo&  insinuationa  pacifiqueR  &  Londres,  qui  avaient  dejä  contribue 
ä  operer  un  changement  visible  dans  le  langage  et  lea  seutiments  du  miniatöro 
Britannique,  produiraient  sous  peu  des  effets  enoore  plus  decisüs;  reveuemeot 
vient  de  realiser  notre  attente  au  moyen  de  la  demarche  formelle  que  M.  Wick- 
ham  est  charg<^  de  faire  vis^il'vis  de  M.  Barthclemy  au  nom  de  S.  M.  Britannique 
et  de  363  allies,  aün  de  demander  au  goavemement  franQais  une  explicatioa. 
9ur  ses  disposition?  pour  une  paix  generale  .  .  .  des  circonstances,  dont  je  voua 
instruirai  plus  en  detail  dana  une  autre  occasion,  n'ont  pas  permis  pour  le- 
moment  a  S.  M.  de  s'associer  explicitement  ii  Touverture  qne  rAngleterre  t» 
&ire    &    la    France,    maia    les    deox    cour»    allieeä   sont    parfaitement 


utement    d'  accord  j 
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BOT  le  fonds  rn^ne  de  la  chose ;  1e  courrier^  qui  doit  porter  ä  M.  'Wiokbaxn  les 
i&stmctions,  qne  sa  cour  lui  adresee,  devant  partir  d'ici  demain«  arriTera  & 
pea  pr^s  ea  m^me  temps.  que  cett«  dep^cbe;  Voud  sentim  siBement  qu*il 
eonvient  que  vous  &tt«ndiez  que  M.  Wickbam  rienne  le  premier  s'expUquer 
avec  vous  sur  cet  objet.  et  qu'  en  accueillant  alors  ses  confldencea  ile  la  ma- 
nie-re  la  ploa  confonne  ä  l'union  etroite,  qui  existe  entre  les  deux  cours,  vous 
aj«  soin  de  me  tra&smettre  succe&siTemenfe  tout  ce  qui  parviendra  ä  Totre 
eonnaiBBMice,  ayant  trait  ü  cette  demarcbe  et  i^  ses  Buites  si  vous  trouTezoc- 
casioD,  comme  je  n'en  douto  pa^i,  de  revoir  M.  de  Foterat,  vous  lui  ferez  re- 
marquer  Tefiet  de  uüs  exhortations  paciüqnes  A  Londrea^  qui  desormaiH  fait 
depeadre  la  paix  uniquement  de  la  mod^ration  du  gouvemement  fran^ais. 

Haus-,   Hof-  und  Siaatsarchic,   S'hweU  216,  Aftschrifl, 


16.  Potorat  an  Dogolxnann. 

A  BUle,  le  3  mar«  17%  v.  .*t.') 

(ErOrtert  Frankretcbs  f^tcUanf;  sar  Frieden  »frage.     England.    Rheingrenze.    Sfikutari- 
»ationen.  Kim-tweilen  Fortgang  der  Feindeeligkeiten.  Wünscht  baldige  Autwort.| 

J'ai  beaucoup  refl^chi  sur  notre  cuLverttation  d'hier  au  soir  et  d'apr^ 
cela  je  crois  devoir  vous  prier  de  me  donuer  une  explication  categorique 
äor  le  geos  que  vous  attache/  ä  quelques  termes  dont  vous  vouä  ^tes  servi: 
Je  desire  beaucoup  que  vous  ayez  qualite  süffisante  pour  cela,  parce  que  ce 
serait  gagner  le  temps  qui  s*  ocoule  entre  V  allee  et  le  retour  d'  un  courrier,  et 
qu'en  verite.  dans  la  circonstance  oii  nou»  nous  trouvons,  la  perte  inutilc  de 
temps  est  an  crime  de  l^-humanitf  au  premier  chef. 

Vous  m'avez  fait  l'honnear  de  me  dire.  «—  1^  que  les  disposittons  plus 
pacitiques  qu'  on  annon^'ait  ä  1'  Angleterre  etaient  le  fruit  des  insinuations  de 
la  oour  de  Vienne,  et  qu'elle  s'empresserait  de  fortifier  et  d'augmenter  ces 
dispoflitions  —  2^  que  la  oour  de  Tienne  serait  tr&s  disposee  k  foire  la  paix 
i  des  conditions  justes  et  raisonnables  —  3^  qn^elle  etait  decid^  ä 
ne  point  traiter  sans  TAnglcterre  —  4°  que  iasqu'ä  ce  que  les  choses 
en  fhssent  a  un  ]ioint  de  maturiie  convenable,  son  intention  etait  de  nons 
fiüxe  franohement  la  guerre  etc.')  .  .  . 


*)  Ober  die  Uotive,  die  ihn  zu  dieRem  Brief  veranlaßt,  «cbrieb  P.  14.  Ventoti« 
14.  MSjz)  an  Delacroix,  die  Nachricht  tou  «einer  Abreiite  habe  anf  Degelmann  großen 
Eindruck  gemacht.  Er,  P.,  habe  Nachrichten  au^  Wien,  wonach  ttich  dichte  Wolken 
Bwischen  den  beiden  Kai&erhöfen  erhöben  ond  die  englischen  Subf^idicn  nicht  ein- 
gin^n.  Auch  allhe  e^t  schlecht  aus  um  die  Ernährung  der  kaiserlichen  Armee.  — 
ihnüch  heiUt  e»  in  seinem  am  6.  Oerminal  Torgeleirten  RecbenfiL'haft(«bericht :  Degelmaon 
loTsqae  je  loi  anDon9ai8  que  je  m'en  retoumais  en  France  mu  monbra  beaucoup 
de  tegret  de  me  voir  partir,  et  je  cro«  apcrcevoir  qu'il  y  avait  quelque  cboüe  en 
l'aij  .  .  . 

*)  Dieaer  Abeaiz  bei  Sorel,  Revue  hiitohqae  29,  807. 
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Sur  le  Premier  point,  je  n'&i  rien  ä  roas  obserrer:  ...  je  toos  r^peteiü 

eeulemeut  que  si  mon  gouTemement  avait  quelques  egards  ^  mes  räpr^eenta^ 
tionB,  il  n' accorJerait  janmia  la  paix  ä  cette  nation  penrerae  qa'apr^  l'aToir 
r^duite  1^  r  imposaihiUtfi  de  nuire  et  de  troii1>ler  le  repos  de  1'  Europe ;  je  vom 
T^poQtis  que  cela  ne  serait  pas  long. 

Le  2®  püiat  demande  quelque  düveloppemeot:  Permettez-moi  de  too« 
demacder  ee  que  vous  eniendez  par  juste  et  raiuonnabLe  et  veuillez  bien,  je 
Tooä  prie,  me  donner  sur  cela  une  däßuition  pr^ciae,  en  faisant  avec  moi, 
comme  j'ai  toujoura  fait  avec  vous  et  M.  le  baron  de  Thugut,  c'est  k  dire  tu 
appelaut  rigoureusemODt  les  cboses  par  leur  noro. 

Je  V0U8  ai  d^lar^  plus  d'  une  fois  ^  1'  un  et  ä  V  autre  que  la  volonte  de 
b  R^publique  ctait  d' avoir  la  totalite  des  eaux  du  Rhin  pour  limites  du  cötä 
de  r  AUemagne,  et  qu'elle  les  aurait:  je  vous  ai  dit  et  vous  r^pete  que  ponr 
cela  eile  n' avait  besoin  da  coDseutement  de  personne,  et  quelle  ne  le  demandera 
pas;  mais  que  l* incorporation  k  la  France  de  cette  etendue  de  tarriioire,  eta- 
blissant  la  necessite  de  prouurer  ä  l'Empereur  et  ä  plusieurs  prinoes  de 
r  Empire  des  cnmpensation»  ou  de  justes  litMlommagemeuts,  eile  aurait  däsire* 
plutüt  que  de  repandre  du  sang,  de  s'  entendre  avec  l*  Emperenr,  aün  de  com- 
biner  avec  lai  un  arranj^ement  par  le  resultat  dnquel  cea  compensations  et  ces 
dedomjnagements  fussent  eifectu^s  soua  notre  garantie  commune,  au 
moyeu  de  la  söculohsation  de  quelques  souverainet^s  ecclesiastiques. 

Je  trouve  cette  roeaure  juste  et  raisonnable;  eile  est  beaacoup  ploü 
Jnste  que  Celles  que  la  cour  de  Vienne  a  pri^es  par  rapport  ä  la  Pologne  et 
ä  la  Bavifere,  puisqu'il  n'y  a  que  des  princes  ecclesiastiqnes  qui  ne  devraient 
pas  6tre  princes,  qui  soient  depouilles,  tandis  que  les  princes  aecuUers  »ont 
dedomtnagüs :  eile  est  raison  aablc  parcc  qu'il  est  necessaire  que  la  natioo 
fran9aiae  en  faisant  des  acquisitiona  nuuvelles,  seit  par  la  force  des  armes,  seit 
«n  vertu  de  traites,  se  maintienne  conatamment  dons  la  baUnce  poUtiqoe  de 
r  Europe  u  une  hauteur  de  forces  relative  a  celle  des  autres  nations. 

Si  vous  avev;  quoUiaes  objections  ü  me  faire,  je  vons  prie  de  vouloir  bimi 
en  prendre  la  pcine  et  de  m'expliquer  categoriq uement  quetles  sont  les 
conditions  que  vous  appelleriez  justes  et  raisonnables  et  que  oomme 
telles  je  dois  prüsenter  ^  mon  gouveruement  de  la  part  du  vötrc,  pourvu  que 
ce  ne  soit  pas  le  rütablissement  de  Tancien  statu  quo  dont  il  ne  veut  päd 
entendre  parier  ni  moi  non  plus,  voua  savez  pourquoi. 

II  est  extrömement  n^ce^saire  que  vous  ayez  la  bonto  de  vous  expUquer 
trto  clairement  sur  le  3*^  point:  1^  quel  titre  et  comnient  la  cour  de  Vienne 
entend-elle  que  1'  Angleterre  soit  comprise  dans  Ic  traite  düBnitif ?  Est-ce 
comme  partie  principale?  Dans  ce  cas  il  me  paralt  (urspr.  est)  impossible 
de  r  admettre :  V  Angleterre,  comme  vou-s  le  savez  de  rast«,  croit  troaver  son 
compte  e  n  prolongeant  lea  malheiirs  du  genre  bumain;  eile  entraverait  toutes  nos  Ope- 
rations, et  rien  ne  tiniroit.  Si  c'etait  seulement  par  bon  procede  de  la  part  de 
r  Empereur,  et  pour  mettre  son  allie  ä  l'abri  dajuste  cb&iiment  qu'il  merita 
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et  qne  nous  lui  r^errons,  c'est  nne  aatre  chose,  ä  ce  titre,  je  crois  que  doub 
pourrions  admettre  V  Angleterre,  et  je  preaame  que  sous  ce  rapport  mon  gou- 
Temement  anrait  ^gard  an  d6sir  de  TKinpereur. 

Le  4*  point  n'a  ancuxi  besoin  d' expUcation,  rintention.  que  vous  anaon* 
Ott  de  continuer  la  guerre,  est  la  möme  que  celle  de  mon  goavernemeiit,  c'  est 
ee  qne  j*  ai  tonjours  dit  ä  U.  le  baron  Tbugat,  et  ce  qne  nous  ne  roanquerioas 
pM  d*execater. 

Adien,  donnez-moi,  jo  vou9  prie,  Texplication  la  plns  preise  que  voub 
pouTTez  sur  les  diffi^rents  points  de  cette  lettre  qui  demandent  d'etre  iJ«ve- 
loppes  davanta^e;  ce  aera  peat-0tre  approcher  T^poque  d'one  conciUation  bim 
d^irable  pour  les  inter^ts  de  ThuDianite:  je  compte  partir  demain  matin,  j'at- 
,      tendrai  Totre  r^ponse;  je  voxis  prie  de  ne  paa  oublier    de    me  la  faire    passer, 

I  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  197.  Original,  eigenhändig. 


17.  DegeXmann  bji  Thugut. 

fiAle,  le  7  mam  179». 

'oierut  bei  I>e^lmfuin,  um   irich   au   Terabtchieden.     Zieht  den  Vonchlag  der  Pr&- 
limioarkoafereiucQ  surück.     Kifert  k^^*^  Kaglaad.  Det^elmaan»  Antwort  auf  seiaea 


briet] 

(ea  cbiffres.)  Befetüe  vom  22.  Februar  am  1.  Hin  erhalten.  M.  de  Po- 
terat  est  rena  me  voir,  il  ;  a  quelques  joura,  c'etait,  disait-il  pour  prendre 
eonge  de  moi,  et  poor  me  remetlre  avant  Bon  depurt  la  lettre  qoe  j'ai  cm 
devoir  adresser  &  V.  E.  dan^  un  paquet  s^paru*).  La  ooDTeraation  s'^tant  en- 
gag^  j'  ai  &it  saccefisiTeiüeDt  ä  U.  de  Poterat  les  expositions,  qai  m*  ont  ete 
dictees ;  Ini  ayant  parle  des  vceux  que  nous  fermons  poor  voxt  cesser  V  ef- 
fasion  dn  aang  hnmain,  il  me  dit  que  sa  lettre  ä  Y.  £.  en  contenait  de  pa- 
reilä.  Qoant  k  l'aäaembl^e  pr^alable  que  Poterat  a  propoaee  d.  pluaieurs  re- 
prises,  ü  s'  en  desiste  actuellement  disani  que  aon  gouTememeat  ne  goüte 
point  de  demi-mesures  et  quelle  veat  une  demarche  decidee.  Lorsque  je  loi 
ai  rappele  noa  eogagementa  envera  1'  Angleterre  et  la  resolution  oü  noua  aommes 
de  ne  paa  traiter  eibna  le  concours  de  nos  alliüs  et  nomm^meut  point  sans 
celoi    de  cette  puissance,  sa  Uaine  contre  la  nation  angluiae  qu'  il  partage  areo 


*)  d.  d.  1.  Ükn.  im  Auszug  gedruckt  bei  Sorel,  Revue  historiquc  2t),  306  f. 
P.  entrollt  darin  uacb  seinea  eigenen  Worten  un  efirayant  tablean  de  ces  v6nt^ 
terribUi,  ata  endlich  zu  bemerken :  Je  pars  deiuain  ou  aprös  pour  Fariti,  ei  confor- 
m&nent  h  ce  dont  nouä  sommea  couTenus  ä  Yienne  lor»  de  mon  second  voyage  au 
mois  de  janTier  dernier,  je  me  aui^  fait  autorlser  par  moa  gouvemement  ä  laiDser 
ane  adrevae  &  M.  le  baron  de  Degelmann  ...  Sl.  le  b&rou  de  Degebuanu  a  re^u 
de  moi  cette  adreeee  en  mfime  tempa  que  la  pr^eate  lettre  ...  je  tous  invite  avec 
inatance  .  .  .  quelque  Aoit  TOtre  opinion  de  vouloir  bleu  me  la  fiüre  connaltre 
promptement,  clairement  et  avec  cet^e  mSme  franchiae  .  .  .  car  vSritablement  il  &nt 
en  finir. 
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son  gouvernemeat  se  porta  daua  sea  expressiouä  et  ae  defläina  d&ns  seä  t^esteä ; 
U  dit  que  U  Franc«  ue  se  recoDcilierait  jamais  avec  1'  Angleterre  qui  ätait 
r  tutour  de  tous  ses  maux  et  qu'  eile  ne  cesserait  de  poursuivre  sa  vengeance 
-oontre  cet  ennemi  que  jusqu'  4  ce  qu'  il  serait  räduit  ik  aa  conditiou  naturelle 
qoi  ätait  celle  d'  uue  puissance  du  second  ordre.  Äyant  fall  mention  dans  les 
tennes  preäcrita  des  diapositions  TaTorables  ä  la  paix  qu'aunonce  T  Angleterre, 
qui  etaient  le  &uit  de  nos  insinuations  et  que  nous  comptions  fortifier,  et 
däcider  encore  davantage;  11  se  radoucit  un  peu,  mais  protesta  neanmoiä  qoe 
1a  France  ne  ferait  Jamals  envers  T  Angleterre  ie  quart  deä  demarcbeä  pour 
amener  la  paix  qu'elle  avait  fait  viä-ä-vis  de  nous. 

Je  n'ui  pas  ete  emu  par  eou  empbase  et  j'ai  pasaö  tranquiltement  a  dire 
que  point  surpris  du  tout  de  ce  que  la  France  se  pr^parait  ä  reprendre  les 
Operations  militaires,  nous  nous  propostons,  ä  moinä  que  Ton  puisse  conTenir 
de  conditionä  de  paix  raisonnables,  de  continuer  la  guerre  franche  et  loyale 
que  nous  faisous.  M.  de  Foterat  räpondit  que  ce  serait  un  grand  malheur  pour 
V  homanit^,  mais  que  nous  pourrions  peut-fitre  nous  repentir  de  cette  resolu- 
tion,  que  T^tfindue  et  la  variete  des  reasonrces  du  gouvemement  fran^ais  ne 
nous  ätaient  pas  oonnues  ...  Le  lendematu  de  cett«  conversation  M.  de 
Poterat  m'öcrivit  la  lettre  que  je  mets  sous  les  yeux  de  V.  E.*)  .  .  .  II 
m'  a  ilemande  une  reponse,  je  1'  ai  faite  dans  les  termes  suivants  sans  date 
et  aans  aiguature :  Ce  que  j'  ai,  M.  le  marquts,  eu  1'  honneur  de  toos 
dtre  8ur  l'objet  qui  vous  interense^  est  abaolument  tout  ce  que  j'en  sais.  Pour 
fixer  TOS  idees,  il  paralt  que  vous  ferez  bien  de  voua  tenir  präsent  ce  que 
vous  savicz  ddjä  et  ce  que  j'ai  pris  la  liberte  de  vous  rappeler.  Je  n«  puis 
donner  des  details  n'ayant  aucune  notion  particuliere.  Agräez,  M.  le  marqois, 
rexpresaion  des  seutiments  de  ma  uonsid^ration  la  plus  diatinguöe'). 

Haui-,  Hof-  und  Staatiarchiv,  Sehtpeiz  197.  Origimd. 


■)  Siehe  oben  Nr.  16. 

*)  Foterat,  den  diese  Antwort  Datürlicb  wenig  beüiedigte,  sclirieb  darauf  einen 
neuen  Brief  ö.  M&rz,  worin  er  sich  beklagte,  daß  D.  nur  zum  hUren,  nicht  zum  ant- 
worten Vollmacht  habe,  und  ihn  bnt  genaue  Instruktionen  in  Wien  einaoholen,  damit 
etwaii  deflnitävea  abj^chloBsen  werden  könne.  Sons  t  werde  es  bald  schlecht  um 
Österreich  stehen.  Degelmann  beachtete  diesen  Brief  gar  nicht,  sondern  legte  ihn  su 
den  Akten  mit  dfm  Indorsu:  ,nicht  beantwortet  noch  einges'.bickt,  weil  er  leeren 
GescbwtUeH  roU  und  Qbärdieti  noch  unhöflich  ist;  seitdem  hat  er  Überdies  aelbst 
geschrieben*. 


1796, 


7—8. 


31 


18.  Poterat  an  Degelmaim. 

B&le.  le  7  man  1796  v.  sV) 

(Wüiucht  auf  Grund  neuer  Instruktionen  eine  vertrauliche  Krinfereuz  suin  Zweck  (üner 

rorlauflgen  Abkunft.] 

J'  ai  r  honneur  de  vous  preveoir  qa'  au  moment  de  monter  en  TOiture 
pour  zne  r«ndre  ii  Paria  j'ai  re^u  deux  lettres  de  mon  goavemement^)  qoi  ont 
suapeada  mon  d^part:  il  est  n^eäsaire  que  nous  ayons  une  confäreoce 
confidentielle  et  a  fond,  parce  qae  d'apr^^s  cette  confärence,  je  me  d^- 
<lerai  a  De  rester  hors  de  B&le,  toujours  pour  aller  a  Paria,  que  le  temps 
aeceasaire  pour  l'allee  et  le  retour  de  votre  coonier,  oa  biec  ä  empörter  tout 
Kftc  moi  pour  n'y  plus  revenir. 

Demain  au  soir  j*  aurai  1'  honneur  de  vous  voir  et  de  oonreiiir  aveo  vooB 
des  moyens  providoires  d'  en  venir  a  un  accommodement,  et  de  mettre  entre  tos 
mains  et  les  mienues  loa  plus  grands  interöts  du  monde. 


Hau»-f  Hof-  und  StaaUarchip,  Schweiz  197.  Original. 


I      maiDS  e 
^^       Ha 

^^^^P  le.  Foterat  an  Thugiit. 

H^P  B&le,  le  8  mars  1796. 

^^^  il8  ventose  IV) 

[Neue  Briefe  vom  Direktorium.  Noch  immer  sum  AbechluH  eines  Sonderfriedens  be> 
vollmäehtigt.  Auch  EongrcU  niögli<-h.  Wonn  mit  Degelmann  die  ürundlage  einee 
Abkommens  festgesetzt  sei,  würde  er  gerne  noch  einmal  nach  Wien  kommen.  Das 
Programm  der  Vereinbarung,  England  kann  in  den  DeflnitiTfrieden  aufgenommen 
werden.  Aoasicbt  auf  pentOnliche  Vorteile  im  einen,  persönliche  Grefahren  im  andern 
Fall.    Die  Verleumdungsaktion.] 

Depuis  la  lettre  que  j'ai  eu  rhunneur  de  vooä  ecrire,  en  date  du  1*'  cou- 
raDt,  et  que  M.  de  Degelmann  vouä  a  aana  doute  traDsmise,  j*ai  regu  deux  let- 
tres du  Directoire  qui  me  charge  de  vous  demander  des  expl  ications  trös 
prteiseä  sur  les  diff^rents  points  par  rapport  auxquels  M.  de  Degelmann  a  du 


')  Mit  Vermerk  von  Degelmann:  nicht  beantwortet. 

n  Vom  9.  u.  11,  Ventose  (Archive«  de«  Äff.  6tr..  Corr,  pol.,  Autriche,  Supple- 
ment 25.  Abschritt).  Die  Instruktion  vom  9.  besagte,  dall  das  Direkt'.'rium  den  Kongreß 
ablehne:  Jugez  t^i  v&u>^  po.tve«  proäter  avant  de  quitter  Bäle  du  moyen  que  l'on  vuus 
a  doon^  de  correepondre.  Die  vom  U-  euth&lt  die  bei  Sorel,  Hevue  historique  XXIX. 
306  gedruckte  ätelle :  Trouvez  un  moyen  d'  avoir  un  coiigr^  germauique  aana  prfifcree, 
oder  wo  die  Priester  keinen  Einfinß  hal>en.  Jiisque  Ik  il  nous  paralt  imponsible  d'en 
uier.  Votre  d^marche  ä  Vienne.  avait  une  toute  autre  forme.  Darauf  folgt  das  merk- 
vftrdige  Postskript:  Vous  pouvez  interpröter  mon  antip^nultiöme  lettn?  (vom  3(1.  plu- 
viose)  relaÜToment  &  votre  retour,  si  vous  croyez  pouvoir  faire  quelque  cboee  d' utile 
pooT  la  paix. 
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prendre  vo8  ordres.  8i  ma  lettre  et  mes  raisons  ont  produit  qaelqae  diffe- 
rence  dana  von  resolutions,  je  vous  previens  qne  je  suis  encore  le  mattre  de 
trait«r  avec  tou4  pour  conclure  un  arrangement  particulier  d'apr^  le8  bases 
qoe  je  voiis  ai  expoeees  i>  Vienne.  8i  •l^cidement  voos  toos  y  refoeez,  alors 
je  »uis  aatorise  u  premlre  avec  vous  des  airaDgements  pour  la  convocation  d'  un 
coDgr^ä  genn&uique  soit  k  Hamliourg,  soit  ailleurs;  muis  uq  pareil  mojen 
amenera  bleu  tard  un  arraugement  d^finitif  dont  les  ^vönements  de  la  guerre 
contrarieront  encore  et  eloigneront  beancoup  la  conclusion:  c'est  aussi  {lour- 
quui  ce  demier  parti  m*  a  toujourä  aatant  d(i[!la. 

D'apr^s  cela  j'esp^re  que  von»  vuudrez  bien  me  r^pondre  noii  pas  avec 
cet  impatientant  style  diplomatique  qui  ce  dit  rien  et  qui  embrouiUe  toot, 
inais  au  contraire  clairemeiit  et  categoriqueojent.  Euäuite  afin  d'  ^riter  toate 
perte  inutile  de  teuips  —  pourquoi  n*  autoriseriez-vous  pas  M.  de  Degelmann  & 
arr^ter  avec  moi  qaelque  uhose  de  positif,  parce  que  döa  qu'il  y  aurait  quel- 
ques points  prmcipaux  convenus  eutre  lui  et  moi  pour  baae  d'  an  arraugement 
general,  j' irais  ulors  volontLers  ü  Vienne  pour  terminer  le  reste  avec  vous: 
autrement  je  ne  veux  pas  y  retourner.  Vous  sentez  bien  quMl  n'est  ni  agreable 
ni  döcent  pour  an  homme  comme  moi  de  joaer  le  triste  rAle  d'on  agent 
obscar  qui  ne  me  va  sous  aucun  rapport  et  encore  moina  4  la  dignite  de  mea 
commettauts. 

Au  surplua,  te)le  est  la  marebe  que  je  voos  propose  de  auivre,  enfin  je 
voas  conseille  tr^s  l'ort  d'accepter  ma  proposition  et  vous  allez  savoir  pourquoi: 

1.  faire  tout  de  auite  entre  vous  et  moi  uotre  :irrangement  particulier 
d'  apres  les  bases  dont  je  vouä  ai  parle ;  par  ce  moyeu  le  plus  grand  secrat 
seni  observ^,  puis  qu'  U  ae  irouvera  concentru  entre  vous  et  moi,  et  le  Directoire, 

2.  proroger  la  Suspension  d'  armes  tant  eu  AUemagne  qu^  en  Italie  jua- 
qu*aa   I"  juillet, 

3.  convoquer  an  congrös  ä  Hambourg  ou  dana  tonte  autre  ville  dont 
nous  convienLlrons.  maia  je  preföre  Hamboarg, 

4.  i  r  Ouvertüre  du  congrös  declarer  subitement  notre  arrangement  par- 
ticulier, Sans  parier  des  conditlons,  et  la  ferme  resolution  que  noa  deuz  gou- 
vemementa  ont  pris  de  se  garantir  r^ciproquement  leura  posseasions  tellee 
qu'elleö  se  comporteront  in  statu  futuro:  alora  cette  assemblde  n*  anra  plus  & 
diacuter  que  pour  determiner  les  dedonunagements  et  les  compenBations  qui 
aeront  düj^  &  la  mtüson  palatine,  ä  la  maiaon  d'  Orange  et  auz  autres  princea 
Spaliers  qui  auront  soaffert  quelquea  pertea,  pourvu  qu*  ils  ne  a'  avieent  pas  de 
s'oppoaer  ou  de  contrarier  nos  desseins. 

Si  vuuä  acceptez  ces  propositiona,  je  voua  promets  de  faire  tntrodoire 
rAngleterre  dana  le  traitc  d6&nitif  u  votre  satisfaction,  ainsi  qne  de  servir  de 
tont  mon  pouvoir  les  intörSta  de  voa  alüis,  bien  entendu  que  voua  ferez  les 
mflmes  effurts  pour  les  interöta  des  nötrea. 

CakulL'z.  je  voua  en  prie,  avec  toute  la  sagacitö  que  je  voua  oonnais.  coro- 
bien    d'avantages    reaulteraient    de    l'eiecution    d*ua    pareil    plan:    le  sort  ds 
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VEnrope  enti^re  se  tronve  remis  entre  tos  maiss  et  les  mieuues:  noos  »er* 
Tons  en  m^me  temps  les  inierfits  de  rbamanite  enti^re  en  mettant  un  terzue 
ä  Tine  guene  terrible  qoi  la  deaole,  et  ceux  de  nos  deuz  gouvernemenU  dont 
noos  fondons  la  puissance  sor  ane  h&ac  in^branlablc.  Nods  ^rtons  poor  toa- 
jonn  entre  nos  dem  nations  tona  gennes  de  qaerelles  et  de  rivalite.  Pour 
nons  en  particulier»  si  noas  sarons  bien  nous  entendre,  il  y  aora  uno  abon- 
dante  moisson  de  gloire  et  de  profita,  car  tous  sentez  bien  qne  ce  demier  ar- 
ticle  ne  doit  pus  4tre  onbli^,  et  qn'  en  nSgUnt  d'  antorit^  les  int^röts  de 
l'EuTope,  11  y  anrait  plus  que  de  ta  maiadresse  a  negliger  les  nötres-  Enfin, 
soyez  de  dos  amis,  croyez-moi:  je  voua  le  dia  &anchement  et  tous  conseille 
de  profiter  de  Toccasion  poor  terminer  arec  moi:  craignez  lee  mecbants;  rap- 
})elez-TOas  qa'on  jonr,  lora  de  mon  premier  voyage  de  Vienne,  je  tous  die 
qa'nne  certaine  personne  aTait  form^  le  projet  de  tous  sasciter  des  tracasse- 
ries  serienses  pr^  de  votre  cour,  utin  de  se  d^barrasser  de  toqs  qni  annon- 
ciez  des  intentions  contraires  aux  desseins  de  la  R^pubtiqae,  et  eile  ajouta 
qa'elle  en  connuäsait  les  moyens. 

Je  n'  osai  pas  tou^  en  dire  alors  davantage,  mais  ToilA  le  faii :  cette 
personne  indiqaa  nne  correspondance  seciäte  de  M.  de  S^.  Priest  alors  ambassa- 
deur  de  France  ä  Gonstantinople  pendant  les  ann^  1772  et  1773:  anssitöt 
je  m*  empressai  de  parer  le  coup  qa'on  TonlaÜ  vonü  porter,  et  c'est  ainsi  qne 
je  m'y  pris:  Je  deTais  partir  quelques  jonrs  aprfe»  pour  Vienne;  en  conse- 
qnence  je  demandai  au  comitc  de  salat  public  lea  ordres  n^cossaires  ponr  me 
faire  remettre  sous  mon  r^cepisse  les  differeutes  pi^ceä  du  d^pöt  des  AlTaires 
etrvig^sres  dont  je  poun-ais  aToir  besoin  pour  mon  instmction  particuliäre ;  sur 
oet  ordre  je  m'  empressai  de  retirer  cette  correspondance.  Je  1'  ai  lue  toute 
CDtiire,  eile  tous  com])romQt  sörieuäement.  J'ai  voulUf  et  je  Teax  encore  vous 
terrir,  au  lieu  de  remettre  cette  correspondance  au  depöt,  je  Tai  donnä  an 
ministre  des  relationa  extßrieures  afin  qu'elle  ne  fat  pas  en  «^vidence.  H  m'a 
doune  su  parole  qu'elle  ne  serait  vue  de  personne,  vous  pouvez  compter  sur  sa 
diacretion.  tant  a  cet  egard  que  aar  tous  les    autres    comme    sor  la  mienne*). 

F.  S.  —  Si  j'osais  je  vous  prierais  de  me  mander  comment  se  porte 
Madame,  si  eile  se  tionve  heureuse,  enän  sl  ix  votre  coor,  eile  a  {>ara  aussi 
ünable  qa'elle  onnongait  devoir  V 6tre  nn  joor. 

Arckwea  des  Affaires  HrangireSj  Corr,  polit,  Autriche  365.  Abschrift. 


'1  Zu  tliesem  Abticlinitt  vgl,  Delacroii  an  Poterat  16  frimaire(7.  Oesember  179&»: 
Gten  autoris6  &  entrcr  aTCC  lai  (Thugat)  dana  lea  dötails  confidentiela  qui  vous 
k  connus  Bur  le  plan  qui  aTait  6te  formö  par  l'ancien  gouvemement  poiir  le  com- 
Bottre  personnellement  .  .  .  auqnel  vous  toub  oppcäfttes  ai  Tivement 
^RitB  le  temps.  Yous  aves  connaisitance  des  moyens  dont  on  aunut  pu  se  scrvir 
i  e«t  effet  et  de  rexiBttmce  de  certaincH  pieces  qu'on  H'itait  propoaÄ  d'employei-  h 
l'appoi.  Sorel,    lUiTue   hiatoriqae  XXIX,  2y2.     Onter   dem    ».  Ventose   (28.    Februar) 
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20.  Degelm&nu  an  Thugut. 

B&lo,  le  8  man  1796. 
exp^di^  le  9  du  coftme  mow. 

lPot«rat  noch  einmal  bei  Degelmaxin.    Madame  de  Soucy.] 

(«n  ohiffiruä.t  J*ai  re^u  la  lettre  que  V.  E.  m'a  fait  1a  gräce  de  m'äorire 
le  2R  fevrier  ...  &1.  de  Poteral  est  reveau  me  voir  ce  aoir  mdme,  mus  U  n'* 
rest^  que  tr^s  pea  de  temps.  II  part  apr^s-demain  pour  Paria,  il  m'th  fait 
Toir  quelques  pasüages  de  la  aeconde  lettre  qu  il  adresse  ä  V.  E.  et  que  je  lui 
txmnamets  ruspootuieuiiemtint  avec  U  premiöre,  je  lui  ai  parle  des  dispositioiu 
d^idöes  de  1'  Angleterrc  pour  la  paix,  et  que  celle-ci  ne  dependait  plua  que 
de  la  nioderation  du  gourememont  trau^aiH;  je  n'ai  rien  vonlu  dire  de  U 
demarche  dont  M.  Wickbam  est  chat^,  parce  qu'elle  n'a  pas  encore  eu 
lieu.  11  p&ralt  que  c'est  ii  nous  que  Poterat  veut  avoir  ^  faire  de  preförenoe 
et  que  äou  extreme  euvio  de  figurer  dan.4  la  paciHcation  generale  l'engage  k 
8*  attaober  au  projet  de  vouloir  traitor  avec  la  oour  de  Vienne;  ma  ooDTeraa- 
tion  avec  lui  est  toujours  preveoante  et  calme,  la  sienne  est  un  melange 
de  menaces,  de  poUtesaes  et  de  aaillies.  II  est  suäpect  ^  son  intimement  i) 
lie  avec  Ba&sal  et  c'est  enooro  lui  qui  proposa  ä  Madame  de  Sonoy  de  fiaire 
aupr&s    4I11    Directoire    un  rapport  anr  Vienne  qu' il    s'eät    offert    de   rediger*). 

&tU9~,  Hof-  und  Staatsarekiv,   Schweiz  197.   Original. 


dann  hatte  dor  Blini^ter  Potcmt  zu  t^ventuelleii  tiebraucb  gegen  lliugiU  eine  «Note 
importaiitc—  zugcetellt,  die  sich  ttber  die  Besichiuigen  Tbuguts  zu  St.  Frie»t  verbreitet« 
Sorel  ft.  a.  0.  :W5  f. 

')  liier  .Ht<'ht  übtsr  der  Zeile  ■f:in  Folilcr  im  Ziffer". 

')  Dieser  Bericht,  Übri^ßiit  nicht  von  ihm,  befindet  sich  Archive»  de«  Affiures 
fib-angöre»,  Corr.  pol.,  Autriche  'Myb.  Er  irftgt  den  Titel :  De«taille«  tes  pluä  int^reasaiu 
du  voyage  de  Fmnci!  ii  In  conr  dfi  Vienne  de  Marie  Therese  Charlotte  de  France,  fiUe 
de  Loui«  XVI,  i»t  begleitet  von  einem  Billct,  Ba.le,  ce  28  ffivriery  1796,  tmd  lautet  in 
der  OHbographie  de^t  OnginalM :  .  .  .  A  Loffenbourg  In  fitle  de  Louis  16  6mvit  a 
rEinpereiir  pour  lui  niinonfier  k's  peraonnea  qu'elle  ameniul  iivec  eile,  depui«  oett« 
premi&re  coucb^e  Miidame  de  Souci  voyagea  aeule  dans  la  merae  vniture  avec  Celle 
qu'elle  avtüt  eleväe,  alorm  il  lui  fut  focilc  de  vuir  et  de  lire  oe  qui  se  passait  daiia 
flon  <;aeur:  eile  y  vit  un  rf^4  infini  d'avoir  quilt^  U  France,  un  detiir  ardent  de  la 
voir  hftureuae.  Avant  d'arriver  tk  (uule^erlich)  eile  vit  pour  preimöre  peraonue  de  la 
fojnille  imperiale  l'^Iecteur  de  TrÄvea  et  Miwlame  «i  tante  raxchiduchejnie  Ouni- 
gf)nde.  Elle  ti^mni^na  le  detär  de  douner  de  höh  nouvelles  fi  noii  nncl«  ci-devant 
monitienr.  Madanu^  de  Sonci  osa  liii  couaeiller  de  ne  rien  faire  en  awret,  et  »i  eile 
6crivoit  qu'elle  donna  m.  lettre  ouvertc  »\  so«  paroiita.  Ce  conseil  fut  «uivi,  et  la  lettr«- 
partait  cn  Atibst'Mnco  les  parole« :  Je  di^aire  boaucoup,  mon  eher  oncle  de  savoir  com- 
meut  vouä  voua  portez ;  ma  tante  ä  moi  est  bonno,  je  vous  regardc  oomme  un  »eoond 
pAre,  et  c'est  avec  cette  confiance  que  je  vons  t^molgne  le  däsir  et   le  vobu  que  je 
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31.  Degelm&iiQ  an  Thogut. 

BAle,  le  30  mar«  1796. 
(Allerlei  Argwohn,  den  Potentd  Anwesenheit  erregt  bat,] 

(en  chiSres.)  Le  ministre  d«  S.  M.  Sarde  en  Saiase  m's  äorit  eu  deraier 
lioa  qn*  il  ^tait  curieaz  de  savoir  ce  que  c'  6Uit  qu'  un  vicomt«  Poterat,  de  U 
part  de  qai  il  s«  troavait  ä  Bäle,  admis  ^  ce  que  Von  disait  chez  moi  comme 
chex  les  Fran^ais  et  malvu  des  deux  cötM.  Je  me  suis  bornä  A  loi  reposdre 
qne  la  personne  Bar  laqtielle  il  m'  avait  qaestionn^,    ätait    parÜe    d'  id   depoia 


|<       Ufa 
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&£•  pour  la  paix,  c'est  au  ccBur  qu'il  faut  parier  et  toas  moyens  de  tAte  ne  pen- 
retit  qu'aoL'roStn!  les  malhours  de  la  France.  Je  pmndB  avec  vous  T engaf;i;ement  de 
n'^pouBAr  que  mon  «.'Ousin  d' Aitgoul^me  d'antant  que  ce  Hont  leg  denii^rcB  inton- 
tions  de  mon  p^re  tit  de  ma  m&re.  Adieu  mon  oncle,  )e  vous  umbrosse  aufoi  reepoo« 
tucuaemcnt  que  je  toub  iiime  .  .  .  Cette  lettre  fut  envojr^t'  par  l'oncle  de  TrcTC«  & 
l'oocle  de  VfSroni!  par  une  estiifett«. 

Ariv^  a  Uinsbroug  (Innsbruck)  rarcfaiduchoue  RliBubeih  d'Autricfae  ^arda  Md. 
sa  ni^ce  un  jour  et  deroi .  . .  fdieae  und  die  folj^enden  Punkt«'  im  Original)  temoigna 
pendant  ce  si'jour  le  deair  d'^fcre  aetile  avec  sa  niöce  .  ,  .  Elle  lui  dit  en  particulier 
et  en  suite  devant  des  personnes  de  aa  maison  .  ,  .  que  le  projet  de  rEmperenr 
£tait  de  lui  faire  ^pouser  le  prince  Charles  ooii  frfere  .  .  .  maia  qu'il  fallait  arant 
que  le  plan  de  politique  fut  accompli.  Qu'on  allait  reconnaitre  (daf&r  sinnlos 
Terbewert:  reconnu)  ta  R^iiublique  et  qu'ensuite  on  faToriserait  un  parti  nöcea- 
aaira  pour  taire  monter  U  prince  Charles  «ur  le  tröne  de  France  ...  et  qu'elle  ee- 
rait  reine. 

Jamaifl  couödence  l'efllroya  davauta^e.  L'iümable  ni^  aaaura  qu*elle  n'äpou- 
Sfrait  Jamals  uii  prince  eiranger  et  Aurtoui  k  une  »i  cruelle  conditioii  maia  le  peu 
de  diaer^tinu  que  l'archiducheaae  mit  ä  celte  confidence  imporbante  rendit  ce  bniit 
6n*l  et  il  devanva  rarrivöe  di*  Ja  tillo  de  Loui«  XVI  daiis  la  famille  imperiale  — 
»erra  facilcment  qu'elle  y  arriva  ave<-  Vetfi-oi  de  ce  qu'on  voulait  faire  d'elle, 
«e  promettant  bien  de  ne  jamais  conseotir  ä  £pouaer  prince  6trauger.  U  ii'est  pas 
doute.ux*qu*on  n'a  aoup^onnä  madame  de  Soud  de  l'encourafrer  dann  cette  reaolution, 
eile  iie  8*  en  d^fend  pas ;  n\»'s  es  war  nicht  uOti^.  In  Wien  bewilligte  man  der 
Souey  nur  eine  Audiens  von  einer  Viertelstunde  bei  der  Prinseasin,  die  ihr,  ala  sie 
ihre  Abreise  ferschob,  einen  groben  Brief  schrieb:  11  est  temps  que  eela  finisäe. 

U  paralt  aujourd'hui  que  ce  n'est  plu«  le  prince  Charles  que  Ton  vcut  donner 
i  la  fille  de  Louia  XVl  maia  le  prince  Joseph  aon  fr^re.  Madame  aa  tante  Christine 
4ei  Pa/B'Baj  veut  la  faire  son  heritifere  k  condition  de  ee  manage  et  la  faire  devenir 
reine  des  Paya<Bas  qu'on  eap^ro  par  le  trait^  de  paix  avec  la  Republiquc  fran^oiae 
Ol  U  reconnaiiwant. 

.  .  .  Ce  u'eat  plus  le  prince  Charles  que  Ton  veut  faire  ^ouser  mad.  aa  couaine 
pan«  qu'elle  aait  qu'il  tombe  du  baumal  (haut  mal).  Ce  prince  remplaoc  le  genoral 
Clerfait  k  l'armee  autrichienne. 

Vgl.  daau  A.  Lebon,  L"  Augloterre  et  I' Emigration  fran^aiae  p.  156  und  Wickham, 
Oorreapondenoe  I,  299  ff.  Auch  A.  de  Maricourt,  Mario  Therme  de  France  k  Vienne 
1796—1799.  Revue  dea  Quetitions  hiatorique«  74,  568  ff,  wo  drei  Briefe  der  PrinseBain 
an  Uadame  de  Soucy  (13. — 27.  Januar)  abgedruckt  niud. 
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quinate  jonrä^),  ot  qa'on  ne  »avait  rien  de  positif  m  eni  ees  principes  ni  sur 
le  parti  auqnel  eile  tenait.  II  n*  est  puH  Kurprenant  que  V  «misgaire  fran^üs 
duquel  il  »'Bgit^  ait  proToqaö  des  uoup^ons.  La  compiaisance  avec  laquelle  il 
a  paxU  k  ce  qae  j*  ai  su  en  plusieurs  endroLts  de  lui-möme,  et  de  la  ooBfianoe 
qae  le  Directoire  executif  Ini  tämoignait,  le  sola  quMl  a  mis  ä  faire  peroer  ä 
traTers  son  incognito  l'  importonce  qu'  il  s'  attribue,  ses  liaiBons  intimes  avec 
ragen!  hollaudais  de  Witt  et  le  commissaire  Bassal  poar  qul  TraisembUble- 
ment  U  n^avait  rien  de  cacbä,  enfin  les  insinuatioos  mfimes  de  la  mLssion 
fron^aise  qoi  ätait  instmit«  de  aes  voyages  i^  Vienne,  et  qui  le  julousuit  en 
cons^qnence,  tont  cela  devuit  naturellement  fixer  sur  ce  personnage  1'  attention 
generale,  qne  son  inconsöqaence  naturelle  n  a  pas  su  et  que  t»  vanite  n'  a 
pa»  Toula  clndor.  Los  termea  dans  lesquels  le  ministre  de  Sardaigne  parle  de 
la  mani^re  dont  je  traitais  Foterat  prouve  qne  l'objet  des  visites  qa«  m'a 
faites  ce  demier  n'est  pas  conna. 

i£sw-,  Hof-  und  Staaiaarehw,  St^np0Ü  197.  Origirtal. 


22.  BaB  Direktorium  &q  Fotarai, 

( Zn&atzinätruktion.J 

Paria,  le  12  germinal  IV. 
(l.  Aprü  1796.) 

[ßisheriges  Terhalten  gebilligt.  Österreich  hoU  auch  seine  Bemtzungen  io  Schwaben  etc. 
aufgeben.  Wenn  Degelmann  mit  Wickham  gemeinsam  vorgeht,  Varachläge  nur  ad 
rcferendum  va  nehmen.    Verhandlungen  mit  den  tleutfltrben  Fürnten  zu  be^chlennigen. 

Bcdin^ngen  dafür]. 

Le  Directoire  approuve  lea  mesures  qae  vons  uve«  prises  jnsqu'ä  ce  joar 
pnr  rapport  ii  votre  mission  prfes  la  cour  de  Vionne.  II  vona  ohargc  d'  en  snivre 
reffet,  et  d'employer  tous  les  moyens  qui  sont  en  votre  ponvoir  poor  la  ter- 
miner,  en  tous  conformant  ngüureuaement  aoz  bases  qoi  voas  (»t  öte 
prescrites  par  vos  instructions  da  7  frimaire  au  4**  de  la  Bcpabliqae"),  aoas  la 
r^serve  de  ce  qoi  vouä  sera  plus  particaliärement  expliqo^  dons  Us  artiofea 
äuivantd. 


Article  1«. 


Si  la  coor  de  Vienne  accepte  les  propositions  que  voos  avez  adressees  aa 
baron  de  Tbagut  par  voa  lettres  des  11  et  18  ventose  dernier,  si  eile  ae  d^ide 
Ä  traiter  de  bonne  foi,  vous  vous    renfermerez   dans    le3    dispositions   de    Tar- 


■)  Nach  einem  Bericht  Pegel  mann»  vom  16.  Uärz    hatte  P.  Basal  am  10.  ver- 
laeaen.    II  a  annoncö  qu*il  rcviendrait  ä^^BAte  dans  15-  jonrs. 
')  Vgl.  oben  Nr.  6  Anm. 
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le  4".  de  tos  iustmctioiis  qoi  posent  ea  principe  que  U  maison  d'Äutriche 
ne  doit  4  Tavenir  poss^der  lien  snr  la  rive  gaache  du  Uanabe  et  les  rires 
droites  de  U  Regen  et  de  la  Camp  et  du  Lech  et  qu*en  conseqneace  toutea 
Gelles  de  ses  possessioDS  qui  sont  BÜaees  en  AUemagne  au  d&ik  de  ces  trois 
rinöreö,  aoit  en  Souabe,  soit  partoat  ailleura,  serviroat  ä  des  echanges  ou  k  des 
oOmpensatioas. 

Article  2*. 

Dans  le  cas  oii  le  baron  de  Degelmann  et  le  ministre  d'Aogleterre  uuraient 
re^a  1*  ordre  de  concerter  leurs  mesareB  et  oü  AVickham  uurait  des  instractions 
de  Sa  cour,  et  roua  le  notifierait,  vous  toqs  renfermerez  dans  ceUes  qui  vons 
ont  M«  donaeea  et  vous  vou3  borxterez  josqu'  ä  nOQTeaox  ordres,  h  enU.-Ddre  les 
propositions  et  a  leB  tranamettre. 

Article  3«. 

Vous  prendrei  les  inesures  n^cesaaires  pour  activer  et  tenniner  lea  ne- 
gociations  avec  les  Ducs  de  Wurteinbei^,  et  des  Deax-Ponts,  le  Uargravc  de 
Bades,  le  Landgrave  de  HenBe-Darmstadt,  et  autres  princes  qoi  par  V  entremise 
dee  Premiers  auraient  quelques  propositions  ä  faire  k  la  {^'publique. 

Article  4*^. 

Vous  n'entendrez  h  aucunes  propositions  A  mnins  qa'il  ne  eoit  pris  ponr 

du  traile,    l'^.  que  le  territoire  de  la  Räpublique  aura  la  totaUte  des  eaux 

du  Bhin  ponr  limites  du  cötä  de  l'AUeningne,  et  qa'il  ne  sera  point  question 

4e  TuDcien  statu  quo^  2*^.  qa'il  y  aura  alliance  uSensiTe  et  defensive  entre 

la  Bepubliqae  et  les  princes  contractants,    soit   qu'  ik  traiCent    tous   ensemble, 

EOtt  qn^iU  traitent  separ^ment,  car  la  Bäpublique  ne  peat  se  contenter  d'one 

simple  nentralit^  dont  l'oniqae  resultat  sentit    de    lai    öler   des   ressoorces  et 

(te  gftner  les  moavements  de  seä  armäes,   :i".  que  les  compensations  oa  les  de- 

dommagements,  qne  \es  uns  et  les  autres  auront  ä  pretendre,  leur  seront  accordea 

par  Li  secnlHri Bation    des  souverainetes   eccl^siastiqaes,    dont  le  Directoire  veat 

qae   le    spt^me    soit    prealablement  admis    en    principe;    enfin   tous  ces  diffe- 

Twits  points  ajant  et^  arrötcs,    voas    pourrez    stipnler    entre    lea    parties    une 

g&nuitie  reciproque  de  toates   leura   possesslons   respectivea,    telles  qu'  elles  se 

comportent  maintonant  et  qu' elles  se  contporteront  in  statu  futnro. 

Article  5®. 

Poor  d^der  le  Duc  de  Wurtemberg  ä  conclui'Ct  vous  dtes  autorisö,  in- 
(kpendunment  des  avantage»  qu'U  obtiendra  pur  la  reanion  de  la  partie  de 
töritoire  qui  lui  sera  accordee  en  compenaiition  de  ce  qu'il  a  perdu  en  sou- 
wünet6  ou  poasessions  territoriales  sur  la  rive  gaache  du  Bhin^  et  de  sa 
^incipaute  de  Montbeliard  auxqueiles  11  renoncera,  t  lui  proraettre  de  plus 
Im  boui!  oflTiues  de  la  Bepublique  (Hiur  le  faire  elever   a    la   digoitö  ölectorale 
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lora  de  la  conolnsion  d*  un  arrangemeiLt  general,  et  de  üüre  en  sorte  d'  ücarter 
de  seR  Etats  1«  tbefttre  de  la  gnerre. 

Article  6^ 

ToQB  Hos  natorisä  pareUIemest  ä  promettre  au  LandgraTe  de  Hesse- 
Darmstadt,  et  au  Morgrave  de  Bade,  sous  V  expresse  gnrantie  de  la  Repabliqne^ 
qa*il  lear  sera  procure  tonte  eupäce  de  dedoznmagement  et  de  oompensations 
pour  lea  pertes  en  souverainetes  et  terriloire  qu'ilß  ont  eprouTeee  sur  la  rive 
gaache  du  Bhin,  lesqnelles  seront  phses  seit  anx  depens  des  possessiona  de  Is 
maison  d*  Antriebe  dans  le  Brisgau,  soit  an  nioyen  de  quelques  s^cularisations 
ä  lenr  convenunce  et  ik  leur  »atisf»ütioD.  £u  outre  ussurez-ies  tous,  que  I& 
RepubUque  les  mettra  ä  couvert,  de  tona  tes  inconvenient«  auxquels  ils  poor- 
raient  s'exposer  de  la  part  de  rEmpereor,  en  faisant  »Tee  la  France  un  ar- 
rangement  particulicr. 

Article  7*. 
Le  Directoire  vons  pennet  d'assurer  le  Prmce  Kaximilien  Duc  regnant 
des  Deui-Ponts,  1**.  qu'il  est  entiftrement  diypoae  ä  lui  procorer  d'»mples  de- 
dommagements  pour  les  pertes  en  meubles  et  immeables  qu'il  a  fnitos,  et  lee 
malheuis  qu'il  u  eprouves.  2'\  qu'il  enlre  dans  sey  vues  de  rendre  i  ta  maison 
palatine  l'eclat  et  la  preponderance  qu'elle  doit  pretendre  en  AUeimugne,  3*^-  entin 
que  c'est  de  la  conduite  que  ledit  Duc  regnant  des  Deui-Ponts,  htiritier  de 
touB  les  biens  et  de  tous  les  droit?  de  sa  maison,  va  tenir  auprös  de  TElecteur 
de  Bavij^re,  poar  le  preserrer  des  dangereuses  insinuations  de  la  maison 
d'  Autriche,  et  auprte  de  1'  Electenr  de  Saie  son  beau-pöre  que  dt^endr.»  le 
plu»  au  le  moics  d'  intärdts  que  \e  Directoire  prendra  pour  prouurer  ä  lui  en 
particuUer,  et  ä  la  maison  palatine  en  g^neral  ane  existance  plus  au  moins 
considerable  dans  T  Empire  d'ÄUemagne. 

Archive»  da  Affaires  Hrangkres,   Mimoires  et  doeuiMtU»,  Autrich»  8.   Ori- 
ginal.      Vgl.  Sorel,   Revue  histwique  XXIX,   308. 


23.  Degelmaxm  an  Thosut 

B&le.  le  16  arnl  1796. 

[Poterat  Eurück.  Hat  Degelmajuj  geflchrieben.  ZeitungHootiz  Ober  iluL] 

(en  chiÖres).  M.  de  Poterat  est  de  retour  a  Bftle  depuis  quelques  jours*); 
il  m*a  ecrit  apr^s  son  arriv^e  pour  mc  la  notificr,  et  me  pr^venir  qu'il  vien- 
drait  me  Toir,  quotqu'  il  s'  attendüt  ä  ce  que  je  n'  aurai  pas  beaucoup  de  chose 
Ä  lai  dire  soo»  des  rapport«  poUtiques;  je  ne  lui  ai  £ait  auoune  r^ponse.  par- 


■)  Er  war  7.  Aphl  nach  Basel  Burückgekehrt. 
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ce  que  j' ^vite  aatant  que  je  peux  de  lai  öcrire.  On  dit  qii'il  a  va  Rurtheleiny. 
chex  lequel  il  n'uvait  pas  ött  pendant  son  demier  sejonr  en  wtte  viUe.  An 
reste  ses  Uaisons  avec  1r  jacobin  Bausal,  qai  est  ägalemeot  de  retour,  eont  lea 
mAmes.  La  femlle  intilalee  le  Veridique  du  10  avril  dit  ea  propre»  termes 
qae  gaiTant  des  gozettes  allemandes  M.  le  marqais  de  Poterat  avait  i>4n^trä 
dans  les  baream  i^  Vieime  du  Ton  avaiit  consenti  ä  le  laisser  parier,  et  qua 
aeioD  le»  nouTcUe»  de  Paris,  le  citoyen  Poterat  n'  approure  pas  la  conduitc  ni 
les  pnncipes  de  1' ambasRadeor  Barth^letny  et  que  si  on  laisRÜt  faire  le  citoyen 
Poterat,  U  menerait  cettc  burque  d'une  mani^re  tont  diff^renie.  Expression  qui 
peint  fort-  bien  cet  emissaire  frun^iä  iequel  puääe  ici  g^ueralement  poor  ötre 
trte  prteomptueux  et  bten  peu  diacret. 

I  Baus-,   Hof-   und  Staatsarchiv,   Sehweiz   198.  Ofi^nal, 

^^^^^^  24.  Degelm&nn  an  Thogut. 

^^^^^  M\e,  Ift  16  ÄTril  1796. 

[Poterat  bei  Degelmann.    Fragt,  ob  keine  Nachrichten  sind.     Kubignr  aJ»  kodbL) 

(en  chiffres).  M.  Poterat  est  venu  me  voir  bier  au  soir  ^).  II  m*a  deroandä, 
si  je  n'avai»  rien  ä  lui  communiqner  de  la  purt  de  V.  E.  .  J*ui  r^pondu  qu'il 
r  afquelqne  tompn  que  je  n'ai  )ms  rei;n  de  lettre  de  Vienne.  II  m'a  parle  de 
la  oot«^  que  M.  Wickham  a  fait  remettre  ä  Bartbälemy''),  en  me  mandant.  si 
cette  demarclie  a  eii  lieo  de  concert  avec  uoub,  j'&i  replique  qu'il  est  fait 
mention  expresse  des  allies  dans  cette  Dote:  il  me  dit  qu'on  lui  en  avaü  doan^ 
oonn&ifisance  d6e  son  arrivee  ä  P&ri8.  II  ne  parla  plu«  qne  de  choseg  indiffi&> 
rentee;  cependant  il  6t  encore  Teloge  du  minist^re  de  la  poIice  etablie  parle 
goOTemement  frani^aitt,  en  relevu  1'  influence  et  a'  informa  de  la  mani^re,  dont 
oeite  partie  de  Tadministration  est  traitee  cbcz  noua;  je  lui  repondis  vague- 
mmt  qae  notre  police  etait  bonne,  qu'  eile  s'  6tcndait  Kur  tous  los  ntatK  de 
3.  M.,  et  qne  celte  institution  y  datait  depnis  lDngtem[>s.  M.  Poterat  ine  quitta 
töi  en  me  disant.  qa'il  resterait  quelques  jours  icif  et  qu'ensuite  il  fenüt  un 
tour  en  Suisse.     Son  uir  me  pamt  plus  compose  qn'  ^  V  ordinaire. 

Baus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Schweiz   198.   Original, 


')  P.  9db«t  schreibt,  er  habt'  mit  Absicht  Degclmann  nicht  gleich  besiifht 
Tnp  iV  empreuenicnt  ftcrait  d'aiiiant  luoinH  plac^  que  je  tiaiii  qut*  La  cum-  de  Vieiine 
»*  tronve  dans  le«  phig  graiidt«  embarra«  piu"  la  conduite  que  l*  .Ajigleterre  et  la 
^ome  tiennent  envors  eile.  Über  die  Vnt^rreiUiug  mit  Dcf^elmann  berichtet  er 
'in.  OtTiniiial  (17.  April):  j'ai  vu  hier  le  bamn  de  Degelmann  qui  m'a  bafttu  la  cam- 
Pm»e  pendaut  plus  d'  xiae.  heute :  je  ne  »ai»  si  le  d^nordre  de  «es  idÄes  tenait  au 
Q^mdre  danf  leqael  j'ai  »urpri»  8a  pen;onne:  II  4tait  en  t€te-iL-t£te  avec  ma  valet 
o«  ehajnbre.  La  nuit  ^tait  prenqne  dose,  tout  prßtait  un  peu  ä  la  malignit^,  Kopial- 
bttch  Poterat^.     ArchiTta  des  Affaires  6trangferea,  Corr.  polit.,  Autrirhe  365. 

*)  8.  MOrz.  Annual-Riigiflter  179Ö,  State  Papera  p.  l\ib. 


J 


40 


Nr.  25. 


26.  Thugut  an  D^elmann. 

Vieune,  le  20  ftTril  1796. 

(FraaatVeische  Antwort  an  Wickbam.    Indiskreter  Arttkel  Über  Potent.    Keine    neae 

Beide  nach  Wien  zu  gentutten.  Es  ^tebt  bei  Fnmkreicb,  umnittelbare  Unterhandlunffen 

mit  den  Verbflndcteu  anzuknüpfen.  Sonderverbandlunf^eu  tniude«teuri  f&r  den  Augen* 

blick  unm^licb.     Übrigens  Poterate  Standpunkt  dureb  die  Note  modifisierL] 

J'  ai  rei^u  vos  differcntes  depöche»  juaqu*  tk  Celle  du  6  de  ce  mo'ia  inclu- 
sivement:  S.  M.  a  et^  satinfait«  des  details  rel&tifs  ä  1a  mani^re,  dont  M. 
Wickbam  s'  est  acquitte  de  la  commission,  qai  lui  a  ätä  confi^  par  sa  conr, 
cn  voo^  communiqoant  amiealoment  la  pi6cc,  par  laquello  on  a  r^pondu  a 
ses  ouvertures  ^}.  Kous  attendonB  d'ötre  inform^  de  La  Sensation,  qa'elile  aiira 
&ite  ä  Londres,  et  je  aerai  peut-ßtre  [aons  pea  dans  le  cas  de  Toua  trans- 
mettre  des  tnätmcttonä  sur  les  detenninations  nlterieurea  des  deux  cours  i> 
l'egard  de  cet  importwit  objet. 

(en  cbifires.)  L'on  vieat  d'insärer  dans  le  Nr.  ini  de  la  gasette  de 
Francfort,  intitulöe  lo  Uercure  imiTersel,  an  articio  rel&tif  ä  Poterat:  .  .  .  tandis 
qae  M.  Jacobi  ministre  dePrusse  faisait  quelques  ouTertnres  ä 
Loudres,  comme  ami  comroun,  li  la  suite  d'un  acjonr  de  quel- 
ques semaineä  ä  Paris,  le  ci-devant  marquis  de  Poterat,  antre- 
foia  lie  trös  particuliÄrement  avec  le  'baron  de  Thugnt^  qui 
ftans  avoir  äte  ostensiblement  employe  dans  la  diplomatie,  s'en 
est  beaucoup  occupc,  qui  u  parcouru  TEurope,  et  a  recueilli 
des  connaisaances  preeieusea  aar  divers  cabinets,  Poterat  por- 
tait  aussi  ä  Vienne  de  notre  part  de  ces  parolcs,  qu'on  oonfie  i 
d»t>  voj'ugeurs  sans  caractöre  public,  et  qui  doivent  toujours 
präc^der  des  negociations  plus  directes  poar  la  paix:  Poterat 
est  de  retour  ä  Paris  et  ne  tardera  pas  k  repartir.  —  Quelle  qae 
soit  r  indiscretioD  de  K.  de  Poterat  et  sa  rnanie  de  jouer  un  röle,  oet  etrange 
article  tirä  d'un  des  journaux  de  Paris  aemble  de  plus  indiquer  olairement 
r  Intention  de  semer  la  m^fiance  punni  les  alUes  et  de  letir  inspirer  des  soup- 
^ns  contrc  nous,  Intention  quo  d'  ailleurs  plusieurs  autres  demarches  de  Poterat 
n' ont  para  dejä  que  trop  deceler;  la  fin  de  Tartiele  cite  annon^ant  de  noa- 
Teaux  projets  de  voyage  de  la  purt  de  cet  emissaire  franpais,  je  me  troare  dana 
le  cas,  de  vous  rappeler  Tordre  de  S.  M.  que  j'ai  eu  rhonneur  de  tous 
tranamettre  par  ma  dep^che  du  lU  janvier,  de  ne  plos  donner  d^ormais  de 
pasäeport  ä  U.  de  Poterat  poor  se  rendre  ä»  Vienne,  ni  mäme  dans  auoune  autre 
partie  de  1'  Allemagne ;  poar  peu  qae  Poterat  füi  raisonnable,  il  devrait  aise' 
tnent  senür  qae  depui?  qu'on  a  donne,  Sana  qu'il    y    ait   eu  de   notre    &ute«~ 


<)  gemeint  die  Note  Bartbälernys  vom  26.  Mära  ebendort  p.  125  f. 


1796,  April  20. 
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tftnt  de  pubUcil^  ä  one    misaioa.  qu'on    ^Uit    convenu    qui    aurdit    du    redtar 

secr^te,  il  a'est  plus  possible    qu'il  reparaiasc  ä  Vienne;  que  les  joamaox  de 

Paris  ayant  eax-m^mea    provoque  T  attention  gentinile  sor  da  nouveuux  projetd 

de  Toysge  de  8a  pari,  aon  urrivee  duns  les  Etuts  de  S.  M.    ne    aaurait   desur- 

mais  rester  iaconuae  aus  ministrea   des  conn  alUees,    qui    feraient    les  dömar- 

ehes  lea  plus  decisiTes  poar  s'y  oppouer,  de  sorte  qu'uue  tenlative  ü,  cet  egard 

lai    attirenüt  necessairement  des  desagrements,  dont  aux  yeax  de  tout  homuie 

impartial  le  bl&iuo  retomberait  sur  lui-m^me,  d'uutant  quc  sortoot  depuis  tion 

demi«r  voyage  iei  nous  n'avou»  ceaae    de    Ini    repeter    en    toate    occaaion  que 

DOOft  ^tions  dans  le  cas   d'^riter    areo    soin    de   donaer    le    moindre  motif   de 

m^anoe  ou  de  jalou&ie  Ä  nos  allies,  dont  noos  ne  pourions    pBä  nona  s^paror 

dan.s  la  p&ix.  nommement  de  l*  Ängleterrc' ;    nos  uDgagements  ä  cet  egard  avec 

la  Grande-Bietagne    sont  trop  recents   et   trop    poaitifä,    jwur  pouvoir  ötre  en- 

freints  de  ])arl  ni  d'  autn>  sans  dea  motifs  inÜniment   nmjours,    et   nntis    pour- 

rions  d'aatant  moini:!  jastifier  de  notre  cöto  au  manqae    de  bonne  fui  dans  ce 

mumeat,  uü  i'Äugleterre  en  cMant  &  nos  insinaatäonä  pacifiques,  a'e^t  decidea 

ä  faire  elLe*m^me,  au  mojen  de  U  note  remiae  par  M.  Wickbam,  une  dfimarche 

directe  via-ä-vis  du  gouvemement  frangaii,  en  lui  faisant  connaltre,  an  nom  de 

S.   M.   Britanniqae  egulement    et    au    nom    de    ses    allies    les    dispositions    des 

eottliä«8  pour  traiter  et  pour  s'entendre  avec  la  France  sur  des    cuuditions    äh 

'fiix  jcistes  et  raisomiablos ;  si  la  r^ponse    da   Directoire    executif  n'a    pas    etA 

aosfii  sali sfuisu Ute,  qu'il  eüt  ete  ä  deäirer,  il  n'on  exi^te  pas  mo'ins  depuis  la 

denuut^he  oiBeielle  l'aite  par  M.  Wickham  une  nögociation   entamee  par  1*  Angle- 

terre  au  nom  des  albus,  ilont  noas  ne  saurions  LToiaer  le  coars    ult^rieur   par 

des  ponqiarlfirs  separ^s  et  partiels,  sana  nous  exposcr  aux  reprocbes    les    plus 

fond*:s;  il  ne  tient  desorznais  qu'u  ta  France    d'ouvrir    par    une    niauifestatioo 

niCM^sive  de  sentiments  equitables  le  chemin  ü  uoe  negociaiion  immediate  ontre 

It»  poissances  belligerantes,  dans  laquelle  ;Qoub    nous    etuployerou»    loyaleineat 

k  applanir    les    ditficalt^s    et    k    faire    vuloir    touä    ka    moyens  de  conciliation 

niacnnableii,  niais  jusqu'ä  oe  que  rimpossibilite  absolue  de  parvenir  par  cette 

Toie  k  one    paciflcation  gent^rale  n'  ait  et«  con.stat«e,  il  est  pour  nous  de  toute 

impossibilite  d'  entrer   dans    des    negociationa    particuli^es,    detachees    et   con- 

tnirea  par    1ä  t^  l'esprit    de    Toffre    faite    par    TAngleterre    d'une  n6gociation 

g^rale  avec  les  alUes.  Vous  tous  senrirez  de  cos  considerations  pour  detour- 

itT  Poterat.  en  cas  qu'  il  revint  tte  prc^enter  ohez  voas  it.  BälCt    de   toute  idee 

d'on  nouveuu  Tcjage  dans  les  Etats  de  S.  9f.,  oü  dans  la  position  actuelle  dea 

cirtOQstaactiS  il  ne  pouxrait  <^tre  re?a,  et  oü  U  a'  exposerait    par    conaequent  h 

^  desagrement,    qu'il    ne    pourrait  s'attriboer   qu' a    lui-möme;    nous  ne  sau- 

llou,  pour  le  moment  au  moins,  nous  livrer    a    des    negociutions    isolees,    qui 

^  fä^n  oa  d'aatre  pourraient    se    trouver    en    coatradiction    avec    les  suites, 

^11«  i)e  deax  eöt^  Von  jugerait    peat-dtre  &  propoB  de   domier  aux  premidrea 

*o>arches  deja  faites  par  l'Angletarre  pour  une  negociation  generale,  d'autaat 

que  la  repons«  de  M.  Barth^lomy    ä    )a  not«    de    ftl.  Wickbam,    dont   pour   le 
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reste  les  alli^  xi*oiit  certainement  aucnn  motif  de  sc  loner,  coatrarie  dejft  ä 
difTt^rents  egard?  les  ide«s  miseR  en  uvast  dans  les  oovertnres  de  M.  de  Poteral, 
puiBqn'il  est  Evident,  qne  d'apr^  la  repugnance  noaTellemeni  t^moignee  contre 
les  fortnalit^  d'  vn  congrös.  il  ne  säuret  pluH  fttre  qnestioD  d*  an  congr^s  pro- 
pos^  par  M.  de  Poterat  pour  Hambourg,  et  qu'en  m^e  temps  le  Directoire 
ex^cutif  paralt  avoir  recoimu  T  inconvenance  d'iniiiBter  sur  la  pretention  an- 
noncde  par  H.  de  Poterat,  de  fixer  le»  lizait«s  a  la  rive  gaucbe  du  Bhin^}. 


Baus-,   Hof-  Mnd  Staatsarchiv^  Schweiz  216,  Abschrift. 


I 


26.  Foterat  an  Belaorolx. 

k  Bäle.  le  B  flor^al  [V. 
r27.  April  1796). 
(Geheime  Umtriebe.] 

.  .  .  il  7  a  pluLsieurt^  negodatione  («i'Uelles  eatamees  par  la  France  avec 
le»  cours  de  Yienne  et  de  Londres.  hes  agenU  de  ces  iif^gociatioDs  £oQt-ihi 
antoriseH  par  le  Directoire?  Ce^t  ce  qae  j'ignore,  et  que  je  ne  doi»  poi 
pr^aumer;  car  cetie  me&are  scrait  mauvaise  .  .  .  Dans  le  nombre  de  cea  o4- 
gociations  paitielles  il  y  en  a  une  qui  correspond  ii  Paris  avec  Aei  personnei 
tr^s  inlluentes  et  qa'  on  m'  a  promis  de  me  faire  connaitre.  Ces  personnei  bien 
iniiaentes  tienaent  an  porti  royaliste  et  a  la  choaannerie:  on  m'aäsnre  qne 
l'Angleterre  falt  les  plns  grands  effort^  ponr  lui  procnrer  de  la  consistaoc«, 
sanB  doute  parce  qu'elle  pen^e  qae  i'ancien  statu  quo  9era  la  premiiTe  base 
d'un  arrangement;  ce  Systeme  a  un  iriiA  grand  nombre  de  parti^ans,  ün  le 
piopage  avec  affectation  daus  les  armeeä'). 

ArchiveB  des  Affaires  itratufh-ea,   Corr.  polit.,  Autriche  365, 


27.  Thiisut  an  Degelmann. 


Vienne,  le  9  mai  179S. 


[D.  BoU,  Robald  der  Waffeustilliftand  am  Rhein  uufgekandiKt  ist,~eiue  IJote  Obergebeaf 
(ÜH  Österreichs  fortdauernde  Geueif^eit  auui  Frieden  aiudrflckt,] 

La  Saison  devant  nt^ceäetairement  rameaer  sous  pen  la  repriae  de0  opcra* 
tions  müitaires  sar  le  Rhin,  l'Emperear  i?roit  )\  propos  de  conatater  pm-  une 
demarcbe  ofiicielle  que  le  retuur  des  boätiUtt^s  n*  apportera  aacun  cbange- 
ment  ä  ses  dispositions  pacifiqnes,  et  que  malgr^   le   coura    möme  des  ävtoe- 

*)  Insofern  a&mlich  zwar  die  ünTerletalichkeit  der  koimtitutionellen  OTens«& 
betont,  aber  MnxugefQgt  wurde,  da6  die  von  Fiuukreicb  besetzten,  noch  nicht  ein- 
Terlt'ibteii  Länder  Gegeaatand  einer  CulvrluiudluDK  wurden  könnten. 

«I  Delacroix  antwortete  15.  Floreal  (A.  Mai) :  on  voti»  trompe  sur  les  pf^tendof« 
n^godations ;  ai  quelquen  intrigant«  de  Paria  agiHvent,  c'eat  qn'il«  comptaient  vur  la 


1796,  Apnl  30— Hai  9. 


M 


ments  de  U  gaerre  S.  Bf.  se  pr^tera  toujours  avec  pUieir  de  eoseert  aveo 
ses  alliÖB  h  des  n^goclaiions  pour  nne  paiz  jtutte  et  <]arab!o,  aassitöt  qne  les 
sentimentfl,  que  fera  cotmaltre  le  gouveraament  fran^ais,  permettront  d'  en  esp^rer 
quelqae  succ^tj;  en  proavant  ainsi  sa  per^iev^rance  dans  les  principe^  adopUs 
par  8a  sagesse  et  par  son  amour  pour  V  btimanitet  S.  M.  foumira  ea  mäine 
temps  ä  ses  alli^s  im  uouveaa  temoignage  de  sa  resolution  invariable  de  ne 
point  ff^parer  ses  interöts  de  leurcaase;  e'est  en  coosequence  qae  L' Empereor, 
en  adressant  aux  commandants  gön^raux  deä  sea  armi-^s  sar  le  Bhin  des  in- 
stmctions  relatives  ^  l'epcque  de  la  cessation  de  ranuistice,  lear  a  recom- 
mand^  et  nommüment  ä  M.  le  marechal  de  Warmser  de  tous  avertir  dös 
rinstant  qo'it  anruit  ete  jiige  ü  propos  de  rempUr  via-ä-vis  de  renncmi  les 
formalit^  stipol^R  pour  la  reprise  des  boatilit^:  aiu'ii  lor^que  Tunä  de  la 
dänonciation  formelle  de  la  fin  de  la  tröve  toub  sera  parvenu,  k'intention  de 
S.  U.  est  que  vous  fassiez  parveuir  ^  M.  Bartb^lemy  one  note  *)  r6dig^ 
d' apres  la  fonnnle,  que  j'ai  Thoimeur  de  vous  transtDettre  ci^joint;  vous  vooa 
oonformereK  dans  celte  occaaion  ä  la  marcbe,  que  H.  Wiukham  a  tenue  en 
demier  lieu,  en  vous  servant  pour  la  remise  de  notre  di^daration  d'un  inter- 
mtdiaire  sage  et  bien  iat«Qtionn6;  Toa  s'en  rapporte  du  choiz  i^  la  con- 
oaissajace,  que  vous  uvez  des  cireonatances  locales  et  des  personnea.  Vous 
examinerez.  si  M.  Burckhardt,  qui  a  la  reputation  d'un  boinme  de  probit«  et 
•ffectionn^  ä  la  bonne  cause,  peat  ätre  emploji'e,  oa  s'U  conriendra  d'y  sub- 
ititner  un  aatre.  Pour  peu  que  la  personne,  qui  sera  cbarges  de  cette  wm- 
mission  mörite  quelquu  contiance,  je  croia  qu'il  sem  ä  propos  dt^  lui  com- 
moniquer  le  conteuu  de  la  note,  parce  qu'  il  est  probable  quo  son  amour- 
propre  ^e  trouvera  |)ar  lä-möme  d'auiant  mieux  eugagö  ü  garder  le  secret, 
qn'oo  en  exigern:  il  me  semMe  d'apr^i«  ce,  que  vous  m'en  avez  uiande  dana 
le  t«n)ps,  qne  M.  Wickbam  en  avait  usä  de  m^me  vis-ä-vis  de  M.  Rigaud'); 
qoelque  soit  1'  intermcdiaire,  dont  vous.  vous  survirez,  il  se  bomera  k  faire 
puser  la  note  u  M.  Barthelemy  et  d'en  verifiei  la  reception  nans  porter  sea 
Kons  plus  loin  ni  ent  rer  dan»  aucune  discussion  ulterieure,  {misque  noua 
n'avons  pas  m^me  aucun  motif  pour  presaer  ou  desirer  une  reponse,  vu  qu'il 
äoffira  4  S.  M.  d'avoir  donue  ä  ses  alUe»  une  nouvelle  preuve  de  sa  loyant6 
CD  ötant  en  m€me  temps  auz  ennemi»  tout  prätexte  de  noiis  impater  1'  inten- 
kion  de  prolonger  gratuit^ment  tea  maihears,  qui  affiigent  rbumanit^. 

Vons  ferez  part.  k  M-  Wickbam  de  la  commisaion,  dont  je  viens  de  vous 
cluffger  d' ordre  de  S.  M..  qui  approuve    an    saq>la8   entiärement  le  soin,  qae 
»Otts  mettez  ii  cultiver  l'amiti^  tt  la  confiance  de  ce  ministre  britannique. 
Baus-,  Hof'   und  Staatsarchiv,  Schaeiz  216.   Original. 

contrer^olution  dont  Us  se  nont  cnia  atwes  pr^n.  Elle  est  eacore  ^journ^e.  Soyez 
rtrqo'outre  la  d^marcbc  b^tcment  iiwolente  de  Wickbam  il  u'y  a  rien  de  rfiel. 
Afthive»  de»  Affnire«  ötrangferee,  Corr.  polit.,  Autricbe  8<Jö. 

>)  Siebe  unteii  No  29. 

*)  Der  ihm  lüe   Vermittler  gedient  hatte.   Vgl.  Wickbam,  Corretpondenc«  1, 313  f. 
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36.  Thu^t  an  DegelmanD. 

Tieune,  le  9  mai  1796. 

[SoH  Poierat  möglichst  renneideii,  eTenfcuell    aber   über    die  öBterreicbische  Friedens- 
note ihm  Erkl&nia^a  geben.] 

Comme  Taffectation,  avcc  laqaelle  les  feoilles  franpaises  n'ont  oesse  de 
parier  depois  qaelqae  temps  des  voyages  de  M.  de  Poterat,  semble  deoeler 
l'intentioD  de  füre  8oap<^Dner  k  TAngleterre  qu'it  contino&it  d*  exilier  quel- 
qne  n^ociatiou  separee  de  notro  pari  avec  Ic  gonvemement  fran^ais,  Toas 
aurez  s^jm  doate  senti  qu'  il  ne  voua  convenait  pas  de  provoquer  desonnaU  les 
occusions,  doDt  cet  emissaire  fran^ais  pomrait  se  servir  poar  etablir  Tappa- 
rence  d*uiie  connezite  de  rapportd  confidentiel»  avec  noos^);  si  cependant  M.  de 
Poterat  revecait  chez  vous,  et  qa'  il  eüt  deconvert  la  remi:«e  de  votre  note  i 
M.  Barthelemy,  il  a*y  aurait  aacune  raison  de  nier  la  cho.^e;  notre  d^maxrbe 
est  cons^aente  ü  notre  inäepurabilit«  dans  la  pacification  avec  T  Asgleterre, 
aar  laqaelle  on  s'est  expliqoe  envers  M.  de  Poterat  avec  franchise,  et  Totre 
note  faisant  suite  auz  preniiereä  oaTertores  de  TAngleterre  par  M.  Wickham, 
eil«  a  du  passer  natnrellement  par  le  möme  canal,  celoi  de  H.  Bartb^lemj, 
qoe  le  minist^re  anglais  avait  choisi,  parce  qa'il  &  penäe,  qae  M.  Bartb^lemy, 
^tant  publiqaement  avoue  par  le  gouvemement  fran^ais  comme  cbarg^  de  $es 
pouToirs,  il  etait  par  l&-mdme  deatinä  k  recevoir  les  premiäres  declarationa  des 
dispoftitions  ponr  ose  n^goci&tion,  Uqnelle  devait  ^tre  commune  aux  alliea,  et 
n' etait  par  cons^qaent  pas  de  natare  ü  rester  secrete:  je  me  reföre  au  sor- 
plna  pour  ce  qni  conceme  Poterat  ä  ma  depäche  da  20  da  mois  poss^')  ... 

Haus-,  Hof-  und  Staaiaarehw,  Schweiz  21ti.  OriginaL 


2B.  Degelmann  an  Barthälemy. 


ä 


Bftle,  le  SI   mai  1796. 

lOflfeerreicb  itft  trotz    des  Wiederbeginne   der  Feindseligkeiten   zu  TerhandluDgen  Qber 
einen  allgemeinen  Frieden  bereit.) 

Le  soassigne  a  ordre  de  faire  connaltre  ä  H.  Barthelemy  qae  malgre  la 
reprise  des  hostilites,  suite  necessaire  da  retoor  de  la  saiaün,  TEmperear,  Roi 
d'UoDgrie  et  de  Boheme  ne  continue  paä  moins  de  partager  les  diäpositionä 
pacifiques  annoncees  par  son  allie  le  Boi  de  la  Grande-Bretagne  en  son  propre 


I)  S^^elmann  schrieb  schon  11.  Mai,  daO  P.  sich  seit  der  Unterredung  rom 
15.  April  nicht  urieder  bei  ihm  voi^eHtellt  habe,  aber  die  Zeitungen  von  einer  aeoea 
Beiee  dei  Emi8>fira  spifiGhen. 

>)  Damit  nicht  genug,  btfahl  Thtigut  Ot^lnaann  in  einer  dritten  Depeacbe  vom 
9-  Mai,  Poterat  unter  der  Hand  beobachten  su  laoaen,  weil  er  nach  Wickhamit  Briefen 
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nom  et  au  uom  de  ses  alües;  en  consequenoe  de  quoi  les  Operations  de  la 
goerre  n'emp^cheront  nnHement  que  S.  M.  nc  soit  to^joars  port«e  4  concourir, 
d'  apres  teile  forme  de  negociation  qai  sera  adopt^e  de  concert  eatre  les  parties 
I  bellig<:*raiite8,  i^  la  discnssion  des  mojeziB  proprem  ä  mettre  fin  ik  reffasion 
alt^eare  du  sang  hamain,  aaasitüt  qae  la  France  manifestera  de  son  c4t«  des 
^ntimentä  de  conciliation  analogue»  au  desir  sincere  qai  anime  les  allies  de 
voir  la  paix  generale  retablie  le  plutöb  posaible  sur  des  bases  solides  justes  et 
hoDorables  *). 

I  Haua'f  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schteeiz  198.  Abschrift, 

^^B  30.  Bmhensog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

^^  Alzey,  23.  May  1796. 

(AufkAndigtuig  des  WaffenstilMandee  and  ihre  Aufnahme  im  franKOsischen  Lager.] 

Den  21.  nm  11  Uhr  Vormittags  traf  Uujor  Scbuhay  auf  den  feindlichen 
Torposten  za.  Kahe  mit  der  SDhriftUcben  Aufkündigung  de^  WuffenstiUstundes 
ein,  wOTon  ich  eine  Abschrift  dem  Hofkriegsrath  überschickt  habe'').  Er  wurde 
sehr  got  empfangen ;  da  der  feindliche  comendant  glaabte,  er  bringe  die  l^ach- 
richt  der  Verlängtrung  des  Waffenstillstandes,  zeugte  er  und  die  anwesenden 
Offiziers  die  größte  Freude.  Üesto  unerwarteter  war  ihnen  die  Nachricht  so  er 
Wehte;  sie  waren  darüber  sehr  betroffen.  Sie  hegten,  ob  wir  endlich  des 
Biutvergießeus  nicht  müde  seyn  würden,  setzten  hinzu,  sie  wüßten,  daß  wir 
dizu  Ton  emigrierten  bearbeitet  würden  u.  s.  w.  .  .  Major  Schnhay  den  ich  nach 
deinem  Befehl^)  unterrichtet  hatte,    was    er    für  eine  Sprache  zu  führen  habe, 


Qberall  davon  Kprfiche,  von  neuem  in  Wii^n   xu  erscheinen,    und   diesem  bomme  tar* 

boleat,  capable  de  toutex  üorte«  d'eitraTa^anoes  aiuntnuien  sei,  daQ  er  die  Reise  ohne 

Paß  reniuche. 

*)  Dirac  Note  teilte  Degelmaun  schon  am  20.  Wickham    mit,   indem   er  gleich- 

icitig   betont«,    daß   der   zu    BarthSlemy   i^^^tcbirkto    Vermittler    «ich    auf    keinerlei 
weitere  Diskussion  einlaätten   dtlrfti\     Wickhara   antwortete    mit  freundlichem    Dank 
!1.  Hai.    Beide  Akt^^nutacke,  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz  ]98. 
»)  Abgedruckt  Moniteur  21  prairial  IV  Nr.  261. 

')  6.  Mai,  gedruckt  bei  Viveuot,  Thiigrit,  Clerfayt  und  Wurmser  S.  437  ff.  Darin  u.  a. 
1«  bat  .  .  ,  n'C((t  pa«  de  provoquer  de  pr^^tendiieB  onvprtnr«-»  pai'ifiqaes  .  .  .  maü 
'uüquement  de  r6pandre  dans  les  armäe«  franpaiaes  autant  que  poseible  la  conviction 
10«  la  Prolongation  de  la  guerre  ne  doit  pas  3tre  attribu^e  h  une  opini&tret^  incon- 
ridMe  de  notre  part.  mait«  ä  1*  exagt.';ratioti  iuouie  des  pr^tcntdons  du  gouvemement 
''aa^us.  Dieselbe  Überzeugung,  dall  der  Gegner  an  der  Erneuerung  dett  Blutvergießens 
^buld  sei,  suchte  natürlich  auch  dfi»  Direktorium  zu  verbn^iton,  Luhrrf^ichen  Auf- 
ichlofl  darüber  giebt  ein  von  Camot  gezeichneter  Befahl  de«  Direktoriums  an  den 
■lo  Sambre*  und  Maos-Armee  attachicrten  Regicrungskommissär  Joubert  vom 
•■  Prairial  IV. ;  L'intention  du  Directoire,  citoyen,  est  que  vous  fassicz  imprimer 
CB  allemand  et  en  fran9ai8  de  petita  büLets  quo  vons  ferez  jeter  adroitement  aux 
KTu)t>pOBtes   autrichiens  et  r^pandre  le  plus  posslble  dans  les  arm^  ennemies.    Ces 


4$  Nr.  30-32. 

Qitd  der  mit  Abtirückea  der  zwischen  Barthelemy  und  Wickfaam  gewechselten 
Noten  versehen  war,  benutzte  diese  Gelegenheit  am  ihnen  Beweise  xu  geben, 
daß  bloß  ihre  Ref^erung  an  der  Fortduuer  des  Krieges  schuld  seye  .  .  .  Mit 
der  größten  Neugierde  Helen  die  Offiziers  über  diese  Schrift,  und  naoh  deroD 
üurchlesung  flchtnähten  sogar  einige  über  die  öfteren  Vetünderangen  in  ihrer 
R^ierung  und  über  die  Fort«lam?r  de^  Krieges  .  .  . 

Huu9-,    Hof-   und   Stuaisarehiv,    Hautikorregpondem  17  it.    OrigifuU,    eigm- 
hitndig. 


31  Thugut  an  Degelmann  *). 

Vienne,  U  30  moi  1796. 

fHinbllligung    der    den    WaffetutilUtaiiJ    aufkQudigendon    Hricfe    der  {^sterreichiachen 
tienprale :  auch  von  Def^tiuBiin  l>ei  jt^ier  Gelegeabeit  auHzudrOckeu.) 

Vous  avez  du  aisement  prevoir  que  la  tonmure  de«  lettre^  ÖL-ritas  pour 
d^nonccr  la  fin  de  Tarmistioe,  n'a  pa  nuUement  Atre  approuv(.'>e  ici,  et  d'au- 
tant  nioins.  qu'eUe  n'entre  d'aucune  mani^ro  dans  le  aens  de  la  note,  que 
vous  avez  eu  ordre  de  faire  parvenir  k  M.  Barthotemy^);  en  attendant  nous  noiu 
flattons  qu<>  les  personnea  eclairees  reconnaltront  qu'on  no  pent  ni  ne  dolt 
faire  attention  au  style  de  MU.  le»  gem'-raux,  qui  malhoureoäemeni  n'appor- 
teot  pos  toujours  le  soin  n^essairc  li  la  txmTonnnce  du  lungage  et  au  oboix 
des  erpressions;  voua  vous  occupere/.  de  chercher  quelquo  moyen  pour  faire 
pasaer  cette  Observation  li  M.  Barthelemy  et  vooa  pourre?.  voua  servir  peut-dtra 
pour  cet  eflfet  du  ni^me  intermödiaire,  par  lequel  votre  note  lui  nura  etä 
tranämise;  vour  engogerez  aussi  M.  le  CoLonel  Zubro  de  donner  k  oonnattre  a 
K.  Baohur  que  d'apr^s  ses  lettre«  de  Vienne  ii  savait  de  äcienue  certaine  que 
les  lettres  adi-essees  aux  generanx  franvais  pour  la  cessution  de  l'armitftice 
avaient  boaucoup  surpria  ici  et  qu  on  en  avait    trouve   le   style   fort   Strange; 


billetä  doivent  ßtn'  <ourU,  f^t  la  priiicipale  id^f  qu'iU  doivent  L-ontenir,  at^ra  oelle-ci: 
Vda  maitn>s  n'ant  pa«  eiicore  fait  coiiWr  aiutt-x  di!  ttan^,  Voiiii  arieic  demaiid^  une  ar- 
miatiee.  }.<•&  Ri^pulilii^iLinH  vous  rnut  acoordr  danti  l't'Hpdir  qii'elle  amunerait  la  paix. 
Votre  gouvemcmentcoiiduit  psir  tiiiü  ragi'  uveiigl*;  vi  par  iiu  delire  fiineste  &  Tesptea 
humainn  vnufe  encore  abreuver  la  tene  de  fiang.  II  reftiav  la  paix.  Sachea  la  co&- 
qu^rir  en  secouant  un  joug  odleux  et  «m  voua  reouiflsant  aiiz  eufantä  de  la  libertd. 
Les  victoirce  dclatantes  de  rarmäe  r^publicaine  en  Italie  doivHot  voum  faire  penaer 
que  Celle»  qui  vous  combattent  coutinaeront  &  vouk  vaiiicrc,  *\  voilh  ne  vnules  pait  les 
aider  ä  renverser  vo«  tiranB.  Uauit-,  Hof-  und  Staatiiarchiv,  KncgsaJtten  4&4,  II, 
Original.  Von  Erzherzog  Karl  14.  Oktobto-  Htiti  al»  mit  der  Kanslei  des  General 
Emouf  erbeutet  an  den  Kaiäer  K^sandt. 

')  VgL  Thugut  an  CoUoredo  21».  Mai  17lHi.  Vcrtraiüiehe  Briefe  I,  903.  Danach 
war  die  EntrUetuDg  des  MinJBfcers  ehrlich. 

')  Ks  heißt  nämlich  darin;  quel  qu«  aoit  le  dÄsir  de  1' Empereur  d'6pargner  ä 
rbnmanitc  sonffrante  Ica  caUmit^d  .d'une   uouvellc    rampaf^uu,    lea   diapositioni    peu 


1796.  Mai  23— Juni  1. 


47 


▼0Q8  Toudret  bien  Toas  en  expLiqaer  de  cette  möme  fa^^on  dans  toatas  les 
oocasions  oti  toiu  poarrez  le  faire  saus  affeciation,  en  y  ajoutant  toutes  les 
autres  remarques,  que  votre  sagacite  vous  saggerera  pour  fuire  sentir  que  Ton 
De  saurait  attacher  aacune  importauce  ä  1*  impropri^t^  des  termes  et  ik  la 
btzarrerie  des  toum  employea  dans  des  öcriU  redigea  par  des  militairea  qui 
n'  ont  ordinatrement  qu'  une  counaissaace  |fort  imparfait«  des  v^ritables  cir- 
eonstances  egalement  et  des  inteDtions  de  leurs  cours*). 

HttM-,  Hof-  und  StaaUarchiv,  Schweiz  216.  OriginäL 


S2.  Thng:ut  an  Degelmaim. 

Vienne,  le  1  jiiiu  1796. 

[Poterat  hat  uch  beklagt,  keine   Antwort   auf  seine  Briefe   an  Thugut  au  erhalten. 
Thugnt  kann  ihm  nicht  Rchroiben.] 

(en  chiflres).  Un  de  nos  banqaiers  de  Vienne  en  revenant  de  Suisse  m'  a 
Sporte  une  lettre  de  M.  de  Poturat  dans  laqueUe  en  B'aTi:iant  de  de  plaiudte 
de  n'avoir  pas  re^n  de  reponse  ü  des  lettres  tmnsmises  pur  votre  canal,  il 
fait  semblant'  de  croire  qu'  elics  pourraient  avoir  ete  egoröes') ;  votre  conduite 
avec  cet  homme  dangereuz  et  le  parti  qae  voiu  avez  pris  de  decliner  antaat 
qae  possible  tout  oomsieroe  avec  lui  ne  peuvent  qu'Mre  approuveä :  mais  si 
Poterat  reparai<ji;ait  ebez  rona  et  qa  il  afifect&t  enoore  de  la  surprise  de  mon 
silence,  voofi  pourrez  voua  bomer  a  y  repondrc  quo  d'  apräs  toutes  les  obser- 
Tations  qui  lui  avaient  et<^  faites  en    diff^rentea    oceasions,    il    devait    aisement 


accommodaukeB  du  0irectoire  frangais  robtigeaient  Ä  aupprimer  tm  intentions  paci6- 
qoea  et  &  rvprendre  les  armes  poiir  b?rniinHr  uue  guerre  dösastreuefi  qui  r6pugne  i 
«e»  «entimontis. 

')  Dt^clmann  berichtet  11.  Juni,  er  habe  die  f^ewünschtc  Aufklftrung  qui  pourra 
dtre  utile  boiu  pliia  d'  im  rapport  durrh  Burrkbardt  an  Barth^ltnny  g»1ai)g4>.n  lassen, 
aber  Burckhardt  empfohlen,  de  ne  paH  avoir  l'iur  inquiet  i^i  c^raprt?»«^,  da  weder  die 
franxCaischi'  Note  vom  1.  Juni  noch  diii  französischen  /iiitungcn  otw)ifl  fliior  die 
Faraung  der  Schreiben  bemerkten.  (Baus-,  Hof-  und  ätaatiiarefaiv,  Schwtiix).  Nach 
dem  Bericht  Barth^lemy»  26.  Pruirial  (14.  Juni}  hätte  ihm  Btirckbardt  ilIs  Außening 
Degelmaiind  gesagt:  que  «a  coxa  avait  vu  ave<-  beaucoup  de  pcinc  dans  le»  letkes 
achtes  pnj  le«  g^n^raux  autrichien«  .  .  .  qu'iU  s'ätaient  exprimäs  commc  si  eile  ne 
Toulait  pluü  de  paix  avec  la  France,  während  in  Wirklichkeit  d^r  Kaiser  den  Frieden 
ailerdingi  auf  billige  Bedingungiui  »Lark  wUujjchto.  Archivei:  dii^  Äff.  etrang.,  Corr. 
polit,  Antriebe  Hti6.  Orif^nal. 

*)  Der  Brief  (Archivefl  de«  AfTairuaetranf^rea, Corr,  polit.,  Antriebe  34i5.  Abschrift) 
datifirte  17.  Hai  (28  floräal)  uud  wurde  durch  GcymQller  aberbraeht.  Nach  jenen 
Klagen  heifit  es:  je  voua  pri^vien»  qu.-  j\u  toujoui-s  mes  pouvoirs,  <>n  sorte  que  je 
paia  entendrc  et  r^pondre  i  toutes  les  propotfitioas  quo  vous  auries  ä  me  Enini. 
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Nr.  32-34. 


sentir  qn«  qae  je  ne  pourais  entrer  dans  des  relstions    par  ecnt  sor  det  ob- 
jets  tels  qup  ceox  qiü  out  motivä  ses  voyagei  ä  Vienne^). 


Haus-,  Hof-  und  SiatUsarrhiv,  Schtpeiz  2X6.  Ahschriß. 


33.  Barthölemy  an  I>egelinanii. 


^ 


B&le.  !e  13  prairial  IT. 
(1  juin  1796t 

f Antwort  des  Diroktoriams  aaf  die  Note   rom   21.  Mai.     Fordert  als  Yorbediogung 

iJler  Verhau  dl  UBj;^  Anerkenuun^    der   Republik.     Protestiert   gegen   den  Hinwös   aaf 

Eiland.  Krkl&rt  Bf  reit  Willigkeit,  C«t«rreicbiacbe  BeToUm&chtigte  zu  empfiuigeii  and 

billige«  den  Oeaetsen  entaprecbeDde  Vorvchllge  nnsobOreo.] 

Le  soassigDö  ambasi^adcor  de  la  BepnbUqae  fraafaise  präs  le  lonible 
Coqw  helvetique  a  ordre  de  fnire  connaltre  i^  M.  le  baroa  de  Degehnaim. 
niiüstre  de  S.  H.  1'  Empereor  et  Boi  dans  qoelles  dispoaitiona  su  Dote  da 
21   mai   1796  a  troare  le  Directoiro  execatif. 

Uüs  il  eat  quelques  obserrations  indispensables  dont  le  somsigne  doit 
(ure  precMer  la  declaration  de«  diapositiona  da  Directoire*). 

Qaand  on  desirv  traiter  as'ec  an  corps  oq  nn  indiTida  qaeloonqae,  Is 
choM  la  plus  simple  est  de  commeneer  par  reconnaltre  et  designer  ce  corps  on 
«et  indiTida.  On  ne  traite  pas  arec  la  France,  mais  aveo  son  gonTemeroent. 
Ob  ne  s*udre8»e  pas  poor  conclare  an  trait«  de  paix  Ä  an  paiticolier  isole, 
aa  citcjren  Barthelemy  par  exemple,  on  s'adnsse  an  oitojen  Baxtiiäeiny  am- 
bnssadeoT  da  gonTemement  qa'on  recherehe  poor  traiter  arec  lui  8*U  a  de* 
pOQTOÜrs  sp^aox.  oa  pour  parvenir  par  loi  aa  gouTeniement  qa*  il  räprräente. 
On  pctazrait  donc  en  conelore  qae  dans  la  oote  reniise  an  soassigne.  S.  U. 
«t  »on  ministre  plenipotentiaire  meeonnaissent  et  U  Sepnbliqae  ftun^aiae  et 
90«  goavernement,  ce*)  qui  n*  annonce  pas  ane  intention  bien  decidee  de 
M^ociar  aiec  lai.  D'aiUears  ne  doit-oa  pas  concevoir  qaelqae«  doates  sv 
les  sentiments  paoifiqoeä  de  rEmpertur  od  pcoporüoB  da  »oin  qn^apporte  «ob 
aküustra  A  loi  approprier  ceox  qai  ont  <i^  anaoaees  par  9on  alB£  le  Rn  da 
la  Grando  Bretagne. 


^  Dt^alaaaa  «duxb  aaek  ^'^r^'g  Amr  Qrin 
|te»  irtQ»  qii*3  wuAe  pontivuienk  k  qnak  •"«m  teair 
Ä  V.  ß)  a  aifacrnfte»  qoe  je  saÄt  de  boaae  pari  qa'fl  « 
T«ftt  et  laat  aac«a  üterm^diaizv, 

*)  Da*  folgend»  beroht  aoT  eiaem  vom  Direktonaa 
7  piairial  IT,  86  m»i  iVm. 

>)  Fttr  daa  fti%»iili  ia   itm  bfloip«:  qa^aia«  Ob 
taaiMa  4t  n^ROMr  avoo  hü.   V««a  «tw  p«  4'aiWiian 
ifa«  4»  V  BaptRnr  par  W  eoia  «te. 


IL  iaai:  II  aeca   4' 
lealettica  qa' 
d'Aocii«  fc  T.  E. 


Beakrxpt  Dekavä* 


a*aat  poiaft 


1796,  Juni  1-2. 
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Toute  TEurope,  1'  Angleterre  elle-möme  ont  coii9a  de  U  demurche  de 
M.  WiciüuuD  Topinion  qu'elle  devuit  inspirer  et  Ton  peut  bieB  regorder  conune 
demODire  qu'  U  n'  ÄTait  eu  pour  but  que  de  rejetcr  aur  lo  Directoiro  execatif 
la  defateor  de  a*4tre  Tefds6  k  ime  proposition  que  t'oD  arait  eu  Boin  de 
rendre  ioadmissible. 

Od  pourrait  egalement  obaerver  qoe  S.  U.  J.  manifeate  rinteDtion  de 
lier  esaentieUement  sea  int^rAtB  arec  ceox  da  Boi  d*  Angleterre.  II  est  cepcn- 
dant  certaiD  qa'ils  n^ont  rien  de  commao  que  ranimosit«^  qui  a  jasqa'ä  ce 
moment  reuni  ces  deax  paUsanceä  contre  la  Bepabliqne  fraai;aiBe  et  qae  vou- 
loir  traiter  tout  4  la  fois  des  una  et  des  aatree,  ce  aeratt  vouloir  rendre 
la  n^gociation  interminable^),  ce  ne  serait  pas  vonloir  la  paix. 

Toutefois  si  ces  conjectarea  aont  »anti  fondement,  ai  S.  M.  J.  est  anim^ 
du  deair  bien  prononc^  de  faire  ceaser  le  fieaa  de  la  guerre,  eile  trouvera  le 
gonTemement  frnni^ais  empresae  de  aaiäir  loa»  lea  moyena  d'y  parvenir  hono- 
rablement 

C  est  dans  cette  attente  qae  le  soussigne  est  autoris^  &  declarer  ü  M.  le 
baron  de  Degeltnami  qne  le  Directoire  ex^cntif  eat  prAt  ä  recevoir  lea  pl^ni- 
potentiuires  qui  lui  seront  envoy^a  par  TEmpereur  et  Boi  de  Hongrie  et  de 
Boheme,  ü  »fcoiiter  toateä  leä  propositions  jnstea,  raitfonnablea,  confurmes  ä  la 
dignite,  aox  interöts  de  la  Eepubliqae  fran^aiBe  et  aux  lois  dont  l'execation 
est  confiee  au  Directoire,  et  qa'  il  eat  pr6t  ä  faire  tont  ce  qui  d^pendra  de  lui 
ponr  term'iier  ]  ur  une  paix  solide  une  gnerre  d^saatrenee  que  lea  FranQ^ia 
libres  ont  sontenue  avec  Energie,  mais  qn'ils  n'ont  point  provoquöe*). 

Arehices  des  AffairM  itrangireSf  Corr.  polü.,  Autriehe,  SuppUmtut  25, 
Abschrift. 


*34.  Gallo  an  Castelcicala. 

Vienna,  2  giugno  179H. 
[VerbandlimgeB  aber  Qallos  Stundung  nach  Baael.  Anftrftge  Thaguti  und  des  Kaisers.] 

Auftrag  von  Nvnpel,  sich  nach  Basel  au  begeben.    Infinite  conferenxe   che    bo 
dovato  ETere   coirimperatore    et   col   Barone    di  Thugut  per  gli  afliari^).    Man 


•)  Alles  Foljfciide  bia  hnnorablement  Zuiuita  ßarth^lemya. 

')  Dcgelmann  sandte  die  Note,  die  ihtn  am  1.  abends  von  Burckhardt  zugestellt 
wurde,  am  2.  nach  Wien  mit,  der  Bemerkung:  li*  ton  et  la  toumure  peuTent  en 
avoir  6t*  dictde  par  le  principe  notoire  qu'ont  ceux  qui  Rouvement  en  Fninoe  d'Ä- 
t43n2ier  au  moyen  d'une  arrogance  extrßme,  ainsi  que  par  la  nöceasit^  que  la  demifero 
conspiration  leur  impow^  de  oontinuer  la  guerre  aftn  d'öriter  lea  dangere  que  com- 
porterait  poiir  eux  ia  paix,  nomm^meut  au  retour  des  troupea.  WiekbajQ  habe  er 
Jlitteilung  gemacht.     Hans-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Schweiz. 

»)  Vgl,    dazu  Thugut  an  Colloredo  29.  Mai.     Vertrauliche  Briefe  II.  303  ...  le 
malheoreux  ambas&ailcur  dfi  Naplet;  m'  a  retenu  trois  mortelles  heures  k  me  conter  la 
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Nr.  34—36. 


mißbillig  d«s  Verbalten  Neapels.  Qiuiiio  alU  pace  poi  noa  e  stoto  posoibiie  di 
pcrsuadere  qaesta  Corte  a  domandarla  in  questo  momettto  al  nemioo  .  .  .  mai 
r  Imperator«  la  fara  setua  deli' Inghilterra  e  non  gli  puo  CODreoire  dl  o&irU. 
poicbe  lo  ttato  delle  ooae  h  ooai  contraria  Se  le  soe  trappe  non  hanno  qualch» 
sacoesso  sui  Keno  e  se  non  cacci&no  i  Franceä  dal  Hilauese  rimpermtor«  non 
potrvbbe  arere  che  ona  pessima  pace,  e  molta  tuniliazione  e  perdere  U  trrplice 
alleanta  che  ^  qneUo  che  U  PraiKäa,  la  Spagna,  e  la  Prusia  vogliono  ottenere, 
fonandok>  ad  una  paoe  atparata.  Seihat  wenn  die  Ftansown  danht  VeltUn  oder 
Friaal  iiu  Inaw  des  Stoatea  Tordring«!!.  Thognt  urirö  «  dirmi  che  anebe  in 
qwirtp  oaM  r  Imper»tore  dorr*  paiÜre  da  Vienna,  ma  non  fare  ana  paoe  »e- 
parata,  e  che  se  la  Torri  hn  ne  sari  U  padrone,  ma  loi  nearamente  non  la 
M^era.  Con  tatto  cio  si  deüdera  ardentemente  non  meno  da  S.  M.  che  dal 
Ministttro.  come  qai  »otto  T.  K.  vedri,  di  poter  portm  gU  a&ri  ad  nna  oon- 
cilianone  ganerale  nel  miglior  modo  che  saii  posaibile.  ma  dopo  aver  fatto 
totti  i  afoni  in  qaesta  campagna  per  migliorame  le  oondiucmi:  del  che  asoo 
rbgttUon  wmbn  oonTeHiita. 

Haa  kiUe  ia  Wien  geirftnachk  dafl  Gallo  akht  nach  Baael  SÜge,  tffnilriTn 
nmiMJHiitiilii^ia  BM^  Qaando  ii  ^  rät»  U  ml»  ileciriwie  a  partir  sabito,  .  .  . 
B  A  taalo  ngionalo  tim  qnosta  J.  Corte  e  me  solle  stato  delle  ooae,  e  snlla 
■ii.n,WiHi>  e  Boio  di  tirarseae  fuori  «on  onore,  che  a  i  daeiw  qoest«  Kinistero 
a  ■4ttere  a  profito  la  mtffmuäam  di  S.  M.  e  U  mia  eoaawaiaäoae  con  Bar- 
^ikmj  per  procurai«  di  &r  trvttnre  al  Ue  X.  Sl,  le  fime  poesibile,  U  paoe 
giuitU,  dudo  &LU  M.  S,  U  gloria  di  c*s«nM  U  madiatcire  .  .  . 

IG  ba  daBqne  incahcato  il  Barone  de  Tbogat  di  hz  totte  le  seoperte  e 
pMti  cbe  io  aredcTL*  opportoni  per  tacilitare  cd  apiire  la  Bqgonasiaoe ;  in  modo 
peri^  die  i  Pnaeesi  avralttidosi  deir  inftneua  diS.lt.uBa  pfnwn  la  Corte  di 
^immä  »'iiwrinMaiir  di  fu«  delfe  mopttamoM  a  ^OMla  OM^  aUste  In  mia 
JrtMti  fTHM  di  «Hn.k  ^^k  &mbb«  paMW  tifi  pn^oänott  alT  lagbilterra 
p«  t^tm  U  magtmmma»  «oa  IHMl  In  tnl  easo  ootne  ratmistiöo  dal  Be  ai 
UMiwibbe  iatm  aanite.  mukk  S.  IL  wm  am  ebb»  nnUn  da  tenare,  allora  io 


o  Jiatl— Mi  In 

tstti  gb  altri  o  nan 

potevbbe  k  M.  &  m 

n  R.  ^  Tk^tü  M   k 

delle  qnnli  ie  potm 

#  MM  panioonnk     A 

.  .   S.  M.  J 

dil  B»  «i  digl)  AQMdi  o  oott  U 


S.  M.  nd  flsg*^  ^ 

a  SL  M.  per  qnalanqae  ragiooe 
■dk  nwfaaliU  kr  Teffcio  di  nMdktore. 
tolk  paikto  mlla    natnra  deUe 
k  kue  ddk  ^anti  «  cbe  k  pnos 
qvMte  kaigbe  ooafcnMe  kante  con  qoesto 

k  vnee  in   gtmliiiniM    ando,  o  in  onione 
di  &  M.  .  .  .  Km  kl  wiimii  secreto 

An  reite  je  ■«  croii  pas 

',  et  je 

parti.  rar  qnoi 
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«  g«loaift  ö  Dec«ssari&  .  -  ■  tmpercio  oh6  pnnderebbe  aomma  difBdencft  Tln- 
ghilterrft,  e  somma  andacia  la  Fraooia. 

Deshalb  ftoUen  die  Kuriere  zwischen  Neapel  und  ßaael  über  Wiea  gebea.  Qu»- 
lora  10  penremssi  ad  ottenere  dalla  Franoia  delle  proposizioni  accettabili, 
8.  M.  J.  le  fari  pasaare  a  Londra  per  disenterle  inaieme  e  riapondere  ambe 
dne  imite  per  mezzo  mio  ainche  non  ai  apra  la  negoiiazione  scoperU  e  nelle 
forme,  giacch^  la  inBeparabilita  delle  dae  Corti  ulleati  deve  oasere  la  prima 
baae  della  negoziazione  .   .  . 

Einer  Reise  Gallos  nach  Paris,  dio  das  Direktorium  verlangeD  kSonie,  wtLrdea 
Kaiser  und  Tbugut  nicht  zastimmen.  II  solo  caso  in  cai  questa  Gort«  ci  ooa- 
difloenderebbe,  sarebbe  quello  in  cni  .  .  .  io  mi  troTassi  incoricato  dl  tutta  la 
negociazione  generale,  o  almeno  di  spianarla  .  .  . 

Sjb«t,  Ostreich  und  Deutschland  im  Bevolutionskriegf  S.  XVII  ff. 


36.  Thugut  an  Degelmann. 


Vicnne,  le  2  juin  1796. 


(Unterhandluag  Gallo«.     Degelmauu    hoU    keinen    Anteil    duniii    nt'hiuL'ii,    aber  Gallo 

penöoüch  unteratütKen  uud  uavervQglicb  alles  auf  deu  Fortgang  der  Sache  UeaOgüche 

berichten.     Schein  eines  geheimen  Kinveruehmeus  zu  Termetden.J 

.  .  .  M.  le  marquis  de  Gallo  ambassadeur  de  S.  M.  Sicilienne  aupres  de  S.  M.  J. 
a  re<^  T  ordre  de  se  rendre  a  B&le  dans  la  vue  d'y  entrer  dann  des  poar- 
parlers  de  paiz  avec  M.  Bartbelemy,  sa]>poäe  qae  ce  demier  se  trouTe  muni 
dee  pouToirs  necessaires  a  cet  effet  L'  intention  de  M.  le  marquis  de  Grullo 
parait  6tre  de  s'  arräter  pour  sa  persoune  a  Laufenbourg  et  de  faire  sonder 
preaUblement  le  Urrain  a  B&le  par  son  ijecrätaire  d'ambassado  H.  de  Baptiste. 
par  lequel  probablement  cette  lettre  voua  sera  remise.  Je  n'  ai  pas  besoin  de 
rouB  dire  qae  TEmpereur  n'a  pu  qae  voir  arec  donleur  La  dätermination 
prise  par  la  coor  de  Kaples  ...  II  est  donc  entendu  que  Tooa  ne 
derez  prendre  aucane  pari  quelconque  ä  la  nögociation  de  M,  le  mai^aia 
de  Oallo,  S.  M.  etäni  decidee  U  ne  paä  tie  aeparer  de  la  cause  de  la 
coalitioB  et  ä  persiater  irrÖTOcablement  dana  aes  engagementa  aveo  le  Boi  de 
la  Grande-Bretagne  aon  allie.  Mais  en  roua  abatenant  de  tout«  partidpation 
Ä  1'  objet  de  la  commission,  dont  M.  le  marquis  de  Gallo  est  cbarg^,  la  tendre 
amiti^T  qui  exiate  entre  S.  M.  et  le  Boi  son  beau-pöre,  n'en  exige  pas  moins 
qae  Toua  t^moigniez  ik  cet  ambassadear  tous  leg  ^gards  d'  one  attention  pr6- 
Tenant«  en  lui  foumissant  aTec  francbiae  toaa  les  renaeignements,  qu'  il  pour- 
rait  desirer  aar  les  peraonnes  et  les  chosea  ä  Bäle  d'  aprfta  leB  connaisaances 
localee,  qae  Totre  a^joor  dans  cette  Tille  voua  a  donne  oceaaion  d*  acqoerir. 
Voua  receTTex  ^galement  avec  recotmaiaaance  les  confidences  que  M.  le  marqais 
de  Gallo  dans  Toccarrence  pounmit  voaa  faire  sur  l'etat  et  le  plos  ou  moins 
de  Saccus  de  sa  n^gociation.  et  toos  aorez  soin  de  les  truismettre  sana  d^lai ; 
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ao  surplus  M.  le  marquis  de  CrftUo  ajant  lui-m^e  reoonna  la  nteessiU 
d^eviter  tont  ce  qai  pourrftit  nooa  fai»  sospecter  d*aiie  intelligence  secrtto 
dans  la  d^marche,  que  S.  U.  Sicilieone  a  jugd  ii  propoa  de  faire,  et  aar  1«- 
qoelle  lee  sentimeuts  des  deiu  coars  aont  cerUinement  tr^  loia  d*dfcre  d'aooord, 
cet  ambassadeor  se  prfitera  Tolontiera  ä  convenir  avec  tous  des  prteaatioas 
ä  prendre  en  tout  cas,  poor  que  des  commanicutions  trop  fröqaeates  eotre  too» 
n*  excitent  lu  curiosite  et  les  sonpgons  du  public 

HauS't  Hof-  und  Staatsanhiv^  Schweiz  216.  OrigmaL 


36.  Gallo  aji  Thugut. 


Laufenhoui^,  ce  15  juin  1796. 

[Bartb^erny.     Kiederlaffe   den  Priiixen    von  Wflrtemberg.     Der  (ranxJiBiKhe  Qeaandt« 
r>nt«t'hiildi^  die  Note  Tom  1.  Juni.] 

Am  10.  abends  angekommen.  Bei  Degelmann  nQtaliche  Untentüttung  gefand». 
Koch  gaos  inkognito.  J'ai  tu  Barthelemj  le  11  au  soir  .  .  .  et  j'ai  ät6  on  oe 
pent  pas  plus  content  de  lui:  11  est  intiniment  poli,  pr^venant  et  d'une  poU- 
tique  äage  et  moderee,  et  si  TKurope  n'auraii  ü  iaire  qu'ä  lui,  eile  serait 
tranqoille  et  äüre  depuis  longtemps,  mais  11  est  jalous^  et  contrecarrä  infini- 
ment  ...  M.  de  Reubel  mene  la  barqae  politiqae  absolument  .  .  . 

J'  apprenda  ici  que  le  Prince  de  Wurtemberg  s'  est  laisäe  battre  encore  nne 
fois;  et  que  cee  gens  ont  passä  la  Sieg  parc«  que  S.  A.  etait  ä  an  bal  .  .  . 
De  cette  maniöre  la  campagne  ira  comme  les  autres  .  .  . 

J*  ai  et^  au  desespoir  de  la  repon&e  quo  Burth^lemy  a  pasaee  k  Degelmann 
sur  la  note  du  11  (d.  b.  21)  que  voud  m'avez  commaniquee  .  .  .  Barthdlemy 
m*assure  qu'il  na  fait  que  d'y  mettre  son  nom  pniaqu'on  la  lui  a  onvoy^e  de 
Paris.  An  reste.  cet  ambassadeur  m*a  parl^  aveo  un  reapect  Infioi  et  con- 
naisaance  peräonnelle  de  V.  E.,  avec  nn  Souvenir  bien  vif  et  bien  t^ndre  poar 
la  ohöre  Vienne'),  et  avec  des  scntiments  pour  S.  M.  J.  et  son  auguste  Üamille 
ainal  que  pour  le  bien  g^n^ral  qoi  me  feraient  esp^rer  tout  ai  cet  bomme 
pouvait  influer  .  .  . 

Baus-y    Hof'     und    Staaisarrhiv,     Grosse     Korrespondenz     445,     Onrnnai, 

t^enhändig. 


37.  Thugut  an  QoUo. 


tNeapolitanische  Oepescb?  an  Gallo,     l^rwpckt  die    Vonittillung,   ala  habe  Gallo 
OsteTTeicb  verhandeln  sollen.     Wa«   in  Wirklichkeit  cwiwhen  Thagut  and  ihm  bt^* 


<)  Wo  er  lauge  Jahre  I^gatiouuiekretflr  gewesen  war. 
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^rochen  worden  iii.     Österreich  wird   nicht   um  Frieden   bitten,   auch  ninbt,    außer 

wenn   im    Stich   gelanen,   ohne    England   abschließen.    MiGbitligung  der  uozeitigen 

Frieden iTerhandlungon  NcapoU.] 

n  m'a  ^t^  ordonn^  d'avoir  Thonneur  de  vous  transmettre  ci-joint  one 
dep^he  qai  vona  est  adresade  par  votre  ooar  et  qae  S.  H.  Sicilienne  a  bien 
Totila  commaniqaer  i  1'  Empereur  .  .  .  Ga  parcourant  avec  attention  les  instractio&ä 
destin^s  ä  T.  £.,  S.  M.  a  vu  avec  quelque  surphae  qa'on  sembl&it  poser  en 
üüt  ä  Kaples  qa'  ime  demarche  dans  tes  formes  officielles  avait  eu  heu  ici, 
pour  requerir  V.  E.  d'employer  ses  fwins,  afin  quo  la  nögociation  que  S.  BC. 
Sicilienne  s'ätait  cm  obligto  de  faire  entamer  avec  la  France  püt  faire  naltre 
une  occaaion  favorable  t  y  Iter  en  m6me  temps  1' ocheminement  de  la  pacifi* 
cation  de  S.  fil.  et  de  aes  alliä»,  ou  ponr  qu'  uu  moins  la  paix  particuliöre  du 
Boi  pät  preparer  et  faciliter  les  moyens  de  faire  intenrenir  en  aon  temps 
S.  M.  SiciUeDne  comme  mediut«ur  dans  les  n^gociations  fatures  entre  les  alli^s 
et  le  gouvernement  fran^-ais'). 

L' Empereur  m'ayant  ordonne  ü  rette  occasion  de  lui  rendre  un  compte 
dMaille  de  ce  qni  avait  ete  trait^  sur  oet  objet  dans  les  diff^rents  entretiens 
entre  V.  E.  et  moi  »vant  son  di^part  de  Vienne«  j'ai  du  assorer  S.  M.  qu'U 
n*7  a  jamais  ete  question  entre  vous  et  moi  de  quelque  ofBce  formel,  de 
quelque  demarcbe  au  nom  de  S.  M.  ni  au  total  d'autre  choae  que  d'nne 
mention  generale  de  V  utilite  de  se  procurer  des  notions  concemant  les  con- 
ditiODs  principales.  aur  lesquelles  le  gouvernement  fran^ais  pourrait  avoir  en 
Tue  de  fonder  aa  püix  avec  les  alU4a,  d*  oü  noas  avions  conclu  que  m  les  ponr- 
perlers  dana  lesquela  les  ordretj  de  votre  conr  voua  obligeaient  d'entrer  avec 
M.  Barthelemy  ou  quelque  aatre  pl^nipotentiaire  du  Directoire  amenaient  quel- 
ques ouvertures  aur  les  intontions  de  Iia  Frunce  relatiToment  ii  aa  pacification 
avec  r  Antriebe  et  sea  allies,  S.  M.  ne  pourrait  qn'dtre  fort  aiae  d'en  ötre  in- 
stnüte  pour  cxaminer  avec  le  cabinet  britannique  Y  usage  ä  faire  de  cette  con- 
naiaaance  dea  dispositions  de  rennemi^);   j'ai  aoasi   oertifi^    ä  S.  M.    qu'ayant 


A)  Oberhaupt  »chlu^  man  uua  den  Anftrftgen  Thuguts  für  Gallo  in  Neapel  ge- 
waltiges Kapital.  Die  Bitte,  die  Verhandlungen  nicht  in  Paris,  sondern  in  Basel 
stattfinden  su  laasoii,  wurde  gegen  das  Direktorium  motiviert  mit  l'intluenKa  che  il 
Re  potrebbe  esercitare  suUaCort«  di  Vienna  mediaute  l'intervento  di  Oallo.  Moresca, 
Ia  pace  del  1796  tra  le  dne  Sicili  e  la  t'raucia  p.  62:  und  von  Belmonte,  dem 
Üoterfa&ndler  dea  Waffen stiUstandea,  schreibt  Bonaparte  ans  Direktorium  26.  Juni 
(Corr.  688):  U  m*a  fait  des  ouvertures  du  d^sir  qu'avait  la  cour  de  Vienne  de 
prendre  pour  m6diatrice  celle  de  Naplea  et  que  c*6tait  U  raison  qui  le  faisait 
pasaer  par  B&le  oh  il  doit  trouver  le  ministre  du  Roi  dea  Doiuc-Siciles  ä  Vienne. 
Schriftlich«  wie  Bonaparte  später  wünschte,  wollte  er  diese  Eröffnungen  über  den 
Kaiser  allerdings  nicht  machen.  Bonaparte  ans  Direktorium  14.  Juli.  Corr.  762. 

")  An  Colloredo  schrieb  Thugut  34.  Juni  1796,  Vertrauliche  Briefe  I,  310,  über 
die  commisrion  pr^tendue  Uallo»:  Tout  ce  qui  m'en  est  counu  c'eit  que  Gallo 
m'ayant  demande  ce  qu'il  avait  ä.  faire  ai  Barthälem;  lui  parlait  des  conditiona  que 
la  fVance  pourrait  en  tout  caa  proposer  ä  S.  M.,  je  Lui  ai  dit  qu'il  ätaii  toujours 
bon    „d*ecout«r''    parce    qn'on   se  procurait  toujours    par    Ik    des    lami&rea    quel- 
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iasi<te  uiprte  de  Y.  £.  snr  U  nöoeasite  dont  il  me  sembUit  de  at 
p«  pitofitgi  1»  tt^igocittion  de  U  paöx  de  S.  M.  Sicilienne.  attenda  U  jagte 
Mptaaee  qne  le  ddreloppement  olteneur  des  eTenementä  ä  U  ^  de  la  cun- 
p^gae  ofiizBit  k  rotte  conr  des  faeilitra  poor  tMmmer  U  goerre  booorablenient 
•t  giorieasement  dam  une  pacification  commane  avec  ses  alliea,  je  aaU  enfio 
tonbe  d'arcord  avec  V.  E.  qne  t\  eo  effet  1*  accroisfiement  progreeaif  des  dan- 
gers des  etatä  de  Naples  et  le  dennement  aboolu  de«  mojenB  de  defense  mettAient 
S.  IL  Sidlienne  dans  la  dure  nvceasite  de  prereoir  par  an  arrangement  parti- 
cnber  la  paix  de  ses  aUieSf  et  suppose  qoe  dans  la  pacification  snhseqnente 
des  allies  avec  la  Fianoe  nne  inlerposition  etrangi^  derint  necessaire,  jaraia 
lien  de  preramer«  ra  la  tendre  onion  de  noa  deux  soaTerains  qae  rinterveo- 
tioB  da  Roi  des  Deax-Siciles  serait  phu  agreable  ä  S.  IL  qae  cell«  d'  aacone 
aatre  ooor. 

D'apr^  oe  redt  fid^  snr  la  Tcracite  doqael  j'oee  redamer  votare  propre 
t^moignage,  S.  M.  n'a  pa  w  dupenser  de  sentir  qae  des  propos  de  cette  natare 
d*  an  genre  ai  pea  determine  et  tenns  dans  nne  conTeraation  d'  amitie  plot^t 
qoe  ministerielle,  ne  saaraient  ^Ire  qualities  de  commission  ni  de  raqoisitioD 
&ite  de  U  pari  de  S.  M.  ainai  qa'on  a  pam  le  penser  a  X^lea.  L'Empareor 
a  obserre  de  plas  qae  connaissant.  comme  il  &ii,  les  talents  **'**»'*gn**.  h 
pmdeocet  la  droitare  des  int^atioos  et  des  principe^,  et  le  aele  lojal  de  Y.  E. 
ponr  le  maintien  de  V  onion  intime  entre  les  deox  coara,  S.  IL  sera  toigoors 
chariDee  de  roir  remis  ä  tos  soins  leä  objets  qai  conoement  m5  int«F6ts,  mais 
qo'elle  ne  disaimolera  pas  a  S.  Ü-  Sicilienne  qa'il  loi  äerait  difficile  d'etendre 
la  m^ne  coofiance  ä  d'  aatres  personnes,  et  qae  la  n^ocistioa  entre  le  Boi  et 
le  gDOTernement  fran^ai^  devant  Traisemblablement  6tre  tzan^portee  ä  Paris,  ci 
T.  E.  ne  devant  et  ne  poav&nt  en  aacone  fa^oa  s'j  rendre»  &.  M.  deaixe  ca 
conseqaence  qoe  M.  le  prince  de  Belmonte  ne  soit  pas  mie  dans  le  seciet  des 
objets  qaelconqaes  traites  arec  V.  £.  arant  son  dep&ri  poor  B&le,  oa  qa'aa 
moins  il  soit  arerti  de  regarder  le  toot  eomme  non  aveau  et  de  n'j  donner 
aacone  soite. 

Aa  total«  je  sois  oblige  de  repeter  ici  ee  qne  j'ai  en  dejä  rhonnecr 
d'exposer  a  Y.  E.  ä  Yienne  qae  TEmperear  ne  se  croit  pas  dans  le  cas  de 
demander  la  paix  an  goovemement  fran^ais ;  le  ton  vraiment  offensant  employe 
par  le  Directoire  dans  la  note  qae  le  bar«n  de  Degelmaiin  Toa:^  a  conuanoi- 
qote.  noos  impose  la  loi  d'nne  drconspection  plus  stricte  encore,  poor  eriter 
toat  ce  qai  poorrait  aatoriser  le  goaTeniement  fraacais  k  concevoir  des  espe- 
raoces  prejodiciables  aui  int^r^ts  et  ä  la  gloire  de  S.  K :  an  aatre  point  sn- 
qoel  r  Empereor  tient  eäseatiellemeat.  c'  est  eon  inseparabiUte  aree  1'  Angleterre 


eos^nes  sur  la  &^b  dont  nn  pensait  en  France^  qu'ü  fmllait  rapporier  oe  qa'on  Isi 
disait.  et  qu'on  rerruc  >i  nelon  le  tempi  et  les  circonstance«  c^la  poomit  coadnire 
ik  qaelqae  choae.     8'  il  r  a  Ai-s  cho»«»  Araacee«  hu  d<^  elies  ne  «ont  pas  k  ma  coo- 
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dans  U  Kuerre  aussi  bien  que  dans  \%  pftcificAtion  futura.  D'apr^s  lett  prin- 
ci|)63  qai  fönt  la  base  de  1&  conduite  de  S.  IL,  oUe  eatime  que  lee  embarras 
et  les  perils  de  »a  Situation  ni  les  pertes  considerables  äooffertea  juaqa'ici  ne 
doirent  la  dispenser  de  la  foi  de  ses  promesses,  de  sorte  qu*  eile  est  fennement 
decidee  a  remplir  ses  eugagements  avec  eiactitude  et  auBfii  longtemps  que  le  Bol 
de  la  Grande-Bretagne  sozi  allic  ne  manqueru  point  anx  siens  ni  ne  mettra 
r  Antriebe  dans  le  cas  de  se  plaindr«  d'on  oabli  des  übligations  contracteea 
enrers  eile. 

Du  feste,  quoiqu'en  n'entrunt  point  dans  l'esprit  de  mes  conversations 
avec  Y,  E.  Ton  paraisse  nons  avoir  attribne  ä  Kaples  an  d^ir  de  paix  pr^ 
äpitti  qui  ti'ei^t  point  dans  le  cceur  «le  S.  11.,  nons  nouR  flattons  cependant 
qa'on  noua  aura  renda  assez  de  juBtice  ponr  ne  pas  snpposer  que  l'espäranoe 
de  voir  »'outrir  qncLqne  voie  potir  no1re  propre  pacification  et  Celle  generale 
de«  allies  eüt  pn  porter  TRinperear  h  voir  nana  peine.  peut-^tre  m^mp  av» 
an  Beeret  plaisir,  la  negociation  que  le  Koi  s'est  decide  ^  nntamer  avec  les 
I*rau<;ais.  8.  M.  Sicilienne  eet  sauB  doute,  eile  seule  juge  compctcnt  de  ce  que 
peuvent  exiger  les  interMs  de  ses  royaumes,  ceux  de  ^a  gloire  et  de  sa  dig- 
mtA,  auftsi  de  ce  chef-Ui  l'Empereor  ne  se  pennettra-t-il  certainement  point 
auctmp  diäcassion  sur  les  d^terminations  adoptde-s  pur  le  Roi;  mais  il  est  de 
toat«  imposöibilite  que  sous  d'  autres  points  de  vue  S.  M.  acc^de  on  participc 
par  aacnne  sorte  <!' upprobation  on  d*  assentiment  aux  demarcheä  actuelles  de 
Totre  cour  vis-ü-vis  de  la  France,  qa'ell«  ne  peot  sempt^cher  de  regarder 
comme  excessivement  nuisiblea  aox  autres  membree  de  la  coalition,  S.  M.  ne 
ponYant  non  plns  convenir  que  cet  abandon  inattendu  d'une  cause  que  8.  Bf. 
Bidlienne  a  declart^  si  sonvent  et  si  solennellement  ötre  k  sienne,  paraisse 
jttstifie  par  les  lois  d'  nne  o^cessite  impärieuse  et  irresistible.  puisqu*  il  etit 
^ident  qn'Ü  n'exiate  aacun  danger  reel  pour  les  etats  du  Boi,  et  que  cette 
T^te  ne  sauraü  ocbapper  i!i  quiconque  veut  bien  exazniner  les  circonstances, 
la  conduite  de  V  ennemi,  sentant  dejä  leB  embarraa  de  sa  posiiion  presente  et 
fatnre,  se  troarant  bora  d'ätat  de  faire  des  detacbement»  rers  le  midi  de 
ritalie  et  plus  encore  d'j  passer  des  Forces  capables  de  se  mesurer  en  fai^on 
qnelconque  avec  Celles  que  les  di^positjons  si  remarquubles  par  leur  viguenr 
et  leuT  energie  faites  par  S.  M.  Sicilienne  des  les  premieis  moments  j  ont  dij4 
rufiflembl^es,  et  avec  lesquelles  l' eloignement,  Tintluence  de  la  Saison  presente 
si  meurtritre  ponr  une  armee  qui  traverserait  les  etuts  du  Pape,  et  taut 
d*  autres  obstacles  concourent    si    t-fficacement    ponr    mettre    Ica    frontieres  des 

r'aces  du  £oi  bors  de  toute  atteinte. 
L'Eiupereur  a  cru  qu'il  convenait  de  faire  coustater  ses  sentiments  de  la 
nanidre  U  plus  positive  afin  d'ecarter  toute  eqaivoque  et  tout  malentendu 
dana  une  affaire  grave  et  importante,  en  m'ordonnant  de  retablir  et  eclaircir 
les  faits  et  de  rappeler  ä  V.  K.  le  sens  precie  des  propos  respectife  et  des  ex- 
ptications  confidentielles  auxquelles  ont  donne  occasion  nos  enti-etiens  qui  ont 
Totre  depart  pour  Bäle;  S.  M.  m'a  eujoint  eu  m^me  temps  de  declarer 
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qa'elle  desaTOnait  tout«  aatre  interpr^tation  qu'on  Borait  pa  on  qufl  l'oa 
poorrait  y  donner  et  qa*  eile  regarderait  toujoars  comme  entitoemflnt  contraire 
ä  sea  vöritables  iuteations. 

Haus'f  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69  b  Ä  2^).  Abschrift. 

38.  Oedlo  an  Thu^ut'). 

[BSie,]  )e  80  jniu  1796. 

[Ungewißheit,  ob  er  nach  ParU  gehen  oder  nach  ^len  aurDckkehrea  soll.  Gehfinie 
Sendung  Baptistefi  nn  Thugut.  FmnaOaücher  Kriegaplan.  Gnter  Zufikand  and  Ober- 
lahl  der  republikanischen  Truppen.  Frunkreiob  will  Kneden  mit  Österreich,  ab«r 
nicht  mit  England.  Vielleicht  Rbeingrenac.  FQr  Österreich  Entachädigung  ia 
Deutschland  und  freie  Uand  in  Italien.     In   Basel    oichte   zn   machen,    nur  in  Paris. 

Thugut  soll  eatdcheideu.) 

.  .  .  Le  Direotoire  .  .  .  a  d^sigae  poar  «i^  des  n^gociations  la  Tille  de 
Paris  .  .  . 

8.  M.  le  fioi  aj&Dt  piis  en  conaideratiou  tont  ce  qaa  je  lui  ai  röpr^aent^ 
enr  les  difficalt^s  que  S.  Vi.  TEmpereur  opposait  ii  mon  voyage  de  Paris,  m'en 
a  dispens^,  toutefois  que  S.  M.  J.  ae  le  trouve  pas  de  sa  convenance.  Slais  il 
xd'u  ordonne  de  me  cooformer  l^-deasua  &  ce  qae  S.  M.  J.  aurait  biea  voula 
me  faire  communiqner  lä-dessas  par  an  eourrier  qai  de  Naples  doit  passer  ^ 
Tienne  .  .  .  J'attends  en  consequeoce  lu-dessua  un  mot  de  votre  part  qui 
decidera  mes  demarches  ulteriaures:  e'est-A-dire  ceUe  de  reTenir  sur  mes  paa 
ou  Celle  de  soiTie  la  negociation  u  Paris. 

Dans  cet  ^tat  de  choses  je  erois  Döoessaire  de  oommuniquer  a  Y.  B.  toatM 
mes  idees  et  Tetat  entier  des  cboaes  tel  qae  je  le  Tois  d'ici  et  je  prenda  Is 
parti  de  tous  envoyer  M.  de  Baptlste  .  .  ■  il  viendra  d'  nne  manidre  qae  per- 
sonoe  au  monde  ne  pourra  d^couvrir').  J'ai  pris  poar  lai  an  passeport  de 
Tambassadear  de  France  pour  Milan  —  cn  effet  il  part  d'ici  avec  un  cöurrier 
qae  j'expädie  4  Naples  par  ta  Suissc  et  Milan.  II  se  separera  da  coorrier  bom 
d'iol  «t  s'en  ira  tout  seal  au  del&  da  Khin  oü  il  gagnera  la  poste  de  Bein- 
felden.  A  Vienne  fil]  ne  paraltra  a  personne;  reatera  dand  un  fauboarg  et 
vous  fera  savoir  par  lettre  »on  arrivee,  et  vieudra  vooa  parier  ä  Mariahilf  4 
Totre  beore  de  dlner;  persona«  ne  le  connalt  dans  Totre  maison.  Ensoite  il  fera 


>)  V'cniTt  unter  die  Lnatruktionea  Oalloa  fUr  die  V4>rhandlunguu  mit  Bonapart«. 

■)  V^l.  üallo  an  das  Ministerium  in  Neapel  vom  gleichen  Tag  bei  Sybel. 
Öftreich  und  Preui;en  S.  XXVI  f. 

')  Iniuierbin  war  Barthälemy,  wie  es  scheint,  direkt  dorch  Gallo  informiert.  E^r 
«uUte,  daß  Baptiste  nach  Wien  ginge  jwur  faire  connaltre  4  la  coor  imp^riala  l'^al 
T^table  des  cboaes  et  Tamener  4  ai>ntir  de  plus  en  plus  que  Tempire  dea  droon- 
atauces  lui  fait  uae  loi  de  cherchcr  les  moy^ng  de  se  dögager  des  Uens  qui  l'atta- 
chcnt  u  r  A.nglet«rrc  et  qui  r«>mpfchcat  de  faire  U  paix.  Du  Teil,  Romp,  Naples  i*t 
le  Directoire  p.  ]8ß  f. 
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qae  V.  E.  lai  dictera  et  revitsadra  ici  sana  voir  persi>nne  au  monde,  paa 
möme  mon  aeTeu'). 

Baptist«  TOQH  dira  combidn  je  suis  peine  de  la  maUTaise  toamure  qua  je 
Toifl  prendre  aai  maltaenreuses  affaires  de  cette  campagne.  Je  ne  saU  pas  «1 
mea  appräbenaions  »ont  fond^s  ou  si  c'est  que  je  calcule  les  evenemeots  faton 
an  milißn  den  jtaHsioas  et  des  ezag^ratiouB  de  B&le.  Je  veux  me  flatter  de 
me  tromper,  mais  je  ne  veux  pas  tous  laisser  ignorer  qae  Von  se  promet  les 
pfau  grands  aaocte  de  TinTaflion  faite  aar  la  rive  droite  da  Rhin.  Pliu  de  60  m. 
bommes  ont  passe  eu  ßrisgau;  et  l'on  en  a  encore  30  mille  dans  oes  enTirona 
poor  s'y  joindre  n'\\  )e  faut.  On  tw  propose  de  poaaser  los  Operation»  les  plua 
vigoureuae»  de  ce  eöte;  et  de  gagner  la  me  droite  da  Danabe  depais  sa  soorod 
ponr  arancer  (aprüs  aroir  ötabli  la  commonication  ontre  cetto  annäe  de  Souabe 
flt  Celle  de  Tirol)  directement  jasqu'au  ctBor  de  TAntnche.  Si  Monfteigneor 
l'arcbidQc  portera  le  ^os  de  ses  forces  de  cc  c6te-ci,  Tarmee  de  Sambre  et 
Meose  aTancera  sur  Majence :  »i  I'  archiduc  portera  aes  forcea  de  ce  cöte-lä,  on 
aranoerm  de  ce  cöte-ci,  peut-Atre  jasqu'  i^  Linz  et  dan»  ]es  provinces  int^^eores 
de  la  fDooArcbie.  VoiU  le  plan  des  (Yan^alH;  je  fais  des  Toeax  poor  qne  le 
g^eral  Latour  poitiäe  r^^ister  uu  torrent  en  Souabe,  et  poor  qae  notre  bon  et 
brave  WnnnBer  batte  les  ennemiit  en  Tirol  et  detrniae  la  r^ossite  de  ce  projet. 
maia  U  ettt  sür  qae  »'iU  n\v  r^asaitjsent  pas  btentöt,  ils  ne  rem[>6cberont  plus, 
«t  la  jonction  des  dcux  armecs  faite^  elles  Temporteront  aar  toui), 

Voaa  dtes  persoadü  aasorement  que  je  ne  vous  parle  pas  snr  oet  objet  pour 
^^■Icas  motif  personnel  on  aecondaire:  vous  coonaii^äez  depuis  longtemps  mon 
^Araot^re,  ma  |joUtiquo  et  mou  z^le  pour  Tadorable  Empereur  et  pour  »on 
attgttste  monarcbie  .  .  .  J'espere  de  Toir  mal^  Toaa  qui  ^tes  &  möme  de  eal* 
caler  les  forces  et  les  moyens  qai  peuvent  ßtre  oppoaes  ä  ce  torrent,  et  qni 
eonnalsaeK  lee  diapoaitionis  prisea  par  \ea  genöraux  ä  eei  effet,  voua  vona  mo> 
qoerex  peot-Mre  de  mes  alarmes,  maia  n'en  saorex  pas  moins  gre  aa  zöle  qui 
ra*  anime. 

Bap&te  Toas  dira  combien  de  relationa  nona  avona  ici  de  Vetat  [utrtait 
et  vigoureux  oü  se  trouvent  les  arm^es  fran^aises:  on  dit  qae  jamaia  lenr 
csralerie  a  etä  ^i  bien  montee,  ni  leur  infunterie  de  meilleore  volonte :  j*  ai  i>arl6 
4  dea  gena  qoj  ont  va  defiler  toutcs  les  tronpea  qai  ont  passo  le  Rbin  ä 
StT%£boarg.  rien  n' egale  la  beaat^  qu'iU  en  vantent,  ni  l'ardeur  et  Tentbon- 
nasme  du  aoldat.  On  rend  gr&ce  de  c«la  an  troia  moia  d'  armiatice,  pendant 
Uqnel  eux-m^uK.ia  conviennent  que  lenra  bommea  et  lears  cberaux  ae  sont  re- 
f^ta  et  que  le  degoät  des  troupes  a'est  r^pare.  II  est  sür  qa'A  cette  heore 
«aeoorag^ti  par  tont  de  succ^m  brillants,  [iU]  se  battent  comme  des  enrag^ 
|»cnaad4a  qoe  c*  est  oomme  ga  qu'  ila  auront  la  puix.  La  peor  a  gagnä  dans 
W  Briegaa.  on  s'enfait  partout,  et  les  succds  de  cos  inYasions  sont  beaocoap 
fiiTOhate  par  la  lerreur    qu' elles    inapirent    d'an    cöte    et    par    le    coarage    et 


De  la  Rocco.  LeKaUoimackretAr,  der  Uitllo  veitrat. 
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Tenergie  qa'eUes  eicitest  de  l'aatre.  Vos  troupes  se  battent  tonjonrs  avec  one 
constance  et  ime  brsToure  odmirable.  to»  ennemis  m6mes  en  3o&t  dans  V  ad- 
miralion,  muis  alles  sont  tonjonrs  dans  la  proportion  de  six  ä  an,  parce  qoe  le 
monde  que  les  Francis  emploient  est  iofini,  et  leurs  generaux  se  soacient  fort 
pen  d'  en  pordre  trois  quarta,  pourvu  qne  le  quatriöme  parrienne  au  but  qne 
Von  se  propose. 

Quant  ü  la  politiqae  je  ne  pnit»  von»  rien  dire  que  tous  n«  le  sachiez 
d'avunee  et  mieox  que  moi:  La  Frtuice  veut  absolument  lu  puix  avec  TEmpe- 
reur,  tous  ced  effortä  HOnt  pour  y  contraindre  S.  M.  J.  Mais  eile  ne  U  reut 
pas  avec  V  Angleterre.  On  veut  garder  un  ennemi  comme  uu  mojen  politiqae 
de  soutenir  V  energie  et  Y  entbouBiame  et  la  li&ison  de  la  nation,  et  pour  con- 
senrer  le  pouvoir  et  le  desaus  da  gonvemement.  H^s  oatre  de  ce  principe  qni 
poomit  encore  varier,  ils  veulent  la  guerre  avec  1'  Angleterre  pour  la  Jalousie  de 
commerce,  et  pour  lui  öter  les  souveUea  ^loquisitions  hollundaises  et  francatses. 
En  conseqaence  je  crois  les  Fr&n9ai8  tr^s  disposes  i^  faire  la  paix  raisonnable- 
ment  avec  V  Empereur,  t^t  mt^ine  porti^  ä  y  mettre  toates  les  facilitations  (sie) 
possibleij,  mais  u  condition  qu'il  negocie  seul.  Taut  qne  les  Fran^ais  aoront  la 
supäriorite  du  bonhenr,  et  des  evenementa  ila  ne  demorderont  Jamals  de  c« 
principe.  Voila  une  maxime  dont  je  puis  vous  nssorer;  qnunt  h  des  conditioos 
anxquelles  ils  feraieut  la  paix  avec  1' Empereur,  c'est  dlfticile  de  les  definir:  on 
parle  toujours  de  la  fronti^re  du  Rhin,  mais  peot-^tre  ils  en  demorderaient  oa 
au  moinä  convieudraient  dea  indemnisationa  de  S.  M.  l'Eiuperear  en  AUemagne: 
et  finalement  pour  T  Italie,  ils  ne  s'en  soucient  pas  du  tout>).  On  ponrrait 
faire  lä  ce  qa'on  voudrait;  je  tien^  möme  pour  sür  que  le  Bei  de  Sardaigne  na 
pas  eu  de  promessea  ni  d'articles  secreta  .  .  . 

Vous  aentez  bien  que  Bartbelemy  etant  ecaiie  absoloment  des  negociations 
daus  ce  moment-^ci,  il  n'etait  pas  possible  d'en  tirer  aucune  proposition  ä  la- 
quelle  j'eus  pu  accrocber  qoelque  prisc  qui  eüt  pu  amener  ä  quelqne  Ouvertüre 
poor  V  Empereur.  Ceci  ne  poturait  se  faire  que  dans  le  conrs  d'one  longae 
negociation,  et  en  traitant  avec  des  ministres  qui  auraient  Y  influenoe  et  les 
facultes  dont  Barthtilemj  dans  ce  moment-ci  est  ■le»tituL-.  Am&i  ii  faut  que 
cela  vienne  de  Paris,  mais  lea  gens  U  sont  trop  enivres  de  leurs  succ^  dans 
ce  moment-ci  pour  venir  ü  faire  le»  premiers  des  onvertures.  IIa  sentent  qu^iU 
Bont  mal  dans  iewra  affaires,  mais  aprt>s  ces  dernlerd  äuccus  en  Itjüie,  et  sur 
le  RhiD  et  plus  encore  s'ils  reuasissent  en  Souabe,  ils  calcnlent  de  ponvcür 
contänuer  la  guerre  encore  longtemps,  faisant  vivre  et  foumir  leurs  annöeB 
aa  depens  des  pays  oü  elles  sr-  troavcnt.  Ils  yiennent  de  passer  par  ici  allant 
de  ritalie  ^  T  armee  du  Hhin  37  quiutaux  de  monnaie  d'argent  et  presque 
nn  million  en  lettres  de  cbange. 


h  Vgl.  Maresca  p.  76.  Scrivevu  il  Direttorio  v^ohin,  ist  nicbt  goaagt)  non 
curarci  deH'ItuUa  »i  puiito  ni  ]ioc«,  restitnireblw  tutto  facilmente  all' Inipentore  ed 
ancbi;  piü  se  volewe. 


1796.  Jani  aO— .luU  1. 
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Qne  y.  G.  reuiUe  bien  faire  attention  a  toates  c«s  circonstanceB  ...  et 
ensait«  je  toqs  prie  de  me  dire  que  eroyez-vous  qae  je  dois  faire?  Croyez-Toas 
qa'U  y  ut  de  Tiiitäröt  de  S.  M.  J.  oa  de  i^  conTeaance  qae  j'iülle  ä  Paria? 
et  croyez-voas  que  la  dignite  et  la  representation  dont  j'ai  rbonneiir  d*<}tre 
revetu,  puiasent-ils  Hre  compromis?  Voilü  sur  quoi  j'attendx  von  ordres  et  je 
deaire  vos  oozueils;  je  vous  ilemande  les  premiers  eu  minüitre  et  lea  seconds 
en  ami,  ayant  trop  de  preuves  HejA  de  la  boote  et  de  l'interet  dont  toos 
m'  bonorei. 


ffau3',    Hof-     und    Staataatvhiv,    Große    Korrespondenz    445. 
«uf^nhändig. 


Origintä, 


39.  Degelmann  an  Thupit. 

BÄle.  le  1"  jiiillet  1796. 

[Entiacfae   Lage.     EgoiMinuM    Knt^Iaadpi.     Wiclchain.    Trots    aller    Bedenken    Frieden 
vüiischrnsvort,  damit  Österreich  „politiKhe  Selb»tlindigkeit'*  zuTÜckgeirinne.1 

.  .  .  Sans  se  livrer  u  dtfS  craintes  pnsillanimes,  i\  eat  difficile  de  sc  dis- 
«omnler  et  le  donger  reel  des  circonstanoeR  presentes,  et  lea  cbances  qn'elles 
aemblent  pouvoir  amener  pour  l'avenir.  ILe  passage  du  ßbin  prös  de  Kehl 
que  l'ennemi  a  effectae  -lans  eprouver  aucune  resistance  et  la  t^rrear  panique, 
qni  se  repand  dans  tous  les  endroits  dont  les  Fran^>ais  approchent,  prourent  la 
tiedear  de  Vesprit  public  en  Allemagne;  le  peu  de  snccäs  dont  aont  soivies 
noB  Operations  militaires  acbeve  d'  abattre  le  courage,  et  renforce  1'  opinion  qae 
Tennemi  a  de  Ba  superiorit'ö;  cette  opinion  Joint«  ä  :*on  energie  fougueaae,  k 
8eB  talents  r^eU,  et  aus  moyens  que  aa  rapacite  tire  de  fltalie,  laiase  apr6- 
heoider  de  sa  part  des  entreprises  qai  menaoeraient  non  seuLement  des  reven 
pMBBgera,  mai»  des  malbeurs  serieux  et  constantii  et .  .  .  en  eontraste  avec  ces  cir- 
oonstancea.  la  froide  reaolution  de  l'Angleterre  de  uoua  laisser  epuiser  toutes 
nos  forces,  avant  que  de  conaentir  u  ce  que  nous  mettions  un  terme  ä  leur 
•ction,  afin  d'en  recueillir  de  nouyelles  pour  attaquer  dans  un  temps  pluB 
JATorable  ce  co)ossc  immenae  qui  paralt  de  aon  poids  vouloir  opprimer  TKurope 
entiöre.  Je  dois  a  cette  occasion  ne  point  oacber  que  M,  Wickbam^  estimable 
pv  ses  qoalites  comme  pairticulier,  est  an  de  ces  hommes  publice,  dont  Tagi- 
tation  toujonrs  infructuenae  n'en  deTient  que  plua  opiniAtre.  qui  nc  consultent 
p&s  la  portee  des  ressorts  dont  ils  usent,  pourvu  que  oes  reasorts  jouent,  et 
4loat  r^oisnko  national  voit  d'an  regard  tranqaille  les  demiers  efforta  de 
VaUie,  pourvu  que  cea  efibrts  arr^tent  d'un  seol  instant  le  peril,  anquel  est 
ezpoe^  leur  patrie.  Mala  quand  j'ose  presenter  ä  Y.  E.  sous  ce  point  de  vue 
lee  reliexions,  qne  la  suite  des  ^venementä  et  le  caprice  du  sort  sugg^nt 
dans  ce  moment  de  crise,  je  ne  me  fais  pas  illaaion  sur  les  ecueils,  dont  an 
changement  de  conduite  ne  manqnerait  pas  de  noas  environner.  11  sera  di£6cile 
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Sans  dout«  de  remplacer  le  r&ffix}idisäeznent  des  deux  puissanoeä  aUieeSf  La  parte 
de8  proTinoes  qu'on  sera  peut-^tre  dans  le  cas  de  c^er,  la  digue  que  U  marcbe 
säväre  et  loyale  qne  nous  avona  tenae  a  paru  opposer  josqu' ici  ä  rirnmo* 
ralitä  complöte,  qui  d^sonnaia  s'introduirait  sans  obstade  quelconqae  daus  tow 
les  sjatömes  politiqnes  de  TEiu-ope.  Peat-Atre  qne  des  mesorea  priaes  irec 
droitnre  et  dignite,  soutenaes  par  la  fermet«  qae  doune  U  conacieiice  d'aToit 
rempli  ses  engagemeats  aatant  et  möme  au  delä  qu'on  Ta  pu,  ^cart«raient  qnel- 
ques-ans  des  inconTeiiients,  et  pr^viendraient  les  autres.  Ueureax.  si  par  os 
arrangemeut  tiquitable  nous  puissiouä  Bortir  de  cct  etat  de  depeadauce,  oü  Ui 
dist&nce«  des  domaines  autrlchieus  retiennent  notre  monarchie,  poox  passer  i 
une  Situation,  oü  iios  Forces  concenträes  ne  seralent  plus  obligäes  de  £e  moa* 
TOir  6  la  premiöre  impulsion  ^trangöre,  oü  nous  pourrions  nous  reposer  peo- 
dant  les  querelles  d'autrai,  et  reprendre  cette  attitude  imposante,  qne  nooi 
aTions,  il  y  a  y'mgt  ans,  pendant  lea  guerres  eatre  la  Bussie  et  la  Porte,  enfis 
SD  nous  ponvioDB  jamais  acqu^rir  cette  consistance  qne  rend  si  bien  le  teme 
alleroand :  die  politische  Selbständigkeit.  Je  supplie  V.  E.  de  duigner  excoser  li 
Franchise,  avec  laqnelle  mon  zöle  ainsi  que  ma  contiance  sans  boraes  oseat 
sonmettre  ces  idees  au  plus  eclaire  et  an  plus  respectable  des  ministres .  ■ . 

Haus;  Hof-  und  St'iatiarrhiv,  Schtctis  198.  Originaly  eigenhändig. 


40.  Gallo  an  Thugut. 

B&le,  €«  6  juillet  1796'^ 

[Thuguta  Dant«lluag  der  Verabreduug  mit  ihm  zuireffeud.  Auch  hat  er  uteti  danaok 

gehandelt.] 

.  .  .  Expedition  rom  28.  Juni  erhalten.  J'espere  de  vouü  revoir  bientdt  et 
je  le  desire  ardemment  pour  mille  raiäoas,  et  principalement  pour  toos  proa- 
ver  inconteslablemeut  que  je  n'ui  pas  abnae  de  votre  coufiance  ni  par  aucnuA 
int«rpretutton  exagert^e  ni  psr  aucune  demarehe  hasardee.  Hes  letires  pr4o^ 
Gentes  qui  ont  i'endu  compte  a  V.  E.  de  lout  ce  que  j'ü  dit  et  fait  ici  .  .  . 
doi^ent  tous  ayoir  fait  connaltre  assez  que  je  n'ai  comphs  jamais  aatrenuat 
le  sene  de  nos  converBation?  ni  y  ai  donn^  d'autre  ^tendue  que  celle  qui  est 
marqaee  avec  autant  de  vähte  que  de  sagesse  dans  lu  dep^cbe'),  ...  Je  sois  trti 
mozüfiä  qne  vouR  avez  et^  dans  le  cas  de  me  radreaser:  mais  jo  n'ensens  pt^ 
xnoins  toute  Timportance  et  la  d^Ucatesse.  Si  tous  avez  parle  anr  oet  objeti 
U.  de  Baptiäte,  il  yous  aura  dit  combien  je  m'  etiiis  präpar^  k  l'  ittteudre  .  •  • 

Les  progr^  des  Fran^ais  dans  le  Brisgau  ont  ete  beorensement  arrät^ 
par  ractivit«  de  MoaB«igneur  Turchiduc  et  par  1«b  prompt«   secour»  qu'il  bii 


«)  Vgl.  Thugut  an  Collored^   lü-  Juli  1790.  Verti-auliche  Briefe  I,  317. 

*)  Nach  Barth^lemyi  Berichten  hätte  er  aber  doch  mehrfaeh  von  den  Angcl^W" 
heiten  de»  Kaisers  and  den  mOglichco  Wegen  zu  einem  Österreichischen  Sonderfrieden 
geaprochen.  Du  Teil  p.  184. 
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pftsser  de  ce  oöte-ci.  J'  en  attends  lea  pltiB  brillanta  sacc^H,  non  moins  qa«  das 
op^x&tions  de  l'exceUeDt  mtiröcfaal  Wormser  qai  preTiendront,  j'espöre,  les  des- 
SÜDS  de  l'ennemi  ...  Je  sappüe  V.  £.  de  präsenter  mes  hombles  homxnages 
et  mes  v<£ax  aux  pieds  de  S.  M.  J.  et  d*6tTe  sOx  et  bien  truaquille  qua  pas 
im  mot  n'est  sorti  de  ma  boacbe  qai  ne  füt  calqae  nur  le  plan  et  les  phn- 
cipea  qai  se  troovent  ^tablis  dans  votre  d^p^cbe  et  qae  voaa  m'aviez  dictö 
daos  nos  conversationB. 

Haus-,   Hof-   und  Staatsarchiv,  Große  Korrapoiuienz  445.  Originai,  eigen- 
häfuiig. 


41.  Gallo  an  Thuffut. 

B&le,  oe  IB  juiLlet  1796. 

[Kehrt  nach.  Wien  sarftck.    Ungfinstige  La^  der  Dinge.   Wird  besiehuogeu  in  Ba«el 

erhalten.] 

Je  n'atteDdais  que  le  retour  de  M.  de  Baptiste  pour  prendre  mon  parti, 
qaoiqne  par  la  depöche  et  par  U  lettre  cnnfidentielle '')  que  V.  £.  m'a  adresse 
par  le  coorrier  neapolttain,  coigointement  iinx  aatres  papiers  de  ma  coar.  je 
pouvais  d^jä  prövotr,  quelle»  aoraieut  et«  le»  reponse»  que  vous  m'auriez  eu- 
Toye  par  ledit  Baptiste.  Je  pars  en  consequence  ...  et  je  soupire  upr^^  le 
bonheur  de  toos  Türe  ma  coar  et  de  voub  entretenir  bien  longtemp»  sor  les 
affairea  d'ici  et  aar  les  objets  dont  M.  de  Baptiäte  vous  a  inform^  .  .   . 

Je  ne  pnis  pas  voub  remercier  atii^ez  des  accaeib)  flatteux  et  honurabtes 
qoe  TOOB  avez  fait  ä  M.  Baptiste  ...  Je  sois  treB  flatt^  Burtout  que  vous  avez 
pris  ma  demarcbe  dann  le  vrai  et  unique  36D8  qui  l'a  dirig^,  c'est  k  dire  le 
lAle  infini  qui  m'auinit!  püur  S.  M.  TEmpercur.  Je  m' applaudis  encore  de 
a'aYoir  pas  h^site  ä  vous  mettre  au  fait  de  V^tat  vrai  des  cboees  qoe  je 
royais  ici:  car  de  joor  en  jour  les  ev^nements  n'ont  fait  qu'empirer  et  de- 
velopper  le  plan  sur  lequel  j' ai  dt^sirö  d'attirer  votre  attention.  Aujourd'bui 
Iv  fVanQus  ont  dejii  toute  la  rive  droite  du  Bbin,  ä  moins  de  Mannheim  et 
de  Hayence,  et  l'archiduc  a  räuni  ses  forccs  aar  le  Neckar.  Les  troapoa  da 
gääral  Frülicb  qui  etaient  ici  atu  environs  se  sont  retir^es  dans  la  Forät 
aoire  pour  couvrir  Constanc-e  oü  il  paralt  que  les  Frani^aiB  pensont  de  se 
jOTter  .  .  .  Üalgre  toos  ces  revers,  votre  reponse,  votre  fermete  et  tout  ce  que 
fiftptiete  m*a  rapport^  en  votre  nom  me  remplit  de  coorage;  et  je  veux  me 
que  tout  puiaso  ^tre  encore  repare  d^apris  vos  esperanceä  et  lumi^res. 
adimt  VOUB  convtendi*ez  que  la  position  des  choaes  est  devenue  tr^  peril- 

et  que  mes  alarmes  n*  etaient  pas  deatita^es  de  fondement. 
Je  ne  manqnerai  pas  de  Buivre  voe  conaeils  en  tout  et    de    conserver  eu 
lirttat  de  BAle  qnclque  rappoit  qui  ine  lai&su  une  voie   ouverte    pour  l'ave- 
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Bir.  Ati  niiit«  jf*  ▼üUfi  prie  d'Atn  s&r  que  la  plas  p«tite  indiscr^on  n'a  p«s 
4M  oommiBe  de  mu  pnrt  qai  ait^pa  oompromettre  jasqu'ici  le»  propos  aMec 
vogumi  iil  indtytfrmin^H  <|ul  w  Kont  teotu  «ntre  noas    confidentiellement  aruit 

Hau*',  Huf'  und  Slaattarchiv,  Große  Koirtapondenz  445,  Original,  eigenhänäiy. 


42.  DeUcroix  an  Barthelemy. 

Paris,  le  38  meaaidor  IV, 
(16  juiUet  179«). 

t<)Ntt:tmuch  lall  di«  VoruiilUuiig   ProuÜtius  nach^gucht  haben.     Ks  tftte   beaser,  cicii 

direkt  ttttfl  Diri'ktorium  lu   wenden  und  jemand  «u  Sondarverhaudluogen    nach  Parii 

tu  »chicken.     H.  •*>\\  IKyi*lmKnn  W'i  li^legt^nheit  InflinuAtioneu  darüber  machen,  aber 

•»br  vortichtig.     Da«  Din^ktorium  Xiai  die  Ordre  nur  Bchweigend  gebilligt.] 

Je  suiti  iotttruit  ...  de  In  deniarche  qa'a  f&It«  U  oonr  de  Vieoue  aupres 
de  U  Cimr  de  Iterlin  dont  on  asäure  qu'  eile  rvclaxne  la  zn^iation  pour  3a  paiz 
ftwo  Irt  K(*publique.  J'ai  p«inf  ü  concevoir  le  but  de  cette  demarcbe.  Je  ite 
•ai«  >»M  tn>|>  qiMl  AY«atut^  olle  est^re  en  tixer.  n  paz«it  qae  le  cabtMt 
MUlriohi—  Mt  MSÜ  ^tnuiger  a  U  diplomatie  repabUeune  qoe  ses  aimeea  Mot 
^tnill<»il  de  ttotre  taoUque  r^volutioiuiür«.  11  aarait  bien  da  calcnler  oe  qü 
«oli%  UHrtt  doit  nott»  dieter.  e«  qo'il  p«ot  attandra  da  ■tfiefieor  qu'ü 
rtnkw  Suu  donto»  bou  tinrous  de  notre  peattioB  tooft  Sfaatig«  qn'eU« 
BMS  Miei  tu  Hat  d*  ftü^ru'.  Mais  uoos  n'  avoits  |>as  intertt  d*  «oaacr  V  Antriebe 
«t  VT»M«mbUbUMit  ^ite  gag^erüt  daTantaga  A  s*; 
Kreateii«  •!  d^aaToyar  4  Paris  rMlanwr  la  gteeroatt 
Mb  «aiwa  ^  la  KManüe  «(  svioat  da  rAjagtetena  ...  0  p««t  ae  fiüre  qoe 
Tott*  aj^  oaoaatna  d' «Ktnteür  M.  da  f>agHlMaira,  vasa  gwiiiai  lu  &if«  qaal- 
qm'ÜM&MWttiB  4  oa  lugat  ponr  p««  q«*ü  to«b  aatta  aar  la  Tai^  et  la  «aa- 
tiaai»^  da  aaa  üanc^«  fanik  Jaioii  «a  anaaar  Taeaanaa.  Ja 
aa  aaifda»  toala  la  waaaiyaatiaa  yaiftltk  PMaai  baBgai^aqjae  Fj 
«a  lagaiiAi  ve  qa*  Y«aa  4lna  «aana  aaa  avaaca.  Saaa  aeaH^Haas  1b  |an 
\m  yte  awakafaaaae  paaaMaa  paar  U  BipaUiiw  (acV  mm 
f«äMl  «a  yaiitan   4a   k  AmmbAk.    Ja  vaaa   pcäe  a^aa  4e 
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43.  FrUoliiiigi)  an  BBithMerny. 

Fraueufeld.  le  lU  juillel  17tM>. 
(1  thennidor  an  IV). 

{Frieden   mit  Österreich  nicht  unmtiglich,  wenn  Jemand  einen  ersten  Schritt  mache, 

Rbeingrease  f?egen  lldckga))«  der  Lombardei.  Könnte  im  tiefsten  Geheimnis  anonyme 

Eröffnungen  noch  Wien  gelangen  luMen.) 

Les  Authchienä  se  renforceat  considerablement  ea  Italie,  ou  estixae  leur 
&  70'OUü  bomme.s.  lls  se  flattent  de  repou&aer  Icä  Fraa^ais  de  toata 
l'ltAlie  CD  six  semaines  de  temps,  c'est  ce  qu'ü  faadra  volr.  Au  eorpliu  iL 
fiaadra  bien  que  la  paix  avec  V  Empire  soit  le  r^saltat  de  toui  oeci  et 
rEmpereur  comme  chet'  de  T  Empire  ne  pourni  a'y  refiiÄor.  Su  paix  parti- 
ealiöre  comme  chef  de  la  maison  d'Autriche  n*est  paii  impossible.  Si  qael- 
qu'an  votiUit  presenter  des  bftses  et  an  canevas  aar  lequel  üq  poorrait  tra- 
raiUer  et  faire  des  promi^re«  ouTertarea,  je  ne  dout«  pas  que  TAutriohe  oe 
»"  einpresse  de  d^tacher  ses  agentä  6  B&Ie  pour  heurter  ä  votre  porte.  Je  crois 
qu«  ai  OD  rend  la  Lomburdie  et  tont  ce  qai  ani  aa  delä  du  Bhin  oo  pourrait 
96  oont«ut«r  d'avoir  ce  fleuve  [>our  limite  de  la  Republique  ^aa<;aise. 

8i  j'arais  des  noiions  de  bon  liea  UV-deBsoä,  il  me  »orait  facile  de  le.t 
faire  parvenir  san»  consequeace  au  cabinet  de  Vienne,  saus  qae  personne  pu- 
name  ou  soit  nomme  dans  les  promicrs  instant.':.  11  me  »cmble  que  U  paix 
devTÜt  enfin  convenir  a  toui  le  monde. 

Arrhipea  des  Affaifes  Mrangirts,  Corr.  poiit.,  Autrirhe  365.    Anuug. 


44.  Bartheleiny  an  Delaoroix. 

D&le,  le  4  thennidor  IV. 
(22  juillet  179ft). 

f£ntaani  Qbcr  das  angebiicha  Vcmiittlungsgcsuch  Oeterroichs  in  Berlin.  Kann  Degel- 

ttann  die  gewflnachii'  Insinuation  nicht  machen,  da  er  ihn  nie  sieht.  Hat  aber  Gallo 

Wnita  ohne  Befebl  in  diesem  Sinn  gesprochen.    Gallo  wird  ihm  vielleicht  schreiben. 

Briof  Frischinga  und  Barthälemys  Antwort.] 

J*ai  re^Q  votre  lettre  du  *J8  da  moia  dernier.  Je  partoge  toat  Totre 
HonOMOt  de  ia  demande  que  la  coar  de  Vienne  a  fait«  aupris  de  oeUe  de 
Bttfis.  Ella  prooverait  qae  Le  cabinet  de  1*  Empereur,  plus  efiaye  qae  H.  de 
€&Uo  penttüt  qa'  it  n'  ctait  des  grands  dangen  qai  le  menacent  et  croyant  que 
aoQi  Toolons  r^cruser,  ne  sut  comment  Iure  poar  sortir  de  cette  crise  ter- 
liUt,  et  qae  toat   est    confusion    dans    ses  d^liberationa    diplomatiqaee  comme 

■)  Ehemaliger  SBckelmeiater  ton  Bern.  Haupt  der  dortigen  franaoseofreund- 
üAen  Putet  Vgl.  Allg.  deateefae  Biographie  VIU,  95. 
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dans  aes  annees.  L«  eitojen  Haaasmaiui,  commiBsüre  du  Directoire  ex^catit 
pr^B  VartDee  de  Rb'in  et  Moselle,  qae  j'ai  tu  le  matin,  a'a  pas  su  m'expriiQer 
BBsez  combion  les  generaux  autricbiens  avaieot  perda  la  t^te. 

Le  Directoire  ajoate  u  la  gloire  de  la  B^pablique  en  oe  livrant  aoz  seo- 
timents  g^nereax  que  vons  voalez  bien  me  faire  connaltre.  Si  j'avais  Tocca- 
sion  di  faire  k  M.  de  DegeUuaiui  1*  inidnuation  qae  vous  m' indiqaex  ne  doutez 
pus  que  je  m*  en  acquittasse  uvee  toate  In  circonspectiozi  que  la  dignite  de  la 
Republique  commande,  quoiqu'en  verite  eile  e^t  si  puissante,  si  vlctoneose, 
ses  encemis  sont  tellemant  ä  bas  qu'elle  peut  bien  leur  teadre  la  main  de  la 
clemence  aaiu  qn  ila  se  fassent  illuaion  sur  ses  avances.  Mala  je  doate  qae  je 
piiisse  remplir  vos  vaea  envers  M.  de  DegeltDann.  Ce  ininistre  avec  quelqne 
m^ite  est  si  prodigieusement  sanvage»  soit  par  caractere  soit  par  suite  des 
circonstaDües  da  temps  qa'il  ne  ae  monlre  jamais  däDS  aucime  soci^te.  Depoid 
dix-hait  moia  qae  je  r^aide  a  B&le,  je  ne  me  saia  trouve  qu'une  sculefoia  avee 
lui  J'etaia  chei  la  citoyenne  Soucy:  II  y  survint,  il  n'y  resta  qae  deui 
minates.  Je  ne  TaTais  jamaia  tu  avant,  jo  ne  Tai  jamais  rencontre  depuia, 
et  vraiaemblablement  sous  ne  düus  verrons  point  avant  la  pnix,  ü  moins  que 
sa  coor  ne  hii  doime  1*  ordre  de  me  rechoroher. 

9*a  ^U  par  ordre  de  sa  coar  qu'il  a  rechercbii  le  cit.  Bacher  lorsqa'il  a 
ete  queaüon  des  pr^aratifs  de  l'^hange  des  repnisentants  du  peaple«  prison- 
nten  en  Autricbe,  contre  la  tille  du  demier  Boi  des  Fran9ais.  Lea  confSrencee 
90  tenaient  cbez  le  bourgmetitre  de  BMe  et  depuiä  cette  affiür«  le  cit.  Baehcr 
n'a  paa  plaa  que  moi  aper^u  le  miniätre  de  TEnipereur. 

Si  M.  de  GallLi  etait  encore  ici,  je  lui  aoraia  fait  avec  beaucuap  de  detail 
rinsinuation  qui  est  Tobjet  de  votre  lettre:  ou  plat(3t  je  crois  poavoir  vooa 
assurer  quo  j'ai  prerenu  abaolument  voa  desirs  ä  L-et  cgard  et  qae  je  lai  ai 
parfe  Qouibre  de  foia  dans  le  seni*  de  votre  lettre.  Aoasi  vous  avez  vu  qae  je 
vout*  ai  mondä  qu'il  retooruait  ä  Vicnne  duns  la  fenne  intentioa  de  faire  tout 
ce  qui  dependrait  de  lui  pour  que  le  cabinet  autricbien  comprlt  enfin  qo'il 
doit  s'  executer  pour  parvenir  ü  faire  la  paix  avec  la  Republique  frun^se  aoz 
meilleures  conditiona  posaible».  M.  de  Gallo  m'^crira  peut-ötre  a  oe  in^jet: 
a'il  le  fait  je  aerai  tröa  empresae  de  vooa  en  rendre  compte. 

En  mäme  t«mpa  que  votre  lettre  me  parrenait,  j'en  (ü  re^a  une  de  M. 
de  Friscbing  ancien  trösorier  de  Bemo  et  deput^  ^  la  Diäte  actuelle  de 
Frauenfeld.  Je  toos  ai  entreteau  bien  des  fois  de«  talents  diatingo^a  de  ce 
magistrat,  de  son  attacbement  ä  la  France  et  dea  senricea  6minonts  qa*  U  noas 
a  rendus  pendaat  la  revolution.  Je  joins  ici  Textrait  de  sa  lettre.  Voos 
m'avez  foarui  l'occasion  de  loi  repondre  tout  nuturellement  »que  jene  aarui 
point  ai  TAatriche  avait  fut  des  d^marcfaes  aaprös  du  gcuveruement  fran^aiB 
pour  obtenir  la  püx,  mais  que  j'en  savais  assez  pour  pouvoir  raasurer  qae  le 
Directoire  exäcntif  n' avait  point  Tintention  d'ecraaer  la  coor  de  Vienne,  et  que 
si  eile  Toolait  a'  adreaser  ;\  lui  directement  pour  lai  faire  des  propositiona  de 
paix,   ellea   seralent   certainement  accuelUies*.  J'ai   ajoat4    ü  K.   de  FriseUi^ 
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qil*il  pouTait  faire  pB8B«r  ce  i>ea  de  mots  k  Vienne.  Je  sappose  qae  le  chuaI 
dont  i)  est  dans  le  cas  de  m  serrir  est  nn  M.  Blank,  capitaine  civil  d«  la 
Tille  de  CoDstance,  magistrat  dont  j'ai  tonjoaxs  entenda  vanter  tes  lomi^s  et 
lea  MBtünenta  et  qnl,  dit-on,  a  du  cr^t  u  Yienne  .  .  . 


Arrhires  dts  Affaires  itraugerts,   Ckrr.  poiit.,   Autriche  36'}.   Original, 


46.  Beselmann  an  Thug^ut. 

Il&le,  le  22  jaillet  1790. 

atthMeniy  bittet  durch  Vt>nuittlang  Bun-khardt«  um  Ainkunf!  tttn^r  ilen  Tod 
Hjpolite  Tonlougeonü.  Möglicbkeit,  ^t>  Autwort  Jurauf,  wie  von  frauzt^scfaer  Seit« 
TieUeicbi  geirOnscht  wird,  xur  Anknüpfung  von  Fnedetitverhandlungen  lu  benutzen.! 

J'ai  rfi<;u  Ävant-hier  par  la  Toie  do  M.  le  bouri^estre  Bourcard  les 
denx  pieces  ci-jointes,  dont  1*  onc  est  une  lettre  de  M.  Barthelemj  k  ce  magistrat, 
et  Tautre  la  copie  d'une  d^p^cho  odrcssäe  i^  M.  Barthälemy  par  le  ministi'e 
de«  relations  exterieures  Pelacroii').  Jfi  n'entre  point  daos  de«  coDJectores  8ur 
r  Intention  qoi  peut,  apr^a  Ul  note  da  l**^  juin,  et  pr^ciaement  dans  ce  moment-ci 
e&gager  n  demander  an  renseignement,  qn'on  ne  saurait  regarder  qae  coroine 
an  bon  prooede;  j'observerai  sealement  deux  cboses: 

1.  Que  si  notia  fuisons  une  reponse  prompte  contenant  uae  informaliüD 
eiacte  eur  Tobjet  qai  int^resse  M.  Delaeruix,  od  acctisera  »ans  doate  la  reception 
de  cette  reponse  d'ane  maniöre  honnöte,  et  qui  pourra  pent-ötre  ouvrir  d'une 
fa^on  oa  d'  autre  une  cuneäpondance  ulterieure. 

2.  Que  M.  le  M^^  de  Gallo  m'u  dit  qae  B'etant  recrie,  lai,  envera  M. 
Barthelemj  sur  le  ton  de  sii  note  du  1^'  join,  ce  s^ociateur  aassi  bien  que 
MS  secr^iaires  avaient  dit  qa*il  n'en  fullait  pds  juger  les  expreasions  sevöre- 
ment,  attendu  qu'en  pareil  tus,  on  corainent^iit  toajours  ä  a'^noncer  avec  rai- 
deur,  pour  enauite  pouvoir  peu  ü  peu  preudre  un  aiveau  Sans  se  deroger. 

Si  dans  sa  sageaae  V.  E.  trouvait  eunvenable,  de  m'adreaser  le  renaeigne- 
ment  conoemant  la  mort  de  M.  de  Toalongeon  dans  une  lettre,  dont  je  pour- 
r&is  transmettre  copie  i\  M,  le  boargmestre  Bourcard  afin  qu'il  communiquAt 
celle-ci  ä  M.  Barthelemj,    oette    parite    de    conduite    qai    aerait    aaiaie    par    le 


1)  Barth*Iemy  an  Bun^khardt,  Bftl^  W.  19  juillet  1790  (Original,  eigenhändig): 
Le  miniatre  des  relations  extörieurt'H  \iiMit,  M.  le  bouqfmeatre,  de  in'öcrirL*  une  lettre 
dont  je  voui  serais  tri«  oblijfij  d*:  fain;  pnrvunir  Im  copir  ei-jointf  ü  M.  lo  >>arou  de 
D^elmanu.  Si  le  miiuatre  de  ti.  M.  J.  voulnit  bicn  fture  ü  Vienne  Ica  perquiaitiutie 
qu'on  d^ire,  il  rendrait  Service  &  une  famille  bitn  connue  et  bieu  estimable.  Bei- 
liegt :  Copie  d'  une  lettre  du  ministre  des  relations  ext^rieurea  au  citoyen  Üarth61emy. 
Paria,  le  26  meesidnr  IV:  Les  parenta  d' Ilyptilit«^  Toaloiigeon  sorti  de  France  en 
f^vrier  17^2  döairent  »avoir,  litoyeu,  si  le  bruit  qui  s'est  rSpandu  de  sa  mort  eit 
exBft,  on  le  dit  dtkrede  &  Vienne  vers  la  fin  de  l'anuöe  1794  (v,  8t.).  Je  Toua  prie 
d'eagager  lil.  le  btiron  de  Degeluuuui  ä  vous  dooner  des  r(.>nseignementa  pr6cia  k  c« 
cujet,  et  de  me  les  fiwre  paaser  dö»  qu'il  vuus  les  aura  proeur^. 
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minist»  frmncftis  ne  manquenit  pas  selon  toataa  apparences,  de  faire  effat 
qaa&d  m^tne.  comme  c*  est  possible,  U  ne  s*  aglrait  quo  d'  one  simple  in- 
fonnatioD. 

(Test  dans  ob  sena  pareü  qua  j'ai  reponda  ä  la  lettre  de  U.  Boorcard 
daas  des  tennea  mesur^,  mais  polis  .  .  . 

Oomiue  dans  la  position  oii  je  me  trouve  actuellemeat  enTironn^  de  trou- 
pM  «Ba«Bue6f  j«  n'aorai  pas  sooreat  one  occasion  s&re  de  loi  ecrire,  et  qu'ü 
patatt  ooDTesir  de  pr^voir  les  circoa&tances  qui  ponrraient  aroir  lieo,  j*ose 
Munettre  ji  V.  R: 

a^  Qu«  &i  la  r^poata  qa'eUe  me  mettrait  4  Dtaie  de  faire  passer  i  ü. 
Baatheiemy  sermit  par  basard  sniTie  d'aite  corraipaidaaoe  qoelconque,  on 
poonrait  s' ecrire  «ans  Caire  menÜoa  des  qualites  dipknMkiqiiet.  ea  conTenaot 
par  la  Toie  de  M.  Booroai^  da  ae  truter  simplemeat  de  Moasiear  et  de  De 
»eltr«  ittT  TadresM  que  W«  mnds  r««pecU£s. 

b)  Qoe  le  aecre«  W  plos  stxict  aermit  qbwrff. 

c)  Qa'«M  diyoätwa  Mtaft  Mte  *  VaoHlm,  p«w  qM  las  kttna  qoe  je 
avaa  4mi  la  «m  ^  lnM—ilia  4  T.  S.  maimi  pwWiM  k  ViM»i  ob  gni» 
de  covxTMrs  par  das  «ffieian,  sv  la  dücretM  ämifmkß  ob  povrratt  st  repeaer» 
•I  qi«'«m  oiüeiar  aSd^  sm  aait  aavoye  iä  aa«s  «a  lai'li  iln  oa  ■■»  {onae  qael- 
CM^va«  qpn  liianwilwaH  Bea  liAlnB  aa  pwiar  ^Mctier  gimenX  de  rannea 
iHpanaM^   ocnt  le  oanHanaen  onratt  avair  wa  crana  aecR^^    prar  recemr 

4)  Qm'u  «Mil  pMT  H»  mmm  4b  ii  i  'i  4a  BUb  ae  M»t  ouiert 
•te  4M  ja  aa  mu  ji^aü»  eaabarrbsse  te  aMTaBa  4a  fin»  lea  atpedHiuBa  afc 

te  wAa  Um  ■*  ^—ji    qae^«*!»  qoi 
tt  arrmnit  iö  par  k  Svm^  «(  4  q[ia  Tm  reeaaanABait  ä'wtm  4e  tootes 
W  iitwMtiiM  f«^«E«t  la  4«gw  te  mMM  *m  la 
Ja  oiii  iiift^iMMl  awiiiaiii  ^'fl  «* 

|M  ja  aCm  HCaM  «atif  par^ 
4i  «NUR  fM  la»  laMNi  4t  UL  IMhonn  «t  Bvftikaj'   »cat  Ute 
4»  aaw.  T.  K.  9MI  «eafe  j^er  4&  4«rt   4b  pro- 
4e  «ftae  «^yaiilMA.    Ttm  »e   ftalnir   fa' 


a^lfta)  i^^r.%. 


1796,  JoU  23-85. 
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46.  Bapport  aar  les  relatioiu  poUtiquea  de  la  France  avec  T  Ansehe 

touobant  T  Italic  ^). 

I  [25.  Juli  1796.] 

(Friedensprogranim.  Einzeliie  Fragen  und  vorläufige  Entocbeiduikg  des  Direktorioma]. 

Lange  Erörterungen,  die  in  di^r  Abii-hrift  33  SeiU»ii  ftlUen,  und  aui  denen  unten 
in  den  Anmerkungen  das  wichtigste  mitgeteilt  werden  soll.  Inmitten  da»  folgende 
Friedensprogramm : 

ti'Empereur  renoncerait  ä  la  Belgique,  ä  ce  qa'il  possöde  directemcnt  ea 
Italic  (le  Milan&ia.  le  Mantoaan);  aax  droits  qu'il  exerce  sur  Ws  Eväcbes  de 
Trenie,  de  Brixen,  Äquilee,  et  d^pendances,  ferait  renoncer  1'  Archiduc  son 
fr^re*)  aa  Duohe  de  Massa-Carrara,  a  Texpectatire  du  Duchä  de  Modöne,  le 
Grand-duc  t  la  Toecane.  abandotmerait  toas  ses  droits  conune  Empereur,  sur 
Ifti  fiefs  imperiauxd' Italic'),  et  en  äoUiciterait  rabandon  de  la  part  de  T Empire, 
reuoncerait  ä  tout  ce  qu'  U  poasedait  ou  avait  droit  de  posseder  aur  la  rive 
gauohe  du  Bhin,  c^derait  Conataace  et  lea  lies  roisines  enferm^B  dans  le  lac 
de  ce  uom,  led  quatra  villeä  forestieres,  la  tdte  de  pont  d'Huningue  et  toutes 
ses  poaseäsions  daus  le  cercle  de  Souabe^).  II  recevrait  en  dedomms^emeut,  la 
Baviöre,  le  Haat-Palatinat,  la  Priacipant^  de  Keaboarg,  TArcheT^^  de 
Saltzbourg,  les  Ev6ch6s  d'  Aug^bourg,  d'  Eichstedt,  de  Passau,  les  possessions 
de  rEvöchö  de  Bamberg,  situ^ea  en  Carinthie^),  ceUes  de  Tordre  teutouique, 
lenolaTÖes  dans  sea  Mat^,  la  Pr^vöte  de  Bergzabern,  les  abbajee  et  prövAtes 
jonissant  des  droits  regaliena  enolaväs  duus  ses  anciena  et  noureaax  etats,  a 
la  Charge  par  lui  de  dedommager  les  Comtes  et  Baronjä  tV  Empire  dont  les 
p08de8sion.s  etaient  enclavees  dans  les  ^tniä  par  lui  c^es  eu  de^a  du  Rhin;  il 
9t  chargerait  de  faire  un  apanage  convenable  ä  l'  Archiduc  et  au  Grand-duc 
de  Toscane. 


*)  Der  Verfiiaser  war  nicht  zu  ermitteln,  da  flaa  Aktenatück  nur  in  einer  Ab- 
•chnft  TOrli«^,  die  Teaaier  fUr  seine  handachriftUelie  Ueachicbte  der  fraazQeich-Öater- 
Teicbiachen  Verhandlungen  anfertigte.  Nachforschunjfcn  nach  dem  Original  in  den 
AiT&t^B  du  Directoire,  Äi-chivea  Nationales  AF  lli,  HiM)  blieben  crfolgloß. 

')  Uemeint  vielmehr  sein  Oheim  Erzherzog  Ferdinand,  k.  k.  Gubemator  von 
Mailand,  der  alu  Gemahl  der  Beatrix,  Tochter  des  ttonat  kinderlosen  Herzog« 
Herkules  Reinald  von  Modena,  die  im  Text  erwähnten  Betsitzungen  und  Rechte  hatte. 

■)  Cber  die  Reichslehen  in  Italien  vergleiche  man  J.  J.  Moser,  Einleitung  zu 
dem  ReicbH-Hof-Rathtf-ProceO,  Frankfurt  und  Leipzig  hey  Johann  Stein,  Anno  1734, 
21L  Teil,  Anhang  11  und  UI. 

*)  Aufgeführt  bei  A.  F.  Bflsching,  Neue  Erdbeschreibung,  Hamburg  1757,  lU, 
^80  ff. 

*)  Wolfeberg,  St.  X^eonhard  und  Pleyburg,  einst  von  Heinrich  U.  dem  Biatume 
geachenkt,  übrigens  von  Österreich  als  seiner  Laudeshoheit  unterworfen  immer  in 
Anspruch  genommen.  Ober  den  Streit  deshalb  und  die  ganze  Sachlage  siehe 
Coaching  a.  «.  0.  6.  314  ff. 
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Les  posscssious  de  U  mai»OD  d'Antriche  en  Sotube  seraient  emplojees  k 
dedommager  unc  p&rtie  des  Princes  d' Empire  qai  so  IronToraient  easnyer  du 
pertes  en  da^  du  Rbin. 

L'Electeor  palatin  et  le  Duc  de  Deux-Ponts  son  heritiar  recevraient  1» 
Qrand-duchä  de  Toticaiae,  a  IV'XCtiption  de  Pontremoli  et  d^endances,  partie 
du  Daub^  de  Mantüue,  L'expectalive  du  Duche  de  Uod^ne,  le  Duchö  de  Ferrare, 
la  Romagne,  le  Bolonais;  on  lui  donneniit  le  titre  de  Rot  d'Etrurie. 

Le  BoL  de  Sordaigne  recevrait  le  Milaiiais»  le  CremoDai»,  le  Mantouan  puur 
ce  qui  est  au  nord  du  Fö,  et  le  titi'e  de  Bei  de  Lombardie.  II  cederait 
Oneille,  Loauo,  et  toute»  se3  possetidiona  et  droit»  dans  l'^at  de  Q^nes:  il 
cMerait  egalement  Orme-a,  Ceva,  Salicetto,  Spiguo,  Acqui,  Sezze,  et  lout  ce  qai 
est  sita6  au  sud-e»t  d'une  ligne  tiree  en  dobors  des  territoires  dösignes  ci- 
dcHSus,  Aosle,  Suze,  Pignerol,  Saluceä  et  Coni  et  tout  le  temtoire  situö  ao 
coucbant  d'uuc  lignt-  qui  pasi^erait  ä  deux  Heues  ä  Vest  desdites  places-  B 
cedeTait  la  Sardaigne,  con.sentirait  an  trait^  de  commerce  avantagenx  i  la 
R^^publique  et  lui  paierait  unt*  contribation  de  soiiante  miUions  en  dix  ann^s, 
H  raiäuu  de  nix  milliüns  cboque  annee. 

Les  Genoia  paieraient  une  contribution  de  dix  miUiona,  aoquerraient  les 
portioDü  de  territoire  appartenanteü  au  Roi  de  Sardaigne  enclavees  dans  leon 
[)OB8ee8ious  oq  qui  y  toucbent,  t:Meraient  le  golfe  de  la  Spozzia  et  les  term 
environuantes  et  se  chargeraieut  de  tontea  les  rentes  perpetuelles  ou  viagiffM 
dues  par  la  Republique  a  leurs  suJets. 

Leg  Vcnitions  recevraient  les  Ev^ches  de  Trente  et  de  Brixen  et  tonte  U 
partie  du  Tyrol  qui  est  :»ar  le  revei-s  des  Al^ies  du  cöte  de  1' Italic,  Aqnilee 
et  la  portion  de  territoire  qui  en  depend;  ils  paieraient  -Ä  la  R^publiqne  one 
contributinn  do  soixantc  milliona  en  dix  annecs. 

Le  Duc  de  Parmo  obtiendrait  Pontremoli,  et  le  territoire  en  döpendant, 
Masäa-Corrara,  leä  ten'ains  üedca  par  Icä  Qenois  autour  du  golfe  de  la  Spema, 
qoi  deviendrait  tm  port-frauc  sous  la  protection  de  la  Republique  fran^aise. 
II  obtiendrait  egalement  une  petite  portion  de  territoire  3ur  la  rive  gauche  du 
Crostolo,  aur  laquelle  il  a  de»  prätentions  ot  qui  separe  le  Duche  de  6na»- 
talla  du  reste  de  ses  etats.  H  rentrerait  duu8  les  Duch^s  de  Castro  et  d« 
Ronciglione  qui  appartenaient  uui  Famesc  qu'il  repr^sente  et  qu'il  ponmiit 
ecbftnger  uvantageusement  avpc  le  posse^souv  de  la  Toscane. 

Le  Pape,  independamment  des  torritoiros  ci-dessus  d^sign^s,  oederait  «a 
Roi  de  Naples,  le  Dncbe  de  Bön^vent;  ü  la  R^pnbliqae,  Ancöne,  CiTitä  veccbia 
avec  un  territoire  de  trois  lieuea  de  diamfetre. 

Le  Roi  de  Naples  cederait  L'tle  d'Elbe  A  la  Republique,  se  chargcFäit 
d'indemniuer  le  Prince  de  Piombino,  cederait  le  ^urplua  de«  Preiddeä  Ä  la 
Toscane,  le  port  de  Ti-apani,  et  les  lies  qui  en  döpendent,  un  territoire  de  dii 
lieuea  carrdes  sur  lo  continent  de  la  Sicile,  et  empöcherait  Tali^nation  de  Tlle 
de  Malte. 


1796,  Juli  25. 
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1«  Question. 

Convient-il  am  intöröta  de  la  B6- 
^ablique  fnui^uiäe  de  provoquer  Veta- 
blissement  d'  une  seule  ou  de  plasieors 
repabliques  d^mocrutiqaes  dam  tonte 
riUlie?>). 

I  2^^  QuestioD. 

Convient-il  d'en  ötablir  une  dami  le 
MiUnais?  une  dass  le  Bolonais?  Dem 
I      antres   dana    le    snri)lu9  des  Etats    du 
Pape?«). 

^^  3me  Question. 

Convient-il  anx  int^r^tä  de  la  Be- 
publique  franpaise  de  depooiller  lePape 
de  la  totalite  de  ses  EtitB ;  ou  doit-on 
se  restreindre  i\  lui  en  öter  une  partie 
ä  titre  d'indemnit«^  ou  ponr  faciliter  la 
paii?«). 

4°"  Question. 

E«t-U  de  r  iat^öt  de  la  Rt^publiquc 
d'  expuUer  totalement  la  maiaon  d'Äa- 
tricbe  de  l'Italie?^). 

5"«  Question. 

Est-il  de  son  iut^röt  d'y  tranaporter 
k  maiaon   palatine  et,  par  lä,  de  faoi- 


Voioi  le  reaum^  de  ce  memoire. 

U^ponse  du  Directoire. 


döcid^  t  la  nägatiTe. 


Pour  le  Hilanuifl  ä  la  negative,  le 
donner  au  Duo  de  Panne,  avec  des 
Etats  pour  conconrtr  au  gouvemement 
et  maintenir  les  Privileges. 

D^de  ä  la  negative  atusi  pour  lea 
Etats  du  Pape. 


Ä   U  negative. 

Ä  r  affirmative  cette  deuxiöme  partie. 

A  r  affirmative. 


Ä  la  maison  palatine  la  Toscane,  le 
Modeuais,  le  Ferrarais,  le  Muntouan,  la 


■)  Diese  Frage  entschied  schoa  das  Memoire  negativ.  Italien  sei  für  die  Freiheit 
oichi  reif:  man  mO^ae  die  KOuige  beruhigen  Ober  die  der  Republik  beigelegte  Be- 
Tolutionamanie.  Auch  dae  siegreichfi  Rom  habe  keine  Republiken  errichtet,  weil 
Könige  bei  ihrer  gerinj^eren  VerfUf^ng  tiber  die  Volkskraft  immer  weniger  gef&brlicli 
wRren. 

')  Auch  das  Memoin*  bereits  dagegen.  Maibind,  wu  mir  die  CiroSen  fTtr  die  neue 
Ordnung  v&reu,  dittne  aiu  best-en  al»  Ennipf^nBationeobjekt,  sei  es  daß  mau  ea  Oster- 
reicli  zurflckgäbe  oder  uut«r  Oenuu,  Venedig,  Sardinien  und  Pannii  verteile.  Von  den 
Teilen  dn  pUpKtlichen  Herrschaft,  nur  Bolognii  zur  Republik  geeignet, 

>)  Daa  Memoire  neigt  otfenbiir  mehr  nach  der  Seite  völliger  Beraubung  des 
Fapibes,  Tomit  seine  geistliehe  Macht  größtenteils  hinfalleu  werde.  U  suffit  de 
comparer  ce  qu'out  fait  \c»  6v£ques  de  Borne  et  lea  pathurche«  de  Constantinople 
»reo  de«  ^l^mcnt«  k  peu  pr^a  semblables,  k  la  puissance  tcmparelle  pr^s. 

«)  Das  Memoire :  Für  Österreich  sei  der  Venücht  auf  Mailand  schwer,  weil  es 
15  Millionen  Reiaein kommen   daraus  ziehe  und   der  Hofadel   gruCen  Vorteil   davon 
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fiter  U  pacification   de  rAlIpmagae?^)     Bomagne  et  le  Bolonaii;  la  Brnviän  i 


£iir  cett«  qnestioB,  j'ikjoQteru  a  oe  qii! 
est  expose  ploB  haat  que  Ift  maüoii 
paküae  ar&nt&geasement  etablie  en 
Italic  pv  U  Bepablique  bui^aise  lai 
senit  itttbee  pax  le  besoin  de  s'y 
WNitenir,  nTaliaenit  la  mabon  de 
Saroie  et  lea  deox  brenches  de  celle 
de  Boorboa,  contribnerait  beau<»up  ä 
soos  ossärer  la  preponderanoe  qne  ocras 
devons  conserrer  dana  cette  belle  con- 
tra 

6»»  Question. 

Est-il  de  r  intei^t  de  la  Bepabliqne 
d'enrichir  et  de  fbrtifier  des  ennemie 
mal  reconcUies  etdesamispeasürs?  Le 
Directoire  se  ruppeler»  sor  cette  question 
qne  doos  ne  lear  donnon^  hen  »ans  le 
Isiu  faire  bien  pajer.  II  se  rappelera 
amn  qQ*il  y  ama  ä  oet  eg&rd  qtiel- 
tfoem  Tariatioiis  ineritables,  maia  qai 
sercmt  tonjotm  snbordonneea  ä  la  gnude 
i^gle  de  l'intertt  de  la  Republique. 

7"«  Qoestion. 

Independanmieiit  de  La  cession  de 
l'tle  d*£lbe,  le  Directoire  exigera-t-il  du 
Boi  de  Naples  ia  cession  de  la  Sicile 
entj^re  ou  seulement  le  pon  de  TrapaDi 
•t  tes  alentoois?'). 

gBM  Question. 

Le  IKiectoire  adopte-t-il  la  propcv. 
sitioB  eventaelle  de  reteoir  lu  moitie 
des  biens  domanianx  et  ecclesiastiqaes 


lAntriche.    ^    la   Franoe  IMle  d*Elbe, 
LiTOome,  parües  des  rerennes  des  Eta 
eedes. 


lAisser  le  Boi  de  Sardaigne  tel  qa'il 
est:  aox  T^tiens  la  SoDTerünetä  de 
Trent«  et  de  Brixen,  aux  Oenois  Im 
fiefs  imperianx. 


Oenkander  Trapani,  mais  ne  pas  trop 
insister. 


Uue  somine  payable  par  ann^. 


habe:  Aoasi  a-t^a  dit  depois  loagteiupe  que  c'^tait  ^  UUan  qu'ü  nous  fallait  con- 
qo^r  la  Belgique.  Zar  weiteren  EntschftdiganL;  kOnue  man  Ferrara  binsufOgeD. 
ABdereraeits  aber  werdo  Italien  m^  tur  Rübe  kommen,  solange  Österreich  dort 
Besitzungen  babe^  nnd  Ftsnkreicb  sei  schon  handelspolitisch  sehr  an  der  WolfiUut 
des  Nachbarlandes  intenasieri. 

■)  Das  Memoire:  La  t^nnioa  de  la  Bari^  k  TÄutriche  a'^rooTetait  aacone 
difBcult^  de  la  pari  des  puis«&nccs  pröpoadtirantes  de  rAllemagne. 

*)  Dem  Meinoireschreiber.  der  am  liebsten  i  wegen  des  Qelzeides)  gans  Sizilien 
gehabt  hitte.  scfaiea  l^pani  wichtig  um  nmia  sssorer,  en  j^outant  l'lle  d'fUbe  et 
s'il  est  poesible  le  golfe  de  la  Spesxia,  peut-Mre  mfane  ÜToame  et  Anc^ne,  les  poiats 
Ice  plus  importants  pour  la  navi^atiou  de  la  MMit«nan^. 


qai  passeront  h  de  nouTeaux  princes 
poor  par  la  Republique  en  dibpo&er 
aüksi  qae  le  Direttoire  jngera  con- 
Tcmable ;  de  ae  faire  iivrer  par  le  Fape, 
et  le  Boi  de  Naplen  des  fond»  domani- 
aux  saffisant»  poar  r^pondre  de  La  jaste 
indemnite  quMls  anront  ä  payer  ä  la 
B^pnbUque  ? 

^me  Queation. 

Le  Directoire  cberchera-t-il  A  rompre, 
par  tous  les  mojen.s  p08siblea,  les  lions 
de  föodulite  qui  attacheot  unc  partio 
de  VItalie  ä  V  Empire  GeraiHiiiqae? 

10*°'  et  demitlire  Quc»tioD. 

Est-il  de  riiiter€t  de  la  R^publiqne 
fran^se  de  former  une  U^e  de  tout^is 
les  pniflsances  de  l'Itulie  pour  resister 
h  ses  ennemis  ext«riears  et  maintenir 
la  paix   tin  dedans?^). 

IMlibäre    »    Paris,    maiü    pour    rcnseignements    et    directive  Beulement, 
7   thermidor  aa  IV  de    b  Bepublique    fran^aitie   une    et  indiviöible. 

(eigne)  Le  Toomeur,  Cumot,   Barras,   Heubell,  L.  M.  Revelüöre-Lepeaux. 

Arehires  des  AffairM  itranghreSf  Corr.  polit.f  Auiriehe  366.  Abscfihft. 


A   la  negatiTe. 


47.  FriBOhing  an  Barth^lemy'^). 


Du  31  jiLiUet  1796 
(13  thcmiidorl 


.      [Osterreicb  zum  Frieden  geneigt  noter  den  drei  Kedingucgen  :  Abtretung  Uelgiens  and 
des  linken  Rheinuferu,  Rückgewinn  der  LombHrdei,  TauDoh  Baiems  bis  zur  [aar  gfgen 


■i  Das  Memoire  hatte  sieb  dufQr  aoagesprochen :  une  aorte  de  Räpublique 
f^därative  gouvern^  pour  la  däfeiiae  en  dehora  et  le  maintlen  de  la  paix  au  dedana 
par  une  diete  ou  roiibi'il;  denn  <U-r  Kaiser  werd(!  iuimer  sein«^^  Sti'lluiig  in  Itnlien 
wiederzuerliUigfD  sucben,  und  Tirnedig  und  der  König  der  Lonibardfi  seien,  auf  rieh 
allein  uagfwii.'M'n,  su  schwiu-h.  Eiuf  (tffnbrrlung  Frunkrfiohs  durch  die  Liga  bmucbe 
man  nicht  su  fQnhten.  üaa  Beispiel  dei  Schweiz  zeige,  daff  ein  Bund  nicht  offennv 
•ei.  Cberdie»  könne  sich  Frankieich  Ötimmt'n  für  die  ihm  abgetrrtcneu  Lande  reaer- 
Tieren:  cette  r^aerve  pourrait  ^galenient  a'appliquer  aux  parties  de  1' Empire  d*Alle- 
nia^e  qui  nous  »eroat  eed^a, 

*)  Barthäleray  Übersandte  das  Äktenstt^ck  anonym  als  copie  d'ane  lettre  d'un 
dea  principaux  mai^istrate  de  la  Suisee,  der  Nauie  Frischinga  aber  findet  sich  in  der 
Abechrifl,  die  der  Botschafter  fUr  st-in  Koj^tialbuch  anfertigen  lielt.  Archivea  dea  Affuirea 
^txangirea,  Mämoiree  et  doeumt^nld  öb'd. 
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den  Breiagau.    Kann  nicht  den  ervt«ti  Schritt  tan,  wfirde  aber,  wenn  dieoe  BaMU  zu- 
gestanden   und,    einen    Gesandten    nach    Paris    Khicken.     Schirei2trri«che    Einwinde. 

Strengstes  Gfht^imnia.) 

Va  lee  grands  saccös  des  umöee  frui^aims  en  ÄUeBMgne  et  les  paix 
parttcali^ree  arec  les  Princes  de  TEmplre,  chacan  doit  croire  que  S.  3L  J. 
est  port^  elle-m^üie  &  mettre  fin  ä  ane  gaerre  qai  ne  pcut  qa'amener  pea 
ü.  pea  sa  propre  deetraction,  nuügre  U  grande  pojssanoe  qa*elle  a  encore  en 
maiiu.  Je  me  persaade  toajours  qae  cett«  paix  d^iree  aa  fond$  par  les  denx 
partis  ne  serait  dans  co  momeat  plus  si  difBcUe  ä  faire,  si  le  panctom  honoris 
d'on  cöte,  et  Tespöce  de  pretention  qae  rEmptireur  forme  d'on  antre  odt^ 
poar  s'indemniser  en  qnelque  fa^on  des  pertee  et  fi-ais  de  U  gnerre,  A*7 
mettaient  encore  un  obstacle.  Je  sais  trto  pftrlaiteinent  ce  qai  reÜent  8.  H.  J. 
de  fiüre  le  premier  pas.  On  m'  en  a  fait  la  confidence»  en  me  tiu^ant  les  baees 
gäneralea  poor  cette  p&is  avec  la  maiäon  d' Antriebe,  ün  dee  artidee  ne 
poorrs  pl&ire  ni  au  Bei  de  Pmsse  ni  ä  la  Siiisse,  uinsi  qae  tous  allez  Mre  4 
m^me  d'en  jnger.     Voici  ces  ba^es: 

1  °  L'  Empereur  abandonnera  la  Belgique  et  tonte  la  riTC  gaucbe  du  Rhin, 

2*^  On  lui  rendra  tonte  la  Lombardie  qai  est  one  posae&Mon  importante 
poar  IttL 

3"  II  dem&nderait  nne  partie  de  la  BaviÄre  jasqa*  ä  V  lakn  {säe)  en  dädom- 
mageant  TElectcar  palatin  par  la  eession  dn  Brisgao. 

Cest  V*  denüer  article  qai  est  le  plas  embarrassaot  et  qai  empAcbe 
r  Empereur  de  faire  le  premier  pas.  paroe  qn*il  ne  veut  pos  qa*il  Boix  dit 
qu'il  l'a  mis  en  aTant,  de  cr&tnte  qae  le  Boi  de  Pmsde  et  1*  Empire  ne  Ini 
tombent  de^sas  sans  ^tre  ossäre  qu'il  lui  sera  accorde.  Cest  oet  article  qni 
emptehe  la  cour  de  VieDne  de  faire  le  premier  [>as.  Si  ees  liases  ^taient  en 
R!gle>  je  ne  doate  pas  un  moment  qae  V.  E.  ne  parrienne  ä  amener  la  cour 
de  Viennc  A  cnroyer  an  plenipotentiüre  autriohien  a  Paris  et  qae  la  paix  ne 
aoit  bien  vite  conclue.  11  s'agit  donc  de  savoir  ä  le  Directoire  execatif  e^t 
dispot^  i\  prendre  oe  3"**  article  sur  lai.  Dans  ce  caa,  si  j*eD  avais  la  cer- 
titudti,  je  ponrrais  »na  compromettre  qai  qae  ce  soit  en  avertir,  par  un  canal 
aür,  le  cubinet  de  Tieuue  qui  se  reglezait  en  consequence. 

V.  E.  jngY^ru  sana  doute  qu'il  uy  a  que  mon  parfait  devoaement  aox 
inter^ts  des  Francis  et  a  la  caoM  de  V  homanite  qui  ait  pu  me  porter  i 
IHTfamter  cette  oondition  oomme  la  senle  posaible  d' amener  la  paix  daiu  ot 
moment  Car  qae  deviendra  la  Snisse  si  les  salines  de  Bari^re  tombent  en 
parlage  ä  la  maison  d' Au  triebe  et  si  on  depend  d'elie  en  temps  de  criae  soit 
poor  les  ble«  soit  poar  les  seU?  D'on  aatre  eöte,  la  Snisae  aimerüt  bien 
mieox  avoir  l'Electear  palatin  poor  Toinn  qu' untre  prinoe  plus  paissant  tel 
qae  l' Empereur.  Et  puis  ne  pouirait-on  päd  donner  le  Friokthal  a  la  SuisM 
oontre  de  Vargent  sonnont? 

Si  y.  E.  jo^  a  propos  d«  faire  osage  des  suadita  trois  article^  comme 
one  ouTerture  h  la  paix»  poor  que  lu  choee  fiht  moins  offidelle,    plus    secröt«. 


1796,  Juli  81— Aupiat  14. 
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«t  qa'elle  oompromlt  moins  les  perHomies,  je  lui  recommonde  de  vouloir  biea 
ne  les  commaniqaer  qne  bien  ptu'ticuliöremeiit  aa  Directoirc  exeoutif,  ou  |>ri> 
Tfttivement  u  l'un  de  »e»  mfimbres*).  Car  peraonne  ue  vent  ötre  coanu 
et  moi  sartout  eacore  biun  moina  qa  un  autre ;  V  initiative  pour  une  paix  est 
tme  choäü  ai  dölicate.  £niiii,  pourvu  que  mon  nom  reate  eatidrement  inconnu 
dana  tont  ceci,  il  me  sa£fit  Sana  doutb  d'assurer  V.  E.  qne  ces  notiona  me 
Tiennent  de  bon  lieOf  aazu  m'expoeer  davastage,  csr  il  ne  fait  pas  bon  de 
manger  dea  ceriaea  avec  les  grands  aeigneurs,  il  ne  reate  aux  petita  qne  lea 
qaeoea  et  les  noyinx. 


Arehirn  NaUonaUji,  AF  IIJ,  398  (21241  Ahnrhrift. 


48.  Thugut  an  Degelmann. 

Vienne,  le  14  aoftt  1796. 

(Keine  Fri«deaiTerhaBdlon|f«n  in  proTi>8iereu,  etwaige  Angebote  nur  ad  referendum 

zn  nehmeu.l 

(en  Chiffre».)  Vous  pouvcz  oomzniimquer  ä  H.  Barthöleiuy  pur  M.  Bourcord 
un  extrait  de  ma  depöche  pour  antant,  qu'elle  regarde  M.  de  Tonlongeon*).  .  .  . 

Qnant  uux  diffurcntcs  autres  reflexions  oontenucs  dans  votre  depßche  du 
22.  elles  m^ritent  Ktinä  doute  de^^  ^loges  comme  tLutant  de  tenioignages  de 
Totre  z^lc  pour  le  »ervice  de  S.  M..  mais  je  doiß  vona  obserrer  qne  quelque 
»oit  la  Situation  des  choMes,  W  n'entre  pas  dans  les  intentions  de  S.  M.  de 
füre  des  avaDces  ni  de  proToquer  des;  n^gociationR  partielles  avec  la  France, 
dont  ponr  1«  moment  an  moios  il  ne  r^^snlterait  que  des  occaaions  d'aboa 
pour  n08  ennemi;<  »anä  auoane  apparence  solide  de  quelque  uttlit«  pour  nous; 
il  n'exiate  douc  uucune  ruiBon  de  rieu    cbanger    aux    instructiona,    dont    voos 


')  Dieter  Bitte  entsprechend  wandte  sich  Barthelerny  direkt  an  Reubell  (le 
18  thennidor,  5.  Aujjuet),  indem  er  hinzufügte  que  la  röputation  et  l'estime  dont 
le  magistrat  .  ,  .  jonit  ni'iiwpirent  toiitt?  la  confiance  daiiB  la  adrett  des  oanaux  par 
le*queU  le«  propositions  qu'il  vous  adresae  sont  parvenues  jusqu*^  lui  et  par  le«- 
qoi'Ja  noB  r^ponne«  pasaeraient  »i  le  Directoire  ex^cutif  juge  Ji  propos  d'y  en  faire 
une.     Archives  Nationales  A  F  HI,  3^8.  Original. 

*]  Der  bezfiglicbe  PaaauK  lautet:  on  »'est  port^  ioi  volontier«  ä  satisfaire  k  la 
demunde  qne  M.  Barthäleniy  vous  a  tranamiMe  de  la  part  de  M.  de  la  Croix  relative- 
ment  aux  renBeignenients  qu'o»  dt^sin-  «ur  fcu  M.  dt?  Taulongeon:  le»  infonnationa 
prise«  ont  constate  que  K^dit  Sieur  HTpnlite  dt-  Toulongeon  est  en  etfet  d^M6  dan« 
la  ville  de  Vienne  le  2  octobrc  1794.  M,  Boureard  ayant  d6j&  bien  voulu  Bcrvir  de 
intenn^diaire  dans  votre  communication  sur  cet  objet  avec  la  misaion  fran^BC  k 
ß&le,  jt?  nie  ftatt«  qu'il  nuni  la  complaiBancf  de  faire  pajrenir  de  mSme  le  rösnltat 
de  no«  perquiifition«  ä.  M.  Bartbölemy,  qui  »ans  doute  y  trouvera  une  nouvelle  preuve 
de  notre  dittpoBition  constanle  ^  remplir  dans  les  occaaiona  toaa  lea  ägards  que 
'  niagc  de  tous  les  tempn  malgre  le  cours  de«  Operations  et  des  ^vdnements  de  la 
gaerre  a  oonsacr^  entre  les  partiea  helligSrantes. 
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avez  etö  muni  jasqu'ki,  Celles  d' eviier  constamment  tont  ce  qni  pourrait 
irriter  r  orgueil  de  rennemi,  mais  sanä  afffctation  de  qaelqu'empressement  pour 
nou8  attirer  des  ouvertures  on  des  occasions  de  poarparlera  separes;  si  par 
has&rd  des  demurches  de  ce  genre  venaient  d'ötre  faites  vis-a-vis  de  vous,  vous 
pr6teit«riez  iin  döfant  absolu  d' instnictions  en  vous  bornant  k  Tofifre  d'eu 
rendre  oompte  ä  votxe  cour.  Nous  nous  ftattonä  aussi  que  le  cos,  oü  toute 
commanicatioD  entre  B&le  et  Vienne  »e  trouverait  iutercept«e,  u'arrivera  pas 
encore  de  si  t^t,  vu  qu'il  est  k  eaperer  qu'il  nous  reatera  la  voie  des  Grisons 
et  du  Tjrol,  par  laqnelle  j'aübemine  cette  d6p€che,  et  par  la<iueUe  vous  pourrex 
m' adresser  les  vötres. 

/{aus-,  Hof-  und  iitaaUarchiv,  Srhiceiz  21$,  Abschrift. 


49.  Das  Direktorimn  an  Bartheleiiiy. 

Pirna,  )n  8  fructidor 
[25.  Au^st  1796.] 

[Antwort  auf  die  indirekten  Erßffnungen.  Das  Direktorium  bereit  zu  sofortiger  Untere 
handlung,  verlangt  abnr  direkte  und  offizielle  Vor«  hiflge.] 

Le  Directoire  executif  eat  kllement  convainiu  que  1a  paix  seule  peut 
consolider  le  bonheur  des  Fran^ai«  qu'il  »'fat^site  pas  de  sc  prononccr  8ur  let 
ouvertnres  indirectea  que  vona  lui  avei  fait  passer.  11  ne  peut  donner  d« 
meilleuretj  preuves  de  sod  amour  poar  1a  cause  sacrcc  de  rhumanitä  .  .  . 
que  de  manifester  sou  dettir  ardent  d*  entamer  prompt«meut  des  n^gociations 
avec  la  mai^oQ  d'Autriche;  mais  ce  ne  peut  ßtre  avec  an  bcmme  qui  se 
Cache  et  qui  pourrait  6tre  desavoue.  Qit'on  s'explique  donc  franchement  et 
qu'on  fasse  des  propositions  convenables,  direttes  ei  officielles,  le  Directoire 
exücuiif  proQvcra  pur  aon  empressement  a  Ics  accueillir,  combien  il  souhait« 
de  purvenir  k  une  paix  solide  et  üurable  que  nen  ne  pmsse  alterer.  I^es  sen- 
tinientfi  que  vons  avez  inapir^s  au  Directoire  executif  le  d^teminent  de  vous 
charger  de  commiuii'tuer  le  resultat  de  .'!»  reponse  et  de  faire  connaltre  qoe 
le  succeä  depend  de  la  cuntiaucc  qu'on  preudru  dans  su  loyautä. 

Arehices  Nationales  A  F  III,  398  (2124).  OriginaJmwuie  («m  der  Hand 
Leiourneurs). 

Archivti  d^ts  Affaires  itratujire.'*^  Mhnoires  et  documrnis  H54.  Ori^miü' 
ousfertiffunff. 


1796,  August  14— September. 
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60.  Barthölomy  ans  Direktorium. 

ä  B&le,  le  19  fnictidor  IV. 
(5.  Sepkmber  17Wi). 

[Hat  die  Aotwort  de«  Direktoriums  an  minvn  Schireizer  Korrespondenten  weit«]:^geben. 
Dieser  änßert  »ich  ung^Unstig  Ober  die  Stii»niang  Österreichs.! 

J*ai  rei^a  la  lettre  dont  toub  m'avez  bonore  le   H  de  ee  moia. 

Je  n'ai  paä  differe  ä  en  faire  passer  le  n^sultat  au  magistrat  stÜBse  qui 
paralt  avoir  öt«  choißi  pour  nous  faire  parvenir  une  premiöre  ouverture  paci- 
fiqn«  de  la  pari  de  l'  Äatriche.  11  vient  de  mo  repondre  qu'  il  b'  empresse  de 
transmettre  ce  resnltat  A  la  peraonne  qui  liii  a  faii  T  insinuation  et  qu'Ü 
m'  instraira  de  co  qui  lui  sera  mandö  .  .  . 

Ce  m6me  mogistrat  m'ajoute  dans  sa  lettre  qne  la  maison  d'Autrichp  .  .  . 
devrait  chercber  avec  empresscment  A  entumer  des  ttegociations,  maia  que 
r  orgaeil  ioue  de  cctte  mui»on  aneantit  cbez  eile  touB  im  calculs  ratsonuablos  .  .  . 
qne  U.  de  DegelmaDD  coniinae  d'ecrire  li  ses  purtisauB  en  Suisse  que  TEm- 
perear  ae  defendru  jusqu'iV  la  demi^re  exträmite  et  qae  si  les  progr^s  des 
Francis  continuent,  il  se  retirera  i»  Presbourg  pour  a'y  entourer  des 
Uongroia  .   .  . 


Archives  XatiotiaUs,  A  F  W,  398.   Oi-igmah 


*61.    Baaes  (vom  Direktorium  Zwansiger  übergeben). 

Ifruutidor  IV|, 
[Bedingungen  ftlr  einen  Frieden  mit  Österreich.) 

1.  La  Kepublique  frun^aise  gardera  le  Bbiu  pour  iimite.  Elle  gardera  eo. 
oatre  les  tetes  de  pont  »le  Dusseldorf,  Ehrenbreitstem,  Cassel,  Kehl,  Vieui 
Brisack  et  Huningne. 

2-  La  maison  d'  Aufriebe  renoncera  d^s  i  preaent  k  ftes  poaseÄsions  trans- 
rhenanes,  aa  BrUgau  et  antros  proprietes  ou  pretentions,  qu'  eile  pourrait  avoir 
en  Souabe.  Elle  r^^noncera  pareiUemPut  dös  ä  präsent  ä  aea  poBsessions  en 
Italie  et  aax  droits  qu' eile  pourrait  pretendre  daas  ce  pays,  a  Texceptionde 
la  Toscane,    qui  restera  dans  le  statu  quo,  oü  eile  etait  avant  la  gnerre. 

3.  Le  Duo  de  Mod^ne  et  son  gendre^)  renonceront  ä  toutes  leors  pos- 
sestions  et  pretentions  en  Italie,  et  ila  en  seront  di^dommag^s  par  des  con* 
oessions  en  AUemagne. 

4.  Ls  maison  d^Autriche  recevra  des  coocessions  en  AUemagne  comme 
indemnites  de  ce  qa'  eile  possedait  en  Italie,  sur  la  rive  gauche  da  Rhin  et 
dima  la  Souabe. 


1)  Enherxog  Ferdinand.  Vgl  oben  S,  67,  Anm.  2. 
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5.  Le  Bot  de  Prasse  sera  dedommage  pour  les  pertes  qa'U  aouSre  pur 
la  concession  de  U  rive  gaaehe  au\  Fran^ais. 

B.  n  sera  accord^  au  Prince  de  Nassaa-Orange  des  coocessious  eu  Alle- 
magne  en  dedoromagement  de  c«  qa'ü  perd  sur  la  rive  gauohe  du  Bhin  Qi 
dans  la  R^publique  Butave  et  seä  colonieB. 

7-  La  maison  bbvaro-paUtine  racevra  en  Italie  des  tudemnitea  pour  la» 
conoessions,  qni  liii  sont  demandees  en  AUemagne,  et  les  limiteB  de  T  Antriebe 
vers  ritalie  seront  dös  m  present  determineea  de  t«Ue  sorte  que  lenr  fixatian 
poisse  assurer  Le  repos  et  la  tranqaiUite  fatore  de  ritaUo. 

8.  Si  tes  baeea  etablies  ci-deäsuä  sont  adoptees  par  la  maison  d'  Authche. 
la  paix  pourra  dtre  immädUtement  conclae,  et  U  sera  forma  an  congr^s,  dont 
\e  but  sera  princlpalement  de  fixer  defimtivement  les  indemnit^^,  qui  pooi' 
raient  4tre  dues  aux  autres  princes  d*Allemagne.  l'^tat  politique  de  ce  payi 
et  tout  ce  qui  y  est  relatif. 

9.  II  est  convena  qne  les  bait  Electorata,  qui  subsisteront  ü  la  paix 
gän^rale,  seront  ceux  de  Uayence,  qui  prendra  le  nom  de  .  .  .,  de  Bobäma,  de 
Saxe,  de  Brandebourg,  de  Hanovref  de  Hesse-Caasel  rempla^ant  Cologne, 
de  .  .  .,  qni  sera  donne  au  Dnc  de  Modäne,  et  de  . 
Prince  de  Nassau- Orange. 

Haus-,  Hof-  uftä  ^'twUsarchiv,  Friedensakten  f>f>*  A   1.  Ahchrift. 
HäberUn,  St^at^arrhiv   VJl,  515  ff. 


qui  sera  donne  au 


*G2.  Clarke  an  Zwanstger. 

Paria,  le  4""'  jour  compUmentaire 
(le  2<1  septcmbre  17^i. 

[Gtäuzende  Lage  der  Repablik.  Die  Baseu  bleiben  onverflndert.  Osterreich  soll  aofott, 
wena  auch  lunäcbst  im  geheimen,  einen  BevoUiuScbti>^u  iiacb  Paris  schicken.  Sonst 
wird  nmn  die  Regierung  mit  revolutionären  Mitteln  angreifen.  Auch  Triest  zerstören.) 

Vous  connaissez  sans  doute  Teclatante  victoire  que  les  Fran(,'ais  ont  ob- 
tenue  en  italie,  et  {lar  laquelle  ils  ont  non  aeulemeut  en  qaelqae  sorte  aneaoti 
1'  armce  autrichienne,  mais  ae  voieut  eneore  maltre  du  Frioal  et  bientöt  de  Trieste. 
D'  une  part  V  Espagne  a  rompu  totalement  avec  Londres,  et  V  ambaasadeur 
qn'elle  avait  dans  oette  capitale,  est  attendu  ^  Paris.  D^jti  la  cour  de  Madnd 
a  fait  marcber  en  Eatremadure  nne  armee  consid^mble,  et  le  Portugal  qoi  de- 
pais  si  longtempa  n*est  plus  qu'une  prorincc  unglüae  pourra  ötre  enlere  ä 
1'  Angleterre. 

Londres  est  peu  tranqnille ;  la  banque  c»t  embarrassee ;  son  credit  taotice 
semble  prät  &  s'^crouler.  GAnes  vient  do  fermer  »es  ports  aux  Anglais  et  de 
mettre  nn  embargo  sur  lears  b&timents.  L' armee  de  Sambre  et  Heuse  est  en 
avant  de  la  Lahn  et  reprend  ToffenitiTe.  Elle  a  re<;u  de  tres-puissants  ren- 
forts;  Beumonvill«  la  commande.  Celle  de  Rhin  et  Modelle  est  en  etat  de 
realster  et  de  battre  ses  ennemis.     Elle   est  animee   da   meilleur  esprit  EnEft 
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lee  noQTeUes  des  colonies  sont  satisfaissstes.  L'lUlie  ne  rentrera  jamais  boos 
1«  pnissanee  imperiale.  Reggio  s'eet  insurge,  et  toas  ses  babitanta  äc  sont 
nnanimement  d^clare  Hbres.  Borne  et  Naplas  tremblent.  Vesprit  rdpublicaln 
e«t  propagi^  rlana  ces  contra. 

Daos  cet  etat  de  choses  il  est  utile  que  voas  sacbiez  qu'  on  ne  change 
rien  aox  baaes  qn«  Tooa  avez  emportees  par  loyaniö.  Past^ez  avant  toat.  Mais 
on  exige  une  prompte  d^cision  et  le  prompt  envoi  t  Paris  <V  un  plenipoten- 
tiüre.  6i  V  on  craint  1'  Ängleterrc  et  la  Rassie,  si  on  a  des  precautiond  & 
prtmdre  contre  ellea,  Ics  premi^ret»  demarcbes  pcuvent  Ötre  Beerbtes ;  maiä  eUes 
doiveDt  aroir  lien  sans  dölai.  Le  moment  arrire  i\  granda  pas  oü  les  pr^pu- 
ratifs  d'  une  noavelle  campagne  doivent  se  faire.  11  faut  donc  se  bflter.  11  est 
plus  que  t«mps  que  le  saug  des  braves  qui  coole  inutilement  soit  epargne. 
Ubumanite  et  la  sagesse  reclament  la  oes&ation  d'uoe  gaerre  dont  l'issue 
par&lt  cjevoir  ätre  fatale  a  »es  auteurd.  Qu' od  »onge  ü  ce  que  nos  emisaaires, 
noä  proclamationa  et  nos  armees  pourr^eut  faire  en  BobOme,  eu  Hongrie  et 
peut-4tre  ä  Vienne.     Qu'oa  se  decide  .  .  . 

P.  S.  Si  l'Empereur  ne  fjiit  pas  la  pnix,  le  Directoire  ex6cutif  fera  detmire 
Triest«  et  tous  Etablissements  maritimes  sur  la  mer  Adnatique ' ). 

I  Häberlin,  Staatsarchiv   VJI,   517  f. 

^^^^K  53.  Nerciat'l  an  Ouiraudet^). 

^^^^V  Vienne.  le  Itf  octobre  17^6. 

^^^  [WideivtandsfUhif^keit  Österreichs.  Der  &Hnz&Bi8cbe  Kurier.] 

Keine  Farrbfc  mehr  vur  liiviutioii.  Üat  von  Leipzig  kommend,  BOhuien  durobfahren  : 
Le  pay ä  est  florissant,  la  popolation  nombreuse  et  vigourease.  1'  abondance  r^gne 


*1  Do«  Scbreiben  ging  über  Italien  und  ^'elangte  nach  Wien  durch  denselben 
Kurier,  der  Bonapartea  Brief  an  den  Kaiser  mit  der  gleichen  Aufforderung  und 
Drohung  (2.  Oktober,  Corr.  Nr.  1061)  zu  Überbringen  hatte.  Vgl.  Nr.  53. 

■)  Andrea  de  Nerdat  oder  mit  seinem  noui  de  gaerre  Certani  bekannt  vor 
allem  als  Verfasser  poniografisohür  Bücher.  Er  war  der  Sohn  einyr  vnrmiiimen 
fransOfliBcben  Familie  (g»'b.  I7Hit  \\\  Diion),  tat  in  Fi-ankreich  nnd  Dftnemiirk  (Bericht 
Tom  27.  November)  Kriegsdienstt',  war  veracliiedeuen  HOfen  attacbiert,  u.  a.  1780 — 
1782  dem  von  Ktuwvl  als  Bibliothekar ;  wfthrfnd  der  hollUndiachen  Wirren  gebrauchte 
ihn  die  eigene  Begieriiiig  lar  Duterstütiaug  der  Patrioten,  wofür  ihm  das  Lndwigs- 
kreuz  zufiel.  Nach  der  Wiener  Misgion.  deren  wichtigat^'n  Bchriftlichen  NiedeT»chlag- 
wii  bringen,  bekam  er  den  heiklen  Auftrag,  Josefine  Bonaparte  anazuspionieren.  Vgl. 
den  Brief  Sabaiier  de  Castries'  IVI.  Mai  171)7  '»ei  Bourrienne,  Mömoires  1,  125.  BaJd 
darauf  finden  wir  ihn  im  Solde  NeapeK  von  wo  seine  Frau  st^uumte,  und  za  welchem 
Hof  er  namentlich  durch  Gallo  in  Wien  Beziehungen  gepflegt  zu  haben  scheint. 
Marie  Kamline  acfaiokte  ihn  während  der  fmnxösischen  Okkupation  als  Geheimagenten 
oder  Spion  nach  Born:  er  wurde  aber  entdeckt  und  bis  1800  in  der  Engelaburg 
gefangen  gehalten.  Bald  danach  starb  er.  Biographic  universelle  XXX,  315  f.;  Masson, 
L«  d^partement  des  Affiiircs  dtrauggres  peudant  la  Rövolntion  ]>.  275,  392. 

')  (1751 — 1804)  Chef  des  Oenerolaekretariate  im  Ministerium  des  Xufiem.  Massoa 
p.  366.    Wahrrebeinlioh   ist   er  der   «Sekretär  |Delftcroix'-,    mit  dem    nach  8abaiier8 
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pftrtout,  et  je  lui  lien  tu  qui  n'annonce  de  paissants  moye&s  de  resisUDoe 
tDoraax  et  pbysiqaes.  La  Hongrie  a  offert  6ü  mille  homine&,  moitie  en  cavalerie. 

Le  12*)  U  a  paru  uu  envüje  deä  armees  d'Italie  .  .  .  L'animoaitö  qui 
r^gne  g^n^raleaient  ici  coutre  la  B^publique  a  fait  qa'auasitöt  les  exaltes  ont 
r^panda  que  cet  envo;e  n'avait  pa  demeiirer  ä  Yienne  que  quelques  heure&. 
Cela  etait  faux.  II  j  est  encore  maintenant').  Das  Publikum  glaubt  que  U 
mission  ätait  de  la  part.  de  Buonaparte  offraut  d*  i^vacaer  1'  Italic  si  1'  on  voa- 
lait  ouTrir  une  issue  ä  V  arm^e  da  gäneral  Moreau  ...  Ou  trouve  aiugatier 
les  longues  uoires  muustacbes  do  V  envoye. 

On  a  tout  ii  fait  repiiä  coarage  .  .  ,  on  est  persuad^  que  U  psix  est 
plus  cloignec  que  jamais. 

Archivas  des  Affaires  Hrang^res,  Corr.  jtolU.t  Autriche,  Supplement  25, 
Orüfinal. 


Brief  Neniatii  Frau  ztiüaium^ngetebt  hat.  Einige  Bericlite  gingen  an  die  Frau,  ti^ai- 
raudet  fertigte  Auszüge  an  uud  schickte  sie  ans  Direktoriam,  Nerciat  nennt  ihu 
eher  awoci«^. 

')  vielmehr  lü.  Dies  Datum  ergiebt  der  Brief  Thuguta  'an  Colloredo,  Ver- 
trauliche Briefe  I,  342,  Ebenso  das  Tagebuch  Zinzendorfa  (aiehe  Anhaug]  und  der 
Bericht  LucchcsimB  Torn  13.  Oktober.  Ganz  falsch  auf  den  15.  setÄftn  die  Ankunft 
die  Mömoirea  tird«  des  pupiers  il'un  hoiume  d'^tai  Purie  1831  IV,  17,  deren  Angaben 
überhaupt  wie  gewöhnlich  mit  großer  Vorsicht  aufzunehmen  aiod,  wenn  sie  auch 
einige«  brauchbare  enthalten.  Vgl.  auch  Wa«6JJt«chikow,  Le  comte  Andrä  Raaou- 
mowski^  6d.  fran9.  par  Ä.  Brückner  I,  244. 

')  und  blieb  auch  noch  wochenlang.  Nerciat  berichtet  5.  November:  L'ämiE- 
eaire  fran^ais  .  .  .  est  aussi  bien  trait4  que  peut  6tre  un  honune  qui  n*a  la  libert^ 
de  parier  ä  qiü  qne  i;e  fioit;  on  pr^tend  que  le  goavernement  lui  passe  &  peu  pt^ 
300  de  nos  livres  par  jour.  24.  November:  Le  ii^ociateur  ou  commissairc  räpubli* 
cain  .  .  .  se  read  la  vie  la  plus  douc-e  qu'il  peut,  en  attendiint  qu'on  l'exp^e  .  .  . 
il  fait  gründe  ch^re  et  jette  i^haque  jour  le  mouchotr  i^  une  Luis  nouvelle.  Du  reste« 
il  oontinue  d'ötre  hors  de  port^  de  voir  qui  que  ce  soit  outre  que  les  officiers 
affect£i  ä  aa  g^rde  et  les  personnes  utiles  h  ses  besoins  ou  ä  scs  plaisirs.  L'autre  jour 
UD  peu  d'cKces  daua  les  deriiiere  l'avait  rendu  ttks  malade.  11  fut  au  moment  de 
mourir.  Diese  Erkrankung  mußte  Vincent  Clarke  als  (Irund  für  die  lange  In- 
temierung  des  Kuriers  angeben  (Vivenot,  Thugut,  (.lerfayt  und  Wunnaer  S.  644  f.). 
Das  Datum  der  endhchen  Abreise  6-  .'anuar  17^7  bei  Zinzcndorf,  dessen  Kommentar 
bemerkenswert  ist. 


17».  Oktober  19-25.  f^ 


54.  Zwannger  an  Clarke^). 

Nuremberg,  le  25  ociobre  1796- 

[Ist  infolge  äer  fmiuöeischen  Niederlagen  erat  spät  iu  Wien  angelangt.  Hat  nur 
auf  auBdrflc-kItchen  neuen  Wunsch  Clarkee  seine  Eröffnungen  gemacht.  Ber  Kaiser 
wfinsche  tlen  Frieden,  la&^e  aich  aber  durch  Drohungen  nicht  cinachQchtcrn,  fiude  dit) 
fiuazOsiacben  Hedinguagen  uuimnehmbar  und  werde  io  Sonderverhandluiigen  nur 
dann  eintreten,  wenn  seine  Alliierten  ihn  verließen.] 

Le  minUtre  des  relations  ext^rieures  nooä  ajant  fait  passer  les  expeditton:! 
concemant  la  cüntribution  du  cercle  de  Franconie  le  30  fractidor  ü  midi,  nous 
sommes  partis.  mon  coUegue  et  moi,  encore  le  möine  jour  au  soir,  et  je  me 
faihais  fort  de  poavoir  fr&uchir  mon  cUemin  juäqu'ii  Vieime  dans  ane  dizaine 
de  joors.  Mais  malheureusement  pour  la  ceUrite  de  mon  royage,  il  colncidait 
avec  les  revers  multipli^ä,  qae  lea  arm^  fran^aises  Tieoneat  d'essuyer  en 
AUemagne.  Je  troavai  Tarmee  de  Moreau  en  pleine  retraite  et  presqu' eutiöre- 
ment  cernee  par  leä  Aatrichiens  et  les  pavsans  insarges.  Malgre  tous  mes 
efforts  pour  att^indre  le  quartier  gon^ral,  atia  d'\'  prcdenter  ma  lettre  de 
recommandation,  il  n' y  avait  pas  moyea  d'y  pen^trer  aana  m'exposer  aax  ploä 
graiids  risquet).  A  \&  fin  je  t'u^  oblige  de  faire  le  detour  par  la  Snisae,  de 
remonter  ensnite  jusqu'  u  Stoattgurdt  et  d'  eufiler  apres  la  roate  snr  Katisbonne. 
ce  qui  a  retarde  mon  aiTivöe  josqu'  au   14  vendt^miaire  [5.  Oktober]. 

Encore  an  contretemp^,  c'etait  qae  la  lettre,  par  laquelle  j'avais  demaude 
des  passeports  de  Vienne  et  que  j'  avais  fait  passer,  comme  voua  suvez,  par  an 


*)  Tbogut  an  (.'olloredo  10.  Oktober.  Vertraolicbe  Briefe  1,  843:  Daiaer  a  vu 
hier  et  aujond'hui  Zwanziger  en  sc  donnant  aupr&a  de  lui  pour  preinier  commifl  du 
ministre  de  la  police.  Z,  a  d'  abonl  comraeüc^  par  se  röcUmer  de  M.  U  prinoe  de 
Colloredo,  üe  M.  le  comte  Kuh^wrat  et  de  M.  le  comte  Lazausky;  il  prätend  qae 
iout  ce  qu'il  peut  aroir  ilit  et  Tait  en  France  n'a  6tä  que  parce  qu*  U  arait  4t^ 
invit^  d'ici  de  sumler  Wh  intentioris  du  gouverneinent  fran^üs  aur  la  paix. 

Luccbesiui  berichtet  19.  Oktober;    Deux  d<Sput^i   du  cercle   de   Franconie   qni 

^taicnt  pa^sös  en  France  pour  nägoeier  avec  le  minitire  doa    ndntion»  ext^ricures  la 

paix  du  oeri-Ie  .  .  .  sont  venu  de  Paria  ici  et  s'y  («ont  arrfit^  quelques  joura,     1/au 

d'eux  nnmm^  Zwansiger  a  eu  de  fr^quetits   entrctiena   avec   Ic  prince   de  Colloredo 

et  le  baron  de  Thugut  ...  II  paniU  aroir  8ond6  ä  Paria   lea   diapositions  du  Direc- 

tnire  ex^cutif  sur  de^  int^r&tu  plua  eteudua  que  ccux  de  la  partie  de  son  cercle  .  .  . 

Le  sieur  de  Zwanziger  a  coufirmä  ii  ce  qn'ou  m' asaure  la  d^termination  positive  du 

Directoire  de  ne  point  entamer  la  nögociation  de  paix  sans   la   restitution   (richtiger 

ceenon)  dea  Pnys-Baa,  et  la  r^jiugnance  juaqu'ä  pröaenfc  invincible  de  r^unir  en  une 

1«  deux  uägoeiations  de  paix  dea  coura  de  1' Angletcrre  et  de  l'Autricbe.  Peu  de  jours 

aprta  on  a  eonaeillä  !k  ce  d6put6   de   s'en   aller    de  Vienne  oii    aon  aöjour  prolonge 

«ftt  pn  ^veilter  des  aoup^ona  daua  lea  alli^s.  Mais  il  pr^tend  »voir  re^u    Tinvitatiou 

J'y   retourner   en    aix  «emaiaes.    Der    KOnig    antwortete   28.   Oktober;    Ce   d^pute 

Zwanziger  est  un  intrigant  du  premier  ordre,  il  a  tripote   de  aon  mietix  k  Paris^  et 

j«  croii  qu'il  n'aura  ricn    n6glig6  non  plus  pour  faire  lea  m6tiers  de  rapporteur  et 

ä'eQtrenietteur  U  oü  voua  dtes. 
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oourrier  extraordinaire  ä  BAle,  n'est  paa  parvenne  ^  sa  destinatioo.  Tont  ceci 
«tut  en  m*>me  t«mpa  d'on  assez  mtiuTaia  aagnro  poor  Tobjet  en  question,  et 
eomme  toutes  les  observatioDS,  qui  se  preseutaient  k  mea  regards  sor  ma  route, 
ne  m'ofiraient  que  les  preparatife  et  les  dispositions  les  ploa  eaergiqaes  poor 
la  oontinuaUoD  de  la  gaerre  aidees  partout  pur  Vespiit  public  reTolt^  jnsqii'4 
U,  fureur  p&r  les  eic^s  des  troupes  fraos^aise^,  j'  arais  dejä  priit  le  parti  de 
m'en  teuir  aux  autres  affaires,  qui  avaient  neoMsit«  aioo  royage  A  Vieime,  et 
de  garder  un  sÜence  abeola  sur  ledit  objet,  lursqae  je  me  ris  detemün«  pac 
U  lettre,  que  vous  m^avez  fait  Tboimettr  de  m^^crire  en  date  du  4.  jonr 
oomplementaire  [20-  September],  et  qni  m'est  parrenue  ä  Vienne  le  20  ven- 
demiaire  [11.  Oktober],  ä  aonder  toutefois  an  pea  leä  intenlions. 

Mais  ayantO  &it  foatea    les    inainaations    possible«    il    m'a   ete    repUque 
*\  n  Tiniiw*BMffiti 

que  ce  aervit  une  preuve  de  mauTalse  ibi  que  d'ftlfecter  des  dootes  mr 
ie  d«6ir  sinofere  de  S.  M.  V  Smpereur  da  mettre  fin  ä  ose  goem  miDeose 
ägaiement  poor  toutes  le$  parti»  belligerantess  qnMl  j  a  dejA  prfa  de 
deox  ans  que  S.  M.  arait  manüesie  par  la  Tote  de  la  coor  de  Oopen* 
bagne  ses  dispositiOBS  poor  le  retabUssoMat  de  1»  paix  en  sa  qnaliti  de 
«hef  de  l'Eaaiiirek.  qne  oomme  membre  de  la  ooaKtinw  FEBpereoT  arait 
^galanenl  bit  eonnaiti«  de  U  mani^re  la  piM  paatira  taaft  pur  lai-mtei^. 
qn'en  adbÄiaat  aox  denarahas  fiütae  par  VAa^Ubem  A  ilüTiMliw  lapriM^ 
qtt  ü  ooMoaniät  arec  pLuair  et  eopfeaseocat  i  b  dücoMm  de«  BioTeBs 
d'acoälenr  l«  retour  de  U  traaqoiUit«  fgimitXti  qne  S.  3L  peiairtait  iu- 
^ariabl— t  dna  las  wfio  iirtwitMis  fa'olfe  nwliaMit  ^ 
k  pau  loyaleaMat  e4  htmkmmmA^  maia  q«*etUe  66änii  ob»  pajx 
aar  ^kts  b«9es  jiut««,  cotapatibtef  are«  sa  <figBite  et  arve  Ift  fiMst^  de 
»Tce  aea  alUda^  Ob  si'a  aaeara  ttMatpn^  da  1»  «aKpciaa 
^M  k  Dindoin  aoBblMk  vvbIov  bAk  i  te  iwiBiwIkB» 
OB  y  ywitaBt  qa^oa  avaÜ  am  q«*OK  ae  »eeaBBBltzait  paiOB 
F^aaca  q«e,  «  daa  ■«■•mi  pawnaiHt  c«  iapaatr  4  la  fiäUaaa  da  panti 
yriMW.  «tt»  aa  pfl«fü«Bt  faMiäi  aatvir  vi»-4-via  Caaa  püaiaoa  teOe 
q«e  TAnkn^e  da  bo^««  «lifo  paar  «Mofiar  et  nfpioehcr  laa  eaprilr 
lagiiaaiiaBn  411«  j^at  Ut  aar  laa  diflscai»  ecadttaaa  da 
fa*oB  ■'»!«&  hiem  imitvnn  4  ftnaS^  a  ai'atMt  did  £k 
q(B*«B  a«  saaBBit  paaMr   q[B*BB  panfl  piM  da  paättoSHB  cOt  ete  eoaca 

1  «I«  ni^e  dafti   k  caa   stea,   a«,  cmhm   r«a  |M«k   a'eB   «tia 
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SaiTant  tont  ce  qoe  j'ai  encore  pn  entrevoir,  il  n'y  a  qu^nae  Beule  pos- 
sibilite,  on  rEmperenr  ponrrait  se  resoadre  ^  traiter  separ^ment.  C'eet  le  cas, 
qu^on  croit  ä  Vietine  qu'il  B'arriTera  pas,  oü  ses  alli^s  cesseraient  k  rempUr 
les  engagemeute  r^iproqaeB  sur  cet  article  aTec  Is  mäme  fidöUt^  et  scmpulosit^ 
qui  fait  une  des  premiörea  maximes  politiques  de  S.  U.  J. 

Ce  n'est  donc  aussi  que  le  cas,  oü  il  poorrait  a'agir  des  propositioos  ana- 
logaea  ä  ces  maximes  ainsi  qu'4  toutes  les  circonstances  d'&  preaent,  qae  je 
ponrrais  etre  encore  utile  dans  cette  grande  aflaire,  et  qae  je  poorrais  mes 
connexions  rcndre  avantageuses  en  me  serr&nt  des  cacanx  bien  süra  mcnages 
par  moi  pour  cet  effet  et  par  le  moyen  desqueU  uoaa  poturons  toi^oars 
saToir  directement  et  precisement,  oü  noas  en  sommes. 

J*ai  differe  ma  reponse  jusqu'^  mon  retour  d  Noremberg,  on  jo  ne  &iB 
qn'arriTer,  afin  de  pouvoir  tous  ecnre  plus  libremeat. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Frieäeiisakten  69*  Ä.  1.  Ahachrift. 


04*.  Zwansiger  an  Clarke. 

Postscript '). 

Mnremberg,  le  25  octobre  1796. 

[Fftgt  einige  «priTate"  Bemerkungen   Über  die  Geainnang  des  Wiener  Hofes  binxo. 
ErkUrt  sich  zu  weitereu  Vennitllürdiensten  bereit.] 

Je  crois  encore  tous  devoir  faire  part  de  quelques  obaervations  tont  ä  fait 
privees  et  qui  ne  partent  absolument  que  de  moi-möme. 

La  loyaut^  la  plus  ezacte  que  V  Empereur  met  dans  toos  ses  procedes 
etant  connae  partout  et  surtout  chez  nons  en  Atlemagne,  je  tous  ai  däjä 
predit  ä  Paris  qu'  il  ne  voudrait  jamaid  sc  döpartir  de  ses  engagements  envers 
Bes  alli^s,  k  moins  que  ceux-oi  n'  y  manqueraient  pas  de  leur  part.  Lea 
maximea  de  la  soi-disante  politique  majeure  äont  incapables  d' ^branler  ce  Irait 
de  caract^re  personnel  qui  tuati^füis  doit  meriter  ä  T  Empereur  1'  estime  de  tout 
boame  de  bien  jasque  parmi  ses  ennemis. 


<)  In  einem  Begleitachrcibcii  narh  Wien  ohne  persönliche  Adresse  d.  d.  Ntlrn- 
beig  d«i  26,  Oktober  17^6  bi-merkt  Z.  dazu:  Zu  dem  Nebeuschreibcn  habe  ich  mick 
durch  die  Betrachtung  veranlaßt  gcfiindcD,  daß  do.»  Hiinptackreiben  außer  demjenigen, 
was  sich  auf  die  Geschichte  der  Reise  von  P.  nach  W.  bezieht,  einen  Ton  hat,  der 
neb  venigitens  der  offiziellen  Spruche  sehr  nähert.  Ein  dergleichen  Nebposchreiben, 
das  Qbrigena  dem  Inhalt  des  Uauptsehroibene  nur  desto  mehr  relief  geben  k^nn  und 
soll,  ecbien  mir  sonach  auch  für  die  Unterhaltung  des  Vertrauen»  bei  meinem  Kor- 
respondenten in  Paris  zweckmäDig  zu  sein.  Und  ich  glaube  deshalb  mit  diesem 
Neben  schreiben  amso  weniger  gegen  die  hohe  Instruktion  in  Wien  gehandelt  zu 
haben,  aU  mir  der  oben  erwähnte  faber  nicht  genannte!]  GescbAftsmann  bei  der 
Bekacmtmachang  dessen,  was  ich  wieder  nach  Paris  gelangen  lassen  möchte,  aus« 
drftcUich  meinem  eignen  Gutbefinden  überloasen  hatte,  was  ich  etwa  noch  fttr  mich 
daco  schreiben  wollte. 
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D' ftÜlsurs  comme  TAngleterr«  rient  eacor«  de  faire  dea  dem  archei  pabli- 
quea  tendAiit«8  «  ua  pKcificatiou  generale  et  ooncertees  shhs  doate  »Tee  U 
oour  de  ViaMW.  oa  lerait  evidenunent  trarerber  le  but  qa'on  «o  propoaa  et 
t|a'on  doit  «o  profMMer  par  toot  que  d'eatrer  ea  mAme  temps  dana  des  a^- 
ciations  pour  ane  paix  scparee. 

Maiä  «uppoaoiu  1' impossible  c'est-i-dire  U  cooclasioD  d'aae  paix  aepare« 
■ur  Las  haaea  qae  vooa  ooimaissez;  na  serait-oe  pas  doimer  le  iigual  poor  toate 
an«  antre  eoaUtiou  qui  s'opposerait  i  oetie  paix  separee  et  particoUöreaent 
aux  changenenU  daju  la  constitutioii  germaaique  en  taat  qu'  on  ne  aerait  pas 
aati^ran^nt  d'aocord  Lä-densiu  davanc«.  oe  qui  ne  finmit  que  cfaanger  led 
pariies  belligeruateä  saus  mettxe  äu  a  la  guerre  eUe-mAme. 

n  fiuidra  donc,  oe  nie  semble,  abdoloxaent  songer  ä  ded  mojeiu  d'use 
eoncitiatiou  g<äaAral«  ou  il  faodra  nmomaat  &  Umt  projet  de  pacificattom.  A 
Vi«Bne  on  persUt«  daas  la  persuaaim  da  ne  pas  aroir  donoe  lieu  4  la  gnerre 
«t  on  se  eroit,  «t  jau'bfeita  pas  d'ajouter  d'aprto  ma  propre  conriction,  od  m 
tntuve  iissaa  fort  de  U  oontinner  au  moins  josqn'  4  ce  qn  il  ne  s'  agisse  plus 
de  «acritioes  k  faire  de  $a  pari  et  d'arantages  et  de«  prepooderanoes  4  acoor- 
dar  4  d'antreA.  nuüa  s«aletuent  des  moTens  pour  oonsoUder  ane  paix  jnste. 
dvrable  et  «galeoMüt  aooeptable  4  toates  les  parties  iuteresäeea. 

Je  dats  i^lfc«  «i  jß  pois  toua  afsarer  ea  hoouse  d'bon&eux  que  Wut 
ccci  ae  vievt  qne  de  moi-nteie  en  demier  resultat  dai  ftnmhinaiHonx  4  nia 
poTtee.  Si  je  01*5  tnwape«  je  «ieüen»  &rt  de  poavodr  eor^  de  mes  erreorSt 
sortottt  d«M  le  eaa  0^  too»  roudrec  «More  tovs  aerrir  du  point  de  oommu- 
■KetioB  q[VB  je  fvu  tsmb  <iftv  4  loert  ^rw^lBeBMiit,  tiop  beurenx  si  je  ptus 
««•ItibMr  tattt  seit  pe«  4  riiit«—wt  iimi  pv  teot  le  moade  ...  Les 
IvHna  4attt  tsm»  TOttdres  bte«  a*lMUffer,  |>w»wl  aDer  dirartwMiiit  ici  ä 
y^TWBbetg  per  U  Toi«  de  841». 

Hm»-.  Btf'  mmd    Ittmmrrkm.  F\     i    1  II      €^  A.  1.  JJhMkrift. 


Sft.  Br^MVOC  Keri  «a 


X  Kofaaber  1796. 


ai^WHi^faatae   der   Ikt^um^   w«  SehL       la 
MM»  «A  0«A  air  eahald   ak   »Olbi^   4«^  «• 
te  Obiliii^MiM  IMae  Diili4k  ea  «ik«.  «4  ■ 
E«M  ^HB^iilitih  ^R«rN  «Aar  «a  aaiw^agaMikiMB 

4ia  M^taHWf«  ^m^mmammmkmAm, 
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nichts  komprümittiert  würde  ^).  Nur  in  dam  bOcbstAd%»ten  Falle  würdo  ich 
TOD  didsör  ErUubni«  Gebrauch  machen  .  .  .  Einen  doppolUo  VorUäl  wörda  uns 
«in  Waffenstillstiuid  an  der  &i«g  gewähren,  damit  wir  unsere  TruppMi,  aine 
leichte  Vorpoatenchaine  ausgenommen,  üuü  dem  tiaad  zwischen  der  Lahn  und 
Sieg  xorücküehen  könnten,  da  wir  Mann  und  Pferd  in  dieeer  uosge^ebrten 
Gegend  mit  Mühe  verpflegen  können. 

Hau»',  ü<^-  und  StaaUarehio,  Hauskorresponäsnz  179.  Original. 

56.  Kaiser  Franz  an  Erehersog  Karl. 

Schloübot  den  10.  9^'  17961) 
(pracii.  17.,  18  Uhr). 

[Kein  Waffeiutillstand.  Notwendigkeit  der  Einnahme  Kehla.] 

Da  ich  heute  in  Schluähof  den  Oberstl.  Grünne  erhtJten,  und  ich  gUube 
daß  ea  nötig  ist,  Dir  über  Deinen  Brief  sogleich  einige  Verhalt ungs befehle  zn- 
ziuuhioken.  so  las^e  ich  erstaren  ein  par  Tage  ausrasten,  und  schicke  Dir  mit 
diesem  Briefe  einen  anderen  ofBcier.  Da  mich  meine  politischen  Umstände  in 
diesem  Augenblick  bindern  an  einen  was  immer  einen  nameniührenden  waffen- 
stiUst»nd  oder  conTentioo  i\x  denken,  so  siehst  Du  selbst  die  unumgängliche 
notwendiffkeit  der  Einnahme  Kehid  ein.  Du  buat  Tiel  Vorzügliches  in  diesem 
Feldzug  gethau  und  wunder  gewürkt  allein  ohne  Kehl  wäre  alles  dieses  wenigstens 
tum  Theil  nicht  von  bestand  .  .  .  Schone  also  bester  Bruder  weder  geld  noch 
mühe  noch  Leute  um  diese  Absicht  zu  erhalten  da  ich  alle  erdejakUche  Mittel 
hiecu  freylaße.  da  wir  durch  einen  augeublickliuhon  Verlust  einen  lüuger  fort- 
wthrenden  noch  gr50eren  ersparen  werden  ...  Ich  behalte  mir  vor  in  einigen 
Tagen  Dir  den  Grünnc  mit  auaführlicbcn  Bclebrungcn  nachzuschicken'*). 

Archic   Krzhsi'£og   Friedrirh.   Original,   «igtnhändig. 


57.  Arretö  du  Directoire. 

Parle,  le  25  brumairu  V. 
(15.  November  1796). 

[Olarkea  Sendung  nach  Wien.] 

Le  Directoire  arrdte  ce  qui  soit:  Le  general  de  division  Clarke  est  nommd 
paar  se  rendre  ä  Vienne  en  qualit^    d'  envoye   extraonliaaire  ii  V  effet  de  pro- 


't  Nath  Angi'li.  Erzherzoj^  Karl  t,  2.  80  hütti!  Moreuu,  der  am  28.  Oktober  in  Kahl 
«jakam,  dam&lK  bereiU  einen  Waft'enstUIatand  angt^botan :  der  Rhain  aoUte  beide 
Armeeo  trennen,  Kehl  und  der  Brückenkopf  von  HOoiagen  im  Be«its  der  Fraoaoaen 
bleiben. 

»)  Vgl.  zu  diesem  kaiserlichen  Schreiben :  Thugut  an  Coil<»redi>  tf.  Nov.  1706. 
VertrauUche  Briefe  I,  347:  Dans  tous  les  aui  poi»ibltts  Ton  ne  saurait  ni  proposer 
ni  accorder  ni  pemer  ä  un  armiitice. 

*)  Sie  ergingea  nach  einer  Vorlagt!  Thus^uts  20.  November. 

6* 
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poser  an  armistice  general  entre  lea  dem  paiäsances  et  de  cooTenir  des  moyens 
d'entamer   les  negociations    poor   la   paU,    le   Heu   oü   elles  eeront  saiTids,  le 
temps  oü  ellea  seront  ouvertes,  lui  düimant  ä  cet  efiet  tons  les  pouvoirs^). 
gez.  Carnot,  Beubell,  BeTel1i6re-L^peaai. 

Archiv«»    Nationales,    A    F  UJ,    20:     Refjfistre   particulier    portant    trän' 
seription  des  ArrHis  et  I>äibfraiions  secrHes  du  Directoire  txictUif, 


■)  Zur  Vorgeschichte  der  Sendung  Clarkes :  Bamu  II,  236  f.  22,  23  et  24  bru. 
maire.     Die  Papiere,  die  der  GeBandte  mitnahm:  Coireepondance  in^ite  II,  393 — 406. 

a)  Dda^roix  an  Clarke.  le  A4  bmmaire  V,  14.  Noveralier  1796.  Wegen  der  Käme 
der  Zeit  in  sküutenhaftcr  Form,  die  »ich  an  da«  Itinerar  Clarkes  anechlieUt. 

Piemont.  Allianz,  wie  Bonaparte  will?  ne  rien  presser  et  siirtout  ne  poinl 
promettre  des  ceasiona  de  territoire  qui  formeraient  un  obstacle  peut-6bre  insiimion- 
tablc  ^  la  paix  ou  ä  1' ötabliBttemeut  de  la  libert^  dans  la  Lombardie,  Am  besken, 
wenn  mQjiflich,  Neutralität  ohne  Allianz. 

Im  Übrigen  aoll  er,  was  Italien  anlangt,  nur  beobacht«n. 

Mailand.  Modeua,  Reggio,  Bologna,  Ferrara:  Ces  peuples  »ont-iU 
vraiment  roürs  pour  la  libertö  ? 

Venedig:  torta  r^els  et  grareB.  Vielleicht  Vereinigung  der  ganeen  Terra  fenna 
oder  eines  Teils  mit  der  lombanÜBchcn  Republik. 

Wien:  Votre  voyage  «eraii  uuffisamment  utile  qnand  il  n'aboiitirait  qa*ä  nous 
faire  connaltre  les  passions  qui  Les  (die  leitenden  Männer)  aoimeat  et  lee  moyeuB  de 
IcB  faire  toumer  au  profit  de  la  Röpublique. 

Sans  ötre  speciaJement  charg6  de  nägocier  la  paix  soll  er  ihn  doch  TorbereiUiD. 
Verschiedene  mögliche  Kombinationen  ; 

1.  Onterreich  erhält  seine  italienischen  Beuitzungen  isur&ck,  diLzu  Salzbnig, 
Berchteogaden,  Pasaau  (ohne  die  Stadt),  Oberpfalz  bis  zur  Naab.  Der  Eurfttrst-PEals- 
graf  wird  am  Rhein  entschädigt.  Wfirde  am  leichtesten  sein,  aber  Frankreichs  neue 
Frmmde  opfeni. 

2.  Österreich  erhält  för  Mailand  Romagna,  Ankona,  ürbino.  Der  Großhenwg 
von  Toükana  kommt  nach  Rom  altt  Roi  de  Rome,  Florenz  an  Parma,  ein  Teil  von 
Parma  gegen  Abtretang  Sardiniens  an  Piemont,  Klba  an  Frankreich.  Neapel  durch 
Benevent,  Pontecorvo  und  Fermo  entfichädigt.  Noun  faire  payer  ca  Am^rique  de  ce 
que  nous  laisserions  prendre  en  Italie. 

3.  Österreich  erhält  Baiem,  Oberpfalz,  Salzbarg,  Passau  und  enklavierte  gedstliche 
POratentümer.  Dafür  verzichtet  es  auf  alles  Land  sfldlich  der  Alpen  und  in  Schwaben, 
eatechädigt  den  Herzog  von  Modena  und  apanagiert  den  GroDher^eog  von  Toskana. 
Der  Kurfürst  von  Raiem  nach  Rom  aU  Roi  des  Romains.  Gut  fUr  Italien,  w&rde 
aber  in  Deutecbland  mißfallen.  Nur  durchzuaetcen  bei  reichlicher  EntscbAdigung 
Prenßens. 

4.  Österreich  wie  in  3 :  itaheuiBche  Staaten  wie  in  2.  Der  Earftlrat  von  Baiern 
nach  Polen,  das  unter  möglichster  Schonung  PreuÜens  wiederhergestellt  wird.  Kaum 
durchf3.hrbar. 

Die  Hauptsache,  Österreich  zu  Oberzeugen,  daß  es  besser  für  sich  allein,  als  mit 
England  unterhaniUe. 

Bei  der  Rückkehr  von  Wien  sollen  die  deutschen  Ffirsten  Ober  die  Folgen  des 
Waffenstill BtAudes  beruhigt  werden. 

h)  Din-ktorium  an  Clarke,  le  26  bruniaire  V,  16.  November  1796. 

Waffen&lillatatid  maglichst  lang,  mindestens  bis  zum  20.  Mai  oder  auch  19.  Jnoi, 
Grundlage  status  quo.  Düsseldorf  und  Cehl  überhaupt  nicht,  Neuwied  und  H&ningen 
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66.  Ersheraog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

Offenburg,  16.  November  1796. 
{Fnaz6iiiacfae  Anträge  auf  einen  Waffe aitillitaad  an  der  Sieg.  Rät  sie  anxunehmen.] 

Aus  meinem  oiBziellen  Beriebt  and  aus  denen  selbem  beyliegenden  Berichten 
des  FML,  Werneck')  wirst  Du  sehen,  wie  am  9.  FML.  Kray  Gelegenheit  hatte, 
bei  Neuwied  mit  dem  feindlichen  General  Kleber  zusammenzukommen,  und  Über 
die  BSnmung  der  Brückenscbanze  von  Neuwied  zu  besprechen  in  Betreff  von 
welcher  FML.  Kray  schon  zuvor  dem  General  Kleber  geschrieben  hatte.  Kleber 
Eetgte  sich,  so  wie  alle  andern  anwesenden  franzOsiächen  Generals  dazu  geneigt, 
and  äufierte  sich,  General  Beumonville  .  .  .  habe  einen  Courier  nach  ParU 
geschickt,  um  die  Befehle  des  Direktoires  über  diesen  Gegenstand  einzuholen. 
Am  11.  schickte  General  Kleber  seinen  Adjutanten  dem  FML.  Kny  am  ihm 
zu  sagen,  daß  General  BeumonviUe  in  3  Tagen  eine  Antwort  von  Paris  erwarte, 
nnd  um  zugleich  im  Namen  dieses  Generats  za  firi^n,  ob  wir  geneigt  wären. 


nur  im  ftußervten  Notfall  preiszugeben.  Siantua  darf  unter  starken  Kaatelen  ver- 
proviantiert wenlen.  DarQlwr  und  überhaupt  Bonaparte  zu  koneoltieren.  H  fixen  le 
znoment  de  votr«  depari  di?  l'ltalie  pour  Vienne  d'aprÖ«  la  Situation  poHtique  et 
militoirc  des  choiiefl  dana  le  pays  au  il  commaude.  Auf  Wiuiüch  gewisse  Garantien 
bexQglicb  des  Papstes  (vgl.  du  Teil,  Rom,  Naples  et  le  Directoiru  p.  404). 

Clarke  soll  fordern,  dali  der  Kaiser  sogleich  Bevollmächtigte  niicli  Paris  oder 
Baael  schicke,  und  sich  ev.  Ober  die  Einla«)ung  dar  Alliierten  vijrstäudigen. 

c)  Brief  dos  Direktoriums  au  Eöi-iser  Frans. 

Ein  erster  Entwurf,  offenbar  der  in  der  Correspondance  inädite  11,  393  ab- 
gedruckte, datierte  vom  24.  Brumaire.  Das  Directorium  anuullicrte  ihn  aber  und  schickte 
Clarke  am  29.  eine  neue  Fassung  nach,  die  in  dem  oben  zitierten  Register  der  Geheim- 
beachlÜBBc  abschriftlich  erhalten  ist.  Die  Abweichung  beruht  in  der  Einlcitimg,  wo 
der  Passus  Ober  diu  Teilnahme  der  Alliierten  sehr  viel  mehr  im  Sinn  von  Sonder* 
Verhandlung  gefaüt  ist :  D6jä  des  ouvertures  pour  unc  paix  particuUfere  vous  ont  ctö 
laitec  .  .  .  mais  V.  M.  paralt  ne  vouloir  traitcr  que  de  concert  avec  cellea  (les  puis- 
lanoes)  qui  sont  encore  en  guerre  contrt;  la  Räpublique.  Cependant  uue  paix  u6goci6e 
de  cette  masiöre  pctit  entrainer  des  lenteurs.  Faadra-t-il  etc.  wie  im  ersten  EutwurL 
Auch  die  Vorschläge,  die  das  Direktorium  macht,  genau  so  formuliert: 

10  Suspension  d' armes  «imultanöe  sur  toutes  les  parües  du  th^&tre  de  la  guerre 
«ntre  les  troupes  fran^aisea  et  les  troupes  autrichiennes, 

2o  convocalion  de  ministree  plempotentiaires  pour  traiter  de  la  paix  definitive 
entre  les  deux  puissances  et  leurs  alliös  respectifa,  en  tant  que  ceux-cj  s'empreaseront 
d'acoäder  k  Tinvitation  qui  leur  sera  faite  .  .  , 

Clarke  sei  bevullmflchtigt  potu-  statuer  sur  le  champ  tant  sur  le  mode  d'  arroistice 
que  fcur  Ic  Heu  et  le  mode  de  röunion  des  pl^nipotentiaires. 

Wol  gleichzeitig  mit  diesen  Brief  sandte  man  Clarke  eine  erweiterte  Instruktion, 
die  ihn  bevollm^htigte  Aber  die  Basen  eines  Friedens  zu  verhandeln  (2S  brumaire  V). 
Tgl.  Clarkes  Coiupte  reudu  vom  23.  Devember  1797.  Archives  des  Affaires  ötraogöres, 
Mömoires  et  Documenta,  Autriche  8. 
-U  In  den  Kriegsakten  452. 
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nicht  nor  wegen  Räuiuuag  des  t£te  de  pont  von  Neuwied,  sondern  auch  wegen 
einem  WaffenstiUsUnd  an  der  Sieg  mit  ihm  übereinzakommen,  wo  sich  dann 
Genera]  Beamonville  onheisehig  miicben  wOrde  weder  ron  der  Sambre  and 
Maas-  noch  von  der  Nordannee  etwas  za  detachieren,  wenn  FMl.  Wemeek  das 
nlmliche  beobachten  würde.  FML.  Wemeck,  dem  FML.  Kraj  diesen  (Gegenstand 
betichleto,  reiste  selbst  Dach  Neuwied  ab  nnd  fragte  sich  indessen  um  meine 
Befahl«  an.  Wie  Du  es  aas  meiner  Antwort  an  ihn  ersehen  wirst  .  .  .  schrieb 
ich  ihm  die  Untcifaandlungen  mit  dem  franzfisisoben  Genoralen  fartcuMtaen,  rn 
Grundlagen  eines  WaffensÜlUtandes  und  der  Linie  so  <lcr  Feind  beaetaen  sollte 
die  Wipper,  den  Khein,  die  Kabe  und  die  Gkn  xc  nehmen,  20  Tage  lur  Äu/- 
küadigung,  wenn  abgescbloäsen  werden  sollte,  zu  Terlangen,  jedoch  ohne 
meinen  ausdrücklichen  Befehl  Dicht  roUkommen  abzuachlia- 
Ben,  welchen  ieh  in  Erwartung  einer  baldigen  Antwort  auf  meinen  Dir  daieh 
Obstlt.  Qrünne  überbrachten  Brief  bald  zu  geben  im  Stande  seyn  werde.  Zn- 
gleich  gab  ich  ihm  Weisung  mich  in  nichts  zu  kompromittieren  oder  bey  keiner 
Gelegenheit  lu  nennen.  Die  Vortheile  einer  solchen  Convention  sind  militftriseh 
betraehtet  groß  und  ganz  auf  unserer  Seito.  2  feindliche  Armeen  so  sich  auf 
50.000  Mann  belaufen  können  wi^rden  ganz  in  die  l'nthätigkeit  verietzt. 
w&brenddem  unsererseitä  bloß  da^  Corps  des  FML.  Werneck.  also  blos 
39.000  Mann  untbütig  werden.  Dnr  Feind  benimmt  sich  dadurch  die  Mittel 
mich  duroh  eine  Torrückung  an  die  Lahn  nnd  an  Hajii  zu  zwingen  10  bis 
I3.OO0  Mann  dabin  abzuschicken:  folglich  ia  die  Unmöglichkeit  zu  setzen  Kehl 
aa  belagern  und  sogar  einen  Übergang  und  Vorrückung  Ton  Moreau  mit  der 
ZuTerticht  cittca  glücklichen  Erfolge  abzuschlagen. 

.  .  .  l>a  die  Abscbliefiong  einer  detgWohesi  oonTention  auch  in  das  politische 
Fach  flittfü  nicht  kleinen  Einflufl  h*hen  kftnn,  so  nehme  ich  mir  die  Freyheit 
Dir  diese  Betrachtungen  durch  einen  Courier  zu  flberschicken  .  .  . 

Folgt  eiae  SchSderang  der  Verluste  im  letstan  Feldsu^  and   der  Mittel,  »ie 


äeJ^J 


Ab  ioh  di««en  Brief  echließen  wollte,  erhalte  ich  durch  meine  Spi 
die  Naehrieht  dafl  das  direktorium  denen  Generalen  den  Befehl  geschickt 
offtai^Te  zu  agirvn.  ^n  dieser  Yorau.<iäetznn^  wird  es  desto  wichtiger  für  mich 
mit  BeumonTitle  einen  Waffenstillstand  eingehen  lu  kOnnen.  um  einen  Tbeil 
ihrer  Truppen  uathfttig  aa  machen ;  und  von  dem  üblen  Willen  der  Generals 
IS  profitieren,  welche  ohngeechtet  denen  Tom  direktorium  gegebenen  Befehlen 
>MH  gusoMam  m  Mys  »ohftlaea  «ae  enutliefae  Operation  zu  untemebmen. 
MKmI  Da  Air  lAAi  •eben  mf  ae&Mtt  Torigea  Brief  tber  die^n  Gegenstand 
WeirnnfM  uid  BetshW  ffsbea  htikm,  m  hätte  ieh  Dich  sie  nur  schleunigst 
.  ■Miph<m.  d*  «i  Ar  mi/tk  UM  Av  giMlea  Wichtigkeit  ist  nnd 
Mgeft  auf  4«  hlMiWftl  Mtei«  ^M  IKrOMea  Rindufi  haben 
haan.  Wenn  m  nach  in  der  Wahihrit  gi^ftodci  sern  sollte,  dafi  die  Feinde 
AM«Mett  kitte  Mf  S«(la»d  «iae  Patwmfhifcnsg  ra  wi^ea,   ao  kSnnie  ihnen 

OonwatMB    keüe  TieiAl%keit  dam  m- 
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M^aftm  weil  sie  erstena  ansiehcr  aind,  wie  lange  wir  giv  halten  werden  .  .  . 
und  sie  sicher  keine  Tmppea  von  denen  Armeen  gegen  Engl«od  -rerwendeB 
werdm,  lo  ne  doch  in  drei  Monftten  lingBiea»  wieder  hier  benöthiges'). 

Baus-j    Hof-    und   Staatsarchiv,    BauJeorrespondem    179.    Original,    eigen- 
händig. 


60.  Nerclat  an  Guiraudet. 

Vienne,  le  d4  noTembre  1796*). 

[frieden  mit  Österreich  mOglicb.     BinfluBreiche  PersOnlicblieit  sagt  ihm.  der  Kaiser 

habe  \fin    InteresH.  ohne  England   zu    vwrhandcln.     Kar  die   Einleitung   ei^hirierig. 

VieÜeifht  b<:i  der  Armee:  Erzherzog  Karl.  Nach  Nc-rcittt  durch  den  ncapolitanitohea 

Gesandten.     Thuguts  Gewohnheiten  einer  geheimen  Dnterhiuidlung  günstig.J 

Enfin  .  .  .  des  d^tails  inidressant«  ...  Je  Tai»  avoir  ä  la  main  le  zneil- 
lenr  de  toas  lea  moyenfl  qni  pnissent  seconder  mea  Toes:  en  an  mot,  poarra 
qne  oelles  de  la  R^pabliqne  soient,  sinc^rcinent,  la  paix  arec  rAatricfae»  ja 
serai  6coatö  de  gens  qoi  penrent  infiniment  pour  cet  objet.  Je  paiä,  d'  avonce, 
Totts  confier  en  masse  qn'il  ne  sera  paa  tont  ä  fait  imposBible  de  »ouatraire 
le  cabinet  de  Vienne  &  1'  influence  de  cetu  de  Londres  et  de  St  P^tersbourg  et 
qae  si  certains  arrangements  qn'on  m^R  Mg^ement  definis  dans  nn  important 
entrvtien  pouvuient  6tre  rirtnellement  faroris^s  par  DOtre  lUpabliqae,  on  ferait, 
de  ce  cöt^-ci  des  ^acrifices  qoi  la  satisferaient  beaucoup;  il  faudrait  qae  tont 
cela  fnt  pr^pare  par  one  sc^ne  militaire  oü  les  acteors,  s'entendant  parfaite- 
meot  eossent  l'air  de  n'avoir    fait  entre  enx  aacune  r^tition  ...     Le  per- 


I)  Nachdem  inswiBchea  der  Brief  des  Kaisers  vom  10.  angelangt  war,  schrieb 
der  BrzherBog  22.  November:  Deinen  Befehlen  zu  Folge  sind  alle  Gedanken  und 
alle  Unterhandlungen  in  Betreff  eines  mit  dem  Feind  zu  achließenden  WaffenstiU- 
itands  am  Niederrhein  aufgegeben  worden. 

>)  Ans  den  frflheren  Berichten: 

an  Quiraudet  5.  Noremher:  ...  La  paix  est  universelleiaent  dtelr^e  depuis  la 
COQJ  ,  .  .  depuis  le  militaire  .  .  .  depuis  le  nögociaut  enfin,  et  le  petit  marchand 
qoi  ne  gagneut  plus  de  r^uoi  vivro  jusqu'ä  In  ctasse  inf^rieure  des  citoyens  öcrasäe 
soua  le  poids  des  inipCts  et  de  la  chertä  deü)  Tivres,  Unit  le  monde  crie :  la  paix  .  .  . 
Tont  le  monde  s'act^orde  niaintenant  ^  louer  la  valenr  r^nblicainc  ftunfaiie,  et 
ancan  terme  injnrieux  n'est  plus  employ<^,  mßme  psr  la  moltitude  .  .  .  11  n'en  etl 
pae  de  mäme  loisqn'ü  s' agit  d'nn  Prussien.  Auch  er,  N.,  wOnscht  den  ifVieden, 
mnie  cette  matiäre  est  Strange  &  ma  mission  quant  &  präsent  tris 
born^e  .  .  . 

an  seine  Frau  8.  November  (extrait  fait  pour  le  Directoire) :  j'augure  parfaite- 
ment  maintenant  da  snoc^a  qu'il  me  serait  possible  d'avoir  ici  si  c'est  röellement 
la  paix  que  voudrait  nntre  Republique,  je  sais  commeat  p^n^trer  dans  ce  caa  jusque 
ches  le  priucipul  miniatre  ...  U.  de  Tbugut  n'a  pas  le  cceur  soiird  ä  la  paix,  je 
saia  oela  d'  hier. 

an  Quiraudet  11.  November:  Ein  Eingeweihter  sagt  ihm,  daO  der  Frieden  trote 
allem  nicht  leicht  sein  werde,  und  zwar  wegen  Raßland. 


•I 


Vr.  M-ttL 


iifiiiHtt||i  irAii  Iniirait,  uveo  laquol  j'eas  hier  un  entretien  ...  in*«  füt  ob- 
Mrv«r  ,  .  .  qua  t'Aatncbo,  loin  d'«tre  äpuu^,  en  etait  encore  ä  emplojer, 
i'll  U  fHlUlt,  da»  moyena  dont  lu  B^publiqne  a  ät«  forcee  ä  se  senrir  dto  Is 
Miiimda  MAinpftffDo;  qne  üM  moy«ii«,  loin  de  se  laisser  soUiciter,  aocoot- 
VmUrI  »u  dnvititt  dti  b#0Olnit  du  souverain,  qu'amsi  ce  serait  desonnais 
da  grA  A  ^rn  qu'il  oonvi«ndrait  do  traiter;  que,  duDd  oe  uas,  on  saanit 
•'itlTl-iiiuliii'  i-uiiveniiblemeat  du  joug  de  dem  puiasances,  doot  Vone  absola- 
Mitutl.  iiui'lliiiio,  HMrait  i n com pi^ tonte  .  .  ■  duns  des  Affaires  qui  regarderaient 
Hit'luNlv«innnt  li*  oouiiuetil,  duat  l'nutre  qui  se  troure  dans  le  cas  de  oe  pas 
iout  A  Ukii  t«  n\Juuir  d'un  aurcrott  de  ponvoir  de  aon  allie  sur  les  men 
flutialt  »umI  \vur  «o  rofroidir  (trA«  aen!M'<inunt)  ü  aoa  «'gard  .  .  . 

1«Q  Jft.  Lo  pentoDDiigo  (sü.r  e(  fclkirt*.  qui  va  desormais  nie  Berrir  de 
UiUiioUi  et  qui  De  m  Ut»  k  moi  quo  ^wrce  qu*U  m«  croit  absolument 
dtmiut^tvaM)  Aann  le«  »(TuirrtA  auxquelles  il  est  initie  sana  j  avoir  lui-mtoie 
qualque  n^lo  prttuM|Ukl  qui  lui  fuAso  une  loi  du  teeret)  ce  per»onnage  fat  tr^üt 
ft\«oi  lutM,  A  n^»tn<  irndea^TOUA.  Apr^  que  nous  eünwe  amplement  caos^  de 
r*ltl  fiix  \m  n«gociat40iM  du  locd  Mabuesbury  A  Paris,  vnc  aa  coor  et  arec 
mXk  ^  VtaM  tt«ftM«t  »««(»•Bdtt  OMiatenaut  T  rnt^t  de  la  pux  sooa  agi- 
UMM  «•■  «iMattOM-«:  Qu*  pMt  npQDdm  b  oabui*  da  Tmu«  4  oelni  d« 
Uüliäb««  MI  t^  4«  tieniktt  »iiigw  adrwa«  kä.  pur  HQoi^  lUtoesbu;?  Bn 
Immi«  )H\t\lh|iie  p«uV>i>a  al«Bd<«Aer  des  pfous  povrotis  A  rAa^etemf  H 
«MtM»  ^w»  «0«.  L'iftMHI  4*  TAmtr.  m  mbhK-ü  p«s  4»  tnitar  (a 
iMva  «1  OiiwtaMMt)  %^i««  la  ^pAh^m  da  «a«!  «a  f« 
faaaiifcli  4tm  W  vv«i«uM««t  fe  »odb  p*ratt  nisaBBaU». 
VA«lfv  |N4umUV4tta  mtv**^  ^^^  **  «aBfnaaltM  «■  «gaMt?  —  n  a'aii  pw 

<^fai<»aiw  ^  aanA  «m  aif  >h  d^avaam.  X»  aa^aa  daac  |w  fAa»  4 1 
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t'ötre  pr^onte  chez  lai,  pourrsit  ötro  mis  eo  aTunt  pour  laocer  la  lettre.  Je 
Toas  jure  qae  dans  ce  cas  je  ferais  mon  afTaire  da  reste,  et  peat-ötre  un  bon 
moc^  justitierait-ü  cette  d^murcho  .  .  .  j'ai  värifie  la  possibilitc  de  faire  ici, 
Tis-ä-Tis  da  Comte  de  Thugat^)  quelques  pas  qai  pussent  ötre  absolumeot 
igXLOreä  da  vigilaat  miniötre  britanniquo.  II  n'est  pas  iufailUblo  qa*ü  aache 
toat  ce  qai  se  padBe.  Sa  coor  elle-xnäme  a  quelques  secfetä  pour  lai  et  il  f 
a  telä  mouvemeats  poUtiquea  particuliers  dont  Pitt  donne  ici  1'  impulsion  direo- 
taxnent  et  eans  1*  entremise  de  son  miniätre.  —  Le  c:uract^re  et  les  habitude« 
da  Comte  de  Tbugut  se  prötent  ä  ces  aparte.  I>o  Comte  de  Tbugut  que 
j^^prendä  k  connaltre  de  plus  en  plus  avantageusement  .  .  .,  tr6s  appltque, 
tr^  clairroyaat  .  .  .  vit  extrdmement  retire  maintenant,  il  babito  an  faubonrg, 
oü  il  mäae  la  ric  du  particulier  le  plus  simple:  le  matiD,  d^  diz  heurcs,  11 
M  rend  k  la  chanceHerie  pour  (sie)  jusqu'Ä  Theure  d'un  dlner  qa'il  va,  le 
plus  aouvent,  preadre  chez  Ini :  &  cinq  heurea,  il  revient  i  la  ohancellerie  et 
oe  s'^en  retoume  parfois  qu'  d.  1 1  heures.  Sur  ce  pied,  il  ne  Toit  presque 
qai  que  ce  aoit  chez  lui,  ue  dünne  point  ä  manger,  ne  mange  point  chez  len 
aatres  .  .  .  Tout  cela  fait  beau  jeu  4  qui  aurait  quelque  interöt  ä  l'entretenir 
en  particulier.  II  ^coute  tout  ce  qu'on  veut  lai  dire,  mais  il  ne  se  livre  & 
peraonne  ett  st  l'  on  n*  est  parrenu  k  bout  de  1'  interesser  par  ane  premidre 
Ouvertüre  .  .  .  on  ne  le  voit  plus  .  .  .  Parmi  ceux  qa'il  eooute  le  plus  to- 
lontiers  ae  trouTe  an  nomm^  Pelling  qui  .  .  .  lui  a  ete  donne  par  le  ci-derant 
Comte  de  la  Marck-)  .  .  . 

Arrkivea    des    Affair*»    itrangireSt    Corr.   pclU.,    AtUricJ^«,    SuppUment  25. 
Original. 


60.  Gherardini  an  Thugat 

Turin,  ce  26  novembre  1796. 

[Ankunft  CUurkea.   (Gespräch  mit  der  Prinzeaalo  von  Carignan.   Sonstige  Äuaaemngen. 
PeraOnlichkeit.  Vorstellungen  Uautevilles.] 

Le  general  Clarke  au  serrice  des  Franpais  est  arrire  ce  matin  ici  ayant 
fait  la  route  de  Paris  ä  Törin  avoc  la  plus  grande  celäritö.  I^>Unt  mom  de 
plusieurs  lettros  de  recommandation  de  M.  le  baron  de  Choiseul,  ci-devant 
ambasaadeur  de  France  ä  cette  cour,  et  particali&remeot  pour  Madame  de 
Carignan  il  s'  est  rendu  chez  cette  princesse,  et  comme  eile  a  blen  touIu  me 
mettre  au  fait  de  la  conversation  qu'elle  a  eu  avec  ce  personnage,  je  m' em- 
presse  d'en  rendre  compte  ä  V.  E.,    et  jugeant    la    mati^re    ixh&   interessante, 


>)  N.  nennt  Thugut  anfange  immer  Graf. 

«)  gemeint  Pellom',  der  frQhere  Sekretär  Mirabeaua,  dessen  Stelluiig  bei  Thugut 
TOD  den  fremden  Diplomaten  viel  kommentiert  und  wol  Überschätst  wurde.  N.  be- 
merkt •chon  28.  November ;  il  ne  aait  rien  du  fonde  des  affaires. 
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y  eavoie  par  etpi^i  C6  rapport  aa  Sienr    AndnacKu    poar    qn*  U    V  exp^ie    pir 
oonrrier  ik  Vienne. 

Clarke  a  dit  qn'  ü  allait  k  Tifione  ä  V  objet  d«  demander  an«  siupensioB 
d*arra«8  i^  l'finoperenr,  qai  puisse  laisser  le  temps  de  negooier  la  paix:  que 
le  Directoire  n'aorait  osö  de  faire  cette  propoaition  ä  la  saite  des  rcvers  de 
06?  arm^s  en  Altemague  si  leurs  snce^  constantd  en  Italie  a'ensseDt  balanrt 
las  chofles  an  poini  de  ^re  eapärer  qn'elle  serait  econt^  et  re^e  fsTo 
rablement. 

Madame  la  princesse  lui  a  reponda  qne  ta  condaite  de  sea  compatrioteB 
en  Italie,  dirig^  ä  r^olationoer  tout  le  pajs  et  k  le  mettre  dans  an  4tat  qm 
n'en  ferait  pas  d^eirer  la  restitution  n'^tait  nnUemeDt  propre  ä  jet«r  les  gemM 
d'ane  pacifioatioü;  qu'elle  ne  le  conaeiDait  pas  d*  aller  a  Tievne  avec  des  pro- 
positions  pareilles  &  oelles  qui  ont  Hi  faitea  aatrefoia  par  le  Directoire  4 
8.  M.  J.,  poisqa'on  ne  diete  pas  ä  la  pnissanoe  antriofaienne  des  lois  teile« 
qn'on  a  dict^  an  paurre  Koi  de  Siirdaigne. 

n  a  tAche  de  se  jnstiBer  snr  Tiuie  ei  l'aatre  incnlpation  en  disant  qoant 
ä  la  premi^re  qne  les  exnployöä  en  Italie  de  sa  oation  avaient  peat-ötre  poosw 
les  choses  an  deU  de  ce  qni  lear  ^tait  permis ,  ptÜBqne  les  maxinaea  dn 
Directoire  ätaient  ä  present  trfes  niod^röes  et  qne  l'on  devait  attribaer  Je« 
diflordrce  cooimis  dans  les  pays  eonquia  anx  manvais  sujets  indig^nes  qni 
profitaient  des  circonstances  pour  s'emparer  de  Tantorit^  et  iTranniser  lenn 
compatriotee«  qu'ü  la  verit^  les  gi^D^raax  t&chaient  de  se  faire  un  parti  dant 
les  provinceS)  puiäqae  ces  mojens  leur  etaient  ndcesäaires  poor  conteuir  les 
penples,  et  pour  assnrer  leurä  op^tions  de  gaerre,  mais  qae  toat  cela  aarait 
bientöt  cessö  si  S.  M.  eüt  vonln  adopter  des  idees  paciQques. 

Quant  li  la  seconde  il  a  sontcnn  qae  les  üuTertnreä  ci-devast  fiütes  par 
le  Directoire  auraient  amen^  des  resnlt^ttg  satisfaisants;  mais  que  notre  conr  D*a 
pas  Toula  les  Konter  et  ä  repotissä  tont  moyen  de  rapprocbement :  qae  si  on 
avait  d'üllenrs  vouln  etaler  ii  Vienne  des  gaseonades  et  des  rodomontadea,  ce 
ne  serait  pas  lai  qn'on  aurait  cboisi  ponr  nne  teile  commission  et  qn^U  nc 
r  aarait  certainement  pas  acoeptäe,  qa'il  croyait  avoir  des  propo^itionB  ru- 
sonnables  et  atiles  a  faire  &nx  deox  parties  qni  se  ruinaient  dans  nne  gnerre 
qai  toamait  enti^rement  ü  profit  de  leors  rivanz,  et  qn*  il  avait  la  plas  grande 
envie  de  reussir  et  de  remplir  ainsi  les  vceux  de  ses  conunettonta  et  de  sji 
nation. 

Dana  le  cours  de  ladite  conversation  Madame  la  pnnce»<se  a  oru  s^aper- 
cevoir  malgrä  la  rdserre  que  Clarke  mettait  dans  ses  reponses  qu'il  eaperait 
qne  neos  conseutirions  ä  la  cession  des  Pays-Bas  et  qae  la  France  ne  tenait 
ancunement  i^  la  possession  de  la  Lombardie  ni  li  »ontenir  tons  les  petita 
gonTemements  qni  s'  y  forment  iV  präsent  sons  ses  anspices.  Le  propos  etant 
m6me  tombö  sor  la  sittxation  critique  du  Papa,  U  a  dit:  croyez,  Madam«,  que 
tons  ces  detail»  ddpendent  entierement   de    V  Empereur,    qu*  on  b*  arrangora  U- 
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(iesras  &  plaisir  et  od  nous  trouvera  disy>o«6ä  h  «ntrar  dui«  tonies  le$  Tves  et 
A  UM*  porter  ä  tontes  les  convenaoces  |>oeeibl«B. 

Ütnü  pliiRieurs  maiHcns  partieuliöres  oü  Ü  a  et6.  il  *  pabli^  qD*il  olUit 
A  ?ieii2M  ponr  trsiter  U  paix  et  que  la  Frauce  lu  Youlait  nb.-'olninent  atm 
rEmpenor.  D  »  eonfie  A  Madftme  de  Martmian«,  an«  de«  amie»  de  H.  d« 
Choieeal,  que  t*ette  pnix  tentiit  hi  fort  ä  coenr  au  Directoire  qii*  il  avait  re^ 
en  cbemin  an  conrrier  qui  lui  avait  apport«  des  plas  umples  poiiToira  do  ceax 
qa'Ü  avait  re^as  A  son  d^part  de  Paris  ^).  Je  sais  <pi'il  a  aaMi  dit  au  comte 
de  Priocca")  qa'il  ätait  expreesänaeiit  Charge  d'asBorer  le  Roi  qne  rintention 
da  goaTemement  fra&^ia  t^it  de  bien  avoiainer  avec  lai;  qu'il  etait  faax 
qa'il  Toalüt  r^Tolutionner  le  Piemont  et  qa'il  dtait  pr^t  ä  doBner  tontes  les 
satisfiaetions  et  les  ^olaircissements  poBsibles  sur  ce  poi&t  ä  S.  U. 

II  a  au5»i  piwle  avcc  peu  d'^ard  du  oabinet  de  IfertiD»  ei  de  äon  ministre 
Laeetaeaini  qu'  il  a  dit  dtre  nöine  eo  horreur  en  France.  11  s'  est  vanf«  d*  aroir 
it^  ane  des  rietimea  «chappöee  ä  Robespierre  et  il  u  lAcb^  d*  ^loigBer  de 
lai  tont  aoup^n  de  jacobimeme  et  donner  une  id^e  faTorabk  de  w  fa^on 
de  peneer. 

M.  le  baron  de  Choiseul  le  recommaade  dans  ses  lettres  oomne  ob 
hoiiBdte  bomnie  tr^s  bien  pensant,  et  port^  ponr  le  bien.  11  est  Ag6  d'  ettviroB 
Izvato  ant,  ayant  nne  figure  onset  prevenante  et  des  mani^res  tr^  insinuantes 
dftos  U»  Bodet^  On  le  dit  d'origine  noble  Irlandais  et  dann  l'ancien  regime 
ofiBöcr  d'hoMards').  11  m'a  fait  demander  doä  paeseports  et  des  lettres  pour 
Vtenne  ce  que  j'ai  cru  devoir  poliment  lui  refuser. 

Glarke  avait  aussi  des  lettres  du  baron  de  Cfaoiseal  poor  le  comte 
d*  HanteTille.  D  a  ^te  pendant  deax  heures  chez  lai  et  oet  exministrc  a^est 
renda  ensaite  chez  le  Eoi  qui  fait  toujonrs  beancoup  de  cas  de  sa  personne. 
L'ayant  rencontre  an  sortir  de  l'audience,  Toici  les  discotirs  qu'il  m'a  tenu, 
et  que  je  crois  devoir  rapporter  ik  V.  E.  puisqu'  i)  paralt  probable  que  S.  M. 
se  soit  entretcnu  sur  les  objeta  qui  en  fonnent  Targament. 

II  a  oommencä  ä  parier  da  danger  que  courait  Mantoue  aprös  les  revers  qu'on 
eappose  essuy^s  por  nos  iirm^s,  en  sontenant  qae  si  cette  place  tombuit,  tonte 
ritalie  serait  revolutionnee  et  le  Hemoat  entralne  dans  la  roine  generale. 

«Le  Boi,  u-t-il  dit,  est  trös  inquiet  de  cea  övöuements  ...  j'ai  va  Clarlce, 
il  parait  que  vraiment  cette  fois-ci  les  Fran^ais  desirent  et  veuiUeut  la  paix 
aTec  Toas  autres.  Je  Tai  trouve  fort  sage,  fort  modere,  et  i^urtout  rempli 
da  deair  dVtre  agr^  ei  de  näosair  dans  sa  conunissiou.  Vous  me  connaisseft, 
Toos  saves  si  je  suis  attache  ä  tos  int^röts,  permettez-moi  donc  de  voos  diie 
qne  dans  T^tat  facheux  de  tos  affaires  en  Italie  c'est  une  proTideoce  qae  let 


*)  Vgl  oben  Nr.  57  Anm. 

*)  SÜ^niflcher  Minifiter  ^b.  1749,  geet.  1813. 

■)  Vgl.  Vincent  an  Thupit  5.  .lamiar  1797.  Vivennt.  Tbugut,  Clerftiyt  und 
Warxnaer  B.  666:  ('larke  est  jeon^  et  bei  hommc,  il  a  les  maai^t  et  let«  däbon 
poUa  et  aiate,  il  a  l'ueugc  et  t'espht  dpB  affaires  etc. 
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Fran^aia  eavoient  an  n^igociateur  pour  tous  offrir  une  suspenuon  d*  annea 
gän^rale  .  .  .  Un  annistice  sanve  Mantoae  et  la  met  en  etat  de  s'  approTisioaner 
8i  la  paix  ne  se  fait  pas  vous  avez  l'avantage  de  poavoir  entreprendre  an 
printemps  des  operationa  sur  an  plus  grand  eapace  de  pays.  4  present  renda 
impraticable  par  les  plaiea  et  le  d^bordement  des  rivieres:  vous  renforoa  en 
attendant  votre  arm^,  tou9  la  formez  et  vouä  voas  mettez  en  etat  de  ienir 
töte  Ä  Tennemi  qtü  se  renforce  ausai  tona  les  jours. 

»Si  on  vent  regarder  la  chose  soos  un  point  de  rue  politique,  U  me 
parait  auSäi  que  cette  proposiiion  des  Frani^ais  qui  en  foat  les  premi^res  avan- 
ces  Toas  couTieiute  tr^  fori  Dans  le  conra  de  V  annistice  rous  pouvez  nägocier 
avantageusement  avec  tos  allies  ...  et  füre  valoir  aupr^s  d'eux  l'ünportance 
de  TOS  serrices  si  la  gnerre  doit  se  rallumer.  Le  riaque  que  court  Mantoue  eät 
une  eicuse  bien  legitime  pour  une  teile  dömarche  .  .  .  Votre  Situation  me 
paralt  ä  present  tr^  favorable  tu  lea  circonstances  de  TEurope.  La  I'Vanoe  a 
malhenreosement  acquis  un  degrä  de  prepond^rance  et  d'  energie  qui  efimye 
tous  sea  Toisins.  Si  tous  faites  la  paix  avec  la  France  abandonnant  les  Pajs< 
Bas,  TOUS  n'ayez  plus  de  contact  imm^diat  aTec  eile  et  tous  ne  derrez  plna 
Boutenir  des  guerres  etemelles  coatre  cette  puissance  qui  ont  toujours  toumA 
ä  Totre  deäavantage.  Votre  poisäance  derient  plus  solide  et  plus  formidable 
dans  le  nord,  puisqu'on  ne  peut  plus  tous  snsciler  des  diTersions  pendant 
qoe  Tons  seriez  occnpes  dans  les  affaires  de  TAllemagne  qui  sooi  la  base  de 
▼otre  grandeur.  Je  crois  qae  la  France  tous  accorderalt  des  compenBations  et 
qu'elle  touh  leä  garantirait.  * 

Le  g^neral  Clarke  est  parti  poor  Milan  &  2  heitres  upr^s-midL 

Haus-f  Hof'  und  Staatsarchiv,  Sardinien  F,  18,  Oriffinal. 


61.  Kaiflor  Frans  an  Enthersog  Karl>). 

Preflburg,  27-  NoTember  1796. 
(praes.  4.  Desember  durch  Obft.  Gf.  Dietrichsteinu 

[Neues  Verbot  vod  WaffenBbillHtaadffTerhandluugen.] 

Ich  schicke  Euer  Liebden  den  Obristen  Dietrichstein  der  Sie  mündlich 
und  ausführlicher  Ton  den  Tcichtigen  Gründen  unterrichten  wird,  die  Mich 
bestimmen  müssen,  alle  Anträge  und  Vorschläge  zu  einem  Waffenstillstand  zu 
Terwerfen  und  zu  Terbieten,  Dabei  kömmt  außer  den  vielen  üblen  und  traurigen 
Folgen,  die  der  Torjährige  Waffenstilbtand  nach  sich  gezogen,  ancfa  der  Umstand 
himptfiächlich  in  Betracht,  dall  Mir  nicht  wohl  begreifiich  ist,  wie  man  sich  auch 
bei  einem  partiellen  Waffenstillstände,  znm  Beispiel  an  der  Sieg  solide  TOn  dem 
Versprechen  des  Feindes  versichern  könnte,  daß  er  Ton  der  im  Waffenstillstand 


')  Vgl.   dazu   Thugut  an  Colloredo    23    aotembre  1796,   Vertrauliche  Briefe  I, 
344  f.,  wo  da«  Datum  23  octobxe  bu  Terbevem  ist. 


1796,  NoTemior  26—27. 
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begrüfenen  Armee  keine  Detacbierang  machen  werde.  Euer  Liebden  müssen 
aacb  jenen  Generulen  ihr  Verfuhren  ernstlich  verweisen,  welche  sich  angemasaet 
habeUf  sich  eigenmät^htig  in  dergleichen  Verhandlongen  einzulassen,  in  denen 
sie  ohne  Ener  Liebden  vorher  eingeholten  Befehlen  nie  ein  Wort  reden  oder 
■dtreibeu  hatten  »oLleu^  welche:»  bei  der  in  solchen  Fällen  üblichen  Yerwahr- 
loning  de«  Gefaeimmsseä  Meinen  Absichten  und  politischen  Verhältnissen  höchst 
Mhfidlich  werden  kOnnt«. 

Arrkiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  nicht  eigenhändig. 


62.  Nerciat  an  Guirftudet. 

Yiennc,  le  27  novembre  1796. 

[Thi^at   wfinscht  den    Frieden.     Beziehungen    zu   den    Gfnandten    von  Neapel  nnd 
Dinäaark.     OsterreicbB  Uilfamitteh     lieheime   Avaaoen    würdeii    gut    atifgenotnmen 

werden.] 

n  est  d'autant  plus  sür  que,  dans  le  cas  oü  U  oonviendraifc  de  negocier, 
le  mimstre  principal  »e  pröteruit  de  bon  coeur  ä  tout  le  possible  que  soa  in- 
tention  est  de  terminer  sa  carri6re  d'  homme  d'  Etat  par  cette  paix  &i  difBcile 
a  &ire.  I>e  comte  Thagut,  cette  iMhe  uchevee  ne  voudra  plus  ätre  qn'un 
porticnlier  content  de  lai-mfime  et  laissant  contcnte  de  lui  lii  patrie. 

J*ai  döjä  la  pierre  d'attente  qu*il  me  faat  ä  la  l^gation  napolit&ine. 
.  .  .  Le  marqois  de  Gallo^  personnellement  tr^s  conaid^r^,  n'a  pas  du  reste 
one  bien  gr<inde  influenae')  ...  Je  suis  de  möme  asscz  bicn  avec  la  l^gation 
danoise  .  .  .  qui  n'a  pas  ici  beaacoup  de  poida. 

Mittel  für  Fortaetznng  des  Kriegee.  Malgrc  10  annöos  et  plus  (V  nne  »,'uerre 
rontinaeUe,  aoit  avec  la  Turquie,  soit  avec  la  France,  les  contributions  ordi- 
naires  .  .  .  n'ont  point  et6  augmentees,  indice  certain   d'nne    richesse  intrin- 

f**^    et    d'nne    bonne    administration  ...     Si     la    guerre    doit    continuer 


')  Vgl.  diuu  aber  tlemelbc  an  dcneelben  6.  Dezemlier:  L&  mait^nn»  des  miniairca 
^trangeuB  sont  proportionnctlement  (dem  allgemeinen  Qppigen  Leben)  fastueuscs.  Quant 
^  pr^aent  cclui  de  Naplea  ätala  Ic  ]>liui  de  luxe ;  14.  Dez. :  On  rcmarque  parmi  lea 
ministres  Tambition  du  marquia  de  Gallo  qui  ajranfc  (ä  force  d' intriguee  et  de  plaiatei 
i  sa  cour  contrc  rimp<^ratricc)  d^plu  et  s'^tant  fait  rappclcr  a  trouv^  le  moyen  de 
rerenir  et  de  regoguer  la  cDufianoe  ii  roccasion  d'une  nouvelle  alliance  qu'il  a  »\i 
m^oager  entre  les  deux  faniillett  i^nuvi^raineii. 

>)  ülwT  diea  Kapitel  eine  anttfübrliche,  nicht  iininteremante  S^^hlMerung  im  Bericht 
vom  6.  Dezember:  Jusqu'fi  pr^eut  la  maaae  de  la  pnpulation  iiutrichienne  ne  »e 
ressent  point  du  tout  dn  malheur  d'unü  guerre  acham^e,  le.-t  vivres  ordinairec  et 
d'nne  indispenaaUle  aecoeeiti^  demeureut  fi  des  prix  aiucquellee  lee  plus  imurres  peu- 
rent  atteindre:  mais  certains  objeta  de  conHomniatinn  eennuelle  sont  d'une  excessive 
ctaertä;  comme  le  cafi6,  le  Mucri<,  la  bougie  ett?.  qui  coOtent  ici  nne  foie  plus  eher 
qu'Jk  I^eipzig,  ä  Hatnbonrg,  k  Dresde.  La  volaiUe,  le  poiuon  sont  abondants,  ainei  que 
tes  Cmite  et  les  l^gumee.    On  est  aussi  fcr^  bien  vdtu;  je  parle  du  peuple  mßme  (en 
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l'Aogleterre  continuera  de  foumir  des  fonds.  D'oUlears  toas  Ua  payä  heredi- 
ittirt«  sonl.  disposüi  ^  fairü  les  plas  ^anda  sacrificfd,  et  döjä  Ton  pvL«  du 
lever  ud  dixiäme  pour  oant  aur  le  reveau  de  chu(|ue  portioulier.  VoiU  roooQ.* 
luisse-dC  i  tout  eela«  combiea  TEtat  est  eouor«  öloigne  de  cet  epuisemeot  de 
fiDaiicßd  que  d^jÄ  depuis  ai  loogtemps  oa  eile  uonune  deva&t,  dit^on«  ein  U 
cause  pour  laquellc  L'Autricho  renonuerait  infailLiblemeat  ä  U  guerre.  Ceti 
plutt^t  pur  ludäitude  d'ötru  dape  qu'elle  iscline  v^itablemeut  4  la  puU. 

Trotz  des  Oebeininistte»,  mit  dem  Thu|ifut  «iih  umgiebt,  je  peraiste  u  tous 
souti^uir  que  dus  avaucea  qui  pourraieut  ötre  taite»  de  la  purt  de  la  Fr&nce 
tr^  mysttiritiusemeut  et  avec  dej  fonnes  qui  missent  le  oomtv  de  Tbugat  ä 
couvert  de  tout  reprocbe  de  la  pari    de  VÄogleterre  le  flatteraient  infiniment 

Ärchiwi'.dei  Affaires  itt'angires,  Corr.  polU.,  Auiriche,  suppUment  25.  Ori^wal 


63.  GherardiiU  an  Thugut. 

Turin,  ce  28  novembre  1796. 
(Ciarke.  Verbindung  mit  Gamot.  Instruktionen.  Eägeae  Äußerungen  Ober  seine  Miafiion,| 

.  .  .  Clarke  c^t  ami  de  Camot  et  il  trav&Ule  sous  ses  ordrei  daiu  le 
oomite  milit&ire,  et  quoiqu'il  ne  diae  sealement  Ag^  de  24  A  25  ans^),  il  pa^se 
pour  un  des  sujetä  lea  plus  instruits  dadit  comit«. 

11  doit  s'informer  de  l'etat  des  affaires  de  la  ^erre  en  Italie  et  de  celoi 
de  Mantoue  pour  meäurer  l^dessua  ses  propositious,  et  demandar  deä  reponac^ 
promptem  ou  tralner  la  nägocialion  jusqu'ä  cette  pla<»  tombe.  11  s'iUTfrtera  A 
cet  efiet  quelques  jours  ctiez  le  geutjral  Bouuparte  duquel  il  doit  recevoir  des 
inatructiona  qui  regleront  aa  i  onduite. 

Clarke  a  dit  ici  que  sa  missioa  k  Vieune  est  le  sceau  de  1'  immortalite 
pour  V.  K.  qui  avec  sa  fermete  a  au  däterminer  la  France  ä  oett«  demarcfae: 
qa'  on  nera  t^tonne  de  voir  un  jeuue  bomnie  aller  traiter  areo  eile,  maia  qa'  il 
esp^re  qu'eUe  sera  contente  de  lui. 

]l  offectc  de  donner  beaucoup  de  publitütö  et  de  celäbrite  ä  ."«on  ambas- 
iwde  ce  qui  porte  matiere  u  de«  disuuaaoju  aur  ks  Tehtables  iutoutiaafl  du 
Direcdoire. 

J9au»-,  Hof-  und  SUMisarchie,  Saräiniett  F.  74>'.  Original. 


vieox  langtLge).  H  n'y  a  pas  une  scrrante  qui  u'ait  le  dimancbe  aoii  toquet 
garai  ...  de  tleatolle  d'or  et  cette  pai'un;  oofite  juuqu'ä  36  ou  40  &a  de  notre 
moonaie.  Clmque  petifce  dajne  bourgeoise  a  na  pelisae  de  aatin  juste  ^  la  taüle  et 
trainaatt\  bördle  de  fourrures.  ce  vfttement  cnute  de  6  jusqu'ä  10  loniii-.  ainci  du 
reato  .  .  .  A  Vienne  oa  bAtit  iaos  cease,  il  j  a  proportion  gordöe,  autant  de  toi- 
tureu  qu'  ül  Pah«  .  .  .  Cinq  8pt>ciaclc<  quotidiecs  aont  to^joun  ^alement  «lüvis,  oo 
donnu  boaucx>u])  k  manger,  il  y  a  quaatitä  de  ocrclcu  de  tout  ordix'.  Loa  redoulea 
dont  le  local  et  rillumioation  enchaabaiit  soat  prodigieuBement  auiviet. 
>)  Tatsächlicb  war  er  älter,  geb.  176Ö. 


1796,  Norember  87— Dexember  3. 
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64.  Berthier  an  Alvinosy. 

V^rone,  le  8  frimaire  V. 
(28.  November  1796). 

[Bittet  im  Namen  Bonafarte»  um  einen  PaU  fDr  Clarke.] 

Le  gcaer&l  en  cfaef  de  rarmec  de  La  R^^publique  fninoabc  on  Italie  deai- 
ranl  faire  pas^r  ä  Vieane  ua  officter  j^ea^ral  pour  acc^lerer  la  coDclasioa 
d'one  Suspension  d'armKf  entre  toutes  Um  armees  de  S.  U.  rEmpereor  et  oelles 
de  la  Republique  fränQaise,  il  prie  V.  E.  de  vooloir  bien  lui  faire  passer  im 
aauf-oondait  poor  le  g^neral  qu'  U  doit  envojer  d.  Vienne,  pour  soa  aide  de 
cvnp«  an  secr^taire  ot  domostiquc'). 

Haus-,  Hof-  und  StoaUareitio,   Friedensakten   ß9*   A.  2.  Original. 


65.  Alvintny  an  BeH^er. 

Ilvico,  lo  3  döcemhre  1796. 

[Hat  über  die  Bitte  um  F&»u  fttr  Clarke  nacb  Wien  berichtet.    Erbietet  sich,  bia  sur 
Eiiüangung  der  Antwort  tifasächliche  Waffenruhe  eintreten  zu  laasen.] 

Meü  poavoirs  ne  a'etendaat  paa  au  delä  de  ce  qui  ixinceme  atriotfinent 
IttS  Operations  militaires,  je  me  trouve  obli^  de  äuamettre  ä  S.  U.  l'Empexeur 
fobjet  de  la  lettre  que  vous  m'avez  t'ait  1' honneur  de  oa'ecriro  (sous  la  date 
dn  rt"^  frimaire)  de  la  part  du  t^eneral  en  t-bef  d«  1' armee  fran^uise,  j'envoye 
ea  uonsequence  un  courrier  ä  Vieuoe  arec  ordre  de  fuire  toute  la  dili^enue 
poasible,  et  4  aon  retour  je  m' em[)resäersü  de  toub  faire  savoir  qaelles  sout  le» 
intentions  de  S.  M.  touchant  Tenvoi  et  la  misaion  d'un  ofBcier  gön^ral  fran^jiis 
prte  de  ma  uour. 

Comme  oe  ne  serait  toutefois  pas  s  eloigner  du  but  que  se  propose  le 
geaeral  en  cbef  de  votre  armce,  je  lui  oflre  en  attcndant  par  Totre  orf^ane  de 
ne  rien  entrepreudre  de  mou  k<>\ä  jusqu'ä  ce  que  j'aie  re^u  une  repouse  de  ma 
oooT,  si  en  echange,  il  veut  a'eiiga^er  k  en  f^iire  de  möme  jusqu'ä  cette  epoque, 
et  &'  il  veut  compren'lre  Mantoue  dans  cet  arran^ement  qui  reatera  tacite, 
qai  ue  sera  coonu  de  persomic  »  mou  urmee,  maL*  qoi  aasureni  le  statu  quo 
j«iqu*A  imc  d^ision  plus  anipl«;  une  insignifiante  tirailleria   des    avaot-poates 


■)  Naeh  Clarkes  Bericht  roin  16.  Frimaire  (6.  Dezember)  »teilte  BerÜiier  die  Bitte 
um  PlUfic  nur  im  Namen  des  Gooorald  en  chef,  nicht  des  Direktoriums  dans  respd- 
raiioe  qu'  anoon^ant  ime  miKaiou  plu^  militaire  que  diplomutiiine  Julie  isenut  plu« 
Ualameat  accord^  (Arck.  Nut.  Ai'  111,  &tf).  —  Aiviuczy  Übersandte  dan  Schreiben 
t.  Deacmber  an  den  Kaiüer  mit  ilem  Hinzufügen,  dad  er  »ich  nicht  bereuhtigt  halte, 
oboe  S.  U.  Befehle  darauf  einzugehen,  abur  eioea  Waffen» tillr(ta.nd  empfehle.  Vivonot, 
Thagut,  Cleriayt  und  Wurmjier  b.  ^yll  f. 
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que  je  ne  provoqaerai  toutefoLs  pas,  ne  poavant  6tre  consideree  comme  Dse 
infnction  ä  cette  cessation  d'  hostiüteä  eatre  les  armees  d'  lUlie. 

Je  TOuä  prie  de  me  faire  savoir  aam  dälai  la  detennination  de  vutre 
genital  en  chef  toachunt  ce  dernier  article  .  .  . 

P.  S,  Je  vohb  prie  de  me  faire  passer  Totre  reponse  ferm^e  afin  qu'eile 
ne  sott  coDnae  que  de  moi  seul. 

ArcAives  des  Affaires  itrangi^rtSf  Corr.  politf  Autriehe  367. 


86.  Berthier  an  AlvinCEy. 

Itilan,  )e  15  frimaire  V. 
(5.  Detember  1796}. 

[Ober»endet  Brief  Clarkett  an  den  Eaiaer.J 

J'ai  communique  aa  general  en  cbef  la  lettre,  que  toils  m'avez  ecrite  en 
date  du  3  d^cembre  v.  st.  Lequel  pense  que  dana  ue  moment  voaä  devez  uvoir 
re^n  la  reponse  de  S.  M.  TEmpereur  ]>ar  le  retour  du  courrier,  que  tous  avez 
depdcb^.  Le  general  en  chef  me  t-harge  de  vous  prier  de  faire  passer  ä  &.  31 
l'Empereur  la  di^päche  üi-incluf^e  du  general  de  division  Clark  enroye  extra- 
ordinaire  de  la  Republique  fran9aise  pr^s  de  S.  M.  TEmpereur  Boi  et  cbarg^ 
de  propositions  relatives  4  la  concluaion  d'un  artaistice  general  et  simultane 
entre  les  armees  fran9aiäe(s}  et  autrlchienneä,  de  propocier  des  mesuivs  propres 
ä  accelerer  le  moment  de  la  paix  dätinitive  entre  les  deuz  puissances  et 
lenr?  alli^s. 

Je  Youä  prie  de  me  faire  conualtre  le  moment,  oü  tou8  aorez  fait  partir 
le  courrier  portenr  des  depöches  du  general  de  division  Clark. 

Raus-f  Hof-  und  Staatsarchiv^  Friedensakteti  69*  A.  ^.  Original. 


67.  Cl&rke  an  Eaiaer  Franis. 

Milan,  le  16  frimaire  V. 
f&.  Dezember  179ä). 

[Gibt  Kenntnis  von  seiaen  AaftiiLgea  und  bittet  um  Pässe.! 

*)  Lt  Directoire  exietUif  dt  la  Ripubliqut  fran^aise  deaireux  d'arrdter  le 
piatot  poäsible  1'  effasion  du  sang  et  de  contrlbuer  de  tout  son  pouvoir  au 
retablissement  de  la  paix  me  d^pöcbe  vers  Votre  MojesU  en  qoalite  d'enTOjä 
extraordinaire. 


>)  ÜbeTBchrift  A  Sa  Majest^  VEmptreur  et  Rot  le  g^D^ral  de  diviaion  H.  Clarh» 
envoyS  extraordinaire  de  la  li^pubtique  Fran^ist.  Daa  bier  und  im  Text  carsiv 
gedruckte  ist  im  Original  dorcb  grüße  kal!igrapliiHi:hi>  BDcb&taben  hervorgeboben. 
Dali  der  Krief  direkt  an  den  Kaiser  statt  an  Tbugut  gerichtet  wurde,  war  Anflage 
Bonapartes.     t'larkes  Bericht  vom  llj.  Frimaire  (Areh.  Nat.  AF  III,  59). 
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Le  Direcioire  exiScutif  m*a  rendo  porteur  de  propositions  relfttiveii  ä  U 
conclusion  d'one  anniätice  generale  et  siiimliau6e  entre  lee  armeeä  Oan^üsea 
«t  Aatrichiexmeä  pour  toates  les  parties  du  the&tre  de  la  ^erre  et  &  b  r^anion 
de  ministres  plenipotentiaires  pour  traiter  de  lu  paix  definitive    entre  les  dem 

I  pnifisanoee  et  lear»  allies  re^pectife,  si  ceax*cL  acc^ent  h  V  invitation,  qoi 
poorra  lear  en  ötre  faite.  Et  U  m*  a  donne  des  pouToirs  süffisante  poor  slataer 
snr  Je  champ  au  nom  de  la  Ripublique  fran^uie  sur  oes  deox  objet«. 

Je  demande  en  consequenoe  k  V.  M.  de  vooloir  bien  faire  donner  lea 
ordree  nöoesssiros,  ponr  qne  je  puisse  me  rendre  Ubrement  pres  d' ElU,  et 
qa'  il  me  aoit  expediä  les  sauf-condoits,  dont  j'  ai  besoin  poar  moi  et  les  per- 

'    sonnes,  qoi  m' accompagnent  .  .  . 

I  Sttiu;  Ht^'    und    Staataarehiv,    Fnedenaakien   69^  A.  2.   Original. 

^^^^H  Tarin,  ce  6  d^cembre  1797. 

^^^^^»  [Empfehlangtbrief  Choiwuls  fBr  Clarke,] 

I  .  .  .  J*ai  vn  une  noavelle  lettre  de  3f.  le  baron  de  Cboiseol  en  dat»  du 

25  norembre  de  Paris,  dans  laquelle  il  s'expriroe    aa  sujet  da  g^a^ial  Clarke 

comme  il  soit.  >Je  d^ire  qu'ii  Vienne  on  se  fie  ä  Clarke:  je  le  connais  depnis 

la  r^Tolution;  il  est  mon  ami    et    parfut    honnfite    homzne.     Comme    sea  prin- 

cäpM  BOnt  connus   id,    croyez-moi  que  si  le  Directoire  l'a  cboisi,  c'eet  an  in- 

äioe  sär  qa'il  a  cette  fois-ci  veritablement   eavie  de  la  paix  avec  rEmpereur. 

Q  est  enflammä  da  desir  de  reussir  ü  Yionne,  et  il  se  presse  pour  pr^venir  les 

mtiiguea    des    allies.     Quand   je    penae    que    la    Bassie    n'a    rien   fait   et   que 

VAngleterre  a  totyours    mal    fait    et    tout    fait    pour  elle-mtoie,  j'espöre   qua 

mon  ami  r^ussira.* 

J9aiM-,  Hof-  und  Staataarehiv,  Sardinien  F.  18.  Oriffinal. 


68.  Ershersog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

ÜffenbuTg,  16.  Dcaembcr  1796. 

[Voteao  bittet  um  Waffe  üb  tdllstand.     Korrespondenz    darüber.     Scbwierigkeit  der  Be- 

bgenmg  Kehls.  Eventuelle  Notwendigkeit  eines  Rackinges  an  die  Murg.  Tat^ftcbliche 

Waffonrube  an  der  Sieg  and  bei  Mains.] 

Am  14.  dieses  kam  der  adjutont  des  Gen.  Moreau  Baudot  genannt  aaf 
aosere  Vorposten  mit  einem  Brief  seines  Generalen  an  unseren  Vorposten- 
bammandanten,  in  welchen  er  verlangte,  daß  Baudot  durch  unsere  Posten  durch 
osd  zu  mir  geführt  werden  möchte  indem  er  mir  einen  Brief  von  der  größten 
Wichtigkeit    von  Seiten    des    Oenerals    zu    übergebün    und    selbst    die  Antwort 
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zorückzubnugen  den  Auftrag  habe.  Baudot  wurde  mit  TerbuDdenen  Aagen 
naub  Kork  geführt,  wohin  ich  auch  kam.  Kr  Übergub  mir  den  in  Abschrift  Nr.  I 
beygeaihlussenen  Brief  des  Qen.  Moreau ^).  Da  diesdr  nun  in  sehr  unbest immteD 
Aosdrücken  verfaßt  war  und  ich  mich  anderereeits  wegen  der  Abscbickang  und 
denen  Unterhandlungen  des  Gen.  Clarcke  wovon  hier  die  Rede  ist,  von  denea 
ich  nicht  unterrichtet  bin  nicht  traut«  ihn  platterdüig;}  ubxuweisen  so  ant- 
wortete ich  ihm  Nr.  2  und  lud  ihn  ein  sich  In  eine  weitere  ErklSlrung  ein- 
zulassen^). Darauf  überächickte  er  mir  den  sab  Nr.  .3  beyliegcnden  Brief*). 
Ich  antwortete  ihm  (Nr.  4)  heute  und  gab  ihm  dadurch  die  Erklärung,  daß 
ohne  die  Bäumung  von  Kehl  gar  keine  Bede  von  einer  Übereinkunft  in  Betreff 
der  Winterquartiere  seyn  könnte,  und  daß  ich  seine  Gesinnungen  darüber  tu 
wißen  wünschte  um  sie  Dir  unterlegen  ku  können*).  Ich  zweifle  nicht,  d«ß 
seine  fernere  Antwort  absublU^ig  fein  wird^).  Ich  schmeichle  mir  durch  die 
Art  wie  ich  seine  Briefe  beantwortete  Deinen  Gesinnungen  enlsprochen  zu  haben. 
Sollte  jedoch  Morcuu  wieder  alles  Vermutben  den  Antrag  machen  Kehl  in 
räumen  wenn  mau  eine  Art  von  Waffenstillstand  tür  die  Vorposten  eingehen 
wollte,  uud  ich  sollte  die  Ünmüglichkoit  der  Einnahm«  dieses  Forts  einsehen, 
so  bitte  ich  Dich  mir  zu  befehlen,  wie  ich  mich  in  diesem  Falle  benehmen  eoUe. 


n  d,  d.  Schlickheim  23  friuiaire  V  {13.  Dez.  17961,  bezieht  sich  auf  die  Mi«ion 
Clarkea:  V.  A.  K.  n'ignore  certainement  paa  que  le  gÖDural  Clarck  est  envoyö  parle 
goureruemout  fran^aia  ä  Vicuue  pour  tiuiter  d' uiic  cosaation  d'hoetilit^  peudaat  1p 
cours  des  ii^goinations  plus  s^rieuses  qui  vtennent  de  s'  entamer  &  Paris  und  erktfirt 
■ich  beTollmlk-htigt,  für  die  Sambre  und  Miian-  «owie  die  Rhein  und  Moaelu-iuee 
einen  WaffenitilLstand  abzuacblieL'en. 

')  Le  14  d^cetnbre.     In  der  That  ganz  kurz  und  ttllgemein. 

•')  25  frimaire  V  (15  d^coiulm!  1796),  bittet  um  Äbeenduag  eine:.  Ostcrreirliiacfaeii 
GeneraU,  der  bevollmät^htigt  w&rde,  auf  Grundlage  des  vorjährigen  Waffenstillatandfo 
zu  unfcerUaadeln  d.  h.  Behauptimg  des  gegcnw&rti|;cn  Bcsitzstajides  und  sehnUgigt' 
.Aufkündigung. 

<)  Le  16  d^.-embro  I7yfi. 

»)  In  Wirklichkeit  ließ  Moreau  nicht  nach,  souderti  schrieb  le  10  nivose  V  (*)  die.  1796V 
De  nouvelle«  iustxuctions  que  j'iii  rcfu  de  mou  gouvei-Liement  m'rugagcnt  j^  priff 
y.  A,  R.  de  couTeuir  de»  cotif6reacc«  cntre  ufficierv  g^u^rauK  que  nuus  nommerioo* 
pour  däberiniut*r  d'nne  luani^re  preciae  re  qui  est  poHdibU^  dt;  faire  pour  le  souUgf- 
meiit  di^  rhumanib^  et  le  repm  des  arm^e».  Blieb  ohne  Antwort. 

Lf?  18  nivose  V  bot  er  die  Räumung  Kehls  an  und  bat  erneut  um  die  Ab- 
•enduiig  eines  bevoUni&olitigteu  Genpnüs.  Karl  antwortete  H.  Janimr  1797:  je  n'ai 
jusqu'ici  point  d'ordr»'  de  S.  M.  l'Erapereur  de  conelure  imc  arniiritice,  maia  mi  vom 
voulez  faire  cesser  uue  eftuiion  de  «aug  inutile  vous  pouvez  m' ^nvoyur  dcux  offiäen 
munia  dee  pleinj  puuvoirs  näcD»;aireti  pour  arrauger  et  oonclurc  la  capitulatioD  de 
Khel  et  e^llf  de  ta  töte  de  pout  d'Uuniuguc,  seul  moycu  de  reiiiplir  cet  objct.  Moreau 
(Brittf  viim  19.  Nivoee)  versprach,  Dutiaix  zu  ernennen.  TabiKchlicfa  wiutlu  am  aädutea 
Tage  20  nivoati  V,9.  Januar  97  die  Kapitulation  von  Kehl  gesctiloraen.  Ufluingeu  lu 
Qbergebeii.  lehnte  Oesaix  ab. 

All  diese  .Aktenbtflcke  abschriftlich  als  Beilageu  der  Lettres  de  S.  A.  R.  rArchidui' 
Charles  171)7  im  fiauH-,  Hof-  und  Staataarchiv. 
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Zwar  äcUmeicUle  ich  mir  noch  immer  Kehl  zu  erobern  allein  die  Beschwer- 
lichkeiten h&afen  sich  immer  mehr.  Die  K&lte  ist  schon  jetzt  großer  nU  sie 
im  Jahre  1794  war,  ea  friert  Tag  und  Nacht  in  einem  fort  und  nicht  nur 
macht  anB  dieß  soviel  Krankheiten«  daß  wir  oft  500  Mann  in  einem  Tag  in 
das  Spital  schicken,  macht  viele  Leute  zu  Krippeln  denen  HUudo  und  Füße  io 
ihrpn  alenden  baraquen  erstarren,  sondern  es  »etzt  uns  auitcr  Stand  zu  arbeiten. 
Da  die  Erde  wie  ein  Felsen  ist,  so  brauchen  wir  Hai.-ken  um  sie  auszuheben, 
osd  kennen  unmöglich  in  einer  Nacht  gedeckt  seyn,  arbeiten  folglich  langsam 
und  mit  vielem  Verlust  an  Menschen.  Dazu  kommea  die  nun  seit  |4  Helgen 
fortdauernden  Nebel  die  so  dick  sind,  daß  wir  weder  mit  Wirkung  schiefiea 
noch  batterieu  erbauen  weil  wir  ihre  Richtung  gamicht  sehen.  Ein  Theil 
oostircs  Geschützes  ist  schon  unbrauchbar.  Dazu  fängt  auch  die  Trupp  (sie) 
an  durch  ihr  großes  Elend  und  die  Kälte  und  Mangel  den  sie  auszustehen  bat 
SA  mismutig  zu  werden  und  zu  dcäcrtieron  obwohl  dos  mOglichc  geschieht  um 
iie  bey  guter  Laane  zu  erhalten  und  ihr  Elend  soviel  müglich    zu  erleichtem. 

SoUte  ich  gezwungen  werden  die  Belagerung  von  Kehl  aufzubeben  und 
Winterquartiere  zu  beziehea  ohne  diesen  Foat^a  besetzen  zu  können,  so  werde 
ich  meine  Armee  hinter  die  Murgg  verlegen  mübsen  . . .  Zwar  witrden  wir  dadurch 
«men  Theil  des  Bhointhales  dem  Feinde  Überlassen  allein  wir  müßten  uns  lieber 

im  Übel  unterziehen  als  unsere  Armee  den  ganzen  Winter  hindurch  iu 
engen  Cantonierung  cunceutrieren  und  sozusagen  beständig  unter  dem 
Gewehre  halten  zu  müssen,  wo  dann  diese  Armee  welche  ohnedieß  durch  die, 
Belagerung  von  Kehl  zu  Orundo  gerichtet  wird,  dadurch  gänzlich  außer  Stand 
gfw^tzt  würde  in  dem  künftigen  Ff>ldzug  Dienste  leistiitn  zu  können. 

Der  Mangel  au  Lebensmitteln  bat  den  FML.  Wemeck  in  die  Nothwendig- 
kett  vernetzt  die  Sieg  und  die  Acher  sowohl  als  das  rechte  Hheinufer  von  dem 
Aanfloa  der  Lahn  ubwärts  nur  mit  leichten  Trappen  besetzt  zu  laüsen  und  sein 
gros  hinter  die  Lahn  zurückzuziehen  und  in  Contonierung  zu  verlegen. 

Bcy  dieser  Gelegenheit  traf  FML.  Kray  mit  den  feindlii-hen  Generalen  die 
mündliche  Übereinkunft,  daß  ihre  Post«n  sich  gegeneinander  ruhig  verhalten 
würden,  worauf  uuch  der  Feind  das  töte  de  pont  von  Neuwied  bid  auf  Zurück- 
laasaag  einer  kleineu  Wache  räumt«.  Die  bey  Mülheim  gelagerten  2  divisioneu 
4er  Kordarmee  haben  sich  auch  gegen  Düsseldorf  zurückgezogen,  Beurnonvilles 
Armee  beüeht  nun  gänzlich  ihre  Winterquartiere. 

Da  daa  Eib  die  Mannheimer  und  Maynzer  Brücke  aufzuheben  gezwungen 
hatt«,  so  war  auch  zwischen  (sie)  dem  FML.  Hoze  in  Betreff  seiner  vor  dem  ver- 
»ehantzten  Lager  ausgestellten  Posten  m  er  nunmehr  von  dießseits  nicht  mnhr 
•oateniren  konnte  mit  dem  feindlichen  Generalen  eine  Art  von  WaBcnstiUstand 
lOgKi  24btflndigti  Aufkündigung  bestimmt  worden.  FML.  Neu  hatte  auch 
d««gl«icbea  K<>than. 

Ich  habe  ihnen  aber  beyden  den  Befehl  zugeschickt  sobald  die  Brücke  bei 
Xaanbeim  wiederhergestellt  seyn  wUrdo,  einverständlich  dem  Feind  eine  kloiufe 'v/Jj    ?, 
ÜTertion    auf   ihrer  Seite  zu  muchi'U   und  ihn  oft«»  zu  necken.  ,'s^ 
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Alle  Qerüchte  von  einem  geacUosMaen  WaffenstillsUnde  so  sich  in  denen 
Zeitungen  befinden  habe  ich  wiederraren  laßen. 

Ton  allen  diesen  Gegenständen  mache  ich  Dir  keinen  offieiellen  Bericht 
damit  sie  geheim  gehalten  werden  mögen,  nnd  erwarte  Deine  Befehle  darüber. 

HÖM^,  Hof'  und  Staatmrrhio,  Hauskorr«spond«nz  179.  Original,  tigm' 
händig. 


M 


7o.  Thupit  an  Vincent. 

iVienneJ  ce  17  Ihre  [1796]. 

(Unterhandlung  mit  Clarke.    Nor  des  guten  Eindruck  wegen.] 

Je  m'eo  remete  ä  la  dep^e  de  S.  M,  ä  M.  le  baron  d^Alrintsj^) 
sor  ce  qui  conceme  U  commission  qoi  Tona  est  destinee  et  qui  e«t  nne  non- 
▼eUe  preave  de  confiance  de  S.  M. ;  Ton  pr^Toit  bien  ici  que  Totre  negociaUon 
aTec  Clarke  snr  rarmi^ce,  si  eile  Tient  k  aroir  lien.  ne  prodaira  päs  grand* 
chose,  mais  Tesseatiel  est  d'6ter  an  Directotre  les  pretextes  qaMl  cherchff 
d'exciter  le  peaple  en  France  i  la  continaation  de  la  gnerre,  en  lai  &isant 
accrolre  que  s%3  avances  sont  rejeteea  arec  dedain  et  orgneil:  U  faut  donc  qae 
noos  tAchions  d'allier  la  fermete,  qoi  conrient  4  une  grande  poisaanoe,  aTeo 
dee  procedes  aaxqneU  il  n'y  ait  rien  k  reprocher,  pour  constater  qae  si  noos 
De  pouTons  paa  noaa  acoorder  la  faate  en  est  aox  circonatances :  Totre  sagadtÄ 
connae  rend  inntile  de  m*etendre  davantage.  infiniment  presse  d'aillears  par 
le  travail  .  .  . 

Baus-f  Hof'  und  StaatsareJtU^).   Original,   eigenhändig. 


t)  Vom  gleichen  Datam,  abgedruckt  bei  Vlvenot,  Thognt-,  Clerfajt  und  Wormir 
S.  &S1  ff.  Wa«  insbesondere  die  Inctraktion  für  Tinc^nt  anbetrifft  S.  640  ff.^  so  lehnt 
sie  einen  allgemeuien  Waffeutillstand  al«  im  Widenpruch  mit  den  AlÜanzTerMgm 
ab  und  wiU  auch  einen  Waffenstillstand  för  Italien  nur  bis  lum  lö.  oder  30b  lUn 
und  unter  Bedingungen  zngeet«hen,  die  für  die  Franzosen  kaum  annehmbar  waren, 
Hantna  soll  yerpruriantierl,  nichts  gegen  den  Kirchenstaat^  Venedig,  Toscan*  unter- 
nommen, der  weiteren  Rerolutioniernng  Italiona  entgegei^etreten   werden. 

AlTinczy  gabBerthier,  Trieot,  23.  Deaember,  von  TinoentB  Bestimmung  Nachhebt 
und  bat  um  freiea  Öeteit  für  ihn  nach  Vioensa,  das  Hlr  beide  Teile  bequem  Ifigv  and 
Ton  keinem  beeetct  sei.  Bertbier  nahm  in  Boaapartes  Namen  26.  Desemb^  diüs 
Vorschlag  an  und  bestimmte  als  Tag  2.  Januar.  Beide  Briefe  Correspondanc«  ia- 
«dite  U,  420  ff.  der  erst«  mit  dem  offenbar  irrigen  Datum  23  frimaire. 

'I  Noch  nicht  fascicnliert,  erst  September  1904  aas  den  Akten   der  Osteneiehi- 
aeben  BotKhaft  in  Paris  eingebvffen. 
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71.  Keroiat  an  Ouirandet. 

Vieune,  le  19  d^oembre  1796- 

?ime    fOr   Clarke   bewüMgt     Ein  gebamer  Sohritt  bfttte  weniger  Scbwierigkeiteu 
gemocht.     Vielleicht  jetxt  noch  am  be8t«n.     Durch  den  Gesandten  ron  Neap^L] 

...  II  est  certain  que  des  passeports  ponr  M.  le  gön^ral  Clarke^)  ont 
ete  accordea ;  il  est  certain  que  les  banquiera  Ochs  et  Gaymöller  otant  alias 
chez  le  baron  de  Thagut  demander  a'ils  poavaient  compter  de  la  p^rt  de  leurs 
correspondontB  de  Bftle  aa  negociateor  frani^aia  les  somines  (on  dit  iasqa'A 
9000  louiä)  amquelles  se  monte  le  credit  oimoooe  par  la  lettre  d'aria,  le 
miniatre  a  repondu  qu'ila  le  poavaient,  poiäque  ce  negociateor  avait  one  per- 
mxsaion;  il  est  certain  qu'an  logement  avait  iie  retenu  prte  de  la  doaane, 
mais  que  (|>eat-£tre  ü  cause  de  ce  que  ce  logement  avait  deox  issuea)  on  en 
a  cherchä  un  antre  (conditionneUemeut  retenu  äur  le  Grab(eD)).  Die  englische 
Partei  wirft  Clarke  acine  Jugend  vor. 

Si  mes  feailles  lea  plus  tfttonnant««  6taient  arriv^eä  ä  temps  on  ai  on 
arait  pa  jnger  de  quelque  importance  loa  premiers  mots  qui  y  ont  indiquä  les 
diapositiona  oü  Ton  pouvait  se  flatter  de  trouver  ici  le  baron  de  Thagut,  on 
aarait  senti  qu^aucune  demarche  publique  de  la  France  ris-ä- vis  de  TAutricbe 
pouvait  dtre  risquee  aans  fuire  naltre  de  granda  obatacles  ni  r^ussir  sans  com- 
promettre  le  miniatre  (bienveiUant)  via-ä-via  d'un  caLinet  que  toutes  les  rai- 
souä  lai  fönt  un  devoir  de  mänager.  L&Dgere  Erörterungen  darüber.  (Test  au 
gouvemement  fran<;^a  &  aentir  maintenant  s'U  est  tempa  encore  de  retoumer 
au  mojen  da  royst^re.  Ktapfiehlt  aich  noch  einmal  für  den  angegebenen  Schritt. 

La  scöne  politique  qui  vient  de  ae  passer  entre  le  Directoire  et  le  miniatre 
de  Naples^)  est  de  oature  ä  donner  plus  de  poids  a  1' intervention  de  oe 
ministre  aupr^s  de  son  collögue  räuidant  ici  .  .  .  lequel  est  ici  fort  en  credit, 
et  particuUärement  aupr^a  de  1*  Imperatrioe  que  je  vooa  ai  dit  ne  point  aimer 
U  gnerre:  or  cette  princeaae  a  tont  rasoendiint  posaible  aur  aon  äpout'). 


1)  Nerciat  war  die  Sendung  Clarkcs  natürlich  nicht  angenehm.  Vgl.  aamentUoh 
BÖneu  Brief   vom  10.  Dezember,    wo    er  sich  schließlich    mit    der  Bitte    begnQgt,  als 
Kurier  Clarke»  Verwendung  zu  fimdea.    14.  Dezember  schreibt  er:    On  Tattend  avcc 
impaÜeaLe  .  .  .   ü    sera    ^out^   avec    faveur;  16.:  Autant  de  cloches  on  feappe  ici, 
aat&at  de  Bona  divers  qui  souvent  discordent.     II  eat  faux  que  V  on  hSsite  k  recevoir 
ici  C.  Le«  passeports  sont  exp^äe,  mais  peat-ötrc  n'auront-üs  ^t6  sign^s  du  eouverain 
que  le  jour  oa  le  lendemain  de  »u  rentr^e  dans  cette  capiiale.    Au  aurplus  sou  loge- 
ment eat  retenu,  dans  une  maison  qui  lu'eat  connue.  Davon  berichtet  auch  Lucchesini 
uch  Berlin  17.  Dezember,  indem   er   hinzufügt,  daß   die   Gesandten  Sardinienii    und 
Spaniens   Clarke    erwarteten,   aber   selbst   Zweifel   ftnCert,   ob  Thugat   die  Pft«s(*  be- 
willigen werde. 

*)  üemeint  der  feierliche  Empfang  Belmontcfl  durch  das  Direktorium  am  30.  No. 

T^tober  nach  Auswechslung  der  Ratifikationen  des  Friedens rer träges.  Du  Teil  p.  305  ff. 

'j  Über  das  Kaiserpaar  hatte  N.  14.  Dezember  geschrieben  :  L*  Empereur  doux. 

^ble  est  d'une  modcstie  et  d'une  simplicitä  rares:   faible,  Ümide,  craignant  de  le 
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Wfiiucht  tüx  Hieb  qnelqae  chose  de  loaable,  damit    «r    nicht    im    PaU    der 
Entdeckung  einfach  als  Spion  erschiene. 

Ärdiices    des    Affaires    eirangires,    Corr,  polU,,    Autrichtf    SuppiimeiU   25, 

Original. 


73.  Thng^ut  an  Gherardini. 

Vienae,  le  27  d^cembi«  1796*). 

(Infftroktionen  fUr  den  Verkehr  mit  Clarke.  Ort  der  ZoBammenkunfl.  Keine  Aner- 
kennim^  der  Republik.  Uehr  hören  oI»  verhandeln.  Sonderfrieden  nur  bei  Untreue 
Englands.  Zweifel  an  der  Ehrlichkeit  de«:  Direktoriams.  Grundlaj^eu  ^nes  Oater- 
reichiscben  Friedens.  Die  Frage  na;f;b  dem  Erwerb  Baicrus.  Keine  SäkulaniationeiL 
Keine  Zugeständnisse  an  PreuBen.  Etwaige  Entschädigungen  in  Italien  von  Clark* 
ZQ  beaeichnen.     Des  Kaiaera  Ehre.l 

Le  g^neral  Clarke  .  .  .  a  demandä  &  U.  le  baron  d^Allvinlzy  des  posse- 
porta  ponr  se  rendre  4  Yienne  et  la  r^poase  .  .  .  ayant  trop  tarda  au  gre  de 
$on  impatienoe  M.  Clarke  s'est  avise  d'ecrire  i^  S.  H.  la  lettre  doct  copie  ci- 
joint  Kr.    \. 

S.  M.  a  jagö  ä  propos  de  charger  en  cons^aeuce  M.  le  gen^ral  d'AUrintxj 
d'toire  ä  H.  Clarke  ce  qae  contient  la  pi^ce  soos  Nr.  2')-  Voos  y  veim 
que  TEmpereur  a  daigne  vous  cboisir  pour  coaferer  avec  le  general  Clarke  sar 
les  objets  politiqaes  de  sa  pr^tendae  mission  .  .  . 

L*  exp^rieoce  que  tou9  nvez  acquise  dans  les  affaires  abr^gera  h  diver& 
^ards  tes  iostmctions  dont  S.  M.  m*  a  ordonne  de  toqs  monir  par  le  preseot 
coarrier;  Ton  ä'en  remet  i^  votre  pradenee  du  soin  de  concerter  avec  JL 
Clarke  le  liea  de  Totre  eDtrevue  de  la  mani^re  qae  vous  jogerez  la  plus  ooa- 
Tenable,  et  en  lui  ^crirant  en  tont  cas  ai  d'aprto  la  lettre  de  IC  le  gen^ial 
d'Allvint^  il  n'est  pas  dejä  entre  peat'ätre  lui-m<!me  en  correspondance  aTfic 
Toos:  rendroit  da  rendez-Toas  poorra  6tre  regordc  conune  assez  indilKrentT 
soit  qae  le  choix  tombe  aar  qaelqn' endroit  du  territcnre  de  Veziise  tel  qse 
Brescia,  Bergame,  Crema  etc.,  itoit  qae  V  on  pröf^re  möme  quelque  rille  dea  Ktats 


lazMer  panüti«,  il  laisM  pourtant  quelquefois  aperceroir  qu'il  regrette  de  n  avoir 
paa  l'teergie  de  son  onde  Joeepb  k  la  m^oire  duqael  il  est  teudremcut  attarM 
L'lmp^ratrioe  n'est  point  une  femme  oimable:  eile  est  fine.  eile  abäse  fort  de  im 
prinligea  d'^pooae:  adroite  qumqu'elle  ait  promis  de  »e  m^ler  aacanement  ^ 
affiürvfl,  eile  s'en  mS-\<c  cepcndant  beaucoup.  £äle  n'eet  p<nnt  portöe  pour  la  goem. 
Sa  d^Totion  est  peut-Atre  un  moj'en  d'int^reeser  et  d'inflaer  (sie). 

■)  An  Colloredo  schrieb  Thugut  bezü^ich  dieser  Depesche  27.  Desember  (Ver- 
iranliche  Briefe  1.  371):  tt  8«mble  qa'U  faat  tAcher  &  roir  veuir  p^nätr^  (lies 
p^n^trer),  s'il  est  possible.  Im  Tue«  des  FraB9an,  nepai  nons  rompromettre,  en  afcten- 
dant  qae  les  choses  s'  ^dairdaaent  enoore  mieux  k  P£t«raboarg  et  relatiremeot  tuz 
SMonrs  ptoiniairefi  de  V  ABgieterre,  et  eviter  cependant  antant  qae  poenble  1'  impata- 
tion  de  noas  refuaer  i  la  paix  par  une  opinifl>tret£  d£raisonnaUe. 

')  Gedruckt  bei  Vivenot»  Thugut,  Clerfajt  and  Wornuer  S.  638  ff. 
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de  Piemont  comme  Kovare,  Vercoil  etc.  4  la  Beule  exoeptdon  de  Tonn ;  car  il 
est  facile  ü  sentir  et  M.  Cl&rke.  ponr  peu  qu'il  soit  de  boxme  foi,  cn  convien- 
dr&  lui-möme  qo'ane  Tille  capitale,  agitee  par  U  curioeit^  pabliqae,  et 
remplie  d'agente  de  diffärentes  coors  opposees  par  leara  int^röts,  n'est  gu6re 
favorable  aax  D^gociations   da  genre  de  celle  dont  H.  Clarke  se  dit  cbarg^. 

Les  mämett  raison«  expUqneront  ä  M.  Clarke  les  dißicaltcs  qu'a  renuon- 
tr^es  80Q  admiasion  ä  Vienne,  et  aiuquelles  1' oatentation  avec  laquelle  son 
enToi  aetepnblie  en  France  .  .  .  n'a  pa  que  donner  encore  plus  de  forces^  indä- 
pendamment  d'autres  iDconvänieDts  de  toute  Sorte  et  de  motifs  ais^a  ä  com- 
prendre  qui  foot  r^pngner  ä  S.  M.  ä  recevoir  dans  ses  Etats  des  ^is- 
»aires  oa  negociateors  fran^ois  pendont  1a  danSe  de  la  gnerre. 

Si  S.  M.  a  toi^ours  refusc  d'envojer  demander  la  paix  ü  Paria,  il  est 
tont  aossi  loin  de  notre  pens^e  de  demander  comme  an  objct  d'  amour-propre 
qa'elle  soit  traitee  ä  Vienne;  dans  one  affaire  aussi  importaote  qae  Test  le 
retablissement  du  repos  de  1'  Eorope,  c'  est  le  bien  de  la  chose  8enl  qa'  il  faat 
chercher.  abstraction  faite  de  toute  autre  consid^ration :  et  1'  exp^nence  da 
passe  a  constat^  en  tonte  occasion  que  des  plenipotentiaires  respectif^,  rassem- 
blea  dans  one  Tille  sita^e  snr  territoire  neatre  et  ä  ane  distance  ä  pea  pr^ 
^ale  du  centre  des  paissaiices  belUgürantc»  travüllent  &Tec  plas  de  succ^  & 
r  acc^leration  de  ToaTrage  qai  Icur  est  confi6  qu'au  milien  des  distractions 
d'one  capit&le  et  des  intrigues  d^  ministres  des  diffi^rentes  ooora  qa'clle 
renferme. 

Nons  d^sirons  donc  qae  le  cholx  da  liea  de  Totre  entrevue  aTec  H.  Clarke 
soit  d^tcrmine  d'  aprös  ces  considerations ;  si  ces  promiers  poarparlers  oavTaient 
effecÜTement  la  Toie  ^  des  negociations  alterleures  plus  marqaantes  et  avec 
r  LAterrention  des  antres  parties  actuellement  bellig^ranles,  nout»  insisterions  & 
ee  qae  l'assemblee  des  pUnipotentiaires  respectifs  soit  transport^e  dans  quel- 
qae  Tille  de  la  Saisae  oa  aatre  sur  territoire  neutre  .  .  . 

Voas  eentirez  qne  le  detail  de  ces  r^flexioni^  est  reserrö  ä  TOtre  entrevue 
I>ereoimeUe  aTec  H.  Clarke,  si  eile  a  effectirement  liea,  et  si  le  cours  de  to3 
Conferences  avec  loi  presente  1' occasion  d'en  faire  usage;  il  est  superflu  de 
Toas  obeerrer  que  dans  toulo  expHcation  par  6ent  il  fant  t^Titer  aTec  le  plas 
trr&nd  soin  tont  ce  qni  serait  susceptible  d'  une  Interpretation  cläfaTorable 
Tia-ä-Tis  de  nos  alli^s.  et  m^me  cc  qni  pourrait  deplaire  &  d'  autres  conrs  .  .  . 

Je  crois  egalement  inutile  de  vous  rappeler  que  noas  n'aTOns  point  joa- 
qa'ä  prösent  reconnu  la  IWpubUqae  framjaise,  reconnaissance  qui  sclon  nous  et 
d'  apWts  les  exemples  analognes  de  V  histoirc  da  passä,  doit  ^re  reuTOjiäe  ü  la 
paix;  qne  par  consäquent  noas  noas  sommes  dans  les  occasions  serri  oon- 
dtamment  du  terme  de  Gouvernement  fran^ais  pour  däsigner  ceni  qni 
dirigent  actnellement  les  affaires  en  France,  quo  noas  ne  eaurions  guere  non  plas 
reconnaltre  ä  M.  Clarke  lu  qaalitä  qu'  il  affecte  de  prendre  d'  enToyä  aupr^s  de 
S.  M.,  et  qne  par  cons^qnent  il  conviendra  de  se  bomer  k  le  qnali6er  de 
iral  de  division  de  Tarmee  fran^aise. 
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An  surpLas  U  oommission  de  M.  Clarke  ponr  aaUnt  qa*  oUe  regarde  La 
partie  poUtique,  conslstant  princip&lement  d'  apröi  sa  propre  declaration  ik  &ire 
des  ouvertures  propres  ä  rapprocher  les  tnteröt])  respectifa  et  ik  faciliUir  ainai 
la  paix  däfinitive  avec  les  alUes,  il  s'ea  ensait  qne  rentreme  dornt  il  s'agit 
poor  le  preäent,  doit  Atre  de  Totre  part  employ^e  ä  ecouter  platöt  les  propo- 
sitioDd  de  1'  emissüre  frau^a  et  li  pen^trer  aatant  que  poaaible  les  intentioDS 
de  caux  qui  goavement  en  Fnmce  qa'ä  entrer  de  notre  cöte  dans  des  dia- 
cnfiaions  detaiU^s  sur  les  objebs  relatifs  aux  consid^rations  de  la  pacificmtioD 
fntare. 

Ce  noaobstant  S.  M.  a  troave  necessaire  de  vooa  faire  iiutrairef  da  qoel- 
qaeg-ans  dea  prineipea  g^n^raax  de  U  poUtiqae  de  S.  M.  dans  roccturenoe 
actaelle  et  de  quelques  conaiderations  qui  pourront  sezrir  ä  votre  direction 
dans  le  langage  ä  tenir  vis-ä-vis  de  M.  Clarke  selon  qae  les  circonatance« 
exigeraient. 

8.  M.  tient  fermement  ä  T  accompUasement  de  ses  promesses;  U  n'eatze 
point  dans  sa  pena^e  de  manqner  i^  U  foi  donn^e  ou  de  »Sparer  sa  cause  et 
aea  interöts  d'avec  ceux  de  ses  aliiäs  nommäment  du  Boi  de  la  Grande- 
Bretagne. 

Mais  comme  la  politique  doit  embrasser  tous  lea  ^venements  poftflibles. 
nous  ne'saurions  nous  diapeoaer  d'  äteudre  la  preroyance  sur  le  cas  oti  1*  Angle- 
terre  n'  apportaat  pas  de  aon  oöt^  une  loyautä  egalement  scrupulenae  dans 
l'obserTaace  des  obligations  mutuelles  entre  les  deux  conrs,  mettrait  S.  M. 
dana  la  necessitd  de  se  pr^munir  contre  lea  suitea  funcstea  de  riniid^Utä  de 
Bon  alUe. 

C'est  donc  surtont  pour  un  pareil  cas,  et  afin  de  mieox  juger  d'aranoe 
des  mesures»  qui  pourraient  ötre  adopt^es  par  S.  M.  selon  la  diversiti  des 
chances  de  1'  uvenir,  qa*  U  aerait  surtont  d^airable  d*  approfondir  les  qneetioas 
soi  Tanten. 

I'^  Le  gonTemement  fraa^is  sonhaite-t-il  francheioent  et  ainoörement  de 
conclnre  la  paix  avec  S.  M., 

2*^  les  conditions  qu'il  propoaerut  ä  cet  effet,  sont-elles  tellea  qne  leur 
acceptation  puisae  convenir  aux  int^r&te  de  8.  U., 

et  3°  ces  m^mea  conditions  sont-elles  de  nature  k  ne  pas  renoontrer  dana 
leur  exäcution  des  obstuclea  insurmontables  ou  Atre  sujettes  d,  d*aatrea  trös 
graves  inconvements  ? 

En  cousid^rant  la  Situation  gänärale  des  affaires  de  la  France,  l*  on  serait 
Sans  doute  dis|>08e  ä  se  persuader  que  aon  gouremement  ne  peut  que  deairer 
Tiyement  de  parrenir  a  la  concluaion  de  la  paix  avec  S.  M.,  aurtout  ai  cette 
paix  ponrrait  ötre  purticuliöre  et  permettre  par  cons^quent  ii  la  France  de 
toumer  eontre  V  Angleterre  seule  toute  la  masse  de  ses  forces,  reunies  il  Celles 
de  r  Eapagne  et  de  la  Hollande ;  mais  ontre  qu'  on  na  gn^re  du  se  flatter 
trop  ü  Paris  que  S.  M.  separerait  aa  cause  de  celle  de  la  Grande- Bretagne 
autrement  qu'a  toute  extremit^,    et  lorsqne  des  motifs    d*un  grand  poida  que 
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jxoua  foumirait  la  däloyaut«  de  notre  alUe,  necos^iteraient  ou  josüfieraicnt  tme 
pareille  resoLntion:  la  mission  actuelle  de  M.  Clarke  presente  differcnt«fl  antne 
drcoiutances  bien  faites  pour  jeter  de  louche  sur  son  väritable  bat:  en  effat 
U  pabUcitä  ...  qu'  on  a  donn^e  avec  aflectation  h  V  envoi  de  M.  Clarke,  la  l^rete 
et  r  inconsid^ration  de  diff^rents  jiropos  qu'  on  attribue  ä  oet  emiBBaire,  sem* 
blent  d^celer  plutöt  le  dessein  de  seiner  bi  Jalousie  et  la  m^fiazice  pnrmi  lea 
alliöa  oa  d'egarer  ropinion  publique  que  rintention  aincöre  d'ouTtir  des  votee 
de  n^gociatton  pour    s'entendre   sur    \en    proposittou.s    d'ane   paix   misoonable. 

D  eat  aise  ä  prtivoir  que  M.  Clarke  ne  lainsera  rien  k  d^sirer  du  wH^ 
des  protestations  sur  La  sinc^rite  des  intentions  de  son  goavememeut  ä  V  ^gard 
da  rätablissement  de  la  paix  avec  V  Autriehe,  mais  comme  en  semblablea  oc- 
cssions  c'est  aux  faitd  sartoat  qu'il  faut  s'en  rapporter,  c'est  par  les  condittons 
plus  ou  moins  juätes  ou  raiäomublüs  propoä^ä  pour  aerrir  de  base  ä  la  poci- 
fioation  qa'  on  pourra  jager  seulemect  de  la  realit«  de  pareiLles  assurancea. 

Le  gouvemement  &ani;ai8  a  depuia  quolque  temps  annonce  asaez  publi- 
qaement  differenta  projets  qui  sous  aucun  potnt  de  vue  ne  sauraient  se  oon- 
dlier  aveu  la  convenasce  de  l'Autricbe;  tel  serait  celui  de  fixer  le«  Uxnites  de 
U  France  ü  La  rive  gauche  du  Rhin,  projet  auquel  nulle  consideration  ne  poor- 
rait  jamaiä  cngager  S.  M.  de  sooscrire. 

En  gt'ni^ral  pour  que  des  baaea  de  pacitication  fatnre  puissent  paraltre 
acoeptablea  pour  S.  M.^  elles  devraicnt  Ötre  fond^  aar  les  principes  aoivants: 

1°  Que  les  posaessions  dea  princes  et  aatres  merobres  de  V  Empire  Ger- 
manique,  sitn^es  sur  la  rive  gauche  du  Bhin,  leur  soient  rendues ;  qae,  V  Empe- 
i«ar  etttnt  oblige  en  &a  qualite  de  chef  de  l*  Empire  de  maintenir  chacon  daus 
ses  droits,  ]*etat  dea  choses  et  des  proprietes  en  AUemsgne  ne  subisse  aacune 
»Iteration  ni  cfaangement  considerable,  ni  (!)  sans  une  indeninit«  soffietante  pour 
le  possesseur  actuel. 

2**.  S.  M.  eat  dana  le  caa  d'inaister  sur  la  reütitution  complöte  et  Sans 
exception  de  toutes  ses  proprietes,  envabiea  pendant  la  guerre  pr^ente  par  les 
■noee  fran^Aises;  eile  serait  sans  doute  autohsee  ä  demander  de  plus  une 
jnaie  compenaation  des  frais  et  pertes  immenses  qu'elle  a  supportees,  vu  que 
c'eet  an  fait  connu  de  toute  TEurope  que  la  France  a  d^lar^  la  guerre  4 
rRmpereur  .  .   . 

3°.  S.  M.  est  au  moins  fermement  däcidöe  a  ne  consentir  a  La  ceaaion 
d^aacone  de  ses  provinces  et  proprietäs  sans  un  d^ommagement  eqoitable  et 
d^  one  Taleur  egale  pour  la  riebesse  et  la  popuUtion. 

Par  oonsequent  si  la  France  s'  opposait  ä  U  reintegration  de  8.  H.  dans 
la  toUlitö  de  ses  anciennes  posseasiona,  oe  Mrait  k  eile  &  proposer  Lee  com- 
penaations  qui  pourraient  serrir  4  indemniser  S.  11.  de  la  maniöre  que  je 
▼iena  de  designer  .  .  . 

Hais  il  est  evident  que  Les  projets  relatifs  aox  dedommagement«  qa'  on 
oAirait  ä  1*  Antriebe  derraieat  ötre  d'une  ex^ution  non  senlement  possible, 
mais  exempte  d' inconvönients  nuyeura,  pour  que  S.  U.  piXt  j  acceder. 


IOC 


Ht.  7». 
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11  noas  a  et«  inänii^  de  dirers  oöt^  qne  le  goaverziement  fraB^^  ^^t 
intcntioDDf  de  noas  indiqaer  TacquisitioD  de  U  Bari^e  eomme  an  objet 
d'  intlemniU'  poor  les  Pays-Bas ;  ce  projet  ponirut  Sana  doute  ^txe  d'  ane  con- 
TCEnance  redproqae,  suppose  qn'  il  s*  agit  de  raettre  la  maison  palAÜne  en 
possession  des  PaTS-Baa  par  Toie  d'ecfaange  coatre  1»  ceesion  qa'eHe  oona 
fenit  de  la  BaTi^re  et  da  Haut-Falatinat :  cet  anraDgemeot,  ea  faisaat  ecMcr 
le  eoatact  irnjoediat  den  fronti^res  de  Y  Aotriche  avec  ceUes  de  la  Franee  eoB- 
solidenit  probablement  la  paiz  entre  elles  dans  TaTenir.  et  le  gonveiBaBeBt 
^wa^aÄB  j  troaverait  ]'aTantage  de  ne  ooofiner  qa'avec  ob  prisoe  Cubleqv'Ü 
Bc  ■tanqaerait  pas  de  mojena  de  tenir  dans  sa  depeadance;  peadaut  qne  d*ini 
antre  cOt«  la  contigoite  de  la  Bari^re  et  da  Hant-Palatinat  avec  le  nsic  des 
Etais  de  la  sonarchie  «atnchienne  boos  dedommagerait  en  graade  parüe  de  la 
dSiproportion  trte  remarqoable  ea  popolntion  et  en  licbenes  cntre  lea  Payv 
Bm,  c4  k  BaTxte«  et  le  Haot-Fftbtüat 

Müs  ci  U  Fnaee  pr^endait  dooaer  ans  Pitj^Bas  ime  autzB  ifcnftination 
q— Iwiagw,  il  wrait  dilBcUe  d'inagiMr  6m  ofajets  de  iim|i— letiw  poor  b 
■MMB  paktiMe:  mams  n'igBonns  pu  qB*ca  a*est  oeeop^  depü  qnelqjMtCBpe 
last  em  Pranre  qa^aillevis  pent  -Are  de  £T«n  pUss  de  secoknsatio«,  davHaie  i 
facSitar  de  oertüs  amagennte  4  la  piifcfrtine  laftan^  hm  ctmam  k 
fnaatee  afaBkriaatMa  qa'oB  a^MtlÜMl  ea  ftllMifii  Mbi^Mrit  iaMKUe- 
mtmt  OB  bo^towneaeat  toUl  et  la  iuiüaUiuM  4e  raBÖaB  «rin  da»  rEkfän. 
S.  M.  ae  saasait  jaaaM  daaaar  lee  ans  4  4a  «enUaUea  pvofcti. 

D*aakian  U  te^ait  dni  tew  ks  cm  «'«be  aMv4  ^  rinfhawtde 
rSkclaar  et  de  tee  agaeti:  il  kadrüt  ^put  k  ^oiimmaieat  fciM 
k»  wioyfma  par  keqoek  k  ckaagcMMi  pn^ete  paar  k  Baritee  pAt  4b« 
ca  extcatwa.  sait>  aateaer  de  aüOfaBaz  koaUv  wm  ABamt^tt;  car  <i  Tob 
m  kanmt  4  iavitar  &  M.  d*BRr  de  m  piftiMiMieia  et  de  « 
t—M»  de  k  BaTiiR  par  dee  veiea  de  Ut.  H  «a  InwAt  ks  el«lades 
dee  fMMnaae  aMkeeUntee  fflaoMcaii  lai  saacitcr.  il  eenit  abeoide  egakaMst 
at  ivgaafe»  de  |iiMwiii  fM  V^mfmmr  dM  >^Hdar  eoane  «Iget  de 

k  keca  «t  per  a»e  eatiepriae    x«MpSe   d'iaeeaffiriBMSli;    et   fa*il    eexait    sau 
te^k  Kkn  de  ta«!»  ^bb  te^  ka  t^^e  4  an  papaae  mqws  et  penk ;  aaa 

k  eeaeka  de  k^Miitiaiqa^  anstatt  k  Ffcaaee  4  »*«■  xadBOHaer  par  dac 
«Mike  4  küa  sar  We  BtaH  TWi  de  fAMn^aaL 

II  9«n4  pMAk  <|M  X.  CWka  rfciiilM  de  kiia  lakir  k  köliM  d'ob- 
ir  k  CMMMS  da  Bm  de  fkaeee  paar  ka  pmiate  nWifi   4   U   Bmm^ 

Üa:  KÜ«  oatre  qa''it  est  ä  y*«««ir  ^jB*  ka   dea^idai    da    k  ftvH«  viae- 

«HWk  ji^  epgiwit.  a  «at  de  pte  de  k  kieifci  Nike  f  ^*aMBM 
ewjtiia  aaJBMwa    •»   »anix   4to*   de  k   naiMaani   de  IAaUkhe>  dk 
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qa*eUe  aerut  U^  &  an  couvel  uccroissement  des  forcea  de  U  Prasse,  et  ien- 
drait,  par  cons^qaent,  ü  d^truire  de  plus  eo  plus  rancien  equilibre  de  puia- 
ttanoe  entre  les  cours  de  Vienne  et  de  Berlin,  que  noos  sommes  si  essentielle- 
nMni  uit^ess^  4  maintcnir  aatant  qae  poasible  ä  tont  prix,  «t  anqoel  Iw 
deraiers  d^membrements  de  la  Pologne  amen^s  malgre  nous  par  les  circon- 
iHances  da  moment,  n'ont  dej&  malheureusemeni  porte  qne  trop  d'atteinte. 
En  general,  si  le  gouvemement  fran^ais  est  anim6  d' an  d^sir  sinc^re  de  röcon- 
cUiatioD  avec  S.  H.,  les  conditiona  ä  proposer  poar  la  pacification  doivent  ötre 
siinples  d*une  execution  facile.  telles  enfin  que  la  reatitation  des  conquötes 
faites  snr  V  Aathcbe  oa  1'  offre  d'  indemnit^s  dont  il  dopende  reellement  de  la 
France  de  nous  procorer  la  posses^ion,  sans  qu'il  soit  aa  pouvoir  d'aatres 
oonrs  jalooses  ou  malTeillantes  de  nous  y  contrarier  avec  saccös;  de  m^me  si 
r  OD  veat  ti*  occuper  s^rieusement  de  la  recherche  d'  an  point  de  rapprochenient 
coBTenable,  toute  complication  avec  des  int^räts  d'aatren  puissances  que  Celles 
actuellement  boUigcrantes  doit  ötre  Boigneosemexit  6ritee»  et  c*est  par  cetta 
consid^ration  que  $.  M.  est  resolae  de  ne  pas  admettre  aiu  discussions  sur  sa 
pacification  arec  le  gonvemement  frangais  ancune  autre  intervention  que  celle 
des  poissances  actuellement  en  gaerre,  seules  par  conseqaent  int^resstos  fc 
faciliter  et  ü  acc^lerer  la  morcbe  d'one  negociation  que  les  vues  et  les  prä- 
tentions  d'une  cupidite  eirangöre  ne  sauraient  que  croiser  et  retarder. 

Da  reate,  s'il  ätait  question  ponr  nous  de  renoncer  A  one  partie  consi- 
d^rable  de  nos  possessions  belgiques,  il  est  difUcile  que  TAUenrngne  püt  pre- 
senter  des  dedominagenients  convenables:  pluaienrs  avis  concourent  ^  supposer 
que  Ton  offrirait  ä  S.  M,  de$  indeinnitf^a  en  Italie^  maia  comme  dans  ce  ca8 
e*est  encore  au  gouvemement  fran^ais  h  faire  iV  ce  sujet  lea  ouvertures  quMl 
jngerui  a  propos.  nooa  ne  pouvons  qu'attendre  poar  examiner  ensuite  la  pos- 
sibilite   d' execution  et  la  convenance  des  projets  qu'on  proposerait. 

S.  M.  a  trouv^  ä  propos  <le  voua  faire  commoniquer  cea  basea  pr^limi- 
naires  de  ses  vues  concernani  la  pacißeatiou,  pour  que  vous  puidsiex  däcliner 
d'avance  et  ecarter  les  propositions  qai  se  trouveraient  en  contradiction  ab- 
solue  avec  lea  principea  ci-desaaa  indiqa^s,  et  par  cons^quent,  ne  poarraieai 
Atre  regard^  qoe  comme  inadmissibles ;  8.  3L  d^sire  cependaui  que  les  ob- 
jections  et  remarques  que  vous  seriez  dans  le  cas  de  faire  ä  M.  Clarke  lui  aoient 
pr^sent^s  comme  le  prodait  de  vos  propres  reflexions,  d' apres  votre  connais- 
^ance  generale  des  sentimenta  de  S.  M.,  platöt  que  d' instructions  directea  et 
porticali^rea  que  vous  auriez  d^j&  rc^es  concemant  ces  divers  objeta. 

Vous  me  tranamettrez  le  rt^sultat  de  votre  entrevue  avec  M.  Clarke  ahn 
qne  je  puiss«  en  rendre  compte  ä  S.  M. ;  et  vous  pourrex  voua  r^aerver  de  con- 
oerter  un  autre  rendez-vous  avec  le  negociatenr  fran<^is  pour  lui  faire  con- 
naltre  lea  r^ponses  qui  vous  parviendront  de  Vienne:  si  les  ouvertures  de 
M.  Clarke  presentaient  plus  ou  muina  an  plun  compatible  avec  lea  principes 
ci-d«a8as  etablis,  le  plus  essentiel  serait  d*  examiner  enauite  lea  mo^enst,  qai 
pOBsent  concilier  nos  d^sirs  bien  sincöres  pour  1*  acc^leration  de   la   paix   avec 
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ee  qa«  S.  M.  doit  k  ses  esgagemenU  esTera  sea  alli^:  U  est  ais^  A  Mutir 
qn'ayaat  brsTe  arec  oonnge  in^branlable  les  dangers  eminenti  aaxqoeb  bm 
Etats  M  «mt  trooT^  expoeös  pcndant  an«  partie  de  la  campagne  demiöre. 
S.  H.  ne  saarait  se  resoudre  de  foumir  ttox  malTeillanta  Toocanon  de  jeter 
da  loQcfae  sar  aa  loyaate;  et  qae  par  oonsöqaent  aacan  plan  de  pacification 
ne  saarait  Atre  admis,  sans  «tre  rerfitu  des  forme«  qoi  paissent  mettn  U 
gloire  de  1'  Antriebe  ä  coaTert  de  tont  reproche  de  ne  pas  aroir  satiafait  i  ses 
promesaes,  le  seul  cas  escept^  qui  noas  aatoiiserait  aans  doate  ä  ne  plus  noai 
occaper  qae  de  nos  propres  interöts,  oelai  oü  il  fat  proave  qae  nos  allies  ne 
repondent  pas  ä  1&  droiture  de  nos  sentiments,  m&is  qoi  est  ane  sappositioo 
qae,  comme  de  raison«  nou3  ne  dcTons  pas  sonhaiter  de  roir  r^aliser 


ßam-,  Hof-  mtd  Staattarcfm.  Sardinien  F.  26,  Jbtckrifi. 
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78.  NeroUt  an  Ouir^udet. 

Tieane.  le  8  JAnvier  179?. 

(Alnife,    SbAmang   fBr  den  Friedoi  günstig.     MOgbchkeit.  Unterhandliingeji  aniu- 

knttpfen.; 

Je  pan  demain  matin*)  .  .  .  A  ce  demier  moment  de  mon  sgoor  ioi,  U 
giroaett«  vient  eneore  de  toanier.  Le  vent  est  aajoord'  boi  tont  a  €üt  i  U 
paix.  On  pretcnd  qae  lea  nägociafcioiis  aont  entamees  (toos  savei  mieox  que 
mod  oü)  .  .  . 

Je  poorrai  dans  Le  tempä  par  ane  lettre  directe  adreaaee  aa  (Noten,  du 
nicht  aufg^Iödt  sind)')  loi  fiüre  savoir  le  mot  donl  toos  m'  aariez  chai^  et  i 
moins  d*  ose  rerolation  totale  (maia  qae  rien  n'  annonce)  danä  les  diapoätiMiä 
qae  j'ai  oonnoes  ä  oet  atlas  de  1*  (Notan)  je  saia  penaade  qa'on  paanport, 
poor  le  retoor.  serait  la  repon?«. 

Ardmt»  Au  Afairt»  kr^mgirt^  Corr.  ßtüL.  ^«rfHcAtf,  J^rplMMMf  25, 
OrigimäL 


*)  &  aiiMe  adioa  aa  M>  Deaember  «treiben.  daO  er  Befehl  erbalten  habe, 
Wim  s«  vodaana,  naä  aaaa  Asgiftea.  Damab  flgto  er  hinaD:  Le  roat  e«t  msio- 
tsBaal  loal  k  &it  &  la  fUR«;  aa  ant  id  qw  la  F'rmBOe  (n  le  fiacrtdit  de  aoo  papt«^ 
M  riuvClMBee  de  «ob  naiBittin)  ne  p<mnm  eoirtMÜr  la  <ampagae  pvoekaiae. 

n  Ich  atehte  aBB«kae%  daS  Thi^ai  gMaiial  isL  WenigstaM  f^enU  «ick  h. 
aä^t,  dem  Miait»tfg  tot  der  Alveise  aas  Wiea  euca  Brief  sn  acbicken.  Darttber 
bmrbtrt  Thogat  an  Gollacedo  4.  Juaar  (TectraalMbe  IhkiH  U,  8):  U  nj  a  qaf  pro 
d* haare»  qa'on  a*s  spport^  ane  lettre  k  »oa  adzvaae  qae  je  erois  dercw  ^g^emeal 
■uaaettie  ä  V.  K.  L'aateor  de  eette  lettre  panit  Mre  oae  espitee  de  Potent,  msü 
je  ae  oempreads  pas  trop  rt—mrat  aaai  pasaepart  fl  a  pAa^trJ  jaiqa'i  VieBBe,  k 
■oia*  qu'il  n'ait  obleaa  aa  pannart  qafl^ae  pajt  ea  aa  quaütf  de  gealüheaae 
Jhoaaeut  de  diBhtato  paiaces  de  rEapin  ^'Ü  i'attnboe.  J'igaoK  de  ataeqaaU 
aat  «U  lea  aottfc  poar  lueqath  a  «'Mt  bnaüU  arcc  W  po&e  ei  q«  Toat  ftift 
hiar  d'iei.  k  ea  qm'Q  ae  aaiqfft     Je  ttc^erai  d'aTotr  dea  MairaaeaaaiB 
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*74.  Olarke  an  Alvinosy. 

Vicenae,  It*  14  niTOtie  V. 
(3.  Jauuar  1797). 

[LcÜLDt  WaffenstJJlsiand  nor  fUr  Italien  ab.    Maß  beKfiglicb  einer  Zasammenkunft  mit 
Oherardini  erat  die  Befehle   des  Direktorin mu  einholen.     Bittet  nwh  einmal  um  Zu- 

Uaenng  nach  Wieu.] 

Ein  partieller  WaftemtiUttand  kann  nur  bewilligt  werden  auf  Iteeondtren  Befehl 
6m  DirektoriiuuB  en  ce  qu  eile  ne  presente  point  la  certitudo  d'  ane  cessation 
totale  des  boatilit^s  favorable  ä  la  conclosion  de  la  paix,  ou  gönerale,  on  con- 
tiitentale  .  .  . 

Le  rendes-voas  propose  avec  K.  Oherardini  change  tollement  la  nature  de 
ma  missioD  qae  je  ne  pnis  raccepter  qa'apr^  j  avoir  ^te  exprasä^ment  aa- 
torisä  par  le  Oirectoire  executif.  D'aiUeors  lea  raiaooB  qoi  paraissent  aroir 
d^termine  le  gouvernement  aatricbien  duDS  oette  circoastonce  &e  fondent  sor  les 
negociatioQs  entam^  ä  Paris  par  le  Lord  Malmesl>ar7 ;  mais  le  Directoire 
ei^atif  .  .  .  a  mis  fin  &  ces  negociations. 

Cette  sitoation  des  choses  met  ä  pr^nt  le  goaireniemeDt  aatricbien  ä 
in4me  de  repondre  ata  sentiments  pacifiqaea  da  Directoire  .  .  .  En  admettant 
A  Tienne  l'envo^ü  extmordinaire  de  la  Bepabliqne  franfaise,  il  disposeru  sans 
doote  A  la  paix  par  an  rapprocbemont  preliminaire  qni  aomble  indispensable  et 
ranooe  en  qnelqne  sorte  —  par  on  mojen  qai  paratt  le  seol  possible  —  les 
n^goeiotions  d^jä  rompoes. 

Aflsnre  par  Totre  lettre  quo  le  gouyernement  aatrichien  a  le  desir  de 
simplifier  lea  negociations  et  qae  oe  seul  motif  l'engageait  &  ne  pas  reoeToir 
des  oaTertares  ä  Vienne,  au  moment  oü  il  vous  a  fait  parvenir  aes  ordres^je 
croii  devoir  k  rhumanitä  et  aox  intentions  da  Directoire  exäcutif.  de  solliciter 
nae  noavelle  rcponsc  relatiTe  ä  la  demande,  que  j'ai  faite  en  son  nom,  et 
analogue  aa  changement  des  circoastances ;  je  l'attendral  en  Italie  ,  .  . 

Vmnot,  Thugut,  CUrfayt  und   Wwimer  Ä  557  ff.^). 


mr  UpoX  eeln  par  H,  le  comte  de  Saoran.  ~~  Sorel  in  Beinein  Aufaats :  La  mission  de 
Pot«rat  ii  Vieane,  Reruo  historiquo  XXIX,  311  hat  nua  dieser  Stelle  die  Ueschichte 
«iaea  WiedcTcncbeinenn  von  Potemt  im  Januar  1797  gemacht. 

<)  Vgl  ebendort  S.  &6Ü  ff.  den  Bericht  Vincente  6.  Januar  1797  Übe*  aehio  V«r- 
kaadlnag  mit  Clarke  am  2.  Januar.  Danach  hfttte  CHarke  im  Widersprach  mit  einer 
Aadeotaug  in  dem  oben  stehenden  brief  gesa^  qoe  le  Directoire  nn  femit  jamaia 
ftfec  S.  M.  rEmperr>ur  qu'un^  piüx  «^par^  da  l'Angleterre.  Intere»ant  anch,  daß 
Ctark«  die  R«volntioaieru]Lg  itaJieni  alx  Schreckgespenst  brauchte.  In  einem  Brief 
Harket  an  Camnt,  Milan,  18  nivoae  (7.  Januar)  hei6t  es:  Vincent  est  nn  horame 
dt  39  ans  (er  war  tata&ehlich  17&7  geboren) ...  B  a  de  1'  6ducation  et  de  l'esprit . . . 
Toot  en  Taatjuit  Pattachement  linc^  de  1'  Kmpereur  pour  sei  allite  lei  Anglaii  il 
■'a  paa  ^t^  ffuc\\&  de   mt>  laieaer  aperceToir  que  son  opinion  individuelle  (&  lui)  6taii 


110 


Nr.  75—77. 


76.  Gherafdini  an  Olarke'). 

Turin,  le  8  janvier  I7tf7. 
[SchlAgt  eine  Zueammeakuaft  etwa  in  Brcscia  vor.] 

Honeieor.  S.  M.  1'  Empereur  Roi  mon  maltre  m'  ordonne  de  concerter  avec 
T0U9,  mODSieur  le  g^ueral,  une  entrevue  afin  de  conförer  sur  les  moyens  que 
T0U9  serex  dans  le  cas  d'  indiqaer  pour  faciliter  t'  acheminemeat  ä  la  paii 
däfiniiivfl  et  la  reanion  des  mmistreä  plenipotentiaireä  dea  puids&acea  actaelles 
eo  gu«rre. 

Si  Toas  jagez  donc  qae  quelqn'une  dea  TÜles  de  l'Etat  de  Venise  paisse 
convemr  a  ce  rendcz-Toos,  je  proposeraiä  celle  de  Brescia,  et  comme  voos  aerez 
dans  ce  moment  peat-6tre  occape  a  traiter  de  l'arm'Utice,  je  TOUä  prie  d« 
m' indiquer  la  jonmee  danä  laquelle  jo  pourral  toos  troaver  &  l'endroit  qa« 
nous  fixerotus. 

Bn  attendant  votre  räponse  k  ce  st^et  et  lefl  aauf-condoÜB  nöcessair^;! 
poar  inoi  et  ma  auite,  j'ai  rbouneur  etc. 

Uauü-y   Hof-  und  Staatsarehiv,  Sardinien  F.   19.  Abachrift. 


76.  Clarke  an  Gherardini. 


1 


Tnriu  (irrtttmlich  ffir  Alilan),  le  28  niToiie  V. 
(17.  Januar  1797). 

fEnr&rtct  wegen  einer  Zusammeukuuft  mit  Gherardiiü  die  Befebic  dc8  Diroktoriama. 

ÖBteireichische  Niederlagen.! 

Honüieor  le  marquis.  Je  m' empresse  de  repoudre  ä  votre  lettre  du  19  «^e 
ce  iDoiä  qui  par  la  n^gligence  du  bureau  dea  pustes  de  Milan  ne  m'a  ete 
remise  qu'avaut-hier  soir. 

La  pi*o]K>sitiott  d'une  entreTue  m'a  dejÄ  ete  faite  4  Vicenze  par  tue  lettre 
de  M.  le  general  d'  Älvintzy  aa  nom  du  gouvematnent  autricfaien.  J*  ai  repondo 


P 


fort  ditf<ärente  de  son  opinioa  ofQciulie  ...  Je  lui  ai  parlä  de  la  Bavi^re  et  je  w 
Tai  pas  laiwö  eans  quelque  inquiötude  de  la  Pnisse,  Arch.  Nat.,  AF  111,  59-  Der 
offizit-Ue  Bericht  vom  gleichen  Tage  bringt  nichts  weiteres  bemerkenswerte,  Arch- 
des  Äff.  ötr.,  Uorr.  poüt,  Äutriche  3ö7. 

')  Uhcrardini  beacheinigfce  'l'hugut  um  7.  Januar  den  Empfang  der  Instruktiotieo 
Tom  27.  DeJsomljur,  die  am  4.  i-ingegangen  waren.  Der  wichtige  Auftrag  erfUllte  um 
mit  tittolz  un<I  Kurchfc  zugleich :  que  V.  K.  daigne  se  souvenir  que  je  suia  Beul  oppoi^ 
k  nn  comit«  (liplomatiqiie  dont  1"  aatuce  et  V  arrogauce  aera  certainemeut  en  rap|K)rt 
de  la  mauvaidD  cause  qu'il  eoutient.  Breacia  erschien  ihm  am  geeignetsten,  weil  ntAn 
dort  die  WechaelfäUe  des  Krieges  am  raacheaten  (>irführe  und  ilie  Städte  Piemonts  die- 
•elbc  Gef*hr  dea  Auaepianiert Werdens  böten  wie  Turin. 
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qae  j'en  refereraia  au  Directoire  executif,  «t  j'attends  »ea  ordrea  4  oet  6g&rd. 
J^aurai  rbomiear  de  tous  instniire  de  aa  resolation  aoasitöt  qu' il  me  l'auni 
fiüt  coDUftltre,  et  da&a  le  cas  oü  II  consentirait  ä  cette  coof^rence,  je  m'  empres- 
serai  de  toiu  indiqaer  le  iiea  qui  poraltra  conTenir  davantage  et  de  tous 
faire  envoyer  en  mdmc  tempä  le^  paäseports  n^cessuires. 

Les  obstacles  que  le  goavemement  autrichien  a  oppos^s  ä  V  accomplUäe- 
ment  umn^diat  des  d^irs  paeifiques  du  Directoire  executif  de  La  Bäpubliqne 
örsn^viiäe  äont  devenoä  funetitei  puur  1'  ann^e  autriobienue  en  Italie,  et  lear 
aoceptation  l'eüt  pröservee  aiasi  que  rhumaaite  äOuSraate  du  ooap  qui  vient 
de  les  frapper  tous  de  tu. 


Haus-,   Hof-  imd  Siaatsarchir,   Sardinif/i   F  19.  Ahsrhriß. 


77.  Daa  Direktorium  an  Cl&rke. 
8uppleraentinstruktion '). 


I  Ha 

^^^^^  Paris,  te  28  uivoao  T 

^^ß  (17.  Jamiar  1797). 

1      [Unterhandlung  mit  Oherardiui  kaum  ornst  xu  iii>hineii.  (Wke  soll  ihn  wegen  eioeu 
^      Sonderfrieden»  »ondieron  und  ev.  direkt  an  Tbu^ut  urhreibco,  indem  er  sich  zur  Ein* 
reichoag  eineti  vorteithafteu  lUtimatuinii  erbietet] 

Gherardini  ne  paralt  u'dtre  qu'un  homme  de  parade  et  n'avoir  do  pou- 
TOir  que  pour  n^gocier  ä  la  maaiöre  de  Malmesbury.  Cela  u' empdchera  pas 
qu'  on  n'  eutre  eu  Conference  et  en  iiegocitttioQ  ostensible  et  patente  avec  lui, 
et  qu*  OD  ne  conrienne  rnäme  du  Iteu  de  readez-Tous  de  tous  les  mioistros 
plenipotentiaircs  qui  devrout  ätie  appel«}^  selou  l'  Autriohe  au  travai]  de  cette 
paciücation  generale;  niais,  en  m^me  tcmpa,  le  Crf:n'.  Olarke  äondera  Oherardini 


')  Die  Hiiuptintttruktion  mit  dem  «pUteren  Datum  3^  niTOoe  im  Originalkontept 
Archive»  des  Affairei*  <StrangöreH.  <'on-.  polit.,  Autriche  367.  abgedruckt  Corr.  inM. 
n,  412-420.  wo  indu88t'n  da«  Datum  fehlt  und  p.  417  hinter  pr^nte  guerre  der 
folgende  Abnchnitt  auii<^efaUen  ist: 

Le  Directoire  n'a  pas  di.'a  donnäe»  suffitiaute«  poiu-  calculer  le  degr^  d'affectiuu 
i^ae  r  Empcreur  porte  au  Pape,  k  U  cr*nt(crvation  de  aa  iltgnit^  et  de  1' iatögrit^  d«- 
MO.  territoirc.  Lc  Directoire  tous  prescrit  en  cons^quence  de  ne  neu  btipuler  am-  ce 
point.  Si  l'agcnt  de  1' Gmpcrcur  tous  fait  des  propositdoDs,  touh  leti  entendrez  et 
Toui  en  r^forerez  au  Directoire.  Vous  ponrrex,  eu  attendant  lett  inatructionti  präciäea 
qü'Ü  toum  caverra,  atitturer  l'Kmperour  que  U  R^pnblique  ne  veut  neu  garder  cu 
itüie,  k  l'exception  de»  comt^  de  Nice,  de  Tende  et  de  Bcnil,  däjä  c6d6a  et  r^unis 
tB  temtoirc  de  la  Republiquc. 

Eine  ausführliche  Analyse  ites  ganzen  AktenatOckcM  erdbrigt  »ich.  da  der  Inhalt 
la  lins  unten  ab<:odruckte  VcrtragHprojekt  vom  4.  Pluviofic  dbergegangen  ist.  Deshalb 
»  nur  erwähnt; 

p.  41ä.  L<-'  Directoire  apprcure  le  refui^  que   tous   avez   fait  de  confientir  4  an 

cc  pariicl  .  .  .  Si  1' Autriche  desire  biiicerement  la  pa,ix,  le  r^glement  de«  basei 

'*le«  eile  doit  «'astfcoir,  et  !.i  >ii->iiaturc  des  pr^Uminaires  ne  pr^nteront  ni 
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gor  tts  dispositioDB  particoUeres  pour  an«  paii  säparee  svec  T  Antriebe  et  lec 
pouToirs  sep&refi  qa'  U  peat  aroir  poor  cet  objet.  Müs,  poor  pea  qa  U  recon- 
nüsse  qne  GhertLrdim  est  Tendo  aox  *«gUw  et  n'  a  nul  ponToir  ni  disposition 
de  tnüter  separ^ent  de  U  paiz  arec  1*  Aatricbe,  U  s'  en  tiendra  «Tee  Ini  aox 
UtnoM  d'nne  n^gociation  generale,  roaiä  eo  m^me  texnps,  U  poorra  emtamw 
nae  o^igoeution  secrMe,  directement  avec  le  baroo  de  Tbogat,  4  qai  ü  poorra 
eciire  positiTement  qae  s'  11  veat  traiter  separement  pour  1*  Antriche,  U  a  des 
poaToirs  t£ls  qne  le  t«nt  pourrait  ae  coBSommer  dans  nne  henre  de  tempe; 
qn'  U  n'  a  qa'  k  loi  faire  part  de  ses  diapcmtions  qn*  U  lai  fer&,  de  son  oöt^ 
pMMr  OD  altimatnm  si  avaDtageax  qoe  rAntricHe  ne  ponii»  le  nftuer,  i 
moins  qu'elle  &e  Teuille  absolnment  pas  füre  de  paix,  11  pourrait  ajouter  qoe 
le  tont  pourrait  se  traiter  gor  le  pied  Je  preliminaire  de  Iraite  de  paix.  pour 
Vexecntion  dnqnel  il  ne  Gant  pas  de  rati6cation  dn  corps  l^igislatif;  qn'U  ne 
£aadrait  que  la  ratification  de  TEoipereur  et  ceUe  da  Directotre  ex^cntif  et 
qu'ainsi  on  n  anrait  a-ucone  connaissance  de  cette  negodatioo  qn^an  noment 
on  eile  serait  oonsommee. 


Arekiva  da  Affmirm  Mrm^kM,  Cbrr.  poüL,  Avtridtt  "iS?. 
fmekAmti  mm  ofioi  fSaf  Dinktormt. 


78.  DftB  Direktorium  &n  Clarke. 
Snpp  lementiiutniktion. 

Paria,  le  88  nivoee  T. 
a7.  Janw  17S7). 

[daite  soll   Tbognt   mit    EnÜifillongen    diolm    ond   Bamkafte    GeldanerfaieteMa 
warhwi      NattxÜch  gdwim  and  raikthli^l 

Leä  negociaticmÄ  publiquee  ne  so&t  pas  toigooB  eaUe«  qni  condoident  an 
Rsuhat  le  ptns  prompt  et  le  pins  heureux.  Souwt  cm  anire  plos  sArencot 
pv  des  i&mes  cacheee  aox  r«gardi  iüqniets  da  pvtbEe  .  .  . 


i  ploi  de  iliftrolHi  qas  n'ea  eAt  T-*f  *r*  la  cowilaflioa  de 
ramirfim  (9Aoa  «ne  Tortta£ge  laAvktio«  vo«  1&  Nivee*.  Oetr.  isM.  O.  4ia  liaUe 
den  WaffeiutiDftaDd  «o  rif  Kfh  pNMf^egebeB.) 

p.  -1191  VoiueoaBai«M«rol^4eramUt»eBMi4d>taneöelaBaw»  d'Autnche^ 
la  Ban^:  le  Dinctoire aa donfte  paaqa^eUe  an  h  iwaamlii  yiwa  ■igMsiiUliuii  d'in- 
ij^iait^i  Tooa  |wmiiirs  Uaser  cataaroir  ^aa  le  DineMia  ae  ■'ofipeaata  paa  k  < 
rtawaa,  moTanaaBt  dea  anaagcaeafei  ■«■■iiaatilia  aa  ftvcar  4e  la  Kipat 
da  MB  alUifc:  nais  voat  a'ca  fcnanaaeatoer  iliiiii  liapiffiMiaaiiia.  naf  lii 
Mi  o^iet  leo  de  fe  nnastiMif  da  teaiM  d^fimtil 

Eadlkk  der  e^r  «kU^  ScUaS  («aa  Baoaa    iiillarit  ni^affiftQ 

pL  480.  Le  Biiectoixe  was  diatge  da  oaaMaaafMr  cca  äslnetiaaa  aa  gfatol 
de  Toaa  uuaueitei  eatikeioaat  awe  lad  aar  la  mi^täaMtm,  et  da  itt  naa 
ai  flüia  aanaa  dteaieka  Maa  qv'il  las  iü  haai^ea 
de  U  lUpahliqne  tükU  aAiaM  de  eaa 

TgL  tur  Vngiuhrilli  der  laiii ■!!■■■  Buna,  MJaniiai  O,  275  C 


1797,  Januar  17-23, 
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Voos  MTez  quo  le  baron  de  Thugat  .  .  .  dispose  ea  maltre  de  tont  oe 
qoi  concerne  les  relationa  eit^rieures  .  .  . 

Deoz  motlfd  peavent  a^  sur  lui :  la  craint«  et  V  aridite. 

Vons  avez  dans  tos  mnins  l'extrait  d'ane  correspondance  officielle  qui 
proQTe  erideauueiit  qa'il  s'etait  laisaä  s^oire  par  l'aucien  gouvenaement  de 
France  A  qoi  U  vendait  et  les  secrets  et  lee  interötfl  de  la  maison  d'Autriohe  . .  . 
Voss  fites  aatorise  ä  saiair  le^  mojens  les  plas  sürs  ponr  lui  faire  parrenir  cet 
extnüt,  CD  prenant  aa  nom  da  Directoire  rengagement  formel  d'ensevelir  daas 
t«  pla»  profond  secret  et  l'extrait  et  les  pifecea,  si  par  ses  bona  Offices  une 
beoreose  paix  eat  retablie  entre  la  Republiqae  fraot^se  et  U  maison  d'  Autriche. 

CoDune  cea  pi^ces  prouvent  qno  le  baron  Je  Thognt  est  avide  d'aoca- 
muler  dee  ricbeases,  le  Directoire  penae  qa'il  serait  possible  de  te  gagner  par 
cet  appAt.  Independamment  de  ce  qa'il  poaaedait  sor  la  dette  pabliqae  de 
France  qui  lui  serait  rendu,  voui  poavez  offrir  jasqa'  A  an  miUion  pour 
aploair  toute  difliculte.  Mais  cette  proposition  ne  peut  se  faire  qae  verbalement 
et  do  mani^re  qu*il  n'en  reate  aucune  troce  dont  on  paisse  abaser;  voas  poar- 
ria  envoyer  &  cet  effet  an  agent  dont  voua  seriez  parfaitement  sür   .  .  . 

gez.  Gamet,  Letoumeur,  ReTelll^re-Lepeaos,  P.  Barras. 

Archivca  dea  Affaires  äramßres,    Com  poÜt^  Autriche  3$7,    EfUuwf  wm» 
MBpr  Sand  DelatToix\ 

^*ro.  A] 


*79.  Arücles  prelimlnaires  de    paix    entre    la  H^publique    fraD9aiBe    et 

S.  M.  J. 

Paris,  le  4  pluviose  V. 
(23.  Januar  1797). 


[Vortragdentwarf  zur  Iiutralcfcioa  für  Clarke,] 
Article   I. 


La  paix,  1*  amitiä  et  la  bonne  intelligenoe  seront  retablis  entre  la  Sepabliqae 
frau^^ae  et  S.  H.  TEmperear  Roi  de  Hoogrie  et  de  Boheme.  Toates  les  hosti- 
Ut^B  casseront  de  part  et  d'autre,  aossitöt  Techange  des  ratifications  donn^^ 
par  le  Directoire  ex(;catif  et  S.  M.  I. ;  et  dhs  &  präsent,  les  generaux  des  annees 
raspecÜTeB  sont  autoris^  ä  conclare  une  armistioe  ^irovisoire. 

Artiole  2. 

S.  M.  I.,  Roi  de  Hongne  et  de  Boböme,  pour  eile,  ses  successeors  et  ayaut 
canae,  c^de  et  abindonne  ä  la  Ropabliqne  fran<;aise  les  Pajs-Bas  autrichiezLS, 
le  Luxemboorg,  et  generalemeDt  tout  ce  qai  apparlenait  ä  la  maison  d' Autriche 
>Dr  la  rive  gaache  da  Rhin,  pour  les  possöder  et  en  joiiir  A  perpetuit^,  en 
loate  pruprietä  et  souTerainet«,  avec  toas  les  biens  territoriaax  et  droits  qot  en 
d^pendeot. 

a 
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Artiele  3. 

S.  M.  J.  ne  a'opposera  point: 

1°  &  ce  que  la  Bepublique  Frangaise  soit  confinn^  dans  la  jouisaance 
perptitaoUe  pleine  et  enti^ro  en  tcute  souverainetä  et  propriät«  do  tous  les  pajs 
d4p«Ddants  dadit  Empire,  r^uuis  au  territoire  de  la  B^abliqae,  cedeä  par  In 
trait^  preobdemment  conaeniiä,  ainsi  quc  par  le  preaeat, 

2**  ä  ce  qao  Ladite  cession  et  abandoa  s*  etende  au  Hailliage  de  Gaermars- 
heim.  A  toutes  les  portioDs  de  territoire,  et  4  tooa  lea  fiefs  d^pendanta  de 
r  Empire  gennanique,  ou  posscdes  par  les  Princea  ou  aatrea  Etats  dadit  Empire 
qai  se  trouvent  enveloppes  de  plusieur^  cötea,  ou  totalement  enclaTea,  soit 
daoa  les  aucieimeä  firontiäres  de  Frunce,  aoit  dana  Les  departemeot«  DouveUe' 
mcnl  rennia,  aoit  dans  les  oeasions  qui  ont  ete  faites  ä  la  Bepublique  par 
des  traitÄs. 

N».  cet  artiole  pourra  demcurer  »ecrot 

Articla  4. 

La  Bepublique  frani^aide  oontinuerii  k  occuper  sor  le  pied  actuel  lea  ter- 
ritoires  et  forteresäes  appartenant  anx  Princes,  Etats  et  seigneurs]de  1' Empire 
germaniqne.  que  »es  armto  oocupent,  et  ce  jo&qa'ä  la  cooclasion  de  la  |iaix 
avec  ledit  Empire^ 

Artiele  5. 

Elle  continaera  t>galement  A  oocoper  les  Etats  de  S.  M.  TEmpereur  et 
Koi.  sitaes  en  Itali«  jusqa'i^  .  -  -M 

N*.  il  faul  stiputer  ici  le  temps  et  le  mode  de  TeTacoatioa  des  Etats  de 
S.  H.  1.  seulement 

Artiele  6. 

Aoasitöi  la  ratification  des  preaents  Pr^limixuire&,  les  partiea  oontractaDtes 
donnen>nt  ntainleT««  de  lout  äeqoestre  qui  a  pu  ^tre  mis  par  chacune  d'elles 
sur  les  bieoi.  droits  et  revenus  appartenaat  aux  citoyens  et  sujeta  de  1'  autre 
puisäafice,  ainsi  qu'aui  etabliäaements  pablics.  sitnes  dans  les  Etats  respeetift. 
La  Bepublique  fran^^ise  s'  oblige  k  p«{fer  tont  oe  qu'  eile  pent  deroir  pour  fonds 
i  eile  pr^tci  par  led  sujets  de  la  maisoa  d'Autriche,  residant  dans  les  pajl 
de  «•  domination,  ou  par  les  etablis0MBMll8  publics  qui  j  aani  sitnea,  ainsi 
qn*  ^  aerrir  ou  remboorser  toutes  renta«  ooiutitaees  k  leor  profit  sur  le  tnsor 
national;  et,  rrciproquement,  la  maison  d'Atttriclw  acquittera  la  mteie  <^- 
gmtian  enTeis  U  Kepabliq««  tna^aia«.  les  etabliiiwiflu  pabbea  aiteea»  et  lea 
dtoxesa  doakaMa  dans  lea  depiteuwta  qai  la  iiwipntft,  «t  4ns  las  tsezi- 
toiiw  aovTQÜMMKt  rhmis.  Les  partäes  oontnetiBtos  iMpluäuort  kor  aateitA» 


>)  Kadi 


««m  S».  Xiv«ae,  Oocr.  »M.  ü,  il€  f  seUte  Imt  nad 
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et  oaTTiront  toute  voi«  de  droit  poar  que  la  möme  Obligation  aoit  remplie  par 
Im  etablissements,  citoyeiLS  et  sujets  respectifa. 

Article  7. 

Aucnn  habitant  des  parties  de  rAllemagne  et  de  Tltalie  qai  ont  et«  ou 
sollt  encore  occapees  par  les  troupes  de  la  ßepublique  ne  pouna  Ötre  poursaivi 
OH  rechercfae,  ni  dauB  sa  personne  ni  dana  ses  proprietes,  ä  raison  de  sea 
opiniona  ou  actions  civiles,  politiqaes,  militaires  et  oommeroiales  pondant  la 
präsente  guerre. 

Article  8. 

£n  execution  du  traite  concla  ä  la  Haye,  La  27  floreal  an  lil,  la  paix 
retttblie  par  les  presenta  Preliminairea  est  d^claree  commune  ä  la  K^publique  batave. 

Artiole  9. 

8.  M.  I.  s'engage  &  nscr  de  toute  son  antorite  pour  qn'il  soit  accorde 
dans  r  Empire  germanique  Bur  la  live  droite  du  Bhin  des  d^domroagements 
GCQvenablea  au  ci-devaut  Stathouder. 

Article  10, 

La  Röpublique  fran^-aise  d^clare  qu'elle  ne  a'opposera  pas  aux  arrangemcnts 
que  S.  M.  l'Empereur  et  Uoi  pourrait  prendre  arec  ses  Coetats  de  l' Empire 
germanique,  pour  se  procurcr  quelqnes  indemnit^s  Bur  la  rire  droite  du  Bhin  *). 

Article   tl. 

Beciproqaement,  S.  H.  TEmpereur  et  Boi  s' engage  ä  favoriser  autantqu'il 
lui  sein  possible,  pour  Tobtention  d'indemnit^  ccnTenables,  les  diff^rentes 
maisons  de  T  Empire  germanique  qui  se  tronreront  eesayer  quelque  perte 
par  aoite  de  T  article  4  des  predents  Präliminaires,  des  traitäs  dej&  conclua  et 
^  celui  k  üonclure  entre  la  Bäpublique  et  V  Empire  germanique. 

M*.  Les  trois  articles  precödents  pourront  demeurer  aecrete.  L'  artiole  1 1 
pourrs  ätre  omis  ä  moina  que  Ton  n'en  fasse  däpendre  la  signatnre  des 
E^liminaires. 

Articles  12. 
Ia  Bepublique  fram^aiso  consent  ä  accepter  la  mödiation  de  S.  M.  I.  ponr 
la  piöx  ä  interrenir  entre  l&  Räpublique  et  S.  M.  Britannique. 

N*.  Cet  article  sera  supprime,  ä  moins  qu'on  n'exige  son  Insertion. 

Article   13. 

Les  pr^nts  artidoä  pr^liminaires  aeroni  ratifiea,  et  loa  ratiRcalions  ecbau- 
8^  damt  .  .  .  ä  compter  de  ce  jour. 

<)  Nach  den  Instnikt tonen  vom  29.  Nivose,  Corr.  in^d.  IT,  415  war  Clarke  an- 
Kevieien,  eine  Erörteniug  über  dies  Thema  möglicbet  «u  vermeiden,  eine  Erklärung 
*w  oben  nar  gegen  «in«  Verpflichtung'  OBterreicb«  wie  Art.  11  iind  im  Sußerateu  Not&U 
ibuHftjjeu;  auch  womöglich  nur  mündlich. 

8* 
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Approave  |>our  servir  de  snpplement  d*  instractions  aa  gen^ral  Clarke  eaof 
Ics  modifications  dans  Ift  r^action  qae  les  o^gociations  pouiraient  nndre 
nöcessaires. 

Ä  Paris,  le  4  pluviose  an  V. 

Signe  Renbell,  L.  U.  ReTelliÖre-Lepeanx,  P.  Barras,  Le  Toameur. 

Jrrhit4*  des  Affaires  Hrnngh-«$^  Corr.  poL,  AtUricHe  366,  Absehriß. 
i'^ir^'€9pondaHce  d«  Na^lion  Ar.  1415^), 


80.  Neroiat  an  Goiraudet. 

Linta,  te  S4  jaurier  1797. 

tßefohU  Ostciroich  und  das  Bcich  xu  Tcriaasea.    Bcveis.     Dej-  Kaiser    werde  nur  iuf 

neiitrAlem  Boden  und  über  eänen  allgemeinen  Frieden  Tt^rhandeln.     Aoch  «rb  oic^ti 

aneignen,  wac  ihm  nicht  gehJVre.] 

Bnfin,  mon  eher  assode.  je  riens  de  receToir  tme  dedsion  de  la  part  du 
eabinet  de  Vienne').  Une  persoune  intimment  polie  arriTe«  ad  hoc  m'a  sigsifi^ 
de  la  part  de  S.  ä  1*  Empereur  1'  ordre  de  qoitter  ses  Etats  et  mäme  V  Empin 
et  a  eiige  de  moi  la  pi^c«  dout  je  voas  fais  ici  copie  (wonach  er  im  Fall  da 
Zawiderhaudeliu  unterworfen  sein  sollte  der  rigneor  qae  les  circonstaiices  poor- 
raient  proToqoer).  U  faot  qae  je  parte  de  läntj,  on  reat  qae  ce  soit  d^  ce 
MÜr  .  .  .  Haa  hat  mir  g«aagt  qae  c'etait  tuiiqueoient  en  fa?ear  de  mes  inien- 
tioas  qae  S.  H.  J<  ne  me  traitait  point  comme  espion,  poi^ae  je  m'  etais  in- 
troduit  fortiTement  dans  sea  Etata,  eladant  »es  oidonnanoes  au  sajet  des  etrao- 
g«rs:  ,Le  goQTerziement  aatricbiea  a  ^t«  de  toat  temps  decide  4  n'entrer  ea 
poorparleri  de  j^aix  que  dans  uu  Uen  Deatre  et  poar  nne  paix  generale.  S.  3i 
na  preiend  dono  admettre  dans  sea  Etats  «t  soitoat  dans  sa  capitale  ancon 
negocatwur  ooamie  oUe  b'oi  eaToyenm  point  poar  Tobjoi  d'ooe   paix  pstka* 

litoe  ea  Fk«io&  FUr  die  aadev«  Unierhandfamg  kOnne  auch  der  Jctei  Anagewmea» 
splter  wul  in  Frage  kommeji.  Als  neutral«  Stätten  neben  der  Seh  weis  «uch  Dftitf- 
majfc  genannt,  Mon  interlocateor  a  repete  plnsieors  fois  qae  S.  M.  n'etait 
point  eloignöe  eUe-m^me  de  se  pr^ter  &  la  oes^ation  de  ce  fltea,  mais  qa'eUe 
voolait  an«  paix  jaste  et  bonorable  .  .  .  mais  que  le  |[iiiiniMiiii  iit  aotzidiia 
fidüa  aax  loU  de  la  jirobite  ne  üisposait  point  ni  aa  s*  aoeoBBOdaü    peint  de 


>)  Eine  ABMcriong  an  dkeeem  AMrack  be«gt  «Ceahar  irrig,  im  AkteasUkk 
■m  von  Hiaiaiiarte  i»  Kaiwihiaiw  mü  CUrke  rodigiert  nmä  v«a  Btona  4.  Plsnu« 
geMÜgt  wwdwi.  16r  1^  m  aar  ia  der  AWshnft  TeiMn  v«r«  ^  auf  die  Aotor- 
«rUfl  ketaa  ftrhllMi  lal, 

t  Kodak  vir  aacih  dar  Ahnoe  res  VRca  la  läaa  veikaftcft  w«rdea.    Tlmgul 
aa  OBlkn^  a  Jaaav  (Y«toaii>iAe  Brieih  U,  &V:    U  poliee  a  fcit  ai 
ame  Patoai  iveead  ^  ae  taaav»  arrCi^  i  Uaa. 


1797,  Jaauar  23—25. 
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ce  qai  ne  lai  appartenait  pas  .  .  .  il  a  soavent  repete  que  TAngleterre  n'avait 
aacnne  influence  sur  le  cabinet  de  Vienne^). 

Archives  Nationale.1,  ÄF  II,  63.  Abschriß. 


81.  Das  Direktorium  an  Clarke. 

Supplemeniinstruk  tion ') . 

Paris,  \e  G  pluvloee  V. 
(26.  Jauuar  1797). 

[Soll  aaf  der  Unabbäarpgkeit  der  (ktcrreichiBcben   Besitzanfifen  io  Italien  bestehen, 
aber  nur  eoveit  ea  obne  Gefahr  des  Bruchs   oder  Verzugs  geschehen  kaan,    worüber 

Bonapartc  zu  konflultieren.) 

Dans  la  sltaation  oü  Ton  se  trouve  en  Italie  toos  devez  dana  les  ncgo- 
ciationa  iosister  sur  T  independance  des  Etats  qoi  etaient  aoumis  ä  1a  domina- 
tion  d'Äutriche,  en  faisant  la  deckration  que  voos  nc  voalez  rien  y  garder, 
au  delä  de  ce  que  des  traiUs  precedents  et  les  lois  noua  accordent,  et  que  la 
Bepublique  non  sealement  consent,  mais  sjoutera  toute  Hon  influence  poor 
faire  obtenir  un  d^ommagement  ä  la  maison  d'Äutriche  en  ÄllemagDe  sur  tu 
nve  droite  du  Rhin. 

Cepeudant  si  cette  insistance  pouvaJt  ameuer  la  rupture  ou  un  retard 
dans  les  ncgodations.  ou  compromettre  le  salut  de  Tamiee  et  par  &uite  celui 
4^  la  Bepublique,  il  est  evident  qu'il  faudrait  s'en  döpartir. 

Cest  sur  quoi  vous  serez  dans  le  cas  de  conaulter  le  genöral  Bonaparta 
avec  lequel  vous  avez  ^tc  ch&rge  de  tous  coocerter  et  saoa  l'areu  duqoel  votu 
ne  ferez  et  n'accorderez  aucone  proposition. 

gez.  Barra». 

Arehives  dea  Affaires  Hranghres,  C&rr.  polii.,  Autriehe  367.  Originahninuie. 


>)  AuK  Österreich  glücklich  heraus,  lieD  N.  diesem  OHtenaiblen  Brief  einen  xweibeu 
d.  d.  Ratisborme.  le  28  JauTier  folgen.  Danach  Überraschte  ihn  die  AiiRweiAunj^.  weil 
der  Stadtkomuiandiint  ihn  kurz  zuvor  Kehr  gtit  behandelt  und  versichert  hatte,  seine 
Sache  nehme  in  Wien  den  bcnten  Fortgiing,  Auch  Hogte  er  ihm  nachher  beim 
Abtwhied,  indem  er  ihm  30  Dukaten  Reisegeld  aufdrängte  qu'aasur^ment  il  a  eu  du 
changement  ll^baä.  —  Aiat»i  la  cliq^ue  avait  forc6  la  main  du  ministre,  et  J'^tais  la 
Tietime  d'une  iutiigue.  Thugut  seiaeraeitB  schrieb  Colloredo  28.  Januar,  um  ihm  von 
der  Cnterceichnung  des  Reverses  durch  den  Emissär  Mitteilung  zu  machen:  II  a'est 
troovä  trop  heurenx  de  ne  pas  avoir  6t^  traite  avec  plua  de  riguenr. 

*)  Geschrieben  auf  Grund  der  SiegeBnachricht  von  Rivoli.  Tgl.  Barras,  M^moire^ 
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»r.  ftS— 84*. 


82.  KtlM^T  Tnnx  an  Enheraog  KarLi) 

Wien,  25.  J&nner  1797. 
(pnea.  31.  J&uier.) 

[übertrigt  ihm  das  Kommuido  d«r  italieiiisrli«n  Armee.] 

.  .  .  yaclidem  Dn  jetzt  meinen  Waffen  am  Bhein  ihren  alten  Böhm 
wiedergegeben  hast,  so  bringt  mich  mein  anbegienztefi  Vertraaen  auf  Dich  and 
der  Drang  der  Umstände  dahin,  Dir  die  Heratellong  meiner  betrübten  lAge  in 
Italien  ebenüalb  an&atragen. 

Schilderung  der  letzten  imgl5cklichen  EreigniBse  in  Italien.  Die  Haupt- 
sache in  diesem  Angenblick  besteht  nnn  meines  Erachtena  darinn.  dem  Fond 
«hne  Verzog  sein  weiteras  Vcvdiingen  für  jetzt  za  Tertündem  and  zugleich 
sich  mit  den  Mitteln  zu  beschftftigen  am  mit  neoen  Krtften  in  Italien  za  er- 
scheinen und  die  Schandflecken  des  vergangenen  Feldzages  zu  tilgen  .  .  . 

Nachdem  vermöge  der  jetzigen  Laaga  der  Sachen  ea  mOgiich  irtze  da0 
die  Franzosen  den  Augenblick  der  in  unserer  Armee  heirgcbenden  Zaghaftigkeit 
and  Cnordnongeo  benatzen  sollten,  am  oder  durch  IV^l  oder  durch  KSmthen 
in  das  Herr  der  SConarchie  Torzadröngen.  so  überlasse  ich  Deinem  Gatbefinden 
•OTiele  Trappen  Tom  Rhein  dorthin  ra  ziehen  als  Da  glaabst  es  than  zo  kennen 
ohne  diese  Annes  n  ssbr  zn  schwachen. 

Bndlich  wünsdia  ich  sehnlichst  w«nn  Da  die  Rheinarmee  Tcrlassen  kannst 
ohne  einer  Bescu^gniO  daC  daselbst  was  geschehe  und  nach  ungerichteten  Winter- 
qoBztieren.  daß  Da  selbst  eine  Reis«  za  der  ItalÜaisdHA  Azmas  iBSi^hwi 
nagest  ...  Ich  bitte  Dich  aber  nun  n.  bsdeaken,  daS  datf  «bhl  dss  Stastes 
etfadnt  sobald  als  mflglidi  in  Italien  tot  aUttm  die  Oberhand  za  gewinnen  . . . 

Isk  kabs  Dich   nwa   iB   dsa  F^  gssalast  bot  ud    der  Konarchie  d«i 
Dieut  m  luistim.  den  Da  j«  in  Dsiaan  Leben  Gelegenheit  haben  wint. 

P.  S.  .  .  .  Wenn  Do  alles  adthige  aaeh  in  ItaUen  gethan,  so  komme  aof 
|s  Zest  zn  mxw,  ma  dsaa,  wie  kk  Dir  in  dem  Brief  geedirieben.  da* 
■«  mit  Dir  aBBBaaeksB*). 


1797,  J&DUAr  26— Febrnu-  6. 
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83.  Thuffut  an  Oberardlni. 

Tieime,  le  87  ja&rier  1797. 

[Die  leisten  mederlagen  iLndern  uichto  an  den  Inatrnktionen  Tom  27.  Dnember.] 

(en  chiflFres)  .  .  .  le«  derniers  retere  que  nous  venons  d'  ©ssnyer  en  Italie, 
n'apportent  aacofi  cfaangement  am  Instructions  qne  je  toos  ai  adress^a  .  . 
reLativement  4  Clarke:  la  rögle  invariable  que  S.  M.  s'est  preecrite  pour  sa 
oondnite,  c'eat  de  montrer  aux  Francis  en  toute  occaaion  un  pencbant  loyal 
et  les  dispositions  loa  plus  favorables  &  .  .  .  one  paix  joste  et  bonorable,  mais 
Bans  leor  foomir  jaznais  motif  d'enp^rer  que  les  ^vänements  puisaent  ebranler 
sa  constance  .  .  .  T  Intention  de  S.  M.  est  en  consequeace  que  ei  votre  entre- 
Tue  avec  Clarke  a  encore  effectivement  lieo,  rons  tous  couformiez  auz  prin- 
dpee  indiqu^a  dana  ma  dep^cbe  du  27  döcembre,  et  qu'an  caB  que  Clark« 
UrdAt  ou  refusAt  m^rne  de  z^pondre  k  rinvitation  que  yous  lui  avex  faite, 
70ufl  TOUS  teniez  tranquille,  .  .  .  attendu  qu'il  Buffit  a  S.  M.  .  .  .  de  n^avoir 
Dollexoent  repoausä  lea  ouverturea  qu'on  a  affecU  de  vouloir  lui  faire,  quelqae 
peu  de  confiance  que  paraissent  m^ter  les  sentiments  du  gonvemement  iran^aia 
et  de  s*  ötre  enfin  mis  ii  coavert  de  tout  reprocbe  sur  les  suitea  qnelconques  que 
la  Prolongation  de  la  gnerre  peut  encore  entratner. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Srtrrfwtm  F.  27.  Abschrift, 


84.  Jaoob  an  Oberardlni. 

Turin,  6  f^vrier  1797. 
fCI&rke  h^igt  an,  ob  Gherardini  ihm  nichts  mitzuteilen  habe.) 

Le  g^n^ral  Clarke  me  cbarge  par  une  lettre  que  je  re^oia  dans  le  moment 
de  demander  &  U.  le  marqoia  de  Oherardini  t*  il  n^  a  aucun  paquet  k  Im 
^e  passer. 

BauS',  Hof'  und  Staatsarchic,   Sardinien  F.   19.  Abschrift. 


84*.  Oherardini  an  Jatiob. 

Turin,  le  6  «Trier  1797. 
[Veraeint.) 

Josqu'a  präsent  je  a*ai  aucun  papier  ni  paquet  ä  faire  passer  &  M.  le 
lf*»Aral  Clarke.  Je  vous  prie  de  rasaurer  que  je  ne  tarderai  pas  &  lui  re- 
**^kw  ee  qui  pourra  me  parvenir. 

(r^  Hof'  und  Staatsarchiv^  Sardinien  F,  19.  Abschrift. 
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85.  Dan  Direktorium  an  Clarke^). 

Paris,  le  23  pluviose  V. 
(11.  Februar  1797.) 

fSoll  üiial'hliugigkt'it    d»'r    cispudunitiirhtMi  Bopiiblik    »rwirkoii,    eventuell    gegen  Ent- 
schädigung' de$  Herzog»!   von    Modena  in  DeuUchland   oder   mit  i>äpstlithem  Gebiet. 
.  Aach  Mailand  and  Manbia  wird  man  jetzt  nbne  Gefahr  fordern  kfinnen.) 

.  .  .  sort  futur  de  la  nouvello  Böpublique  ciapadane*).  Vous  savez  qae 
TEmpereur  et  1*  Empire  n'ont  aucun  droit  sur  Bologne  et  Ferrare;  ainsi  cel 
objet  est  etranger  ä  l'Efuperear.  Quant  ä  Mod^ne,  Koggio  et  Hassa-Oamn 
ces  souverainet^  ätaieat  bien  cenäees  ätre  des  fiefä  irnp<^riaux  :  .  .  au  reste  ce 
ne  sera  pas  cette  suzerainete  qai  vons  presentera  un  obstacle  s^rieux,  nuis 
bien  In  propriet^  de  ces  territoires  qui  doit  ächoir  par  succession  il  V  Archidvc 
Ferdinand. 

Le  DirectoLre  vous  Charge  d'  insiater  »ur  1'  indepcndunce  de  ces  territoires, 
ssof  ä  consentir  et  niöme  k  promettre  tonte  1'  influencü  de  la  Bepnblique  pour 
qu'il  aoil  accorde  an  dedommagement  convenable  au  Dac  de  Modöne  reversible 
ä  V  Archiduc  Ferdinand  en  AUemagne  sur  La  rive  di*oite  du  Bhin  oa  mfise  eii 
Italie,  par  la  eessiüD  de  quelqoe  portioa  des  Etat»  du  Pape. 

Quant  au  Hilanais  et  au  Mantouan,  le  Directoire  se  r^föra  au  Supplement 
d'  Instruction  qu*  il  vous  a  adresse  le  G  pluviose,  et  il  espäre  que  1'  insistaiice 
qu'il  vous  k  chargtj  de  faire  pour  Tindependimce  des  Etats  de  PEmperear  en 
Italie  n'amenera  pas,  dans  Tetat  actuel  des  chosea,  la  rupture  ni  m^tae  le 
retard  des  neguciationa. 

gez.  ReabeU. 

Arehives  des  Affairu  Hran^es^  Corr.  pdlit.,  AuUiehe  367.  Original. 


86.  Kaiser  Frans  an  Brshersog  Karl'). 

\Vipn,  den  11.  Homang  1797. 

(Komplimente  für  den  Erzherzog.  Schlechter  Zustand  der  italie nii^chen  Armee.  Militfliiscb*' 

Anordnungen.   Alle  Kraft  auf  Italien  zu  koDientrieren.    Erzherzog   Joeef  und  Mack. 

Notwendigkeit  strengen  Gebeimnisaes.  Deutsche  Soldtruppen.] 

Hit   aufnehmendem  Vergnügen  beantworte   ich  Deinen    letzten  Brief,   am 
Dir  You  ganzem  Herzen  über  die  gllinzende  Art  Glück  zu  wünschen,  mit  wakber 


■]  Geschrieben  auf  die  Nachrieht  rom  Fall  Kantuas. 

*)  Clarke  hatte  sich  in  einem  Brief  vom  12.  Plovio&e  bei  Delacroix  beklagt,  dftE 
nch  die  Instniktionen  vom  28/29.  Nivo&e  nicht  Über  das  Schiokital  der  OispadSM 
SuCerten.  ArduTCB  des  Affaires  ^trangörcs,  Oorr.  polit.,  Autrit:hc  ä67. 

')Nauh  französischer  Vorlage  Thogatsvomgleicben  Datum  in  den  Eriegsnkten  ASA 11 


1797,  Februar  11. 
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Da  den  Feldzug  am  Rhein  geendet  host  and  nun  durch  die  Einnahme  des 
Ute-de-pont  von  Hüningen  ToUendet  hast.  Über  alles  dieses  hat  mich  aber 
innigst  gerührt  and  Terbonden  der  Eifer  und  die  Schnelligkeit  mit  welchen  Du 
Dich  zogleicfa  um  die  Italianischen  Sachen  angenommen  hast.  Du  kannst  nicht 
glaaben.  wie  mich  Dein  Brief  gerühret,  and  wie  sehr  ich  diesen  neuen  Beweis 
Deiner  Liebe  fUr  mich  erkenne.  Mich  hat  es  sehr  gefreuet  Dich  durch  eine 
gestern  vom  Gr.  Lehrbuch  erhaltene  Estafette  glncklicli  in  Tyrol  angekommen 
zu  wiäsen,  wo  man  Dieb  mit  größter  Freude  empfangen.  Du  wirst  gew'ß  über 
die  fatale  Lage  Dich  gewandert  haben,  in  welcher  Du  die  Sachen  in  Italien 
wirst  gefunden  haben,  und  Du  kannst  überzeugt  Beyn,  daß  ich  gur  wohl  alle 
Schwierigkeiten  einsehe,  die  Du  wirst  besiegen  müssen,  um  alles  herzustellen; 
allein  auch  hierinn  vertraue  ich  auf  Deinen  Eifer,  Einsichten  und  Tapferkeit, 
wie  auch  auf  den  Eindruck,  den  Deine  Gegenwart  auf  die  noch  bey  dieser 
Armee  vorßndigen  treuen  Diener  des  Staates  machen  wird,  und  auf  den  Segen 
Gottes,  der  immer  bis  jetzt  Deine  Unternehmungen  begleitet  hat.  Die  Dnglüike, 
welche  nacheinander  in  Italien  gefolget,  sind  niemals  in  der  Geschichte  gesehen 
worden  und  müsaen  folglich  aus  ganz  besonderen  Ursachen  entstanden  seyn. 
In  Italien  herschet  der  Verdacht,  als  ob  Buonaparte  durch  Besteohongsmittel 
dahin  gelanget;  zugleich  ist  nur  eine  Stimme  über  die  abschenlichsten  Beyspiele 
von  Zaghaftigkeit,  indi^ciplin  und  bösen  Willens  eines  Theih  der  Of^ziere.  Du 
wirst  gesehen  habeiQ.  daß  Alvinczy  in  seinen  Berichten  ausdrücklich  sagt,  daß 
sogar  Generale  aaf  seine  Befehle  nicht  achten,  um  allen  diesen  b^sen  and 
Tenmäfarenden  (?)  Folgen  auf  einmal  ein  Ende  zu  machen,  gieb  (sie)  ich  Dir 
Vollmacht  zu  Anwendung  aller  soharfon  und  in  dorn  Keg^lement  vorgeächriebenen 
Strafen.  So  sehr  deren  Anwendung  Deinem  gut«n  Heiten  weh  thuen  muß, 
so  sehr  maß  ick  Dich  bitten,  die  größte  Schürfe  zu  gebrauchen,  indem  das  Heil 
des  Staates  davon  abhängt.  Auch  überlasse  ich  Dir  die  Belohnung  der  sich 
auszeichnenden  rechtachaffenen  Leute,  sowie  Da  auch  bis  jetzt  wirät  gesehen 
haben,  daß  ich  Deinen  Anempfehlungen  immer  zn  entsprechen  gesacht  habe  .  .  . 

Die  Absendong  der  12  Bataillons  von  dem  Khein  zar  Italiänlschen  Armee 
sowie  der  Offiziers  billige  ich  vollkommen  und  kann  nicht  genug  die  Schnellig- 
keit aller  Deiner  Veranstaltangen  sowie  das  dabey  behaltene  Geheimniß  beloben. 
Dir  sind  die  Umstände  beyder  Armeen  am  besten  bekannt,  also  weißt  Du  auch 
den  Bedarf  einer  jeden  an   Truppen,  ohne  dass  man  sie  zu  viel  entblößet. 

Der  Uofkriegr^rath  hat  bereits  den  Befehl  erhalten  Dir  alles  den  Marsch 
der  neuen  zu  den  Armeen  beorderten  Truppen  Betreffende  mitzutheilen ;  ich 
habe  ihm  nur  nur  noch  jenes  abgeändert  was  Du  mir  letzthin  geschrieben. 
Diese  Truppen  sind  so  wie  alle  anderen  zu  Deiner  diaposition,  Du  wirüt  also 
das  weitere  befehlen:  znmalen  ich  alle  Inneröster reicher  General-Kommando 
angewiesen,  ohne  Deinem  Vorwtssen  nichts  vorznkehreu. 

Wegen  weiterer  Unternehmungen  kann  ich  Dir  gar  nichts  sagen,  indem 
Bu  sie  erst  nach  dem  Stand,  in  welchem  Du  die  Sachen  finden  wirst,  wirst 
Immen  können«  indem  Du  Zeit  brauchen    wirst,  Deine    und    die    feindliche 


tat 


HnSfi. 


Anutto  k«lui«D  sa  lern«n;  Üb«r  deren  Stftrke  and  wirkliche  Lage  ich  bis  jetit 
nie  diuo  ^rnaue  Auskunft  habe  erhalten  künneo. 

Dvx  Verluüt  von  Hantna  ist  einer  der  £atalesten  ZoiUle  fOr  die  Monarchie: 
wnun  di«ien  abiairenden  kein  Mittel,  wie  ich  es  befurchte,  nicht  Torhanden  ist 
•0  aftSMn  wir  tob  nun  an  nach  den  Mitteln  trachten,  diesem  Unglücke  in  n 
mit  m  ttan«ni,  <U0  wir  uns  wieder  in  Stand  Mtzen,  die  Ol>erhand  in  Italion 
au  i^w innen, 

DiMO  lh>trmi'htung.  da  Da  mein  onbegrlnztet  Tertr»a«B  beaitxesi,  fahret 
auch  dahin*  Dir  meine  Lag«  in  Abäiriit  der  Zukunft  ganz,  xu  erOffiien. 

ItettMi  wild  Ton  nun  an  der  Punkt,  auf  welchen  wir  alle  unsere  Kräfte 
lAWt&den  mCU^tm;  j«d«  giäcUicb«  ünUnwhiimiig  am  Rhein  wmde  fOr  dit 
Monarcht«  aar  «inen  nkr  ganugea  Torthöl  haboi.  Das  Heil  mnikcr  Honrnrchie, 
4m  W^<kk!ti%  «IMS  ehrhar«a  und  för  die  Macht  and  Aiuehes  derselben  nicht 
fcMmhw>l<i|tail»  Vriedeaa  hü^  tm  ouaran  FotMkritftM  im  Itaüai  ah. 
Am  ^«MM  Iblgat  wm  wi^rtif  «•  iat.  dil  ^  fnamamm  ikre  Ihuwh^  ilaiflliit 
ukU  befartigM^  4m  Torvciitedeiiea  FOrat«»  «ad  Sttnfa  JBMalliMi  sieht  aafivib« 
«ad  dMtoUMMBv  diMtr  Uaikr  aa  wk  riih—,  c>—  weJAea  aasere  Ffetads 
MM  OilJMiagiK  «M  Dtt  v«iik,  Uld  aag^M  Mfcimi  y^ 

2Mi  «am  attm  bom»  Betnehtn^M  a^  «ek.  vi*  !>■  air  «  ciait 
MkM  «IhM  gnrkriiktm.  d^  dieser  IVUn«  m  Uh»  mt  Mmbt«  «cyB  Ihm 
ImI  wir  iteaalHst  umr  £•  Ikw^ta   iwiiw  mHamm^  n  An  Pei»d  sv  t«*- 
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Hack  ist  hier  und  weiß  nicht  warum;  ich  habe  ihn  seine  Ideen  über  einen 
defennven  Plan  de  campagne  am  Rhein  aofsetzen  lassen  und  schicke  ihn  Dir 
hiemil 

Approbirst  Dn  ihn  sowie  die  ganze  idee,  woräber  ich  Dich  bitte  mir  bald 
zn  antworten,  so  werde  ich  dann  deii  Mack  znm  Latour  schicken,  Joseph  aber 
hier  behalten,  bis  Da  selbst  bieher  kommst. 

Nnn  aber  mnß  ich  Dich  nar  noch  um  einen  Rath  fragen.  Nttmlich  Du 
kennet  Hack  so  wie  ich,  in  militärischen  Dingen  kann  ich  ihm  meinen  Bruder 
anvertruaen,  in  anderen  aber  nicht;  ich  wllnschte  also,  daß  Du  mir  einen 
rechts cbafeneUt  von  aller  intrigue  entfernten  Uann  oder  Qeneral  vorschlügest, 
den  ich  meinem  Bruder  beigeben  könnte,  um  ihm  in  allem  bey  der  Hand  zu 
»eyn,  der  jedoch  in  jenem,  was  das  militare  anbelanget,  den  Mack  nicht  bindern 
würde. 

Da  Du  nun  die  ganze  L&ge  siehst,  so  wünsche  ich,  daß  Du  Deinerseits 
vorzüglich  auf  Italien  studierest,  alle  müglichen  Kenntnisse  einsammelst  und 
Dir  dann  einen  operationsplan  für  die  Zukunft  entwerfen  mOgest. 

Die  Hauptsache  bey  allem  diesem  aber  ist  das  strengste  Gekeimniß,  damit 
der  Feind  nicht  wisse,  wohin  wir  eigentlich  künftigen  Feldzug  unsere  Krilfte 
verwenden  wollen.  Diese  Yoraicht  ist  nicht  allein  nothwendig,  um  den  Feind 
zu  verhindern,  von  nun  an  seine  G^genmaßregeln  zu  treffen,  sondern  auch  um 
Engelland  zu  t&nschen,  welches  gewiß  sehr  ungern  sehen  wird,  wenn  wir  unsere 
meisten  Kräfte  in  Italien  verwenden.  Ich  empfehle  also  ein  enges  Still»cbweig«n 
und  auch,  alle  Deine  persönliche  Veranstaltungen  so  zu  treffen,  daß  niemand 
nicht  daraus  klug  werden  kann.  So  werde  ich,  wenn  ich  Deine  Antwort  erhalt«, 
den  Hack  unter  einem  Yorwand  zur  Armee  schicken  und  von  meinem  Bruder 
Joseph  und  von  Deinem  Oberkommando  aller  Armeen  nichts  als  bis  auf  den 
Tag  sagen,  wo  ihr  beyde  von  Wienn  abgehen  werdet. 

In  Ansehung  Deiner  Idee,  die  Pfälzischen  Truppen  für  uns  zu  verwenden, 
ist  die  Sache  uuthuxüich,  denn  I.  müßten  wir  sie  erst  ran<;onniren,  welches 
uns  nicht  conveniret,  und  2.  würde  bey  dem  Üblen  Willen  der  Pfblzer  die 
Sache  in  die  LSnge  ziehen.  Indessen,  jene  der  Schwaben,  ist  gut  und  ich  bitte 
sie  zu  betreiben  .  .   . 

Merfeld  ist  mit  den  Flecken  kranker  in  Lintz  geblieben;  sobald  er  gesund 
aeyn  wird,  werde  ich  ihn  Dir  schicken. 


Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 
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{Der  Fall  Ton  Muito»  und  die  italieniiichen  SUaten.    Tiele  KHfte  in  Itnlien  m  rer- 

aunmeln.  Vvr  Pifft] 

Die  Etmuhme  tod  lUntna  bemüfiig«t  mich,  den  beute  gegenwärtigen 
Eoarier  za  expediren,  indem  diese  Ereignifi  ihres  Einflusses  und  der  Folgen 
wegen  reiflich  bedacht  za  werden  rerdienet.  In  Ansehung  des  ünterschiedefi. 
weli;ben  ei  auf  die  militärischen  Operationen  machet,  überlasse  ich  mich  ganz 
I>einem  Gntbefond  nnd  halte  mir  nor  bevor.  Dir  hier  die  politischen  Betrace- 
tongen  ▼orznlegen,  welche  daraod  entstehen  and  zom  lliäl  IHch  femers  oncb 
in  miUtftri9chen  Angelegenheiten  lüten  möSisen. 

Eä  ist  leicht  rormseben,  wie  sehr  sich  die  Franzosen  befleißen  werden, 
£e  Gnnahme  Hantaas  ala  jene  Erdgniß  rortnÄteUen,  welche  ihnen  einen  festen 
Fall  in  Italien,  oder  wenigstens  ein  entsobeiden<:3ed  Übergewicht  daselbst 
verschaffet 

Sollte  es  ihnen  gelingen,  die^  Veinang  bej  jenen  Füllten  oder  Standen 
Italiens  dorchzoaetxen.  deren  Betragen  bis  jetzt  nodi  nnent$chloAaen  ttnd 
wnskead  gewe:»en.  so  werden  sidi  selbe  nicht  allein  an  sie  anschließen,  üondeni 
die  Framoaen  werden  sich  andi  aller  resxmrcea  ihrer  Länder  bedienen«  nm 
dadorch  ihre  Erftfte  za  vennehren. 

Der  Toriner  Hof  selbst  in  der  HoAnng,  ber  einem  Frieden  einige  Vor- 
thcUe  oder  Vergrö6erang  im  Ma^fadiarhMi  za  erhalten,  ist  im  Stutde,  sich 
mit  IHakrnch  Öffentlich  cn  Terbindes,  welche  Spradie  mir  schon  Öfters  von 
•dben  zn  Temehmen  gekommen,  nnd  bis  jetzt  noch  immer  von  Hantaafi  Sdiicksal 
abrabtaigea  »chien. 

SoUte  Genoa  eben&lls  sich  mit  den  Feinden  za  verbinden  gttinuugen 
werden,  so  weiden  leutoe  von  den  Genneser  Geldern  Herren  werden  and 
dessen  ^hr  viel  fiaden,  weldies   ihnen   der  Geitz   bis  jezt  rerstet^en  gemacht 

Es  wlre  anch  nicht  onmOgÜch.  daS  togar  Spanien,  wenn  es  keine  Gefah'' 
mehr  za  laufen  zu  befürchten  hltte,  sich  entechlSfle  Trappen  nach  It&lien  zu 
nnd  einen  thätigen  Antheil  an  diesen  Krieg  in  — fc»*".  um  siäi  t^ 
del  sie,  dem  Versprechen  dv  Wtaaaoam.  gamMi,  dem  Herzog  von 
PuBft  Te^grtSenaig  verschaffen  tOww. 


*»  Smch  FraaeMMher  Voeiag«  IVi^^lt  in  de«  Cäeewiklea  4ä4  IL 
n  Der  Wtnmr  ImM*  dem  finlicraeg  üb  Widmyrack  wA  mmm  fruheren  Iniena- 
Sea  ISl  Fehrav  ««f  Tliagvte  XMi««i  BeMl  gceoUekl«  den  Krit^Mchaoplati  nicbt 
Am  BmC  Inf  Csri  ah«r  SU  benifei  in  OAMmim.  ■»  daS  er  die  Bei« 
T9gä  in  Wim  anlaaftn.  lnftiTi  I.  2.  13&  C 


1797,  Februar  U. 


125 


Ebenso  kann  die  Republik  Venedig,  erschröcket  durch  die  Drohungen  der 
Pranxosen  oder  durch  die  Hoffnung  von  selben  getttuschet,  Triest  miniret  zu 
sehen,  oder  &n  dem  uns  geraubten  zu  theilen,  sich  dabin  reißen  oder  zwingen 
lassen,  mit  ihnen  zu  halten. 

Alle  diese  wichtigen  Betrachtungen  scheinun  zu  erfordern,  daS,  ohne  vor 
der  Zeit  ons  merken  zu  lassen,  daß  wir  viele  Kritfte  in  Italien  versamlen 
wollen,  wir  dennoch  ca  erkennen  geben,  daß  ohngeachtet  des  Verlosts  von 
Xantna  wir  keineswegs  gesinnt  seyen,  Italien  den  Frcmzosen  zu  überlassen; 
ja  sogar,  daß  wir  entschieden  sind,  ihnen  die  Oberband  daselbst  streitig  zu 
machen,  so  daß  es  den  verschiedenen  Ständen  Italiens  zwischen  Furcht  und 
Hoffnung  immer  bedenklich  bleibet,   sich  un  den  Feind  anzuschließen. 

Dieserwegeu  ist  zn  wünschen,  dafi  wir  bald  im  Stande  wären  uns  nicht 
bloß  wenigstens  dem  Anschein  nach  auf  die  defensive  zu  beschränken;  daß  wir 
uns  im  Venezianischen  festsetzen  und  so  viel  möglich  davon  besetzen,  um 
dadurch  die  Kepublique  für  uns  zu  erhalten. 

Die  traurige  Lage  des  Fabstes,  welchen  die  Franzosen  ganz  zerstören  zu 
wollen  drohen,  fordert  die  möglichste  Thätigkeit.  Es  ist  zwar  wahr,  daß  der 
Pabst  dadurch,  daß  er  sich  anfangs  untauglichen  und  verrätherischeu  Rathgebem 
Überließ  und  nach  dem  Fehler  auf  Fehler  häufte,  sich  diese  Lage  selbst  zu- 
gesogen und  dadurch  nicht  so  zu  bedauern  ist;  allein  man  mtiß  betrachten, 
dafi,  wenn  Buonaparte  ruhig  die  Eroberung  der  Pftbstlichen  Länder  vollbringen 
sollte,  er  sich  sehr  an  Geld  und  anderen  Mitteln  verst&rken  und  den  absehen* 
Ucben  Geist  von  revolution  in  diese  Völker  bringen  würde,  der  leider  schon 
im  Mayländischen,  Modena,  Ferrara    und  Bologna    Wurzel    zu    fassen    anfanget. 

Wie  wir  nun  diesem  Übel  abhelfen  können,  ist  ein  Gegenstand,  den  ich 
Deiner  reiflichen  Überlegung  überlasse. 

tDer  Pabst  und  FML.  Colli  begehren  bestKndig  ein  paar  Bataillons  und 
drons  Husaren  von  mir,  um  ihre  Trappen  hiernach  zu  modeln.  Ob  dieses 
möglich  seye,  überlasse  ich  Dir,  obschon  ich  daran  zweifle,  daß  Da  was  immer 
für  Truppen  entbehren  kannst,  zuraalen  da  deren  Absendung  nicht  viel  nützen 
kann.  Meines  Erachtens  seheint  mir  das  beste  Mittel,  dem  Pabst  zu  helfen, 
jenes  zu  seyn,  daß,  wenn  Buonapart«  mit  einem  großen  Theil  seiner  Armee  sich 
un  Päbstlichen  vertiefen  sollte,  wir  durch  Bewegungen  gegen  den  Po  oder 
Ferrara  ihm  seinen  Rücken  bedroheten  und  ihn  hiedurch  zwängen,  seine  Kräfte 
zu  theilen  und  dem  Pabst  mehr  Zeit  zu  lassen,  sich  in  Vertbeidignngsstand 
zu  setzen. 

Dieses  alles  zn  bedenken  bitte  ich  Dich,  sowie  mich  so  bald  möglich  von 
den  Maasregeln  zu  unterrichten,  die  Du  zu  ergreifen  gedenkest,  damit  ich  den 
Pabst  zur  Stand  hafligkeit  aneifern  kann. 


Ich  erwarte  mit  Ungeduld  neuere  Nachrichten  von  Dir  .  .  . 
Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original^  eigeiihänditj. 
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88.  aollo  [an  Caateloicala]  ^). 

[VieanA,]  18  febbruo  17i»7. 

(ForiMtaung  de«   Krieges  kann    nur  Öefohren    bringen.  DeBhftIb  wirkt  er   f&r  deo 
Frieden  nad   Ann&bme  der   Vermittlaog    NeapeL».  Hoffnungen  des  OvterteftchiieiieB 

Hinisteriuma.] 

...  Ho  donqae  oonclodo,  che  U  continuazione  deUa  gnerra  dopo  1b 
cadat»  di  Muitora  e  Pinvasione  in  Bon^na  non  presta  a  qaasta  potenza  altra 
proäpettiva  che  qaella  di  potenie  ritrarre  dei  dannt,  äenza  molta  probabilitÄ  di 
migliorar  la  soa  posixiont!  politica,  e  maggiormente  rülettendo  anche  alla  gra&- 
diwima  difficolU  di  losingarsi,  cbo  l'arcidaca  possa  fare  in  lUlia  ona  cam- 
pogna  brillante  .  .  .  Qoindi  si  paö  iar  la  guerra  in  questo  modo  ancon  per 
dieci  anni,  senza  che  Timperadore  ci  poasa  goadagnar  nullo,  ma  con  U  grao 
poasibiliU  di  perderci  tntto;  e  quonto  piü  i  Francesi  ci  acquisteranno.  tanto 
piü  a»iii  lontana  la  |>Bce,  e  maggiore  la  superioritÄ  relativa  in  coi  resteranno 
nella  bilantia  futura  di  Europa. 

Queste  cose  bo  esposto  assai  pateticamente  in  qualche  conferenze 
iideuziali  col  ministro;  le  qnali  sebbene  non  siano  nö  tutte  nö  intiertuuente 
esatte,  nä  esenti  da  ri^wste  politiche  raolto  profonde,  giova  perü  a  me  di 
ripeterle  per  qacU*  effctto  che  al  rc  n.  b.  conviene  e  deve  desiderardi,  cio6 
perchö  finisoa  qaesto  tormento  ricinu  ai  saoi  stati  e  in  generale  qaesta  con- 
Tolsione  politica  in  tntta  T  Europa.  Kstendendo  adunque  ripetatamente  queati 
raziocinii  e  nella  vista  sopratntto  di  traTagUare  ad  oitenere  che  qnesta  corte 
ripristinandu  1'  untica  ed  iutiera  sua  confideoza,  possu  portarsi  a  deaiderare  che 
S.  M.  interpongd  con  qualche  mezzo  ed  occasionu  U  sua  infiuenza  per  trattare 
di  un  accummodamento  e  per  far  cessare  questo  flagello;  io  non  lascio,  ni 
lasoero  mai  di  proBttare  d'ogni  baon  momento  per  mettere  in  rista  a  questo 
ministro  le  osservazioui  sudette.  Kon  j^osso  dire  di  aver  finora  persuaso  oon  le 
medeaime;  &ebbene  perö  posso  lusingarmi  che  non  sono  stale  n^  mal  rioerutei 
n^  aspramente  rigettate,  come  oltra  Tolta.  Ha  qui  si  spera  ancora  che  il  papa 
possa  resistere.  possa  fare  una  diversione  e  possa  ecdtare  V  entosiaitmo  cattolico, 
e  si  spera  inoltre  che  alle  nuove  elezdoni  in  Fruncia  ed  alle  mutaztoui  cbe 
posdono  ATTenire  nei  membri  di  quel  govemOf  posaa  anche  cambiare  il  taono 
degli  affari  con  quel  ministero.  Se  pero  queste  lusinghe  siano  per  arrenton 
disiruite,  le  mie  rifiessioni  potranno  forse  avere  maggior  forza,  Ed  io  inaoouu 
non  lascerO  mai  occasione  per  quesii  due  oggetti,  cioö  per  oonsigliare  la  pace 
e  per  fame  ricadere  a  S.  IC  la  gloriu  e  gU  officü ;  onde  ne  risulti  con  la  tns- 


')  Vivs'd  und  die  weiteren  Berichte  tiallo«  nach  Neapel  hat  Herr  Riccordo  Ber«te 
in  Neapel  dir  Güte  gehabt,  fUx  mich  auuuauchcn  und  abzuBchreiben. 
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qailliU    doUa  M.  S.    U    tidacia   deUe  dae    potenze    e    t'aamento    della  äua  iD" 
flaenztt  e  dei  BQoi  preziosi  intereaäi  .  .  . 

Arehivio  äi  State  in  Napoli.  Affari  «steri;  eifre:  Austria,  1790 — 1799» 
H.  2.H08.  Lettera  original«  in  eifra  dtl  marchese  äi  GaUOj  sema  indirizzo, 
deeifrata,  con  data  di  altro  earcUUre. 


89.  Clarke  an  Delaoroix  *). 

Tolentiiio,  In  30  plurioM  T. 
(18.  Ffbruar  1797). 

lang  mit  Boaapurte.  Clarke  wird  Unterhaadlung  mit  Gherardini  ankoOpfen 
und  erentueU  a»  Thugiit  achreibtMi,  duB  Österreich  nur  auf  ßeine  Besitiungc-u  Unki 
des  Rheine  versitihten  mü^e.  Kein  Kongreß  außer  im  Notfall.  Mailand  xurttckzugebon. 
Ciipadano^  wenn  irgend  mSglicfa,  zu  erhaltea.] 

Je  me  saia  reodu  pr^s  du  g^neral  en  chef  Bonaparte  et  apr^s  lai  avoir 
imaniqae  mea  instructions  et  avoir  conförä  avec  lai  tont  k  Macerata  qu*  k 
Tolentino  .  .  .  nons  avons  de  concert  arrötö  la  marche  quo  je  dois  teoir,  ainsi 
qa'il  STiit. 

Je  chercherai  k  entamer  avec  M.  Gherardini  une  negociation  pour  conolure 
separement  arec  la  maison  d'Autricbe;  si  sa  oour  ne  lui  a  pas  donnd  ponr  c«t 
objet  le9  pouvoirs  suFüsants,  j'f^crirai,  s'il  est  n^cessaire,  k  H.  Thugut,  en  lui 
anoon^ant  qiie  le  iieul  sacnüce  que  tVan^ols  II  alt  h  faire  dans  cette  pacifi- 
cation,  est  celat  des  Etats  qu'  iL  poss^dait  8ur  la  rive  gaucbe  du  Hhin.  Je  lui 
ferai  observer  que  la  nouvelle  ligne  de  froatiöres  que  la  Bepublique  fi*an<^ise 
doit  acqncrir  par  cette  cession  laissera  en  debors  la  plus  grande  partie  dea 
pays  appurteuant  aux  Electeurs  de  1' Empire  dont  les  possessions  se  IrouTeni 
8ur  la  live  gauche  du  Rbin.  Les  offres  que  le  Directoire  me  Charge  de  faire 
a  H.  Thugut  pour  obtenir  son  ronsentement  personnel  k  une  paii  s^paree  ne 
pQUTent,  dan»  le  payü  oii  je  me  trouve  et  dans  les  circonatances  qui  m'  en- 
rironnent,  recevoir  leur  exöcution  i  cependant  pour  me  rappro<?her  des  personnes 
par  lesquelles  ces  propositiona  pourraient  lui  parvenir,  le  gen^ral  en  cbef  est 
d'avis  que  je  fixe  mon  sejonr  ä  Turin  oti  j'aurai  occosion  de  Toir  M.  Qherardin* 
qui  j  est  depuis  plusieurs  annees  et  dont  le  caract^re  y  est  par  consequent 
connu.  Je  pourrai  cn  outre  m'  y  proourer  sur  la  marcho  de  la  cour  de  Vienna 
deö  renäeignemeots  certuins  et  precieut  .  .  , 

La  propotiition  d'one  reunion  de  miuistres  plenipotentiaires  a  paru  k  a% 
gener&l  et  4  moi  devoir  ötre  la  demiäre  k  faire  et  consentir,  et  il  n*en  sera 
questioii  que  dans    le    cas    oü    cette    reanion    deriendrait    le    seul  espoir  d'uu 


1)  Clarke  war  unprttnglich  »ebr  unglQcklich,  daß  der  Scbloli  der  Instruktion 
Tdm  29.  NiTot«  ibji  so  eng  an  Bouapartc  band.  Er  Mchrieb  srn  Camot  15  plaviose, 
die  Depesche  hätte  ihn  krank  gemricht.  Bünaparte  werde  nicht  einen  Frieden  »chlieQcn, 
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rapprochement.  D'aiUears  la  propoaition  d'ane  pali  sepsree  et  Vacoession  ä  b 
formation  d' an  congr^s  nons  ont  para  dem  mesoreä  contradictoirea^). 

Tel  est  le  Systeme  de  conduite  que  je  me  suis  propose  d'accord  avec  U 
general  Bonaparte. 

Je  passe  aux  oondition^i  de  la  paix  elle-m^me. 

Le  Mllanois  aerait  restitue  ä  U  ma:S0D  d' Antriebe;  mala  rezUtence  d« 
la  Köpubliqne  eispadane  serait  mamtenue.  La  reianion  k  ce  nouTel  Etat  des 
Ducheä  de  Mod^ue,  et  de  ^eggio  et  de  la  Principaute  de  Massa-CaiTara  pour- 
rait  presonter  plus  de  difiicnltes.  Cependant  le  genäral  Bonapart«  et  moi 
croyons  devoir  insiater  sur  cette  condition  et  ne  nons  en  departir  qne  dans  le 
CBS  oü  eile  arr^t«rait  absolument  la  conclusion  du  traite. 

Le  Pape  dans  celui  qn^U  vient  de  conclare  renon^ant  ä  tont  ses  droits 
snr  la  RoniÄgne,  («tte  proTince  serait  r^unle  am  Legations  de  Bologne,  Ferrare 
et  ä  Commacchio  pour  former  ta  Republiqae  cispadane. 

L'eTacuation  de  l'Italie  par  les  tronpes  de  la  Bepublique  franv&ise  serait 
reglee  snivant  le  mode  le  plus  sdr  et  le  plus  avontageux.  On  La'sserait  ä  U 
Kepubliqne  cispadunu  le  nombre  d'  bommes  qu'  eile  ]X)urrait  entretenir  ■  .  . 

Archivta  des  Affaires  HratigereSy  Corr.  polit.,  Autrkhe  367,    Dechiffrtment, 


90.  Gherardini  an  Thugut. 


Turin,  ce  22  nfivricr  1797. 
[Jacob  fiprichfe  ron  Entschädigung  Ofiterreicbs  durch  die  Legationen.] 

n  7  a  «u  ttne  fort  'singuliöre  dispute  4  uzt  dlner  chez  le  miaistre 
d'  Espagnc.  Jacob  a  soutenu  qne  la  meiUeure  compensation  \\  dosner  iV  1'  Empereur 
pour  les  Pays-Bas  etait  Celle  qne  Bonaparte  Ini  procurerait  en  faisont  la  paiz 
avec  le  Pape,  puisqu'  il  se  ferait  ceder  lea  trois  L^gations  de  Bologne,  Ferran 
et  Ravenna.  Ulloa  a  vivement  attoque  ce  projet  .  .  .  Jiicob  a  ripost^  en  disant 
que  TEspagne  u'entrait  pour  rien  dans  cela,  et  qu'il  lallait  bien  de  quelqae 
fu^on  finir  cette  gnerre. 

Les  trois  Lögatious  sosdites  ont  euviron  1,500.000  Arnes  de  populatioo^ 
foruient    la  plufi    belle    et   la    plus    fertile    partie    de    TEtat    ecclesiaatiqae,  se 


dessen  erste  Bedingung  die  Preisgabe  des  linken  Rheinuf^rs  er  gegen  ihn  Terwor(e& 
hübe  (Archives  Nationales  AF  Ht,  Ö9).  N:ich  seinem  Coiiipte  rendn  (Archire*  J« 
Atf;iire.-<  etnmgferea,  Autriobe,  M^moin>s  et  docnmonts  8)  reiate  er  21.  Pluvio««  Toa 
Mailand  nach  Bologna,  um  Bonaparte  zu  treffen  and  muL'te,  da  B.  nicht  mehr  dort 
war,  weiter  nach  Macuraüi  und  Tolentino. 

')  Vgl.  Booiiparto  »ns  Ltircktohum  16  Tentoee  (6.  H&rs)  rorr.  1544* 
■)  Irrtum.    Nach    einer    Aufteilung   in    Posseite    Europikiächen    Annaleu  179''* 
7.  Heft.  104  hatten  Bologna    und  Ferrara   anf  l8öQ  Meilen  5^.000.   die  RomagU 
auf  70  200.000  Einwohner,  zusammen  72Ü.ÜÜ0  auf  255. 


i 


1797,  Febiuir  18-27. 


129 


r«uiiisaent  par  Ferrare  k  U  Lombardie  autrichieime,  et  lai  oaTrent  an  deboacbö 
naturel  dana  V  Adriatiqae  dont  la  cöte  oppos^  ä  Trieate  offre  la  facilite  d'  an 
eommerce  tr^a  anizne  entre  TAUemagne,  1' Italic  et  le  Leraut. 

fiaiM-,  Hof'  und  StaataarcMVf  Saräinien  F.  19.  OrigirMl. 


91,  Clarke:  D6taiU  sur  rentrerue  secrete  avec  le  Qrand-Duc  d« 

Toacane  i). 

(8/9  ventose  V,  26./27.  Februar  1797.] 

[Hat  Thuguta  Verrftterei  entkfllli,  die  franKOei Beben  Friedenabedi ngungen  entwickelt. 

Aiupielnng  aaf  Baiern.    Oroßheirog'   wird   die  Vorechlftge   durch  Kurier   uacb    Wien 

whicken  und  Tielleioht  ao  Erzhenog  Karl  schreiben.] 

Amv^  8oaa  un  fanx  noni  fi  Florence,  je  me  bqIs  renda  chez  le  marquia 
de  Hanfredini  ...  M.  de  Uanfredini  me  conduisit  dans  le  cabiuei  particulier 
de  S.  A.  B.  et  me  laisaa  seal  arec  eile. 

Apris  avoir  parle  des  voeux  de  1'  Earope  poor  la  paii  continentale  .  .  . 
j'ai  aborde  avec  force  la  question  tr^s  interessant«  de  la  moralit^  dn  baron 
de  Thugut  ...  Je  lus  ainsi  que  j'en  etaia  convena  avec  le  general  Bonaparte 
an  Grand-Duc,  en  m*as8urant  p  reit  lab  lement  qu'il  ne  ferait  qa'un  usage  pru- 
dent  de  cette  lecture.  lea  fragments  des  lettres  do  chevalier  de  St.  Priest  et 
du  ministre  d'Aiguillon  qoi  pronvent  ^videmment  que  Tbngut  a  vendu  lea 
Becreta  de  sa  cour  ä  uelle  de  Versailles  .  .   . 

J'ai  analys^  ensuite  La  condtüte  du  cabinet  de  Vienne  depuis  le  moment 
oü  le  Directoire  executif  m*  a  conüä  la  mission  importante  dont  je  suia  Charge. 

Le  Grand-Duc  m'a  paru  convaincu  de  la  byaut^  et  de  la  &anchiae  dea 
demarcbeä  du  gonvemement  franvais  et  Bon  etonnement  u  et^  grand  de  ce  quo 
ta  cour  de  Yienne  n'avait  point  repondu  d'une  manidre  quelconque  ä  la  lettie 
que  j'ai  äcrite  de  Vicenze  au  G.  Alvmtzy  et  dont  j'ai  fait  leeture  &  ce  prince. 

J*  ai  ägalement  fait  lire  ü  S.  A.  mes  pleinpouToirs  en  date  du  28  nivose . . . 

n  me  reat^t  ä  d^termincr  verbalement  la  base  sur  Laqaelle  on  poavait 
etablir  Teapoir  de  la  paix  continentale  et  sea  conditions.  J'ai  en  conseqnence 
djt  ä  S.  A.  que  la  maieon  d'  Aniridie  n'  anrait  d'  antre  sacriüce  k  faire  qae 
calui  des  pajs  qa'elle  possedait  arant  la  guerre    sur  la  rive  gaucbe  du  Rhin. 


*)  Auä  einem  Privatbrief  Penet»  an  Camot,  8  Tentoac  V  {Archivea  Nationales 
AP  m,  59)  e^ebt  sich,  daß  Boniipurtc  Clarke  diese  Zusammenkunft  Bchou  in  Macerata 
gfraten,  Harke  aber  iibgelebat  hatte,  weil  la  d6marche  eüt  fort  ressemblä  ä  une  re- 
connaiaaance  de  la  mediation  du  6^  Duo.  Auf  die  schließliche  Entscheidung  scheint 
«ufiredüii  EinflnU  gf^babt  xu  haben.  Clarke  au  Delocroix  7  Tentose:  Bonaparte  et 
Jaoi  apr^  aroir  entret^nu  avant-bier  fort  longtemps  M.  de  Maniredini  avona  en  outre 
^>Ti  &6c«aaaire  que  je  me  rendisae  prfea  du  G.  Duc  que  je  Yerrai  demain  matin.  Die 
^oterredung  fand  entweder  wirklich  am  8.  oder  am  9.  Ventoee.  26.  oder  27.  Febniar 
•tfttt,  da  der  Brief  dee  Qroßberzog«  nach  Thugut  (vgl.  unten  Nr.  103)  vom  27.  datiert. 
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Que  la  France  n'exigeait  point  ce  fleuve  pour  limite,  qae  si  l'Autriche  croyait 
devoir  espörcr  quelques  dedommagemeuta  sur  la  rive  droit«  da  Bhin,  non  seale- 
meui  la  France  ne  s'j  opposerait  pas,  maU  mäme  qu*  eile  employeiait  sod 
influezice  poor  l'appnyer.  Qae  cet  objet  cependant  ae  poaxrait  dtre  fix^  qa*eii 
entamant  des  n^gociations  h  cet  ^gard. 

Le  Qraud-Duc  a  rassemble  daus  une  note  qu'il  a  prise  le  sena  de  oette 
d^laratioD.  J'ai  ajout^  que  si  TAutriche  conaentait,  soit  ä  noas  donner  le 
Bhin  pour  Umite,  soit  ä  une  diminution  de  ses  pnsseasionä  ea  Italie,  U 
Republique  frant^iHe  pourrait  d'  aprfes  des  baaes  qni  aeraient  arr^t^s  dans  du 
negociations  qu'il  faudi-ait  entomer  ü  cet  egard,  seconder  de  toutes  ses  foroes 
r  acqubition  pour  la  maison  d'  Aatriche  d'  an  accroi&sement  tr&t  consid^rable 
de  territoire  en  AUemagne. 

Le  Grand-Duc  a  promis  de  tranämettru  par  un  courrier  eitraordinaire  i 
rEmpereur  le  precis  de  la  Conference^)  ...  U  est  probable  qu' il  en  ecriri 
particuliärement    ä  1'  archiduc  Charles  qui,   dit  il,  est  portä  pour  1a  paii  .  ■  ■ 

Archives  des  Affaires  itrangh-ts,  Corr.  poUt^  Auirirhe  367,  OriginaL 


92.  Qherardini  an  Thugut. 


[Die  Frage  der  Legatioaen.1 


Turin,  ce  2  mare  1797. 


.  .  .  Bonaparte  u  stipulü  dans  la  paix  da  Pape  que  les  trois  Lögatioos 
seraient  ced^s  ä  la  France,  et  U  n'a  pas  demande  une  reconnaissance  de  la 
forme  da  gouTemement  qu'ellea  ae  seraient  donnöc,  cc  qu'ü  aurait  certaiae-- 
ment  fait  t»'il   tui  eüt  saffi  d'assnrer   Icur  independance. 

La  cour  de  Turin  est  d'  aiUenrs  träa  inqniöto  sur  le  sort  que  les  Fr&nvaiA 
prdparent  ä  cee  superbea  province»:  eile  craint  qu'on  noui^  les  offre,  et  qu^elles 
augmentent  notre  puisäance.    Le    mot    de  La    Croix    dans    la    negociation    ivec 


<)  D<»r  Briff  feHlt  unter  den  auf  dem  HauB-,  Hof.  und  Staatearehiv  Terwahrtaa 
Briefen  de«  Groli herzog»!.    Thu^^it  muchte  deui   engliw-hen  Getiandfcen  u.  a.  folgende 
Mitteikingen  Ober  den  lahalt :  HU  Rojal  HighnP8.-t    thon    urgcB    in  the  iao«t  earnc^sL 
manaer  llis    imperial  Majesty  to  liskni  to  thesc  overtiireB,    speakü    of  the    immens 
prepEu^tions    makin^    by    the   enetny    for    anothcr   cainpaign    and    adds    that  it  ü 
Buonaparte'a  Intention,    to  propos«?    an    interview    to    thn  Archduke  Churlee    tat  the 
purposc  of  urging  also  to  Bis  Royal  Higbncss  thciie  pncific  scntimonU  of  the  Freneh 
UoTemment.  —  Kden  bemerkt  weiter:   Thugut   most   rcadily   agrced   with  nie  tW 
the  new  attempt  to  separate  the  allies  woe  a  ntrong  indioation    of  the  weakneti  of 
the  resKources  of  the  French    govemment  and  obBcrvcd    that   their   embarraflsnieato 
wßre  L-ertainly  neter  greater  than  at  thi»  moment  and  that  they   feit    that  the  lo« 
of  a  battle   in  Italy  would  oecasion    the   total    oveithrov   of  their  power.     E^en  vi 
GrenviUe  8.  M&r«  1797.  Public  Record  Office. 


1797.  Febniat  27--Mänt  5. 
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Btalmesbury  <)  e^äer  ä  V  Emptreur  des  Ep^hig  en  Itaiü,  ne  pouvant  avoir  nipport 
<]u*aax  trois  Lögations  sa^dites,  doit  angmenter  sea  apprehendoos  .  ,  . 


03.  ClarkQ  an  Delaoroix. 


Mantoue,  1q  lö  Teatoso  V. 
(*.  Mftm  1797). 

{Verabredung  mit  Bonapaiie.  Clarke  wird  ent  wAch.  Mailand,  daim  cventuoll  nach 
Turin  gehßn  zur  Terhaodlung  mit  Ghttrardioi.  Sein  Programm  dafSr.  Wird  ein 
Waffo^nttUllAtiMid  angeboten,  ho  wäoacht  Bonaparte  ihn  bis  zum  1.  Jnni  angenommen^ 
weil  er  ohne  mOglicbe  Mitwirlning  der  Armee  am  Rhein  m  mifiliche  Liige  zu  konunen 

fttrchteii 

Geetem  Sonferens  mit  Bonaparte,  mit  dem  das  folgende  verabredet  wurde. 

Je  nie  reii'ls  d'  abord  ä  Milan  oii  La  lettre  da  gen^ral  Gajetix')  me  fait 
esperer  qae  je  troQverai  soit  la  r^ponae  tant  attendue  ä  ma  lettre  äcrite  de 
Ticecxe  h  M.  d'  Alrintzy,  soit  de  uouvelles  propoaitions  de  M.  de  Gherardini  .  ,  . 
Si  je  ne  Iroave  rien  ...  je  continuerai  ma  route  jusqn'ä  Turin  ...  J*y 
entrerai  en  pourparlerä  avec  M.  de  Gborurdini.  Prealablement  ä  toute  ouverttire 
Je  m'assarerai  de  la  natare  et  de  Vätendae  dea  poavoirs  de  ce  ministre.  SMa 
sont  teU  que  je  puiBse  entam«r  une  negociation,  aux  termes  de  mos  instmc- 
tionä,  je  lui  ferai  de  la  part  du  Directoire  execuiif  lea  mömes  propositions  & 
pea  pr6s  qae  oelles  qae  le  Grand-Dac  de  Toacane  a  re^iiea  de  moi  ä  Florence. 
Dans  le  cm  au  contralre  oü  la  limitation  de  ses  pouvoir»  rendrait  Texpoi^ition 
des  iatentionä  da  Directoire  inutile  je  m'en  tiendrai  uyec  lai  conformement  ä 
mes  instructions,  aux  termes  d'une  negociation  generale  .  .  . 

Si  la  proposition  d'nne  armiatice  generiile  in' est  faite,  le  genäral  Bonaparte 
est  d'avi«  que  j\v  L*oasente  jusqu'jiu  pi-emier  juin  v.  s.  II  pense  qu'un  espace 
de  troiB  moi3  ä  peu  pr^s  ne  peut  6tre  contraire  daos  les  circonstaaces  actuelles 
m  SUOCÖB  de  la  procbuine  campagne.  La  ligne  qu'occupe  rarm^e  d'Italie  n'e^t 


<)  Mahuesbury  an  GrenviUe  M.  Dez.  1796  :  Tbts  Icd  M.  Delacroix  to  talk  of 
offering  an  aequivalent  to  the  Smperor  for  the  Auatrian  Netbcrlandä,  and  it  was  to 
be  round  accordin;^  to  biB  plan  in  the  BeculariBatioa  of  the  three  eccleaiastical  ELectois 
and  «everal  bi--'h>">priess  iu  üermany  and  italy.  Diariea  and  Correspondence  of  James 
Harrid,  fint  Earl  of  Malnier^bury  UI,  H41.  Die  Depesche  wurde  von  der  englischen 
Hegiening  sogleich  d«r  üffentlicbheit  übergeben.  Po8«ult,    Annalen  1797,   Heft  1,  12. 

•)  In  Abschrift  beiliegend,  d.  d.  Trevise,  le  6  ventose  V :  Un  parlemüntaire  en- 
»oyÄ  par  UohenaoUem  est  revena  me  proposer  de  sa  part  et  de  Celle  d'  Alvintzi  une 
esp^e  d'armistice,  sous  prötexte  que  lea  oonf^ences  sont  rouvertee  avec  le  g' Ularke 
«t  quSl  serait  iuutUe  en  att-eadant  leur  rööultat  de  mettre  nos  avant-poatea  aux 
prises  ni  d'engager  aucuue  affaire.  U  ajoute  qae  le  göiiäral  AtvLutzi  attend  tous 
l«s  joars  uu  courrier  de  Vienue  pour  cet  objet  .  ,  ,  Guyeux  kommandiert*  vertre- 
tongsweise  die  Division  Augerau. 
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pBB  ploa  äloignee  da  centre  des  Etats  Butrichiens  que  Celle  on  se  troaTeot  lee 
axmces  du  Bhin  et  Moselle  et  de  Sambre  et  Ueose  avant  leur  retraite.  En 
s'avani;&nt  de  trent«  lieues  ua  deU  le  gän^ral  Bonaparte  apprehende  qae  la 
coar  de  Vieime  alarmäe  ne  r^anit  coctre  loi  ane  grande  partie  des  forces 
qu'elle  a  sur  le  Khin  avec  d'autant  plus  de  facilite  qae  les  armees  de  Bfain 
et  Hoselle  et  de  Sambre  et  Meuse,  ne  sont  pas  encore  dazifi  ce  moment  cd 
mesure  de  faire  ciaindre  Tefficacitä  d*xine  uoaveUe  invasion  en  Allemagne  et 
d*utte  TITO  pouTäuite  des  eimemis.  Dans  trois  mois  c'est-ä-dire  au  commen- 
cement  de  prairial,  le  concert  et  l'ägalite  d'impalsion  qae  la  force  reapectivc 
des  trois  armees  opärera  daua  leors  mouTementä,  61oignent  la  crainte  de  1'  in- 
succ^  de  la  derniöre  campagne  et  donnont  au  Directolre  la  presque-certitade 
de  terminer  la  guerre  continentale  dans  celle  qui  va  s'oavrir,  par  une  paii 
solide  et  plus  brillante  peut-Mre  que  celle  ä  laqaelle  bs  niod^ration  le  faisait 
consentir.  Mais  je  n'accepterai  l'armistice  qae  dans  le  cas  oü  eile  me  eerait 
proposee  et  seulement  aprös  avoir  obtena  une  döclaration  formelle  du  d^sir  de 
rAutriche  de  traiter  sar  le  cbamp  de  la  paix  continentale*). 

Archii>0s  des  Affaires  Hmnghrtt,   Corr.  poUt.,  Autrich4  367.    Ori^na}, 

94.  Delacroix  an  Clarke. 

Paria,  1(*  18  veoto«  V. 
(8.  März  1797>. 

[Doa  linke  Rheinufcr.] 
Vertrag  mit  Sardinien  Terworfen.  Die  ln§el  Sardinien  gewünscbt  ali  Taoicb- 
Objekt,  um  Louisiana  lurückzuerh^fcea:  Je  vous  envoye  ainsi  que  tous  le  deairei 
le  traite  de  paix  avec  le  Duc  de  Wärtemberg  et  les  articles  secrets.  II  me 
paratt  inutile  de  voua  euToyer  les  »utres  trait^a  coQclus  avec  des  Etats  alle- 
mands  depuis  T  ätabliasement  du  gouvemement  conatitutionnel.  Voua  poureK  juger 

')  Vgl.  dazu  Clark«  an  Caroot  vom  gleicht^  Tage:  Quelque  brillante  qae  vi\X 
nobre  Position  en  Italie,  eile  n'est  poiat  teile  que  nous  puiisions  esp^rer  de  1' Antriebe 
qu'tUe  renODcera  ä  ce  qu'elle  y  poas6dait.  Tout  ce  que  nos  eucc^  uous  donaeot  \t 
droit  d'esp^r  c'eet  la  formation  de  la  R^ublique  dspadane  (Roma^a,  Fenan, 
Bologna,  Modena.  vielleicht  Massa  C'arrara) .  . .  Reatitaer  &  rAutrichti  sei  posaessioiu 
d'Etalie  est  le  Beul  moyen  de  finir  la  gaerre  continentale,  du  motns  c'est  roptmoa 
de  Bonaparte  et  c'est  aussi  la  mienne.  Instruktionen  so  unklar,  auch  Bonapv^ 
nicht  TcrstÄndlich.  Si  lamiee  de  Bbin  et  Moselle  et  celle  que  commande  lloci» 
pouvaicnt  bc  lancer  uu  peu  en  avant,  celle  d' Italie  serait  daaa  20  jours  jnsqa'iui 
portes  de  Vienne.  Arch.  Nal.  AF  lU,  59. 

6  germinal  (25  Bi&rs)  dann  schrieb  er,  um  Carnot  wegen  des  Waffen stillstoadf» 
zu  beruhigen;  1'  armistice  n'a  pas  lieu  et  il  n'eu  a  pas  lugme  6t^  question.  An  r»<e 
cette  idöe  est  du  gÄnöral  Bonaparte,  eile  m'a  surpris  moi-möme,  mais  sa  raison  ftwt 
bonne;  car  il  craint  que  les  ami6e«  du  Rhin  ne  le  secondent  point  &  temps,  ei  ls< 
d^lais  qa'6prouve  l'alliance  de  la  Sardaigne  peuvent  encore  arrfiter  ses  progrte*  AiCA. 
Mat  AF  Ui.  309. 
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4e  lenr  tendance  generale  par  les  artideB  secreta  de  celai  qui  est  ci-joint, 
c'est  obteoir  poor  la  U^pabüqae  U  limitü  da  Rbio  au  mojen  des  s^culari- 
sations.  Le  Roi  de  Prusse,  le  Landgrave  de  Heäse,  le  Margrave  de  Bade  con- 
sentiront  et  seconderoat  parce  qae  leur  int^röt  le  leur  commande  .  .  .  cepen- 
dant  vous  royez  que  le  Directoire  est  dispoae  ^  s'  en  döpartir  sl  cette  demande 
peut  faire  nn  obatacle  &  la  fiaix  et  qu'il  s'est  borne  dann  les  inätruction^  qu'il 
Toas  a  adress^es  ä  ne  rien  faire  propoaer  qui  püt  coutrarier  cet  arrangement 
si  lü  force  des  circonstances  la  rendait  facile.  U  est  possible  par  exemple 
que  Dous  parrenions  ä  äloignor  totalement  la  maison  d*  Antriebe  de  VItalie.  Dös 
lors  eile  D*aurait  gnöre  de  moyen  de  d^dommagement  que  des  säculahsatioaa 
et  eile  se  verrait  forc6e  par  aon  int^röt  h  favoriser  ellc-möme  le  Systeme  que 
Tamour  de  la  paix  noua  foroe  de  mettre  en  seconde  Ugne. 

ArchivM  des  Affaires  itrangireSf  Corr.  polü.,  Autriehe  367.  Ori^nalminute, 
eigenhändig. 


86.  Delaoroix  an  CTlarke. 

Paris,  le  18  Tentose  V. 
(8.  Märe  17a7). 

{Die  Frag«  de«  Ultimatoms.     KongreQ   und  Sonder vcrhaadlaog  lassen    sich  sehr  wol 

vereinen.] 

Bericht  Tom  30.  Plnviose.  Le  Directoire  me  Charge  de  vous  observer  que  .  .  . 
vDos  n' €tes  pBä  dans  le  cas  d'euToyer  un  ultimatam  k  H.  Tbugut  qu'apr^ 
AToir  re9u  de  lui  \  assuranco  qu'  il  veut  traiter  s^par^ment  de  la  paix  entre  la 
B^publiqae  et  la  mäison  d' Autriebe.  Lorsqu'il  vous  auralt  fait  parvenir  oette 
aaaurance,  le  Directoire  vous  autorise  i^  lui  envoyer  cet  Ultimatum,  mals  en 
Tona  conformant  de  tout  point  &  voä  iiiBtractioDfi  et  aux  supplämentä  d'  in- 
stmction  des  6  et  23  pluviose^)  .  .  . 

La  proposition  d^  une  paix  s^par^  et  1'  accession  Ä  la  fonnation  d*  un  cou- 

rt  n'ont  rien  de  condradictoire  .  .  .  Dans  le  cas  oü  Qherardini  n'aurait  pas 
pouToirs  pour  une  paii  separee,  vous  paraltriez  voua  pröter  ä  aes  propo- 
ntions  pour  la  Formation  d'tin  congr^a,  tandis  que  uonformeroent  t  vok  Instruc- 
tions, Tons  chercheriez  A  ouvrir  une  n^gociation  directe  et  seeröte  avee  M.  de 
Thugut  pour  une  paix  separ^.  Ces  deux  n^gociationä  pourr^ent  aller  de  front, 
et  peut-£tre  möme  La  n^^ciation  apparente  avec  Qberardim  <M3nTi6ndrait  au 
eabinet  de  Vienne,  pour  darüber  aux  yeux  de  ses  alli^s  la  negociatioo  r^Ue 
que  Tous  suiTriez  avec  M,  de  Thugut. 

Arehives    des    Affaires    Hrangires^    Corr.    polii.,    Autriehe    3$7.     Original- 


)  Dioet  Abschnitt  auf  Oruad  einer  eigenhtndigen  Note  Reubella. 
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96.  Kaiser  Frans  an  Ershenog  Karl'). 

Wien,  den  8.  Man  1797. 
(praee.  Udine,  14.  Mftnc  tun  6  Uhr  FrUlt.) 

(Soll  etwaige  Antrfige  Bonapart«»  oder  Harkes  auf  ZusomiDenkunft  ablehnen.  K^oe»- 
we^  der  Augenblick  zq  einem  Frieden.  EoircspoDdens  mit  Toskana  etc.  ahzabrccbeo.) 

Ich  schicke  Dir  heate  diesen  Koorier  ab,  um  Dich  zu  praevenieren,  d^fi 
Buonaparte  gedenket^  in  einiger  Zeit  sich  an  Dich  zu  wenden,  um  mit  Dir  eine 
Unterredung  zu  erhalten,  worin  er  vom  Frieden  oder  von  einem  Waffen stlUstand 
zu  handeln  gedenket.  leb  trage  Dir  auf,  keineswegs  darum  noch  in  eine  Un- 
terredung mit  dem  General  Clarke  noch  w&<i  immer  für  einem  französischen 
General  oder  n^gotiateur  zu  willigen  und  immer  vorher  meine  Befehle  einzuholen. 
Koch  mehr  bitte  ich  Dich,  mit  der  größten  Schärfe  zu  verhindern,  daß  kein 
General  noch  officier  der  Armee  sich  unter  was  immer  für  Vorwand  unter- 
stehe, einen  Umgang  mit  den  Franzosen  zu  pflegen.  Sollte  jedoch  der  Fall 
eintreten,  daß  die  Eriegsereignisse  etwas  derle;  forderten«  so  bitte  ich  Dich, 
darch  gentLue  Befehle  und  in^truetionen  es  dahin  zu  bringen,  daß  unsere  Leate 
blos  bey  den  militärischen  GegenHtfinden  stehen  bleiben  und  in  nichts  anderem 
eingeben.  Sollte  Buonaparte  oder  CUrke  eine  Unterredung  mit  Dir  begehren, 
so  antworte  ihnen.  Du  könntest  etwas  derley  ohne  meine  Befehle  nicht  unter- 
nehmen, welche  Du  auch  nur  dann  einholen  könntest^  wenn  Dir  diese  Generale 
den  Gegenstand  eröffm-ten,  wegen  welchem  sie  diese  Unterredung  wüBSchten; 
Du  sühest  aber  vor,  daß  sich  so  wichtige  Betrachtungen  darstellen^  welche  mich 
vennuthUch  verhindern  würden,  darein  in  willigen;  zumalen,  wenn  es  ihnen 
nur  um  militärische  Gegenstände  zn  thutiu  wKre,  sie  es  auch  schriftlich  mit 
Dir  ausmachen  könnten  —  die  anderen  Gegenstände  zu  schlichten  Dir  aber 
nicht  zustünde. 

Du  siehst  selbst  ein,  bester  Bruder,  und  ich  vertraue  es  Dir,  daß  nun 
keineswegs  der  Augenblick  zu  einem  Frieden  vorhanden  ist,  ja  vielmehr,  daß 
wir  durch  eine  energisch  geführte  campagno  es  dahin  bringen  müssen. 

Ich  bitte  Dieb  also  wiederholt,  es  an  nichts  sparen  zu  lassen,  um  wenn 
möglich  den  Feind  recht  zurücktreiben  zu  künnen;  soll  es  Dir  wo  fehlen,  n 
schreibe  es  nur  und  ea  wird  sogleich  das  mögliche  geschehen. 

Ich  bitte  Dich  zu  überlegen,  nachdem  Buonaparte,  wie  man  sagt,  viel« 
Kavallerie  erhält,  ob  es  nicht  nöthig  wäre,  noch  einige  vom  Rhein  an  Dich  tu 
ziehen,  die  ich  dann  durch  jene  aus  Galizien  ersetzen  kann. 

Eine  andere  Sache  muß  ich  Dir  noch  empfehlen,  nämlich  alle  Correspondens 
mit    dem    Erzh.    Ferdinand    von    Mayland,    unserem    Bruder    in    Toskana    und 


P 


M  Nach  einer  Vorlage  Thuf^ts  in  den  Kriegsahleu  461  11.    V^,  auch  Thugnt 
an  CoUoredo  9.  Märe,  Vertrauliche  Briefe  II,  21. 
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Manfrediui  abzabrecbeo,  und  wenn  Da  noch  in  einer  mit  ihnen  bist,  sie  ganz 
zu  verhindern;  denn  Da  wirst  gewiß  von  allen  diesen  Anfechtongen  ohne  Ende 
leiden,  die  Dir  schaden  würden,  wenn  Da  ihnen  Gehör  gäbest  .  .  . 

P.  S.  Ich  schließe  Dir  hier  noch  bey  .  .  .  einen  Brief  an  Dich,  der  ans 
Toskana  hieher  gekommen  und  den  ich,  weil  er  sehr  empfohlen  war,  geöfinet^ 
weil  ich  glaubte,  er  enthalte  vielleicht  etwas  wichtiges,  was,  wenn  es  nicht 
geschwind  bekannt  würde,  schaden  könnte*). 


Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhäftdig. 


07.  Qherardini  an  Thuffut. 


Turin,  ce  11  mars  1797. 


t Unterredung  mit  Clarke.  Ort  der  künftigen  Konferenzen.  KranzOiische  Beschwerden. 
GttgenBeiti^je  Vollmachten.    SchrifUiches    Versprechen   dtT  Guht'imhaltiuig.     Knglund. 

Sardinien.  Sonstige  Änßcningen.l 

Clarke  est  arrivä  ici  de  Uilan,  et  le  lendemain  Jacob  m'a  äcrit  le  billet 
ci-joint  avec  mes  reponsea*).  Le  10  il  a'est  rendu  chez  moi:  notre  entretien 
a  commence  ä  onze  et  demi,  ei  a  tini  a  une  heure. 

Le  general  u  ouvert  la  conversation  en  me  demaudunt  si  j'avais  des 
r^ponaes  de  Vienne  {Kiur  lui,  puisqu'il  en  attendait  depuis  longtemps,  et  i|ue 
croyant  de  les  trouver  A  Turin,  il  s'etait  determine  ä  y  venir:  qu'il  avait  et^ 
confirme  dans  cette  croyance  depuis  que  le  general  autricbien  Uohenzollem 
Bvait  ^crit  an  general  frani;aiä  Guyeox,  >qu'il  ne  savait  pas  pourquoi  on  se 
battait  aux  avant-postes  tandis  que  le  gen^l  baron  Alvintzy  lui  mandait,  que 
les  n^goclations  d'armistice  et  de  paix  allaient  ötre  ouvortes**).  Je  lui  ai 
observe  que  notre  cour  ne  lui  devait  ancune  reponse  depuis  les  lettres  qu'il 
avait  re^e«  de  M.  d'Alvinzy,  et  de  moi-meme  .  .  .,  que  j'attendaia  toujours  qu'il 
fiiät  an  endroit  pour  les  Conferences,  et  voyant  son  silence  lii-dessus,  j'  avais 
naturellem ent  pr^sum^  qu'il  ne  voulut  pas  donner  des  soites  ü  la  negociation; 
et  qoant  aux  Conferences,  j'  ai  dedare,  quo  j'  avais  ordre  poaitif  de  S.  M.  de 
ne  pas  les  tenir  duna  cette  ville  \  que  le  senl  empressement  qu'  il  avait  montre 
de  me  voir  m'  avait  determiiie  ä  ne  paa  refuser  sa  visite,  et  li  prendre  un  tel 
arbitre;  mats  qne  si  elles  devaient  ötre  rep^t^es,  il  aurait  fullu  fixer  une  ville 
de  l'Etat  de  Venise,  ou  du  Piemont. 


')  vgl«  Thogut  an  CoUoredo  5.  März  iVertrauliche  Briefe  U,  21)  Ober  diesen 
Brief:  V.  E.  verra  por  la  d^ptcht;  de  Humburg  (Qecchftffcstrftger  In  Venediff)  qu'elle 
a  €t6  envoy^e  ii  ce  cbarg6  d'atfiurea  et  qu'elle  lui  a  ^ü  reconimaiid^e  comme  ätaut 
de  la  demi^re  importaace.  Otfenbar  bandelte  ea  siih  um  Mitteilui;g  der  Eröffnungen 
Clarkes. 

«)  d.  d.  9.  März  ohne  Belang. 

*»  vgL  oben  Nr.  93  Anw. 
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n  B  r^ponda  que  le  temps  prease,  qa*  ü  loi  p&raissait  que  Tarin  etut  an 
endroit  propre  k  cet  objet;  qa'Ü  avait  pris  tous  les  urangements  pour  Avoir 
ici  les  repoi^es  da  Directoire;  que  nous  mettons  toajoars  des  entraves  dmu 
les  plas  petites  choses ;  que  si  oq  TaTÜt  Uisse  aller  ä  Vienne,  rourrage  dv 
la  paciBcatioQ  serait  bien  avauce;  qa'ü  fallait  ab^olament  trouver  le  moyen  de 
noos  aboucfaer  secr^tement  ici,  et  qu'  il  n'  torüt  pas  äte  prudent  de  me  laisMr 
aller  dans  le  oentre  des  Operations  militairoBh 

Si  TOUS  proposez  de  teU  scrapoleSf  ai-je  repris,  vis-i^-Tiit  d'un  diplomate, 
qai  ne  cnimait  rien  ä  la  guerre»  on  doit  trouver  bien  simple  et  cona^aents 
la  oondait«  de  notre  miniBtöre«  ne  Tons  admettast  pas  A  Vienne,  vooa  qui 
jouissez  d'une  repntation  militaire,  et  dont  les  Inmiöres  sontconnuea.  D'aillenrs 
Toiis  avez  mis  tant  de  pabUdte  dana  votre  misaont  que  peut-^tre  eile  a  ^t 
douter  des  vöritablea  intentions  du  Directoire.  «Tai  insiste  poor  qua  lesditen 
oonfereuceä  fassent  fixees  ailleurs,  mais  il  a'est  si  fort  obstine  pour  aToir  an 
moisa  un  autre  rendez-vous  arec  moi  ä  Turin,  que  tu  1' objet  majenr  de 
penetrer  ses  ouTertures,  j'ai  tini  pour  dire  qu'apräs  demain  dimanche 
j'ir&i  dejeuner  a  la  Tänerie,  maison  de  plaisance,  et  que  ai  je  Vj  aorais  reu- 
contra  nous  anrions  promene  dans  le  parc  ensemble;  mais  que  je  loi  d^laraii 
fermement  que  sans  des  ordres  de  ma  cour  je  n'  aorsis  eu  d'  autre  entrerae 
avec  lui  que  dana  quelque  ville  du  Piämont^  ou  du  Vänitien. 

Clarke  a  ensuite  dit  que  oes  pourparlera  n'  aaruent  abouti  k  rien,  pnia- 
que  nous  n*  avions  pas  un  v^ritable  dösir  de  paix,  oe  qui  6tait  proav^  par  le 
refua  donne  ä  Tarmistice  generul  propose  par  lui,  par  le  tort  que  Ton  faisait 
ä  la  B^publique  franse«  de  ne  pas  la  nommer  teile«  et  que  d*  ülleura  il  ne 
connaidsait  pas  mes  pouroirs,  qoi  älant,  comme  il  crojait,  restreints  &  traiter 
simolt&nenient  de  nos  affaires,  et  de  ceux  de  nos  alliös,  il  prevoyait  que  Toa- 
Trage  n'aurait  pas  beaucoup  axance, 

J'  ai  juge  h  propos  de  repondre  ä  la  premiere  objection  qu  aatant  que  le 
fort  de  Eehl,  et  la  täte  du  pont  d'  Huningue  ^t«ient  dans  leurs  muns, 
rKmperenr  sans  noire  aox  int^r^ts  de  ses  armes  n'aurait  pas  pn  consentir  i 
un  armistice  g^n^ral:  que  S.  M.  avait  toi^ours  cte  anime  du  d^sir  le  pliu 
sinoere  de  concourir  &  une  paix  juate  et  honorable,  et  qu'U  savait  bien  qae 
des  ccriTains  fran^Aia  tr^s  cel^bres  soutenüent  que  le  Directoire  poor  Bon  in- 
terdt  particulier  Toulait  oontinuer  la  guerre. 

Quant  ä  la  Teconnaissance  [de  la  B^publique  frangüse  je  lui  ai  dit  Ufi 
meines  pbraaea  qui  sont  contenueä  dans  la  dep^he  de  V.  E.  du  27  d^mbre, 
et  pour  ee  qui  conceme  mes  pouvoirs,  que  j'  etais  antoris^,  comme  je  lui  anu 
mand^  ä  entendre  ses  propositiona,  et  ä  oonförer  aelon  les  prindpes  qoe  lai- 
m^me  avait  annonces  dans  sa  lettre  ä  S.  M.  1'  Empereor. 

JTai  demande  ä  voir  les  siens,  qu*U  m'a  montr^:    ils    sont    a  peu  pr^ 
de  la  teneur  suivante  en  date  3S  niroae  (17  jaoTier): 
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»Le  Directoire  autorise  le  genenü  de  diTision  Clarke  ä  traiter  arec  lt.: 
de  Gherardinif  oa  tout  »utre  aägociatear  destine  par  lu  maison  d'Autricbe,  et 
&  conclure  les  pr^Umiuaires  de  la  paix  generale*. 

Apres  cette  oooiinaiiii.'atiün  11  a  fait  des  matance»  poar  voir  les  miens,  et 
j'ai  declare,  qae  oe  nVtait  que  duns  le  cootexte  d'ane  d^p^che  que  mon  au- 
torisation  etait  iaclase.  »Donnez-moi  donc,  a-t-il  dit,  connaiasance  de  cet 
artiele*.  Je  ii*at  pua  cra  devoir  m'opposer  A  nne  teile  demande,  et  je  lai  ai 
ODToy^  Vextrait  de  la  dt^pöche  suadite  aar  uet  objet.  V.  £.  aora  la  boatä  d'en 
voir  la  copie  ci-joiDte*). 

Mab  ai  noas  devons  traiter,  a-t-il  repris  aveo  viTacitä,  U  faat  que  toub 
me  donniex  une  aatJorance  par  ecrit,  comme  quoi  lea  propoaitions  qae  je  tous 
ferai,  et  qne  je  vous  enverrai  ecritaa  neront  tenues  Beerbtes,  et  joinaia  rendues 
publiqaes  si  möme  nos  nögoeiutionB  eaaaent  one  aoite  malheuretiae'),  oe  qae 
j'espdre  n'arriveru  pas  vu  que  lea  dites  propoäitioDB  sont  exträmeruent  juBtea, 
et  ralaonnablea.  »Youa  voyez  bien  que  cela  nous  est  trös  nöcessaire  (mota 
precie):  car  ce  serait  indiaposer,  et  refroidir  nos  partiaans  a*ils  aavaient  qu'U 
ti'agit  de  qaelque  restitation  des  pays  conquis*,  et  il  a  cit<^  ceax  de  Cologne 
comme  an  exem]>Ie  d'attachement  h  la  l<V&nce. 

J'ai  remarque  lä-deasus  qae  tonte  meaare  qui  peat  fiEÜre  doater  de  la 
loyaut^  de  S.  M.  V  Empereur  devait  ^tre  soigneusemeDt  ^viteot  que  je  pouraia 
biea  m'  engager  personnellement  au  Beeret,  maia  pua  contracter  aucan  engage- 
meut  pour  ma  cuur.  Elle  verra  plus  en  detail  ceä  r^pooses  dans  le  billet 
egaJement  ci-joint^  et  qui  a  accompagnö  Textrait^. 


*)  Vous  veiTes  par  la  lettre  que  1*  Empereur  a  cbargä  H.  le  g^n^ral  d'  Alvintsj 
d'^crire  &  M.  ClarV«*  que  ^.  M.  a  doiga^  vous  cboiair  pour  conf$rer  avec  ce  g^n^nü 
sur  les  objcts  de  aa  miBsinn  politique. 

L'  endroii  du  rendez-voua  pourra  ßtre  regardö  comme  aases  iudiff^rent,  sott 
que  le  choix  tombe  lar  quelque  eodroit  du  territoire  de  Vcnisc  tcl  que  Bresciaf 
Bergame,  Crfeme  etc.,  aoit  que  V  on  pr^f^re  quelque  viLle  di?8  Etats  de  Pi^mont  comme 
Novarre,  Yerceil  etc.  k  la  seuLe  excepfcion  de  Turin,  car  iE  est  facile  h  seniir  et 
H.  Clarke  en  couviendra  lui-meme  qu'  aue  ville  capitole  agit^e  par  la  curiomt^  pu- 
blique et  remplie  d'ageiits  de  diff^reiit«»  cour»  oppos^  par  leure  int^rdts  n'estgudre 
favorable  aux  D^godatioiis  du  geure  de  celle  doiit  M.  Clarke  est  i^harg^. 

8)  les  ourertures  de  M.  Clarke  prt'-eenteroDt  plus  ou  moins  nn  pla»  compatible 
arec  lea  principes  ^tablis,  If.  plus  easeutiel  serait  d'examiner  ensuite  les  moyens  qui 
paiisent  concilier  noe  d^sirs  bieii  sinofercs  pour  l'acc^Mratton  de  la  paix  avec  ce  que 
8.  M.  doit  k  ses  cngogements  envcrs  ses  alli^. 

*)  VgL  Clarkes  Instniktionen  vom  29,  Nivose,  Corr.  inM.  II,  41tJ,  wo  aber  das 
mOgUche  Verlangen  des  Österreichischen  Unterhändlers  als  Bedingaog  solcher  gegen- 
•utiger  Versprechei)  gesetzt  wird. 

')  Oherardini  an  Clarke,  Turin,  le  11  mars  1797.  Quolque  M.  le  g^n^ral  Uarke 
ait  däjh  ät^  pr^venu  par  (a  lettre  de  M.  le  g^n^ral  Alvintzy  que  le  marquis  Gherardini 
arait  £tä  autoris^  par  sa  cour  ä  conf^rer  avec  lui,  pour  ae  prdter  a^umoins  au  däair 
qn'il  loi  a  manifeste  datis  Tentrerue  d'hier,  il  a  T  honneur  de  lui  communiquer  ci- 
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Clarke  a  pani  trapp«  de  mes  observations,  et  it'est  boniä  ä  parier  de 
nouTeau  da  risqne  d' alarmer  ses  partisans  3*ils  decouvraient  ses  propoaitions. 
J'ai  ajoute  qae  ceux  de  oette  classe  qui  voyaient  cLair  dans  leä  affaires  calca- 
laieui  la  posäibiUt^  que  la  France  avait  de  garder  sea  conquötes,  et  non  d'au- 
tres  objets  secondaires,  et  r^ue  d'aiUenrs  notre  eatrevue,  qui  ne  poQTait  pas 
s'ignorer,  suffisait  pour  leur  causer  des  alarm«». 

Äpr^3  bien  dea  divagationä,  auxqnelles  il  se  laiasa  souvent  aller,  11  est 
enfin  tomb^  sur  las  Anglais.  II  a  soatenu  qu'ils  sont  la  cause  des  raalbeors 
de  la  France;  qu'ils  ont  fomente  la  guerre  de  la  Bretagne,  que  ülylord  Mal- 
meäbury  versalt  Vor  ä  pleines  tnains  &  Paris  pour  corrompre  les  agents  de 
la  nation:  qu'aussi  en  France  on  mettait  une  grande  diff^rence  entre  la  fw,'oa 
loyale  do  faire  la  guerre  des  Autrichiens.  et  lee  moyens  abominables  des  ÄngUis. 

J'ai  montre  de  la  repugnance  ä  croire  aei  iisaertions,  maia  il  s'est^trto- 
gement  <^>cbauff^  dans  un  discours  proUxe  pour  m'en  souienir  la  realit^  II  a 
fini  pour  dire  qae  11  seule  niagnaiiimitä  de  TEmperear  pouvait  ne  lai  pas 
faire  prendre  ganle  nux  torts  multiplies  que  ces  allies  ont  vers  lui;  qu'il-^ne 
lui  fönt  paa  exactement  les  emprnnts  promis,  qu'  ils  mettent  de  In  morguet  et 
de  la  mauTBisc  foi  dans  leurs  proc^d^s,  et  quo  pendant  qu'ils  disent  battez- 
T  0  u  3.  les  malheurs  g^neraax  toument  t'i  leurs  seiils  proHts.  Je  1*  ai  assure  qne 
r  Empereor  n'  avait  qu*  k  se  louer  des  Anglais,  et  qu'  ils  n'  avaieat  donne  aucooe 
[cause]  de  m^contentement  qui  püt  engager  S.  3t.  ä  manqner  i  Res  engsge- 
ments.  Sans  y  manquer,  a-t-il  ripost^.  l'Empereur  peut  faire  la  paix.  yt^'il 
B*engage  ä  entrevenir  dans  celle  de  l'Angteterre  (muts  precis)*. 

Je  n'ai  rien  repondu  lä-dessus,  et  en  T  eoonduisant,  je  loi  ai  demaade 
s'il  etait  vraiment  venu  t  Turin  pour  concLure  Talliance  arec  la  Sardaigne 
II  a  tAche  d' minder  cette  deuiamle  rnöaie  une  autre  fois  que  je  Tai  motive 
dans  le  courant  de  la  conversation,  en  njoutant  qne  si  eile  avait  lieo,  ce  ne 
serait  pas  an  grand  mal  pour  nous.  II  a  aeulement  ajonte  ces  paroles,  non, 
je  viens  pour  faire  la  paix  avec  TEmperenr   s*il   est    possible'). 


Joint  fexbraitde  la  d^p^i.be  du27  d^cembre  17%  et  il  attvml  de  sa  c^jmplaisanc«  oue 
ägale  comniiiDicatioa  de  aee  pouvoire. 

(juanf  k  la  dSi.-Iaratinu  par  Öcrit  que  M.  le  g^iiöral  C'liu-ke  a  demand^  qu'il  du 
serait  douii^  &  tout  ^väneuiünt  autiinc  piiblicitä  aux  propositioiie  qu'il  s'est  offert  (Ic 
Intnuniettre,  le  souasigne  ne  |>^ut  qii'engüger  ka  parole  que  quaiit  k  lui  il  obserTvn 
le  plus  exact  secret.  La  loyaute  de  S.  M.  rEmpereiir  et  de  son  cabiuet  doiTtmt  i 
cet  ägarri  £tre  de  sürä  ganiuts  h  M.  le  gäo^ral  Clarke,  de  iiiöme  qne  le  marquif 
6fanrardiui  ne  saurait  r^voquer  im  doute  celle  du  EHreotciire  cx6cutif.  11  est  d'aülfon 
bien  persuade  que  cet  propositions  seront  analogues  ä  la  digniU^  de  S.  M.  V  Empefeiir« 
aiu  priacipec«  que  son  souvemu  a  maTLifeatä  cu  toute  occasion,  et  k  ceux  äioiK^ 
dans  H  lettre  6crite  par  M.  le  gön^ral  ä  S.  M.  le  5  d^mbru  1796.  —  Clarke  bfr 
frieiligte  diese  Erklärung  nicht.  In  seinem  Bericht  27  ventose  (17.  März)  beißt*»: 
Cette  pniniesse  (der  Geheimhaltung)  d'abord  consentie  n'a  pas  6t6  ex^cat^  sioü 
qu'elle  a  ^i6  faibe.    Aruhiveii  des  iitluires  litrang&res,  i.'orr.  polit,,  Au  triebe  367. 

>)  In  Wirklichkeit   hatte   er   bereits   in  Bologna   einen  AI lian «vertrag  mit  Sft^ 
dinien  unterzeichnet. 


1797,  MÄrz  11. 
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Je  n*e&tretiendrai  p&B  V.  E.  sur  plcLsieurd  antres  propos  de  cette  emissaire 
fertüe  en  paroles.  Les  plus  remarqnablea  »oat  le»  auivants. 

II  a  aiontrö  an  grand  d6sir  de  voir  relikcb^  la  Fayette,  Latour-Maaboux^, 
Bureaus  de  Posj,  non  pas  par  affection  &  la  Fajette  qu'il  deteate,  mais  par 
amitie  ä  oe  demicr^). 

n  a  exugere  les  BT&atages  des  Frant^ais  en  Italie,  qui  leur  ouvrent  une 
belle  perspective  de  penetrer  dans  le  coeur  de  nos  Etats,  et  d' aller  peut-dtre 
&  Yienne,  comme  11  serait  arrive  V  annee  pass^  sans  les  fautes  de  Jourdan ;  & 
qooi  j'ai  r^pondu  tont  de  saite,  que  j't^tais  bleu  persuade  <iu*il  conviendrait 
Ini-möme  qne  c'  etait  au  moins  si  difficile  de  parvenir  avec  une  arm^a  ä  Yienue, 
qu'4  Paris. 

II  a  loae  Bonaparte,  comme  le  meillear  capitaine  de  la  France.  11  a 
viinte  les  g^neranx  francais,  qni  aont  toujoors,  ä  ce  qa'  il  pr^tend,  instroits  des 
moindres  parti ciliar ite^  qni  concement  nos  armeeä,  et  »aveot  precisement  jns- 
qa'an  dernier  homme  qui  arrive,  et  anx  moindres  mouvements  qH'on  fadt;  les 
ressouToes  qne  Tltalie  fournit,  Fimportance  de  la  place  de  Mantoue  Ini  ont 
fourni  anssl  des  pointa  d'amplißcation,  et  quant  ^  ce  demier  je  lui  ai  sonvenn 
qne  le  Prince  Engine  a  pen^tre  en  Italie,  ne  s'embarrassant  pos  de  cette  pla4:e. 

II  a  ajonte  qu'il  savait  qu'ä  Vienn«  on  desirait  la  paix.  Et  ii  Puris  aussi, 
at-je  repriä,  mais  vous  seriez  etonn^  de  l'enthoasiasme,  et  du  courage  qni  anime 
tons  leR  penplea  de  TAUemagne,  et  vous  connaisae?.  certainement  son  immense 
populstion,  et  ses  resäourcea. 

Clarkc  r^peta  qu'iSl  se  flattait  que  son  insistance.  et  Tadbei^ion  du  Directoire 
de  traiter  avec  moi,  contraire  &  ses  premi^res  Instructions  anraient  convainca 
notre  cabinet  de  son  deair  bien  sincöre  de  conclure  U  paix. 

L'argument  sur  lequel  U  est  plus  souvent  revenu  h.  ete  celui  de  sa  non- 
admission  ä  Vienne.  II  en  paralt  affecte,  et  piqut;  individueUement :  II  se  donne 
pour  parent  de  toutes  les  illustres  maisons  irlandaises  ^tablies  dan»  l'etran- 
ger;  i!  Ätale  des  sentimens  nobles  et  gen^reux,  assare  qu'il  ferait  son  po3^ible 
pour  m^ter  la  confiance  de  notre  conr,  ce  qoi  a  Atür6  le  compliment  de  ma 
part  qu*  il  etait  certainement  fait  pour  Hre  ambassadeur  &  Vienne. 

HalgTc  qa'il  ait  fait  dea  ^loges  de  Bonuparte.  il  est  uotoire  qu'il  est  aon 
plas  granri  ennemi,  et  qu'il  verrait  pent-^tre  volontiers  arröt^  le  cours  de  ses 
exploits. 

J'exp«cUe  uu  courrier  pour  informer  V.  £.  de  cea  faits,  et  si  les  circon- 
stunces  l'exigeront,  je  lui  en  enverrai  sous  peu  im  second,  desirant  qu'elle 
daigne  approaver  ma  conduite. 


Hau»-,  Hof-  und  SUiatsarchiv,  Sardinien  F.  19.  OriginaL 


'I  Kesclbe    Bitte    an<I   zwar  uueh    mit  l^esondcrer  HcrQcksii'htigang    des  Letst- 
^pHÄonten  hatte  er  «hon    2.   Januar   gegen  Vincent   vorgobnu^bt^    Vivenot,  Thngaty 
i  utid  Wormser  8.  565. 
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98.  Clarke  an  Thugut. 

Turio,  le  23  Te&tose  V. 
(13.  Ättrx  1797). 

[Bedauert  das  Ausbliciben  einer  Antwort  auf  seinen  Brief  vom  3.  Janu&r  und  die  »0- 
znrcichcnden  Vollmachten  Gherardinis.     Macht  das  uuadraekliL-he  Au^ebot  eines  vor- 
Iftufigen  Sonderfrieden B,  deesen  Basen  er  auf  eine  Antwort  Thu}(atA   hin    aofort   mit- 
teilen wird.    Einatwcilcn  gehen  die  Besprechnngen  mit  Uberardini  fort.] 

J*ai  attenda  vainement  jasqu'4  ce  jour  une  r^ponse  4  la  lettre  qae  }*w 
ecrite  de  Viceiu&e  le  1 4  ntvose  ä  M.  le  baron  d'  Alvintzy.  II  ätait  vraisemblable 
que  la  cour  de  Viemie,  apr^s  avoir  retuse  ä  cette  ^poqae  ane  anniiitice  gäoönlfl, 
attendait  Tissue  des  äv^nemeots  qai  ont  ea  lieu  dans  la  position  des  choeM 
en  Italie,  pour  rompre  le  silence.  La  proposition  d*  ime  siupenaion  d*  bostilitta 
enire  les  avant^postes  frani^aiä  et  autrichiens,  fait«  par  le  g^Deral  Eoheiuollero, 
qui  ullegaait  que  les  u^ociations  etaient  roavertea  avec  moi,  me  donna  enfia 
Tespoir  de  troaver  ici  aoit  la  r^ponse  que  j^avais  sollicitöe,  soit  M.  de  Gha- 
rardini  loi-mäme,  munl  de  poavoirs  suffisanta  poor  entrer  en  commamcatioa 
directe  avec  moi  sur  lea  objet»  de  ma  miasion  et  les  discuter.  A  mon  urnTÖe 
4  Turin,  M.  de  Oherardini  ne  m*  a  remis  ancane  reponse  et  m'  a  präsente  dea 
pouToirs  tellement  circonscnta  qu  ils  \m  permettent  ä  peine  les  actes  pre- 
liaratoires  les  plus  simples  et  les  plus  näcessaires  pour  condcüre  promptement 
a  une  paix  qai  fait  Tobjct  dea  tcpux  sincöres  du  Directoire  executif  de  U 
B6pablique  jEran^ise.  Dans  cette  position  des  uflaires,  la  Kepublique  fran^jaise 
etit  pu  Sana  doate  faire  enteudre  par  mon  oigane  les  justes  recriminationäi, 
qne  la  conduite  de  la  coui-  de  Vienne  et  tu  deni  de  r^ponae  de  aa  part  loi 
dünnait  le  droit  incont«stable  d'articuler.  Mais  une  grande  nation  ne  doit 
dtre  unimee,  que  par  des  aentiments  de  philanthropie  universelle}  ses  oombt* 
naisons  politiques  doivent  essentielLement  avoir  pour  but  le  bien  de  tons.  et 
plns  eile  a  obtenn  d'avuntagea,  plus  il  lui  appartienb  de  couvrir  du  voile  de 
la  gen^rosit«  les  actes  de  ses  ennemia,  qui  pourraient  Vengager  ii  8'dc&rt«r  d« 
ce  but  salutaire.  C  est  donc  Y  humanitä  et  le  sentiment  de  ses  devoir?  qni 
seuls  ont  inspire  au  Directoire  ex^utif  Toffre  preciäe  de  paix,  quo  je  fais  »a- 
jonrd'bui  en  son  nom  et  par  l'organe  de  Y.  E.  ä  S.  M.  J.  et  K.  Je  däclan 
en  conaequence  ä  Y,  E.  que  si  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  est  dans  Vintention 
de  traiter  söparement  avec  la  Kepablique  ti-an^aise,  les  pouvoirs  et  instniotioai 
que  j'ai  re9u  du  Directoire  executif  m'autorisent  ä  arröter  sur  le  champ  la 
bases  de  cette  paix.  Je  demande  que  Y.  E.  me  fasse  part  des  dispositiona  de 
8.  M.  a  cet  ägard.  Loraqu^elte  m'aora  fait  parvenir  1' assurance  de  sa  r^solutiaD 
d' entrer  en  nögociations  pour  cette  paix  s^parde  et  qu'elle  m'aura  envoje  dtf 
passeporta  et  sauf-condnits  poor  me  rendre  b,  Yicnne,  ou  qu*  eile  m'aura  indiqo^ 
an  n^gociateur  muni  de  pouvoira  auffisants  et  le  liea  oäje  pourrai  m'aboucber 


1797,  Ma«  13— 14.  141 

ftveo  lai,  Je  ferai  cozmaltre  les  baees  d^finitiTes  de  la  patz  continentale.  Elles  Be- 
ront  conformes  aox  principe»  de  moderaiion,  que  n'a  cesse  de  manifester  le 
Dxrectoire  exeoutif  de  la  Bepablique  fnm^aise,  et  si  elles  n'  ätaient  point  ac- 
cneillis,  1'  Opposition  qoi  les  aorait  ^cartäes,  paraltrait,  sans  deute  ne  devoir  &ire 
attribu^e,  qu  k  un  ^loignement  de  ces  mömeä  principes,  oa  ii  des  calcals  et  k 
de6  esp^ances,  qni  seraient  loin  de  pouvoir  ötre  jastifi^  par  les  ävenement« 
politiqaes  et  militaireB  qui  ont  ea  lien. 

J'oliserYe  ik  V.  £.  qu'ä  raison  de  lu  sitnation  des  choses  et  pour  la 
satis&ction  particuli^re  de  S.  K.  J.  et  R  les  bases  Bur  lesqaelles  je  suis  aa- 
torisö  u  statuer,  senücnt  arrötees  soos  la  forme  de  y^r^liminaires  de  traite  de 
paix,  dont  V  exäcution  n'  exige  pas  la  ratification  da  Corps  legislatif  de  la 
Bäpublique  fran^aise,  et  qne  la  ratification  du  Directoire  executif  et  celle  de 
S.  M.  itant  seales  neeessaires  &  leor  validit^,  la  n^goeiation  ne  deriendra  pa- 
blique,  qu'au  moment  oü  eile  aurait  re^u  aon  eflfei. 

Par  smte  da  desir  sinc^re  du  Directoire  exöcatif  d'accöl^rer  le  moment 
d«  la  paix,  je  pr^ens  V.  E.  qae  je  me  propose  de  continaer  d*  entretenir  avec 
H.  le  Bfarquis  de  Gherardini  tes  Communications  qoe  la  latitude  de  ses  pou- 
Toirs  me  permet  d'avoir  avec  loi. 


99.  Delaoroix  an  Clarke '). 


Pari»,  le  24  ventoeo  V. 
(14.  Uin  1797). 


(UiSbilligung  von  Garkes  letxtcn  Vorschlftgen  and  Schritten.  Soll  sich  mehr  an  teine 

Instruktionen  halten.) 

Bericht  vom  15.  Ventose.  Kein  WaffenstiUBtand,  Nos  armees  aur  le  Bbin  .  .  . 
sont  dans  le  meilleur  ^tat  possible  et  prötes  k  seconder  l'arm^e  d'Italie  par 
puissantes  diTersions.  Nicht  ganz  einverstanden  mit  der  Reise  nach  Florenz.  II  est 
k  craindre  ai  Tbugnt  rösiste  k  l'attaqae  qne  vous  ne  vous  soyez  ferme  tont 
moyen  d'entamer  avec  Lni  la  negociation  particoliäre  qne  le  Directoire  vous 
arait  indiqu^  .  .  .  Quant  aux  propositions  faites  verbalement  au  Grand-Dac . . . 
le  Directoire  se  räföre  k  vos  instructiouä  relatives  nux  Etats  que  poss^ait 
TEmpereur  en  Italic.  II  est  n^cesaaire  qne  vous  vous  en  rapprocbiez,  que  vous 
Tous  ;  confonniez  taut  aar  ce  point  que  sur  tous  les  autres. 

Archives  d«  Affairet  itrangh-M,  Corr.  polit.,  Äutriche  367,  Original* 
mintUe,  eigenhändig. 


^»01 


I)  Vgl,  Barras  11,  347.     Danach    war   die  Unxufriedenheit  des  Direktoriums  so 
10,  dafi  ohne  Camot  Clarke  abberufen  w&re. 


142 


Nr.  100. 


100.  Gherardini  an  Thogut. 

Turin,  ce  14  ma»  1797. 

{Ziuanuneukunft  im  Jft^rhof.  C'larke  Ueit  einen  Brief  an  Thugut  vor.  Duklunoo 
aher  Fricdcnibcdingungen  :  Grenze  gegen  Deutocbtand.  Niederlande,  Baiem.  Mailand 
uad  Uantua.  Cispadana.  Vt-nuittluD:?  fttr  England.  Vort-^^W  im  Venetianiscben. 
Le^'ationcn.  Qherardinis  ScIilQMe:  Frankreich  vOnscht  dun  Frieden,  Verzichtet  auf 
die  Bheingrenze.  Will  fQr  Niederlandf*  ent«chadigea.  Eventuell  dtircb  Buxro.  Sonst 
auch  durch  italieaiscbe  Gebiete  z.  B.  Teile  Venedig«.  Vielleicht  Waffen «tillskaud. 
Neues   BtUefc  Clarke«.    daa   alles   ändert.    Neagier    des    rus^iacben    uad    eogliaofaen 

Gesandten] 

.  .  .  Je  me  sais  renda  le  12  ä  la  Veneria.  Kotre  conferenue  a  commence 
k  diz  heures  et  demie,  et  a  tiai  vers  deux  heures. 

11  (Clarke)  s'eet  plaint  de  T  insnfBsazice  des  mea  pouToirs;  U  m'a  de- 
mand^  si  je  n'avals  quelque  Instruction  ^ecr^te,  qui  eüt  plus  da  latitude.  J« 
Ini  ai  r^pondu  qua  je  m'en  rapportaifi  lä-dessus  &  ce  qua  je  lai  arais  fait  con- 
naltre  precedemment.  —  Dana  ce  cas-U  Je  Bois  oblige  de  m'adressor  ä  &L  1« 
baren  de  Thugut,  et  j'ai  r^ig^  la  lettre  qua  je  vais  tous  lire,  qui  contient 
les  propositioDS  du  Directoire,  et  qua  je  voU3  prierai  de  Ini  remettre.  —  Si 
les  propoaitions  sont  teilen  qo' alles  puissent  s'uccorder  avec  la  gloire,  U 
lo^'ante,  et  les  interfilA  de  S.  M.  I.,  ja  pourrai  m'  an  cbai^r,  mais  non  diffiären- 
ment.  —  II  ra'a  ensuite  donne  copie  de  sea  pouvoirs  .  .  .  en  ajoutant  que  j'aUais 
ätre  ätonne  de  la  modöration  du  Directoire,  et  que  si  une  grande  partie  de 
ceox  qui  dominent  ü  prcäent  en  France  etaient  instraits  de  k  tenear  desdites 
propositions,  il  jeteraient  les  bauts  cris. 

La  lettre  commence  avec  das  plaintes  de  manqaer  de  repon.se  aox  sienne». 
et  par  des  recriminations  a  ce  siijet,  et  potir  n'avotr  paj  cte  admis  k  Viennft 
£Ua  döclare  que  le  sacrifice  que  Ton  demande  ä  8.  IL  I.  sont  les  Pays-Bas. 
le  Dnchi'  du  Luxembourg,  et  une  plaa  conrenable  demareation  des  frontiärei 
compriaes  cJana  la  ligne  de  Bliescastel,  outre  le  Conite  de  Falkenst«ln  *),  qni 
devrait  aussi  Ötre  c^e  par  S.  M.  Quunt  aux  compensations  k  noas  douotf 
eile  s*  exprime  d*  une  maniere  ubacure,  et  finit  par  dire  qa'  il  derait  pourra  a 
la  tranquillite  future  de  i'ltalie^). 


■)  Die  Grafschaft  Falkoniitcin  war  1G67  an  die  Herzoge  von  Lothringen  vrrkiufl 
worden,  die  sie  auch  noch  Äbtretuug  Lothringens  behielten  und  dafür  als  lUrt 
grafen  von  Nomeny  Sita  und  Stimme  im  Reichs fQnten rat  sowie  im  oberrheinischen  Kni' 
hatten.  Sie  umfaCte  den  Flecken  Falkenstein,  daa  StAdtchcn  Winnweiler,  einip" 
Dörfer,  Meierhofe  und  W&lder  auf  dem  Hunsrflck,  bergiges,  rauhes  und  onJrucbt- 
bares  Land,  das  außer  Hafer  und  Kartoffel  nicht  viel  berrorbrachte.  VgL  A.  F.  BüselÜBf' 
Erd beschreib ung  7.  Teil,  7.  Auflage,  S.  329. 

*)  Clarke  in  seinem  Bericht  vom  27.  Vent^iae  (Archives  dos  Affaires  6irangöntf,  Coff. 
polit,  Autriche  367)  giebt  den  Inhalt  des  ßriefentwurft^s  etwas  anders  an :  U  aoao** 
9ait  uniqu<^ment  que  la  K^publique  n'exigcait  pas  le  Khin  ponr  limit«,  que  k  ^^ 
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Aprös  m'  Atre  r^crie  Tivement  aar  cos  propositions,  je  lui  ai  demaDdö  des 
expUcations  ä  ce  sujet.  11  a  fait  de  longutiä  protestations  sar  le  d<^9ir  de  la 
France  que  3.  U.  1.  pnisse  prendre  dans  l'  Empire  ce  qui  aerait  plas  ü  sa  coa- 
venance;  qu'elle  ^tait  disposee  ä  le  lui  garantir.  et  qu'oQ  poorrait  faire  des 
secularisattozis  d*  un  aocord  n^ciproque. 

J'ai  reponda  avec  Lea  considerationä  portees  pur  la  depöche  de  V.  K.  du 
27  decembre  1796,  et  qne  j'^tais  persuade  que  jamais  S,  M.  Be  serait  prät^ 
k  QD  dtämembrement  quelconqae  de  1*  Empire,  ni  ä  an  cUungemunt  (lans  seiJ 
formen  coDätitutioniielles,  et  que  par  cuDäeqaeat  ce  qa'il  proposatt  ^t&it  iuad- 
missible. 

Mais,  A-t-il  ropris,  on  ne  veut  jamais  adopter  les  moyenä  de  rapprochement ; 
c'eet  eterniuer  les  atfaires;  iious  reodous  tous  le  Electorat^,  ü  la  röserve  de 
qaelqae  petit  morceau,  nouu  ferons  les  sacrificcti  qui  depcndront  de  aoua  ail- 
leu»;  pouTVU  qae  TEmpereur  ne  retienne  pas  le  Comt^  de  Falicendtein,  nüus 
sercn')  möme  aäsez  inüiffiärents  qu*tl  seit  donne  ä  qaelqu' ^utre  |H>3äeüäeur:  maiä 
si  on  »'op|>o3e  ä  la  ccsäiou  des  Pays-Ba:;,  nous  sommes  determineä  ä  noui 
battre  juflqu*&  la  demi^re  extremite,  paar  ne  pas  en  abandonner  la  posiession. 

J^ai  tjk^h^  de  calmer  «on  eSerresceucc,  en  lai  fuisant  observer  que  lea 
PajÄ-Haa  n*attendaient  peut-ötre  que  Tapparition  de  notre  arm6e  eur  leurs 
frontieres  pour  se  rtivolter  contrü  eui,  et  que  les  compentcaliond  qu'  il  offrait  & 
S.  H.  rencuotreraient  dans  leur  ex^cution  des  obataclee  insunnontablas,  et 
etaient  sujettes  aux  plus  graves  inoouvenientd.  —  L'  incorporation  de  la  Bavi^re 
ä  vos  Etats  n'en  niuntro  uucun;  nous  vous  en  offrous  aassi  la  plus  graode 
partie;  voub  pouvez  raccepter  sanö  remords,  puiBque  1' Electeur  Palatin  a 
manque  tant  de  fois  aux  deux  parties  belligörantea.  —  Mais  quel  dödommage- 
meut  proposerie?.  vous  u  cet  Electeur?  —  aucun;  je  lui  donnerais  le  bon 
jour:  au  bout  du  compte  le  Duc  de  Deux-Ponls  garderait  toujours  Le  Pula- 
tüut,  Ooßeldorf  etc.  t). 

Kurifice  iinportant  que  rKiiipi^reur  avaii  &  faire,  €tait  celai  de  bcs  poeseflsionti  trons- 
rhhiant'8.  il  couteniüb  auH^i  quelques  motu  analogue«  aux  s6culai'itiatioa&  et  aux  ia- 
dt'iunitfe  qn ■  on  pourrait  procurer  en  Allema^ne,  Boit  It  l'Eiupereur  lni-iii6me,  eoit  uox 
imncea  et  Etat«  qui  perdraient  dt;  lours  Etats  h  la  paix  .  .  ,  J'iiviüa  ujauti^  h  la  äu 
4p  ctitte  lettre,  la  dÄ-lnnition  tna  imporlante  que  ti  k's  proponitioiid  du  gauvome- 
uieat  EraD^ais  n' Etaient  pan  acccpt<5ca  aur  Ic  champ  i?t  avant  l'ouTerturL'  de  la  cam- 
pü^e,  je  me  r^rvais  le  droit  d'^tendre  ...  les  duniandeii  de  la  R^ublique  frau^aise. 
~  Darauf  Ie(^  er&berhaupt  größtca  Gewicht:  an  Camot,  29  vcntoee:  J'j  fti  toxyoure 
J<nQt  la  clause  que  toutef«  mea  propontions  deneadraient  nullee  si  noU8  obteaiona 
(1^  aoareaux  uTantogeit.  et  je  «lavaiB  que  Bouaparte  allait  attaquer.  Voilä  ce  qui  ex- 
pÜ^ue  um  conduitti. 

')  Clarke  im  eitierten  Bericbl ;  cnsuitc  par  une  foule  de  pUraaea  entortiU^ea  .  .  . 
''  (Gberurdini)  a  ameuö  la  convereation  lur  la  Baviöre.   Apr^s  une  aaset  longue  dia- 
'Mou  sur  cet  objei  et  m'fttre  plaint  du  peu  de  loyaute  de  la  cour  de  Muuich  j'ai 
»  par  laisser  entrevoir  que  moyennant  dee  anungement«  qui  convieodraieat  Jt  toutes 
'  parties  int^resD^ce  la  Röpublique  fran^^aise  pourrait,  peut-etre,  ne  paa  a'oppoaer  k 
l  ttcguintioD  pour  1' Authohe  d'uue  partie  do  la  Baviöre. 
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J*ai  encore  repondu  i^  ce  sujet  arec  les  propres  mot«  de  ladite  depöcbe 
de  V.  R,  je  lai  ai  fait  sentir  la  monsimüsitp^  d'un  tel  projet,  le  risque  d'ötre 
entrulne  dans  des  noaveUea  gaerred,  si  on  y  prdtait  l'oreille.  —  Eb  bien 
aUions-Dous,  et  vons  aorez  la  Bavifere;  qui  vondra  rdsiater  &  la  France,  et  4 
rAntxiche  alli^B  (mota  pr^cis). 

J'  si  montr^  des  doates  sar  la  poseibilitä  que  les  Frant^is  Toulass^tt  k 
hattre  fioar  ane  cause  etrangäre,  unr  lu  difficalte  de  faire  adopter  an  Corps 
Ugislatif  ces  maximes,  si  ellos  ^tüent  Celles  du  Directoire,  et  j' ai  dit  qu'en 
gros  je  ra' apercevais  bion  que  ses  propositions  ätaient  illasoirea,  et  qoe  la 
France  n  avait  pas  un  veritable  desir  de  la  paix.  Propositions  iUasoires? 
if'est-il  ecriä  de  nonveaa.  quand  noos  von^i  offrons  la  reötitution  de  toas  les 
Electorats,  une  grande  partie  de  V  Italic  et  de  la  Eavi^re ;  qaand  noos  donnons 
des  centaines  de  lieux  de  territoire  couquis?  —  Qa'entendez  voos  par  cett« 
partie  de  la  Bavi^re,  et  de  Tltalie?  —  p.  e.  la  Bari^ie  ja3qa'&  qaelqne  fleuve, 
et  le  Milacais  sans  le  Montovan. 

J*  ai  räpliqaä  qne  de  telles  propositions  ^taient  absolnment  contrures  ä 
r  esprit  pacifique,  et  qne  desonnais  notre  conrersation  devenait  inntile. 

Eh  bien,  nons  donuerotiB  le  Mantovan  ausai,  et  quant  &  Tltalie  il  &at 
r^serrer  cet  objet  &  une  diacuäsion  partielle.  —  J'imaginui  bien  que  vous  aban- 
donneriez  ces  f&rces  republicaines.  Oh  quant  ^  la  Cispadane.  nous  ne  rabaa* 
donnerons  pas,  nous  ne  permettrons  paa  le  retour  de  ce  Duo.  A  cette  occasiOQ 
n  s'eat  luss^  aller  k  des  invectives  contre  lui^).  Oomment,  ai-je  repris,  tüu 
proposeriez  de  priver  une  brauche  de  la  maison  d^  Autriche  de  ses  Etats,  et 
vous  pouvez  seulemeni  songer  que  V  Empereur  voulüt  consentir  A  une  pareille 
chose?  —  je  ne  saurais  que  vous  dire,  mais  noua  nous  buttrons  poor 
la  Cispadane.  —  Je  ne  puis  me  persuader  que  la  partie  saine  de  la  natioQ 
en  France  ajoute  foi  au  projet  de  la  formation  de  ces  Bepubliques  italiqaes; 
elles  n'ont  jamais  ete  reconnaes  ni  par  le  Corps  16gislatil',  ni  par  le  Directoiie.  — 
Et  pourtant  mes  instmctionB  sont  de  les  protäger  (lä-dessna  Ü!  sortit  dm 
diflFhse  Lettre  de  Camot,  dont  il  me  lut  one  partie,  qni  parlait  des  sacrificM 
que  le  Directoire  faisait  au  Rfain:  maia  precisement  sar  l'article  de  l'ItaÜ«. 
et  de  ces  RepubJiquee,  il  s'arröta,  ne  me  lut  rien,  ce  qni  me  donna  des 
sonp^ns). 

Avant  fait  mine  de  me  lever  pour  m'en  aller,  —  non,  non,  a-t<il  di^ 
restez;  relisons  encore  une  fois  mon  papier,  Toua  ne  le  trouverez  pas  si  d^aisoo- 
nable.  —  II  a  commenc^  u  le  relire;    il  a  protest^  möme  qu'il  ätait  pröt  ÄJ 


')  Der  Herzog  toh  Modena  erfreute  sich  doa  besonderen  Hassea  toh  Bonap«rt* 
TgL  die  Proclamation  vom  4.  Oktober  1796.  C'orr.  1066.  Nach  Botta,  SU*i» 
d'  Italia  I,  53  war  er  ein  aufgeklärter,  kunateinnlger  und  menBchenfrcundlicher  Ffli»*' 
der  semeu  allerdings  rorhaudeneu  Qeiz  nicht  auf  Koeten  der  Untertaaen  befriedigte. 
Sein  Hauptverbrechen  bestand  darin,  daO  er  seinen  Schatz  uaoh  Venedig  geiett^ 
hiitte,  nnd  daG  ein  Aufstand  des  Volkes  in  Hodena  dnrcb  seine  Soldaten  aie<)Br 
geworfen  war. 
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chaoger  des  paroles.  J'ai  repondu  qu'U  f&JUit  eu  changer  la  base,  «n  expU- 
quer  les  obgcuritöa  d'une  mani^re  satäsfaieante;  que  je  n'y  voyftis  pas  en  outre 
qn'il  y  tit  znenticD  des  aUies  de  rEmperear,  ce  qai  etait  cependant  aa  dea 
objet«  princip&Qz. 

Qaoique  les  circonstasces  puiBaeot  ätre  changees,  me  dit-il,  je  vous  ai  d^jä 
motiT^  qaelqne  chose  snr  le  compte  des  Änglais:  ä  present  je  vous  declare 
qne  noits  sommes  prtits  ä  accepter  Totre  m^iation  daos  la  pux  de  la  Grande- 
Bretagne  :  TOus  garderez  Mantoue,  tous  avez  acquis  un  territoire  immesse  en 
Pologne;  si  toub  voulez.  vous  pourrez  voua  emparer  de  la  Croatie  v^nitienne, 
dont  r  ac^iaisitioD  a  de  tont  temps  ^te  desir^e  par  la  maison  d'  Autriche,  ra  lea 
avantageä  commerciaux  qn'elle  lu'i  procorerait').  MaiB  que  d^äirez-votu  davan- 
tage?  la  liomagne?  les  L^igationa  qui  vous  rapprocheraient  de  vos  parenta  de 
Naptes?  —  Je  compte  trop  sur  tos  lomi^res  poor  dtre  persnadö  que  vous 
q'  ignorez  pas  combien  surtout  les  demiers  d^membrements  de  la  Pologne  aiont 
porte  atteinte  h  cet  equilibre,  qai  forme  notre  force  dans  le  nord,  et  vous  ne 
CToyez  pa3  certainement  que  notre  aggrandissement  en  Pologne  nous  soit  com- 
parativement  si  favorable.  Pour  ce  qui  conceme  la  Croatie  vänitienne,  c'  est  one 
possession  d'  une  poissance  neatre,  et  il  repognerait  aox  principes  de  S.  M.  I. 
de  la  lui  öter.  La  Romagne,  les  Legationj  seraient  des  compensations  bien  faibles 
si  S.  M.  devait  se  decider  ä  renoncer  aux  Pays-Bas,  et  au  Dache  de  Lnxem- 
bourg").  —  Mais  si  TOUS  cherchez  Timpossible,  la  gaerre  darera  eternellement ; 
Milan  se  dedorera  Rcpublique;  la  SHrduigne  prendra  un  morceuu  de  la  Lom- 
bardie  (mots  pr^s)  —  raais  continuons  a  relire  le  papier.  —  C  est  inutile, 
pnisque  tous  les  sacrificeB  sont  de  notre  oöte:  Les  compensations  qae  tous 
offrez  sont  presqne  nuUes,  vons  ne  seriei  pent-Ätre  pas  en  cas  de  les  soute- 
nir.  —  Si  cependant  nous  arons  pr^oiBe  les  sacrifices  qae  nous  exigeons  de 
TOUS !  quant  ä  V  Italie  je  vous  avoue  que  j*  ai  besoin  de  nouvelles  Instructions, 
et  en  attendant  je  voas  prie  de  predenter  notre  entrevue  ä  votre  mtnist^re 
sous  les  formea  le^  plus  blandes;  j*en  aserai  de  mf'me:  crojez  que  de  notre 
cAte  on  fera  tout  le  possible  pour  s'arranger.  11  n'eat  pas  doutem 
qne  ces  demi^res  pai'oles  da  n^gociatear  sont  en  Opposition  avec  celles  annon- 
cees ci-dessus :  — mais  nous  nous  battrons  pour  la  Cispadane,  d'aa- 
tont  plus  qu'il  n'a  plus  parle  ni  de  Mod^ne.  ni  des  Legations. 

Das  ces  freqnentes  divagations  il  a  toucbe  beaucoup  d'autres  argumenta, 
et  conceniant  la  Prusse  il  a  dit  qu*elle  d^sire  beaucoup  de  s'allier  avec  eux,  ä 
l^oi  j*ai  repondu    que  je  suis  persuade  qu'ils    ne    s*y  fient  point,  et  qu'elle 


')  Sybel,  RcTolutiünszeit  IV,  409  behauptet,  Clarkea  C'-orrespondenz  viderlege 
<lie  Behauptung  Botta*:,  daä  Clarke  Gherardiui  Venetien  angeboten  habe.  Durch  die 
^^i^  Stelle  aher  wird  Bottas  Angabe  venigstena  teilweise  bestätigt. 

*)  Clarke  im  zitierten  Bericht:  11  a  ^t^josqu'ä  m'aaaarer  qu'il  ^tait  convaincu 
^ne  daat  l'hypoth^e  oti  la  cour  de  Vieune  se  d^terminait  ü  faire  abauilou  ^  la 
"publique  de  ses  voBseasions  transrh^naaes,  eile  s'attendntit  certain tarnen t  h  obtenir 
cnmnjp  dWommagement  les  paya  que  le  Pape  nou»  a  c^H  par  le  traite  de  Tolentino 

10 
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ne  leor  sereit  pas  bi«n  utile,  a'  ayant  aaeim«  oommunication  avec  les  Tores. 
Parlant  de  Laccbesüii,  il  laissa  ecbapper  que  san»  doate  il  ^tait  Tenu  es  lUlie 
pour  jeter  aar  eile  an  devolu.  II  m'a  vaot«  de  noare&a  la  force  de  leors  armett, 
les  Ituniöree  de  aa  Datioo,  sou  enthousiasme,  sur  quoi  je  Tai  bieo.  assni?  qae 
les  natJoDs  allemande  et  bongroi^  ont  egalement  tooB  oes  camctirea  au  supröme 
degre.  II  m*a  repete  qae  leurs  generaox  etaieot  toajonzs  trte  exactemest  in- 
formös  de  ce  qai  se  &isait  cbez  nous.  et  ä  nos  umeet :  et  ä  oette  occafiion  il 
me  montra  an  buUetin  de  Vieune,  dans  leqael  on  loi  donnait  differants  reo- 
seignements  &ar  cetle  rille,  et  eor  nos  dispositions. 

n  m*  a  KOODunaxide  de  nouTeeiii  le  secret  sor  notre  entretien  en  ma  pro- 
poeant  de  me  donner  nne  oonti^-d^aration  ä  cet  effet.  —  On  mo  fera,  ajoa- 
ta-t-Ü,  attendre  longt^mps  la  r^ponse,  oe  qoi  obligera  ^  reprendre  les  hostili- 
Us.  —  na  parU  de  Vexpedition  d'Irlande,  et  de  la  fadiiie  que  troqTera  la 
marine  franQÜee  k  de  retablir,  oomme  ansai  de  lenn  rflMoozoes  inepnisablea,  sor 
qooi  j'ai  ^t  les  exceptions  oe<essairei. 

En  nons  separant.  11  m'a  demande  si  je  crojais  que  notre  ooor  ftsnit  de 
5on  c4te  des  propositions ;  je  lui  &i  repete  qae  je  doutais  qu'elle  trouTa  las 
dennes  cap«bl«s  i  les  exdter.  —  Mais  je  me  repose  sur  voas  qoe  le  paper 
sera  envoje.  —  Si  tous  me  l'enTojres  k  cachet  roUnt  je  Terrai  s'il  est  pr^ 
sentable:  Oni  cert&inement.  et  le  titre  d*Excellence  9era  donne  aa  ministre. 
J'ai  tennine  mon  dial<^ue  en  loi  disant:  souTenez-TOOs  que  celai-d  est  notre 
demier  rendn-Tons  ä  Turin. 

Gc  qae  j*at  rapporte  i  V.  K.  de  oet  entretien.  est  c«nforme  a  la  pon 
Terite,  et  si  M.  de  Clarke  le  pre^entait  differemment,  il  s'en  ecartermit 

De  tout  ce  long  entretien.  pendant  leqael  )'  ai  pneure  de  faire  tomber  U 
conTersaüoQ  sur  les  objetä  lea  plus  importants»  et  4  ae  lien  omettre  de  ce  qiu 
ne  pnacriTaienl  les  instmctioni  de  T.  K^  je  enÖM  poavoir  en  dedaire  les  le- 
SaxioBS  snirantai. 

Le  goaTemement  fraagüs  dfisin  U  paix  anc  S.  M.  VEinperenr,  et  le 
■^igftriat—ii  Clart«  sorioat  &  la  pfats  gnade  mtnt  de  1'  rfuctuer-  Rien  ne  flat- 
terüt  ^Tiata^  sa  gioriole  qae  d*«tra  admis  k  YieHDA.  Qaelqoe  »cission  diu 
le  Diraeloira  doit  peut-^tx«  poosser  oa  des  pnrtiit  i  fvocara-  reffectnation  de 
la  patx:  j'ai  ea  Ura  de  le  ■osp^ooMr,  poisqa^aprto  aToü*  parte  de  Carnot  dont 
Gbzl»  me  fit  SHitir  TiaiiMiicie,  ü  laiaa  tonber  le  Saeamn,  quand  je  Isi 
■n»Mi  Bttxmt.  Ottai^f»  CUrke  paraiaM  trte  deeidi  4  la  paix,  aes  in^traetiaif 
aont  tite  laoacaiefuja  sar  U  mm-emmam  des  f^ya-Baa.  qa*  Qs  TMlsnt  defcaub«  ^ 


P 


Lm  oavartatee  Uites  «mbleat  se  ocnaKaer  arec  les  deox  maTJmiw  ibodf 
qxM  V.  E.  «  fixe^  Vmm  4»  k  iijaoagatina  «a  pnaat  das  UibUbs  di 
lUa,  et  de  la  restitatioB  des  peosuiioa»  *dn  Mae«  M  aalna  seaibrM  ^ 
r  S^ipti«  gvnaMi^ae  sit«M«  xar  la  rire  gaarhf  de  c»  BnaiL,  r autre  de  U 
|Ktin  dn  riiBfiaiBliiiii  4  daaMr  4  la  musm  dTAataiche  ponr  la  perte  dci 
^TV-Saa.    <)aaBt  4  la  fnm*r^  la  räMrr»  dTaaa  aaaulli  dnaaroatäon  da  oM» 
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de  Landau  eo  prenunt  la  ligne  de  BLiescastel  ne  paratt  pas  compreadre  un 
territoire  fort  ^tendo.  N'ajaut  pas  cra  entrer  dans  des  details  olt^rieors  je  ne 
lai  ai  poiDt  fait  expüquer  avec  pr^cision  les  pr^tentions  du  Directüire  par 
rapport  ä  TEvecb^  de  Li^ge,  et  si  soua  le  nom  gönerique  dea  Pays-Bas  i1 
tomprenait  tont  ce  qai  fonn&it  lea  d^purtements  räunis.  Quant  aox  comj>eD- 
sations,  la  s^cularisation  des  Erecb^s,  et  la  cession  de  la  BiiTiöre,  comme  V.  E. 
Tavait  bleu  prevu.  ont  forme  ses  propoaitions.  Je  n'ai  pas  jug^  i\  propo3  de 
m'arrtter  sur  les  premiöres,  comme  enti^rement  contraires  A  mea  instructiona. 
La  t'a^on  arec  laquelle  on  propose  la  ces^aion  de  La  Bavi^re  saos  donner  un 
äquivalent  ä  l'  Eleeteur,  la  restriction  que  1'  on  entend  y  mettre  demontre  cvi- 
demment,  que  äi  möme  l'alliance  de  la  France  etait  admissible,  et  si  eile  s'en- 
gugea  ä  nous  garantir  ce  p»y3,  les  difficulteä  si  lamineusement  d^taiUt^s  dana 
k  dep^cbe  de  V.  E.  sont  bien  loin  d'^tre  surmont^es. 

Vu  leä  obstacie^  bien  pruTus  par  V.  E.,  que  toute  compensation  rencon- 
trerait  en  Allemagne.  J'  ai  cm  devoir  faire  tomber  fr^quemment  le  discourä  sur 
ritalie,  aiin  de  sonder  les  intentions  du  Directoire  k  cet  egard.  Je  n'ai  pas 
donne  de  la  valeur  k  la  proi>osition  sur  la  Croatie  v^nitienne,  et  sur  les  pro- 
Tinces  de  Terre-ferme.  Malgre  rent^tement  avec  lequel  Clarke  vonlait  soutenir 
la  R«pabliqaetraQapadane[  liest :  cispadanej.  malgre  quii  ne  se  seit  point  cxpliqoä 
fcvec  precision  qoant  aux  provinces  ciM&a  par  le  Pape,  je  ne  me  tromperai 
peut-^tre  pas  en  supposant  qne  la  Frauce  ponr  conclure  la  paix  avec  nous  »e 
j^terminera  h  remettre  l'Italie  in  statu  quo,  ä  la  reaerve  de  la  Saroie  et 
Kice,  et  ä  c^er  les  Legations  ä  l'Empereur. 

Ces  provinces  u'oflFrent,  il  est  vrai,  qu'une  compensstion  trfes  imparfuite 
aox  Pays-Bas,  mais  leur  cession  ne  presente  aucun  des  obstacles  reteuua  dans 
la  dei>*che  de  V.  E.  —  D'un  autre  cöt6.  oetle  acquisitioa  puralt  de  quelque 
importance,  seit  qne  Ton  considöre  la  fertilite,  et  richoäse  de  ce»  territoires, 
Uä  domaines  considörables  qui  s'y  trouvent  annexöSt  comme  les  vaU<So5  de 
Comocohio,  la  Mesola,  le  revenu  qn'une  bonne  administration  pourrait  en  retirer, 
U  laeilite  des  rapports  commerciauz,  et  les  uommnnications  qu^elles  foumi- 
raient  entre  l'Italie,  et  les  autres  parties  de  la  monarchie,  avec  lesqnelles  elles 
s' inoorporeraient  pour  ainsi  dire.  üne  autre  reflexion  non  moins  essentielle 
me  paralt  märiter  de  la  conaidärattoni  puisqu'eu  augmentant  par  U  Timpor- 
taoce  des  possessiona  autrichiennea  en  Italie,  on  leur  donne  en  möme  tempa 
not;  baäe  plus  reelle  de  forces  qai  est  ä  preaenl  d'uutant  plus  n^cassaire  de- 
pma  qne  1' affaiblissement  du  Koi  de  Sardaigne,  la  demolition  de  ses  places,  et 
W  rapprochement  des  eonfina  de  la  France  les  expoae  davant&ge. 

L' acceptatioD  de  la  m^diation  de  S.  M.  l'Empereur  vis-ä-via  des  Anglais 
donae  un  juste  moyeu  d'ouvrir  des  n^gociations  simultanäes  ä  pouvoir  ain« 
^^ombiner  la  paix  generale  ecartant  tout  soup^n  de  deloyautä  de  notre  bou- 
^•niin  viÄ-Ä-vis  de  ses  alli^s. 

Tous  cea  motifs  m'  ont  dätermin^  h  me  cbarger  de  remettre  ä  V.  E.  la 
«ItiB  de  Clarke  avec  les  propositiona  qui  y  sont  jointes,  au^sitöt  qu'il  me  les 
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eavfrr».  Qaoiqa'elles  ne  soient  pas  8crapnleas«inent  confonnes  aux  coaxiioet 
prescrites  dans  U  dep^he^  comme  elles  contiennent  cependant  dea  oavertur«fi| 
et  peuTent  foundr  des  irojens  de  repprochement,  sartoat  tu  1'  offre  faite  de  Wl 
modifier,  je  n'ai  pas  cra  deroir  me  refaser  aux  mstances  dQ  negociatenr. 
Clarke  m*a  latss«  en  oatre  entreToir  dans  son  discoars  qaelque  disposition  i 
coüTenir  d*un  aimistice  i^endant  la  duree  dea  negociations.  Peut-*tre  pourrait- 
il  &oaa  conTenir  dazia  un  motneut  oü j'  ai  liea  h  sapposer  qoe  lee  Fran^ia,  a^^nt  deji 
revQ  one  l>oime  partie  de  leord  renforU,  se  trouTent  en  plaa  grande  force  qae  noai 

Ponr  ce  qoi  conceme  la  Sardaigne  je  snifl  conTaincu  qa'on  traTaille  k 
ralliance  soos  le  point  de  rue  de  aoos  donaer  one  nonrelle  Jalousie,  et  da  täte 
de  cette  coor  poor  se  faire  garantir  ses  Etats  .  .  . 

Les  choaes  en  etaient  ä  oe  poiut  U  lonqae  j*ai  re^  le  billet  incliu  ^le 
Clarlie,  qtii  cha&ge  totalement  la  fiw»  des  aflaiies,  et  ne  m'a  pea  sorpris. 
J'esp^re  que  Y.  E.  ne  desapproavera  pas  la  fermete  de  ma  reponee,  qae  toates 
les  circoDfitanceä  semblaient  eriger^). 

Dopais  ce  nioment  je  ne  sus  plus  rien  de  Clarke:  j*ai  oepend«nt  rerifie 
l*arri<ree  da  coorrier  dont  il  me  parle,  et  que  dans  la  m^rne  matinee  apr^ 
avoir  re^  mon  biUet,  il  Texpedia  de  ooureau  a  Paris. 

Le^  envojes  de  Baa^ie.  et  d*  Angleterre.  d*aprös  une  commnnication  qae  je 
leur  avais  faite  de  Tautorisation  que  j'aTais  eu  de  parier  avec  Clarke  aar  le« 
basea  de  Textrait  de  la  dep^e  de  V.  EL,  communiqae  ausäi  aa  nflgociaieur. 
m'  ont  enToye  billet  aar  billet  poor  exploier  ce  qai  s'  etait  pMs6.  Je  n'  ü  päd 
cm  leoT  donner  de  reponse  par  ecrit,  et  j'ai  prefere  de  patsor  ebez  eux.  Je 
lea  ai  entretenos  Taguemeni  des  a&ired,  en  appayant  sar  ce  qae  Clarke  o'avait 
pas  Toolu  enti^rement  s'  ouvrir,  puisque  mea  poaToirs  n'  etaient  pas  assez  amplei 
Je  lear  ai  cont«  aossi  d'aaties  aoeodotes  insignifiantes  de  la  m^me  conrer- 
sation»  qa'iU  manderoot,  je  ne  doute  pas,  ä  leor  coors.  et  ä  Yienne.  J*ii 
faic  pariir  mon  premier  oourner  sans  le  leur  annoncer;  mais  ayant  insiate  da 
protiter  du  second  qa'  ils  imaginent  bien  que  j'  enveirai,  je  n'  ai  pa«  jage  i 
propos  de  deroir  m*j  oppo9«r. 

am*-.  Bof-  mmä  Staaisarfkit.  Sar^imm  F,  29.  Original, 


n  Clarke  an  Gberardiui,  Turin,  le  23  veaUwe  aS.  HArx} :  Le  g^n^ral  CUA»  » 
l'^bonneor  de  saluer  M.  le  mArqnia  de  Oherardiai  et  de  loi  fiüre  saToir  qa*il  a  n^ 
ce  »attB  du  Dlrectoit«  exi^cutif  d«  nourelles  instractions  ( vgL  oben  yr,  9ö)  qoi  no> 
dent  «veatHllement  le  plaa  qu'il  a  adopit6.  D  commoniquera  tr^  ineesmni»^ 
jk  3i.  le  maiquie  daa«  amt  noorelle  entmike  qu'il  lai  demandera  poor  cet  objet,  ki 
mesttres  qui  paxattroot  le  plus  conveaable«  aux  cäroonstaiices. 

tibetardini  aa  Clarke,  Turin,  c«  13  man:  Le  marquis  de  Gherardini  pr^tent? 
■w  resperti  ik  M,  le  giainX  Clark  et  a  rhonneur  de  le  pretenir  que  «i  juu«»» 
lef  notivelles  iiwtmctioBC  dn  Direetejre  ex^catif  »enient  dirig^*»  ä  restreindre  1<* 
Imar«  rar  leaqveUas  oa  a  pui^  hier,  romine  elies  Aaieot  d^jk  ei  usetufe«,  il  n«  ■> 
tronmait  pM  daa«  le  cm»  d' j  pr^t<>r  aurone  att^ntioQ.  Quant  k  la  noUTelle  entieTiK 
Iß  nurqui«  a  d^  dona^  k  M.  le  g^teml  dei  pwfei  tie  aa  dtfbence  en  oobms* 
taat  k  oeÜM  qoi  ont  eu  lieu,  et  ne  pmi  ae  appectar  vir  eeC  olget  qu'k  ce  qa'il 
a  prfeMemarnt  dMar^, 
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101.  Clsrke  an  Gherardizü. 

Tonil,  le  24  veutose  V. 
(14.  Mira  1797). 

iFragi  auf  Grund  ausdrücküchur  Inatniktioiicn  ac,  ob  Ghemrdim  xur  Verhandlung 
Ober  irgendwelchen  Frieden  lieToUmttchtijjt  sei.  Selbst  bereit  zu  jeder  Art  von  Vor- 
beaprechungen    darüber.    Bittet   Zeit   tmd   Ort   einer    ueueu   Zusammenknnft  zu  be- 

Btimmen.] 

J*Bi  re^u  du  Directoire  execntif  de  la  B^publique  fras<;ai36  de  noavellw 
iofttractions  ainsi  que  j'at  TboDiiear  de  vous  en  inforiuer.  Elles  m^obligent  & 
Toos  demander  ai  les  poaToirs  que  Tooa  a  doimes  S.  M.  J.  et  B.  u'  out 
d'aatre  latitude  que  celle  qui  Toua  est  accordee  dana  Textrait  d' inatnictiona 
que  Tous  m'  avez  communique,  et  si  vous  n'  dte<?  poiut  antorisc  4  stipuler  les 
cooditions  ou  lea  moyeus  pi-ealables  d'une  pacificatjon  quelconque.  La  lettre 
qui  m*a  etä  remise  ä  Yicence  de  La  part  de  M.  le  g^näral  d'Alvintzy  par  X. 
le  baron  de  Vincent,  et  celle  que  j'ai  re^u  peu  de  temps  aprös  u  Milan  de 
TOUS  mäme  me  donnent  Heu  de  penser  que  voua  etiez  an  moins  autonse  a 
arröter  les  moyeus  prcalables  a  une  pacification  generale. 

Je  suis  pröt  ä  entamer  toute  e&p^  de  pourparlera  rebitife  ü  Tone  ou 
Tautre  de  ces  pacificatioui,  et  le  DireHoire  executtf  toojours  animä  du  d^sir 
de  bAter  le  moment  de  la  paix  m'a  remis  les  puuvoirs  näcessairos  ponr  dcter- 
miner  arec  vous  lej  mesures  qu'il  serait  convenable  de  preudre. 

Voua  trouverez  probablement  necessaire  d'  uiroir  avec  moi  quelquea  con- 
förencea,  par  suite  de  la  deference  que  vous  m'avez  tämoign^e,  je  tous  annonoe 
que  je  aerai  entiäremeut  libre  les  journ^s  du  27  et  2H  rentoae.  et  je  tous 
prie  de  voulotr  bien  deaigner  le  Iteu  aux  euTirona  de  Turin  qui  tous  con- 
Tiendra  d'avantage. 

Haus-,  Hof'  und  StaaUarchiv,  Sardinien  F.  19.  Abschrift 


103.  Oherordini  an  Clarke. 

Turin,  et-  15  mar»  1797. 

[Hat  keine  andern  Vollmachten.  Erklärt  sich  zu  einer  Zusammenkunft  in  Aati  bereit, 

sobald  er  gesund  sei.] 

Je  ne  sauriiis  rien  ajouter  qaanl  li  la  latitude  de  mea  pouvoirs  ü  ce  que 
j*ai  eu  1' avantage  de  tous  communiquer  par  Vextrait  de  mes  instructions.  Si 
A  U  suite  de  meä  depöobea  je  recevrai  des  ordrea  ulterieurs  plus  etendua,  je 
m'efflpresserat  de  tous  en  prevenir. 

ün  acc^ö  do  fieTre  qui  ni'  oblige  de  garder  le  lit  et  une  saignee  que  V  on 
m'a   faite    en    consequence  m'empOchent  de  fixer  la  joumäe    k    uotre  nouTelie 
reme.     Si  cependant  tous    nc    la   trouvez    paa  inutUe,    au    moment  oü  ma 
t«  me  permettra  de  monier  en  Toiture,   j*  aurai    1'  bonneor   de    voua  en  in- 
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forxner  et  nous  poorrons  en  ce  cas  nons    rendre   ä    Astd  comme  rendroit  que 
Votre  aide-de-camp  m'a  tcmoignä  vous  ötre  le  plus  agreable^). 

ffaus't  Hof'  und  StaatsarchiVt  Sardinien  F.  19.  Abschriß. 


103.  Thugut  für  Kaiser  Frans. 

Viennc,  le  16  mara  1797. 

[Bntwurf  einer  kaincrlichen  Antwort  an  GroUherzog  Ferdinand  auf  deewn  Mitteilmi- 
gen  über  die  Eröffiiuugeii  CJarkea.  FranJcr*?ich  wolle  nur  Mißtrauen  iinUr  den  Ver- 
bOndeten  säen.  Vou  einer  Ziisiinimenkunfl  Bonapartes  mit  Ersberzog  Karl  dOrfe  nicht 
die  Rede  sein.  Clarke  soll  mit  GbeTardim  verhandeln.  Aos  Florenz  su  entfern«n. 
Ähnliche  Insinmttionen  in  Zukauft  abzulehnen.) 

D'aprto  mon  trös  humble  avis  la  reponse  de  S.  H.  ä  la  lettre  de  S.  A.  B. 
le  (xrand-Dac  de  ToBCane  en  date  da  27  du  mois  demier  poorrait  se  bomer 
ä  ce  qai  s»it. 

Qac  S.  H.  est  pei*3aadee,  fiue  c*  est  dans  les  intentions  les  plos  respectables^ 
■  t  d^apr^s  ses  aentiments  d' attacbement  pour  le  chefde  sa  maison,  que  S.  A.  R. 
s'est  di'terminee  A  tranamettre  par  courrier  les  ouvertures    du  general  Clarke: 
mais  que  S.  M.  a  epronve  qnelqae  surprise    de    ce    qae    Monseignear  paraiiM 
n'uvoir  pas  aenti  que  Li  demarche  faite  ä  Florence  par  le  negociateur  fran^-ü» 
ne  semble  jusqa'ici  presenter  nnllement    aucnne    preuve    d'Tine    determioatioD 
bien  loyale   de  la  pari  du  gouvemement  fraD^ais    4    travuller  Berieusement  an 
re^blissement  de  la  paix   .  .   .  que  luin  de  U  toutes  le^  demarcheä  faitei  jiu- 
qu'  i\  present  par  le  gouTemement  fran^is  ne  tiemblent  aToir  d'  autre  bnt  qae 
de  jeter  la  deeunion  et  la  m^tiaDce  entre  les  alli^:    que  le  projet  d*ane  coa* 
ference  entre  TÄrchidac  Charles    et  Buouaparle    etoit   manifestement   de   cette 
espdce  .  .  .  que  S.  M.  ne  conaentira  point  que  1'  Arcbiduc  ait  des  rendez-voui  oo 
entre  en  pourparlers   avec   Buonaparte,    ni    avec   Clarke   ni   avec    aucun  autic 
gen^ral  ou  n^gociatear  fran^ais:    que    S.  M.  en  confiant  A  S.  A.  R.  l'ArcbidQC 
Charles  des  pouvoira  trfes  öteudus   pour  la  dircction    des    Operations   militairM. 
avait  exige  en  mßme  temps  de  lui  la  promesse  expresse,  de  ne  ]>rendre  part  i 


■)  Gherardini  wurde  nicht  wieder  gesund,  sondern  starb  2-1.  Man.  über  vdat 
Krankheit  heiUt  es  in  einem  Gesandtachaftsbericht  KhevcnhQllers,  Turin  20.  ^^'• 
saisi  d'une  forte  fi&vre . . .  que  la  multiplidtö  du^travail  et  lea  efforta  qu'U  a  da  hin 
etaut  iudidpos^  &  T  occasiou  de  ses  entrevues  avec  Clarke  out  contribu^  ä  augmeater, 
malgrä  trois  aaijfnöes  et  t«uö  les  remÖdea  de  Tart»  la  malatüe  est  derenue  si  vioI«>*e 
que  ...  Tun  a  m@me  du  däj&  lui  donner  les  saintee  huilea,  et  je  doute  qu'il  ptoMt 
aller  k  demain.  La  t^te  ayant  et^  la  partie  particuliärement  attaqu^e,  il  u'a  ea  ce* 
jüura-d  que  de  rares  intervalles  de  raison. 

Ciarice  bedauerte  den  Zwischenfall  nicht  sonderlich.  Kr  schrieb  au  Cantot 
2fi  Yentose,  19.  Mars:  Au  reste  c'est  nn  V^ronais  qui  fait  le  fin  saus  TAtre,  qm 
jomt  ici  d'uue  itäsez  lu^ocre  con&id^ration,  uiois  qui  d^re  bien  fortement  la  paix 
i\  laq\ielle  3on  interct  particulier  e^t  attach^.  An.-h,  Nnt,  AF  111,  Ö9. 
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aucune  affaire  etr&ug^re  aux  foDCtions  qui  loi  ^taient  commises:  que  späciala- 
ment  S.  A.  H.  n*  etait  aatoriäee  nl  ä  recevoir  des  üavtirtureSt  ni  ii  ecoater  des 
propoäitiona  pretendues  pucltique^,  qui  toajoars  devaient  passer  par  lea  canaux  usitäa. 

Qne  qaelqa*  invariable  qae  füt  &  oei  ägard  la  dätencinatiiott  de  S.  U.»  eile 
a'  en  continae  pas  moins  i  goahaiter  vivement  la  tin  d'  ane  guerre  destructive 
et  dedafitreiue . . .  mais  .  .  .  qa*  il  faut  que  Les  moyens,  qui  lui  seront  propoä^ä  poar 
parrenir  &  1&  paix  soient  ielSt  qu'ils  puiaäent  se  concilier  aTec  sa  gloire  et 
avee  ce  qu'elle  doit  d'ef^irds  et  de  boone  foi  ä  ses  allit^s:  que  st  les  uuver- 
tnree,  dont  le  general  Clarke  »e  dit  Charge,  s'  accordeat  avec  ces  principes,  ainsi 
qa'U  a  pam  annoucer  dans  la  lettre  qu'ü  &  adresaee  ä  S.  M.,  il  ne  dependra 
que  de  lui  de  s'enteQdre  aveo  le  M'^  Gherordini,  äur  le  Ueu  d'une  entrevue  .  .  . 

Qu*  au  Burplae  S.  U.  souhaite  beaocoup  que  S.  A.  R.  engsge  le  göneral 
Clarke  h  quitter  Florence,  oü  son  sejour  et  ses  entrevues  avec  MoDseignenr  et 
&eci  miDistree,  en  parvenant  &  la  connaisaance  du  public  exciteraient  k  coup  s&r 
des  soap9ons:  que  la  Situation  politiquo  de  S.  M.  est  teile  qu^elle  exige  d'eviter 
avec  soin  de  foamir  aux  Anglais  et  ä  ses  autres  alliäs  des  occaBions  de  snspecter 
aa  bonne  foi:  que  la  pr^tendue  precaution  du  genäral  Clarke  de  n'aToir  pam 
en  Toscane  que  sous  le  nom  de  Robert,  ne  rem^e  ä  rien,  parce  qu'en  venant 
ü  dfre  deconvert,  Taffectation  d'un  tel  masque  doit  foumir  un  nouveau  motif 
de  suspicion ;  outre  que  comme,  desunir  le»  allies  par  des  metiaucea,  est  depuis 
longtemps  Tobjet  ob^ri  des  intrigues  des  Francs,  il  est  träs-possible  que  Clarke 
hsae  lui-möme  passer  sous  main  dan»  le  public  tout  ce  qu'  il  croira  propre 
pour  accrediter  des  faux  bruits  et  douner  de  ronibrugB  aux  allies:  que  si  les 
inten tions  du  gouvemement  frani^s,  ce  dont  S.  M.  jusqu' ici  a  de  la  peine  fk 
M  persaader,  ^talent  sinc^res,  le  genäral  Clarke  n*  aorfüt  da,  ni  ne  devrait  avoir 
aacune  räi>ugnance  ä  transmettre  les  ouvertures,  dont  il  se  dit  Charge,  par  le 
ean&l  du  M'".  Gherardini.  qui  dös  le  commencement  lui  a  t^te  indique:  qu'en 
multipliant  les  ne^uctations,  snjettes  &  se  croisei*  l'une  l'autre,  Von  ne  ferait 
qae  compliqner  1' affaire,  par  elle-mdme  dejÄ  si  difficile,  de  la  paciHcation,  et 
retarder  au  Ueu  d' avancer  l'espoir  d'une  heureuse  conclusion;  qae  S.  M.  prie 
par  cons^quent  S.  A.  H.  de  däcUner  i^  Tavenir  tontes  les  Insinuations  preten- 
daea  pacifiqnes,  qui  pourraicnt  Ini  fitre  taites  par  les  Fran^ais,  et  de  s'  en  tenir 
ä  la  däclaration  digne  de  sa  sagesae,  qa'elle  a  il6jÄ  faite  ä  Clarke,  de  ne 
Toaloir  pas  prendre  part  ä  de  paroils  objets^). 

Haus-f  Hof-  und  Staatsarchiv,  Kriegaakten  454   21*)  Absehriß. 


*j  Der  OroDherzog  gab  ('larke  in  <?jneni  whr  bÖÜichen  Schreiben  d.  d.  29.  März 
Nachricht  von  dem  Millcrfnlg  sciiiee  Schrittes,  (larke  eandt«  30  Üoreal  (19.  Mai) 
Kopie  an  DeUcroix  mit  dum  Znaaty,:  Cette  lettre  adresa^  aoua  le  pli  du  gen^ral  en 
efaef  Bonapart«  fut  ouverte  par  lui  et  iervit  h.  confondre  les  euvoy^s  de  S.  M.  J.,  lora- 
qu'ila  renouTel^rent  leiira  protestationa  du  d^air  ainc&re  que  ce  prince  n'avait  ceasä 
d'aroir  pour  la  paix.  Arcb.  den  Affaires  etrangferee,  Corr.  polit.,  Autricbe  367. 

*)  Dort  eingeordnet,  weil  man  daa  StOck  fOr  die  Vorlage  eines  Briefes  an  Ers- 
heraog  Karl  ansah. 
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101.  SizherBog  Karl  an  Kaiaer  Frans. 

Paaoeriano,  16.  M&n  1797. 

[Wird  dem  kaiBerlichnn  WanKk  g4?m&ß  alle  Antrüge  Bonapartea  abweiaen.] 

Klaffen  Über  das  schOn?  Wetter,  dae  den  Franzosen  die  Operationen  er- 
leichtert. Düiaen  Brief  Tom  8-  habe  ich  den  14.  in  aller  früb  dorch  Coorier 
erhalten  ■  .  .  Deinen  Befehlen  zufolge  werde  ich  jeden  Antrag  den  Bnonap&rte 
wegen  einer  Untenedung  oder  einem  Waffenstillstand  machen  kOnnte,  abweiden 
lind  auch  jede  Zusammenkunft  oder  Verabredung  zwischen  unsem  und  denen 
feindlichen  Generals  und  OJ^ziers  scbärfstens  Terbiethen. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


lOCS.  Kaiser  Frans  an  Ershersog  Karl'). 

Wien,  den  24.  Man  1797. 
(pnes.  27.  früh  duruh  G.  Merfeld  VonUdt  Klagenturi) 

[Sendung  Merveldts  an  den  Erzherzog.  Eifer  eu  T(^idopi>eln.l 

Der  gfthe  Einbruch  des  Feindes  mit  einer  wie  es  acheint  ziemlich  ajuehn- 
lichen  Macht  nach  Kämtben  und  die  daraus  in  den  inneren  meinen  ProTinzen 
entstehende  Beaorgüiß  und  Verwirrung,  sowie  auch  bey  denen  verschiedenea 
Corps komandanten,  die  nun  in  keiner  Verbindung  mehr  stehen,  hat  mich  dahin 
gebracht  den  General  Merfeld  sogleich  dabin  zu  schicken,  am  sogleich  die 
wahre  Lasge  der  Sache  zu.  erheben  und  sie  mir  einzuberichten.  Er  wird  sieh 
dann  zu  Dir  verfügen  und  Dir  ein  gleiches  thun  .  .  .  Dem  Merfeld  sage  ich 
mehreres  mündlich  welches  er  Dir  alles  sagen  kann,  da  er  ein  bescheidener 
Mann  ist  so  kannst  Du  ein  gleichen  mit  ihm  thuen.  Spare  keine  Mittel  ood 
Terdople  Deinen  Kifer  um  alles  wieder  auf  gute  Wege  zu  bringen,  deim  Du 
kannst  auf  meine  Standhaftigkeit  und  ünterstütztmg  rechnen. 

Archiv  Erzhersog  Friedrich.   Original,   eigenfiättdig. 


106.  Kaiser  Trans  an  Ershersog  Karl'). 

Wien,  28.  Müra  1797. 
(praes.  Obst.  Zaeh  Michldorf  30.  M&rz  abends  7  IHirj 

(Verwirft  die  Idee,  die  Bhtänarmec  aurückziiziehen.  Im  tiegenteü  durch  Stellung  in  'Rrt' 
Verbindung  mit  ihr  zu  erhalten.    Peind  wird  eher  gegen  den  Rhein  als  ^gcn  Wiejt 

vorstoßen.  Verteidiguugaanst&lten.l 

Du  kannst  glauben  wie  mich  Deine  letzten  Briefe   betroffen  haben,  aUeia 
im  Unglück,  muß  man  Stan^lbafligkeit  tud  Mutb  verdoppeln,  warum  ich  Dtcb 


')  Vgl.  zu  diesem  Brief  Thugut  an  CoUoredo  33.  Ma«  1797,  Verb-auliche  Briefe 
II,  24.    Merveldt  sollte  eine  Art  Mentorrolle  »spielen. 

>)  Nach  französidcher  VorUge  ThugutB.  Kjiegaakten  454  11. 
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«ucb  bitte.  t>a  weißt  jdder  General  aach  die  größten,  sind  unglücklich  gewesen, 
allein  die  Sachen  haben  sich  wieder  hergestellet.  Ich  habe  alles  wohl  ÜW- 
legt  wos  Da  mir  durch  Zach  den  ich  heute  mit  diesem  Brief  zurückschicke 
geschrieben^).  Die  Idee,  die  Bheinarmee  zurück  und  an  uns  zu  ziehen  finde 
ich  die  Suflerst«  Noth  ausgenommen,  als  eine  nnthunliche  und  höchst 
geftthrlioLe  Sache.  Heine  Meinung  wäre  wenn  noch  möglich  daß  Da  alle 
Deine  Kr&ften  bej  Brixen  zusammenziehest  um  durch  Tyrol  die  communication 
mit  dem  Bhein  zu  decken  und  umso  eher  Deino  Verstärkungen  au  Dich  zu 
liehen.  Sollte  dieses  aber  schon  unthunlich  sejn,  so  wünsche  ich.  diiß  Du  Dieb 
auf  ao  eine  Art  weiter  rückw^s  aufstellen  mögest  duß  Du  die  communicatiun 
mit  dem  Bhein  olVen  behaltest  und  denn  allenfaUs  gegen  hier  zu  vorrückenden 
Feind  immer  bedrohen  mögest.  Meiner  Meinung  nach  glaube  ich  wird  der  Feind 
immer  eher  durch  Tyrol  gegen  den  Bhein  in  rücken  als  wie  hiehor  vorza- 
dringen  suchen.  Indessen  schicke  ich  heute  noch  einen  Koitricr  an  Bhein  um 
den  Maek  au  fait  von  Deiner  lA&ge  zu  .setren,  mit  dem  Befehl  Dir  das  noch 
mögliche  Truppen')  zuzuschicken  und  sich  auf  alles  gefaßt  zu  machen,  wenn 
der  Feind  in  seinen  rücken  kommen  wollte.  Ich  bitte  Dich  von  Dir  aus  wenn 
«8  notbwendig  seyn  sollte  ihn  von  allem  zu  informieren  damit  ihr  gemein- 
schaftlich handeln  könntet 

Nun  empfehle  ich  Dir  alles  menschenmögliche  um  Ordnung  unter  Deiner 
Armee  herzustellen  wenn  sie  einmal  beysammen  seyn  wird,  Deinen  Muth  wenn 
möglich  zu  vermehren  und  keine  Gelegenheit  zu  versäumen  wo  man  etwa  dem 
Feind  aUbruch  thuen  kOnne,  Gegen  Triest  und  Krain  ist  bis  jetzt  nichts  vom 
Feinde.  Ich  bewege  hier  alles  um  Dich  zu  unterstützen.  In  Ilangam  wird  die 
insurrection  versandet  uud  in  diesen  Tjündern  alles  erdenkliche  zusammen- 
gebracht wovon  ich  Dich  schon  informieren  werde  .  .  . 

Arehio  Erzherzog  Früdrieh.  Original,  eigenhändig. 


107.  Eden  an  Grenvüle. 

Vieana,  Saturday  April  1«  1797. 

lAUgemeiner  Buf  nach  Frieden.  TrauttnuintidorfTirt  Denkschrift.  Thogut  und  der  Kaiser 

fest.  Aber  wie  lange  noch?! 

.  .  .  the  Glamours  for  peace   have   becomo    louder    and  more  importunate 
Uiu  at  any  other  period  of  the  war^);  H«  J.  M.  ia  constantly  ossailed  on  thla 


m 


't  Der  Ezherzog  hatte  24.  M&rz  den  Plan  tintwickelt,  nach  Linz  zurückzugehen 
^d  dorthin  auch  Kerpi'ii  aus  Tirol  uud  den  größeren  Teil  der  Bheinarmee  zu 
*«ndyrn.  Vgl.  Ang^li,  Enhi-nog  Karl  I,  %  180  tf. 

>)  Truppen  nachtrUglich  (.'ingcschobcn. 

")  Zn  diesem  Kapitel  herirhtete  Caeaar  nath  Berlin  2.  April :  Le  inikx)ntentfniftiit 
tootea  les  classeK  de»  habitante  d'ici,   noblesse,   bourgeoia  et  peuple,  est  mont^  h 


Nt.  107-109. 


Bübject  b;  all  bis  mioisters.  H.  de  Tbugut  alone  excepted,  and  by  all  wbo 
approach  bis  person  attempts  are  mode  to  alarm  him  witb  a  dread  of  insor- 
rection  .  .  .  A  memori&l  wbicb  I  bavc  secQ  drawn  up  by  Coont  Trauttmaztadorff, 
one  of  tbe  mos!  violent  aad  forward  of  tbe  discontented,  aad  rccently  preaented 
to  tbe  Emperor,  contains  very  straog  remonstrancea  against  tbe  forther  con- 
tmuation  of  tbe  war.  He  is  supported  by  Prinee  Starhemberg  and  Prince  Col- 
loredo  and  otbers  of  tbe  great  nobility  wbo,  I  know.  tbink  witb  contempt  of 
bis  tulents  and  only  make  use  of  bim  as  a  convenient  cbannel  to  conrey 
tbeir  sentimentä  to  tbeir  sovereign.  —  In  tbia  memorial,  wbicb  is  long 
and  declamatorVi  Count  Ti'auttmansdorfi*  places  in  a  strong  poiiit  of  view 
all  tbe  various  calamities  of  tbe  war  and  tbe  present  menacing  sitnu- 
tion  of  affairs  and  askejt,  wbat  one  Man  darea  in  tbese  circcunsiance^,  to 
advise  tbe  continuance  of  a  stmggle  wbicb  mnst  be  prodactive  of  nxin  to 
tbis  couutry  and  woiüd  benetit  England  alone.  He  urges  that  tbe  alliance 
bctween  H.  M.  and  tbe  Emperor  can  no  longer  be  broagbt  forward  as  an 
argument  for  tbe  continuance  of  tbe  war,  and  insiats  tbat  tbe  preseot  in- 
tricate  Situation  of  E.  J.  U.'s  domlnions  ab^olves  bim  from  bis  engagements 
witb  H.  M. :  tbat  France  was  bis  natural  ally  :i3  Prussiri  was  tbat  of  England. 
He  particulary  dwella  on  tbe  ad^antages  tbat  bave  already  accmed  and  mnst 
fartber  accme  to  Prassia  from  tbe  war,  e&pecially  if  circumsUncea  äbould 
enable  that  Court  to  inforce  tbe  acceptance  of  bis  mediation.  He  tberefore  er- 
hörte H.  J.  M.  to  hasten  by  a  direct  appUcation  to  France  to  secare  bä 
country  from  further  misfortunes,  by  a  separat«  peace,  and  aUeges.  tbat  Lord 
Halmesbury's  miasion  wbicb  be  places  in  an  odiooa  and  nnjast  point  of  riew 
ought  to  remove  any  scruples  .  .  .  and  finishes  by  stating,  that  if  H.  J.  ÄL 
would  not  tenmnate  tbe  war,  it  only  remained  for  him  wbicb  he  obsemd 
would  be  a  most  desperate  meaDure  to  put  blmäclf  at  tbe  bead  of  a  great  bod; 
of  hia  sulijects  and  to  march  and  attack  tbe  enemy. 

In  tfae  midst  of  tbese  aocnmulated    calamities    M.  de  Thngat    retains  bis 
firmne&s,  and  determined  not  to  be  tbe  instrament  of  concluding  a  disgracefiil 


8on  comble  et  ae  diripe  excluaiTement  jusqu'ici  contre  le  haroa  de  Tbagut.    I)^i  ^e 
public  commenee  k  bruaqucr  impuu^niout  dcpuä»   quelques  joutb  dana    aes   div.'oan 
l'exncte  Burreillance  que  la  police  exer^ait    si    rigoureuaemcnt   «.-t  se   prononce  arec 
une  gÖQÖralit'^   qu'on    reiJonte.     D^jä   de«   propra    r^volutirinnairew;    Den   Spittbufit» 
hSngrn  wir  noch  »«/*,  den  Kerl  «chhtgfn  tcir  tot,  trenn  er  dtivon  laufen  will  se  foot  ea- 
tendre  publiquument  dana  lea  calnkrete    et   derant    la   uiaiBon   du    bturoa  de  Thagnt 
AugHi  m'a-t-on  voulu  aaaurer  que  le  chef   de    la    police    le   comte  de  Sauraa  a'«uit 
n'nilu.  il  y  a  trois  joura,  ä  la  chancellerie  d'Etat    pour   informer    ce    miuiBtre  qü'il 
n"y  avftit  plu»  uioyen  de  contenir  les  propos  du  peuple;  qu'auaai  long-tenips  que  1» 
»onrerain  reatait  ici,  on  aerait  pourtuat  traiiquille,    et   qu'on    le   Lüoserait  fkirf  oi 
qu'il  jagcrait  ä  propos:  cor  lea  Viennois  avaieut  coaßance  dana  5.  M.  J.,  maJa  qtK. 
des  qu'elle  Toudraifc  partir,  on  ue  pouvait  i^^arautir   ni  sun   libre  d^part  ni  le  i^«' 
de  la  capitale,  et  que  beaacoup  plua  encore  il  y  avait  ä  craindre  en  ce  caa  pour  ub 
attentat  contre  lui,  buron  de  Tbugut.    Malgr^  tout  eela  .  .  .  le  miniatre  reste  caIiw 
dana  1"  orage.  Preul'vacheB  Geb.  Staatearthiv. 
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peaoe,  contmnes  to  straggle  against  th«  united  Toioe  of  ihe  nobility  and 
amongst  the  namerous  otber  advers'ities  which  tit  present  press  npoo  bim.  He 
ag&iD  ossared  me  last  night  tbat  tb:«  Emperor  continued  steadfaat  in  hie  de- 
termizifttioD  to  perserere  in  the  stniggte  and  to  finiah  it  in  concert  with,  his 
allj;  but  whether  harassed-  as  H.  J.  M.  constantly  ia  by  the  importunities  of 
the  nubility,  with  an  exhaoated  treasurj,  possessing  only  tho  aixth  part  of 
which  is  necessary  for  the  expenaes  of  the  current  month,  without  th©  cer- 
tiünty  of  furtber  pccuniary  aid  from  England,  without  sufBcient  conödencc  in 
the  army  of  which  he  lä  daily  receiving  the  most  lamentable  accoonts,  U.  J.  M. 
may  stdll  be  able  to  resist  the  effect  of  aU  these  circomstances  .  .  .  ia  a  point 
which  it  is  at  present  impossible  to  determine,  bat  which  certainly  does  not 
forniäb  aoy  aure  gioond  of  coufideoce. 


Puf)lic  Record  Offiee. 


luruuu 

^^H  108.  Ersherzog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

^^^^  Michldorf,  1.  April  1797. 

^^^^^P^  [Brief  HoQuparteB  uud  Karlfi  Anfcwortu] 

I  Hente  früh  kam  ein  Adjutant  dea  Qen.  Bonaparte    auf   meine  Vorposten 

I  nnd  verlangte  mit  mir  zu  re<len  indem  er  mir  Sachen  von  der  größ1«n  Wich- 
I  tigkeit  zn  sagen  hätte.  Ich  Lies  ihm  Deinen  mir  gegebenen  Befehlen  gemäß 
durch  den  FML.  lieroandin  eagen  er  könne  nicht  durch  die  VorpoBten  darch- 
gela^en  werden,  und  wenn  Gen.  Buoaaparte  mir  etwas  mitzuteilen  hKtte,  so 
könnte  es  schriftlich  geschehen.  Darauf  wurde  durch  einen  Trompeter  bey- 
liegender  Brief  nebst  mehreren  andern  unbedeutenden  herübergebracht.  Morgen 
werde  ich  ihm  die  hier  in  copia  beyliegende  Antwort  zui'ückschreiben,  welches 
ich   Dir  in  Folge  Deines  Befehles  zu  benchten   nicht  verabsäume^)  .  .  . 

Haus-,    Hof'    und   Staatsarchiv,    Briefe    Erzherzog    KarU  17B7.    Originalf 
eigenhändig. 


lOG.  Thugut  an  Qherftrdini. 


Vienne,  le  2  avril  1797, 


[[Brief  (.larkeß.     Antwort  kann   erat  in  einigen  Tu^en  erfolgen.     Dann  auch  neue  In- 
»broktiouen  fQr  Üherardini  tielbet.   Inxwijjcben  Verbindung  aufret-ht  zn  erhalten.   Mut 
unerachQttert] 


Ma  premi^re  depÄche*)  etait  d^ji  ecrite  lorsque  votre  dernier  courrier  m'a 
äpporte  ceilea  que  vous  m'avez  fatt  l'honncur  de  m' adreüser  en  date  du  [14J 

")  Bouaparte  au    Ertherz-og    Kuri  31.  Man  1797.    Corr.  1664.     Erzherzog   Karl 
Bonaiiarte  2,  April,  ii.  u.  Btirante,  Histoire  du  Dircctoirc,  II,  112. 
*)  d.  d.  31.  März.    8ie  gab  Kenntnis  von    den  Eraffnangen  Clarkee    in  FIoretiE 
md  der  AjitwDrt  des  Kaiser«   an  den  üroOhenog  von  Toskana.    Die  unglücklichen 


156 


Nf.  109—111. 


da  moiä  passe,  ensemble  avec  la  lettre  de  M.  Clarke  poar  moi  qoi  j  avait  ^ 
jointe. 

Je  crois  deroy*  totls  tranamettre  ici  copie  de  cette  lettre,  dans  laqaelle 
je  penso  qae  Toas  verrez  avoc  qnelque  sorpriäe  que  sans  articnler  aacnme  pro- 
position  relativem ent  aux  bases  de  la  pacLfication  fature,  ainsi  que  l'  on  paralt 
Touh  V  aToir  fait  entendre,  M.  Clarke  se  bome  a  resoaveler  la  qaestiOD  si 
S.  M.  ne  serait  pas  disposöe  ä  donner  les  mains  ä  une  paix  säparc«?  en  qu^ 
eas  il  s' expliquerait  uitMeureniefU  sur  lejt  condUions  que  la  France  powrait 
nous  offrir. 

Si  M.  Clarke  ae  trouTe  encore  ^  Turin,  vons  pourrez  loi  faire  coimaltre 
qu'  il  rectiTra  ma  reponse  incessainment,  et  nous  presumons  assez  de  la  mani^re 
de  penser  juste  et  equitable  du  g^oeral  Clarke  poor  nous  f!atter  qoe  tu  U 
necessit^  de  peser  avec  maturite  des  übjetä  de  cette  importance,  et  vu  1*  im- 
mensitä  des  occupations  reauUant  des  circoostancea,  an  retard  de  quelques  joara 
ne  saurait  Tetoiuker. 

IIa  lettre  ii  M.  Clarke  sera  accorapagnöe  pour  vous  des  instnictions  qu« 
S.  M.  pourrait  juger  ä  propos  de  vous  faire  traasmettre ;  eu  atteudant  S.  H. 
approuve  qae  vous  ne  refusiez  pas  d'entretenir  avec  tf.  Clarke  les  oommusi- 
catioDs  que  selon  sa  lettre  il  se  propoaait  de  continuer  avec  vous:  votre  con- 
duite  avec  ce  nägociateur  fran^ais  doit  Öire  teile  que  aaua  cesser  de  lui  prou- 
ver  notre  dösir  sincäro  de  parvenir  au  platöt  &  uue  paix  conciliable  avec  la 
gloire  de  S.  M.,  eile  ne  foumisse  toutefois  ä  M.  Clarke  aucun  motif  de  croire 
notre  conatance  abattue  par  les  reveri:  loin  de  U  Ton  s'occupc  de  mettrc 
Tienne  mßme  pour  toas  lea  cuä  eu  etat  de  defense;  les  ordres  ]>oar  l'iiisar- 
rection  en  Hongne  sont  donues  et  en  general  les  ressouroes  de  la  monarchie 
autncblenne  sont  beureusement  assez  abondaates  pour  que  S.  M.  puisse  oompter 
d*j  troaver  encore  d^amples  moyeus  de  resiatance. 

Hau8-,  Hof-  und  Staa^archtp,  Sardinien  F.  27.  Abechriß. 


Kriegaereigniise  änderten  oichta  an  dea  EntdchlOsaen  der  B^enin^,  cju  nous  nc 
saurionft  nous  flatter  de  rendre  reouemi  traifcable  quautant  qo'il  aera.  persuadi  de 
r  invariable  dötermioation  de  Q.  M.  d'employer  toutes  les  rteeaoarcefl  de  puiaunc* 
pour  lasaer  enfin  l'  injuatice  de  la  fortune  par  «on  imperturbable  comtaDCc.  — 
Clarkea  Gekrftnktbeit  über  eeinc  Nicbtxulassung  in  Wien  soi  unberccbtigt.  Mun 
schätze  ihn  peraönlich  uud  werde  ihm  nach  Herstellung  dea  Friedens  gern  die  un- 
Kweideutigsten  Beweise  davon  geben.  Mit  gegenieitigem  Veraprecben  der  Öebeim- 
baltuog  sei  man  einverataaden.  Aber  es  dürfe  nicht  schriftlich  gegeben  werden. 


1797.  April  2—4. 
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110.  Kaiser  Frans  an  Srxhers(^  KarL 

Wien,  2.  April  ti97 
qpiaes.  Jüdenburg,  S.  April  9  Uhr  abeade.) 

3«B  Teiod  aiifzabalten  odeT  ihm  zii  Leibe  lu  geben.  Große  Verwirmog  bin ter 
der  Armee.  Anstalten  zur  Verteidigang  WienB.) 

leb  beantworte  Deinen  durch  Merfeld  erhaltenen  Briefe)  ans  welchem  ich 
mit  vielem  Vergnügen  ersehen  alle  dispositioaen  die  Da  ferneres  za  Zarfick- 
treibnng  des  Feindes  getroffen.  Ich  habe  sogleich  Deinen  ganzen  Plan  durch 
Merfeld  aufsetzen  lassen  nnd  ihn  mittelst  Konner  an  Kack  geschicket  da  Du 
näher  als  ich  an  der  Kheinarmee  bist,  3o  setze  Dich  selbst  hierüber  mit  Mack 
in  das  EiuTerständnia  zumalen  als  alles  am  Khein  ruhig  ist.  Nun  gebe  nur  Gott, 
daß  Dn  mit  den  bej  Dir  ankommenden  Verstärkungen  sowie  Kerpen  in  Tyrol 
den  Feind  bei  Ster/ing  aufhalten  mögest,  so  gar  bitte  ich  Dich,  wenn  es  tun- 
licb  ohne  nicht»  zu  risquieren  und  sich  eine  günstige  Gelegenheit  darbieten 
sollte,  dem  Feind  zu  Leibe  zu  gehen.  Die  Verwirrung  die  hier  nnd  hinter  der 
Armee  herreicht  kannst  Du  nicht  glauben,  es  wird  aber  alles  mögliche  gethan, 
Ordnung  herzuatellen  Wien  setzen  wir  in  Verteidigungszustand  worüber  die 
Leute  nicht  allein  kleinmütig,  sondern  auch  unwillig  sind;  wir  brauchen  aber 
Zeit,  um  alles  wegzubringen,  nachdem  hier  die  grüßten  Magazine  von  allen  der 
Monarchie  sind.  Mit  der  Garnison  sind  wir  auch  in  etwas  Verlegenheit  nach- 
dem die  Mantuaner  so  verlegt  ist,  daß  man  nicht  weis  wo  sie  ist  und  General 
Seckendorf  sich  gegen  Ungarn  zurückzieht,  nachdem  wie  man  sagt  der  Feind 
in  Kroatien  eindringt. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich,   Originaij  eigenhändig. 


111.  Kaiser  Frans  an  Ersberzog  EarP). 

Wien,  den  4.  April  1797- 

iUgt   die    Antwort    an   Bonapart«.    Nicht    fiberzeugt   von    der    Friedeniliebe    der 
Fraiuoaen.    Helleganie  aud  Henruldt  :in  Bnnapartc  abzuordnen.    üiLuptsache,  Zeit  xn 
gewinnen.  Deshalb  Watfeastillitand.] 

Deinen  Brief  habe  ich  gestern  durch  Konrier  erhalten,  nnd  sUnme  nicht 
Dir  hierauf  zu  antworten.  Du  hast  dem  Bonaparte  sehr  gut  geantworlen,  ohn- 
geachtet  ich  nicht  sehr  überzengt  bin  von  allen  menachlicbkeits  Empfindungen 
der  Franzosen  die  selber  anführet  und  von  ihrem  Wunsch  Friede  zu  machen, 
so  sind  dennoch  wie  Du  es  selbst  zum  Theil  siehst  unsere  Umütilnde  an  traurig, 


')  d.  d,  31.  Marx.    Der  Erzherzog  hatte   darin   noch  einmal    die  Notwendigkeit 
einer  Konaentration  bei  Linz  V>etoni.  Ängeli,  Erzherzog  Karl  I,  2,  303  IT. 

»1  Narh  einer  franzteiseheu  Vorlage  Thuguba  in  den  Kriegsakten  4&4  11. 
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daß  es  höchst  impolitiscb  wäre  dem  Feind  gelegeoheit  zu  geben,  mit  w^hrbeit 
sagen  zu  können  wie  er  ea  bis  jetzt  ohne  Grund  gethan,  daß  wir  seine 
Friedeusanträge  hartnackig  abgeschlagen  haben.  Die  würde,  die  Du  bekleidest 
Dein  Stand  und  andere  Betrachtungen  lußen  nicht  zu  daO  Du  persönlich  mit 
Buonaparte  eine  Zusammenkunft  haben  mt^gest 

Ich  trage  Dir  also  auf  den  Bellegarde  und  Uerfeld  hiezu  zu  bestimmen, 
damit  sie  mit  Baonaparte  oder  was  immer  für  einer  von  selbem  bestimmten 
Person  zufammenkommen.  Die  Äbtiicht  dieser  Unterredung  muH  seyn  von  den 
Franzosen  eine  aufrichtige  und  rechtschaSeue  Erklärung  ihrer  Friedenäwünsche 
und  der  Bedingniß  za  fordern  die  sie  zum  Grund  des  zu  schließenden  Friddeu 
legen  wollen.  Merfeld  erhält  von  mir  hierüber  mündliche  Aufträge.  Da  die 
Hauptsache  ist  den  Fortschritten  des  Feindes  einhält  zu  thun  und  Zeit  zu 
gewinnen  so  sollen  unsere  Generals  sehen  ob  sie  nicht  einen  Waffenstillstand 
wenn  nicht  änderst  anfangs  nur  auf  10  Tage  damit  sie  nur  die  AntrBge  des 
Feindes  einsweilen  berichten  und  meine  Antwort  hierauf  (erhalten  kOnnen)^)  nnd 
dann  auf  längere  Zeit  wennmügUch  erhalteu  können.  Uan  setxt  Wien  in  Ver- 
tbeidigungszustand  allein  da  es  hart  und  langsam  gehet  so  wünsche  ich  dal) 
Du  so  langsam  als  mOglich  zurückgehen  und  hierdurch  Wien  decken  mtigest> 
Als  eine  Folge  des  zuvorgesagten  sehe  ich  ah  buchst  notwendig  an  dafl  Kerpen 
Tyrol  wenn  mliglicb  behaupte  zumalen  aU  dss  ganze  Landvolk  en  masse  sich 
arxairet  .  .  .  Gott  gebe  seineu  Segen  zu  allem  diesem  und  ein  gutes  Knde. 

Archiv  Erzhersog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


113.  Thuffut  an  Clarke. 

Viennc,  Ic  fi  avril  173T. 

[Entschuldigt  die   verspätete   Autwort  und  verweist  auf  die  Untcrhandluogen  mit 

Bonajmrte.] 

J'eus  k  peine  re<;u  la  lettre  quo  voas  m'avez  fait  l'honneur  de  m'ecrire 
que  je  m'  empressai  d*  en  rendre  compte  h  1'  Empereur.  Dims  une  matidrs  d*  as 
ezamen  aussi  serieux  vons  n*  aurez  pas  ete  etonne  que  ma  röponse  ait  äprouv^ 
quelquo  delai,  eile  a  äte  de  nouveau  retardee  par  la  nouvelle  que  j'ai  rw^OK 
tout  k  coup  de  la  maladle  presque  desesperee  du  marquis  Gbenirdini  qui 
obligeait  d'aviser  ä  d'anirea  mojens  puur  suivi'e  les  Communications  qui  avaient 
etä  entamees. 

Dans  cet  interralle  M.  le  gto^ral  Buonaparte  ayant  fuit  quelques  ouva> 
tures  analoguea  anx  mdmas  Communications  que  vous  aviez  faites,  1'  Empereur 
a  Charge  deux  de  ses  gen^raux  M,  M.  les  comtes  de  Bellegarde  et  de  Merreldi 
d'  avoir  ä  ce  sujct  une  entrcTue  oü  je  pr^ume  que  vous  vous  trouveros  d'apr^ 


*)  Im  Original  versehentlich  gestrichen. 


1797,  April  4-6.  15^ 

rimporUnte  et  bonorable  missiou  qae  votre  goaveraement  rous  a  confiee,  ce 
qul  me  dispense  d*etktrer  pour  le  moment  dans  an  plus  grand  detail  aar  le 
cüDtenu  de  votre  lettre.  Je  me  borne  donc  ü  vous  donner  rs^suraDoeU  pluft 
eoti^rt;  que  l'Empereur  dusire  aincerement  et  lojalement  le  plus  prompt  retour 
de  U  paix  et  que  S-  M.  est  dispos^e  ^  ;  concoorir  par  toaa  les  arrttugeroents 
oompatiblfts  avec  sa  gloire  et  avec  oe  qu'exigent  lea  interSts  les  plus  essentiels 
de  tu  monarchie.  Le  v(ca  le  plus  ardent  de  S.  M.  a  toujoura  ctti  de  inettre  un 
tenne  auz  maax  de  la  guerre,  et  en  j  apportant  reciproqaemcnt  le  mf^me  esprit 
de  coDoiliatioD,  il  est  ä  esperer  que  toute:^  leä  difficultea  üeront  aplaniea. 

J'ose  me  Qatter  que  votre  fraacbise  et  votre  Loyaute  connues  attribue- 
ront  beauooap  ä  V  avancement  de  1'  ouvn^e  important  et  aalutaire  doat  on  va 
8*  occQper. 

ffam-,  ßöf-  und  StaaUarehw,  FrietUmakte»  69K  Abschriß. 


118.  Kaiser  Frazus  an  Erzhersog  KarL 

Wien,  den  6.  April  1797. 
(praes.  Obrist  Devaux  Yorderaberg,  8.  April  7  Uhr  abends.) 

[Neue  UofUle.  Notwendigkeit,  Zeit  xu  gewiimen.  Verteidigung  Wienj.   Erwartet  mit 
Ungeduld  Nachricht  von  MerveWt.) 

Mit  vielem  Leidwesen  habe  ich  au^  Deinem  gestrigen  Brief  Deine  neuen 
UnfUle  oraehen.  Wie  sehr  sie  znr  Unzeit  gekommen  wirst  Du  von  selbst 
bemerken  nachdem  Du  den  Merfeld  bereits  erhalten  hast.  Die  Hauptsache  scheint 
mir   ntin   zu   seyn  Zeit  zu  gewinnen.     Decke  Wien   so  lang  Du  kaxmst.     Hier 


>)  Aafler  diesum  wirklich  abgesandten  Brier  befindet  sich  in  den  Friedensakten 
(6i>*  B  l'ieineigeiiUämüger  Entwurf  Thuguts,  der  ofTenbar  vor  dem  Bekanntwerdeader 
ErOffDangeii  Bounpartc«  geschrieben  ist.  Darin  wciat  Thugii  t  zanflcbst  mit  den  bekaantea 
Argnmeaten  die  Beschwerde  Clarke<<  zorQck,  daß  Bciu  Brief  vom  3.  Januar  ohne 
Antwnrt  geblieben  scL  Ks  hätte  ja  nur  beiClarke  gestanden,  sich  gleich  mit  Gfaerar- 
dini  in  Verbindung  zu  setzen.  Quant  k  l'offre  pr^cise  de  paix  que  vous  annouces 
de  la  part  du  Directoire,  U  est  övident  qae  de  pareilles  offres  seront  toüjoors  iUO' 
foires  ausMi  longtemps  qu'ellei  seront  fond^p  sur  des  bues  inaccepUblea  et  cellei 
doot  Tott»  nvcz  fait  mention  daus  Totrc  Conference  avec  le  H**  ^taient  bien  pea 
propre«  h  remplir  leur  but ;  et  la  d^claiation  que  touk  avez  hüte  depuis  que  vos 
omverttire«  avaient  ^t4  modifiäes  par  Ac  nouvelles  Instructions  du  Directoire  ont  en* 
Uteemeni  dätruÜ  tout  fruit  de  cett«  premi^re  conf^renoe:  de  pareilles  TariatiooD  ne 
penneti^nt  point  de  grandee  esp^raucee  sur  le  r^«ultat  des  coufdrenoes  qu'ou  pour- 
rait  tenir  encore.  8.  M.?  eii  e»t  rentr^  naturellementv  k  TidÄe  que  le  mojen  le  plus 
iflr  d'at^lVirer  la  patz  tierait  une  nägociation  rg/ulidre  confonne  aux  exemples  des 
temps  pMA^s  entam^Jt*  et  couduite  dans  un  i>ayB  neutre.  8.  M.  d^lare  en  oonsdquence 
|Mf  votre  Organe  au  gouvernomrnt  franviÜR  qu'elle  d^re  loyalemeut  i't  cordiale* 
Buxtt  de  TOif  cesser  les  fl^aux  de  la  gueire  ei  de  voir  r<^tabUr  la  traaquillit^  publi- 
que tor  des  conditions  eompatibles  avec  »a  gloire,  avee  le«  intärAt«  les  plos  «saen- 
üvU  de  M  monanhi*)  et  aruc  ses  engagementa  etirers  mv  alü^. 


1797.  April  6-ia 


Ifil 


4*avoir  *vec  yoxuy  et  persuades   de   la  bonne   volonte, 

deux  puissaDcee,  de  finir  le  plas   promptement  pos- 

I   \  S.  Ä.  B.  desire  une  Suspension    d*  armes  de  dix 

[ilua  de  celerite.  panrenir  ü  ce  but  destr^,  et  afin 

t't  obtitaules  que  la  continnation  des  hostilites  porte- 

-rat,  leves,  et  que  tout  concoure  i  retablir  la  paix  entre 

M  IV,  83 f;  deutsch:  FoaseU,  Europäische  Annalen  1797, 


116.  Eden  an  Grenvüle.») 

Vienna,  Monday,  April  10"*  1797. 

'  '  r  die  Unterredung  Bonaparteit  mit  Bellegurde  and  Merreldt, 
jU  Noch  immer  gegen  acbiraptiii-hen  frieden,  Zweifelt  aber, 
inen  Ansturm    wiHersteben    kOane,    Jedeufalls    Abeendung 
['<'vallm3.chtigtea  zu  Bonapart-e  nOtig,| 

-^eldt  returndd  faither  yesterday  .  .  .  I  did  not  fail  to  see 

-,   as  söon  as  posaible    after    Ixia    arrival,    and    on    my  in- 

^  M.    de    Bellegarde    and  M.  de  Merveldts  mission,  M.  de 

ilie  Frencb  general  bad  received  them  with   great  aiten- 

vuguely  as  to  terms  of  peace,  hinting  at  the  Rbiae's  being 

nf  tbe  Frencb  Republic,    but    affinning    tbat    be    biinseLf 

powera  from  the    Directory,    to    negotiate    a    peace,  Said 

'intiye  to  pacification  could  be  entered  upon,    except  witb 

•tb  similar  powers  on  tbe  part  of  the  Emperor^)  and  that 

to  a  truce  of  six  deya  ...  in  order  to  give  tlme  to  tbe 

■^  H.  J.  M.  might  be  disposed    to  send,    to    arriTe  at  tbe 

t'rench  army.  In  the  course  of  tbis  Conference   in  ünawer 

Frencb  general,  relative  to  his    forcing   tbe   Emperor,  if 

persevere  in  tbe  war,  to  make  peace  In  a  sbort  time  upon 

M.  de  Merveldt  observed  that  be,  Bonaparte,  was  unpro- 

rlillery  witbout    whicb  he    coald   not   take  Vienna;    Sona- 


Bonap&rtes  Judenburg,  IB  gerrainal  (7  arril)  und  die  £onTention 
•Uatand    bia  13.  April  ahenda,   datiert  Judenburg,  18  germinal  V 
t,  Corr.  1700  und  1702. 
•^  Ancklanil    12.  April   in   Journal   and  C'-orrespondence   of  Lord 

t  an  Cobenz)  9.  April:   Bnnaparto   a   pri^tcudu    qu'il    ne  aaurait 
*uent  6Ur  lea  baaes  d'une  pacification  qu'ave^  des  personnea  munies 

lor  conclnre.  Vivenot,  Thugut  und  sein  poÜtiachea  System,  Archiv 
418. 
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tfbeitttt  man  an  der  Befestigung  ucd  an  wegscbaffong  aller  depotfi  welches  da 
■i«  vielfl  flind  sehr  langaum  gehet.  Wir  soeben  aach  das  ganze  Land  en  masM 
ID  Bow^oag  tu  bringen  um  Dich  tM  unterstützen.  An  Truppen  befinden  sich 
außer  der  Mantuaner  (jmmiaon  bey  G  OOO  Mann  allhier.  Ich  erwarte  mit 
Ungeduld  die  Antwort,  über  die  Auflr&ge  des  Merfeld  und  schicke  Dir  mit 
dioüom  Brief  deu  De  Vaux,  der  den  Befehl  hat  alle  möglichen  dispositionen  zd 
Vertheidigong  des  Landes  and  der  Psße  zu  bewerkstelligen. 

Arekiv  Erak«r»og  Fritdrith,  Original,  eigmthändig. 


114,  Dfllscroix  an  Clarke. 

Paria,  le  17  germtnal  V. 
(6.  April  1797.) 

iClark«  mU  mA  an^micbh  der  neoen  Si^e  suröckhalteo.   öeterrricb  wird  ohnehio 

hArinlckiger  alt  je  ■«inj 

Deficit  t«m  i7.  Ventoee  .  .  .  Les  dnombaoM  oat  c^ng^  A  Tegard  de 
r  SaqpNW.  Sott  obstiaatioa  4  «ontcBir  nse  gmem  iMwirtmuM  s'  eat  monb^e 
ptet  ^«1  jmmau.  La  oaapagne  s'est  oorerte  et  la  fi»*»™*  de  Tarchidnc  Charles 
a  pAÜ  devmbt  eel)e  de  Bonaparte.  Je  crob  qu'en  attendaat  qjoa  le  Directoin 
TMA  ait  hii  ooaaattre  aei  intciitiQtts  et  r^rame  de  aoaTeaa  les  oonditiaiis  i 
ia^pOMT  4  V  EmparMir.  ü  cotträttt  de  vom  taair  «b  piOBB  v»^Tis  de  nsl 
ifMk  qv'tl  a  i  Turin  «I  qni  paiali  dvfoir  Hiwaaütni  vnc  toos  depois  U 
■MVt  dt  H.  (^bemdiBL  An  restev  U  poorrait  tite  läca  asTirer  qae  1*  Empereor 
MtttaMi  piM  dTotetiMbott  ^m  Jmb»  aa^  jm  itfiHiii  —ItiiiliAwi  Telk 
IM  tai|i«ttn  la  yoMtisttB  41  Im  ■■■An  ^Avtnehiw  «fc  das  üiwianoft^  parti- 
emlikrm  eoaanat  dtt  DinolMn  Jb«t  pNmmat  ftt*«B*   m  «*«■  departirk  potot 


CWr. 


Jli^vfe    ^^.    KhifiuA- 


n». 


k  7  arrä  1797. 
Walte- 


de  r« 


ra  TW  d»  flHB  ä  o«v 
BT  «wfMD*  q^dteob 

BB  a  miijüt  vcn  Toaa; 
JLjcfe  la  BOBfena* 


17Ö7,  April  R-ia 
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tion  qae  noas  venons  d'avoir  arec  toqu,  et  persoades  de  la  bonne  volonte 
oomme  de  rintention  des  deax  paissancce,  de  finir  le  plas  promptement  pos- 
dble  c«tte  guerre  deaaatTeuse,  S.  A.  B.  desire  une  Suspension  d' armes  de  dix 
joars,  sfin  de  pouvoir,  avec  plus  ile  celerite,  parvenir  ■^  te  but  desir^,  et  afin 
qne  toutes  les  lon^ueurs  et  obolacles  que  la  continuation  des  hostilites  porte- 
rait  anx  negociationa  aoieut  leves^  et  que  toat  concoure  4  retablir  la  paix  entre 
les  deux  national). 

Mimoirea  de  KapoUon  IV,  83 f;  deutsch.-  PoaseU,  Europtiische  Annalm  1797, 
5.  Stück,  S.  225  f. 


116.  Eden  an  a-renville.^) 

Vienna,  Monday,  April  10«^  1797. 

(HitteiliingüD  Tbugata  Qbor  die  Unten'eduiig  BonaparteB  mit  BeUegarile  uud  MerTeldt. 

Der  Minister  »ehr  aulgerej^t.  Noch  iinmer  gegen  flcbimpfljcheu  Friedeu,  Zweifelt  aber, 

ob  der  £ai8er  dem  allgemeineu  Ansturm   widerstcbcn   köune.    Jedcufalls   Abecudung 

eiiies  Bevollmächtigten  xu  Bonaparte  n&tig.] 

...  K.  de  Merveldt  returned  bither  jcsterday  ...  I  did  not  fall  to  see 
the  Austrian  minißter,  as  söon  as  posaible  after  bis  arrival,  and  on  my  in- 
quirin^  the  re^ult  of  M,  de  Bellegarde  and  M.  de  Menreldts  mission,  M.  de 
Thugat  told  mo  that  the  French  general  bad  received  them  with  great  atten- 
tion, bad  talked  very  Tognely  as  to  terms  of  peace,  hinting  at  the  Rhine's  being 
the  proper  boimdary  of  the  Prench  Republic,  bat  offirming  that  he  himaelf 
was  veaied  witb  fuU  powers  from  tbe  Directory,  to  negotiate  a  peace,  said 
that  no  discnssion  relative  to  pacitication  could  be  entered  upon,  except  with 
persona  fnrnished  witb  similar  powers  on  the  part  of  the  Emperor^)  und  that 
be  bad  then  agreed  to  a  truoe  of  aix  day3  ...  in  order  to  give  time  to  the 
plenipotentiary,  whom  H.  J.  M.  might  be  disposed  to  send,  to  arrive  at  tbe 
head-qaiirters  of  tbe  French  army.  In  the  course  of  this  Conference  in  answer 
to  dorne  boast  of  tbe  French  general,  relative  to  bis  forcing  the  Emperor,  if 
H.  J.  M.  sbould  still  peraevcre  in  the  war,  to  make  peace  in  u  short  time  upon 
tbe  walls  of  Vienna,  M.  de  Merveldt  obserred  that  be,  Bonaparte,  was  nnpro* 
Tided  with  heavy  artitlery  without    which  he    conld   not   take  Vienna;    Bona- 


')  Die  Antwort  Bonapftttfü  Judenburg,  IS  gcrminal  (7  avril)  und  die  Konvention 
Über  einen  WafTetiMtillatand  Vmü  13.  April  abenda,  datiert  Jndenbti^,  18  genninal  V 
(7  avril  1797)  minuit.  Corr.  1700  und  1702. 

*)  Vgl.  Edea  an  Auckland  12.  April  in  Journal  and  CorrcBpondcnco  of  Lord 
Aucktand  III,  38<)  ff. 

')  Vgl.  Thngnt  an  CobcnzI  9.  April:  Bonaparte  a  pr^tendu  qu'il  ne  anurait 
i'wipliquer  positivement  sur  les  baies  d'une  pacification  qu'avet-  de«  pervonnes  munies 
de  pleiuflpouvoira  poar  conclnre.  Vivenot,  Thugut  und  »ein  politiechea  System.  Arohiv 
Iftr  Ost.  Gecch.  43,  lia 
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parte  imtnedifttely  replied,  tbat  tbe  sentiments  of  the  people  of  Yiezina  wera 
too  weU  known  to  him,  to  make  him  think  that  he  shoald  bave  occaäioo  tu 
have  reoourse  to  cannon. 

The  Aoatrian  minister,  in  conuntinicatiiig  to  me  these  porticolara  appeared 
in  a  very  ^reat  agitation.  He  aa&ared  me,  that  he  would  nevor  depart  irom 
thoäe  »eniimente  and  principles,  which  had  regnlarly  gaided  bis  administratigii 
and  determined.  aa  he  nniformly  stjited  to  me,  not  to  be  the  inätxuxneDt  o{ 
concluding  a  disgracefal  peace.  He  informed  me  ibat  he  had  represented  1o  hU 
aovereigu  in  the  strongest  terms  dun  UDgÜnstigen  Eindruck  cinei'  Trenuong  wm 
den  Verbündeten  and  the  incaloolable  danger  to  bis  crown  and  to  bia  ooontiy. 
wbich  must  necessarily  result  from  ogr^eing  to  conditions  of  peace  whicb  mar 
be  dictated  by  an  ambiticus  end  domineering  enemy  wbose  principles  are  avO' 
wedly  directed  againat  the  existence  of  monarchical  govemment  and  who  evi- 
dently  place  their  expectationo  of  consolidating  their  power  on  tbe  anarcby 
and  ruin,  which  they  may  be  ablii  to  produce  around  them.  Tbat  H.  J.  IL 
actuated  by  the  moBt  bonoarable  intentions  was  perfectly  alive  to  all  tbe  pre- 
jadiüial  conäequcncea.  with  which  any  step  of  tbat  nature  most  be  ottended. 
and  resoWed  as  mach  as  possible  to  avoid  it;  bnt  that  such  wafi  tbe  insubor- 
dinate  State  of  the  army  which  General  Merveldt  had  st&ted  to  him  as  ratber 
increasing  tban  diminishing,  such  was  the  exhauäted  state  of  bis  treaamy,  oa 
which  M.  de  Lazanaki  had  given  him  in  a  new  memorial,  stating  again  hifl 
inability  to  provide  for  tbe  expenses  of  the  current  month.  and  such  wa^  tbe 
Bpirit  of  the  nobiliiy.  assailing  him  inceäsantly  with  lamentations  and  inni* 
moors  on  tbis  subject  of  the  war,  pressing  bim  by  a  second  memorial  througb 
the  Channel  und  in  tbe  name  of  Prince  Starhemberg  ^)  still  ütronger  tban  tbat 
of  Count  Trautmansdorf  relative  to  tbe  absolute  necessity  of  peuce,  encouragisg, 
eren  exciting  tbe  lower  classea  of  the  people  to  increase  their  clamoors  for  tbe 
same  object  .  .  .  tbat  it  was  to  bc  doabted  wbothcr  II.  J.  M.  coald  realat  tbe 
force  of  all  these  difficulties  lbui>  unbappily  at  this  moment  cumbiDed.  That  u 
to  aending  a  plenipotentiary  to  Bonuparte's  head-qnarters,  it  would  be  necessory. 
in  any  event  to  lake  this  step  for  the  purpoee  of  gaining  time,  but  that.  a»  U> 
tbe  peraon  who  might  be  chosen  for  thnt  miasion  und  to  the  powers  aud  in- 
stroctions    that    might  be  given  him.    he    waa   not  yet  enabled  to  speak,  «ml 


*)  Starbemberg  reichte  die  Denkschrift  am  7.  April  ein  mit  einem  ßcglciUchreibeo. 
worin  er  betont,  der  Kiiiäcr  habe  »da«  wolgeineinte  Aaprbieten,  meine  Gedanken  Qber 
die  Wesen tlii^hsteu  Gegenstände  der  bevoraU^henden  Friede DsunierlianiUung  vonralegOL 
fauldreii  hst  antgeiinmmeu*' ;  Tbiigut  wurde  im  Stande  sein,  das  MemoLre  «mit  Bei* 
Ziehung  einiger  auuu  wählen  der  Staatsmänner  sobald  als  nur  immer  mOglidt  n 
gemeiaaame  Beratschlagangen  ziehen  zu  lassen,  damit  das  TOrliegvude  Fri^cn*- 
gcsibäft,  wobcj  so  dringende  Ubcnnen schliche  (jcfahr  auf  jedem  Verzug  haftet,  ohne 
geringsten  Zeitverlust  eingeleitet  und  in  wirklichen  (rang  gebracht  wurden  kfinni.* 
Die  Deaksohrift  lag  mir  nicht,  vor.  Der  brief  in  den  Vorträ^n  Thuguts.  Haws 
Hof-  und  Staataarchiv, 
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he     finished    bj  repeatiu}^,  thnt  he  shoald  not  be  instrunienial  to  b  peace  in- 
I      consistent  with  the  enga^menta  and  interestfl  of  his  sovereigu. 

I  Public  Record  Office. 

^^^^v  117.  CUrke  an  DelAoroix. 

^^^B^  Turin,  Ic  22  germinal  V. 

n  tu.  April  1797.) 

r      [WflnBcht  Instrulctionoa.    PI&dc  fQr  die  Keugestattung  Italii'na.  Mailand  und  Mantua 
an  Piemont,  Venpdig  zu  vei^Ößem.  Allianz  zviiiohen  den  italienitclien  Staaten,] 

Der  Österreichische  LcgationAttekretilr  hat  ihm  Puwtageit  aun  Tliugut«  Instruk- 
täon  vom  3.  April  mitgeteilt.  11  devient  en  consequence  indispensable  qne  tdus 
m*envoyiez  des  instmctionä  analognes  anr  circonstances^). 

.  .  ■  j'at  recueiUi  ici  d'une  conversation  non  ofücielle  que  j'ai  eue  uvec 
M.  le  M.^'  de  St.  Marfan  que  si  le  Milanais  et  le  Mantonan  6taient  donnes  ä 
S.  M.  Sarde,  en  sonmettant  cas  paya  prealablement  A  une  constitation  Ubre 
qni  tiendrait  le  mlliea  entre  notre  Constitution  actueUe  et  celle  de  1791  et 
serait  ganntie  pur  la  Frame.  Cburtes  Emanuel,  prenant  alor»  le  iitrc  de  ßoi 
des  Lombards,  accepterait  cette  Constitution  et  la  ferait  fidölement  executer  et 
alors  son  contin^'ent  pourrait  ^tre  plus  que  double.  Si  cetto  idee  ^tait  a^r^e  p»r 
le  Directoire,  on  pourrait  faire  ceder  par  S.  M.  Sai'de  la  province  de  Vo^bera 
et  le  Tortonaiä  au  Duc  de  Parme  auqael  la  France  peut  dös  ä  präsent  cäder 
auBsi  lu  Sardaigne. 

Si  oe  projet  ötait  adoptö,  la  cour  de  Turin  deviendrait  notre  alli^e  force- 
ment,  puisque  aes  pluces  seraient  toutes  du  cötä  de  TEinpereur.  et  si  eile  ne 
ae  conduisait  paa  bien  ä  notre  t^gard,  aucune  forteresse  ne  s*  opposerait  a  ce 
qne  nous  pmäsions  commeDoer  nos  Operations  militairea  par  le  si6gc  de  la 
citadelte  de  Turin  et  la  pri^e  de  cette  ville. 

Une  alliance  offenäiTe  et  deleuäive  faite  sous  la  protection  de  la  France 
«Dtre  le  nouveau  Roi  conatitationnel  des  Lombards  (dont  la  liberte  n'aanit 
potnt  ete  sacrifitte),  la  Republique  de  Venire  qu'on  agg^randiruit  au  moyen  du 
Frioul  aatrichiea  qui  est  ii  sa  convenance.  le  Uuc  de  Parme,  la  Repablique 
cispadane,  et  möme  celle  de  Q^nes  ü  laquelle  on  donnerait  partie  des  fiefs 
impöriaox  nous  dispenaorait  da  aoin  de  garder  Tltalie  ou  de  1' Obligation  d'y 
■Toir  une  armee,  parce  que  ce  pays  resterait  tranquille  et  que  T  Antriebe  en 
lenit  pour  Jamals  expul.see. 


Arrkives  des  Affaires  itrangires,  Corr.  polit.,  Autriefie  367,  J>4chiffrenient. 


<]  An  Caruot  achrieb  Clarke  unter  gleichem  Datum :  II  e»!  cert^ain  que  Tlmgiit 
H  enfin  nie  röpomlre;  i-ar  le  aecrötairo  Je  Ugatiou  autrichien  qui  est  iri  m'a  dit 
<lii'U  »ivait  par  sa  (orreapnadiLuce  particuli^re  que  d^jä  le  courrier  qiii  devait  partir 
poar  venir  ici  ätait  cojumandß.  Im  Ohrigen  entwiclielte  er  dieselben  Yorschlfige  wie 
m  offisiellen  Bericht.  Triest  sollte  nicht  in  die  Abtretung  an  Venedig  aufgenommen 
•erden.  Arch.  Nat.,  AF  lU,  59. 
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118.  Kaiser  Frans  an  Gallo. 

Viennc;,  le  11  d'aTril  HVfT 

fVoUmacht   zur   V^erhandlang  mit  Bonaparte  etc.  and   zum  Abwlilafi   von   Ftiedeaft- 

präliminarieu.l 

Monsiear  le  Marquis  de  Qallo.  Des  preaves  maltipli^  m'  ayant  conTainca 
de  Totre  droitnre,  de  volre  loyaate  et  de  votre  affection  pour  ma  personne,  et 
coosiderant  qae  ra  la  generosite  de^  äentimenU  de  S.  M.  SicUienne,  le  cazmc- 
tftre  d^  Ambaasadeur  dont  de  sa  part  tous  Ates  reTöta  auprto  de  znoi  ne  peat 
qne  toua  fonrnir  an  motif  de  plns  poar  Tons  employer  avec  stele  ä  hAter  le 
retoor  de  la  tranquilHte  pnbliqae,  (.-'est  avec  eonüance  qae  j'ai  recoors  h  tos 
soinä  dans  V  occasion  importante  des  oonferencea  ä  tenir  aar  In  mojens  et  les 
baaes  du  r^tabliBsement  de  ma  paix  avec  la  France.  Je  vooa  aatohse  en  cod* 
s^queace  et  voos  donne  poavoir  special  de  traiter  avec  le  general  en  chef 
Baonaparte  oa  arec  telles  aatres  personnes.  manies  des  pouroirs  saffisanta  et 
valables,  et  d'arr^ter,  conclarc  en  mon  nom  et  signer  conjointement  avec  le 
General  Major  comte  de  Meerfeld  tels  actea  et  preliminaires  de  paix,  qae  votia 
jngerez  convenir  au  bieo  de  mon  serrice  d'  apr^  mea  inteDtions  qui  tous  soiLt 
oonnues :  je  me  flatte  que,  moyennant  la  purete  de  mes  Tues  et  TOtre  dextärit^ 
et  exp^rience  dans  les  affaires,  la  negooiation  qai  va  s'oarhr  ne  poorra  qn'aToir 
an  sacc^  conforme  i  mon  vif  döair  de  70ir  tenniner  au  plutöt  les  manx  da 
la  ^erre  d'une  maniere  corapatible  avec  ce  qa'exi^ent  ma  gLoire  et  lea  ia- 
teräts  lee  plns  essentiels  de  ma  monarcbie.  Snr  ce  je  prio  Dien  qu'  U  vom  ait» 
Monsieur  le  Marquis  de  Gallo,  en  sa  sainte  et  digne  garde^). 


Haus'j    Hof-  und  ^aaUarchiv,  FriedensakteH  6it.  Abschrift. 
119.  Gallo  an  Castelcicala^). 


I 


Vienna,  12  aprüe  1797, 

[Kntacblaß  des  Kaiaers  zu  Friedensonterhandlungen.    8elbsb  berollmAchtigt     Grflnde 

fQr  Übernahme  der  Mission.] 

.  .  .  S.  m.  V  imperatore,  depo  aver  maturamente  esaminato  coq  i  suoi  mmistri 
le  ropliche  date  dal  generale  Buonaparte  ui  generali  Austriuci  Bellegaide  e 
Merfeld  . . .  e  dopo  aver  tutto  ponderato  lo  stato  delle  cose,  si  e  deciso  a  spedire 
plenipotenzian,  con  opportune  facoltÄ  per  sentire    le    proposizioni    del  genenlft 


')  Eine  ähnliche  Vollmacht  erging  am  gleichen  Tag  für  Merveldt.  Auch  «r 
durfte  arr^ter  conclare  et  signer  etc. 

')  Nicht  unintcresaant  für  die  Vorgcachichte  der  MiBsion  Gallos  etind  einige  Anf- 
inge aus  der  Korrespondenz  des  Gesandten,  die  Herr  Riccardo  Bevere  die  FHund- 
lichkeit  gehabt  hat,  für  mich  tu  machen.  Sie  tragen  leider,  da  es  sich  um  Dt^cliiffr^ 
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Baonaparte  e  per  trattare  coa  esso  delU  pace,  qnslora  ie  baai  ne  siano  onore- 
Tolt  e  sicore. 

Dairinclasa   copia    da  nn    biglietto    che  b.  m.  i.  mi  hft   seritto  ieri  sera, 
rileverä  l'e.  t.  che  ai  e  degnata    confidarmi    questa  scabrosisaima  commissione. 


handelt,  nur  das  Dutum  de»  Eingangs,  nicht  der  Abeendung,  die  im  Durchschnitt^eiwa 
14 — 16  Tage  früher  aniuaetwu  ibt: 

Ricevuta  In  scra  dcl  13  aprilc  1797. 

...  In  qnestc  circostauze  io  non  ho  txalasciato  e  noa  tralascer6  momento  nei- 
suno  per  inspirare  de'sentimenti  di  pace  e  per  niettere  in  vistu  tutte  le  ragiooi  e  le 
com^uenze  che  possono  consigliurtu  al  piü  presto.  Dovrei  dir  nioltisaimo  a  v.  e.  tu 
qaesin  punto :  ma  senza  corriero  non  ardisco  di  farlo.  Hi  restringerb  solo  a  rappre- 
aentarle,  che  ogni  consiglio  e  ogni  rifleaaione  bu  questo  punto  h  itato  ed  &  inutile. 
Qoesta  corie  e  decisa  a  riachiar  tutto  e  vede  cou  la  massima  intrepidezza  ogni 
maggioro  avvemtä  della  fortuna.  Confida  nella  sua  virth,  nell*  estreme  risorse,  e  vuol 
piuttoeto  eejtorsi  a  tutto  11  peggio,  con  Ie  armi  alla  mano,  che  cedere  alla  tfiggc  dei 
8Q0i  nimici  ed  alla  Tioleuza  delle  circostanze;  se  iuftgine  (sie)  occorre  in  Cracovia,  0 
ai  foggirä  a  Buda,  ai  amierit  in  massa  ogni  proTincia;  ai  leverä  la  insurresione  in 
Ungheria:  infine  si  iimovent  cielo  e  terra  e  si  farä  tutto  fuor  che  lu  pace  per  forxa. 
Questa  sono  le  precise  parole,  che  mi  «ono  atate  liüpoate  per  chiudemii  la  bocca. 
Bisügna  dunquc  esuere  preparaü,  raaat^gnati  alle  piü  strano  Ticendo,  bo  non  arriva 
l'arciduca  a  rionire  le  Bue  forze  Tei-«o  Klagenfnrt,  prima  che  aiano  hattute  in  det- 
laglio,  o  sc  la  aorte  dcllc  aimi  uon  cambierb  ,  .  . 

Riceruta  la  mattina  del  20  aprile  1797. 

.  .  .  lo  uon  laacio  di  mettcr  tutto  in  opcra  per  luHpirare  tutti  quci  Hcntimeuti 
conciliativi,  che  non  ai  oppougono  all'onore,  alla  digmt^  ed  alla  sicurexza  futura:  e 
parmi  di  arere  molto  riuocito  a  smontare,  ma  in  qaesti  limiti,  Tinfimta  (sie)  detcr- 
minazione  di  questo  ammirabile  BO%'rano. 

Dopo  Bcritto  Bin  qui  ho  veduto  il  baruue  di  Thugut.  Non  si  h  determinuto 
niente  ancoru  Bull'apertura  dcUa  Qeguziazione  dl  pace;  nia  vedo  tutta  la  dispoaizione 
a  Carhi,  aemprc  che  sia  con  rugionevolezza  .  .  . 

Riceruta  la  sera  del  23  aprile  1797. 

Prego  V.  e.  dl  edaminare  quanti  utih  progetti  potrebbero  realizzarsi  in  favore 
delii  iuleresai  del  re  a.  s.  lu  fine  di  queita  negoziazione,  La  pre^  di  darmi  oubito 
qnalche  istnizione,  quandn  rre<l&  che  possa  nietterai  quakhe  cosa  aul  tavollno.  Oltre 
a  cid,  h  totalmente  ileirtnterctiae  del  re  n.  b.  di  risiabilire  la  bilancia  della  potenxa 
Austriaca  in  Italia  e  fönte  lu  Bua  preponderauca,  percbä  non  pu6  ridondare  che  a 
nio  Tautaggio  e  sicurezza;  »iccomc  gli  conviene  per  Taltra  parte  che  kI  rcnda  nulla 
-con  qneflto  trattato  TaUeansui  del  re  di  Sardegua  con  la  Franda.  Inflne  fortimata- 
mente  ritoma  un  momento  che  pu6  rtlerare  molto  lu  dlgnitä  e  l' Influenza  del  re 
n.  8.  äpero  che  b.  m.  e  v.  e.  appruTeraono  la  mia  condotta  e  prego  di  ttpedirmi 
luhito  un  corriere  colle  idee. 

Ricevuta  a  2ü  di  aprile  1797. 

PreuBlachc  YermittlungBQOte  und  OsterreichK  Antwort  darauf.  Anche  la  porta 
OtU/maoa  ha  fatto  a  queata  corte  degli  ufHci  dl  pace  ud  ictanza  della  Francia  e  gU  ai 
e  riaposto  nella  it«SBa  muniera.  Uon  tutto  ciö  posao  assicurare  v.  e.  che  lo  traragUo 
indefeaaamenie  a  dimobtrare  lu  uecetialtfi,  e  ne  vi^go  gik  iiioltUaimo  effetto.  L'impe- 
ratore  e  deciao  a  furla,  ed  a  farla  al  piti  presto :  ma  a  farla  con  onore :  oggi  uon  ai 
cnra  piii  del  suo  intereese,  quiuto  tii  cura  della  sua  dignitä  e  idel  suo  onore.  L'In- 
ghÜterra  anche,  con  un  altro  corrieri*  venuto  ieri,  hatte  la  campagna*:  promette  sempre 
idi  sussidi;  ma  in  tatti  non  ai  tuoI  fare  la  conTenzionc  per  il  susaldio,  jxh  ai  ri- 
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mettendo  in  conseguenza  U  piii  UlimiUta  fiducia  nei  sentimenti  del  re  noatvo 
siguore;  volutando  il  peso  che  darebbero  alla  negoziazione  i  bnoni  ofScii  della 
m.  8.,  e  contando  intieramentc  aair  intima  unione  dei  legami  e  degli  lnt«ressi 
delte  due  potenze,  d&Ue  Vi,  maesta  e  da  me  tante  Toiie  asäicarata. 

Mi  ha  aggitmto  a.  m.  i.  nella  negoziazione  il  generale  Merfeld,  per  tatlo 
qnel  che  rigoarda  la  partti  znilitare. 

lo  phvo  assolutamente  d'ogui  poasibilitä  d' int«rpellare  il  sorrano  oracolfr 
sa  di  ciö,  e  memore  di  quanta  compiacenza  e  soddisfazione  le  mm.  loro  mi 
dimostrarono,  quaodo  si  trutti.)  d'esser  io  destiuato  da  8.  m.  i.  a  trattare  coL 
generale  Clarke:  e  riflettendo  inoltre  alla  parte  che  1' im])Ortaxiza  e  la  di;;rniU 
del  re  nostro  siguore  puö  uverc  in  questo  avvenimenio,  e  ui  molti  rapporti  ed 
interessi  della  m.  s.  che  ri  r\  |>o&sono  oonciliare,  bo  creduto  di  noD  poter  ri- 
casare,  senza  far  torto  a  tutti  i  detti  principi,  al  grazioAo  e  molto  lusin^hiero 
invito  di  s.  m.  V  imperatore.  Interpretando  adunque  i  sentimenti  di  sangue, 
d' Interesse  poUtico  e  di  dij^mitii  del  re  nostro  sif^nore,  bo  accettato  U  oom- 
missione;  e  aiccome  scade  domani  l'armistizio  di  sei  ^iomi.  convenato  tn 
l'armata  Austriaca  e  Francese,  parto  qaesta  nette  per  Prack  con  m.  de  Baptiste, 
per  impiegare  i  baoni  officii  del  re  uostro  signore  al  ristabilimeuto  della  pace^ 
e  per  traitorla  ooUa  plenipotenza  di  s.  m.  imperiale  .  .  . 


4220. 


Arehivio  di  stato  in  Napoli,  Mini9t4ro   deglt   affari   fsUri,  ffucto  ff« 
Original. 


120.  Eden  an  Orenville. 

Vienna,  Wetlnesday  morning,  Aprü  lÄ*-«  1797. 
[Merreldts  Instruktionen  und  Vollmachten.  Thvigut  glaubt  im  Augenblick  keinen 
aUgemeiucn  Frieden ekoagreH  fordern  zu  dürfen.  Betont  aber  die  BQudniatrene  d^ 
Kaisers.  Verteidigongsanstalten.  Patriotiecher  Umschwung  der  Stimraong.  Bonaport«« 

Verbalten  anbegreiflich.] 

Tbngut  hat  gestern  abend  geaagt,   that    with    tbia    view  {Zeit    xu   gewinoeat 
General  Merveldt  was  instracted,  fürst  to  demand  a  Prolongation   of  the  temee 


reve  danaro  con  nessan  titolo:  della  flotta  Inglese,  che  si  desidera  nel  Mediteminpo 
e  ueU'Adriatico  non  ei  h  spiTanza,  ne  se  ae  k  ricevuta  risposta:  tutto  oiö  acoragisce 
MMd,  e  fa  sentire  sempre  piü  a  b.  m.  1*  imperatore  la  necewiUk  di  flnire.  lo  dnnqoe 
Credo  che  se  Buonaparte  propoueese  ora  delle  condizioni  accettabili,  In  poce  si  pr>trehbe 
fare,  adesso.  o  almeno  potrebbero  diäporsi  le  cose  ad  averla  ira  poco.  Si  i  spedito  tu 
questo  in  Ruasia,,  come  dissi,  )>er  mettere  quel  sovrano  nell'interease  di  peraaadere 
ringhilterra  e  di  impedire  che  la  Pmssia  riesca  nel  luo  giooo  delle  note  secolariua- 
zioni;  ma  altrettanto  h  deciBO  1'  imperatore  a  non  ccdere  ed  a  batterai  eino  airulÜm» 
risonie  dello  stato,  se  le  propusizioni  dei  Fnmceai  offendessero  la  aua  dignitä  e  la  »ttt 
fatora  tncurecsa. 

Zu  den  Bemerkungen  aber  England  stimmt,  was  Cflsar  13.  April  berichtet:  Co 
sont  Icii  nouTelle«  de  Londrea  qui  ont  d^terniin<^  la  cour  de  Vienne  ^  prftfcer  a&ntati^ 
ment  les  malus  ü  une  r^conciliation  avec  la  Fmnce.  Prenßiachei  Staataarehiv. 
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far  tfane  days  for  the  purpose  oF  eihibitin^  bis  power  and  afterwards  of  four- 
teen  days  more  to  giTe  time  to  fix  apon  a  conTeoient  place  for  carrjiiij;  oa 
tbe  negotiation,  that  before  the  expiration  of  tbat  term.  if  it  be  granted,  it 
migbi  be  ascertained.  wbat  confidence  was  to  be  placed  in  the  means  of  resis- 
ting  or  rvpelling  thu  enemy  and  consequently,  what  futare  measnres  ü  could 
b«  Eidviaable  to  pursae,  and  tbat  in  order  to  fttcilitat«  to  General  Merveldt  tbe 
procaring  of  this  delay,  tbe  Neapolitan  ambassador  was  to  proceed  (aa  to-day) 
to  the  Vrench  head-quarters  for  the  pnrpose  of  employing  bis  good  officefl  with 
the  French  general.  M.  de  Merveldt's  fall  power«  are  not  countersigned  and 
merely  express  tbat  be  ie  autborized  to  oonfer  witb  tbe  French  plenipoten- 
tiary  oa  the  means  of  effcctuating  a  peace  with  France. 

I  a^ain  aoggested  to  the  Austrian  minister  the  idea  of  proposing  a  con- 
gross  of  ministers  from  all  tbe  helligerent  powers,  witb  the  view  of  either 
obliging  tbe  enemy  to  aegotiate  for  and  agrce  to  a  >r6neral  peace  or  of  em- 
barraasing  tbem  by  tbe  necessity  of  a  refasal^  if  they  shoald  still  persevere  in 
their  determination  to  »eparate  tbe  Alliea.  BL  de  Tbogut  answered  that  it 
might  be  proper  afterwards  to  bring  forward  snch  a  proposal,  but  that  as  tbe 
object  at  preuent  was  to  gain  time,  it  wua  more  prudent  not  to  make  any 
demand  whicb  it  was  probable  tbe  enemy  woald  not  grant,  and  which  migbt 
tberefore  fiirniah  them  with  a  pretext  für  the  immediate  recommeucement  oi 
bostilities.  Tbe  Austrian  minister  added  that  he  was  persuaded  that  H,  H. 
woiüd  bftve  no  difficalty  in  allowiug  that  in  the  preaeut  very  ularming  crisia 
nothing  fartber  ooold  have  been  done  by  bis  AUy  towards  the  preeervation  of 
nnion  and  concert  and  tbat  he  would  consider  tbe  present  meanure,  tbe  efiect 
of  nece&sity  and  obliged  to  be  adopted  in  haato,  as  in  no  reapect  derogatory 
to  tbe  tenor  of  the  engagements  «xisting  between  tbe  two  courts,  bat  on  the 
contrary  as  an  unequivocal  proof  of  the  Emperor's  determination  to  maintain 
to  tb«  last  extremity  those  duties,  by  whicb  he  h  bound  to  tbe  common  cause 
and  tfaode  ties  of  friendship,  by  whicb  be  is  att&chfd  to  H.  M. 

In  tbe  mean  wbile.  notwithstanding  the  aecomolated  embarrassments 
tbrowu  upon  the  measures  of  thia  government  os  well  by  deaign  as  by  otber 
oaoses.  tbe  mosi  actire  exertions  are  making  for  the  vigoroua  resistanoe  against 
the  «(Demy.  Tbe  town  is  pntting  witb  as  mach  expedition  as  possible  into  a 
iteie  of  defence.  All  strangers  witbout  distinction  have  been  ordered  to  leave 
h,  It<  inbabitaats  are  sammoned  to  take  op  arma,  alt  thoso  wbo  have  hor^es, 
ire  required  to  employ  them  in  the  public  Service,  the  corps  of  Vicnna  volunteera 
ik  enlisting  witb  sucoess,  several  of  tbe  conventa  bave  been  tiiken  into  tbe 
baada  of  government  .  .  .  Thia  activity  of  preparation  aeems  to  have  reani- 
outfed  ibe  spirit  of  tbe  penple.  and  where  two  days  ago  only  dejection  and 
ooBstamation  wen  to  be  seen>),  there  now  appear  notbing   bat    leal    for    the 


*|  Vgl.  daxti  dir  Klugen  des  Kaiters  in  «einem  Rricf  an  den  Zaren  vom  7.  ApriL 
Virviiüi,  Vertraalicbe  Briefe  U,  2V. 
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«oantry  and  loyalty  for  the  sovereign.  The«e  dispoaitiona  of  tbe  pablic  we  tfae 
moN  importAnt  .  .  .  sine«,  if  properly  directed.  thej  may  not  only  serre  is 
aome  dogree  to  check  the  intrigues  of  the  fir^t  nobilitj  wbo  are  azuüoas  for  a 
pMtoe  at  any  rat«,  bat  maj  eoable  this  gOTenunent  lo  coonteract  the  efiects 
which  must  otherwise  have  resulted  ^om  tbe  totally  disorganised  st&t«  of  the 
Arcbdakes  arxny.  Tb«  ooofiuioD  and  indiscipüne  and  miunanageme&t  vhicb 
pr«TaÜed  at  that  anny,  exceed  the  ordinary  boands  of  b«lief  .  .  .  if  Bonapart« 
had  continaed  hi:i  progress  bitber.  no  donbt  ia  entertained.  that  he  might  faave 
euterwl  the  place  witboat  Opposition,  unprorided,  as  it  thea  waa,  with  aa; 
flB«ans  of  defence.  and  fiUed  with  coofusion  and  terror.  That  instead  of  räking 
thb  utterprixe.  he  sboold  bare  stopped  at  Brack  . .  .  is  a  circnmatanoe  irbich. 
30  br  as  iä  yet  known,  it  is  impossible  to  accoant  for*)  .  .  . 

ISihUc  Rttörd  Oßct, 


191.  Merreldt  an  Thu^t*). 

Leebm,  U  13  arril  1797. 

(Boaaparte  macht  Schwierigkeitea  wegea  der  Znlaaaung  Galloa.    Seine  FntAmmH»- 
nativ*.  Merreldts  TXxUofige  Aatwod.) 

M.  le  geatel  Bonapute  lorsqoe  je  tni  ai  aaiwain^  TarriTM  de  X. 
Marqui;»  dt  Gallo  rrmK  pUmpotectiaire  de  S.  H.  TEknpec««:  a  aibaolwMiiit 
rafose  de  Mg^m  aree  hü,  donaant  ponr  raison  que  k  Cftradire  iaefficabk 
de  X.  le  Xarqnia  de  Gallo  aymme  miaöstre  d*aae  eomr  doot  Ins  intärtta  s 
aoa  directeoMBt  ponrraieiit  &a  moins  iailni«il— !■!  ae  trowrar  oi  oniKrin«  atie 
1«  yg^ywitiow  ä  iaire  d'  an  cOte  oa  de  V  aatre  an  njeA  de  V  Uabe,  wp^rfiB 
nknt  par  iwnu^t^nent  le  gimenX  Bonapatta  d»  paxlar  avee  U  &sdcUm  qn*il 
poonatt  Bottn  d*  aiUeim  dnt  lea  dinniMiiMii,  aanrt  dn  sacrat  catm  lee  dMx 
linjuancM  qiü  «mmtvI  da  lonr  appwtMir.  dte  qsa  k  Karqü  de  GaUo^  aUBHln 
d*«»e  otmr  eCrvag^T».  i  laqvaDs  ü  daÜ  dea  nppavta,  wrait  pr^aeat.  Le  gteöal 
paralt  däckd^  i  mt  poiat  Toaloir  uAgockn  arec  Ic  Xarqnia  de  GaUa.  «t  o«  B*a 
paa  M  oaH  paiM  qve  ja  Tai  pOMdä  4  !•  laiaMr  «atiim  ■•  Toyaat  am 
^mm  kflcs  dr<Mü  da  pottrcir  mtam  «■  wtemm  ^SmemBimm,  p«ii%«*i  IL  le  Wn^pM 
dt  Qalfe  «a*  ckkcge  de  mem  iMtractii^  «fc  m  a*a  «Id  <^'k  oawtiboa  qw  3L 

k  lai^M  da  «nOo  m  putflnil  id  fw  coaMi  im^iimI de  S.  ILleloi 

de  XapiM.  «M»  li  prNirti  da  «nite  dn  penige  da  &  A.  L  V  ArcUdaebew 
CVMMdiai*)  qae  ^  ai  p«  dAvHÖMr  1»  g^Mtal  4  oawr  acvac  fan  c^Me  am 
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nn  bomme  qui  connatt  L«a  intentiona  de  S.  iL  V  Empereur,  mais  non  d'  entrer 
en  n^ociation,  et  sans  voalolr  qa'il  sigue  an  trulte,  Lui  laissant  cependant  la 
Ubertä  de  rester  ici  ausäi  longtemps  que  les  negociuUous  peuvent  darer,  et  4 
moi  velle  de  me  consulter  avec  lui;  je  sapplie  d'api^a  eela  T.  E.  de  Tooloir 
bien  obvler  ^  eet  tncooTenient  en  nommant  quelqu' untre  c^nilemeat  ä  niftme 
de  sappleer  ä  mon  peu  de  talent-s,   oonnaisäunce  et  experienue. 

he  generul  Bonapurte  en  demandant  h  Toir  mes  pleins  pouvoirs.  et  me 
montrunt  les  siens  m'a  dit  par  mani^re  de  conversation  que  d'uprös  aon  In- 
struction il  ue  pourrait  urräter  aes  operatiüns  milituirea  que  quand  d'  apr^a  \eA 
premi^res  ouvertures  il  pourrait  esperer  que  la  paix  se  ferait  sur  Taltema- 
tire  ftuivtinte  de  pr^llminaireä. 

1**-  Que  S.  M.  r  Empereur  uonäente  &  ce  que  )u  rive  gancbe  du  Bhin 
devienne  la  fronti^re  de  la  France,  et  remette  tout  de  suite  Blayence  aux 
Fran^ais  comme  ceux-rri  Muntoue  i^  la  maison  d*  Antriebe,  en  contre  de  quoi  la 
France  evacuerail  tontes  les  poRsessions  de  S.  M.  T  Empereur  en  Italie.  en 
conserviint  cepeudant  la  Bepubiique  cispadune  qui  comprcnd  le  Ducbö  de 
Uod^ne  et  lui  donnerait  en  ontre  pour  dedommagcment  de  la  Belgique  qu'elle 
cederait  &  la  Franc«  des  dedoznmagements  en  Italie  pris  sur  la  Bepubiique  de 
Veni:5e.  qui  pourratent  aller  jusqu'au  Togliameato  uveu  lu  Dalmutie  et  l' lätrie, 
mais  rien  du  cöte  de  Bergarne. 

La  seconde  alternative  serait: 

Que  lu  Frani-e  Be  däsi^tät  de  la  rire  gaucbe  du  Bhin,  et  ae  bomät  aux 
limited  fixeea  par  lea  lois  fran^aineä,  qui  comprennent  les  provincca  belgiqueä. 
mais  qu'elle  gardftt  ä  sa  disposition  la  X/ombardic,  le  Milanaia  pour  en  faire 
oue  republique.  et  donne  un  dedommagement  ^  8.  U.  1'  Kmpereur  pris  sur  la 
Bepubiique  de  Veniae  qui  pourrait  a'eteudre  jusqu' ä  TAdige  et  mömo  prendre 
pe  teiTJtoire] ')  eutre  le  Minuio  et  TAdda  avoc  Bergarae,  et  Breecia,  et  tou- 
jourd  avec  la  Dalmatie  et  ristrie. 

Dons  uoeuu  des  deux  cas  mentionnea,  la  Fiance  eompte  dedommager  les 
V^nitienä.  mais  se  churge  d*oi;cuper  les  pays  destines  ä  l'^cbange,  et  de  la 
garantie  en  Enrope,  Comme  le  tout  n'etait  que  conTeraution,  je  n*ai  fait  que 
des  observations  träs  vu^aes  en  reTenant  tonjours  4  ce  que  M.  le  Marquis  de 
öallo  m'  apporterait  mes  Instruction s,  et  qu'  avant  son  arrivee  je  n'  etais  pa3 
en  mesure  de  neu  discuter,  mais  en  ajoutant  eopendant  que  les  inteutions  de 
S.  U.  r Empereur  m'ätaient  assez  eonunes  pour  pouvoir  assurer  qu'elle  ne 
ferait  jamuia  de  paix  qui  ne  füt  bas^e  aur  TintcgritiS  de  F  Empire  et  de  la 
restitution  de  tous  ses  Etats  en  Italie^  si  jatnaia  il  ponvnit  dtre  question  de 
eider  les  Fays^Bas  autrichiens. 

Le  generul  Bonuparte  ö'est  r^urie  aur  1' impossibiliiö  de  cee  condiÜons  qui 
rendaient  une  cessation  d'  boatilites  impoasible  et  L'  obligeraieut  ä  repreudre  aea 


>J  Offenbar  su  er^räazen. 
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openitions,  en  ocuordant  cependaot  ane  cuntinuation  d'iirmUtice   jusqu'aa  16 
an   8oir*). 

Je  fini:j  ce  rupport  en  snpplinni  encore  Y.  £.  de  vonloir  aii|>pl^r  i  U 
rei:a8ution  du  Murqois  de  QuUo  en  nommant  un  autre  pl^ipotentiaire  qai  soit 
k  m^me  de  üappt^r  ä  mon  manqne  de  talenU.  de  connai^ances  et  d'  experienc« 
en  fait  de  uej^ociution. 

Haus-,  Hof-  wtd  Si€UjU$archioj  FrUdemakten  69  h  ß.  1.  Original. 


122.  Die  Kaiserin  an  die  Königin  yon  Neapel. 

Vienne,  le  15  avril  1797. 

[Seit  einem  Monat  Veine  Na<'hhchten.  Schlechte  Anssichten.] 

.  .  .  C'est  un  mois  presque  que  je  ae  rei^iö  de  vob  precieuses  noavell^ 
les  postes  ne  pasBftnt  et  Ronaparte  interceptant  le^  lettres  .  .  .  L'  armistice  est 
prolongee  jusqu'  h  demain,  maia  d'  upres  tout  je  ne  crois  que  nous  obtiendroM 
nos  soubaita  .  .  . 

Archiv«»  Nationales.  AF  111,  446.  Orit/inal  (intereipitrt). 


123.  Thugut  an  Henreldt. 

Vienne,  le  15  avril  1797. 

[Frafce  der  A^ilt^hniia^  Gallon.  Vorläufige  VerhiindluDg.  Vincout  als  eventueller  Grsat»- 
mann.  Unvermeidliche  Aufenthalte.] 

J*ai  rendu  compte  ä  l'Empereur  de  la  difticulte  que  Tadmiflsion  de  H.  Ift 
Marquw  de  Gullo  en  qualite  de  plenipotcntiaire  de  S.  M.  a  rcncontr^e;  aoos 
en  sommes  fort  peines  par  la  raifion  aussi  qne  vu  notre  extreme  pänorie  ici 
des  perfionneä  veraoes  dans  les  affaires,  il  ne  sora  pas  aiaö  de  le  remplacer 
par  quelqu'on,  dont  l'experience  et  les  connaissances  dtplomatiqnes  puBsent 
Tous  dtre  d'un  egal  secoura;  cependant  nous  ne  saurions  disuonvenir  que  la 
remarque  faite  pur  M.  le  general  Bouaparte,  et  qui  uonceme  M.  le  Marqnii 
de  Gallo,  pourrait  paraltre  fondee  jusqu' ici  i  un  certain  point,  si  quelquea- 
uncs  des  propositions,  que  vous  m'annoncez  aroir  ete  misea  en  avant  par  ce 
generul  en  chef  de  Tarmee  fnin^tiise,  devaient  faire  part  de  la  discoftsion  d« 
arraugements  relatifs  i\  la  pacification;  quoi  qu'ilcnsoit.  je  prisume  que  vons 
aurez  ete  ä  ta^me  d'entamer  prenlablement  V  article  des  Pajs-Bas  avec  Taide 
des  instru<:tious,  qui  ont  et6  donnees  &  U.  le  Marquis  de  Gallo  aar  les  troii 
conditions  principales  anxquelles  S.  M.  lierait  en  tout  cas  cette  ce»sion.  « 
eile  devenait  neteasaire:  je  ne  doute   pas    que    cet    urticle,    qui  de  preftrenee 

M  Der  Vertrag  darflber  Corr.  1726- 
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pvalt  tenir  ä  coeur  aux  Fnui<;ai8,  n'ait  ^t^  zuis  le  premier  sor  le  iAp'ia,  et 
qae  lea  facilites  et  Teaprit  de  concilialion,  qno  noas  sommes  dtsposcs  ä  y 
apporter,  ne  ronrnissenl  ü  M.  le  general  Buonaparte  une  preuve  bion  irrel'ra- 
gable  de  notre  deair  sincäre  d'acc^lerer  le  retour  de  la  paix:  Voua  aurez  anssi 
pa  coDcerter  avec  M.  le  Marquis  de  Gallo  Terposition  des  raisons  däcisives, 
qui  mettent  S.  M.  dans  1'  impossibilite  d'  admeltre  püor  la  France  la  limite  da 
Rhin,  r  Office  prussien*)  seul  a  du,  je  pense,  sufiire  ponr  ^Carter  d^aormwa  cette 
Prätention;  en  attendant  le  courrier  charg^  de  cette  depftcbe  sera  »oiTi  oe  soir 
par  M.  le  colonel  Baron  de  Vincent,  qae  S.  H.  munit  actuellement  d*an  pou- 
Toir  onjilogae  ä  celoi  qn'EUe  vous  a  contie  afin  d'iutervenir  dana  la  negocta* 
tion  et  signer  conjointement  avec  vou3  en  qualit^  de  second  pleuipotentiaire, 
snppose  que  les  choses,  i:omnie  nous  le  desirons  bien  sincferement.  en  vienoent 
u  une  conclusion  heurease.  et  qae  Ton  persisto  aar  la  non-admiasion  de  M.  le 
Marquis  de  Gallo  comme  premier  ]il^nipoteniiaire.  Je  vous  enverrai  uuasi  le 
copiste.  qae  toub  m'avez  demande,  ensemble  avei-  qaelqae  autre  peraonne  un 
pea  an  fait  da  style  et  dea  formea  diplomntiques.  pour  le  cus  oii  il  y  ait  des 
articlefi  conrenaä  on  autres  echts  &  rödiger,  il  en  resulte  nei'eaaairement  quel- 
ques retards,  maia  qu'il  ne  vous  sera  pas  difGcile  de  prouver,  ne  pouvoir  nulle- 
jnent  noas  ätro  impute:):  nous  n' avionH  pas  prcvu  Texcloaion  qu'on  aemble 
voaloir  donner  ä  M.  le  Marqais  de  Gallo;  d'aiUeura  noiro  bonne  volonte,  et 
les  dölaia  rendas  indiä])en^abloa  par  la  nature  mßme  d'nne  affaire  nnasi  grare 
et  uompliqaee,  soni  ^„^alement  üvideats  .  .  . 

äauS't  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  A    1,  Ahschriß. 


*124.  Note  pour  M.  M.  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  J.  et  R.  ApoatoUque. 

Vienne,  le  15  avril  J707. 

(Nor  ein  Prftliiuiiiarfriedcu.  Bedingungen  JUr  die  Abtretong  der  Niederlande.  Reicha- 
integiitAt  mindestens  als  aligemeine  Grundlage.  Venedig.  Die  Legationen.  Modena. 
Mailand.  Notwendigkeit,  nichts  an  QberstQnEeu  \md  den  Waffenstillstand  zn  verlüngiu-n. 
Räumang  des  Ssterreichi^hen  Gebiets.     DefinitivA-iede,     Ancrbmnung  dm-  Rt-publik.] 

H.  H.  Ibs  plenipotentiuirea  feront  avaut  tont  entcndre  aux  pli'n)potentiaii*es 
&an^is  la  neoessite  oü  Von  se  trouve  reciproquement  d'etablir  lea  principea 
preliminaiiea  d'aprea  lesqnels  on  pourra  traiter  d'nne  paix  definitive;  parmi 
les  düf^i'eules  raisons  qui  exigent  cett«  mesun?  prepamtoire,  les  principales  sont 
le  temps  neceasaire  ä  la  discuäsion  des  diff^renta  objeta  qui  seront  ü  traiter 
aYant  de  parrenir  ä  an  traite  definitif,  et  le  secret  neceasaire  ä  garder  qui  ne 
aaorait  l'^tre  ai  le  projet  de  pacification  aoquerrait  la  publiatä  qa'il  ne  man- 


>)  Gemeint  die  von  Caeaar  Qltergebene  prenlUsche  Oepeache  vom  19.  Mftrx,  worin 
eich  FritKlrirh  Wilhelm  erbot,  den  Frieden  auf  Grundlage  der  Reich sintegritAt  au 
T«rimtl^a. 
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i^ueruit  pas  d'aToir  ea  etuat  soiimia  ea  France  ü  la  discaasion  des  deox  oon- 
seils,  inconvement  que  n*atiraient  pus  deä  pröLiminaires  qui  ae  sont  portea 
qu*&  la  coiULuiäsance  du  Direutoire;  pablicite  qui  a'est  ai  dam  notrc  iDter 
ni  dans  celai  de  la  France. 

On  pourrait  etablir  U  base  des  preliminalrüä  aar  las  articled  »ulvants. 

Art.  }.  La  tesaioa  enti^re  des  provinces  belgiquea  doni  S.  M.  rEmpereor 
par  amour  pour  la  paix  fera  1'  abandon  ä  la  France  80U3  lea  conditiona  siü- 
Tuntes. 

1.  Que  toates  lea  dettes  hypotheqaees  sar  oea  prorinoes  soieot  acqaitt««3 
par  la  Frunce,  ce  qui  est  une  chose  usuelle,  et  dont  la  oea«ion  de  la  Lorrain« 
a  la  France  oifre  un  dernier  exemple. 

2.  Que  tous  lea  habitants  den  prOTinces  belgiques  qui  Toadront  Bortir  du 
pays  auront  le  terme  de  trois  ann6es  ponr  vendre  lenrs  biens  menbles  et  im- 
meubles  et  quitter  le:^  province»  belgiques. 

3<  11  e$t  entendu  qu'il  sera  foomi  ailleurs  &  S.  iL  TEmpereur  les  de- 
dommagements  pruporiionn^s,  et  si  lors  de  la  redaition  cette  eipression  eprou- 
vait  de  trop  grandet<  dil'ticultes,  apres  toutefois  avoir  insistä,  on  y  sappleera 
par  Celle  de  diäommage)H€nt<t  iquitublet. 

Art.  2.  On  ne  pourra  conseutir  ä  la  cession  du  territoire  de  1*  Empire 
sitae  xnr  la  rive  gaucbe  du  Kbin.  Ce  refus  est  fou'ie  sar  les  eugagementd  qne 
S.  K.  rEmpereor  a  contractes  ä  son  sacre  et  auxquels  il  n'est  pas  ea  son 
ponvoir  de  contreveuir,  ccssion  &  laquellc  s'opposeraient  d' ailleurs  avec  ralsoa 
tous  les  membres  de  1'  Empire,  ainsi  que  le  prouve  assez  1'  office  de  U  cour 
de  Prusse  en  date  du  lü  mars  demier.  II  sera  nöcessaire  en  cons^ueice  de 
stipuler  dans  les  pröliminaires  qu'on  traitera  de  la  paii  avec  T  Empire  sur  U 
base  de  son  integrite,  maia  on  pourra,  Selon  les  circonstances,  employer  la 
formale  de  base  ghterale  qui  n'exclut  pas  d' admettre  quelqu' urrangement  snr 
döä  parcelles  du  territoire  de  T  Empire  ä  la  convenance  de  la  France. 

Art.  3.  C'est  aox  plönipotentiaires  l'ran^is  ^  etablir  queb  sont  las  di- 
dommagemenis  qu'uffre  la  France  ä  8.  M.  l'Kmpereur  en  farear  de  la  cession 
des  provinces  belgiques. 

8i  comme  il  a  äte  insinu^,  les  Frani^ais  offreiit  des  parfcies  da  territoire 
de  Yenise,  on  leur  representera  T  impossibilite  d'accepter  des  indemnit^  Je 
cette  natare,  avant  que  lesdits  territoires  n'  appartiennent  k  la  France  par  droit 
de  cession  de  lu  pari  de  la  ßepubliqae  de  Venise,  qu'U  faudrait  donc  aaTolr 
qaels  etaient  lea  moyens  qu' empioyerait  la  France  poor  en  obtenir  la  cesäioa; 
ce  n*etait  qu'alors  que  S.  M.  TEmpereur  pourrait  les  accepter.  On  pourrait 
faire  entendre  qa'on  est  surpris  que  la  France  n' offrlt  pas  plutdt  les  proTinoee 
cedäes  par  le  Pape^  en  t'aveur  desquelles  il  existe  au  mains  im  abandon  fonnel 
anite  d'  un  traite  de  puix. 

On  pourrait  insinner  aux  pl^nlpotentiaires  fran^-ais  que  les  trois  Legatiou 
de  Ferrare.  de  Bologne  et  de  la  Romagnu  seraient  un  moyen  de  dedommage- 
ment  ä  ofl^tr  ü  la  BepabUque  de  Yenise,  si  on  convenait  röciproquement  entr« 
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noos  et  Is  Fisnee  de  trouver  dana  le  territoire  v^itien  tin  dedommagemoot  de 
la  oeesion  des  province^  belgiqnes. 

On  representera  combien  il  est  impossible  qae  le  Modtinaiä  reste  en 
repnbliqae.  attenda  que  S.  M.  TEmpereur  ne  peut  paa  se  (lispeuf^er  d'en  rö- 
clamer  la  restitution  comme  d'un  bien  qai  doit  :.ppnrteQir  un  jour  k  äon 
oucle  et  dont  le  soaverain  avait  d^ailleur«  achete  sa  paix  avec  la  France  par 
de  grandd  aacrifice:!^^);  qu'on  ne  peut  pas  supposer  an  reste  qoe  S.  M.  TEm- 
pereuT  veuille  se  laiäser  escuper  toute  communicaiion  avec  la  Toscane. 

Art.  4.  On  exigera  la  restitution  de  toutes  les  autres  possessiom  cuitri- 
chiennes,  aatreä  que  Celles  coraprises  sous  la  ilenomination  des  provinces  belgi- 
qnes. cela  n'  excluerait  toatefoiß  pas  absolument  un  arran^ement  ä  prendre  ro- 
lativement  an  ^Lilanais,  suppos^  qu'on  pnisae  offnr  k  S.  M.  rEm])erear  quel- 
ques autres  Äquivalents  de  sa  convenance;  c*est  poorquoi  on  doit  cbercher  ü 
connaltre  toute  1'  etendue  des  projets  et  des  moyens  de  la  France  pour  les  in- 
demnites  et  compenBations  i  präsenter  ä  S.  M.,  aur  Ten^jerobU'  et  la  combi- 
naison  desquels  I'ou  n*a  jusqu'  ä  cette  heare  que  des  notiona  vagues  et  Sans 
lesqnelleä  S.  M.  rEuii>ereur  ne  peut  donner  ni  instructions  ni  pouvoirs  döter- 
mines  4  ses  pl^nipotentiaired ;  que  si  en  effet  la  France  a  Ic  sinc^re  desir  de 
la  paix,  eile  doit  donner  clairement  a  connaltre  snr  qnelles  bases  eile  croii 
poiiToir  en  etablir  les  preUminaires;  on  s*appuyera  de  cea  raiäons  parmi  plusi- 
eura  autres  connues  4  M.  M.  les  plenipotentiaires  pour  prolonger  Tarmistice 
d'autant  qu'il  est  d'un  int^ret  commun  de  ne  rien  pr^ipiter  «mr  tont  ce  qui 
peut  umener  ane  pocißcatiou  etublie  sur  *\ga  ibndements  £olide^. 

Art.  5.  Aprös  la  signaturo  des  preliminairea,  lea  Fran<jai8  evacueront  saus 
retard  au  moina  le  Tyrol,  la  Carinthie,  la  Carniole  et  le  Frioul  autrichien.  On 
conviendra  d'une  tr6ve  generale  de  troia  mois  pour  IruTailler  k  la  oonfection 
du  traite  detinltif,  tant  avec  S.  M.  TEmpereur  comme  souverain  de  ses  Etat« 
comme  aussi  pour  la  conclusion  du  traitä  avec  V  Empire :  la  gloire  de  S.  M. 
extge  qu'elle  insiste  pour  que  aes  allies  aoient  invites  egalement  ä  envoyer 
lenrs  plenipotentiaires;  on  peut  faire  entendre  aux  Fran^ais  que  l'iasue  des 
n^gociations  entre  lea  allies  de  S.  M.  et  k  France  n*  apportcrait  plus  aucun 
cbangement  ni  uux  preliminiiirea  une  fois  convenus  ni  li  raoh^Tement  de  tout 
traite  definitif  entre  S.  M.  TEmpereur  et  la  France,  on  üxerait  le  l:ea  du 
eongrÖ3  dana  qaelque  pays  neutre  comme  Beme  en  Suiase  ou  Augsburg  qui 
serait  dedare  neutre  pour  cette  cir'onstance. 

Quant  ii  ce  qui  eonceme  Tarticle  de  la  reconnaissance  de  la  Republiqne 
fran^i»e,  on  n'y  mettra  point  de  difficultö,  pour  antant  que  la  France  decla- 
rera  que  oette  reconnaiasane-e  n'apportera  an>-un  cbangement  ni  alteration  dana 
le  c^remonial  relatiyeraent  au  rang  et  üutrea  etiquettes  en  pratique  jusqu' ici 
entre  V  Empereur  et  V  aneien  gouveiTiement  monarchique. 


>)  Im  Vertrag  vom  12-  Mai  1796. 
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La  brieTdt«  da  t«mps  ne  comporte  que  d'etablir  ces  principes  geueniiu. 
ou  enverra  des  instractiuns  plus  acnples  et  plus  direc'tea  ä  mesare  que  lea 
idees  des  Fran^aia  sont  plus  counuea. 

gez.  Le  Baron  de  Thognt. 

SauS'j  Hof-    und   Staatsarefnv,    FnedensaUteti  69^  A.  1. 
Sifbel,  Ostreich    und    DeutsefUand   im   RevoliUionskrieg  p.  XXIX — XXXIIi 
{aus  dem  Archiv  von  Niapd). 


125.  Merreldt  an  Thu^ut^). 

Leobea.  le  16  aTril  17tl7. 

[Drei    fraiisOäishe    l'riedensent würfe.  Vielleicht  der  dritte  annehmbar.  Gallo  zugelu- 

sen.  Booiiparte  ohne  jjonOgrtnde  Vollmacht.   Bitte  um  Instruktion.  Bonapartei  Kurier 

an  die  Rheiuarmee.  Verlängerung  deß  WaffcustiUstandes.] 

V.  E.  verra  par  les  troia  projeta  de  pro  liminaires  envojrej*  par  M.  le  Mar- 
qnis  de  Gallo'')  quoUes  sont  los  conditions  auxquellcs  le  general  Bonaparte 
consent  h  uo  pas  avancer  davantage  vers  Vienne  et  qu'il  cxige  absolumeat 
une  reponse  deciaive  jiuqu'au  20«  ne  pouvant  plus  rester  ici  ä  cause  de  la 
difflcülte  des  vivres  qu'il  ne  peut  se  procurer  dans  ce  paja  pea  abondant 
Quoiqu'aucun  des  trois  prujets  de  preliminaires  me  paraisse  con^  sar  les 
principes  que  V.  E.  a  miis  en  avant  cunime  devant  ätre  la  baae  de  U  n^o- 
dation,  ils  m'ont  paru  valoir  la  peine  d'6tre  euvoyes  ä  V.  E.  en  ce  que  le 
troisi^me  laisse  la  liberte  d'obtenir  une  armistice  de  troia  mois  sans  ätre  Ue 
en  rien,  et  gardant  la  facultä  de  pouvoir,  si  dana    \es   troiü    mois  d'armistioe, 


')  Vgl.  den  Bericht  Bonapartea  an  das  Direktorium  16.  April  1797.    Corr.  173Ö 
nud  Tbuguts  Bemorknngen  gegen  Colloredo  17.  April.  Vertrauliche  Briefe  11,  32- 

■)  .\nf  dem  Wiener  Staatsarchiv  nit-ht  vorhanden,  aber  init^^teilt  von  Bonmpartt^ 
im  oben  zitierten  Bericht:  l'reuiier  prqjet:  Art.  1.  I.a  ctission  de  la  Belgique,  lett  limitw 
conetitutionnelles  de  la  France.  Art.  2.  A  la  paiji  avec  l' Empire,  Tou  Axera  touteeqiu 
est  relatif  au  pays  qu'oixrupe  la  France  jnsqu'au  Rbia.  Art.  3.  Lea  deux  puissanees 
s'umuigerout  enaemhle  pour  domier  k  l'Kmpereur  tous  les  paya  du  territuire  Y^nitieo 
curapris  entre  le  Mineio,  le  Pö  et  les  Etats  d'Autriche.  Art.  4.  On  donnera  au  Doc 
de  Modfene  les  payu  de  Brescia  eompria  entre  l'Oglio  et  lo  Minno.  Art.  5.  Le  Bar- 
gamasque  ei  tous  le8  pays  *ki8  Etats  de  Venise  compris  entre  l'Oglio  et  le  Mi)a|^| 
lünsi  que  le  Milon&is,  formeraicnt  uno  r^publiqut^ ;  Modene,  Bologue,  Femu^^l 
Komugae,  formeraicnt  une  repubüque.  Art.  6.  La  ville  de  Venise  contiiiaurait  ä  rester 
iiidciieiidiiDte,  ainsi  que  Tarchipcl.  DtMxihme  projet.  Los  V"  et  3"  articlcs,  les  mftme» 
que  lea  priSc^ents.  Art.  3.  L'ävacuation  du  Milanais  et-  de  la  Lomhardie.  Troi»ii>m* 
prqjtt :  Les  deox  prcmiers  articles  comme  dans  les  pr^'ädenta.  Art,  3.  La  renonciation 
par  S.  M.  r  Empereur  ä  tous  ses  droits  au  Milan aig  et  k  la  Lombardie.  Art.  4.  L'^ta- 
cuatioa  ]jar  l'iuiuee  dMtalie  de  tous  les  Etats  d'AUemagne.  Art.  5.  La  France  s'en- 
gagerait  k  doimer  k  S.  M.  l' Empereur  des  cumpeuäations  proportiounäee  au  Milaiuif 
et  au  Dui^ih^  de  Modäue,  qui  senmt  l'objet  d'une  nägociatiou,  et  dont  il  derrait  Ctra 
eu  jjossesaion  au  plus  tard  dans  trois  mois. 


1797,  April  15. 
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OXL  ne  s'arrange  pas.  reprendre  les  Operations  miliUires  apr^  on  räpit  qae 
noas  poarronä  utilement  umplojer  ü  rüorguniser  noa  armees  d^labreos, 

M.  le  g^nönil  Bonaparte  apr^s  bien  des  difficultes  a  eniin  cousenti  u  entrer 
en  Conference  avec  M.  le  Marquis  de  Gallo,  lualgre  sa  declaration  positive  ä 
cet  egard^). 

Quotqae  le  genäral  Bonaparte  n*ait  point  de  pleins  ponvoirs  expr^,  et  que 
ce  qn*ü  U  m'a  montr^  n'etait  qa'une  lettre  uon  süffisante  en  1*  exanmmnt  de 
plus  pr&8,  et  qu  U  faudrait  dans  une  negociation  le  croire  seulement  siir  aa 
parole,  ce  qai  peut  nc  pas  t>tre  aulliöant  en  ;L!enöral,  11  me  paratt  cependant 
qae  poor  le  traite  ansmeutionnä  ce  ne  laisaerait  pas  qae  d'ötre  sullisant  oa') 
qae  la  parfie  interessunte  da  traite  s'executerait  par  lui-möme,  general  en  ohef, 
et  sont^)  rarmistice  pour  les  trois  mois  et  1' evacaation  des  provinces  alleman- 
des  de  S.  M.  l'Emperear,  et  m^me  serait  un  prüteite  de  plad  de  rompre  lee 
engagementfi  pria  d'uue  maniere  illeg'iile  en  caa  que  l'on  ne  püt  pas  s'arran- 
ger  poor  la  suite. 

Ä  tout  evenemeut.  je  supplie  V.  E.  de  vouloir  bien  m'envoyer  rinatruc- 
tioD  qa'elle  m'a  fait  U  grace  de  me  promettre  devenant  tr6s  difficilo  d'agir 
uasi  äaQ3  connaitre  [le^  couditions]^)  dont  on  ne  peut  se  departir,  et  Celles  aar 
lesquelles  U  y  aorait  ^  se  relftcher,  et  servii'ftit  infiniment  &  asäuxer  notre 
Durcbe. 

Lo  g^neral  Bonaparte  a  desirä  an  passeport  ponr  an  coumer  qai  puisso 
pwMer  par  SaUboorg,  Munich,  et  ainai  par  le  chemin  le  plae  court  cbez  le 
gte^al  Morcau  pour  arröter  les  Operations  de  ce  geucrnl  sar  le  Khin.  Quoi- 
que  j*  aie  d'  abord  refase  ce  passeport  comme  une  chose  non  usitee,  j*  ai  cepen- 
dant Eni  par  Taccorder  conjointement  avec  le  Marquis  de  QaUo,  le  gtinöral 
ayant  beaucoap  insiate,  et  annoacö  ce  passeport  comme  la  condition  sans  la- 
quelle  U  loi  serait  impossibls  de  prolonger  Tarmistice,  et  de  se  disculper 
Tis-ä-viä  de  Tarmeü  du  Bhin  de  son  inaction.  j'ai  prls  cependant  la  precuution 
de  determiner  la  route  par  Salzbourg,  MuniL-h,  et  Memmingen  sur  Strasbourg, 
en  nommant  toutes  les  postes,  et  cbargeunt  le  general  Prince  Scbwarzenberg 
qai  commande  uos  avaut-po^tes  de  lui  donuer  äous  pretexte  de  sauvegarde  an 
officier  uffide  qui  l'aui^ompagne  toute  la  route,  sans  Ic  pcrdre  de  vue. 

J'  oubliaiä  d*  annuncer  a  V.  K.  que  le  general  Bonaparte  a  consenti  a  pro- 
longer rarmistice  jusqu'aa  2(]  avril  au  soir. 

HatU'j  llof'  Ufid  Slaatsarchio,  Fnedensakten  69^  B.   1.   Original. 


1)  Als  Grund  dafllr  giebt  Bonaparto  selbst  an,  da8  Grallo  das  Vertrauen  des 
Kaiser«  geuiefJe  und  als  Ausländer  den  Österreichern  ein  Gegenstand  der  Kifersucht 
sei,  weshalb  Beine  Teilnahine  für  den  Fall  des  Bruches  die  aUgenieine  U uz u friede nlieit 
erhöben  würde. 

*)  So  »t«ht  deutlich  in  der  Depesche.  Ich  möchte  einen  Lesefehler  Ton  Merveldts 
Schreiber  für  t-u  annehmen. 

*)  Offenbar  verderbt  aus  ^fcaut. 

*)  Diese  oder  ähulichu  Worte  nach  dem  Sinn  notwendig  au  ergänzen. 
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126.  Eden  an  Orenvüle. 

ViennB,  Mondaj  April  IT«"  1797. 

[Vw  VerhanUlungen  in  Leobeo.     Thugnt  aber  Bonapartat  kritieche  Lage.     Enh«xiog 
Karl  und  die  Fri'*densintriguen.] 

NftchhehUn  aus  Leoben.  Bonaparte  held  the  s«ne  vagae  UngOBge  as  befon 
n*ltuiv9  to  the  terms  of  ^leaee  and  consented  to  a  further  Prolongation  of  the 
truee  tili  the  eTening  of  Thorsday  next,  when  he  aigDified  tbat  from 
Waat  of  sabaistence  il  would  become  necessaiy  for  him  to  march  forvnrd, 
Oflleei  in  the  mean  time  there  should  appear  great  probability  ot  peace  bösg 
•ooB  oonelnded. 

M.  Tbognt  is  at  a  loss  to  acooant  for  tbe  motires  of  Bonaparte's  oondnet 
otherwise  than  bj  atthbnting  them  to  tbe  bope  «ntertained  hj  him  that  bis 
Ult«r  to  Um  Archdnke  woold  have  led  to  a  eonferecce  with  U.  R.  U.  azid  thit 
h«  wo«M  haw  fonnd  H.  R.  H.'  sentimAnu  snffideDtlj  padfic,  to  have  dlspoaed 
bin  to  recommead  to  H.  J.  M..  to  pat  an  immwcHata  end  to  the  wv.  He  is 
cquallj  at  a  1o«s  to  fom  an;  id«a  of,  wbich  maj  be  BoBaparta'a  fntzxre  inteo- 
tioiu,  wbether  h«  is  vaiting  in  expectatton  of  «odm  atfampt  boing  made  in  bis 
&vo«r  hj  G«s«mi  Xonan,  or  that  ha  itmi  to  ■ttomit  aa  irraptiom  iats 
Hvafarv.  or  to  varch  directly  vpoa  Tisaaa.  IL  Th^gvt  is  ocaiTtaeed  bu««««. 
tbat  tbe  Frettcb  genend  is  nadsr  timm&m%Ui  «BbanaasBeat  to  wlatk  kbs 
iMto  wwowM  vä  tb«  Tynk  tmd  tbe  Ibr«»  oC  asailf  tWrty  tb<MiM»il  nea  aawB 
blii«  im  tba  biAa|iric  oT  SaUmy  Baal  iiiwirtlslty  «Mtribvto.  aad  tbat  be 
harn  Mtv  beea  aUe  to  prvrtde  so  kag  fer  tba  tbiiAtLaai  of  bis  amj  hy  tto 
■  HiiiiaH  oT  tte  AicUafc»  «Web  fcQ  into  tos  baais:  b«t  tbat  at  aU  eveite^ 
it  98  Dm  Amtrin  «tototor^  sftoSen,  tbaft  Ike  VnmA  gmmni  bss  p«!  biMdf 
toto  a  TJtaatioa  «bkb  aay  btriTae  a«  ^tmgtnmt  to  bsBaelC  as  Et  was  aW- 
«i«g  to  tbis  «emtiy. 

iVi  AitUik*  Cbitoi  wiiisd  bat«  «■  WeAeaa^  ■öghi  sad  to  stül  bera 
tos  defartu«  Wn^  Vmb  iiftsiiii  htm  tov  to  ban.  H.  B.  H.  tooks  apw 
«bs  <to[tber  (■■tJMiin  le  ef  tbs  str^gto  «s  »■■■ilat  vd   hto  ^mtemm  tot 


n«. 
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Art.  1.  II  y  atura  amiti^  et  bonoe  intelltgence  eatre  S.  M.  TEmp^reur  et 
Itoi  et  )a  E^pal>liqne  iVan^aiae;  les  bostiUt^  entre  les  deux  puissancee  cesse- 
ront  k  dater  d'anjoard' hai. 

Arl  2.  8.  M.  VEmperetir  et  Roi  et  la  Repabliqne  tran^aiM  conserreront 
entre  eux  le  mäme  c6remonial  qaant  am  rangs  et  aax  autres  ätiqaettes  qiie 
ce   qoi  etait  pratiqne  entre    V  Empereur  ot  la  France  avunt  lu  guerre  uctuelle. 

Art.  3.  S.  M.  TEtaperear  et  la  Repablique  francaise  s'esgagent  ä  faire  tont 
ce  qui  aera  en  leur  pouToir  pour  contribner  4  la  tranqaillit^  interienre  des 
deux  EtaU. 

Art.  4.  Los  deux  partics  contract-antes  envorront  an  plos  töt  deo  pleoi- 
potentiaires  dans  la  ville  de  Beme,  poar  y  traiter  et  couclure,  dans  Tespace 
de  troid  inois,  ou  plus  tOt^  si  faire  se  pourra,  la  paix  definitive  entre  les  dem 
poisflanoes.  A  ce  cougr^s  eeront  admis  les  pl^nipotentiairee  des  alli^  respectiä, 
s'ils  acc^dent  &  Tinvitation  qni  lenr  en  aera  faite. 

Art.  5.  S.  M.  V  Empereur  ayant  k  coeur  que  la  paix  se  rötablisse  entre 
r  Empire  germaniqne  et  la  Prance,  et  le  Directoire  ex^otif  de  la  R^publiqne 
fran^ai^e  vonlant  6galement  tömoigner  ä  S.  M.  J.  son  desir  d'  asseoir  ladite  paix 
snr  deä  ba^ies  solides  et  äquitables,  rx)nviennent  d*  une  cessation  d'  hostilit«^ 
entre  V  Empire  germanique  et  la  France,  ö  commencer  d'  aujoard'  hui.  11  sera 
tenu  un  congreä  forme  des  plänipotentiaires  reapectifa,  pour  j  traiter  et  oon- 
clure  la  paix  definitive  entre  les  denx  puissances  sur  la  base  de  Tintegritö 
de  l'Kmpire  gei'munique. 

Art.  ß.  S.  M.  r  Empereur  et  Boi  renonce  ä  tons  sea  droits  sur  les  pro- 
rinces  belgiqnes,  eonnueä  sous  le  nom  de  Pays-Bas  aatrichiens,  et  reconnatt 
les  limites  de  la  France  decr^t^es  par  les  lois  de  In  Republique  fran^se.  La- 
dite renonciation  eat  fait«  aux  conditioas  äoivantes: 

1°.  Que  toutes  les  dettes  hypotb^caires  nttach^  au  80l  du  paya  c^^ 
seront  h  la  Charge  de  la  Republiqae  fran<^Ai9e; 

2".  Que  tous  les  habifants  et  postjesseurs  des  provinces  belgiques  qui 
voudront  sortir  du  pays  seront  tenus  de  le  d^ilarer  troia  moia  aprös  la  publi- 
cation  du  traitä  de  paix  d^finiiif,  et  auront  le  terme  de  trois  ans  poar  vendre 
leurs  biens  menbles  et  immeables; 

3"  Que  la  RepubliquB  fran^aise  fournira,  Ä  la  paix  detinitive,  un  d^om- 
ntagement  eqnitable  ä  S.  M.  1'  Empereur,  et  ä.  sa  convenance. 

Art.  7.  La  Räpublique  fran(,-aise,  de  son  cdt^,  restitaera  i  S.  M.  J.  tont 
c«  qa^elle  possedc  des  Etats  hereditAires  de  la  maison  d' Antriebe  non  oompris 
öoua  la  domination  de  provinces  belgiques. 

Art.  S.  Les  arnt^s  fron^aises  ävacueront  d'  abord  aprös  la  ratification  faite 
par  S.  M.  J.  des  prösents  artides  pryliminuii-es,  les  provinces  autrichiennes 
qu' alles  occupent,  »avoir  la  Styrie,  la  Carinthie,  lo  Tyrol.  la  Caniiole  et  le  Frioul. 

Art  9.  Les  prisonniers  de  guerre  seront  respectivement  rendus,  apres  la 
ratification  des  preliminaires,  aux  difierents  pointe  qni  seront  d^aign^a  de  part 
.     et  d'autre. 
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Noiu,  soudsign^s.  eu  vertu  des  pleins  pouvoin  de  S.  M.  rEmperear  et 
Roi  tft  de  lu  lUpublique  irau*;.aise.  avons  arr^te  Les  presenU  articles  prelimi- 
uibires  de  paix  qui  resteront  secrets  josqa'ä  ce  qu'ü  soit  £ut  Techange  du 
mtifioatioa«  en  forme  due,  d&na  le  tempä  d'on  moU,  oa  pliu  tot,  ai  faire  a« 
poorra,  ei  qai  aura  lieu  dauB  la  ville  d'Udine  .  .  . 


*1S8.  Artiolea  pröliminaires  seoretB. 

Ch&t«aa  d'Kckeawald  pre«  de  Lt^beo.  le  18  arxil  17V7. 
(29  germinal  V.; 

U  Mt  oonvenu  entre  S.  H.  T  Empereur,  Boi  de  Hongrie  et  ds  Bohftme,  et 
U  Repnblique  frauvaüe,  dee  articles  sniTuiti: 

Xn.  1.  Que,  m;ilgxv  la  disposition  de  l'article  7  des  preliminaires  de  paix. 
«rrMte  eatr«  tos  puiwuiees  oontracUntes,  mos  U  date  d'aigoard'bai,  S.  H. 
VKupMrevr  ra&onc«  A  U  partie  de  see  Etets  en  ItaUe  qni  se  troave  aa  deU 
d*  U  HT»  droit«  de  TOgUo  et  de  U  rire  droit«  da  Pö,  i  oooditiaa  qoe 
&  IL  J.  «era  ddhMMMf^a  da  c*tte  cmkw.  aiasi  q[as  da  eeUe  &it«  daas  l'ar- 
tiake  <  das  prätiii— jraa^  par  U  partia  de  b  Tem-fBCve  rimümmt  ooopri« 
«alM  rOglw«  1«  POv  la  nwr  Alnatiqoe  et  ses  Etats  betvditaires.  uusi  qne  par 
I»  Uüfcwiti«  «(  rUftm  TsmtiewBie;  et,  pttr  eatte  acqoiataon,  loa  vogßgmKaoU 
eoatnwt«  par  U  Rep«blM(iw  ftsBcüse  Ti»-4-Ttt  de  S.  X.  J^  par  rntid« 
des  preÜBakBautBk.  s»  tn«Tent  nwipiiii 

Art.  1.  U  ftnüMiq»  fri^tMii  rmm^  d«  »■  oMe,4ae3  diwU 
ti«k  UgatioM   di   k   Iniiyat,  d»  PohgM   el    da  f^nan, 
«^MBdMft  la  fcrtwtaje  de  f^itiMkaaui,  anc  ns  amsdincBnft  doat  le  njoa 

da  k  WjrtMtw  da  Y^»  riMtriiii  »fa»  TAdfa.  k  Fi^  TOi^m,  k  Valtalke 
•I  k  t^prai  ipfttiikii  4  k  Eff  rtüf»  fcaa^t». 

lii^X  hm  dMX  partk»  evatnctaaies  m  jii— imiMt  r«e  4  rasArelv- 
«b  Bkhi  A  p^^  aov»  «ar  k 
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troapeb  firan^oisea,  seront  remis  ^  S.  M.  1'  Euipereor  d*  abord  apr^  V  ^chunge 
des  ratifieatioDd  da  traite  d«  paix  definitif,  ou  plod  tot  si  oeU  pouvait  s'  ar- 
rauger  d'an  comtatin  accord. 

Art  7.  Les  oavrages  desditeä  forteresses  serout  rendas  dans  Tetat  oü  ils 
ae  troaveut  aujoard'  hoi,  et  qaant  i  V  ortillerie.  Ics  placea  v^oiüeimes  ueront 
readue8  avec  c«Ue  qa'  on  a  ti'ouvec  au  moment  de  leur  occupation,  et  la 
place  de  Mautoae  scra  reudae  utcc  cent  viagt  pidcoa  d'  artiUerie  do  siägc. 

Art  8.  Los  deux  paissaaces  contructantes  coavieunent  que  la  partie  des 
Etats  d*ItaUe  cddöo  pai'  S.  31.  l'Empereur  et  Boi  dans  le  premier  des  prösenta 
articleä  secrets,  et  la  partie  des  Etats  Tenitiena  acqui^e  ^  la  Bepubliqae  tran- 
^aifl«  par  Tartk-le  seeoQcl.  furmeront  deaormais  ane  repabüqae  ind^peadante. 

Art  9.  8.  H.  J.  De  s'oppose  point  uiu  arruogemeuU  que  la  H^publique 
a  pria  relativement  aux  Daches  de  Uod^xie,  Beggio  et  de  Uassa  et  Carrara.  ä 
conditiüu  que  la  li^publique  fron^aise  se  reunira  avec  S.  M.  1*  Empereur  pour 
obteniri  k  la  paix  generale  et  ä  Celle  de  l'  Empire  germaniqae,  une  compen- 
Sfttdon  en  favear  da  Duc  de  Mod^ne  et  de  ses  böritiers  legitimes. 

Art  1 0.  Les  pays  respecÜTemeDt  echangäs  ea  vertu  des  articies  prei^ 
dentä  conserTeroni  leara  privilögCH,  et  Ics  dettea  hypothequeeä  au  sol  suivront 
le  territoire  et  resteroot  h  la  charge  de  leurs  poasesseurs. 

Art  II.  TouB  les  habitants  desdita  pa^'s  qui  voudrout  les  quitler  soroat 
les  maltrea  de  le  faire  et  devront  le  declarer  daos  l'eapace  de  trüis  mois  de  la 
priäe  de  po^sesdioa,  et  il  leur  uera  aecord^  le  terme  de  troiä  aus  poor  veudre 
leura  bieu$  meubleä  et  Immuubleü. 

Noos.  soassiguea,  eu  vertu  des  pleiua  pouvoirs  de  S.  SL  F  Empereur  et  de 
la  Bepublique  fraa^aise,  avous  signe  les  preseuts  articies  secreti^.  qui  auront  la 
m^me  force  que  s'ila  eiaieut  iiiser^s  de  mot  ü  mot  duns  lea  artioles  prelimi- 
Daires.  et  qui  seront  ratiÜes  et  echauge^  en  möme  temps  .  ■  . 


■ 


129.  Merreldt  an  Thugut. 


I^oben,  le  19  aTril  17ü7. 

tVergleichderPräliminariRu  mit  Thuguta  Instruktionen.  Gründe  forden  beachleuai^a 
ÄbachluG.  Die  lonibardisrhe  Republik.] 

La  bri^vet^  da  temps  et  celai  qu'[ont]  absorbe  les  oonveraatioos  avec  le 
oolonel  Baron  Vincent  pour  1'  instroire  des  raisons  qui  nous  ont  deterzninea  k 
signer  le«  prelimiuairea  sans  attendre  la  reponse  de  V.  E.  au  courrier  par  le- 
qaei  noue  avonä  envoye  lea  troia  alteroatiTes  prapos^ea  par  le  general  Bonapart«, 
et  le  mettrc  ä  m6me  de  les  presenter  ä  V.  E.  avec  plus  de  detail  que  ne  lo 
pennet  un  rapport  par  ecrit,  m'a  emp^che  de  joiudre  un  rapport  particulier  h 
celui  que  j'  ai  signe  conjointemont  avec  le  Marquis  de  Gallo  ^).  Le  d^sir  cepen- 
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dant  de  representer  ä  V.  E.  les  raisona  qni  noaa  ont  determinea  ä  ne  point 
attendre  m  r^ponse,  au  risqiie  de  la  possibilite  de  croiser  les  ordres  qni  poar- 
raient  noaa  arrlTer,  me  decident  i\  1' importoDer  par  U  presente. 

Tons  les  doutes  que  noos  avions  avant  la  reception  de  Tinstmction  qne 
le  colonel  Vincent  noua  apporta  turent  levös  par  son  arrivee;  tontes  lea  io- 
stmctions  qn*elle  contient  pour  la  redaction  des  pr^Uminaires  me  paraiaaent 
rempUes  jnsqn'  a  V  art.  3.  loreqn'  il  est  qnestion  dn  Dnelie  de  Mod^ne.  et  daai 
V  art.  4,  qnand  il  uoua  charge  de  faire  d^clarer  la  Franc«;  qnels  sont  les  moyens 
qo'elle  a  en  maius  ponr  procurer  ä  S.  M.  J.  la  possession  da  territoire  veni- 
tien  qn'elle  offre  en  dedommf^emcnt  des  Pays-Bas,  et  en  echange  de  la  ceasion 
dn  Milanais. 

Qnant  &  ce  qae  V  art.  :t  contient  an  si^et  du  Duche  de  Modöae  le  general 
Bünaparte  n'a  jamais  venia  entendre  parier  d'un  düdommagement  ponr  le  Doc, 
en  partant  dn  principe  qne  le  Dac  de  Modäne  avait  rorapu  le  trüte  fait  avec 
la  France  en  foumissunt  des  virres  h  l'arm^  impuriale,  et  qne  s'etant  mis 
par  U  &  la  merci  de  la  France,  le  Dach6  appartenait  ä  la  Repal^Uque  par  droit 
de  conqnöte;  ce  n*a  et^  que  plns  tard  en  proposant  le  d^ommagement  sur  le 
territoire  de  la  Terre-ferme  venitienne,  et  snr  ce  qne  j'ai  insiste  a  ©n  eten- 
dre  an  moins  la  propoaition  jn^qn*  ä  V  Oglio,  qne  dans  le  principe  U  n'  arait 
fixe  qne  jnsqn  au  Miticio  et  le  /^  qn'  il  oflFrit  d'  y  comprendre  le  terrain  entre 
le  Mincio,  le  Pö.  1'  Oglio,  et  le  Valtelin  ä  condition  que  ce  territoire  üüt  donne 
au  Duc  de  Modfene  et  ses  heritiers  en  dedommagement,  ou  aa  moins  que  S.  U. 
r  Emperenr  füt  tenue  ä  lenr  faire  an  apanaj^.  Avec  beauconp  de  peine  nooB 
obtenames  (sie)  enfin  qa'  il  n*  en  füt  pas  parkS  et  qne  le  Dac  de  Mod^ne  fät 
nomui^  devoir  ötre  dedommag^  h  la  paii  de  f  Empire  pour  laisser  ä  S.  M. 
r  Emperenr  ^  cet  cgard  les  mains  libres.  Le  refrain  du  •^'enerul  Bonaparte 
etait  tonjonrs  qne  S.  M.  VEmpereur  ne  ponvait  plus  prätendre  de  dedommage- 
ment des  Pays-Bus,  vn  qn'elle  ne  poavait  ignorer  que  la  cession  que  faisaii 
la  France  de  la  rive  gaucbe  du  Hbln  et  des  pays  qu'  eile  poas^ait  tl  1'  Empire 
n' etait  dne  qn'ä  la  considöration  et  au  d^ir  de  r^tablir  la  paix  avec  8.  H. 
VEmpereur  et  non  avec  les  membres  de  l'Empire  et  que  par  consequent  les 
Pays-Bas  se  trouvaient  compenses  rt^jä  ea  Allemagne.  Qne  si  8.  AI.  1"  Emperenr 
vonlait  se  desister  de  l^arle^  de  T  Empire  et  de  son  int^grit^,  la  France  feiait 
en  Italie  tont  ce  que  S.  M.  J.  pourrait  d^sirer,  que  donc  le  Nord  ayant  com- 
pense  le  Kord,  le  Midi  ne  pouvait  compenser  que  le  Midi. 

L'art.  4  paralt  dans  les  instnictiond  exiger  une  instruction  utterieure  aprte 
avoir  envoye  ä  V.  E.  la  deduction  des  moyena  qu'a  la  France  de  procarer  4 
S.  M.  J.  la  possession  des  Etats  venitiens  qn'  eile  ofifre  en  dedommagement  anx 
cessiona  qu'  eile  demande  en  Italie.  Quoique  ce  point  soit  en  partie  rempli  par 
ce  que  la  France  consent  iV  eeder  les  trois  L^gations  ä  l'Etat  de  Venise  en 
d^iotumagementf  l'insuffisance  de  ce  dedommagement  et  la  difGcolte  qui  doit 
en  naitre  ä  faire  consentir  In  Hepublique  de  Venis©  ^  y  consentir  (aic),  sont 
la   partie    de    cet  artäcle  de  1' instruction  qui  n'eat  qu'imparfaitement  rempUe 
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pur  Vo&e  de  \&  Böpablique  de  s'entendre  avec  U  coor  de  Vieime  pour  Tex^- 
cution  la  plus  prompte.  Les  möyenä  offerta  par  le  general  Bonaparte  aont  de 
profiter  avec  Tarmee  fran^;aise  d*une  brouillerie  qu'a  La  Iföpublique  aTec  celle 
de  Veziise,  de  lai  döclarer  laguerre,  d'occuper  avec  les  troapes  frasv^ses  tout 
le  terrain  au  nom  de  lu  Fraoce,  et  sur  1'  Intervention  de  V  Autriche,  de  donner 
en  echange  de  oe  terruin  ilestin^  u  dedommager  S.  M.  J.,  lea  trois  Ijegations 
Ä  la  Repnbliqne  venitienne,  et  donner  en  suite  comme  une  propiiet^  de  la 
France  les  Etat::  de  Terre-femce  v^nitienne.  Le  göa^ral  Bonaparte  se  Charge  de 
däclarer  tont  de  suite  apr^s  la  ratification  des  pretiminairea  la  guerre  au  nom 
de  la  France  ä  la  Käpabltque  de  Veaise. 

L'  incertitude  des  evenements  qui  peuvent  arriver  sur  le  Hhin  dont  toutes 
les  probabilitea  sout  contre  noua;  Tinfluence  desagr^able  que  la  noavelle  du 
saccte  de  l*  armee  fran^aise  sur  cette  riviöre  devruit  avoir  sur  les  negooiattons; 
lea  entraves  que  V  arrivee  du  general  Clarke  poorrait  apporter  en  nous  fai^ant 
perdre  lee  avantages  que  nous  avons  tires  de  1' amour-propre  du  general 
fionaparte.  flatte  de  donner  la  paix  k  l'Europe,  enfin  la  consid^ration  que  si 
mAme  les  articles  secrets  nc  pouraient  point  s'eiecuter  teU  qu'ila  ont  öte  tixes, 
11  en  resalteralt  toajonrs  l'avantage  ä  S.  M.  J.  que  la  France  se  verrait  Uee  ä 
dedommagements  qui  volent  t.  un  terrain  des  plus  fertiles  qui  contient 
.B  de  quatre  mülionä  d'  liabitaniä,  et  qu'  11  en  rösulte  pour  le  moment  le 
grand  uvantage  d'^loigner  T  armee  fran<;ai3e  da  oentre  des  Etats  de  S.  M.  J. 
et  le  tempa  de  mettre  1' armee  en  etat  de  reaister  ä  de  nouveaux  effort^  peu 
probables,  au  lieu  que  tout  dälai,  sann  compter  les  incidenis  dätailLeü  pluä  haut, 
peat  rameuer  de  Fari^  un  courrier  que  le  general  Bonaparte  j  a  envoye  aprtiä 
sou  arrivee  ä  Klagenfurt^).  et  p«ut  lui  apporter  dos  inätmctions  pour  des  con- 
ditions  plus  onöreuses,  surtout  relativement  nu  Mantou&n  que  la  France  paralt 
aroir  destinä  au  Boi  de  Sardaigne  pour  le  payer  de  son  alliance,  nous  ont 
d^termin^s  &  sigaer. 

Quant  ä  la  nouvelle  republique  h  etablir,  la  consistance  que  prennent  les 
foroes  de  S.  U.  J.  en  Ttalie  par  cet  arrondissement,  la  force  de  sa  ligne  de 
d^Cense  sur  V  Oglio  et  le  Pö  en  prcmiere  ligne,  le  Kincio  et  V  Adige  en  seconde 
panüä^ent  nou  seolement  ne  devoir  laisaer  neu  craindre  de  1'  Loflaence  de  la 
France  en  Italie.  maiä  mßme  donner  un  espoir  assez  Ibnde  de  voir  cette  nou- 
velle rtpublique  se  fondre  souä  p«u  dans  les  Etatö  de  8.  M.  J.,  aepar^e  comme 
eile  Fest  de  la  France  par  les  StaU  du  Roi  de  Sardaigue. 

Tout  k  fait  noviue  dans  tout  ce  qui  s'  appelle  nögociatioa,  je  ne  serai  pae 
#tonne  d' avoir  tr^s  mal  reussi  duss  la  premi^re,  mala  je  ne  sorai  pas  moina 
malbeareux  d' avoir  mal  servi  mon  maltre  pour  le  Service  duquel  je  serai  tou- 
jours  prdt  ä  sacrifier  mon  sung  et  d' avoir  d^u  la  confianee  biec  flatteuse  de 
T.  E.  que  je  ne  voudrai  point  meriter  h  un  moiudre  prix. 

Hau«-,  H(tf-  w\d  Staaiaarchivy  Friedenmikten  69^  B.  2.  Original. 


')  1.  April.  Corr.  1666. 
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Je  dois  arant  toat  avoir  V  honnear  de  tous  faire  connaltre  d'  ordre  exprte 
qae  S.  M.  est  on  ne  peut  pas  plus  touchee  deä  efforts  da  zÄle  que  vous  d^ 
ployez  pour  les  interÄta  de  sa  monarcMc  et  de  sa  gloire.  S.  M.  me  charge  de 
vous  transmettre  rasaurance  qu'elle  ne  perdra  dans  aacun  t«mp9  le  Souvenir 
des  marques  d'affection  et  d' attacbement  poor  üa  personne  qoe  Toufi  venez  de 
loi  donner  dans  la  crise  importante  des  circonstances. 

Les  preliminaires  signea  le  IH  sont  aana  deute  suBceptlbles  de  differentes 
observations,  maia  le  dösir  sinc^re  de  terminer  les  maux  de  la  guerre  et 
d^aco'derer  le  retour  de  la  tranqnillite  et  du  bonheur  publics  prevalant  dans 
le  cceor  de  S.  H.  sur  tonte  autro  con3id(h*ation,  Y.  E.  est  en  con»eqnence  au- 
torisee  de  pn^veDir  M.  le  general  Ronaparte  que  lu  ratiücation  des  deux  actes 
preliminaire»  a  öt<J  formellement  decidee  par  S.  M.;  nouB  nous  flattons  qu'  apr^S 
nne  declaration  si  positive  la  loyaut^  äproavie  de  notre  condoite  ne  peut  plus 
laisser  aucun  doufpC  et  que  hi.  le  gen6ral  en  chef  Bonaparte  n'  h^sitera  pas  de 
faire  dfes  6  presenl  touted  ses  dispositione  en  consequence. 

3Caiä  comme  il  est  indiiqiensable  de  se  ooncerter  aur  divers  objeta,  et 
particuU^rement  sur  les  mesures  relativem  ä  l'  ex^cution  des  atipulationa  adoptees 
S,  M.  desire  que  V.  E.  veoille  bien  faire  une  course  ä  Vienne.  Vous  ne  reste- 
rez  ici  que  24  beured,  peudant  lesquelleä  Von  s'entendra  sur  tous  les  points 
avec  beaucoup  plus  de  facilit^  qu*on  ne  ferait  par  de  longues  ecritores  avec 
une  perte  de  temps  considerable. 


Haus-,  Hof'  und  StaaUarrhiVt    FrUdemakim  f>9^  J.   'J.  Abtchriß. 


I  Hl 

^^^^f  132.  Eden  an  OrenviUe. 

^^B  Vieona,  Saturday,  April  23<i  1797. 

I       fThugut  t.nlt  Abschluß  der  PräUirnuarien  mit    Selbst  erstaunt.    Hat  seia  A!»8Chied«- 
g^aucb  eingereicht.  Kaiin  aber  nicht  zur  Verweigernng  der  Ratifikation  raten.) 

Erst  gestern  Ton  Tbugut  empfangen.  He  said  on  my  entering  the  room, 
that  he  was  sorry  to  have  to  announce  to  me,  that  the  preliroinariee  of  peäce  .  .  . 
had  been  signed  in  the  night  of  the  18*''  instant  .  .  .,  that  the  precipitation 
of  thiö  transaction  concluded  under  powera  of  the  natnre  of  those  given  to  the 
Anstrian  plenipotentiaries  and  under  cid  füll  powers  which  Bonaparte  had  sent 
for  trom  Milan,  had  nccasioned  to  him  as  niuch  surpriäe  as  it  did  to  me^)  .  .  . 
that  in  consequence  of  this  event,  inconsiatent  with  the  principlea,  which  had 
goided  his  admimstration  and  the  measuie»  that  he  had  recommendedf  he  had 
judged  it  proper  to  give  in  his  reaignation  which  H.  J.  11.  had  been  pleased 
to  accept,  tut  with  order  to  continue  to  discbarge  the  fonctiona    of  bis  ofßca 


•)  Ähnlich  {InQerte  er  aich  gegen  RaaumoffBky.  Vgl.  dessen  Bericht  an  Besbo- 
rodio  13.  April  {a.  St.)  Wi  Wassütscbjkow,  Le  comte  Andr^  Razouroowsky,  Edition 
fran^aise  par  A.  BrOckner  1.  260. 
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tili  H.  J.  H.  ootild  appoiat  a  saccessor  to  him,  wbo,  be  tboogbt  it  Ukely.  might 
be  the  Imperial  Ainbassador  at  Peteraboorg  ...  I  znarked  my  surprise  in 
very  streng  terniä  ...  I  dedired  a  commanication  for  U,  M.s  information  of 
the  preliminaries  .  .  .  The  Aadtrian  mimater  in  answer  to  these  iustaoced  . . . 
xnentioned  tbat  the  effective  force  in  regtüar  troopd,  as  yet  asäembled  bere, 
did  not  exceed  20.000  men,  and  afl8ert«d  tbat  the  loas  of  a  battle  mast  be 
sttended  with  the  min  of  the  Aastrian  monarchy.  and  be  insisted  tbat  ander 
these  circumstances  he  coold  not  certainly  take  upon  bimself,  to  recommeud  to 
tbä  Emperor,  to  refoae  bis  ratification  ot  the  prelimiuaries.  As  to  the  com- 
muDication  of  tbem  to  me,  he  was  not,  he  said,  ad  Ubertj  to  make  it  .  .  . 

Public  Hteord  Ofßee. 


133.  CX&rke  im  Delacroix. 


I 


An  ch&teau  d*  Ecken  wald  pr^  Leoben  en  SUrie,  le  3  florM  7. 
(22.  April  1797.) 

[Abfichlatl  der  Präliminarien  Tor  Clarkes  Ankuufl.  NfltsUch  und  gnt.  Auch  weaedt- 
liche  ModiflkatioDea  mSglich.  Thugut  gegen  den  Kongreß  in  Bern.  Man  verhauddt 
beaanr  im  Hauptquartier  der  itiilieniRchen  Armee.  ReichfifriedeaskoDgreO  etva  ia 
Stuttgart.     Unklarer    Auidruck    im   ersten    GeheimarükeL    Das   FlickteL     PrenOeoi 

KaUchheit.] 

Bei  meiner  Ankuuffc  waren  die  Prftliminarien  adt  30  Standen  unteneichnet. 
Ich  hAtte  sie  nach  meinen  Instruktionen  nicht  abachlieOen  dflrTen.  La  positioxi  de 
Tamiee  d'Italie  etait  brillante,  mais  pas  sans  danger  ...  II  fallait  prendn 
an  parti  et  le  prendre  avec  promptitade :  c*  est  ce  qa'  a  fait  Bunaparte  .  .  .  Lw 
id^es  da  Directoire  execatif  sar  Ia  paix  contiuentale  et  Celles  de  1*  Empereur 
differaient  essentielle  men  t.  11  fallait  donc  trancher  le  ncead  gordien,  un  nouTel 
Alexandre  l'a  fait  et  avec  Tintention  de  serrir  efficacement  Ia  Bepabliqne. 
Dejä  r  Empereor  a  fait  notiöer  sa  raütication.  et  sans  doute  le  Directoire  aprii 
avoir  bolance  les  inconvenieats  et  les  avantages  des  bases  qai  out  et^  poaees 
et  s'ötre  arr^te  sar  Ia  possibillte  de  les  modifier  essentiell ement  lors  de  lapaix 
definitive  et  separee  avec  l'Emperear,  n'aara  pcint  hesite  a  ratifier  Ini-mdme 
ane  txansactioo  dont  les  «lement«  sont  encore  mobUes.  mais  qoi  assure  Ia  psii. 

La  preare  de  Ia  mobilite  de  oes  bases    se   trouve   döjÄ  dans  les  obeerre- 
tioQS    fattes   par  H.  de  Thogat  ä  M.  de  Gallo  et  de   Uerveldt.    Le    DÜnistre  s 
&it  sentir  ä  cas  plenipotentiaires    qae    le  4^*    des    articles.  prelimizuores  tJSt 
Becrets  etait  inexecatable    et    qae    Tadmission    des    plenipotentiaires   des  alü^ 
respectiis,  aa  congr^s  poar  Ia  paix  separ^    de    l'&nipeFear    ne    pouvait  qo'^ 
loigner  le  moment  de  cette  paix  qa*il  est  indispensable  k  Ia  maisoc  d'Actrich« 
de   terminer   sor-le-cbamp.  Le  general  Bonaparte  et  moi  avions  d^i  &it  cette 
remarqae.  Noos  avionä  en  möme  temps  pens4  qae  Beme  ne   poavait  Ati«  ^ 
endroit  agr^able  ä  Ia  France  tant  i  cause    des    intrigaes  de  M.  Wickhatn  <i^ 
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da  }>en  d'uffection  qae  ca  canton  belvetique  a  toujoor»  t^moigne  pour  nous.  II 
paralt  que  Von  se  detorminera  ft  n^ocior  la  paix  separ^e  de  l'Empereur  le 
ploa  promptement  pos^ible  an  quartier  gencral  de  Tarmöe  d'Italie,  et  s'il  6Uit 
n^ceraaiie  qu'ello  fut  aignce  d&us  im  endroit  neatre,  Ica  plönipotentiairea  apr^ 
avoir  tout  arr^te  se  rendraient  pour  la  Signatare  seulement,  soit  ä  Coire,  Boü 
BOT  toute  aatre  Tille  de  Suidse.  Quant  an  lieu  du  congr^B  poar  la  paix  g^n^rale 
de  r  Empire,  le  gäneral  Boaaparte  et  moi  avons  pensc  qa'll  convcnait  d'cvtter 
la  Saiä!>e  ä  cau^e  dea  emigres  qoi  y  lournüllent  et  räloignement  des  cantons 
pour  la  cause  franQaise.  Stattgord  .  .  .  uouä  u  pam  un  endroit  convenable.  Nous 
aTOüs  cru  en  cond^quence  devoir  proposer  cette  ville  ii  M.  de  Gallo.  II  est 
partt  cette  nuit  pour  Vieone  d*oü  il  noaB  rapportera  une  r^ponse  positive  aur 
cet  objet  et  aur  ceux  dont  je  viena  de  vous  entretenir. 

La  fin  de  l'article  premier  des  pro  liminaires  secrets  pr^sentait  une  equi- 
voque  qui  a  6te  relevee  par  M.  de  Thugut,  ea  effet  1'  Kinpereur  eaivant  cette 
Tödaction  paraissait  se  charger  des  dettes  attachees  aa  äol  des  pajs  qa*  W  nous 
o6de.  H.  de  Gallo  a  demande  una  rectification  de  cet  article.  Elle  aara  Itea  ä 
Gratz  au  retoor  des  plenipoteutiaires  de  Vienne.  Le  geuera]  Bonaparte  et  moi 
avous  profite  de  cette  occasion  pour  demander  que  le  Frickthal  et  le  comte  de 
Falkeostein  ceäsatiäent  d'  appurtenir  -ii  la  rnuison  d'  Autricbe.  Kous  pensons  que 
eet  article  sera  concede  au  retour  de  M.  de  Gallo.  Mais  Le  Frickthal  qui  de- 
viendra  iudependant  de  T  Empire  ue  seni  point  donne  aux  Suisses,  et  la  Frauce 
nd  poiisedera  pas  le  comte  de  Fatkenstein  dont  l'  Empereur  ne  se  r^äervera  que 
le  tilre. 

L' Intention  de  TEmpereur  est  que  les  nügociations  pour  sa  paix  söparee 
t'entament  le  plutöt  poseible  aa  quartier  g^n^ral  de  Turmee  dMt&Ue  .  .  . 

La  Prodäe  infidöle  ä  nod  traitös  avec  eile,  nous  a  joues.  J'en  ai  eu  la 
preuTe  entre  les  mains. 

Archiven  des  Affaires  itramjh'eat  Corr,  polit,  AiUricfu  367.  Original. 

134.  Das  Direktorium  an  Clarke. 

Pariß,  le  3  floröal  V. 
(22.  Aprü  1797». 

[Fried enBbedin gangen.  Vor  allem  linkes  Rboinufer.  Was  der  Kaiser  als  König  ron 
Böhmen  und  Ungarn,  und  waa  er  oXb  Reichshaupt  TCTBprecheu  soll.  Die  Keichalchcn 
iii  Italien.  Die  Festungen  am  Rhein.  Mainz  mag  geschleift  werden.  Mantua  und 
MaÜLind  allenfalls  zurückzugebea,  aber  uii\^r  Feataetzuug  längerer  Frist.  Österreichs 
Knt«k-h5digungBaQ8prÜche  in  Deutechland  und  die  Bedingung  ihrer  ErfUUung.  Ver- 
ciittluiig  fQr  England  möglichst  ab£vüehnen.  Ratifikation.  Instruktion  nicht  imperativ,] 

Das  Direktorium  hat  Clarkes  Depesche  vom  24.  Germiual  erhalten'),  ebenso  die 
Boaapartes  Tom  19-  .  .  .   Quoiqu'il   pr^some  que  loa  präliminaires  seront  sign&t 

';•  Darin   teilte   er   mit,   daß   er  diuxh   einen  Brief  Berthiers   vom  18.  Genuinal 
I      nutteroacht«  nach  JOdenburg  oder  Leoben   berufen  sei,   und  äußerte   die  erw&hnte 
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Avant  qne  voas  pais£i«x  receToir  oett«  d^ptebe,  11  me  cbarge  cepeDd&nt  de 
repondre  an  desir  qne  vous  temoignez  de  recevoir  an  Supplement  d'  üutmctioiii 
sur  cette  importante  nvgociation. 

Le  g^neral  en  chef  a  pose  la  premi^re  base  da  traite  et  oelle  qos  la 
Directoire  desire  le  ploä  de  voir  adoptee,  la  r^onion  au  territoire  de  la  Be- 
pabliquG  de  tout  ce  qui  appartient  4  la  maison  d'Aatriche  et  4  I*  Empire 
gennaniqae  sor  U  riye  gaocbe  da  Bhin.  Ce  point  important  merite  quelqoM 
obMTTationf. 

L*  Empereur  traite  avec  la  Bepabliqae  soos  deox  rapports  oomme  Bot  de 
Honghe  et  de  Boheme  et  coaime  cbef  de  T  Empire  germaniqne.  Soua  le  premier 
point  de  vae,  Ü  doit  ceder  ik  la  Kepablique  toat  ce  qai  loi  appartenait  sor  U 
me  gaacbe  da  Hhin.  Le  Directoire  se  reföre  i  cet  egard  i  l'art  2  du  projet 
de  traite  qu*  il  voos  a  fait  jiesser  le  4  plariose  doot  il  däsire  qae  le«  ex- 
preaaMDS  soieat  conserrees  (sie  schlieOen  die  Abtretung  de«  anr  Regnlieinuig  do 
Ofesaen  mit  der  Schweiz  nfttilichen  Fhcktali  ein>).)  Le  Dorectoire  deauode  egale- 
mant  qve  TEoiperear  comme  ehef  de  la  uiaisoo  d'Aatriche  et  proprietäre  du 
Brisgaw  oMe  ä  la  Bepabliqae  les  11«  da  Rhin  qoi  en  dependent  ainsi  qne  le 
Tieax  Brisacb.  Doch  kann  man  im  Mot&U  davon  abae^eo.  Le  Directoire  desire 
^akment  qae  toos  ne  ne^ligiez  rien  poor  obtenir  l*  expolson  totale  des  Angl*** 
de«  ports  appartenants  ä  la  maison  d*  Antriebe  dans  le  gölte  de  Voüae,  tant 
qae  U  Sepabüqae  d«ra  ea  gaerre  aree  eax. 

OoDUDO  chef  de  T  Empire  gernuuiiqae  rEmperear  d^nt  par  le  tnit^  X  oos- 
clare  donner  sob  oansentement  4  la  oession  a  faire  par  ledit  Empire  ä  k 
BepabUqae  de  tmites  les  piincipaates.  fiefs.  terres  et  droits  potsetite  p«r  ses 
membrea  aar  la  hre  gvocke  du  prindpal  conrs  da  Bhin;  aimä  qu'4  1*  Abolition 
de  tons  ke  droits  de  p^age  etablis  aar  oe  fleore  et  la  praoieeBe  d'  aaer  de  mb 
aatorit^  poar  qae  «e«  oo^lata  j  oaBseateat  egalenesL 

Voss  deiBaiwktrea  egalemeat  qo«  rbap«n«r  eoa— >e  «t  pnMDMte  d'ia- 
tMposar  9Qtt  «rtorite  poor  obtenir  Van«  de  na  ec<lita  ft  ee  qoe  loa  droiu 
de  iBH»Bste  preteidas  et  soarent  exenes  par  V  Empereor  et  1*  Empire  sor  dlf- 
ttraate  Ktsfts  do  Bord  de  l'ItalM  ioieat  mis  4  k  dtspoaitäoa  de  la  R^^bbqoe 
hwanjüae  poor  les  oeder  ä  qoekines  pomaues  de  eatto  partie  de  rEorope. 
Oette  oessioa  senüt  trte  utile  poor  reatiser  les  flaprinBCB«  qjse  le  IHrectoire  a 
donBeea,  oepesdaat  ä  eile  preaestait  da  trop  giaadta  AlBeaiH»,  il  vom  bb- 
lonea  ä  tob0  ea  departir. 

Le  Dircctoiiv  vom  ifcaign  da  ilipakr  F^i— iiiliiai  do  teact  fe  larntoii« 
ocmpe  par  les  AatrioUcM  ssr  la  m«  gawfca  da  KUa.  la  nniaa  aetndle  Sm 
^iBm  M  ibttoiaaaea  do  PhÜippaboazig,  HaaaWim  Maynee,  CbsseL  Bhrenbnit- 
sliia  poor  <tfa  owtiJM    par    les   trcopee    de    la    B^—hKqne  jsaqa'i  la  paix 


Btthr  mtk  Uana 
^  Aof  die 


dena   bfUhnf  «  GaraoA    ia    eüen 
(dvckivea  XitiiiMlei.  AF  m,  S8^ 
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«▼ec   rEzopire   gencvniqae,   In  demolition  de  la  t^te-de-poot   de  Mannbeun  et 

de  tou3  leg  postett  fortifies  sur  la  rive  gaacbe  da  Rhin.  he  Directoire  tous 
aatorise  ii  stipuler  la  demolition  des  ouvrages  de  Mayence  »i  TKinpereur  re- 
fosait  de  consentir  ä  ce  qu'eUe  nous  soit  cedee  dana  son  ätat  actuel.  Youa 
demanderez  anasi  boh  con!jent«meDt  aux  cessions  qni  uouä  ont  it^  faites  par  le 
Margrave  de  Bade  et  notainment  tk  celle  du  terraiu  occnp^  par  la  t^te-de-pont 
d'Üuningae  ei  ious  »es  droits  aar  ICbeL 

Der  Kaiser  süU  t^icb  oicbt  der  Einb^ibun^  der  rtti-kstAndigen  Kontributionen 
des  Ecbwabisrhen  nnd  frÄnkischen  Kreises  widersetzen. 

Le  general  Bonaparie  n'a  paa  cru  devoir  s'eipiiqner  sar  l'eyacuation  da 
Milanuis  et  du  Mantouan.  Vüus  ne  devez  pos  doater  du  desir  ardent  qu'  aa- 
rait  le  Directoire  d'  assurer  la  liberte  de  tous  les  peuples  qut  se  sont  montr^s 
aniis  de  nos  prini^ipes,  mais  il  sent  plus  Tivement  entore  le  besoin  de  pro- 
curer  la  paix  au  penple  franyais  et  il  voas  autorise  qnoiqu'il  regret  ü  consen- 
tir r  ^Tacaation  de  ce<i  pays.  II  voas  aatoriae  inöme  h  stipnler  la  conservation 
des  fortifications  de  Mantoue  p.t  tous  exhorto  ä  voas  en  faire  un  mojon  poar 
Ia  oession  de  Mayenee  dan»  ^on  etat  uctuel,  Mais  1' evociiation  du  Milanais  et 
da  llantouan  ne  peut  se  faire  brusqnement  saus  coropromettre  Les  interöts  de 
la  Republiqae  et  lu  süret^  des  armc^a  —  ou  d^lai  qoui^  est  necessaire  poar 
le  recouvremeot  des  subäides  consentis  par  le  Pape  et  poar  cb&tier  le»  V^ni- 
tiem  dans  le  cas  oü  ils  rffostiraient  de  reparer  leurs  forte  et  mettrajent  le 
general  Bonnparte  dans  la  uecessit^  de  les  attaquer  .  .  . 

Zum  Besten  der  Einwohner  Artikel  7  des  Vertragsentwiirft ; 

Indepeudumment  de  l'^ucuation  da  Milanais  et  du  Mantouan  TEmperear 
demandera  saus  doute  qa*il  lui  soit  accorde  des  d^domm^ements  en  Allemagne 
sur  la  rive  droite  du  Rbin,  voas  prendrez  au  nom  de  la  R^publiqne  l'engage- 
ment  de  n'y  a[)porter  aacun  obstacle,  mais  reciproquement  vons  demanderea 
que  r  Empereur  conseute  et  s'  engage  ü  user  de  toute  son  aatorit^  pour  qu'  il 
soit  accorde  ^galement  aar  la  rive  droite  dn  Bbin  des  dcdomntagemcnts  con- 
venables  au  ci-devant  Stadihonder  des  Provinces-TJnics  et  aui  differontea  mai- 
was  de  r  Empire  germaniqne  poar  les  pertes  qa'  ils  auront  essuyees  .  .  . 

Ind^pendarainent  de  la  R<^]mblique  batave  il  est  nfcessaire  qua  voas  com- 
preniez  dans  la  paix  h.  conclorc  S,  M.  te  Roi  de  Sardaigne  .  .  . 

Le  Directoire  voas  Charge  de  faire  tont  ce  qui  dependra  de  tous  pour 
ecarter  la  me-liation  que  T  Empereur  poarrait  oflrir  poar  la  paix  entre  la  Repu- 
bliqae et  TAngleteJTe  .  ,  . 

Wenn  der  Kaiser  für  Ab«-;blur.  tlea  Reiobefriedens  einen  Ort  außerbalb  Fraukreicb 
wftn8c.hen  sollt»? :  Frankfurt  am  Main  .  .  . 

Pour')  Bccelerer  les  henreux  effets  d'une  paix  si  desiräe  demandez  qua 
1' Empereur  ratiße  le  traite  aussitOt  qn'il  ttura  ete  sign^  et  faites  le  parvenir 
ao  Directoire  aiasi  ratifie.  La  ratitication  du  corps  legislatif  n'  en  sera  que 
plns  facUe  ^  obtenir  .  .  . 


>t  Alles  folgende  Zuafttxe  ram  anprünglicb  voigel^;ien  Entwarf. 


IgB 
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Le  DiTBctoire  aa 


■0  Tom  fewuU  vd 


d'alw^Bnnk 


U  vow  ehnge  «aä  qioe  fe  gteenl  e»  dief  d«  tinr  d«  tovt  ee  q«e  j» 
da  TOBS  eerin  le  pKÜ    le    pfau    iTiBtmgmr    ptfürltt   poor   Im  intertta 

Bcybljiinci- 


AppEOwi  psr  le  Birectoire  ei^mtif  poitr 


de  minitfiniiil  d* 


I  n  gSminX  de  dirisiom  Cleike  e  Puis.  le  3  flonal  T. 

(gec)  Le  TonzaMp-,  C^zaot,  L.  IL  BereUilire-Lepeftsx.  P.  BuxM. 


135.  Des  Dxrektoriam  an  BoiUfMJt«. 

Puü.  le  3  lot^el  V. 
(22.  A{icl  1797V 

(K«Qe  laetnktioMa  Ar  Clerke.    Ktiaigt  üb  Bben.    Dart  kan 
BOfigii^  d«  Terfiihrau  g««ea  Teae^) 

Tq6  cuuiiiei»  du  16  et  do  19  genniiul*)  neos  onidoB 
las  Bowellei  loa  pfaa  wrtiriäiiantea  .  .  .  Nou  mdt  iimuiii  a^iourd'  hui  aa  g^nenl 
ClBrlte  dai   inatiuBtioos  pins  detaUleea  et   plss  aBakugDea   au    demien  ere- 

L'anaee  de  Sanilv«  et  Heve  ft  passe  le  Bhia  le  29  et  gagii6  1* 
de  Kenwied.  KUe  dott  Mre  maämtmamt  sur  le  Maia. 

L*eBBeBÜ  a  ^t  ke  instaacee  ka  plas  pcesaanteä  poor  obtenir  ane  annütioe. 
■aia  le  gteänl  Hoebe  a  ordre  de  a'ea  poist  aeeoider  aiasi  qoe  le  geaail 
MoiaaH  Sb  artiwdant  TisBaa  doa  ■f'goriitiaaB  qua  vms  aivaa  witanrfa»  Ü 
de  Botre  tntMrt  de  puirtar  en  AlTetagne  lea  ans^ee  dn  Uän  poor 
sabfistaaee  et  j  raeMÜlir  des  cantribttlioMi 

Kons  apfiuttWB  pariaHfinft  TOkre  coadaite  *  Tegard  de  T«Biee  et  si 
vOBft  a^aTca  paa  obteoa  daai  le  äÜm  pceaaik  U  «ahrfartion  q^ue  voai  tsm 
eiigi^  vooB  a*  anrex  plas  de  la^n^nai  iitw  ä  gaider  earen  eette  paxBaaaoe. 

Airkimt  A'geiwiafw,  Ji*  XU,  445.  Qi  jiiiahii'aaiL- 


IM.  Kaiaer  Frans  an  Snheisog  KarL 

Wi«ii,  23.  April  1797* 


iHelb«^  asf  UnfOfCB  WafcuttUrtaad.  HatweadigfeaBt.  tath  troftsdem  ia  re«p«ktalile 
■ffitimrfce  T«  ' 

kaaa  iA 


lai  kMistea  T< 

aaeiB  ^BBtteKa   "^ 

>;  tJorr.  18M)  ood  ITQB. 


Uabdea  ctQlba,  da0  alle  Ho&iang 
1*7«^  «akkar  Uiu  Tielleioht  eines 
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erwünschten  Frieden  bringen  könnte.  Diese  Hofnung  aber  hängt  gröflteiitheila 
noch  von  der  reäpektabeln  militärischen  Vorfassung  ab,  in  welcher  wir  Uns  dar- 
stellen, nnd  dahero  ist  es  aus  der  zweyt'achen  Ursache  nothwendig,  diese  mehr 
als  jemals  and  in  jeder  Betrachtung  zu  erlangen,  weil  nur  dadurch  das  tViedens- 
geech&ft  gesichert  und  beschleunigt  und  zugleich,  wenn  dieäus,  wie  es  sehr 
mOgUch  ist,  abgebrochen  werden  sollte,  nur  dadurch  das  Unglück,  welchem  man 
sich,  wenn  man  lau  und  schläfrig  seyn  wollte,  mehr  als  jemals  aut>setxen 
würde,  abgewendet  werden  kann  .  .  . 

Archiv  Erzfurxog  Friedrieh.  Original,  nicht  eigenhändig. 


P 


187.  Merreldt  an  Thogut. 


Grar,  le  23  ayrÜ  1797. 

[Notwendigkeit  eines  Osttirreichischen  KouanitBsärB  b«i  der  französischen  Armee.  Neue 
Grenzen  rasch  zu  besetzen,  um  Inierrentiou  der  FremilTn&chtc  m  hindern  und  vom 
guten  Willen  des  nicht  mehr  lange  in  Italien  anwesenden  BoDapfirtc  zu  profitieren.1 

.  .  .  n  serüt  a  d6sirer  qae  8.  M.  J.  euToyät  ici  nn  commissaire  actif 
et  intelligent  avec  les  pleins  ponvoirs  necessaires  poar  pouroir  d'un  comman 
accord  avec  le  g^neral  fran^ais  que  le  general  Bonaparte  chargerait  de  cette 
commiasion,  prendre  les  arrangements  necessuires  pour  leä  fournitares,  que  lea 
besoiosde  rannte  fran^aise  renderout  (sie)  indiäpent^nbies  pendaat  leur  marcfae 
d*evacuation.  Ce  serait  le  moyen  de  les  r^daire  ä  beaucoup  moins  que  si  Ton 
se  rspporte  purement  A  leor  volonte,  et  ii  partager  lea  livraisons  avec  ^galite 
sar  tont  Ic  pays  par  un  commissaire,  qnl  en  connalt  les  moyens,  la  localitö 
et  les  fomies  legales  .  .  . 

De  plus  il  serait  peut-6tro  necessaire  de  faire  suivre  tout  de  soite  1  *armee 
tranpaine  par  un  detachement  de  tronpes  Mgferes  qui  occupent  le  terrain  evacuä 
par  les  Franyais,  et  dans  la  suite  la  ligne  de  defense  etablie  par  les  pr^limi- 
naired  en  attendant  la  paix.  Ce  corps  peut-Atre  ne  serait  que  l'avant-garde 
d*ane  armüe  de  40.000  hommes  an  moins  qui  serait  necessaire  dans  la  suite 
pour  occuper  la  nouveilo  frontiere  de  la  monarchie.  Comme  il  parali  que  la 
celerite  avec  laquelle  cette  occupation  se  fera,  sera  an  des  moyens  les  plus 
efficaces  ä  emp^cher  V  Intervention  des  puissance^  ätrang^res.  il  serait  necessaire 
d'aToir  cette  armee  comronndee  par  nn  general  döterminö  ii  suivre  ses  instruc- 
tions  Sans  biaiser,  a  portee  do  Tagliamonto  ou  de  la  frontiere  que  determinent 
les  preliminaires.  Jje  g^n^ral  Bonaparte  ne  reste  plus  qu'  un  mois  A  V  arni^f 
il  serait  donc  Ä  desircr  que  co  püt  4tre  lui  qui  nons  remft  tona  les  pays 
cedes,  comme  c'  est  son  ouvrage,  il  y  mettra  sans  donte  plos  de  bonne  volonte 
qae  tont  autre. 

!(««-,    Hof-    und  Staatsarchivt    Friedensakten  69^*  B.   1.  Original, 
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138.  Thugut  an  Merveldt. 

Vieane,  le  2-1  «Tnl  1797. 

[Gallo  fOr  die   polidschea   Verhandlungeo  inafcniierL    Uurveldt  soU   das  Räuinuu^ 

geacbOft  leiton.] 

L'  Emperenr  ayant  muni  M.  le  Marquis  de  Gallo  des  inätructions  neces- 
aaireä  potir  discuter  avec  M.  le  general  Boniiparte  les  differentes  niesorea  poU- 
üque?  relatives  ä  Texecutioa  olterieure  dea  articles  arrätes^),  Tinteation  de 
S.  M.  eet  que  de  votre  cöte  vous  concertiez  avec  le  generat  fran<;uia  tout  ce 
qui  peut  cocceiiier  la  pluä  prompte  evacuatioa  sacce^ive  d&s  provinces  btipa* 
1^  dans  los  pr^liminaires,  S.  M.  d^irant  qne  poar  c«t  effst  vous  suiriez  1^ 
quartier  gäueral  de  Tarmee  h-an^uise  aussi  lonj^lempa,  que  besoin  sera,  et  en 
tout  caa  jusqu'a  sa  lontrt'O  danä  VEtat  de  Venise  pour  traToüIer  sur-t« 
A  r  applanissement  des  difficnlt^  qui  pourraient  s^elerer  encor«)*), 

Uaus-,   Ifof-  uttd  Staatsarchiv,  Friedensakien  69^  B.  2.  Abschrift. 


130.  SÜnute  d'un  projet  de  rapport  du  citoyen  Delacroix  au  Direotoiie. 

(ondatiflikt 

[Kritik  der  Prüliminarien.  Venedig  muC  bald  dem  Kaitver  sufollcn.    Die  lombardiidtf 

Republik  selbst  nach  Yereiiügniig  mit  den  Lcgntionen  nicht  iridersfcandsfthig,    Suv 

dioieu  cnttttuBcht,  wird  auf  Vernit  Binnen.    Wahr^cheinlichee  EIrgebnis :  neuer  Kiilg 

unter  ungUiistiuereu  Unut&udeu. 

...  11  est  hoTS  de  deute  que  les  preliminaires  mettent  rbonneur  de  U 
Republique  ä  couvert.  Ils  ajoutent  ä  la  Eepublique  un  riebe  et  vaäte  territoire, 
reconuuisaent  les  limlt«ö  qu'elle  s'eät  trac^s  pur  äes  loiä,  appelttmt  u  U  U- 
beite  un  pcuple  fait  pour  la  ch^rir,  essarant  la  punifion  d'un  gouTemement 
perfide  et  tyrannique.  Üs  ont  fait  tout  pour  1*  honneur  et  besucoup  pour  Via- 
ter6t  de  la  B^publique. 


I)  Vgl.  CaeBars  Bericht  vom  ä4.  April:  Gullo  repart  ce  uidt  [lour  le  qnartÄrr 
gänärai  franfaiB  et  y  porte  cett«  ratification  .  . .  L' ambauadeuT  de  Naplc«  qne  S.  M,  J. 
u  atttiudu  les  larmes  aux  yeux  doit  avoir  eu  Jt-i  d'amplofi  inatrattiona  sur  loi  anw- 
gemente  multipli^  et  däßnitifs  avec  le  gän^ral  Clarke  qui  .  .  .  e«t  arriv^  le  30  au 
quartier  gönäral.  11  y  n.  en  effet  encore  anez  de  gens  ici  qui  loutienuent  qü«>  U 
grande  condescendance  du  g^n^ral  Bouaparte  avait  6ti6  obtenue  avec  des  surnnw 
considärablea  et  qui  se  permettent  par  cona^ucnt  encore  des  doutes  eur  la  nUift;** 
tion  de  ce  traitä  üt  Paris. 

')  Ein  Reekript  vom  nächsten  Tag  erteilte  unter  Billigung  der  im  Bericfal  vom 
23.  April  (Nr.  137)  niedergelegten  Ttetraohtuugen  ihm  Reibst  die  für  einen  beeoaderva 
Kommissar  gewOnschtea  Vollmachten. 


1797,  April  24. 
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Los  conditiona  relatives  atu  Etats  de  Vemse  usureut  U  destraction  de 
gouvernement  ...  U  ne  reät«  plus  &  la  ville  de  Vcnisc  uucun  tfürritoire  h  sa 
d'oä  eile  [luisae  tirer  sa  sub^stance  jounudiöre,  et  rEmpereur  aem  le 
biaStre  de  raflBuner  en  24  beares.  Las  Lägations  de  Bologne  et  de  Ferrare 
•qa'on  lai  offrira  en  <k:baiige  ^Unt  a^paröes  d'elle    par    aa    cspace  de  pliu  de 

»üeues  .  .  .  eile  aera  blentöt  forc^  de  se  donuer  a  1*  Empereur  et  ajoutera 
I  paisftance  ane  popalation  de  prös  de  200.000  babitaata,  cleux  excellents 
H,  au  Huperbe  arsenal.  Äinst  la  maiflon  d^Autricbß  partugera  Tempire  de 
1a  Mt-diteiTanee,  le  commerce  du  Levant  et  ofiVira  ä  TAaglcterre  un  allie 
ib«aacoup  plos  utile  qa'il  ne  püt  jamaia  T^tre.  Cette  deatinee  pour  Venise 
•derient  d'autajit  plas  int^vitable  que  tous  les  meiubrea  da  [gouTernement  lu 
l^esireront,  se  trouvaut  dfiji  sujeta  de  TEmperear  poar  leura  poflseasiona  t«rri- 
Itoriaies  toules  situees  daos  les  diverses  provinces  de  Terre-ferme. 
I  n  est  biea  vrai  que  Venise  refa&ant  d'  ücccpter  en  ^baoge  leä  troia 
X^atioiis,  ai  elle^  soul  donnees  ä  la  Rt^publique  lombarde,  elleb  ajuuteront 
bäaucoup  ft  BSL  Population,  maia  elleä  a'augmenteront  paa  »a  force  dand  la  m^me 
Proportion.  Qoe  Ton  jette  un  (oup  d'oeil  eur  la  position  re^pective  du  Üülunabi 
j0t  des  iroifi  Legations,  oii  verra  qu'elles  ne  seront  pluä  jaintes  que  par  uae 
Süiigue  de  terre  d'eariroD  quatre  lieueä  entre  le  Pö  et  VOglio.  L'Em|>ereur 
S'uccupcra  aiäemeut  cn  temps  de  guerrc  et  rendra  impossible  toute  communi- 
atiott  et  par  coosequent  tout  seconrs  entre  les  doux  porties  de  la  möoie 
fipnbliqoe. 

U  existef  dit  le  gen^ral  Bonapadc,  plusieurs  poatea  facilea  a  fortifier  et 
088  pbcea  dejA  trös  fortes  qui  noas  donneront  le  temps  en  cas  d'attaque  de 
Sa  part  de  V  Empereur,  d'arriver  aoif  par  l'Etat  de  G^nea,  soit  par  mer  en 
Ubordant  &  Uassa  Carrara.  On  sait  combien  sont  diäpendieux  et  dillficiles  les 
pecoura  [)ort^  par  mer,  et  ceux  qui  arriveraieut  par  cette  voie  ne  pourraient 
•ervir  que  poar  Mod6ne  et  les  Irois  L^gations.  Pai-  Q^nea  nom  rencontreriotia 
iloojours  les  Etats  da  Roi  de  Sardaigne,  et  c*est,  ce  me  aemble,  bien  gratuite- 
ment  qne  Ton  ^uppOi^e  qu'il  sera  d^aormais  enti^ement  h,  notre  dispoi^ition. 
i\  n'  a  rechercb^  et  ne  recfaerchera  jaraaia  notre  alliance  que  dana  t*  csp^runco 
de  rvpurer  aea  pertea,  ne  pouvant  rien  attendre  de  notre  part  aprte  Tötablis- 
l^ment  de  la  K«publique  lombarde,  il  diRsimulera  et  Haisira  la  premi^re  ocTasion 
|toar  6e  rattacher  i'i  1*  Empereur  qui  lui  cetera  volontiers  toua  »ea  droit«  äur  le 
^lanais  pour  n'fitre  point  troublä  dana  la  couqnäte  <1u  surplus  de  lu  nou- 
sUe  B6pabliqae. 

Le  noQvel  ordro  de  cboaes  qui  va  e'  etablir  en  ItAlie  bien  loin  de  rappro- 

r  Empereur  de  la  Bepublique  (ran^uiae  mettra  plua  d'  Opposition  entre  nos 

^et  lea  sieca,  lui  a^aurera  toua  Icä  moyen»  de  forcc  ut  eontre  la  R^pu- 

obarde  et  eontre  le  reste  de  V  Italie*  et    par   cona^quent    nous  Atom 

riikflueace  qne  devaient  nouä  attirer  lea  bauta  faits  d' armes  dont  eile  ■ 

t^moiu.  Une  nnuvelle  gnerre  pouira  aeule  arnftier  oea  ÖTänemeat«  fnneates 
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et  U  maison  <i'  Antriche  la  fera  arec  no  arantage  incalcnlable  se  troaraBt  «n 
pocaocaion  de  la  partie  la  plas  riebe  et  la  plaa  fertiie  de  l'Italie. 

Architet  tUs  Affaires  Hrangirea,  Corr.  polit,  Autriehe  3€7.  Oriffintä, 

140.  Das  Direktoritun  an  Iforeau. 

Paris,  U  13  flonal  V. 
(2.  Mai  1797.» 

iBeronttf'hender  Frieden 8lcon;in^6  in  Bern.     Doch    maß  man   aaf  alle   Fälle   gerOitot 
bleiben  ond  den  krie^riacben  Geist  der  Trappen  erhalten.] 

Xoas  Tenons  de  ratifier  le  traite  preliminaire  de  paix  .  .  .  et  il  va  « 
former  ä  Beme  an  congr^  poar  la  negociation  da  traite  definiti£  La  position 
tneDa^ante  de  V  arm^  qae  voqs  oommandez  ne  contribnera  pas  pen  &  en  aooälerer 
la  coDclaaion,  mais  qnelque  fondeea  qne  soient  nos  esperances  sor  V  is^ne  &■ 
Torablc  da  congrös,  nons  croyons  deroir  ajcnter  encore  a  tos  moyens  et  nou 
ordonnons  le  passage  sous  tos  ordres  de  12  ^  lö  mille  faommes  de  rannei 
de  Sambre  et  Heuse,  ainai  qn'il  en  a  d^&  ete  qoestion.  Le  g^eral  Hocbe  seit 
icKtroit  dans  quelques  joors  de  nos  intentions  et  Tons  poorrez  vons  oonoetttr 
avec  lui  aar  ce  mouTement. 

Pendant  la  daree  des  negociations»  11  est  essentael  qae  V  ardeor  des  tronpei 
ne  S*atti^i88e  päd  dani  ToisiTet«:  il  ne  suffit  pas  d^avoir  vaincu,  mals  il  fast 
encora  qn'  ellea  montrent  le  detdr  de  Taiucre,  s'  il  etait  necessaire  de  reconrir 
aox  armes  poor  asseoir  solidement  la  paix  et  asaarer  la  proeperite  de  la  B^ 
publique. 

gez.  Camot,  P.  Barras,  L.  M.  BeTeUi&re-Lepeaox. 

Arekices  Natictuiles,  AF  III,  446.  OrigiHaiminuU. 


141.  Das  Direktorium  an  Delacroix. 

Paris,  le  14  flore»!  Vn. 
(3.  Mai  1797.) 

[Elnladangen  sum  Kongreß.] 

Le  ministre  des  relations  exterieares  fera  port  de  la  signature  des  präi- 
niinalres  de  paix  au  C™  Caillard  et  le  cbargera  d'inTiter  le  Boi  de  Praase  i 
euToyer  au  congrfeö. 


•)  Zwei  Tage  Torber,  12  floreal  teilt«  Delacn'ix  Bonapurte  mit.  da«  Direktorio» 
wünsche  aU  Eongreßort  statt  Bern  Hüningen,  das  man,  naturalisieren  kOane.  Und  notk 
am  15.  schreibt  da.''  üirekioriam  selbst  an  den  General,  indem  ea  die  KatdfikatiCB 
Qberschickt:  noas  ällons  nouB  ooctiper  du  congres  qui  doit  t'aftsembler  k  Beme.  Av 
17.  aber  (6.  Mai)  ergehen  VollraachWn  und  Instruktionen    an  Bonuparte   und  CUrk» 
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Möme  invitation  au  Lftndgrave  de  Hesse-Caasel,  an  Duc  de  Würtembei^, 
au  Morgrave  de  Bade,  )\  la  Repabliqae  batave,  &  Celle  de  G^nea,  ä  oelle  de 
Lombordie.  11  attendra  ponr  cela  ]a  ratification  de  rEmpereur. 

Entwurf  von  Delacroix,  gez.  Letoumeur,  Camot,  P.  Barras. 

Archices  dta  Affairta  Hrangkres,  Corr.  poliU,  AutricKe  367.    Oriffinalminuie. 


142.  Thugut  an  Starhemberg. 

Vienne,  Ie~3  mai  1797. 

|Vor  allem   die   durch  England  Terscbtildete  Fioaoznot  zwanß  zum  Frieden.    Keine 
Becünunnag  gegen  die  Allianx,  die  angeaicbts  der  fortgesetzt  kritischen  Lage  nötiger 

als  je  iit.] 

Abschluß  der  Pr&liminarieD.  La  consid^ration  qui  de  toates  a  du  agir  le 
plus  pujssainment  sar  les  r^äolations  de  S.  M.,  et  Itii  Ater  tonte  poasibilitä 
d'nn  delai  nlterieur,  a  etö  le  bouleversement  total  du  credit  de  no8  6nBiice8 
ä  Tapprocbe  de  rennemi,  jusque  prös  des  mnrs  de  Vionne,  la  d^pr^iation 
deji^  fort  uruncee  de»  billets  de  la  banque.  et  notre  impmssance  d^asanrcr  d*un 
jour  ä  l'aatre  le  pröt  des  troupes,  qu'on  etait  parvena  ä  rasaembler  ici; 
saites  malhenreoäes  de  lu  äUSpensioiL  du  pajement  des  »ecourd  pecuniairos  de 
TAugleterre.  arrierö  depaia  trois  mois,  et  stur  la  r^golarit«  duquel  nous  aTioae 
cm  pouToir  compter  avec  confiance  d'apr^s  lea  promessea  qni  noas  en  avaient 
ete  faites. 

Devani,  d'apr^s  les  ordres  de  rEmpereor,  voos  depöcher  incessamment  un 
courrier,  je  me  bornerai  aujourd'hu^  &  vous  pröveuir  quo  les  preliminaires  ne 
renferment  aacune  condition  qai  fut  derogatoire  ä  ta  dignite  de  S.  M.,  et  que 
particnlierement,  quelle  qu'ait  ii6  Turgence  de  notre  Situation,  aucaue  stipu- 
lation relative  ä  une  dissoUiriou  de  notre  alliance  avec  VAngleterre  u'a  pu 
nons  ötre  arrachee.  S.  M.  etant  fertnement  resolue  ü  cnltiver  dans  Tavenir 
STec  le  plns  grand  Boin  V  etroite  union  entre  lo^t  denx  conronnes,  que  la 
poaition  critique^  oü.  les  affuires  generales  se  tronveront  probablenient  pendant 
bien  longtemps,  poralt  rendre  plus  que  jamais  indl spendable  pour  le  salut  de 
rEorope;  TEmperenr  ae  flattant  d' ailleurs  avec  oontianoe  que  left  sentiments 
de  S.  M.  Britannique  h  cet  egard  repondront  favarablement  aox  vceux  da 
eoeor  de  S.  M. 

HaM8-f  Hof-  und  Sta<ttsarchiVf  England,  Expeditionen.  Abschrift. 


f^r  Sonderverhandlungen  7.um  Zweok  des  DefinitiTfriedens.  Le  Directoire  accepte  avec 
pUisir  la  pn)positioii  faite  par  S.  M.  J.  d'nuvrir  de  suite  len  nögodationH  ponr  la  paix 
däfinitive,  dana  une  Tille  quelconque  d'Italie  »»an«  y  appeler  le«  alli6«.  Ooit.  in<^d.  IV, 
15  ff.  Weitere  wichtige  Instruktionen  30  flor^al  (19.  Mai)  ebendort  fV,  27  ff.,  15  prai- 
ml  (3.  Juni)  p.  4«)  ff. 
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143.  Thugut  an  Starhemborg. 

Vienne,  le  3  mm  17^7. 

[Pr&limLnarien  dfirfen  noch  nicht  mitgeteilt  werden.    Oeterreich  hat   durch  dea  Ver- 
trag große  unmittelbare  Vorteile  gewoiui«u    und  behält  dabei  die  Möglichkeit,  jeder* 
seit  TOD  neuem   losxuschlageu.    Doch   mQäbe  Kuglaud   dauu    mehr  und  regelmUIiger 
7^hlen.  Unxafriedenheit  mit  Eden  tmd  Hammond.] 

(eu  chiffres.)  Je  n'ai  pu  vous  envoyer  jusqu'ici  copie  des  preliminaiies, 
d'autant  qu'il  a  ^te  coaveau  entre  les  pleaipotentlaires  respectifä  qu*OD  n'y 
donnerait  pas  de  publiclti  jasqu*^  l'^cliaDge  des  ratifications;  le  Chev.  Kden 
Bvec  M.  Hammond  insistent  beaucoup  aur  une  communication  entiere  sans 
considerer  que  la  bonne  foi  oblige  de  remplir  ses  promessea  saos  distinetiou 
de  persoimes^),  independamment  qu'il  seratt  pea  pradont  et  peu  politiqae  de 
Z10U8  laisser  aller  ü  une  complaisance,  dont  le  cabinet  de  St.  James  poorrait 
dtrs  si  fort  tent^  d'  abaser  pour  nouä  exposer  ä  des  reproches  m^rites  de  la 
part  du  gouvememeui  frani;-uis:  en  itttendunt  ü  a  äiä  ätipalä  dana  Im  pr^i- 
minaires  qu'ou  travaiUerait  ä  la  coDcluäion  du  traite  de  paix  definitif  daos 
un  coDgr^ä,  dans  lequel  lea  plenipotentiaires  des  allies  respectifs  ser&ieut  in- 
vit^^B  d'iatciTonir«  au  moyen  de  quoi  Toil  ne  saurait  gu6re  nous  taxor  d'ooe 
3c-paration  totale  de  nos  interötä  d'avec  cenx  de  nos  aLlies:  reste  a  preseot  i 
sa7oir  encore,  si  les  prelimiuaires  »eront  ratifioa  par  le  Directoire^);  maia  qooi 
qu  il  en  arrive,  nou3  auriona  toujours  gagne  uu  temps  precieux,  et  dont  notu 
avions  bien  besoin,  pour  nous  remettre  des  derui^res  defaites  de  notre  armee 
d'Italie»  oatre  l'avantage  iuüni  de  reTacaution  de  toates  nos  proviocea  en* 
vuUies  ü  la  suite  de  la  malheoreuse  aSaire  du  TagUameuto,  evacaatioxi  qae 
Bonaparte  semble  oxecuter  assez  loyaleuicut  depui»  \i\  signature  des  prelimi- 
nairea;  je  vouä  confierai  de  plus  que  vu  la  natuie  de  quelques -uns  des  pre- 
liminaires,  et  les  termes  dans  leäqueU  ila  se  trouvcct  rcdig6s,  il  est  probabl« 
qu'  il  en  n^tra  encore  des  diBcasaiouä,  qui  pourraient  justüier  pleluement  S.  M- 
de  revenir  plus  ou  moins  sur  oe  qui  a  etc  fait.  et  de  prendre  tel  parti  au- 
quel  sa  sagende  1' inviterait^);    mais  tüus  sentirez  aisement  que  pour  nons  ex- 

1)  An  KuUlaud  wurden  sie  aber  mitKeteilt.  Tbugnt  an  Cobenzl  30.  April  1797 
bei  ViTenot,  Tbugut  und  eein  politisches  System.   Archiv  für  5sterr.  Geecliichti^  43,  l^- 

*)  DarQber  war  man  tatsächlich  in  Unruhe.  VgL  Thugut  au  Cobeuzl  3l).Ai)ril  1797. 
Pnfltscriptuin.   a.  a.  0.  S.  135  f. 

>]  Nach  schtlrfer  formuliert  ist  dieser  Qesichtepunkt  in  den  Instruktionen  ffkr 
Cobeuzl  a».  April  1797.  Da  heiCt  ct^,  für  die  Ratifikation  der  gegen  Thuguts  Willen 
BO  Oberstarzt  abgeschloKBeueu  Präliminarien  sei  mal'gebend  gewesen,  daß  man  den 
Gewinn  der  Räumung  des  Landes  und  möglicher  RQckjiprache  mit  Rußland  davos 
tra^.  pendant  que.  d'uu  autr^  cöt^,  lea  articles  sigu^K  6taient  d'une  teile  natnre 
qu'il  ^tait  ais^  h  pr^Toir  que  leur  {liscussion  ult^eare  et  eurUiut  leui  ex^catioe 
founiiraieut  iufaillibleuient  plus  d*  un  prötexte  fouOä,  et  dont  dtius  un  cas  extriiiie 
Ton  ^ourrait  se  prävaloir  pour  justitier  pleinement  aux  yuux  de  toute  TEurope  un« 
reprise  d'arm&i  daus  laquelle.  apr^  nous  fttre  remis  de  nos  denüers  däsastres,  now 
reparaitrioos  avec  plus  d'avantage.    a.  a,  0.  S.  131. 


1797,  Mai  3-7.  ^^^F  ^^-^ 

poafT  aiu  dangers  d'ime  uouvelle  reprise  des  armes,  U  Berait  indiäpensable 
qae  Qoaa  fuasiona  bten  aäüurüd  d'avaüce  d'une  prestatioa  de  secoura  abondonte, 
et  surtout  plus  re^liers  de  la  part  de  TÄngleterre,  que  ceux  que  noas  en 
avions  re^jus  jusqa'ici;  je  suis  bleu  sür  que  la  uecessiUl'  de  ae  talre  de  cette 
conädence  qu'un  usage  tr^ä  circonspect,  n' echappera  pas  &  voire  prndence ;  au 
sar]^lu$  je  toos  avouerai,  que  dana  ma  premiere  conförence  d'hier  avec  D£M. 
Eden  et  Uammond  je  u'ai  pas  ajierpu  encore  cette  loyaate  dea  dispositioas  de 
V  Angleterre  enrers  noas,  qae  vos  demiäres  depÄchea  m'  avaient  para  aononoer» 
et  que  platöt  j'aj  cru  entrevoir  dans  toutcs  leurs  propositions  et  demandcä  des 
lentatives  de  1'  anoienne  pr^tention,  de  noas  tenir  dans  nne  diäpendance  absolue, 
et  >ie  subordoimtT  uniqaement  ie»  intcrötä  de  rAutricbe  a  ceux  de  la  Grande- 
iJrvtagne  ä  quoi  la  dignite  de  S.  H.  et  ce  qu'  eile  doit  il  sa  propre  monarchie, 
ne  lai  pennettront  de  consentir  dans  autnin  temps. 

Hmta-,  Hof-  und  Staataarrhio,  Entband,   Expeditionen.  Abarhriß. 


144.  Thugut  an  Oobensl. 

Vienne,  le  7  m&i  1797. 


England   biLt  angervgt,  daß   die  H5fe  Ton  Wien   aad  London  gemcinaam  Rulilands 

Vertaittlung^  anrufen  sollen.    Jetzt  nicht   mehr   tuuUeb,  wo  üttteneicb  sich  vielleit-ht 

direkt  mit  Frankreich  einigen  kann.    Unfreimdliche  Hiiifcuug  Gdeiu  und  Hammonds 

troto  der  Lnsinuatibn  über   eine    mOgUcbe  Wiederaufnahme   der  Feindseligkeiten  und 

trotx  der  baanöverschea  und  englischen  Sünden.] 

(en  chiffres.)  Je  presame  que  le  courrier  an^lsis,  qui  arrive  hier  de 
Londreä  repart  aujourd'  hui  d'  ici  pour  Pyterabourg,  purte  au  Cbev.  Withworth 
de«  instmctions  relatives  au  projet  qoe  le  oabinet  de  St.  Jamea  avait  form^ 
pour  les  deus  courä  imperiale  et  britanniqac  de  reclamer  en  comtDun  la  m^- 
diation  on  V  interpobition  dea  buuä  oftices  de  lu  Kuösie  pour  luie  paijc  generale ; 
Bous  aorions  dana  tout  autre  tempe  acced^  avec  joie  ä  cette  mesore,  que  nons 
arions  nous^mömes  insinuee  plus  d'une  foLs  h  la  cour  de  Londres,  mais  qae 
celle-ci,  pretendant  toujourd  de  diriger  exclusivement  le»  int^röti  de  V  alliance, 
n'a  adoptee,  que  dans  co  moment  oü,  ayant  cte  forcös  par  les  circonstancea  ä 
une  negociation  separ^e,  la  Signatare  dea  preLiminaires  restreint  desormais  de 
beautioup  la  libortc  de  notre  maicbe;  nous  desirons  certainement  lieaucoup 
r  Intervention  de  la  Russie,  et  nous  la  reclamons  meme  avec  instance  pour  la 
pocificatiou  definitive  de  1' Empire,  mais  il  nv  &erait  gu^re  poasJble  de  propoaer 
aax  l<'ran<;aiä  de  reaumer  aous  une  m^diation  quelconque  la  discussion  des  ob- 
jeta,  d^jtt  detertoines  par  les  articles  prt'liminuires;  d'ailleurs  le  miuiatere  an- 
glaid  vise  evidenmient  ä  associer  la  Prusse  &  la  mediatioa  du  cabinet  du  Peters- 
boorg,  ce  qui  ne  peat  nous  convenir  en  aucune  maniöre,  et  pouvant,  comme 
il  y  A  actuellemeut  quelqu'  apparence,  convenir  par  nons-mömos  de  nos  in- 
teretä  avec  la  France,  ce  serait  ^videmment   de   notre   part  la  plus  baute  im- 

13* 


19« 


Nr.  144—146. 


prudence  qne  d'appeier  la  Priuse  ä  s*7  ImmiBcer.  M.  Eden,  ainsi  que  tf. 
Hammond,  que  le  ministäre  asglais  a  envoye  ici»  et  qai  annonce  ä  präsent 
Tonloir  retoiimor  A  Londrcs.  out  inaiste  arec  Tine  importuxiit^  Traimest  inde- 
oente  Bar  la  communication  enti^re  des  articles  signes ;  mais  .  .  .  T.  E.  aent  biea 
qu'  il  d'  a  pas  iiÄ  posaible  de  deferer  ä  Inur  demande :  qous  doqs  flattons.  ei 
je  suis  bion  sÄr  qne  V.  E.  y  portera  egalement  toute  son  attention,  qu'4 
Petersbourg  le  secret,  qne  nous  avons  cru  pouvoir  confier  sans  reserve  ä  ootn 
allie  intime^  seit  fidMement  observ^ :  Au  surplas,  1'  nn  a  non  seulement  d^lar^ 
aox  Änglais  que  lea  prelimin&ireä  ne  renfermaient  aacun  article  qui  düt  en- 
tralner  poor  V  avenir  la  dissolntion  de  notre  alUance  avec  la  Grande -Bretagne, 
et  qn'il  y  etait  de  plus  stipule  un  congr^s  göneral  pour  la  confection  de  U 
paix  detinitiTe.  mais  oq  ne  leur  a  möme  pas  cacho  que  les  preliminaires 
ätAient  de  natnre  ä  &'attendre  encore  ä  difierentes  diacussions,  qui  ponrraienC 
juätifier  une  reprise  d'annes  de  notre  part,  en  y  ajoutaat  cependant  qn'il 
etait  evident  qu'  avaat  de  nous  expoaer  aux  risquea  de  nous  voir  dans  la 
n^cessit^  d'eprouver  encore  une  fois  les  chances  des  evenements.  il  ser«it  in- 
dispensable que  nous  fussions  bien  aasures  d'avance  de  plus  d'energie.  et  de 
plus  tle  regularite  dan«  les  secours  que  nous  pourriona  obtenir  de  1'  Angleterre. 
Au  Heu  de  r^pondre  i\  cette  Insinuation  d'une  maniöre  satisfaisante»  Ton  afiecte 
de  nous  temoigner  de  Vhumeor  d'une  muni^re  d'autant  plns  r^voltante,  qn'on 
paralt  avoir  oublie  que  le  Boi  d' Angleterre  lui-m$03e,  n'ayant  d'autre  pre^ 
texte  ii  faire  valoir,  qne  de  ne  pas  compromettre  la  snretö  de  ses  sablea 
d'  UanoTrc,  non  seulement  depuis  plus  de  doox  ans  dejä,  a  abondonnä  en  n 
qoalitä  d'  Electeur  la  cause  commune,  mais  qu'  il  u  mdme  antorisä  ses  minietret 
lilectoraui  ä  s'unir  ä  la  Prasse  dans  tous  les  complots  tendant  a  redoire 
rEmpereor  h  une  paix  »ypar^,  et  que  raalgni  les  dures  epreuves  aaxquelle« 
notre  fid^Ute  arüt  ^te  mise  par  le  propre  concours  du  Roi  d'  Angleterre  ea  » 
qualitt'  d'Electenr  d'Hanovre,  nous  n'avons  jamais  vari^  un  inst-ant  dans  le 
systöme  que  nous  avions  adopte  que  lorsque  Tennemi  ayant  pen6tr6  jus- 
qa*aux  portes  de  la  eapitale,  nos  finances  se  trouvant,  par  l*  inexaetitade  de 
r  Angleterre  dans  raccompUssement  des  payements  promis,  sans  ancune  re*- 
sonrce  qnelconque,  et  nous  voyant  par  consequent  ä  la  veÜle  d'un  boa- 
lerersement  g^neral  de  la  monarchie  que  la  bunqueroate  devait  eutralner,  miDi 
Bvons  cm  pouvoir  et  devoir  nous  pröter  i\  la  Signatare  de  quelques  article!. 
qui  au  fond  mäme  aont  tels  qu'  ils  laissaient  toajonrs  moyen  de  reTenir,  Selon 
les  cireonstances,  sur  ce  qai  avait  ^t^  futt:  au  aurplus  la  conduite  de  l'Ao* 
l6t«rre,  si  eile  continue  de  nous  monti-er  de  1'  animositö  et  de  1'  envie  de  nt^Ier 
la  Prasse  dans  nos  affaires,  sera  h  tou^  ^gards  d'autant  plus  impolitique.  ia< 
reffet  le  plus  assure  qui  en  resulterait,  serait  de  nous  mettre  dans  la  ni a- 
sitc  de  b&tcr  d'autant  plus  Tarrangement  particnUer  de  nos  int^r^ts  ütcc  1> 
France. 


HoM;  Sof'  und  StanisarchiVf   Riusland,   Expeditionen.  AbsrhrifU 


1797,  Mai  lli. 


197 


145.  Kaiser  Frans  an  Srshersog  Karl. 

Wien.  11.  May  1797. 
(prae«.  Obrut  Vinceat  Schwetzingen  16.  May  8  Ulir  abends.) 

(Unsicherheit  iler  Lage.] 

.  .  .  Ich  bin  froh,  daß  nun  ruhe  iät,  weil  Du  Zeit  gewinnst  Deine 
boatique  zusanunenzubringea  und  die  Truppen  uul'  alle  Fälle  bereit  zu  halten; 
denn  eä  »teht  noch  inuner  zu  erwarten,  waa  da»  Direktorium  machen  winl  .  .  . 

Archiv  Erzherzog  JFViedrUh.    Original,  eigetthändig. 


*14e.  Instruktionen  fdr  Oallo  und  Merveldt. 

Vienne,  le  14  mai  1797. 

iKotwendigkeit  einei  dofinitiren  Abkommens  in  Form  tod  Ziuats-  und  erläulerndea 
Artikeln.  Frieden  dann  gesichert.  Insbeftondere  vom  Rtüch  keine  Schwierigkeiten  zu 
erwarten.  Einzelne  Forderangen :  EntschSdigung  fOr  Modena;  Fenrara  Unk«  des  Po; 
Kompensation  für  die  ReichflLehen  in  Italien.  !>ofortige  B&nmnng  der  zugewiesenen 
Liebiete.     Kongreß  vorzubereiten,  obwol  reine  Formsache.] 

Klagen  aber  die  Vorgänge  in  Venedig  und  die  Ausvaugiiug  und  Demokratisie- 
rung der  Osterreich  bestimmten  Terra  ferma.  Trotadem  S.  M,  a'est  d6cidee  ä  ne 
psä  faire  retanler  re<jhangc  des  ratifications,  mais  äons  la  uondition  qua  Sana 
aucoue  perte  de  temps  ulterieure,  il  sera  statae,  au  moyen  d'un  arrangement 
solide  et  d^finitif,  anr  toat  ce  qui  reste  encore  d'objets  4  d^cider  et  ä  regier 
poor  le  retablisaement  de  äa  paix  avec  la  France  et  pour  1'  ext^cution  immediate 
de  tottt  ce  qui  a  ^te  et  aera  convenu  entre  les  deujc  puisaances  .  .  .  L'acc^ 
leration  d'on  accord  tinal  aar  toos  les  points  relatifa  ä  notre  paix  est  d'autant 
plus  indigpenaable  que  l'Angleterre  a}'ant  echoue  dans  la  tentatiTe  faite  par 
le  canal  de  M.  Uammond  pour  doub  detoumer  de  notre  rapproehement  aveo 
la  France,  s'emploie  d^jä  avec  ardeur  auprös  d'autres  cours  &  nous  susciter 
dea  entravBB,  et  que  pour  peu  que  Touvrage  de  notre  pacification  füt  remis 
aax  chauoeB  ult^heures  des  evenementa,  ses  menees  ponrraient  facUement  faire 
oaltre  encore  nne  compUcatiou  de  diflßcnlti^s  qui  contrarieraient  peut-ötre  in- 
finiment  la  droiture  des  intentions  de  S.  M. 

Nous  devouB  donc  inaister  ä  ce  qu'  incontinent  et  sans  dölai  U  soit  pro- 
cede  ä  la  coni'ection  d'une  Convention  dans  laqaeüe  tont  ce  qui  conceme  l'utat 
fatore  de  l'Italie  soit  arröte  detinitivement  et  iovariablcmcnt:  cette  Convention 
devra  dtre  signee  aouä  la  denomination  d'  articLea  additionnels  et  ezplicatifs  des 
pr^Uminaires  .  .  .  ou  sona  teile  autre  furme  et  denomination  qui  n'exigeant 
qae  la  seule  rati£cation  du  Directoire,  garantissent  le  secret  des  stipulation» 
josqa'ü  lear  acoompUssement,  en  aoc^lerant  en  möme  temps  et  assurant  lenr 
ex^cution  immediate  d'  apröa  l'  esprit  de  V  art.  6  parrai  cenx  secrets  aignes 
le   18  avril. 
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En  möme  temps,  Ton  dücuiera.  reglera  et  r^digera  tous  les  articlea  esaen- 
tiels  du  traite  de  poix  entre  rAutriche  et  lu  France,  en  prenant  ensaiteVen- 
gagement  rOciproque  quo,  teU  qa'  Üb  aurout  eU  convenua,  ils  seront  Inseres  aa 
cODgr^  dans  Tacte  du  trait«  de  paix  definitif. 

Touteä  les  difficnltes  s'Hpplomäsant  de  cette  miini^re,  la  paci6cattoii  ent» 
S.  M.  et  la  France  se  trouvera  di^sormais  mise  k  VuViri  de  toute  vaiiatiijo 
ult^iieare;  car  qnant  ä  la  pacification  avec  V  Empire,  Bupposant  conune  notu 
foisons  qne  In  Frunco  s'en  tiendra  {oyalcment  ä  la  Imse  une  foia  ogreee  de  son 
integrite,  il  n'est  pas  u.  prevoir  qu'il  puiase  survenir  aucone  cont««tatioQ  aSMt 
gravc  pour  mottre  obstacle  ä  la  consoUdation  da  retablisaement  de  la  tna- 
qailUt«,  d'autant  qu'il  est  imposäible  que  lea  Etats  de  1' Empire  se  montreni 
deraisonoables  daiiä  lenrs  pretentioos  ou  (va)  qa'alors  ilä  ne  sauruienl  plus 
compter  sur  la  protection  de  TKinperear  .  .  .  dont  daus  tOQS  les  cas  Us  m 
pourraient  reclumer  que  la  fooruitare  de  aon  coDtingent  comme  co^tat  dfl 
r Empire,  lequel  tontiagent,  surtout  aprfes  U  cession  des  Pays-Bas,  se  troaverait 
ä  pea  pr^  rudnit  k  hen. 

Les  poiutg  qni  daus  la  ncgociation  des  urtleles  additionnelä  et  ezpUntiä 
devront  de  preference  fixer  T  attention  des  plenipotentiaires  de  8.  M.  sont; 

1".  Lu  fixation  des  indernuit^^ä  ii  uvcorder  uu  Duc  de  Mod^ne :  il  est  int- 
possible  de  remettre  l' arrangement  de  cet  objet  h  la  paix  generale  et  dB 
TEmpire  comme  s'expliquent  les  articles  secrets  sign^  le  18  arril;  le  reovoi 
a  l*4jK>qw  de  la  paix  ghiiraie  serait  une  stipulation  loache  et  ^quivoqae  et 
d'aüleord  .  .  .  Von  ne  peut  »'arröter  ä  t'idee  d'ussigner  aux  Duos  de  Modelte 
des  indemnites  aux  dopens  de  V  Empires. 

Jl  est  donc  de  nece^sit^  abdolue  que  le  Duc  et  la  famille  de  Hodtoe  soient 
dedommiiges  en  Italie,  et  nons  sommoä  dans  le  cas  d'  insister  qae  ponr  oet 
effet  la  ßomagne  arec  ses  appartenances,  ou  censees  telles  avant  la  conqn^tp 
des  Fran^nis,  soit  :<.ccordeo  au  Due  pour  compennation  du  Modenois,  et  itise- 
r  archiduchessc  Beatrix  soit  iniJemnisee  de  se»  Ducbes  de  Masse  et  Curan 
par  la  purtio  du  ilantouan  aituee  sur  lu  rive  droite  du  PA. 

Pour  faciliter  cet  Arrangement  S.  M.  propose  de  se  charger  de  d*dom- 
muger  le  Duo  de  Modöne  et  Birne.  1' Archiduchesse  Beatrix  de  lears  {»«rtefl  par 
des  cessions  qui  leur  sernient  iaites  de  Brisgau  et  autres  possessions  autri- 
chiennes  dans  le  uercle  de  Souabe  en  echonge  des  acquisitions  qni  leur  auruient 
et«  ac^ugeea  en  Itali©  .  .  . 

2**.  ün  autre  objet  A  regier  regardera  la  partie  du  Ferrarois  situee  sur  U 
rive  gaucbe  du  Pö.  .  .  .  Nötigenfalls  S.  M.  pourra  condescendr©  a  lu  cesaion 
de  9on  Gomtä  de  Falkenstein,  pour  s'aBsurer  tonte  la  partie  du  Ferrarot» 
situee  en  de^d  de  Tembouckure  du  braa  pnncipal  et  le  plus  navigablc 
du  Pö. 

8i  fali^nation  du  Comte  de  Falkenstein  avait  lieu,  il  est  entendu  que  U 
France  ne  pourrait  s'  en  rr'scrver  [a  poBsession,  et  qu'  auasi  V  on  conviendrait 
prealablemcnt  de  l'usage  qa'elle  se  proposerait  d'en  faire. 
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3°.  Vn  troisiöme  point  ä  discoter  foamiraient  les  dliTerents  fiefs  irnperiaui 
en  Italte.  enTabiä  par  les  armes  !'rati9ai8e3,  et  dont  d'  apr^s  le  principe  mdme 
de  l'intcgrite  de  V  Empire  S.  M.  no  aaurait  sc  dcaister  de  reclamer  la  reati- 
tution  qua  inoyennant  des  compensations  convenables. 

Mais  ce  qoi  demandora  particuliärement  le  soin  Lc  plu»  attentif  o'eat  la 
stipulation  bien  precise  et  bien  formelle  li  faire  comprendre  duns  les  nouvenox 
artidea  additionnels  et  explicatifs  qa  immädiatement  apr^  Techange  des  rati- 
fications  reapectives,  poar  Iwjuel  d'  ailleurs  V  on  »tipuleru  le  terrae  le  plua  court 
possible.  i'Empereur  suns  aucun  delai  alteriear  entrera  en  posäession  de  tonn 
les  pays,  territoires  etc.  qoi  lui  ont  ete  et  anront  ete  udjuges  .  .  . 

Ce  peu  de  remarques  prealublcB  sufBront  pour  diriger  dans  ces  premiers 
moroeots  leä  plenipotüntiaii*es  de  S.  M..  S.  E.  M.  le  Murquis  de  Gallo  pouvant 
d'aillenrs  8*aider  dana  des  cas  impr^vus  den  ^laircissemenls  plus  detaiHes 
qai  dans  plusiears  entretiens  confidentieU  lui  ont  ete  donnes  sur  les  vues  de 
S.  M.  D'  apr^a  les  occasions  r[ue  füurniru  la  maniäre  dont  s'  ezpliquera  le 
pleziipot«ntiaire  firan<;ais,  S.  M.  sera  ä  mäme  de  faire  connaltre  ultcriearement 
ses  Intention»:  ce  caü  exiaterait  parbiculi^rement  si  l«  gouTemoment  franv'aiB 
hesitaÜ  ä  ratifier  les  artioles  signes  le  18  avril,  oü  il  fuudrait  avant  t>out  en- 
tendre  les  nouvelles  propositions  que  le  Directoire  tenterait  d'y  subatituer. 

11  reste  encore  ii  observer  que  dans  lu  äupposition  de  Techauge  de  la  rutiÜ- 
cation  des  pr^liminaires,  il  sera  n^cessatre  de  convenir  du  lien  pour  la  tenue  da 
ooDgTüi  g^n^ral,  ainsi  que  de  l'epoque  li  flxür  pour  t^on  uuvt?rture,  en  concer- 
tant  en  m^me  temps  les  formes  A  employer  pour  l'invitation  des  pläoipoten- 
tiaires  des  alü^a  respectifü  actueltement  btiligirants.  La  propoaition  d'one 
suHpensioQ  gf^nerale  des  ho:itilitäs  peudaut  le  coagr^  parolt  ane  soite  naturelle 
de  cette  invitation. 

Qaoiqae  ce  congr^s  ne  sera  que  de  pure  formallt^  pour  ce  qul  eoncer- 
nera  les  int^röts  entre  TÄutricbe  et  la  France  qui  ae  trouveront  dt-jii  redigt^s 
d*  avance.  S.  Bf.  cependant  ne  poorra  se  desister  de  lu  demande  .  .  .  parce  que 
outre  qne  le  trait«  pour  la  pacitication  avec  Y  Empire  dolt  ätre  r^dige  et  signe 
&  ce  congr^s,  il  est  de  plus  indispensable  pour  mettre  TAutncbe  ä  couvert 
de  tout  reprocbe  d'avoir  entieremtint  abanJonne  aes  ullies, 

S^hd,  Oestreich  und  DeulsrMand  im  Heeolutionskneg  p.  XXXIII  ff.  (üus 
dem   Arrhiv  in  Neapel)*), 


•)  In  Wien  feblt  das  StQck  bei  den  Akteu. 


SOÖ^^^^^^^^^W  ^''  1*7—149. 


147.  Starhemberg  an  Tfangut. 

Londrei«  le  16  max  1797. 

[Engtücbe   HiniBter   etvu   beruhigt.    WSnacben   gemeizisuDet   Vorgehen    auf  iem 
Eongret).  Erbieten  sich  su  erentueUen  Abmachangen  Qber  Hil&gelder.] 

Hftbe  den  engliüchen  Ministem  Mitteilungen  gemacht  im  Sinn  der  ersten  Depetche 
vom  3.  Mai').  Quoiqae  j'aie  troave  les  ministres  toujoars  piques  encore  de  U 
continuation  de  notre  silence,  il  me  ])urait  qu'iLs  oommenoent  ä  «ntendn  m 
pen  plus  raison  tnr  cet  objet.  L'idee  d'oa  cougrea  .  .  .  leur  a  fait  oablier  mu 
partie  de  leur  aigreor,  Milord  Orearüle  et  M.  Pitt  ne  m'ont  pas  cacbe  aua 
qne  j*  aie  Iß  moina  du  monde  proroqae  cette  declaration  qa'  ila  deelreraient  ppa 
lea  detix  coars  alliees  conriennent  ensemble  verbalement  et  par  leors  mixüsbe« 
an  congr^  fntor  de  lenr  uUitmitum  ponr  la  paix.  en  ajontant  que  s'  tl  ä'«^ 
sait  de  le  maintenir  par  la  Toie  des  armes,  on  se  montrerait  dispoae  &  noai 
fbumir  des  seconrs  pecnniaires  qn'on  ponrrait  m6me  regier  d^^  le  commence- 
ment  da  congr^.  V.  £.  vondra  bien  obserrer  qne  cette  ouTertore  est  porement 
oonfidentielle,  maiö  je  n*  ai  pas  roula  manquer  d'  en  rendre  compte  immediate- 
ment  pnisqn'U  serait  possible  peut-4tre  de  commencer  ä  travailler  anr  ees 
donniies  .  .  . 

Hau»-,  Huf-  und  Siaataarchi»^  England,  Beichte.  Ori(jinal,  eigenkämdif. 


148.  Kaiser  Fnas  an  Enhersog  Karl. 

Wien,  den  18.  May  1797. 
(ptaea.  21.  May  Schwetüngen  8  Uhr  frOh.) 

[Noch  Tiel  XU  sanken.    Wänsche  nach  AbachluB  de«  Reichafrtedeni  durch  den  Eiaiier. 
Höflich  und  unTerat&udlich  abzuweittin.) 

Ich  beantworte  auf  einmal  zwei  Deiner  Briefe,  aus  deren  lezten  ich  die 
französischer  Seits  erfolgte  tatification  der  Friedenspräliminarien  ersehen  habe. 
Ich  erwarte  sie  nun  durch  Bnonapiirte  welches  ich  um  somebr  wünsche  ftl' 
noch  riul  zu  zanken  äe)'n  wird  zumalen  die  Franzosen  ohngeacbtet  ihres  Ver- 
sprechens noch  EUgenforth,  Görtz  and  Trieat  besetzen  and  alles  aassangen  and 
verheeren.  Sie  handeln  überhaapt  so  als  betrüger  und  wieder  die  Grondsttie 
der  Bechtschuffenheit,  daß  Gott  weis  wus  noch  herauskommen  wird.  Ich  bitte 
Dich  also  I>einen  Eifer  za  verdoppeln  damit  der  Feind  wisse,  daß  wir  zu  alles 
bereit  sind.  Was  den  wünsch  einiger  und  besonders  der  geistl  Fürten  im 
Reich  ist,  da6  ich  für  sie  alles  aasmache,  so  kann  ich  darinn  nicht  eingehen 
weil  mau  noch  nicht  weis  wie  der  Frieden  ausfallen  wird.  Ich  bitte  Dich  also 


')  Vgl.  das  undatierte  Billet  au  GrenriUe.    Forte»cue  Manuiscripts  m,  336  t 
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wenn  Dir  solche  Aofträge  zukommen  sie  höflich  und  ohne  daß  sie  ans  Dir  klag 
werden  können  zurückzuweichen  ^). 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.   Orit^rxal,  eif^etthändi^. 


149.  Merveldt  an  Thugut. 

MLUii,  le  Vd  mai  1797>). 

[Rftnmong  der  letoten  Österreich iKhea  Plfttzt^.  Bonaparte  und  Vi?nediß.  Aufforderung 
zur  Beaetznng  DalmaiieiiA  und  Istrieos.    Die    Legatioaen.    Gallo  mit  Ungeduld  er- 
wartet.) 

J*ü  Vhonneur  de  joladre  ä  V.  E.  nne  lettre  du  general  Bonapart«')  que 
j'id  re(;n  anx  portes  de  Milan  oü  j'ai  rencontre  son  coarrier.  Depuis  iladonnä 
entin  1"  ordre  an  genöral  Bemftdotte  d'övacner  Trieste  le  24  et  Gorice  et 
Klagenfurth  le  23  du  mai.  II  rejette  nne  partie  des  raisons  de  ce  retard  sur 
oe  que  le  general  London  continue  ä  pousser  des  postes  vers  Brescia  et  oocu- 
per  le  territoire  venitien  .  .  . 


M  Ebenfalls  am  18.  erging  an  den  Erzherzog  das  folgende  offizielle  kuiserliche 
Schreiben  : 

Die  Umstände  sind  ohnerachtet  der  zu  Paris  erfolgten  RatifikatioD  der  Friedens- 
prälimiiiarien  immer  noch  von  eokher  Beschaffenheit,  daß  mau  nur  durch  eine  uiehr 
ala  jemals  impot&nte  militäriache  Verfu«aung  eine  honorable  und  glückliche  Keendi- 
f^ung  des  Friedensgeschäfte  erwarben  kann  .  .  . 

Es  iitt  also  von  der  h&chsten  Wichtigkeit,  daQ  £.  L.  sich  bei  Ihrer  Armee  nach 
diesem  Grundsatz  benehmen,  alle  Anstalten  sorgfSItig  und  eifrig  fi)rt«?tzen,  und  Ihren 
Untergebenen,  besonders  Ihren  GeBCralen  wohl  oinzuprägen  suchen,  dalt  der  Friede 
noch  lanpe  nicht  würklich  geschlossen  .  .  .  und  daß  es  bis  dahin  die  unabweiaUchste 
Pflicht  und  Schuldigkeit  eines  jeden  sejn  werde  und  müsse,  die  i;:^genw&rtige  Loge 
bloe  als  einen  Iflnger  oder  kürzer  daaerndeu  WaiTcnatilLtaud  zu  betrachten  .  .  . 
ArehiT  Erzherzog  Friedrich.  Original-Auaferdgung,  Staatsarchiv,  Kriegsakteu  454  II. 
Konzept  und  Abaehrift. 

')  Merveldt  war  ursprünglich  mit  dem  Tempo  der  Bäumung  durchaus  zufrieden 
gewesen.  Graz,  37.  April  Khieibt  er  geradezu,  nie  geschehe  avcc  plus  de  c^l^rit^ 
qu*ou  n'oserait  la  proposer  h.  toute  autre  troupe  en  Europe.  Seit  dem  1.  Mai  aber 
klagt  er  Über  Langxamkeit  und  Unordnungen.  Und  am  12.,  als  Triest  noch  immer 
nicht  gej'äunit  und  RernadoCt«  /um  Konmiandanten  von  (Viaol  ernannt  ist  (vgt. 
Corr.  1776,  1781),  entachli«ßt  er  sich,  quelque  dSaagrdable  que  soit  pour  moi  cettu 
conrae,  zu  Bonaparte  nach  Mailand  zu  gehen.  J'esp^re  que  S.  M.  1'  Empereur  vnudra 
bleu  me  permettre  de  reprendre  mou  mutier  apr^a  cela,  ne  me  sentaut  pour  cclui'ci 
ni  les  talente  ni  le  goüt.  Hau«-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedenaakten  69^  B.  1. 

')  d.  d.  Milan,  le  25  flor^al  (14.  Mai)  Corr.  1794.  B.  zeigt  die  Ratiäkation  der 
PrftUminariea  an,  und  teilt  mit,  wie  er  es  auch  schon  Gallo  durch  Abaendimg  eines 
Adjutanten  zu  wisien  getan  habe,  daß  Clarkc  und  er  bcTollmächtigt  seien,  über  den 
DeflnitiTfrieden  zu  unterbandeln.  M.  soll  dem  Kaiser  davon  Kenntnis  geben,  afin  que 
les  pl^oipotentiairea  se  r^unisiieut  le  plus  promptement  possible  dana  la  vUle  de 
Brescia,  conune  nous  ätions  convenus,  ou  dana  toute  autre  qui  paraltrait  plus  con- 
▼enable. 
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La  g^n^Al  Bonaparte  a  fait  oo  Iraiy  de  paii  avec  les  T^mtiens  ^)f  par 
lequel  il  a  renverse  leur  gonversement  et  7  a  sabstitne  un  aatre  dans  le  goöt 
de  celni  de  la  Friince.  II  se  plaiat  beaucoap  de  ne  pas  uvoir  ete  instmit  aa 
juste  des  idees  du  cabinel  de  S.  iL  V  Emperear  relativement  k  ]a  &9on  dtmt 
on  deviüt  occnper  les  pays  Tiimtiens  de  Terrc-fcrme  poor  aroir  pu  anrnnger 
doiL^  le  traite  des  articleä  qui  aaraieat  antoris^  ces  me^ares;  en  attendant  Ü 
s'est  borne  ä  reöerver  ü  la  France  le  droit  d'öchanger  quelques  tcrritoirtt 
contre  d'autres  k  la  dis])oaltion  de  la  Bepublique''). 

Dans  ce  moment-ci  le  projet  du  geu^rai  seralt  quo  S.  M.  I'  Ernpereor  fifc 
▼aloir  tout  de  suite  ses  droits  sur  la  Dalmatle  et  ristrie«  en  ae  serrant  du  pr^exte 
de  ne  pouvoir  voir  lu  ßn  des  trouble^  de  Venise  pour  les  occuj^er  de  sniU, 
S.  K.  r£tnpereur  ne  reconnaissant  point  le  nouveaii  gooTemenient«  qai  renaÜ 
de  s'y  etablir,  eile  ]irenait  la  partie  de  s'assurer  de  ses  droits  «ur  ©eä  pro- 
rinces  et  poor  en  empficher  la  revolation. 

Qne  qo&nt  an  restant  de  la  Terre-ferme,  si  M.  le  marquiA  de  Gallo  se 
tronTait  ä  »on  arrivee  muni  des  inatrudions  necessaires,  on  poormit  mdme 
aTunt  1ä  conclnsion  de  la  paix  detinitiTo  oeder  le  pays  de  Terre-ferme  ä  S.  M. 
rEmi>erear  pour  protiter  de  la  circonstance  du  moment^  la  France  ferait  alon 
valoir  l'article,  cü  eile  s'est  reservti  Techange  dee  territoires. 

ün  antre  projet  da  general  Bonaparte  serait  de  regarder  la  R^pnbliqae 
de  Venise  conune  an^antie,  en  ne  reeonnnissant  point  le  gonvememont  present 
et  de  colorer  I'occnpution  da  territoire  venitien  par  S.  M.  1' Empereur  du  pre» 
texte  d'  empßcbcr  nne  rcvolntion  aussi  dangereuse  k  V  existenco  des  Etats  de  9c 
propager.  En  ce  cas  il  ne  serait  pas  qnestion  de  1'  echange  et  les  trois  Legations 
seraient  unies  1^  la  Kepublique  transpodane. 

Ce  demier  projet  sans  compter  Tillegalite,  qn'il  röpundrait  sur  la  po6- 
äession  du  territoire  venitien,  reuforcerait  de  beaucoup  la  Kepublique  trans- 
padane  et  pur  consequeace  Tinflaence  de  la  Fnmce  en  Italie,  quoique  pent- 
6tre  la  vilte  de  Yenise  alors  tomberuit  sons  peu  ü  S.  M.  rEmpcreur.  D  par^ 
cependont  qne  la  France  dana  son  traite  defiuitif  desire  Ten  garantir. 

Le  general  Bonaparte  s*  est  pluint  de  ce  qn'  iV  la  t^to  de  quelques  detacbe- 
mentfi,  que  le  general  London  enroyait  encore  tonjours  dons  le  Bresdon,  m 
tronToient  des  emigres  de  oe  pays-lÄ,  contraires  k  la  revolution,  qui  s'y  ert 
&ite,  ce  qai  etablit  dans  co  pays  une  espece  de  baine>  au  moins  an  parti 
oontre  S.  M.  TEmpereur,  qai  par  U  a  l'air  de  sontenir  cea  ^nügres.  au  Ueu 
d'  occnper  tout  uniment  le  pay»,  saus  se  mtiler  des  opinions.  en  maintenant 
chooan  dans  son  ancien  druit.  II  ser;iit  i^  desirer  en  conaequence  que  cette 
espöce  de  petite  guerre  cootraire  d'ailleurs    anx    articles    preliminaires    ämsse 


•)  la  aiai.  Corr.  1803  und  1804- 
>)  Articles  aecrets  1:  La  Republique  fran^aise  et  la  R^ubliqne  de  Venise  a'en 
tendront  entre  ellea  pout  1' behänge  des  differenta  territoire«. 
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n  serait  as^urement  ä  desirer  que  S.  M.  1'  Einpereur  ot^Qpe  aussitöt  que 
posslble  le  territoire  venitien,  puisqae  le  sejoiir  dea  troapes  frau^aises,  qui  y 
vivent  ä  discretion,  detniit  ce  pays  totaletnent  et  en  empörte  tout  ce  qui  est 
de  qoelque  itrix  au  point  que  dans  ce  moment  on  enleve  leä  arguuteries  des 
egliBes^),  et  les  proiestations  et  negocliLtioDs  vis-^vis  d'ane  force  ünnee  ac- 
contam(^e  &  piUer,  et  ä  enlever  deviennent  d'  une  utilite  tr^  pr6oaire.  Le  Mul 
moyen  est  de  les  faire  partir  le  plutöt  possible,  comme  j'en  ai  fait  la  mal- 
hearense  erpörience  dana  cette  marcbe  d*  evacoatiozi,  o\\  je  ii'ai  jamaiä  obtenu 
qne  dea  promcsse». 

J'aorai  aujonrd'hni  le  traitö  de  la  France  avec  lea  Yenitieas,  que  j'aurai 
r  faonneur  de  remettro  moi-mämD  ä  Y.  E.  n'  ayant  paa  vonla  arrMer  le  depart 
de  ce  coarrier  par  rapport,  ä  T  enipressement  que  met  le  general  Bonaparte  ä 
Yoir  orriTer  le  marquiä  de  Gallo,  dont  il  se  plaint  ne  point  aToir  eu  de  reponae 
aar  Je  courrier,  qu'il  lui  avait  euvoye. 

Ma  commisälon  fioiädant  par  l'ävacuation  je  vaia  me  rendre  ä  Vienne 
ftpr6a  avoir  tu  passer  dos  firontidres  aux  restes  de  Tarm^e  fran9aise  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Stuataarrhißj   FriedenaakUn  6Ö^  B.    I.  Original. 


160.  Clarke  an  Delacroix. 

A  MoiibeÜfj  prt»  Milan,  lo  l"""  prairial  V. 
(20.  Mai  1797). 

iQallo    kündigt   seine   nahe  Anlmnft  in  Udine  an   und  erbietet  sieb.  eveutueU  noch 
Mailiuid  cn Bregen Kureiscn.  Clarke  nimmt  da»  Anerbieten  an.| 

L*aide  de  camp  qne  le  g^neral  en  chef  Bonaparte  avait  dep^cbe  a  M.  le 
marquia  de  Gallu  ä  Vienne  est  de  retour  iüi  depub  hier,  avec  une  lettre  de  cet 
ambassadeur  par  laquelle  il  annonce  qu'il  sera  ii  Udine  avant  l'äpoque  oon- 
vonue,  maiä  que  si  des  raisona  majeureei  ne  permettent  paa  uu  general  Bonaparte 
de  ae  trouver  dana  lea  environs  de  cette  rille,  il  continaera  son  cbemin  vers 
liü  par  Trevise,  Vicenze  et  Verone. 

Je  TOUB  adreüae  ci-joint  la  rcponse^).  La  neceasitä  dans  laquelle  ae  tronve 
le  general  Bonaparte  de  ne  pas  a'äloigner  de  Milan,  ä  cause  de  T  Organisation 
nourelle  d«  la  Repnblique  lombarde,  et  Tincertitude  de  l'arriv^e  de  M.  de  öallo 
l'ont  empeübe  ainsi  que  moi  de  se  rendre  il  Udine. 

Arehivw  des  Affaires  Hrattg^es,  Corr.  polit.,  AtUriche  367,  OnginaL 


')  Vgl.  Bonapartea  Befehl  vom  8.  Mai.    Corr.  1781. 

*)   Monbello,    1    prairial:   L'^poque   oü    La   ratificution   des  prSUminairoB  dovait 
avoir  lieu  it  Udine,  i^tant  pa^s^,  werde  Bonaparte  ihn  in  Monbello  erwarten. 
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*161.  AiüoloB  conTonni. 

HomWUo,  1«  24  mai  1797 
(S  prairial  Vj 

Art.  1^.  Les  negociations  pour  U  paix  definitive  . .  .  serout  ouvertes  demais 
25  mai  1707,  6  prairial  V,  ii  Motnbello,  entre  S.  E.  M.  le  marqnis  de  Gallo  , . . 
et  lea  citojens  Bonaptuie  ...  et  Clarke  .  .  . 

liC  traite  de  cette  paix  definitive  devra  etre  conclu  et  ratifie  par  S.  M. 
TEmpereur  et  6oi  et  par  le  Directoire  ex^catif  de  la  R^pnbliqae  franc&ise  avast 
roQverture  des  negociutions  poor  la  paix  de  T  Empire.  Ü  sera  tena  aecret  et 
ne  aera  äomnis  ä  la  ratification  da  corps  legislatif  de  France,  qu*aa  moment 
dout  lea  deox  paiseanceä  contractantea  conviendront 

Art.  2.  Les  n^gociations  pour  lu  paix  definitive  entre  V  Empire  ger- 
manique  ei  la  R^pnbliqae  frani;aiäe  aoront  Ueu  h  Bastadt.  Elles  commenceront 
le   1«^  juiilet  1797  (l3  messidor  V). 

Art.  3.  Aucune  piussance  etrangfere  ne  sera  admiae  ä  cea  n^ciations. 
mais  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  offrira.  par  un  des  articles  dn  traite  definitif 
entre  eile  et  la  B^ublique  frani^ise,  sa  mediation  pour  la  patx  i^  conclure  entr» 
Ifldite  Republiqoe  et  lea  alli^a  de  S.  M.  L  et  B,  Cette  mädiation  sera  aooept^ 
dans  le  m6me  article,  par  la  Bepubliqne  iran(;aise. 

Art.  4.  Si  dana  quinze  jours  le  plänipotentiaire  de  S.  IL  TEuiperear 
pref^re,  an  liea  de  la  condition  atipol^e  dana  V  article  präcedent,  qne  les  pnis- 
aances  ullieea  soient  appelees  an  congr^a  de  ß&stadt,  S.  M.  1'  Emperear  et  Boi 
et  le  Directoire  executif  de  la  Repnblique  frani,-aise  se  cbargent  chacun  de  lenr 
oöt^,  d'inviter  leura  uUies  respectifä,  et  il  aera  donnä  dea  pasaeporis  de  pari 
et  d'autre  pour  les  plenipoientiaires  des  allies  invites  .  .  . 

Archivio  dt  Stato  in  Napoli,  MinüsUro  dt^U  uff  {tri  esteri,  fascio  4220, 
Original. 

Correspondance  d*  NapolSon  1,  Nr.   1824. 


153.  Clarke  an  Delacroix. 

Uonbello,  le  15  prairial  T. 
(3.  .Tuni  1797). 

[Gallo  acheint  der  Abtretung  des  liukeu  Bheinufent  nicht  abgeneigt     Man  muU  Ant- 
wort aus  Wien  abwarten.     Venedig.l 

.  .  .  Les  avantageB  que  nons  procarerait  1'  acqnisitioQ  de  la  rive  gaucbe  du 
Bfain  sont  fortement  aentis  par  le  gen^ral  Bonaparte  et  moi,  et  1'  opinion  particuli^ 
de  M.  de  Gallo  ue  paraU  paa  eloign^  de  cette  concession,  mais  ü  faut  attendre 
la  reponse  de  la  cour  de  Vienne  aux  propositions  fait«s.  J'ignore  äoua  qael 
point  de  Tue  eile  envisagera  la  poaaesaion  de  Veniae  et  des  II^  de  1*  Adriatiqne. 


1797«  Hai  24— Juni  3. 
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mais  je  ne  crois  pas  qae  ce  soit  pour  eile  un  arantAge  si  conaidcrable  qa*on 
semble  le  peiuer.  Trieste  donue  i^  TEmpereur  presqae  les  mdmes  avantagee 
que  Venise  pourrait  lai  ofirir  ,  .  .  Eofin  en  nooa  emparant  des  vaisseaux  et 
de  tout  ce  que  contienl  l'arseiial,  U  faudra  encore  bien  des  axmees  k  la  maiBon 
d*  Aatriche  poor  devenir  uoe  paissance  maritime  respectable. 


Arrhices  des  Affairts  itrangirWt  Corr.  polU*t  Auiriehe  367.  OriginaL 


163.  Thngut  an  Cobensl '). 

Vieuie,  le  3  juin  17ij7. 

[Raflondfl  Einraischimg  it:   die  Fhedeugverbandluugcn   aU   nur   zeitraubend   za  ver- 
meiden.  HAan  maU  »o  oder  ao  bald  allein  aum  Schluß  kommen.l 

(en  cbiArea.)  ...  tu  Texträme  faiblesae,  que  la  Rassie  met  dans  ses 
demonstrations  d'intörtt  pour  nous,  Ton  ne  peut  guere  prevoir  jusqn'ici  quo 
son  interrention  d.ins  la  pacification  pourrait  uous  ^tre  bieu  utile,  oi  qae 
ravantage  qui  nouä  en  reviendrait,  püt  contrebalancer  le  tr63  grand  incon- 
venient  d'y  admettro  ^galement  la  Prasse,  id^  ii  laquelle  cependant,  comme 
tont  nons  le  prouve,  Ton  ne  tient  que  trop  i^  Peterabourg:  d'aiUears  comment 
persoiider  ü  la  France  d'implorer  elle-mßme  la  m^iation  de  la  Bussie,  que 
probablement  eile  aurait  acccpt^^e  4  peine  dans  le  cas,  oii  la  coar  de  P^tera- 
bourg  aurait  ofFert  son  interposition  d'un  ton  propre  A  faire  croire  au  Direc- 
loire  franvais  qu'il  pourruit  y  tivoir  quelque  danger  A  la  refnaer?  et  quel 
aeraii  pour  nons  le  profit  de  compliquer  la  paci6cation  de  plus  en  plus  par 
de  longuea  n^ociations  pr6alable8  sur  V  admissiou  des  bona  offioe«  de  la  Ruäsie, 
et  les  lenteurs  subsequentes  d'un  congrös,  sur  Tendruit  duquel  mdme  l'on  a 
d^jäi  trouv^  ä  eloigner,  lorsque  notre  int^r^t  le  plus  evident  est  d'en  6imr  au 
plutOt  de  äujon  ou  d'autre,  soit  en  reprenant  les  hoatilites,  soit  en  fai^ant  la 
paix  aux  oondiüons  \es  plud  tolertiblea  que  fair«  se  pourra,  parce  qn'en  tout 
ötat  de  cause  Vincertitude  est  ce  qu'il  y  a  pour  nous  de  plus  jirejudiciable, 
TU  qae  ne  pouvant  nous  relAcher  en  rien  sur  les  pn^piiratifa  de  guerre,  nous 
nons  trouverons  bieutöt  |iar  la  conünuation  des  mt^mes  df^penses  au  bout  de 
toutes  les  ressonrces  imaginables  de  la  monarchie,  pendant  que  les  Fran(:^s 
Ikisant  subsister  leurs  armees  aux  depena  de  TAllemagne  et  de  1' Italic  ae  ren- 
forcent  egalement  par  les  ressources  qu'ils  tirent  de  leurs  conquötes  et  par 
las  pn^fr^  journaliers  Je  notre  epuiäement 


')  Cobenzl  hatto  17.  Mai  berichtet,  der  Zar,  abrigena  »ebr  einverstanden  mit 
dem  Friwlen,  Önde  nur  RiitHandg  .StRlliing  nicht  gnnflgend  berflck8ichti|rt,  Beaborodko 
Mfrte  offiziell,  Paul  wünsche  statt  Bern«  Leipzig  als  Konjjfrel'ort,  wie  »?r  das  bereits 
Torber  Torgeschlaj^en.  .L'Empereur  acccptc  la  ra6tlia,tion,  si,  comme  il  paratt,  eile  est 
doniand^  auaei  par  le«  Fran^ais  et  si  oeux-ci  veulent  absolument  y  faire  interrenir 
la  Prusae,  l'Empereur  ne  a*y  oppoaera  paa".  Haas*,  Hof-  und  StaatearclÜT,  Rußland, 
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D'&pr^  OM  oousidtiratioua  vouä  aentirez  aisement  qa'il  conTiendra  A  tom 
^gards  qa'  en  attendant  que  le  developpement  olterieur  des  circoa^UkQoed  |ier- 
mette  de  prendre  uae  rväoLutiou  duHnitive,  loin  U'aninier  oa  de  nourrir  le 
d^ir  de  la  Bossie  pour  interremr  da&ä  la  pacification,  V.  £.  fasse  platöt  aaage 
de  sa  dext^rit«  connue  pour  preparer  d'  aTance  leä  e8]>rits  ä  1'  aliandou  de  cette 
id^e,  en  se  bomaut  d'insi:ster  avec  d'autant  plus  d'unergie  sur  l'accompliase- 
ment  de  1*  Obligation  solemnelle  et  expresae,  que  la  cour  de  Pötersboarg  a  con- 
tractu par  lea  trait^s,  de  r^primer  la  Prusse  et  la  Porte  dans  tout  ce  qn'eUa 
entrepremlraient  poiir  noos  nuire  oa  pour  mettre  obatacle  uux  indemnites  qai 
poorront  noua  Computer. 


HauS',   Hof-  und  StaatsafchiVj   Russland,   Expeditionen.    Ahitchrifi. 


I 


154.  Thugut  an  Gallo. 

Vieone,  le  ä  jain  1797. 
(Verwirfl  die  Konvention  ron  Montebello.] 

J'ai  rais  sans  retard  ^ous  les  yeux  de  S.  M.  le»  deux  deptches  que  V.  E.  m'a 
fait  Thonnour  de  m'adresaer  par  sea  courriers  du  25  et  du  27  mai*):  le  der- 
nier  n'est  arrive  qu' avant-hier  au  soir  ajant  öi^  arrdt^  consid^rablement  dans 
sa  route   par  les  mauvais  chcmins   et  par  le  manqne  de  chevaax. 

L'  Empereur  m'  a  donne  V  ordre  expr^s  de  vous  renouveler  1'  assurance  de 
sa  parfaite  et  vive  senaibilit^  de  toutea  ies  preuvea  que  tous  ue  cessez  de  donoer 
de  votre  affection  pour  la  porsonne  do  S,  M.  et  de  votre  attachement  et  xäIb 
constants  pour  le  bleu  de  ses  int^^röta. 

Mais  S.  M.  ne  pcut  que  voir  avec  la  plus  grande  peine  que  renserobl« 
de  la  conduite  des  Frani;ais  depuis  la  signaturc  dos  articlea  de  Leoben  n'offre 
qu'  une  suite  de  proct'dös  tous  a'  ecartant  plus  ou  moius  des  reglea  de  la  bonne 
foi,  et  tous  decelaut  1'  intention  de  noua  induire  u  toutes  aortes  de  fiausaes  de- 
marcbeä,  dont  lea  effets  desormais  irremediablea  noua  mettiaicnt  entierement 
ä  la  diacretiou  de  lu  Fi-ance,  en  lui  fournißSiot  des  moyena  infaillibles  de  sc 
diai>en8er  de  raccompliasement  dea  engagements  contractös  par  leg  articlea  pre- 
liminairea  et  secrets  convenus  le  18  avril:  Cet  etat  des  choses  exige&nt  de 
notre  part  la  plus  grande  circonspection,  S.  M.  vient  de  m'enjoindre  de  TOttf 
depöchcr  sans  auenn  d<Slai  le  prcscnt  courrier  pour  prior  V.  E.  de  sVn  tenir 
vis-A-Tia  dea  plenipotentiaii'es  francais  invariablement  au  principe  que  S,  IL 
ätaut  fcrmement  decidee  ü  rcmplir  avec  une  scrupuleuae  uxaetitudc  toutes  tes 
atipuifltions  des  article?  du  IS  avril,  eile  no  cessera  d'en  r^lamer  rexöcutioB 
de  möme  de  la  loyaut«  de  la  Bepubltque  fi-anyalse.  V,  E.  prevoira,  d'apr^ 
ce  que  je  viens  d^avoir  Tbonneur  de  lui  marquer,  qu'il  ne  aera  guäre  possiblo 


')  Fcblcn  bei  den  Akten. 


1797,  Juni  3—5. 


207 


qae  S.  M.  saactionne  par  son  approbatton  les  articles  coavoauä  dana  la  seance 
da  24  mai,  d'autaut  que  la  note  remiae  m  V.  E.  avant  son  dei>ai*t  Cüutient 
en  tenses  exprös  1' obaervatioa  qu*uii  cougrea  4ät  indisptfusuble,  et  que  liea 
n'y  autoriä«  d'inrerer  qae  si  mäme  iL  eüt  übe  poKsible  de  regier  provinoiremeat 
enire  les  deox  paiasjiiices  les  conditiuns  da  truiie  d^finitif,  na  ie\  trait^  BÜt 
pa  Ötre  sigue  uutremeut  qu'uu  congrös:  d' ailleurs  uvec  le  peu  de  bomie  foi, 
que  les  Fran^ais  mettout  et  ont  mis  jusqu' ici  dana  1' obaei-vance  des  srticies 
conclus  ä  LeobeD,  il  ne  peut  ^chapper  auz  lomi^res  d«  V.  E.  qa'il  nn  serait 
gnäre  combinable  avec  ce  qae  preecrit  la  prudence,  de  noaa  enlacer  de  plas 
en  plus  daos  les  filets  de  nos  adversaircs,  et  d'en  venir  m^rne  ^  la  vonclusion 
d'on  traite  definitü',  de  Texäcation  daqael  il  n'existerait  aacune  certitude  ni 
söpete  Talflble.  8,  M.  desiro  en  cooseqacnce  qoe  V.  E.  prenno  sana  d«^Iiii  toutes 
les  preeaations  necessaires  poar  qae  1'  eäi>dce  d'  acte,  qui  a  et^  dresse  snr  la 
Conference  du  24  mal,  ne  puisse  Ötre  allegu^  ä  notre  pr^judice,  et  qne  V.  E. 
venille  bien  eriter  tout  ce  qui  pourrait  ötre  regardö  comme  un  consentement 
de  notre  purt  k  quelqa'  alteration  des  stipalatioQä  des  tirticles  arrßtes  le  1 K  avril. 
L'Empereur  se  propose  de  vous  faire  conaaltre  sea  intentiona  d'une  ma- 
niäre  plua  d^taill^e  dans  deuz  oa  trois  joura  an  plu^  turd,  en  attendant  S.  M.  a 
voulu  que  je  f&sie  partir  Sans  le  moindre  retard  le  present  coorrier  pour  que 
V.  E.  soit  pr^TCDue  d'avance  et  pour  sa  direction  de  la  posilion  actuelle  des 
affaires. 


^ 


Baus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedenaukten  69^  A.  2,  Äbichriit. 


166.  Thuffut  an  Starhemberg, 


Vinnin',  le  5  juin  1797. 

[Mitteilung    der    PriLliminari*)u.     Andeutiiiigeii    flVier    die    Gcbeinmrtikel.     Noch   viel 
Schwierigkeitea.  Im  Fall  einna  BrucheH  mü.ßte  man  auf  England  xählen  können.] 

M.  le  Cbev.  Eden  me  permettant  de  uie  aervir  de  l'occaaion  d'un  courrier 
qu' il  fait  partir  pour  Londres,  j'ai  Tbonneur  de  vous  eovoyer  ci-joint  copie 
des  prelimintüreä  eignes  le  1 8  avril,  et  dont  les  ratifiratious  res])ectivL's  viennent 
d*  ^tro  Bcbangees  entrc  M.  le  marquis  de  Gallo  et  le  gen^rul  en  cbof  Donapart4*, 

Je  vous  contierai  que  malgrä  la  stipulation  contenue  dans  les  preUminairea 
de  la  restitation  de  toutes  les  possessions  autrichiennes,  antre  que  les  Pays- 
Baa,  noas  ne  nous  sonmtes  pas  moins  Irouves  daa::  le  cas  d'  abaudonner  en 
mdme  temps  le  Milunais,  au  moyen  d'un  arrangement  secret,  par  lequel  il  nous 
a  ete  reserv^  des  dedommagements  pour  cette  cession,  ainsi  qae  pour  celle  des 
Fays-Ba»,  guj  les  proviuces  ci-devant  venitiennes ;  il  s'  en  faut  au  reat«  de  bean- 
ooap  que  les  bases  pre liminaires  etablier  aient  acquis  un  certain  degr^  de  so- 
liditä;  le  peu  de  bonne  foi  de  nos  adversaires,  et  la  nature  des  choses  möme, 
fönt  pr^Toir   encore   bien  de  difBcultes,  dana  lesquelles,  poar  prendre  un  portt 
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decisif,  il  nous  serait  necessuir«  d'ätre  aasures  qae  les  circonstances  Texigeaut 
nons  poornons  comptcr  sur  les  seconrs  p^camaires  de  1' Ängleterre,  et  le 
payement  des  avunces  snspendues  et  arri^rees.  Je  zn'etendrai  bot  touä  ow 
objets  plns  en  detail  par  le  coorrier  qoe  je  aoia  tonjours  snr  le  point  de  Tout 
dep^cher. 

Hous-j  Hof-  und  Staatsarehiv,  Englafuif  Expediiioiitn,     Äbsehrift, 


I 


156.  Kaiser  Fraiu  an  Ershenog  Karl. 

Hetzendorf,  9.  Juny  1797. 
tpraes.  16.  Jony.) 

[Schlechter  Forif^ng  der  Verhandlungen.] 

.  .  .  Die  Friedensnegoziationeu  gehen  sehr  hurt,  nachdem  die  Franzosen 
nnglaubliche  Sprünge  and  man  könnte  fast  sagen  kinder-  und  spitzbubenstreicbe 
machen.  Dieses  zwingt  mich  wenn  man  könnte  die  militärischen  dispositionell 
XU  verdopplen,   um   ihnen    immer  za  zeigen  daß  man  nuf  alle  F&Ue  bereit  ist 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Originalj  eigefütätidig. 


157.  Tbugat  an  Gallo. 

Vlenne,  le  10  juin  1797 

[Frankrt-icha  verd&chtige  Haltung.  Verspätete  BÄunuing  der  kaiflerlichen  Lande.  Rf- 
TOlatiomemng  Venedigs.  Formfehler  der  Ratifikationen.  Plan,  die  Legationen  etc. 
der  JoTnbardiachen  Republik  einzuverleiben.  Unter  solchen  Uuiiitttndeu  keine  neoen 
.AbnuLchangen,  sondern  Zurückgehen  auf  die  Präliminarien.  Konvention  vom  24.  Hai 
ungiltig.  Schon  wegen  der  vertagten  KntaohS,iligiing  fQr  Modeua  kann  kein  sofortiger 
Abschluß  statthaben.  Kongretl  fürs  Eeicb  in  Rastatt,  fflr  den  allgemeinen  Fricd^o, 
wenn  nicht  in  Bern,  in  Augsburg  oder  Konstanz.  Einzaladende  KKchtc.  FOnf  bis 
iiechs  Wochen  bi«  zum  Zusammentritt.  Gallo  soll  Protestnote  fibergeben  und  nach 
Wien  zurückkehren.  Bedingungen,  unter  denen  die  Verhandlun^j  in  Italien  (rdine 
statt  Mailand)  doch  fortgesetzt  werden    darf.     Festigkeit  and  Rfickaicht  zu  vereinen. 

Merveldt.) 

Dq>eBchen  vom  29.  Mai  und  1.  Juni»)  erhalten,  Leur  contenu  n*a  pu  quf 
fournir  ä  S.  M.  de  nouvelles  preuves  des  dispOBitions  treä  equivoques  des  l:Van- 
ViiiSf  de  leur  Systeme  suivi  de  tentatives  urtificieuses  pour  nous  conduire  äe 
fante  en  faute  au  point  oii  l'Autriche  entiferement  isolee  de  tous  ses  allies, 
upres  ]&  perte  totale  de  sa  consideration,  se  trouverait  complMemont  k  la  merei 
de  la  France,  dans  rimpnissonce  abaolue  de  fair«  valoir  dt^sormais  ses  droit« 
acquis  et  d'exiger  l'execution  des  cngagements  rdciproquemeut  eontractes  h 
18  Bvril  demier. 


1)  Fehlen  bei  den  Akten. 
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En  reflecliiasant  aar  l'enaemble  de  lu  co&daite  des  Frut^us,  V  on  ne 
peut  s' empöcher  d'apercevoir  rintention  decidee  de  nous  aceoatumer  successWe- 
luent  aux  preteationä  ies  plus  insouUniLbleä  d^ime  puri.  et  Je  Tantre  ä  Vin- 
firaction  arbitraire  de  toates  lea  ätipoktiona  dea  deax  actes  darticles  pi*eliini- 
naires  et  secreta. 

Ä  p«ine  les  preliminmr^s  avaient-Ua  ete  signes  qae  la  promease  faite  h 
T.  £.  et  k  U.  le  comt«  de  Merveldt  par  M.  le  general  en  cbef  Bonaparte 
d'eracuer  dans  Teapoce  de  8  oa  ]u  joors  le  territoire  de  S.  M.  juaqu'aux 
Irontieres  T^'oitieimes  a  et«  viotee,  lea  troupes  frauvaiaes  n'ayant  quitt^  Les 
prorinces  de  S.  M.  qae  le  24  mai,  aprds  en  avoir  epaiae  et  devaate  difierenta 
cantona  p&r  toutes  stortes  d'ezHCtions  et  d'exc^s. 

£n  m6me  temps  M.  le  genera!  Uonaparter  en  contravention  onverte  (\e  ce 
qui  avait  et^  stipulö  sur  le  concert  olt^rieur  ä  prendre  avec  nou3  rclativement 
aux  Yenjtiena,  entreprit  4  rimproviste  de  bouleveraer  l'antiqne  gouvemement 
de  VenUe,  de  d^mocratiiter  toute  la  Terre  •  ferme,  et  de  ta  llvrer  aux  troablea 
•  et  diasensionfl  interiearea,  qui  jointes  anx  enormes  extortions  et  pillagea  dea 
tronpea  fran^aiae^,  de^aient  operer  necessairement  la  destruction  des  pajs  ad- 
joges  ä  S.  M.  en  compensaÜDa  dea  ceasiona,  aaxqnellea  eile  avait  conflenti  ,  .  . 

II  est  evident  qub  rien  de  tont  cela  ne  aaarait  se  concilier  avec  l'esprit 
et  la  tenear  des  preUminaires  convenua  ä  Leoben.  Dans  Tarticle  4  de  Tacte 
Beeret  il  a  äte  atipole  en  termea  expr^s  qae  lea  trois  L^gutions  aeront  accordeea 
ü  Li  B^pnblique  de  Venise:  or  .  .  .  comment  cet  article  ponrrait-il  avoir  aon  ex^cu- 
tion,  si  ä  la  place  de  la  Republique,  il  a'existait  dösormaia  qu'une  Kunici- 
palite  ä  Veniae^  ne  faisant  plas  elle-möme  qa'une  mince  partie  d'one  autre 
Bepubliqne  democratique  qoelconque,  dans  laquelle  eile  ae  trouverait  incorporoe. 

0'  ailleurs  l*  etablissement  ä  Venise  des  formes  d'  an  gonvemement  dömocra- 
'  tiqne,  contiutiellement  occupe  -^  rli^-^eminer  et  faire  germer  dea  principep  anti- 
;  monarcbiques  dazu»  les  provinceä  voiainea  de  S.  M..  est  en  contradiction  directe 
et  manifeste  avec  1' article  3  dea  prelirainaires,  et  il  aerait  bien  difficile  lie 
compren'lre  qae  la  demande,  que  lea  FmnQais  cfaercbent  ü  appuyer  ^nr  le  ni^me 
article,  de  l*  eloiguement  du  corps  de  Conde  rJu  Uhin,  püt  avoir  aucune  uppa- 
rence  de  justice  ni  de  oonvcnance,  pendant  qae  de  leor  cöt^  ila  ae  croiraient 
ftatoriaea  d'inrrodnire  ii  Veniae,  tont  an  milieu  des  Etats  aasnres  ä  i'Antriche 
par  lea  preliminaires,  un  gouTomemcnt  revolationnaire,  qni  dejä  ä  1'  beure  qu'  il 
est,  pour  Premier  debut  se  pemiet  dans  aes  feaülen  pabUqnes  d'insulter 
i&rement  ä  S.  M. 

L'  allegation  qae,  tant  k  Veniae  qu'  en  Terre-ferme,  tont  s'  est  fait  en  con- 
sequence  des  desii^  spontanes  des  babitants,  n*  a  aans  dout  paa  beaoin  de 
refaiation,  paisqa'il  n'y  a  personne  en  £urope,  ni  m^me  en  France,  qui  ne 
8üt  apprecier  la  valenr  de  cet  arpoment  el  comment  ane  teile  asaertion  a'at;- 
corderait-elle  avec  l'aveu  fait  ä  Leoben  par  }L  le  general  en  cbef  Bonaparte  a 
V.  E.  elle-möme  et  ä  M.  le  comte  de  Merveldt  que  toua  les  £tatä  de  Venise, 
ainai  que  la  capitale  etaiont  dans  ses  mains,  que  rien  ne  pouvait  a'  y  faire  que 
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por  Bon  impulaion  efc  qa*  11  y  ^tait  si  däcidement  maltre  de  toas  les  moavemeaU 
qa'il  ne  dependrait  qae  de  lui  d'en  porter  les  habitants,  lorsqu'il  le  jageiait 
ä  propos,  ä  demander  eux-mömea  la  domination  de  S.  M. 

La  plainte  sur  Le  prötendu  retard  de  I'envoi  d'un  commUsuire  ou  pleni- 
poteatiaire,  puur  se  coacerter  avec  M.  le  general  en  cbef  Bonaparte  sur  U 
casdiou  ä  exiger  de  la  Eöpubliqae  dti  Yenise  des  provinces  a^^agees  ä  S.  H., 
n*a  eTidemment  plus  de  force,  car  commeut  imaginer  quMl  eüt  pu  dtre  questioii 
de  prendre  de  noire  pari  des  mesnres  actives,  ou  d'  eutrer  en  negociation  avec 
les  Yenitiens  sur  un  semblable  objetf  avant  que  la  ratiücation  du  OirevtoLre  ne 
füt  arriv^e. 

Quant  ä  la  forme  de  la  ratification  des  prelimmaires  et  ä  la  stirpiiae  que 
ou  y  a  employee  pour  cbercher  ä  etablir  par  le  füt  Y  alternative  entre  S.  E 
et  la  Bepubliqne  ä-ani^aise,  Y.  E.  a  observe  elle-m^me  avec  raison  ä  MH.  les 
generaux  Bonaparte  et  Clarke  que  l'uaage  d'une  teile  ^ubtilit^  n^avait  guere 
ea  jusqu'  ici  l'  exemple  entre  les  grandes  puissances,  et  par  quel  moyen  ]>oamit- 
OD  combiner  avec  lea  principes  de  la  bonne  foi  une  tentative  d'^luder  par  le 
fait  une  promesse  dans  le  monient  möme  que  Ton  renouvelle  de  la  mani^re 
la  plus  solemnelle  rattsurance  de  Hon  exact  accompliäsement? 

U  est  ^galement  superflu  de  faire  reinarquer  »  V.  E.  que  le  projet  d'in- 
corpoi'er  les  trois  Legationa  k  la  pretendue  Republique  lombarde,  est  de  m6mt 
diametralement  oppos^  aux  stipulations  du  18  avril,  et  que  la  France  ayant 
abandonn^  par  Tarticle  2  de  l'acte  seuret  ees  droits  sur  les  trois  Iv^gations  de 
la  m^me  mani^re  que  S.  M.  a  renouc^  aux  siens  sur  la  Belgique,  la  BepabUqot 
fnui9aiäe  ne  saurait,  k  nioins  d'un  aecord  prealable  avec  nous,  provoquer  ni 
autoriser  qu'U  füt  donn^  aux  trois  Legations  aucune  autre  destination  qn« 
Celle  enonc^e  clairement  dana  Tarticle  ci-dessus  cit6,  dt  servir  de  d^domma^- 
metit  ä  ia  Et'publique  de   Vemse. 

La  rßunion  des  Duchcs  de  Itfodöne,  de  Beggio,  de  Massa-Corrara  etc.  arec 
la  Bepubliqne  lombarde,  ne  peut  non  plus  6trc  tent^  qu'en  violation  znanifeste 
ded  articles  preliminaires:  il  est  dit  art-  9  de  l'acte  secret  que  S.  M.  ne  s'oi>- 
poäe  pus  aux  orrangements  prls  par  la  Bepubliqne  fran^ise  rclatirement  tax 
Ducbes  de  Modöne,  Beggio  etc.,  de  qnoi  il  s'en  ensuit  övidcmment  qne  le  oon* 
sentenient  de  S.  ÖL  ne  se  rapporte  qu' ä  i'etat  d'existence  de  ces  provinces 
au  momünt  de  la  signuturc  des  preliminaires,  outre  que  le  coasentemcnt  de 
S.  M.  ä  cet  egard  est  lie  encore  ä  la  condition  oxprcsse  qu'  une  compcnsatioQ 
convenable  seit  accordee  au  Duc  de  Mod^ne. 

Lorsqu'  ainsi  toua  les  engagementä  pris  au  nom  de  In  Bepublique  fran^aise 
dimä  les  articles  conclus  a  Leoben,  sont  lesös  saui*  scrupule,  il  serait  sans  donta 
inutile  de  äe  häter  de  proceder  av^int  le  temps  ü  de  nouvelles  ätäpulatioiu. 
d'iiutant  que  les  iiropositions  et  le  langage  de  MJL  lea  generaux  Bonaparte  «t 
Clarke  depuis  Tecbange  des  rati6cntious.  ont  dejä  du  faire  evanoulr  totalement 
r  espürance,  que  nous  avons  faussement  con^ue,  que  des  demonstratiuns  de  bonne 
volont^i  pour  iin  prompt  röglement  des  points  principaux    de  nos  inttoröta  avec 
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les  Fran^iä,  nous  procurerait  de  lenr  port  nne  reciprocit^  des  facilit^s  avan* 
tageoses,  toat«  ieur  marche  iudiquunt  au  coniraire  que  leurs  rue«  dc  tendont 
qn*  h  oompliqoer  et  ä  embroulLler  la  matiere  par  de  uoaveanx  aotes  quelconqueä, 
redigBä  avec  pröcipitatiun.  prätmt  par  la  suite  k  de»  interpretations  loacbeB  et 
^uivoqaed,  destiues  ä  serrir  contxe  uoaa  de  preure  d'  un  obaadoa  complet  de 
tous  les  egards  düs  aux  allies.  atin  que  priväs  ä  1'  avenir  de  tout  espoir  de 
leor  uppai,  nous  soyons  absoloment  Uvr^s  h  la  discrätion  de  la  Franoe. 

L'Emperear  deaire  sans  doute  bien  vivement  que  la  prompte  conclosion 
de  la  paix  tinate  pause  eonsoHder  aa  plutAt  ta  trunquillitc  de  aes  Etats,  et  le 
bonheur  de  ses  sujets;  mais  si  malheureasement  l'^venement  devait  retarder 
pendant  quelque  temps  encore  V  accomplissement  de  ses  vccux,  ce  qui  imi>ort« 
en  tout  etat  de  cause  de  preference  ii  S.  M.,  c'est  que  sa  gloire  soit  couvert« 
de  toute  reproche  de  mauvaise  foi,  de  toate  tacbe  de  l^g^rete  ou  d' inconHideration. 

Deshalb  nach  reiflicher  Überlegung  S.  M.  a  estime  que  la  marche  la  plus 
conibrme  i^  sa  dignite^  et  le  moyeii  le  plus  sür  pour  noua  garantir  de  tout 
pi^e,  est  de  s*  en  tenir  simplement  aux  articles  sign^s  ii  Leoben,  en  reclamant 
avec  franchise  ei  fermete  Ieur  exceutionf  et  notamment  la  prompte  Ouvertüre 
d'nn  congr^s,  tel  que  le  prescrit  la  stipulation  claire  et  formelle  de  l'article 
4   des  preliminaires. 

V.  E.  äentlra  aiaement  commo  moi  que  les  Fraot^is  ne  peuvent  en  cett« 
oocaaion  tirer  ancun  avantage  contre  nous  de  1'  eapfece  d'  acte,  qu'  eile  a  oonsenti 
ä  taire  dresser  sar  la  seance  du  24-  mai,  parce  que  je  suis  bien  certain  que 
V.  E.  n'aurait  noint  cetl^  ä  Vinsidiottso  insistance  Jes  pl^nipolentiaires  frun^ais 
4  cet  egard,  si  eile  n'aviiit  pas  prevu  dana  sa  sagesse  que  cette  marque  de 
oomplaisance,  acoordee  mßme  avant  Tecbange  des  ratitieations,  et  par  cons^quent 
dans  un  momont,  oit  la  saperchcrie  employee  par  le  Directoire  dans  la  forme 
des  ratifications  ne  loi  etait  pas  encore  counue,  ne  saurait  jamais  6tre  alleguee 
ä  Dotre  prejudice,  atlendu  que  des  articles  qaelconques,  ar^*t^^s  provisoirement, 
ont  besoin  de  la  ratitication  et  de  lu  sanction  du  souverain  pour  6tre  reput^s 
valables  et  plus  encore  dans  le  cas  präsent,  oü  le  pi*qjet  des  Frungais  de  faire 
signer  le  traite  definitif  bors  du  congres,  convenu  par  Tarticle  4  des  pr^ltmi- 
nairee,  n' etait  pas  conforme  k  ce  que  la  sote  reuii^e  ä  V.  K.  avant  son  d^ 
pArt  de  Vienne,  lui  avait  fait  connaltre  des  intentions  de  S.  M, 

Ce  qu'  il  j  a  de  vraiment  etrange,  et  qui  ne  pent  etre  expliqu6  que  par  la 
niarcbe  tortneuse  d'uno  politiqne  deconsne  et  versatile,  c'est  que  leä  pleni- 
poientiaire»!  fran9ai8,  bout  en  appuyant  la  proposition  de  la  signature  immediate 
du  traite  definitif,  ont  de  V  autre  c^it^  elev^  eux-ra<?raes  un  obstacle  invincible 
aa  succ^s  de  ce  projet;  car  il  est  bien  clair  que  la  conclusion  finale  de  la 
:  paii  de  S.  M.  ne  saurait  avoir  lieu,  que  lorsque  les  indemnites  qui  comp^tont 
sa  Duc  de  Uod^ne  et  Mme.  1' Archiduchease  Beatrix,  auront  ete  düment  d^- 
terminees  de  sorte  que  le  refus  declare  de  H.  le  gent^ral  Bonaparte  d'assigner 
en  Italie  an  dedommagemcnt  convenable  des  Duches  de  Modfiue,  de  Beggio  et 
de  Massu-Carrara   rend    par   lui-mGme    toute  idee  d'une  sign&ture  anticipto  de 
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notre  trait^  d^finitif  totalement  inadmisBibLe  et  renvote  de  tonte  Decessite  le 
r^glement  Ün&X  de  nos  affaires  h  V  ^poqae  de  la  paix  generale  et  de  l*  Empire. 

Cet  argomeut  porult  saus  repiiqae,  mais  quoi  qu'U  en  äoit,  rEmpereur 
d^sire  qu'  cn  renouvelunt  aux  pl^nipotentiaireä  fnuavais  1'  lissaraace  de  la  fi' 
d^liliä  avec  laquelle  S.  M.  est  decidee  ä  remplir  toutes  ses  promesses,  en  mäine 
temps  Tous  demandiez  formellement  en  son  com  rezecution  de  l'art.  4  d« 
prälimiDaires,  concernant  1*  as^embläe  des  plänipotentiaires  respectifd  pour  j 
traiter  et  conelore  la  paii  ddfijütiTfl  aveo  radmissiou  des  pl^nipotentiaires  des 
puissances  alli^es. 

Le  sens  expräs  des  pr^liminaires  indique  la  tenue  de  deux  coogr^f  dost 
Tun  poQT  la  poix  definitive  d&  S.  M.  en  i&  qaalit^  de  Koi  do  Hongrle  et  de 
Boböme,  et  l'aatre  pour  la  pacification  de  T  Empire  avec  la  France. 

La  ville  de  Rastatt,  paisque  de  part  et  d'  aatre  V  on  semble  "n  avoir  aacune 
ol»jeetion  li  y  faire,  pourra  servir  ponr  le  congr^  relatif  ä  V  Empire,  mais  pour 
ce  qai  concemc  lea  ncgociations  de  la  paix  deönitivc  de  S.  M.  en  äa  quaUl^ 
de  Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme,  rien  n  emp^be  qae  neos  n'  insiätons  snr 
Beme  .  .  . 

Ce])end:uit  Von  pourra  consentir  que  le  congr^  pour  la  pacification  6» 
S.  31.  soit  en  tont  cas  tranaport^  ä  Äugsbourg,  ou  ä  Constanoe,  comme  Y.  E. 
l'a  dejä  propoB^,  et  tont  pretexte  pour  recuser  de  la  part  des  Fran^ais  oette 
demi^re  vilte  cessera  sana  doute,  d6s  que  V  on  conviendra  que  tous  les  emigris 
en  seront  eloignes  pendant  Taäsemblee  du  congr^ 

Quant  uux  puissanceti  ä  inviter  au  congres,  le  Bens  de  V  arücle  4  des  pii- 
liminaires  est  ägalement  präcis,  statuant  que  Con  y  invUera  Us  aUih  resjuctifs 
des  deux  parties  contradantes :  il  est  clair  que  dans  cet  article  ne  peuvent  ^tn 
comprisos  quo  les  paisäiaices,  qai  au  moment  de  la  signature  des  preliminaire^ 
se  sont  trouveea  reellement  unies  ä  Tune  ou  h  Tautre  des  deux  parties  cod- 
tractantcs  par  des  traiUs  formeis  d'alUanee:  que  la  stipulation  n'a  pu  s'etendre 
ä  des  alli^s  futurs,  et  que  pur  conr^quent  il  ne  peat  «^tre  question  du  Rot  de 
Sardaigne,  dont  l'alUance,  ii  Tkeurc  quil  est  mäme,  n'est  pas  encore  ratiSte: 
nous  nous  restreindrons  k  inviter  la  Kassie  et  PAngleterrc,  avec  l«squelles  d«s 
lapports  d'  alliance  ne  aont  ignorös  de  jieraoane,  et  la  France  est  proVablemeiit 
dans  le  coä  d'y  appeler  1' Espagne  et  la  Hollande,  car  il  nest  pas  a  notie 
connaissauce  qu'ä  Tepoque  de  la  signuture  des  preliminaires,  il  ait  existe  an 
trait«  d' alliance  entre  la  ßepublique  firan^aise  et  quelqn'autre  puissance. 

Pour  eviter  autant  que  poäsible  loute  perte  de  temps  dans  racUeminomeiit 
de  la  piicißcation,  S.  M.  va  avertir  la  Diöte  de  Ratisbonne  du  congr^  ä  tenir 
ponr  la  pacification  germanique,  aEn  que  les  deput^s,  qai  doirent  j  aasister 
de  la  part  de  rEm\)ire,  pulsscnt  s'y  rendre  au  terme  fixe  sana  retard;  S.  M. 
se  propose  de  prevenir  aussi  les  couFd  de  Petersbourg  et  de  Londres,  ses  alli^. 
de  rinvitation  formelle,  qui  va  leur  £tre  faite,  pour  qn'eUes  puissent  d'avance 
faire  cboix  des  plenipotentiaires  qa*  elles  jugeraient  li  propos  d'  envoyer  an 
congr^ 
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Cependant  il  sem  toujoara  n^cessaire  d*accorder  ponr  rouvertoreda  coo- 
gr^  an  iemps  roiaomiable,  en  egatd  aux  distancea,  et  notammeai  A  l'^loigne- 
ment  de  Pi^teraboorg  et  de  Madrid,  probablement  Ton  ne  poorra  donc  pas  se 
diüpcnser  d'en  i'emettre  le  commencement  ü  cinq  oa  alx  seniuines,  il  ne  tiendra 
paa  &  r  empressemeot  de  noa  voeux  pour  le  prompt  ach^vemoQt  de  ToQvrage 
aalatoire  de  la  paix,  d'  abr^ger  par  lo  fait  ce  tenne,  aatant  que  füre  se  ponnra. 

Apft's  que  ces  diffei-enta  points  aaront  ot^  d^cidäs  d*une  inaniäre  oon- 
Tenable,  S.  M.  soofauite  que  Y.  E.  remette  aox  plenipotentiaires  franfais  une 
not«,  portuit  en  subatance: 

Qae  V.  E.  etait  ufaargee  de  döclarer  de  la  maniöre  la  plus  ezpresse  et  la 
pliu  positive,  que^)  S.  M.  est  iavariablemeut  reeolae  de  remplir  de  son  cöU 
avee  la  plus  scrupuleuse  fideUt4^  tout  ce  qui  a  et^  stipnle  et  conTenu 
dane  ]««  deox  acte»  d'articles  pi^limisairea  et  secrets,  conolas  et  sigaät 
pr^  de  Leoben  le  )  8  arril :  mais  que  reclamant  de  la  loyantä  de  la  Se- 
publiqui;  Iranvaise  une  purfaite  reciprocit«  daus  l'exact  acconiplissement  des 
cDguf^euieutä  mutueliemeut  coutractes,  8.  H.  ne  pouvait  se  dispenäer  de 
foire  prolester  en  sou  nom  Holemnellemeut  conlre  tout  ce  qni  depuis  la  s\e- 
nature  de»  articlea  pr^lin  iuaires  et  secrets  a  pu  öti-e  fait  en  contravontion  ü 
lear  tenenr,  atnsi  que  contre  tout  ce  qui  en  violation  desdit«^  arlide»  pourrait 
ötre  ^ntreprii>  encore  par  la  suite  jusqu'  au  traitä  de  paix  deHnitif^  dont  S.  M. 
«ouhnite  bien  cordialement  quo  la  prompte  conclusion  cout'onnäment  t  Tarticle 
4  des  preliminaire»  puis^e  ecarter  ä  jamais  tout  sujet  de  diffärence  et  de  oon- 
LeatAtioQ  entre  eile  et  la  Bepubliqne  fran^&ise. 

Dös  qu'ainsi,  ce  qui  conceroe  leg  deux  congrtis  anra  äte  regl^  et  que  la 

dont  je  vieuB  de  parier,  aura  ete  remise,  V.  E.  sentirR  aisevtent  qu'il 
it  noD  seulemeat  inutile,  mait»  9i\jet  &  plus  d'un  inconTenient  de  prolonger 
les  poarparlers  sur  lee  cooditions  de  la  pacification,  dont  la  discussion  et  &xation 
alt^eared  doivent  ^tre  renvoj^es  d^somiais  an  oongräa  pour  le  traite  däfinitif. 
S.  M.  attendra  dono  Totre  retour  ä  Vienne  avec  le  d^ir  de  Tons  tömuigner 
M  senflibilite  de  tout  le  xöle  que  voo»  avez  d^lojö  pour  VaTtatage  de  aea 
intärtts. 

8i  U.  le  g^n^ral  en  ohef  ßonaparte  inaistait  lui-möme  sur  la  continnation 
d'iin«  nägociation  en  Italie,  Ton  ne  pourrait  guäre  y  donner  les  mains  de 
Dotr«  part  que  dann   la  »nppaeition: 

1^.  Qii'en  cons^quence  des  intentiona  de  8.  M.^  consignöea  dana  la  noie 
du  14  mal.  il  ne  soit  question  que  de  la  conclusion  d^artiules  explicatifs  de 
eMBX  du  19  avril  et  d'one  rädaction  preparatoire  des  conditions  du  traite  de 
paix  definitif  sans  präjudic«  du  congrte  h  assembler  dauR  1' Intervalle  et  avec 
reirroi  de  la  Signatare  effectiye  du  traite  au  congräe. 


Hbraii 


>)  Von  8.  M.  bit  B^poblique  fraD9UBe  mit  leichten  redaktiDnellen  Änderungen 
11l»«mouuneD  in  die  Kote  MerreldU  und  Galloe  vom  16.  Juli.    Corr»  inM.  VlI,  161. 
leinsame  Note  Tom  18.  Juni,  unten  Nr,  IC 


BKh  m^  StMf-rrAw,  ¥HwAmmAim  S^  jL  f.  Mad^ift 


^  !■  ■■!»  wmimm  D^g  rthn  am  GaD*  i 
«^H»  ä.  «OKMe  «Ott  Ta  cn,  0  eil  am«  puteUe  ^*fl 
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168.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  lo  10  juin  1797. 

[Rußland   zur  Vermittlaug   bereit.     Die  Gesanctten  sollen  mündlicb  anregen,  daU  die 

Kepublik  den  Zaren  zur  Vermittlung  einlädt,  und  unter  der  Uatid  Besorgniaae  vor  den 

ruBaiacbi^Q  Rüitungeoi  verbreiten.] 

DepuU  ravÄnement  au  tröne  de  l'Empereur  actuel  de  Roäsie,  S.  M.  lui 
STsit  fait  coamiltt'e  h  differentes  reprises  &on  vcea  ponr  le  retablissemeut  de  la 
tranqaillite  pnbliqoe  en  Earope,  et  au  commencement  du  mois  d*  avril  S.  H. 
a  plua  p;alicnliörement  encore  requis  son  allie  de  faire  les  premiöres  ouvertures 
ä  Paris  sur  cet  objet  salutaire  et  d' intervemr  ensnite  par  sa  mediation  et  ses 
bons  Offices  dnna  la  negociation  de  la  paix  entre  T  Antriebe  et  la  France^). 
Nons  avons  6t6  informes  qne  presqu'en  meme  temps  des  insinuationä  ^  peu 
pr6s  analogueä  avaient  ete  iransmiaea  ä  Peterabourg  de  la  part  de  la  Repabliqae 
fran^aise  par  la  Toie  de  la  cour  de  Berlin,  et  S.  M.  1'  Kmpereur  de  Bossie 
noas  a  declarä  en  eonseqaence  qu'il  etait  dispose  ä  se  charger  du  röle  de 
xuediateur  daiu  k  pucüicution  definitive  avec  la  France,  lorsqac  seien  l'asage 
ii  en  aerait  formellement  requis  par  les  poriies  belligörantea.  Vu  nos  rapports 
airec  la  cour  de  Peteriiboarg  et  les  egards  qae  noas  devons  ä  tm  allie  luyal, 
uous  n'avous  pu  sans  doute  qu'acuueillir  avec  pltüäir  cette  manifestutioD  des 
sentiments  de  TEinpereur  de  Rassie  et  soubttiter  en  consequeace  qae  la  Re- 
pabliqae £nmi;aise  Teaille  de  !»oa  cüt^  donuer  la  saite  n^cessaire  h  ses  premi^res 
inBiuaations  faitea  par  \e  canol  de  Berlin;  oa  qael  cas  la  Ruasie  paraltrait  au 
congrös  comme  conciliatnce  dea  differenda,  s'il  en  äurvemüt,  comme  daos  une 
BappoeitioD  diverse,  eile  aerait  teujoara  iuvitee  de  notre  part  aa  congrte,  en 
Sft  quaiite  d'alliäe  de  rAatriobc. 

En  expoaant  le  r^sultat  des  demurcbea  faites  aapres  de  rEmpereor  de 
Ru&sie  ä  une  epoque  anterieore  h  h\  Signatare  des  preliminaires  de  Leobeu, 
Dous  croyooa  devoir  faire  counultre  avec  la  oiöuie  fruncbise  par  le  canal  de 
KH.  les  plenipoteutiaireä  Bonaparte  et  Cl&rke  ül  la  Repnblique  fran^aise  notre 
maniäre  d'envisager  la  mediation,  dout  il  est  queütioo,  aßa  qae  si,  comme  noas 
le  desirons,  le  gouvernement  adopte  notre  aentiment,  il  puisse  pour  gagner  da 
temps  faire  passer  directement  ii  Feterabourg  lea  explications  ult^rieures  en 
cons^aence  de  ses  premi^rea  insinuationa. 

8.  H.  d^ire  qae  V.  G.  et  M.  le  comte  de  Merveldt  a'en  tieunent  sur 
cet  objet  ik  des  ouvertares  verbales  via-Ä-vis  des  plenipotentiaires  fraa<;ais. 

J'ai  Ä  conBer  encore  i^  V.  E.  que  l'Emperear  de  Ruasie,  ü  la  i>remi6re 
noavelle  des  ävenementa,  qui  ont  amene  Tormee  fran^aise  dans  le  voisinage 
de   Vienne,    avait    ordonne    la    reunion    d'  an  corps  conaiderable  de  ses  troupes 


>)  Thugut  an  Cobeuzl  9.  April.    Vivenot,  Tbugut  und  sein  politisches  System. 
Archiv  für  ttsterreichiai'he  GeHcbichte  43,  117. 
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nur  lea  fronti6res,qiie  le  mtaie  nssemblemeiit  contmae  encore  et  ma  poctf  aa 
deli  de  70  millo  faomme«  arei-  promesAe  d'ötre  employea  ä  U  '^^*— *—  de  aai 
intörOto,  si  Jamals  U  ea  etait  eucore  besoin.     Y.  £.  «entin  ua^ment  qn'j 
aenit  pai  convenable  de  relever  ootte  circonatazioe  ris-ä-Tia  des  plnüpote 
fno^ait,  paree  qae  Tenant  i1^  notrt»  part  eile  aarait  T  air  d' nne  menaos,  ot  ^i~ 
si   eile   peat    faire  qnetqn' Impression,  l'effet  en  sera  plus  utile  eneort.  lonqnt 
pu-  d*aatree  Toiee  eile  panriezidra  ä  la  connaiäsance  da  goaTemement  fnai^ßk. 

Haus-,   Hof-  und  StaaUarchip,  Friedensakttn  €9^  A.  2.  Ah^riß, 


158.  Tha|:ut  an  Gallo. 

Vleime.  le  10  juäa  1787. 

[Die  vorxeitige  Proklamierang  der  lomliardischen  Bepablik  Tertras^airidri^.] 

Boicliwerde  zq  fDhren  wegen  der  Atuwchrciinngea.  die  in  Mantua  gegen  di« 
kaiaeriich  Gesinnten  vorgekoaunen  sein  aoUen.  II  äerait  saus  doute  peu  adnüssiblB 
de  rejeter  de  semblable^  evenements  sur  I*  effervescence  spontanee  des  habituiti 
de  la  Lombardie.  Oatre  les  rtrmarqae.s  contenueö  aar  cet  ol>jet  dans  ma  de- 
p6clie  principaler  il  est  4  observer  qae  la  pablicstioii  de  1' ätablissemeat  d*a&B 
B^obliqae  en  Lombardie,  accompagne«  de  toates  les  manoeaTres  propr«6  äj 
flammer  les  tfites  exaltees,  n*a  pa  elle-m€me  ^tre  faite  qu'en  contraventSca 
principes  de  bonne  foi  pratiqaes  entre  lea  grandes  poissuiices,  parce  qae  U  stiptt- 
lation  concernant  Hilan  est  consignee  dans  an  acte,  que  les  partiea  oontractaate* 
^taient  convenaes  de  tenir  secret 

Baus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Fnedensakten  69^  A,  2.  Absehriß. 


3  60.  Clarl:e  an  Belacroix^). 

Monbello,  le  23  praiiial  V. 
(11.  Juni  1797. 

(Gallos  nene  ErklArongen.     Vorlftufige  \'orstelIangen  dagegen.   Weitere  EDtwieklang 

abzuwarten.] 

Le  coarrier  qui  devait  t^^Ur  hier  poor  Paria  etant  encore  ici,  j'en  profite 
poor  Toaa  rendre  compte  d'ane  conTersation  qae  le  gen^ral  en  chef  Bonaparte 
et  moi  arons  ene  u  T  instant  möme  avec  M.  le  marqoia  de  Gallo. 

Ce  plenipotentiaire  s'est  renda  ä  MontebeUo  poor  neos  apprendre  qae  le 
premier  cooirier  qu'ü  arait  envoje  ä  Vicnne  et  qoi  aTait  cte  portear  des  ar- 
ticles  couTenaä  le  5  prairial,  enure  M.  de  Gallo  et  nonA,  etait  de  retoor.  U 
noiLa  a  annonce  qae  la  coor  de  Vieone  etait  d'aris  de  s'en  tenir  partiooliere- 
ment    pour   la    marcbe    de    la   negoeiation   ä   V  execation  dea  preliminairea  teld 


■j  Vgl.  Bonapaite  aas  Direktoriom  TOm  gleichen  Tag.    Corr.  1903. 
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qa'ilfl  uvaient  4M  an*öt«s  ä  Leoben  et  de  ne  faire  sigaer  la  paix  d^fisitive  que 
fta  oongr^  qai  devait  avoir  lien.  II  a  otfert  de  coDclore  avec  nons  des  oon- 
ventious  secrÄt«8  composäef?  d'articles  qui  seraient  inseräs  mot  &  mot  dans  le 
traite  J' Empire  et  qui  determineraient  le  sort  futur  Je  rAllemagne  et  celui 
de  r  Italic,  n  n  principalement  iijslste  sur  les  ikirangementji  concemant  cette 
presqu'  lle. 

Sacbant  qae  K.  de  Gallo  recerra  irhb  iocüssammezit  an  autre  courrier,  en 
retour  de  celui  qu'il  a  expedie  ä  Vienne,  avec  les  ratifirations  i'cbangees.  nous 
avons  reäolu  de  1'  attendre  avant  de  donner  &  la  n^gociation  absolumeut  verbale 
qui  avait  lieu  an  caractere  plus  solemnel.  Nous  nous  somme'*  bom^s  t  te- 
moigner  vivement  h  K.  de  Gallo,  poux  le  rappeler  au  sentiment  de  notre  force, 
que  la  lenteur  de  la  cour  de  Vienno  nous  paraiRsait  d'  un  angure  peu  favorable, 
qae  la  Republiqae  &un9ai8e  ne  se  lais&erait  poiut  amoser  par  des  delais 
d^nastreux  et  qu'elle  repren-lrait  plutöt  les  armes  que  de  se  luiaser  jouer  p;ir 
r  Antriebe,  que  les  menagements  de  cetie  demi^re  ponr  sea  ci-devaot  alli^s 
nous  paraiasaient  enti6rement  intempostifsi  surtont  rclativement  in  V  Angletcrre, 
paisqne  d^  Le  jonr  oü  les  PayS'Bas  nous  avaient  ete  cedes,  la  cour  de  Vienne 
avait  du  considerer  cclle  de  Londres,  plutOt  conune  son  onnemie  que  cuoimo 
nne  paissance  k  laqaelle  eile  devait  des  egarde^  Kona  nons  sommes  etendua 
sur  le  dapger  qui  resalterait  poor  l'Empereur  de  tout  delai  Ä  iidopter  un  öy- 
ateme  qni  püt  convenir  u  nous  et  ü  lui  et  nons  avous  insi^te  fortement  »ur  la 
n^cetfsite  de  determiner  promptement  le  sort  de  l'Italie  et  celui  de  Vcnise  en 
particuUer.  Nous  avona  observe  en  uutre  que  si  on  ^e  ref^mit  au  texte  des 
preliminaires,  11  en  resulterait  qu'il  äerait  tenu  dem  congres,  le  premier  tel 
qae  le  d^termine  Tarticle  4,  pour  la  paix  scparee  de  rEmpcrour  anquel  les 
alli^a  respectifs  pourraient  asslster,  il  est  vrai,  mais  comme  simples  spectateura, 
«t  non  comme  signataires,  le  second  tel  que  le  designe  l'article  5.  C*est-ä- 
dire  an  congr^  d'  Empire,  oü  se  trouveraient  egalement  les  allies  des  deux 
puissances.  Nous  avons  ajoutc  une  foule  de  developpementti,  que  le  sojet  »ngg^re 
et  qu'il  serait  snperflu  de  detailler. 

M.  de  Gallo  a  paru  sentir  la  justice  des  ot>servations  que  nous  lui  avons 
faiteä.  II  ti'edt  liü-möuje  pUint  de  la  lentaur  de  la  cour  de  Vienne.  Eii£n  uooti 
sommes  •onvenus  avec  lui  que  nous  attendious  V arriv^  du  courrier  qa'  11 
espfere  recevoir  trös  incessamment  et  que  nous  remettrions  ä  ce  moment  les 
däterminatioDf)  qni  devroot  uöceflsairement  donner  plus  d'activite  4  ane  n^go- 
ciation  que  Thabitude  des  formes  lentes  qu'a  contnictee  la  cour  de  Yienne  a 
ienue  jusqa'  ici  en  äuspens.  Notre  prochain  couirier  vous  instruira  probablement 
de  la  nouveUe  marcbe  que  cette  importante  affaire  ne  peut  manquer  de  prendre. 

Archives  des  Affaires  itratigh'ia^  Corr.  polit.^  Äutrkhe  367.   Original. 
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161.  Thugut  an  Oobexul. 


[Beraft  Cobenzl  nach  Wien.] 


Vienoe.  le  12  juin  1797. 


La  joüte  conäancti  qa'ont  inspiree  ä  rEmpereur  les  lumieies,  rexperienoe, 
le  z61e  eprouve  de  V.  E.  a  fait  naltre  Ä  S.  M.  le  desir  de  vous  rapprocher  ponr 
quelqae  temps  de  sa  personue  afin  de  pouvoir  de  plus  pr^s  faire  nsage 
de  vos  avia  et  de  vos  talents  dans  la  crise  importantc  des  affaires  d«  U 
monsrcliie.  V.  E.  est  particaliärement  dostinee  pour  ussister  aa  congr^,  sup- 
posä  qa'il  ait  liea.  J'ai  rt^i^u  en  conseqnencc  I' ordre  de  vous  faire  savoir 
que  rintention  de  S.  M.  est  qoe  V.  E.  prenne  d'avanee  loa  mesures  n^oessains, 
afin  d'ßtrc  prßtc  li  se  mettre  en  route  ponr  Viezme  itouiediiitement  aprds  U 
rt^cejition  d'un  second  courrier,  qui  va  partir  d'ici  soua  qaatre  ä  cinq  joura. 
L'  Empereur  a  jet^  le»  yeax  sur  M.  le  comte  de  Dietrichstein  ponr  suivre  b 
gestion  de  ses  affaires  ä  Feterabourg  pend&nt  Tabsence  et  jusqu'au  retour  d« 
V.   E 


Haua-f  Sof"  und  StaaUarehiv^  Rußland,  Expeditionen.  Abschrift. 


1797. 


163.  Thogat  an  CobenaL 

Vienne,  le  IS  juiü 
[FnedeDwehnsiiobt  des  französi  sehen  Volks.    Russische  VermitÜung.] 

Die  neuen  lustructdouen  filr  üallo.  Vous  verrez  par  le  contenu  de  ces  piäcee 
qae  S.  M.  a  estime  qu'  un  ton  du  fcrmete  convenable  ä  sa  dignite,  accompagii 
do  la  declaration  de  vouloir  rempUr  religiensement  les  obligationa  contractees, 
ea  r^clamant  de  la  part  de  lu  France  une  egale  fidelit<^,  senüt  pout-dtre  U 
moyen  le  plus  sür  de  dejouer  les  artificea  des  plenipotentiaires  frani^s,  et 
d' einburrasser  lo  DirectoirB,  qui,  vn  le  deair  si  prononce  de  la  majorite  des 
habitanta  de  la  France  pour  1' aecöleration  de  la  paix,  repugnerait  probablement 
&  s'exposer  ä  la  d^sapprobation  generale,  en  risqnant  de  compromettre  le  aucote 
d*un  ourrage,  objet  du  voeu  universel,  par  un  acte  de  mauvaiee  foi  an^n 
Evident,  que  lo  refos  d'executer  des  engagenients  clairs,  pris  en  due  lorme  et 
receroment  ratifi)>3. 

V.  E.  sentira  ägalement  que  dans  l'etat  actuel  des  choses,  en  faisant  part 
aox  Frangais  do  notre  dcsir  de  voir  intervenir  la  mediation  de  \a  Russie  aox 
negociations  pour  la  paix  definitive,  il  ne  nons  a  pas  ete  possible  d'appayer 
avec  plus  d'inslstance  sur  cet  objet,  et  que  c'est  snrtout  h  la  Bnssie  ä  en  im- 
poser  par  ses  d^clarations  et  dcmonstrations  k  la  France  poiu:  que  celle-d  croie 
conrir  quelque  danger  es  ne  pas  ae  prätant  k  la  rdquisition  exigee  k  Peters- 
boorg.  .  .  . 

Haus-,  Bof-  und  SioataarehiVt  Rußland f  Expeditionen,  Abschrift. 
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163.  Merveldt  an  Thugut. 

SeMonno  [Cesano],  le  18  join  1797. 

[Die   FrauzoBeu   verweigern    dea   Kongretl    wegen    der   eogliscbeD   und   angeblichen 

ruBsischen  Sonderverhandlun^^eu.     Weisen    auch    darauf  hin»   dalj   Spanien   und  die 

Türkei  gegen  die  Vernichtung  Venedig!  protestieren  konnten.   WQuBclien  nach  Wien 

XU  kommen,  was  Merveldt  für  das  beste  hält] 

Arrive  ici  hier  au  niatin  j'at  troave  le  gvneral  Honaparte  absent  pour 
nne  coone,  qa*  il  a  faite  au  lac  de  Oomo,  dont  il  est  revecu  ce  matin. 
Je  n*ai  pas  tarde  k  nie  reudre  chez  lui  avec  M.  le  marquiä  de  GuUo  .  .  . 

J'&i  trouvc  MM.  lea  plenipotentiaires  frani^ais  tr^s  occupes  de  la  aoavelle, 
qoi  venait  de  leor  arriver  de  Paris  de  1'  ourerttu-e  d'  ane  negociation  pour  la 
paix  de  la  part  de  rAngleterre  fixee  ä  Lille,  et  surtout  de  la  fa^on  pr^Hsante, 
dont  Lord  Grenville  s'eaoncc  pour  ierminer  cette  paix  separee  le  plus  vite 
poaaible  et  sans  s'  embarraiiaer  de  ce  qpx  avait  ^tä  fix^  &  Leoben  aa  st^et  d*  nn 
congT^  ä  teoir  k  Beme,  oü  le»  Änglatä  »eraient  invites.  ni  du  traite  de  S.  H. 
rEmpereur  eu  gen^ral.     L'Änglet«rre  tunt  decidee  li  traiter  äepar^ment! 

II  paralt  que  MM.  le»  plenipotentiaires  fran^aia  se  croient  par  oe  traite 
säparä  des  Anglais  et  uue  autre  negociation,  quMla  disent  eutamee  par  lea 
Busses  pour  le  m^me  objet  k  Copenhague,  ubüous  de  la  [»romesae  fuite  dans  les 
pr^Liiuinaires  sigues  ik  Leoben  de  traiter  de  la  paix  definitive  avev  S.  M.  1'  Em- 
pereur  k  un  congr^s,  auquel  les  alHes  de  S.  M.  1'  Empereur  aeraitnt  appel^, 
et  insisteut  plus  quo  jaicais  k  ce  que  S.  M.  rEmpereur  fasse  sa  paix  söparee 
Bans  appeler  les  alliäs  k  un  autre  congr^s  que  celui  de  la  paix  d' Empire. 

Quoique  nouä  ayouä  discut^  cet  objet  plus  de  quatre  heares,  cependant 
nous  n'arons  pn  rien  gagner  snr  eox,  et  je  m'attends  k  le»  roir  repondre 
^ftsivement  ä  nne  note,  que  nous   leur  preaenterons  demain  pour  cet  objet  .  .  . 

Une  des  raiäons.  qu  ilü  matten!  en  avant,  pour  nüus  perauader  du  ded- 
avantage  qui  r^ulterait  pour  nous  de  Tadmisstoa  des  allies  au  congr^  uon- 
aiste  en  ce  que  rEspugne,  les  Tnrques  leurj  allies  ne  pourraient  voir  avec  in- 
diflerence  la  destruction  de  la  Bepublique  de  Venise,  et  que  pour  lors  ils  ne 
pourraient  plus  repondre  de  Texecution  des  articles  dans  les  präliminalrea,  oü 
il  est  dispose  des  Etats  de  cette  republique  en  laveur  de  S.  M.  T  Empereur  .  .  . 

II  paralt  que  los  plenipotentiaires  tran^aia  ne  seraient  pas  eloignes  de  se 
rendre  k  Vienne,  si  on  le  demandait,  pour  la  confection  de  la  paix  d6finitiTe'), 
et  je  ne  me  puis  empf^cher  de  croire  que  se  serait  le  moyen  d'achever  avec 
oox  dans  deux  joors  par  V.  £.  elle-m^me  ce  que  des  envoycs  chargös  toujours 
comme  de  raison  de  pleins  pouvoirs  retrecis  ne  sauraient  ncbever  dans  des  mois, 


■)  Nach  Clarkes  Compte  rendu  (Ärchives  des  Affaires  ätrang^res,  M^moires  et 
documenta,  Autriche  8)  wäre  der  Vorschlag,  daO  Clarke  sich  nach  Wien  begeben 
floUte,  von  Gallo  ausgegangen.     Vgl.  unten  Nr.  198  Anm. 
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et  ferait  cässer  la  mii&ance,  qni  exist«  dos  deax  cöt6a,  et  Tidee,  qu^oot  la 
Fran^ais,  qae  nous  voulons  continaer  U  gaerre,  qni  nnit  beancoup  h.  la  marclie 
des  Q^gociationä. 

Hau«-,  Hof-  und  Staatdardiiv,  FriedetiaakUn  69^  H.  1.  Original. 


164.  OaUo  und  Merveldt  au  die  franaÖsiBCliea  BeToUmäohtisten '). 

CMano,  le  19  jtiin  17^. 
lElmeueru   schriftlich   das  Verlangen  aauh  Berufung  der   beiden  Friedeiukoitgre«K.| 

S.  IL  I.  et  R.  animee  du  desir  le  plos  vif  et  le  plus  sincöre  de  consoUdrr 
le  platzt  possible  la  paix  et  Tamiti^  eoti*«  eile  et  la  B^publique  fran4«*aiae. 
inais  Sans  maQ«^uer  au:c  egurds  et  aax  engagements,  que  la  droitore  Inl  proecrit 
d'observer  rigoureusemeot  envera  eea  allies,  et  ätaut  inv&riablement  röeolae  d« 
remfilir  de  son  cöte  avtic  lu  plus  scrapnleuse  fidelite  tout  ce  qni  a  6i6  stipule 
et  coavcna  dans  lea  doux  actea  d'  articles  pi'äliminaires  patcnta  et  secreta  oonclni 
et  signes  pr^s  de  Leoben  Le  IB  avril  dernier:  a  churgä  lea  soossignä«  de  faire 
connaltre  formoUement  ä  MM.  lea  plänipotentiaires  de  la  Bepubliqne  frani;ai£« 
que  meitant  la  contiance  la  plua  particaUöre  dans  la  loyaute  du  gouTemement 
fran^aiä,  eile  s'attend  it  une  purfmte  reciprocit^  dans  Texact  accomplUsement 
des  engagements  mataellement  coDtract^a;  qn'en  consequence  1'  Empereur  nt 
peut  ae  dispenser  d'inaister  en  exäcution  des  articles  -1  et  5  des  pr^linunüres 
sur  lu  tenue  de  üeux  congr^s,  dout  Tun  poiir  la  pacificatioa  de  1' Empire,  i 
la  remüon  daquel  la  rille  de  Kastadt  paraU  la  plos  propre,  et  1'  autre  poiir 
la  paix  definitive  de  S.  M.  en  qnalitä  de  Boi  de  Uongrie  et  de  BohAme,  qtii 
pourrait  se  raäaembler  le  plus  conrenablement  &  Deme,  et  aaquel  lea  denx 
parties  contractantes  inviieront  leurs  alliea  belligürantä  respectlfe. 

En  se  donnant  l'honneur  de  i-^iterer  ä  MM.  les  plempotentiaires  de  la  Be* 
publique  fran^aiae  lea  instances,  qui  leur  ont  Aejä  litä  faiteä  de  vive  Toix  süt 
ce  siiget  dans  pluslenra  Conferences  prt^eedentes,  les  BOUBsignös  doiTent  les  prts 
de  vouloir  bien  ae  concerter  av&c  eux  pour  fixer  l'^oqne  de  la  reonion  dM 
düux  congn!;s,  1' cloignement  des  puisaoncee,  qui  seront  invitces  &  envojer  des 
ministres,  exigeant  un  ternie  de  ciuq  ä  six  semaines,  pour  qu'ils  paisaent  f'j 
rendre  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  St^iatsarchiv,  fViedensakten  €9^  B  nd  2.  AUschriß, 


■)  Napoleons  Kritik  der  ^iute:  au  das  Direktorium  ää.  JonL    Corr.  1947^ 


1797.  Juni  18-21. 
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*166.  Bonaparte  und  Clarke  an  die  kaiserlichexi  BeTollmäohtigten. 

Honbetlo  prfes  Milau,  le  3  messidor  V. 
121.  Juni  1797.)*) 

(KUj^en  aber  den  österrcichißchen  System  Wechsel.  Was  mag  ihn  veranlaßt  haben? 
Der  Frieden  zwischen  tVankreich  und  Oftterreich  kann  nicht  auf  einem  Kongrefl  ge- 
schlossen werden.  Verzögerung  macht  seine  AusHlhTUDg  unmöglich.  Auch  soll  er 
bis  xam  18.  Juli  fertig  sein.  Art  IV  und  seine  richtige  Interpretation.  Kngland. 
Man  verlangt  Fortsetzung  der  Verhandlung  und  Abschlaß  bis  zQm  18.  Juli.] 

Les  soassignes.  plenipotentiaires  de  la  Republique  franvaäse,  viennent  de 
recevoir  la  note  que  LL.  EE.  MM.  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  l'Einperear 
et  Roi  leur  ont  fait  rhonneur  de  leur  adresser. 

US  ont  ete  donlooreasenient  affecteä  de  äon  contena. 

I«8  n^ociations  pour  Ia  paix  definitive  sont  ouTertes  depuis  un  mois 
(depiÜB  le  24  mai  V.  S.,  5  prairiaL  N.  8.).  Les  plenipotentiaires  fran^ais  se 
Bont  livres  ä  la  discussiou  avec  la  bonne  foi  qoi  a  paru  animer  egalement  les 
plenipotentiaires  de  S.  M.  V  Empereur  et  Roi.  Apr^»  des  diacussions  saiTies 
dans  plas  de  quinze  seinces,  et  sor  lesqueUeu  les  premiers  ont  d^jA  re^a  pla- 
eieurs  fois  les  deciaions  du  Directoire  exe^atif  de  la  Repablique  franvaise,  il 
ne  manqu^t  pour  la  signature  du  traite  deßnitif  que  Tarrivee  des  derni^rea 
decisioDS  de  la  coar  de  YieuDe,  attendues  avec  impatience  et  avec  la  eonfiance 
qa' inspircnt  les  qnalite^  personnelles  de  S.  M.  1' Empereur  et  Roi:  mais  U  snr- 
prise  des  plenipotentiaires  fraiK^ais  egale  leur  douleur,  en  voyaut  le  changement 
subit  fiurrenu  dans  les  intentions  dn  cabinet  de  Vienne,  tontea  les  negociations 
reuTeraees.  et  la  demande  d*  nn  delai  de  deux  mois  avant  de  poavoir  en  re- 
commencer  de  nuuvelles. 

Depuiä  la  »ignature  des  preliminaircs  de  Leoben  S.  M.  1' Empereur  et  Uoi 
a  tonjoars  manil'eäte  la  volonte  d'une  paix  prompte  et  separee.  D'oü  peut 
naltre  un  changement  si  diam^tralement  oppos«  &  oe  syat^me?  Le  oabinet  de 
Vienne  voudrait-il  aujoord'hui  faire  de  nouveau  eauHc  commune  avec  ses  an- 
cians  alü^s,  et  doit-on  croire  qa'il  ae  propoae  de  saisir  toutes  les  occasions  de 
retarder  la  paix?  Serait-ce  aprj^a  I'^Tficaation  de  cinq  provinces  aatrichiennea 
par  Tarmee  fran^^aiso  <iu'on  pourrait  avoir  aujourd'hui  Tintention  de  rompre? 
La    note    que  LL.  EE.    les    plenipotentiaires    de   S.   M.  V  Empereur    et  Boi,  ont 

>)  In  der  Correapondance  Nr.  1941  steht  statt  ilieser  Note  eine  andere  ähnliohe 
vom  2-  Measidor,  Diese  ist  aber  oö'eubar  nur  ein  erster,  später  kassierter  Entwurf, 
und  zwar  mOcbte  man  ihn  Clarke  zuteilen.  Bonaparte  wird  ihn  su  formalistisch 
gefondeu  und  die  neue  kraftTollere  Fassung  diktiert  haben.  Merkwürdig  ii<t,  dart 
Clarke  später  20.  Juli  an  Talleynnd  schreibt  (Pallain.  Le  ministt're  de  TaUeyrand 
soni)  le  Directoire  p.  7ä):  j'ai  demande,  conform^mcnt  ^  la  note  du  3  me&sidor 
que  MM.  les  plönipotentiaires  autrichiens  eussent  ft  präsenter  des  ponvoirs  autres 
que  ceux  dont  Us  M^taieut  aervis  h  Leobeu;  denn  diese  Konlening  Rteht  wohl  in 
dein  Entwurf  vom  2..  aber  nicht  in  der  wirklichen  Note  vom  3.  Meesidor.  Wahr- 
scheinlich verwechselt  der  liesandte  das,  was  er  hatte  schreiben  woUen,  mit  dem,  was 
tisächlich  geschrieben  war. 
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present^e  aux  plenipotentiaires  franpais  doit-elle  dtre  constderee  comme  un  pst 
Vera  cette  rupture,  ou  comme  le  resultat  de  quelqoe  passion  particuliöre  etno- 
g^re  aux  fins  de»  uegociatioDS ?  C*esi  ce  qu'il  Leurestimpossibled' expUqaer  .  .  .*) 
Hais  lorsqn'il  est  demontre  qne  la  palx  sarait  faite  ä  cette  heare  möme,  qoe 
60  mUIioDS  d'hommes  pourraieut  se  Uvrer  sans  r^erve  h  la  joie  et  au  honbeor. 
on  est  force  de  conveuir  qu'ild  seraient  bien  couimbUs,  ceax  qai  par  des  motifi 
qaelconques  retarderaient  ce  moment  d^sire. 

La  paix  Separee  de  S.  21.  l'Empereur  et  Roi  et  de  hi  KepuMiqae  francais« 
n'est  pvä  suf^ceptible  par  sa  nature  d'Ötre  conclue  ä  ao  congrt'S  general:  D^- 
mander  ce  congr^s,  c'est  vouloir  que  cette  paix  n'ait  point  Heu.  Comineiit  en 
effet  disciiter  le  demembrcment  d'un  Etat  tiera,  qoi  iateresse  k  tant  de  titTM 
leg  autre:!  pui&äances,  devtint  leurs  pleuipotentiuires. 

La  lionne  foi  et  le  döair  d'accel^rer  par  tons  les  moyeos  possiblea  la  paii 
d^tiDitive  oat  porte  le  Directoire  exticutif  de  la  Republiqne  francaise  h  sainr 
touteä  leA  occasions  d'ecarter  lea  obstacles  qai  poarraient  s'opposer  eaooro  i 
ce  but  desir^.  Äu  moment  actuel  lea  pienipoteutiaires  fran^ais  peuvent  repondre 
de  Texecution  des  articles  de  la  paix  defmitive.  mais  ils  declurent  uu  num  da 
Directoire  exäcutif  de  la  Bäpabliqne  franyaise  ne  pouToir  ni  ne  deroir  räpondrc 
de  la  ])0ssibilitc  de  surmonter  des  obstacles  qu'un  plus  long  retard  poomit 
apporter  ä  Texecntion  du  traitö  de  paix,  tant  ä  cause  de  l'^veil  que  pourraleot 
prendre  le.<i  aatres  puissancea,  qu^  k  cause  des  armements  et  des  progn&s  que  fent 
cbaqne  jour  les  direra  peuples  de  la  Rcpubliquo  de  Venise  pour  maisteoir 
Tintegritö  de  leur  tenritoii'c. 

Par  un  urticle  des  prälimiuaires  la  palx  definitive  doit  ötre  concloe  an 
plus  tard  dans  trois  mois  K  dater  du  jour  de  leur  siguature.  Ce  terme  expi» 
le  18  juillet  procbain  Y.  S.  (30  mesoidor  K.  S.).  8i  au  lieu  d'an  congr&s  oom- 
p06^  seulement  des  pleuipotentiaireii  des  deux  pnisäanceä  1'  on  devait  reunir  an 
congr^s  general,  cette  r^union  ne  pourrait  s'  effectuer  avant  le  mois  de  septembR 
V.  8.   Jusqu'A  quand  devra  donc  durer  Tannistioe  avec  le  Corps  germanique? 

Quel  peut  donc  Atre  le  but  de  oenx  qni  attendent  plus  de  deux  moi« 
pour  döclarer  qu'ils  veulent  encore  deux  ou  Iroia  autres  mois  pour  6tre  dan* 
le  cas  de  commencer  des  ni^gociations  et  qni  ä  cet  effet  reviennent  sur  leun 
propres  trait^s,  et  rendent  uullea  des  negociations  d6j&  preaquc  acbev^  et 
aur  le  point  de  se  terminer? 

On  objecte  que  l'article  4  des  preliminaires  porte  que  le  congrto  poüT 
la  puix  tläfinitive  eatre  les  deux  puiasances  doit  so  tenir  ä  Beme.  Poorqnoi 
doDC  les  plönipotentiaires  de  S.  M,  i'fimper(>ur  et  Boi  ont-ils  tant  tarde 
ä  le  demander?  Pourquoi  ont-ils  declare  ä  üratz  preferer  une  villo  d'ltuliet 
Pourquoi  enfin  ont-ils  commencö  et  pi-esque  uchevö  les  negociations? 

Mais,  dit-on,  Us  pUnipotentiaires  ä«8  aUiis  respecHfa  j)Ourram}t  Ptre  nämt$, 
^  Ü8  atvMetii  ä  V  inmtation  qui  leur  en  sera  faite,  au  congrh  yue  doivent  formtr 


<)  Punkte  im  Original. 


1797,  Juoi  21. 
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Us  plhnp<^eniiair99  d«  S.  M.  V  Empereur  H  Bot  et  de  la  Ripublique  fran^aise. 
Ce  point  demande  une  expUcatioD. 

II  est  evident  par  le  text«  de  rartide  qa*on  cite.  par  la  nature  et  Tesprit 
des  preliininairea  et  par  la  discnssion  qni  a  eu  lieo  lors  de  lear  r6daction 
que  le  congrös  ne  devait  6tre  composr  que  des  plt^nipotentiaires  des  deux 
pniäsances  pnisqu'  alles  seules  devaient  y  traiter  et  conclore  leur  {»aii  definitive, 
et  qu'il  reste  alors  ä  determiner  ce  que  doivent  y  fatre  les  plf^nipotentiairea 
des  alli^s  respectifs.  Ed  effet,  si  ces  aUi^s  faisnient  can^e  commone  avec  S. 
M.  I.  et  U.,  eile  ne  ferait  plaa  su  paix  st5paree  avec  la  Bepublique  fran^-aise, 
et  c'eat  pour  cola  que  dans  l'article  cite  on  a  organise  le  congres  ponr  cette 
paix  separee  avant  de  faire  mention  de»  allies.  II  a  ete  d'  uiltenrs  oaturel  Ion 
de  la  rcdaction  dcR  prell minaires  d'y  inserer  tont  ce  qui  pouvait  Mre  agreable 
A  S.  M.  r  Empereur  et  Hoi^  et  adoucir  l'abandon  qae  les  circonatances  deman- 
dzüent  qa'elle  fit  de  ses  alliea. 

8,  H.  I.  et  fi.  en  »gnant  les  prelizninaires  de  Leoben,  a  renonc^  ä  la  cos- 
ßderation  armee  contre  la  France,  sans  quoi  eile  eüt  demande  pour  les  princea 
qoi  la  composent  encore  une  armistice  semblable  ä  Celle  qai  a  ^U  stipul^e  ponr 
r  Empire  germanique. 

En  ce  moment  l'Angleterre  traite  elle-möme  sa  paix  doparäe  avec  la  Be- 
pubiique  fmnQaise  fet  le  congrös  ä  cet  effet  est  d^jä  reuni  A  Lille]*),  veut-on 
done  rompre  la  negociütion  avec  cette  pnissance,  veat-on  6carter  encore  poor 
longtemps  la  paix  de  l'Earope  d^soUc  .  .  .?*)  Les  plönipotentiaires  fran^ws 
se  refusent  i^  le  croire,  qaoique  le  changement  de  Systeme  de  la  cour  de 
7iemie  soit  manifeste  an  moment  m<^me  oii  les  goavemements  de  France  et 
d'  Angleterre  se  rapprocbent.  Ils  rejettent  V  idee  que  cette  marche  soggere  qne 
V  on  veut  laisser  ecouler  la  Saison  de  la  guerre  pour  recommencer  Tannäe  pro- 
cbaine  une  lutte  Hunglaate  d^jä  trop  longtemps  prolongee,  et  destmctive  dn 
bonheur  des  deux  peuples. 

Les  pleniputentiaire»  fran^is  en  se  r^^mant,  demandent: 

1)  la  continuation  des  negociations  qui  sont  commencees  depnis  le  24  mai 
V.   S.,   5.  pniirial  N.  S. 

2)  ia  conclnsion  de  la  paix  di^finitiTe  conformt^mont  ä  l'article  4  des  pre^ 
liminaires,  c'est-ä-dire  avant  le  18  jniUet  procliain,  30  messidor  V.  La  trana- 
gression  de  cette  clause  pouvant  avoir  des  consequences  mnjoures,  la  Bepubliqae 
irani^ise  se  deviendrait  plus  responsable  de  T impossibllite  oü  Ton  se  trouverait 
d'eiecuter  quelqueft  artioles  des  preliminaires. 

Les  plenipotentiaireB  fran^ais  ne  cessent  pas  un  instant  de  croire  ä  la  vo- 
Jont^  formelle  de  8.  U.  I.  et  B.  d'urriver  promptement  ä  une  paix  qui  doit 
^t&blir  sur  des  bases  solides  le  gystfeme  poUtique  de  rEurope.  Tis  sjoutont 
Tine  foi  entiäre  a  ee  qui  leur  a  ete  dit  verbiilement  ä  cet  ägard  par  LL.  EE. 
"MSi.  les  plenipotentiairea  de  S.  M.  1' Empereur  et  EoL 


I)  Zusatz  TOD  fremder  Hand. 
«)  Punkte  im  Original. 


224 


Hr.  166-166. 


Ils  esp^rent  qae  les   10  joara  de  retard  apportes   aux  n^odatiooB  aeroot 
amplement  compens^  pur  1a  rapidite  avec  luquelle  ellos  seront  reprises. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  Frieäenaakten  (i9^  B  ad  2.  Original. 
Archiv  für  witerreichisehe  GescJiicJttc  XLIX,   277  ff. 


166.  Olarke  au  Delacroix. 

Monbeilo,  le  b  menidor  V. 
(23.  Juni  1797). 

[Seit  HerveldtB  Ankunft  tftglicb  Koarerenzen.     Frage  der  ToUmacUten.     KmpDreade 
Forderangen  der  Österreicher.    Energtaoh  abgevrieaen.     NoteowechBel.] 

M.  le  comte  de  Merveldi.  öigoataire  des  prelimiaaires  de  Leoben»  est  arriv^ 
k  Uilan  le  29  prairial  []?■  Juni].  J'avais  accompagne  le  general  ea  cbef 
Bonaparte  ä  Come,  oü  se  trouvait  aassi  le  marquis  de  Gallo,  nouä  nous  somiius 
empresses  de  revenir  h  Monbeilo  ou  nous  avons  eu  le  3^>  prairial  fi8.  Juai] 
au  3oir  ime  longue  Conference  avec  ran  et  l'autre,  et  depnis,  tous  leg  joan 
ont  et^  parcillement  emploj^s  poor  la  negociation  taut  ici  qu*4  Cesaoo,  oä 
demeureni  leä  deax  envojes  de  V  ßmperear.  Je  voas  rends  compte  apjoard*  hm 
des  objeis  sur  lesqaels  la  discossion  a  porte. 

Le  general  Bonaparte  et  moi  avons  demandä  &  M.  de  Merveldi,  £*il  Mait 
xnuni  des  pouTolra  neeeasaires  poor  la  conclusion  de  la  paix  definitive  ei  86- 
paree  entre  la  K^publiqae  frani^aise  et  S.  M.  l'Emperenr  et  Koi.  II  dotu  • 
repondn  nägaÜTement  et  nous  a  annonoä  qne  8.  IL  ayani  t6so1u  de  s'oi 
tenir  a  Texecation  des  preliminaires,  eile  avait  jage  inatile  de  lai  dooner 
d'autrea  pouvoirs  que  ceiut  dont  il  b'etait  servi  ä  Leoben  poor  leur  oonclaBtoo: 
qu'il  so  croyait  ainsl  suffisamment  uutori&e  poor  signer  ane  coDTention  secrMe 
et  additionnelle  qai  contiendrait  toul  ce  qu'il  äeruli  uece&naire  de  stipuier  in 
et  8aDä  Ic  conooora  d'aacune  uutre  paissance.  Kons  apprlmes  en  mt^me  teni|)< 
qu'il  n' avait  ancune  instniction  relative  aux  arrangements  que  nous  desimos 
pour  le  Bhin,  et  qu'  il  se  proposait  de  s'  en  tenir  h  cet  egard  ü  co  qai 
uTuit  ätä  r^gl^  dans  lea  preliminaires,  sauf  ä  prendre  de  nouvelles  mesores 
lors  du  congrös  d' Empire.  Enfin  les  envoyes  de  TEmpereur  ont  insiäte  for- 
mellement  sur  la  forrnaiion  du  congi'^s  de  Beme  et  de  ee)  ui  qa«  destgn? 
r  article  5  des  präliminaires.  Nona  nous  sommes  reori^s  avec  ^ergie  oontn  vu 
marcbe  qui  paralt  deceler  le  desir  de  tralner  les  nei^ociatiooB  en  longnei 
ile  nous  arracher  par  le  d<^savantagc  que  ce  retard  nowa  cause,  et  pur  la  li 
mfime,  des  oonditions  ruinenaes  et  deshonorantes.  Xons  avoDS  fait  obHrV^ 
am  plönipoteutiaires  Textreme  difference  qui  existe  entre  le  8y»t*me  qu*at)A 
la  cour  de  Vtcnno  immediat-etucnt  aprös  la  »igUiiture  «les  pr^minaire^,  et  » 
condoite  actuelle.  Le  congr&s  de  Beme  ne  pourrait  d'aillenrs  qu'&pporter  dei 
obstacles  ä  rexecution  tranquillc  de&  articles  secrets,  tant  de  la  part  de  noi 
allies,   qae   de   la  Buäsiti    möuie»  aar  les  Intention^  de  laquclle  les  envoy^  d« 
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1' Enipereur  affectent  de  s' alarmer,  et  si  on  voalait  y  discut«r  pour  la  form« 
seulement,  qae  devenait  U  bonne  foi  qu'on  pr^tend  y  sauver?  La  mediatdon 
poar  la  paix  avec  TAngleterre  ^tait  dons  les  circonstances  le  moyen  le  ploB 
loyal  et  le  plus  snr  poar  S.  M.  I.  de  rcmpUr  ä  la  fois  sea  devoirs  eovers  sas 
allite  et  sea  snjetfl. 

£n  s'  arrötant  avec  acrupnle  sur  les  ponToirs  en  vertu  desqaeU  on  avait 
tnit^  4  Leoben,  il  nous  etait  facile  d*  articaler  qae  ces  poavoirs  etuent  matn- 
tenant  suraunea,  sans  objet  et  inadmiBsibles,  maia  le  d^ir  d'nnc  prompt«  paii 
avait  engage  le  general  en  cbef  et  moi  ä  fermer  les  yeox  aar  cet  oabli  des 
formes  afin  d'arriver  plus  promptement  au  bat,  et  c'etait  en  conaäquence  de 
ce  d^r  qae  nous  aviona  aigne  la  tranaaction  du  24  mai  (5  praihal),  maia 
MH.  le  comte  de  Uerveldt  et  le  marqnis  de  Qallo  nous  donnant  k  entendre 
qae  cette  transaction  n'etoit  point  approuvee.  la  marcbe  de  la  negociation  se 
troavait  chang^e  enti^rement,  et  l'acte  qoi  l' avait  oavert,  etant  i'egarde  par 
eux  comme  non  valide,  nous  revinmes  4  dire  que  les  poavoira  dont  etaient 
munis  les  plänlpotentiaires  ne  poavaient  les  autoriaer  i  la  concloaion  d'  aucone 
Convention  extensive  des  präliminaires.  Cependant  ponr  repondre  ä  leur  pro- 
poäition  d'arrdter  ici  secr^tement  les  nrticles  fondamentaux  du  trait^  definitif, 
et  pour  connaltre  en  möme  temps  les  intontiona  de  la  coar  de  Vienne  k  cet 
egard,  nous  demand&mea  k  sea  plenipotentiaires,  si  leurs  instructiona  leur  don- 
naient  asaez  de  latitude  poar  apporter  anx  pr^liminuires  des  modifications  qni 
pasöent  s'accorder  avec  tes  propositions  faites.  Leur  r^poDse  ayant  etä  negative, 
noas  avons  insiste  aar  la  nature  des  articles  qa'ils  pouvaient  arräter;  preasi^s^ 
ils  ont  dit  que  rEmpereur  d^slrait  qu'on  ajontftt  aux  preliminaires  quelques 
articles  explicatifa,  au  moyen  deaquels  les  arm^es  aatricbiennes  entreraient  aur- 
le-cbamp  en  possession  du  t^rritoire  qui  a  ^te  ced6  par  les  präliminaires,  qu'on 
arröterait  en^uita  ici  une  Convention  secrfete,  qui  Sana  rien  präjuger  aar  la 
cession  de  la  rive  du  Bbin,  accorklerait  au  Dnc  de  Mod&ne  an  dädommagement 
convenable  en  Italie  (la  Romagne)  et  que  pour  terminer  solemnellement  il  so- 
mit indique  ä  Beme  an  congr^  oä  dans  aix  aemaines  les  plenipotentiaires 
des  deux  puiüsances  et  ceux  des  leors  alliäs  belLigerunts  ae  reuniraient  pour 
conclore  la  paix  definitive.  Ces  intentions  qui  dan^  un  sujet  moins  important 
ne  nous  auraient  semble  que  ridiculea  puisqu*  elles  sont  diamätralement  opposäes 
aox  vrais  int^^röts  de  L'Empereur,  excit^rent  en  nous  une  indignation  que  noas 
ae  piunes  contenir.  Nooa  demandAmes  aux  plenipotentiaires,  quelle  opinion  ils 
&'  et&ient  formee  de  nos  lamiöres  et  de  notre  fiertä,  lorsqu'  ils  avaient  pu  a'  imaginer 
que  Dous  ne  repousserions  pas  avec  force  une  transaction  aussi  absurde  et  aussi 
lionteuser  que  nous  abandonnerions  i^  1'  Empereur  la  plus  hebe  de  nos  conqudtes,  aans 
ftToir  pour  la  paix  d' autre  assarance  qu'une  räunion  de  plenipotentiaires  dl- 
Yiaes  d'interöts  et  de  moyens  d'  agir,  lorsqu'  ils  avaient  cru  que  nous  sacrifieri- 
ons  ainsi  sans  gages  les  immenses  avantages  que  notre  position  sor  la  rive 
«iroite  du  Rhin  devait  nous  donner  dans  la  pacification,  que  nous  consentiriona 
^    tenir   nos    armees   en   campagoe   pendant    ane  armistice  indefinie,  enfin  que 

Ifi 


22fi  Nr.  166-lff7. 

nouB  donneriona  des  räalit^s  poor  de  raines  esperances,  pnisqae  TEiDperenr 
loin  de  vouloir  ceder  bot  le  Rbin  quelque  cho»e  qui  püt  balancer  ca  qa'il  de- 
nuuide  en  Italie,  refasait  m^me  «rengager  formellemeDt  dans  un  traite  definitif 
son  inflasDce  anr  1' Empire  germaniqae  ponr  les  conditions  de  sa  paix  arac  la 
B^'publique.  Kons  ne  craignlmes  pas  d'fljouter  qne  le  miniätre  qui  avait  pa  fvre 
proposer  de  tellea  conditions  devait  ayoir  trahi  aa  probite  et  son  soaTeraia. 
Gioyant  aperceToxr  dans  la  marche  du  cabinet  de  Yienne  riutention  de  nou 
jouer,  tout  a  ete  refasä.  Kons  dous  sommes  d^terminäa  ä  noos  en  tenir  i^ 
Tesprit  de  la  Irbusaction  da  24  mai  V.  S.  et,  selon  que  nous  en  ötions  cod* 
venus,  les  plenipotentiaires  houb  out  remis  uue  note  (dont  copie  est  ci-joink) 
explicative  d'  une  partie  des  demandes  de  la  cour  de  Vienne.  Koaa  y  avoiu 
repondu  egalemeni  par  celle  dont  vous  trouverez  copie  aous  le  Nr.  B. 

Veuillez,  Citoyen  Ministre,  soumettre  l'une  et  Tautre  au  Directoire  execotif 
et  nous  transmettrc  ses  ordros^). 

Archivea  des  Affaires  itranghres,  Corr.  palU^  AiUricke  367.    Original, 


167.  Merveldt  an  Thug^it. 

Cesano,  le  33  juin  1797. 

[Frankreiche  Widerstand  gegen  den  Koogreß  begründet  in  Eaglands  FriedensantrSges. 
Eine  Verzögerung  dea  AbecMusBes  kann  dat«  veneziaoiscrfae  Arrangement  unmöglich 
machen.  Frankreich  will  Osterreich  keine  Mebrfordeningen  in  itiiUen  sageateheo. 
Deshalb  hat  Menreldt  nichts  von  einer  Preisgabe  das  linken  Rbeinufera  verlauten 
laseeu.  Ferrara  und  Roma<;nft.  Franxösitche  Abdichten  mit  dem  Reich.  Kritik  daran. 
Ra9<;hc  Kntacbeidung  flbür  Frieden  oder  Krieg  nötig.  Boaapart«  spricht  davon,  Clarke 
nach  Wien  zu  aendeu.  Wäre  vorteilhaft  filr  Österreich.  Beachwerde  wegen  Maatoi 
fain^lig.  Rusfiache  Vermittlung  abgewiesen.  Auastreuung-en  gegen  Merveldt.  NQt^ 
lieb,  einen  Ünterhtlndlier  ana  Direktorium  zu  achiokon.  Warum  nicht  Baiem  gegen 
italieniachc  Gebiete  eiotauacben  ?  Was  Frankreich  im  Reich  fllr  Österreich  tun  wllrile. 
FraoEoaen  fragen,  in  welcher  Eigentushaft  die  Verbündeten  auf  dem  Kongreß  erscbeinea 

sollten.] 

kpths  plusieurs  converäatious  avec  les  plenipotentiairea  fran^ais,  dont  le 
räaultat  u  toujours  öte  de  refuser  un  congr^s  pour  la  paix  d^finitire  arec  lei 
Fran9ais,  anquel  les  allies  seraient  appel^s,  nous  avons  ät^  Obligos  de  remettre 
une  note  pour  ce  sujet,  ä  laquoUe  nous  avona  eu  la  repon&e  ci-jointe'). 

II  paralt  que  les  demarches  faites  par  TÄngleterre  pour  aa  paix  partica* 
liäre  sont  le«  vraia  motifä,  qui  occasioonent  1*  eloignement>  que  les  Franv'aii 
montrent  ä  remplir  TeDgagement  formeL,  qa'ils  ont  coatracte  ü  cet  ^gari 
dana  la  crainte  que  celle-ci  ue  preföre  de  traiter  conjoint^meat  arec  nous  de  s* 


■)  Die  Verhandlung  des  Direktoriums  darül»6r  (12  messidor)  bei  Barraa  11,  437: 
die  infolgedeaseo    erlassenen  neuen  biatruktionea  (13  messidor)  Corr.  inM.  IV«  49C 
>)  Vgl.  obea  Nr.  l&l  und  i6ä. 
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paüc,  mette  des  lenteors  ou  rompe  möme  les  n^gociations  entamäes  a  Lille,  et 
<ine  U  France  perde  par  U  Tespfece  d^encan,  t,  )aqT2«Ile  eile  mettrait  sa  bien- 
Teillance,  et  la  paix  vis-ä-Tis  de  nous  et  de  rAngleterre,  ä  qui  leur  ofiiirait 
äeparement  les  conditioas  las  plus  avantageoaes  comme  eile  ne  se  cacbe  pas 
qa'elle  optera  entre  nons  et  la  Pruase  reUtivement  aax  affaires  d' Empire,  4 
qui  lui  fera  les  promesses  les  plos  avantagenses  poor  les  Umitea  fatares. 

II  n'est  paä  ü  nier  que  la  Situation  de  nos  n^gociations  prend  par  cea 
differents  incidenta  une  toomure  trös  d^sagteable  et  düScile ;  il  n'  est  pas  moins 
rrai  que  Texecution  de  ce  qui  a  et^  Bx6  ä  Leoben  aa  snjet  des  Etats  de 
Terre-ferme  venitienne  deviendra  toujoura  plus  difficile  ü  mesure,  que  nos  pro- 
jets  ä  cet  egard  seront  plus  connus  et  donneront  le  temps  aux  puissances  In- 
teresses ä  ne  noas  poiut  voir  znuitres  d'une  partie  aussi  couftid^rable  de  cOte, 
qui  noas  mettra  en  masure  d'avoir  une  marine  aassi  puissante  qu'aucon  des 
Etats  qui  avoisinent  V  Adriatique  ou  y  commercent,  de  protester,  par  1'  äloigne- 
ment  d'un  congrds  fix^  ä  cinq  semaines  d'ici.  La  Tille  de  Veniae  d^jä  a  en- 
Tojä  avertir  Constantinople  par  an  depate  de  nos  projets,  et  les  Torqaes  ne 
verront  assnrement  p^^  avec  indifference  que  nos  possessions  en  Dalmatie  se 
trouvent  prendre  toute  la  Bosnie  &  revers.  Les  Frant^ais  s'atiendent  ä  une 
protestation  de  la  part  des  Tarqaes,  qui  ne  les  embarrassera  pas  moins  que 
Celles  de  la  cour  de  Naples,  d'Kspagne  etc.,  et  craignent  qu'U  sera  bien  dif- 
ficile de  diacuter  cet  objct  en  presence  des  oes  ullies  ti  un  congr^s,  au  lieu 
qae  la  cbose  une  fois  arrangee  et  les  pays  ocoapes,  11  aer&it  facile  de  leur  si 
noD  faire  entendre  raison,  an  moins  leur  imposer  silence  par  V  mipossibilite  de 
chasser  S.  M.  TEmpereur  d'un  pays  une  fois  occup4.  A  la  propoaition  de  lever 
Gelte  difficulte  en  nous  ^vacoant  le  territoire  de  Yenise  tout  de  soite,  ils  r6- 
X}ondent  que  S.  M.  l'Empereur  se  trouTant  par  cette  cession  maltre  de  toat 
ce  qu'elle  doit  obtenir  pjir  la  paix,  ne  songerait  plus  k  leur  accorder  des 
avantages  en  Empire,  que  leur  o&e  la  PrasBe,  qui  leur  a  r^eiUi  Tappotit  de 
la  rive  gaucbe  du  Bbin. 

Les  Frani.'ais  par^ssent  avoir  pria  pour  principe  de  ne  Tonloir  donner 
rien  de  plus  en  It&lie  ä  S.  M.  rEmperenr,  sentiint  que  pour  pen  qae  nous 
pasäion?  le  Pö  et  que  nous  puisüions  nous  Her  avec  la  Toscane,  tout  oe  qui 
w  troure  plus  bas  doit  etre  dependant  de  nous,  et  que  la  präponderanoe,  que 
cela  nous  donnerait  en  Italic,  ne  manqnerait  pas  de  dätmire  BuccesslTement 
les  nouvelles  r^^publiques,  mettrait  toute  l'Italie  h  notre  dependance  et  tot  ou 
tard  aous  la  domination  de  S.  M.  rEmpereor.  C*eet  une  opimon  qu'ils  ont 
manifestee  bien  clairement  toutes  les  fois,  qu'il  a  ete  qneationd'un  dedomma- 
gement  ä  accorder  au  Duo  de  Modöne  en  lUlie,  cbose  dont  absolument  ils  ne 
reuleot  pas  entendre  parier. 

Cette  d^cnsion  de  ne  plus  rien  accorder  k  8.  M.  V  Empereur  en  Italic  m*  a 
«mpöch^  jusqu'  &  pröaent  de  rien  propoaer  au  aujet  de  la  concession  de  la  rixe 
gaache  du  Rbin  contre  nn  dtdommagement  pour  nous  par  tes  Etats  destines 
^    6tre   r^publicanisds   en  Italic,    persuade   comme  je    le    suis  ä  präsent  quMls 
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nj  esleadroBt  jamak.     Je  ae  9D»  pM  n  ptiroA^  qoe  pegj  §Um 

ib  M  ■'MrtiMrhiiMt  4  mu  etitkr  k  Bnm^M  «t  k  tezKSM 

^■^a  4a  BUa;  je  jßgß  n  Boias  q«*ib  obI  ifrigit  fngrt 

fvotiaeeB,    qü   ae   pear^rt   gnire   #Cre   qve    des 

MBire  qadqoe  ca^pUnDee  i«cipnqae  m^emn,  pacee  ^aa  daaa  fe  pngit  dt 

la  bowtoOb  UpabbqM  ciaalpiM  ci  iJuiaBJ  oapalns  ib  B*«a*  x^tamm  ^m  h 

B«p»^   le  HtlMWM,   Im  Bfeata  4a  Due  da  Modtea,  b   pazlJe  d»  Dwhä  d» 

XaatoM  ntiiia  sv  la  ih«  dnila  da  Fft  «i  le  PbImiIi,   da  «arte  ^m  le  ant 

oheneon^  fMBfa*  ib  |h»mbwI  Imb  d<niKe  4  ee  pee  roabir  a*^  dttäe  s 
iWiiiiiiiw«(^MWl  aa  Dae  da  ¥ad>fi 

Las  pcaftta  dea  Pl  mm"  <■  Eoipize,  qooiqa'as  ae  ka 
avae  «aite^  panbaaBt  per  ee  qae  fei  pn  noaMaer  da  lan 
ae  i^dinre  eax  pefata  aarraat«:  La  m«  gaa^a  da  BUa  poar  aax,  ea  qjai.  4 
ee  ^*ib  pateadart.  ae  bor  doaae  qa'aa  aoaebaeBaat  da  !!•••  (äc) 
nlbB  gewi^a  avaa  naa  pfipabtioa  da  8  4  »»>00t  tmm  de  pte  ^aa  ee  qpi 
bar  a  d^  M  aoeac^^  p«r  &  X.  rBaipmar  4  b 
aa  bar  aeeafdaat  bs  liiaifcan  fiste  par  la  eeaathstka;  ib  i  %ai  ibal  b 
iaa  S!**ea  bar  fan  da  naie  aiaae  pe«  da  dboae^ 
■r  aai  aftrt  bm  Btata  y 

4  pnadfB  wmr  b  rif«  dnile  daBkm;  q[a*ü  ae  reale- 
xatk  doM  fae  ba  Blala  nrrb'äeitiiiaii  aaa  eeaeptar  qae  1*  b  iinaiKTiia  dT^ 
»■feahaa  4  pRadie  nr  b  praprUW  d*aa  tbn  ditrait  ridee  «"aa  aM- 
tnl  paitkaliv  afc  a*art  plaa  aa  itkm^  ba  taagaa  a'dba*  paa  ■■Hihi  da 
rinaitahal  dn^ad^  2*  reqpnahaA  devaaft  Ctia  pvb  aai 
iv  b  nre  drai^  r«t  av  b  parti  de  S.  X.  F 

aa  ^  nib  de  r&apiia  ^  b 

per  YtJkaOim  dea  trab  Bi^tneati  ■Br»a'itfi|lM  peide  b  Majeare  partb  de 
b  £tb  a*  toai  aoa  parti  Aae  b  eaüga  flertaeel,  dTaahat 
bha  4  b  Pkaaae  b  Aaaee  dMasda  qM  b  laa^aee 
da  HaMe-CtaMal  el  b  Ptiaee  d'Ona^  ca 

b  wpb"f**  da  b  Pkoaw  al  aa  liFii     1  4  8L  IC.  F 

b  rragae   4  wbae  nisaa.   tarn  <iaa  be 

ba   ITiWbw   di   Bcixea»   da   Tkcato^   da    fbhliwij 
ak  da  J^aaaa,     Qaaa*   4  b  caaeniaa»  qae  ja  a'ai   pa   s'^updAar   ^ 

«a  ftiacab  at  riv4cte  da  Xaaibr  aar  bmedraib 
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ment   ä   la  Prosse,   ils  y   ont   r^ponda  par  la  proposition  d'nn  azTangement  d 
füre  pour  la  vie  durante  de  ce  prince. 

Tons  ces  points-ci,  ils  comptent  les  discnter  et  voir  arranges  ä  la  paix 
particuÜ^re  de  S.  M.  1'  Empereur,  et  avant  ila  ae  disent  decides  de  ne  rien 
eTacuer  en  Italie. 

Je  ne  puis  \yaa  jnger,  ai  V.  E,  peat>dtre  poarra  fitre  dätermlnäe  par  la 
nourelle  des  n^gociations  particuli^res  entre  T  Ängleterre,  la  Raaaie  et  la  France 
ä  entamer  celles  relaÜTement  k  la  paix  defiDÜive,  mais  en  ce  cas  les  plenipoten- 
tiaires  cbarges  de  cette  n^gociatioo  parattraient  devoir  ötre  des  gens  plns  au 
fait  des  aSairea  et  int^r^ts  divers  en  Empire,  qae  je  ne  le  aola  moi,  et  monis 
des  pleins  pouvoirs  tr6s  etendas  et  poses  sur  les  bases  d'nn  sjatöme  g^neral, 
qtii  leur  donne  beaui^oup  de  lalitude  aur  les  pointa,  oü  on  doit  e^der  ou  ao 
querir,  poarra  qne  T^quilibre  gäneral   reate. 

Ad  sarplus,  il  me  paratt  que  la  sitnation  präsente  des  clioses  ezige  an 
acbemlaement  prompt  ä  la  paix  oa  ane  declsion  ]>oar  la  guerre  poar  empöcher 
les  Fnmvais  i  occuper  lear  loiair  ä  r^Tolationner  V  Italie,  comme  ila  le  fönt 
4  prösent  iadirectement,  et  comme  ils  le  feraient  bien  ouvertcmont,  ai  le  Pupe 
venait  ä  mourir  avant  le  d^part  des  IVan^ais  de  1'  Italie  oa  la  conclosion  de  la  paix 
definitive  comme  ils  1*  avonent  assea  ouvertement.  La  demoeratiaation  des  paya 
da  Pape  ne  manqoerait  pas  d'  entralner  sous  peu  Celle  du  Uoyaume  de  Naples  et 
rendrait  les  FranvAii«  non  aeulement  maltres  en  Italie,  m^a  noos  priverait  trös 
probablement  des  pays  venitiena,  que  Bonaparte  d^j»  proteste  ne  plas  pouvoir 
s'emp^ber  de  ae  reunir  ponr  former  avec  Veaise  une  republique  d6mocratique. 
Qoant  au  chaogement  du  gouvemement  de  Teniae,  il  a'en  excaae  sor 
rimpalsion  spontanen?  du  peuple  et  aur  ce  qu'U  n'avait  pas  pu  »rröter  lea 
progräa  de  cette  revolution;  que  cependant  tont  oe  qu'  iE  avait  pn  faire  ponr  notre 
avantaga,  et  ce  qu'il  compte  beaucoup,  ötait  d'eropöcber  les  diffiörentea  vüles 
<te  se  reunir,  oe  qai  ne  nous  laiasait  que  des  obstacles  dätacb^  et  amorceles 
k  vaincre,  toujours  revenunt  aur  T  impossibilitö  de  pouvoir  retenir  longtempa 
lea  choaea  dana  le  möme  ätat. 

Sur  ce  que  les  plenipotentiaires  franpuia  m'ont  donne  ä  entcndro  qu*  ils 
ne  seraient  pas  ^loignes  de  ae  rendre  ä  Vienne,  je  les  ai  prevenus  que  lea  in- 
tentions  de  8.  M.  T  Emperear  m'etaient  enti^rement  inconnues  ä  cet  egard, 
□aais  que  je  marqaerai  Tespäce  de  desir  qu'ils  en  temoignent.  Je  lenr  ai 
demande,  ai  je  pouvais  y  ajouter  que  c'  ätait  le  d^air  da  Directoire,  mais 
iU  m'ont  assure  n'avoir  aucun  ordre  ä  cet  ^gard,  que  tout  ce  qu'ila  en  di- 
aaient  partait  de  leur  conviction  particaliere  que  ce  serait  la  maui^re  d'  abr^ger 
les  negociations.  Le  g^nöral  Bonaparte  a  mdme  ajoute  que  lui,  commandant 
une  armee  ayant  les  affaires  d' Italie  sur  le  bras,  ne  pourrait  s'y  rendre:  mais 
qioant  au  gäneral  Clarke,  11  croyait  que  le  Dlrectoire  ue  a'y  opposerait  paa, 
qu'aa  aurplua  il  aUait  leur  en  demander  la  permission,  au  cas  que  le  cablnet 
de  Vienne  le  desirät  d'apr6a  l'idee  que  Clarke  en  avait  donne.  Je  crois  que 
Clarke  isolä  saus  in&niment  de  moyens,  avec  1'  id^  de  devenir  an  joar  ministre  de 
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U  FV^Dce  i  Tienne,  plas  epaale  de  leur  situatioo  nüliture  e&  ItaLie,  serait  p«at- 
^tn  plus  facile  k  traiter.  et  qae  p«r  U  bien  des  dif&cultes  naissantea  de  la  fft^n  da 
penser  indiTidaelle  de  Bonaparte,  de  sa  Situation  en  ItaÜe,  de  aon  attachemest 
anx  republiqnes  qu'U  j  a  etabües  diaparaltrueut. 

Qaant  4  U  note  qne  V.  R  nous  a  ordonne  de  remettre  anx  plenipoten- 
tiaires  fran^ais  an  snjet  des  tronbles  qn'on  excite  ä  Hantoae,  j'en  ai  parle  pre- 
Hminairement  an  general  konaparte,  qoi  m'  a  assure  qne  le  fait  etait  iaax ; 
arant  j^arais  en  Toccaaion  de  Toir  nn  ofEcier  mnnicipal  de  SCantoae  qui  egale- 
ment  m^a  assnrä  qne  tont  ä  Mantone  etait  tranquille,  qne  ni£me  le  commait* 
duit  militaire  arait  emp^che  une  ceremonie  popolcire,  qne  qaelques  entboo* 
säaetee  democrates  avaient  vonln  donner.  M.  Hnmboni^*)t  qni  a  passe  a  Mant<HM 
ponr  se  rendre  ici,  a  en  occaiion  de  prendre  fes  m£mes  nenseignementa  dass 
la  TÜIe  m^me.  Tontes  ces  nüsons  combinees  nons  ont  determines  ä  om^ta^ 
dans  la  note  protestative.  qne  nons  arons  ordre  de  donner  4  notre  d^jl 
ooatr«  tontea  lea  contraTentiona  anx  artides  preliminairea,  Im  &its  reUtiTemeat 
4  Mantone. 

A  la  proposition  da  la  mediation  nuse  les  pLenlpotentiaires  ft'an^s  oct 
repondn  qu'U  lenr  etait  inconnu  qne  jamaia  U  ent  ete  fait  k  la  Bnaüe  uie 
dnaande  de  sa  mediation :  an  rebte  ai  cela  s'  etait  fut  aTant  V  existence  des  pre- 
HuBBires  de  Leoben.  1'  ^tat  des  ckoaes  avait  cfaange  de  face  depnis  et  1'  existeuce 
d^  pr^Hminaires  ayant  rapprocfae  dejä  les  denx  poiseances,  nn  mediateor  dereaüt 
snperfln,  et  qne  la  France  comptait  negocier  directament  arec  S.  M.  l'Kmperear; 
qne  qnant  i  la  proposition  de  faire  assiater  la  Rnäsie  conune  allie«  &a  etmffi^ 
la  reponse  des  ptenipotentiairas  fran^ais  ä  la  note  qne  non£  atobs  remise  iQ 
s^jet  de  la  fixation  d'nn  congr^  oü  les  allies  respectife  aeraient  app«lea.  ooo- 
tenait  aoasi  Texpos«  de  la  fa^on  de  penser  des  ^anfais  ä  c«t  egard. 

Je  erois  an  r«ste  qne  tonte  contratentios  dont  tl  pourrait  6tre  qaestioB 
anx  artides  pTvUminaires  arr^t^  Tiennent  (sie)  dn  general  Bonapart«.  J*M 
jage  ai&si  par  la  confide&oe  qn'  Ü  a  iait«  an  marqaii  de  Qallo  qae  l«  Dit«cC«in 
avait  reconnn  qne  le  toit  Steift  de  lenr  cüt-  dans  la  contrarention  ä  Tartid* 
da    rang,    et    lenr   arait    iiiilwfi    de    le    rectifier'),  areo  defenae  cependaot  na 


*)  Dar  x«r  tatenttteaa?  der  BeToUmicbtJigtaa  vn  amatm  6«aefaAfliMgeipogln 
aaa  VcMdig  hM>iBnwfta  wt^r,  Thu^nit  hielt  avalefaet  gnt»  Stttoke  auf  ihn.  Ab« 
22.  JoH  179$  im  da»afigM  k.  k.  Rat  in  der  Hof-  and  Staatakaatlek  ab  KacUbll« 
de«  TcnlarbaBMi  BK«aa«r  ia  Ye&edig  empEahl,  aanate  v  ilua  fliaea  ««owoU  «ein 
MBsat  TBrtrwftiiifciM  «KaUachen  (äaimkten,  ala  vatk  vesm  MiMr  in  Hadrv)  osd 
TkOB  litwieaww  QawfciitHiihfcfit  bekuwtca  Masa-  (Baaa-,  Hol-  wd  Staatsankir. 
TaiMfe  296^  Smm  TItigknk  bei  dca  TiBliailliiamM  mkL  Baaapaite  «ottiaacbli 
aker  aftatiai  CteUo  «berteackta  ihm  la.  A^goat  die  Ordtc,  Mch  Yettedig  sarftek- 
aokahnK.  «aa  B.  aäcU  ««aig  kxtakle. 

«)  Sba  Kote  BoMfartea  aad  OnkM  21.  J«ai  Cor:  IMft  nrkladete  ali  Beeebeid 
da»  Unktanaaui»  dat  aaa  die  BraUMwiia^ia  ftber  daa  Zcfwäcfl  halten  voDe, 
aWr  aack  dank  dia  AH  der  RatifikaÜM  akkA  geUncki«  habe,  da  dabei  aicki  der 
Kaiser,  Mvdcra  der  KOaig  roa  l'ngaia  oad  Bttw^n  in  Frage  g^osaen  aö. 


1797,  Juni  28. 


231 


maiqois  de  Gallo  de  m'en  bin  part,  crfti^aiit  Sans  doute  que  comme  deji  je 
leur  fti  fait  apercevoir  quelqueij  fois  que  des  contraTentions  aassi  directee  i\ 
des  articles  arr^ttia  ne  pouvaient  gatre  ötre  approuveea  par  un  gouvemement 
neaf  et  inconan  josqu'ä  present,  qui  a  ropinion  publique  ä  etablir  sur  sa 
bonne  foi  poUtique;  sortout  ane  paissance,  qui  a  bonlevers^  les  opinioDB  rü- 
pat^iea  leä  plus  sacrc^es  en  Eorope,  et  qui  doit  prouver  par  le  fait  que  la  bonne 
foi  n'  est  pas  du  nombre,  que  le  retour  sur  leurä  promesses  artioulees  ne  me 
fortifie  dans  cette  idee. 

Je  voi8  en  general  que  mon  retour  ici  et  ma  fa^on  de  parier  n'ont  pas 
V  approbation  des  |ileni{K>tentialr«ä  firunvais-  üs  se  sont  demasques  assez  ouverte- 
t«ment  k  cet  egard  viä-ii-viä  du  niiLrquis  de  Gallo  en  me  pr<3taut  toute  »orte 
de  propos  abaurde^ä  et  en  particulier  sur  l'influence  de  S.  M.  l'Imperatrice 
esperant  par  La  V  intt^resser  ä  mon  rappel.  Heureusement  que  la  confiance 
avec  laquelle  le  marquis  ft'en  est  explique  arec  moi  m'a  foumi  leg  moyens 
de  le  con^aincre  de  la  fauasete  de  l'  accusatiou  que  je  cherchais  ä,  le  faire 
rappeler  et  k  lui  öter  l'honneur  de  la  nngociation,  accusatiou  dont  Y.  K.  plus 
que  päraonne  est  ä  möme  de  juger  le  fondemeat  par  les  iuatances  que  j'ai 
toi^ours  et  ä  choque  occasion  pris  la  libertä  de  lui  faire  de  me  dispenser 
d'  une  besogne  bien  au  dessns  de  raes  forces  et  dans  uue  carriöre  qui  m'  est 
enti^rement  inconnue.  Au  reate  ce  sont  des  bagatellea,  que  je  ne  rapporte  ä 
y.  Km  qae  je  conziais  bien  au  dessus  de  ces  nünutiea»  que  pour  la  prevenir  da 
peu  de  plaisir  que  mon  sejour  ici  cause  aux  Fran^aiSi  et  lu  mettre  en  meäure 
de  däierminer,  si  peut-etre  il  ne  serait  pas  plus  utile  de  ne  plus  nie  möler 
dans  cette  negociation,  sans  que  jamais  du  reste  cela  pourra  avoir  la  moindre 
infiueace  sur  l'accord,  qui  doit  rtigner  entre  le  marquis  de  Gallo,  dont  je  rc- 
specte  ä  tous  t^gards  le  caract^re  et  la  fa^on  de  penser  et  d'agir,  et  moi. 

Les  Fran(;ais  sc  discnt  decides  4  ne  j&mai»  nous  laisscr  Mantoue  et  Venise 
en  m€me  temps.  Us  veulent  que  nous  compensions  Tun  par  l'autre,  et  fönt 
i  cet  ^ard  des  argumenta  militaireji  ä  füre  donnir  debout.  Copcndant  je  ne 
les  croia  pas  eloign^s  de  nuua  ceder  Venise  et  lea  L^gatious  de  Komagne  et 
Ferrare  contre  les  (.-omplaiaancea,  que  nous  pourrions  avoir  pour  enx  sur  le 
Bhin.  maia  je  doute  que  jamais  ils  puissent  se  resoudre  ä  ncus  accorder 
davantage  en  Italie,  au  moins  est  cela  ropinion  bien  prononcee  de  Bonaparte, 
Toutes  ces  con  aide  ratio  ns  me  fönt  croire  qu'il  serait  bien  avantageux  d' avoir 
ä,  Paris  un  bomme  d'  affaires  qui  füki  un  porte-voix  direct  prös  du  Directoire 
et  mettrait  toutes  les  n^gociationa  hors  de  la  mesuro  de  Topinion  et  ambition 
de  Bonaparte. 

Comme  la  crainte  de  voir  S.  M.  rEmpereoif  maltre  d'une  grandc  pariie 
de  ritalie,  s'accroltre  encore  ä  la  premi^re  guerre  du  reatant  si  non  par  le 
fait  au  moins  par  1'  influence,  paralt  £tre  le  principal  motif,  pour  leqoel  Bona- 
parte  se  raidit  sur  ce  qu'  il  appelle  aon  Systeme  d'  Italie,  qui  est  de  ne  pas 
laiaser  passer  le  Pö,  au  moins  päd  d'une  fa^on  consistante,  il  serait  peut-6tre 
possible    qu'ils    ne    fisstnl    paa    taut    de    düBcultes  ä  etablir  un   autre   prince 
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s  mdme  de  ne  p^a  oublier  le  LaQdgrave  de  Darmatadt.  le  seul  GdMe  aUi^  que 
nous  ajoaa  Jamals  eu  ea  Empire. 

Je  me  crois  oblige  de  rapporter  ä  V.  E.  toutea  les  röveries  frani^&is  (sie) 
qoi  peat-dtre  pourront  Lui  douner  une  idee  approchante  de  leurs  projeta  ea 
general  et  les  moyeziB  d'^tablir  une  instruotioo  {yoni  \q8  pl^nipotentiaires  fatnn 
»u  coDgrfes. 

Bonaparte  commence  ä  se  perauader  qn'il  sera  bien  difficile  d'etablir  one 
repablique  en  Lombardier  et  sent  que  cet  Etablissement  »erait  une  aouvelle 
pomme  de  discorde  entre  Doas  et  la  Fraoce,  si  la  faiblesae  de  son  existeoce 
flous  pea  necessitait  nn  nonrel  arraxLgement  ä  leur  ägard;  je  crois  qa*il  se 
prßterait  poar  cela  peat-6tre  ä  volr  ces  Etats  possöd^s  par  un  princ«  quelconque, 
pourvu  quMl  ne  füt  paa  de  la  maison. 

Les  Francis  ont  exige  une  explication  sur  la  masi^re,  dont  lee  alli^s  pa- 
raltront  au  eongr^s,  si  comme  partie  ou  »implement  comme  apectateors,  qae 
d^  apr^  la  promesse  de  S.  M.  1'  Emperear  de  faire  sa  paix  particuliere,  IIb  ne 
poavaient  y  paraltre  comme  partie,  et  qa*  il  etait  indecent  des  les  inviter  comme 
Bimples  tcmoina,  comme  ila  expriment,  de  Tenterrement  de  Venise.  Je  n'ai 
pas  h^te  de  repoudre  Terbalement  que  S.  M.  1'  Empereur  comptait  les  j  inTiter 
comme  partie  solou  le  sens  des  prE liminaires,  ce|>endant  poor  rester  fid^le  aax 
engagements  contract^s  envers  la  Franc«  de  faire  en  tont  cas  sa  paix  separ^, 
le  marquiä  de  Gallo  avait  ete  cbarg^  j^de  convenir  d'articles  explicatives  des 
präliminaires  et  de  rediger  mfime  \ea  articles  de  la  palx  definitive,  qu*  on  s'  en- 
gagerait  par  une  note  s^paree  de  signer  au  congr^  sans  prejadice  cepeudant 
du  coHgrwä  mßuie. 

J'ai  rbonneur  de  joindre  ici  en  original  un  raisunnement  de  M.  de 
Humbourg,  que  je  lui  avais  demandE  pour  ma  propre  instruction^). 

HattS'f  Hof-  und  StaaUarehiv,  Friedensakten  69^  B.  I,  Original. 


1)  Die  Fninzosen  wollen  das  linke  Rheiuufer.  lU  disent  avec  toute  l'appareace 
de  la  franchige  qu'il  pr^fön^nt  de  s'entendre  avec  nous,  plutöt  qu'avec  loa  Pruasiens, 
pour  parrenir  k  ce  but  et  de  nong  faire  participer  platOt  qae  ceux-ci  aax  avantagea 
qac  l'ezC'Cution  du  projet  procurera  r^-ciproquement.  Aber  ai  nous  continuona  de 
former  des  difficult^a  et  de  roppoaitioa  ^  cet  t^giird,  let  Fran^ab  prendront  ii  coup 
■ür  le  parti  de  «'  entcndre  h  cet  <5gard  avec  \e»  Pruuiena,  qui  emploient  d'ailleurä 
le  Tert  et  le  aec  pour  obtenir  la  pröfÄrence. 

.  .  .  V.  l!^.  pourra  pr^voir  .  .  .  qaellea  aeront  lea  chancea  de  la  guerre,  lorsque 
lea  Fraa^aia  auroat  fait  la  paix  avec  les  Anglaia,  ce  qui,  »elon  lea  plduipoteatiairea, 
ZW  tardera  gu^re,  et  qu'ila  pourrout  tourner  d^  lore  contre  nous  aeula  toutea  leora 
foroe«  r^unies  h  cellea  de  U  Prusae.  .  .  . 

Si  S.  M.  trouvait  bon  d'acc^er  ä  la  propoaitioa,  j'ai  Ueu  de  croire  d'aprfea 
quelqnea  explicationa  du  g4u4ral  Bonapart«  qu'oufere  lea  arrangementa  il  prendre  pour 
la  conaerration  et  1' i^tabliaaement  des  Klectorat«  ecol^auiatiqueo  iL  l'autre  rive  du  Rhin, 
11  ne  eerait  paa  iaipoaaible  de  &ire  un  behänge  de  la  Bari^re  contre  quelque«  partiea 
DOUTellemeut  d^mocratiaäes  de  l'Italie,  que  lea  Fran9ai&  aacrifleront  aana  doute  toIoh- 
tiers  &  rexteodion  dei  leora  Umites  jusqu'au  Rbin. 
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168.  G«iJo  &D  Acten. 

O— n,  34  gnfao  1^- 

rUatskudlB^  rftefcft  aieU  tom  Tleek.  IHe  Fmge  d«  Kn^iii«  Wird  «oU  noch 
auMl  BMk  Wie»  mlMPi.  Der  adifliute  anJ  vmiderbusle  ftiwJw  nrdortaa.  J«te 
7^  Anbeliab  TcncUecbtet  die  U«e  in  lUtiem.  Uad  ^  avi  vit  dan  Tod  j 
ftpitea  leehMK.    Bei  Huk^Migkeit  in  ^er  Foem  Utta  iBe  Fi ■■■«■■  T« 

.  .  .  T.  e.  mi  dir»,  perdkö  rimperatore  non  ä  alv^!  o  {Mtefai 
flfan^  io!  .  .  .  tfoesto  k  il  grma  ponto  d'iutoppo!  .  .  KBb  j|fl|Mt, 
svt6  Toik»«  di  dirle,  che  ata  {iropriameiite  la  o^osiaaiaae  alle  cteOTO  gnda^ 
m  e«ii  9taT»  um  meat  fa,  äoe  «{Bsado  moo  qoi  TMOta  Kaft  t*^  VK*ideA  di 
sUbiHta:  imi  itiaBO  pQä  indietro,  ptv^fr  stUno  «ü  »oifiitn  £  HpvHn 
deaa  stot  eoMkhno  niente.  A  dirim  a  t.  al  selU  BUHBJma  eaa£deiu>,  e  «e 
greto:  ü  puncto  deUa  qnastKiae  i  ü  emgrttm.  Uirapentore  raola  auolotüäBi- 
neate  che  si  taoga  sn  otHKgnoBO,  eons  sU  detto  nel  4*  e  S*  det  FnliaiBMi: 
■A  i  Fmcesi  bc«  Togfiowi  ■■wliifaBumlii  ■ii>mi4UiiVi  e  Togboao  testtir  aepc»- 
teawBte.  Si  potiM,  eeme  s.  a.  i  area  im  iiniiiwa,  tnttar  iiniaiitaBWte  qvi 
6  ccmcait«  delle  fHOTiiaK  moäiSeaaäcaä  relatife  yiaripalfnfta  agti  aSth 
d'ttaKa;  «  aal  t—|ia  slana  liwihaiM  a  ridmre  mI  coagnaw  sa  fianaa  ^flo- 
le  «oae  Wfiila  qax:   3  cba  arrtbba  iwriliato  tetln,   na   i 

Io   hasBo  Tabtto.     Arere  uKh*io  pnso  e  yea|>üSto  an  ahro  Betodo 

e  vaateggipao^  cka  dob  ha  «umeaiüu  al  liil^n  di  Viaaaat  la  qaab 
ha  Y«Mo  rimuien  acBa  na  idea  pciBitiva:  oade  6m  taats  taniOBi  ■  sla 
■IM IIa ■  al  gioKmo  d'eggi  fimHitlfihi  per  la  temta  del  i  la^yiwin^  e  siaa»  gü 
m  dme  ambi  dopo  ta  >egmctaim  dei  pnfamnmazL  Jo  mom  oada  cha  ^n  si  nn 
pih  mmlla!  SIbm  ia  a  ■eriaU  "T** — ^  qvkte  li^oala  £  Ti^m  r« 
pnadece  am   paitHo;   il   qmale,    &  qod  che  lai  semfara,  aon  pocr*  enm  att» 

wn  «  poaBihaa  fiv  piä  mnUa.     U   a^MJaiinmii  *  iBiMifc  iwiMirtwla  mh 
parti  mom  diaciiaidiwu  mm  poe»  ddia  lara  idea.   I  FraiMn  mm.  pffopoagiaBO  ihi 

p«  «mm  sola  vögok.    Ooa   tetta  cid  io  endo  che 

eoae^  am   warn.  I»  fcnri«  a  mom  U  fivb  aai  ad  caipii%  aft  ii— yi  ii  n ;  oa 

tetta  aom  pachini««  Mitiifcttn  deUa  slate  im  ob  veda  la  caae  dalTiB- 

a  ätia  cha  la  pM  helk  a  k  pim  Miaiirinw  dette  paä  (an 

k  Mfe  pan  haBma  omiininha  am  fatia  im  qfmJhqBaAa  r ■■■ii)  — 

■a  gaiiititi.  o  Molla    ^ ihliau,  cte  p««vt>  fl  h«M  ^  ■ril» 
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cbe  m  parto  da  qui  vada  a  Vieuia,  perchö  gli  affari  lo  esigoao  imperiosameate. 
Se  qni  &i  fasse  conclusa  qualclie  cosa,  io  avrei  potuto,  dopo  la  segnatiira  venire 
da  T.  e.  tra  lo  spazio  delle  ratifiche;  ma  oome  Vieuna  ata  oucora  col  congresso 
in  testa,  e  non  Tuole  conchiadere  qui,  come  i  Francesi  desiderano,  cosl  nella 
aperiara  in  cui  @ono  gli  affari  non  poäso  lasciare.  Per6  aoduto  che  io  sia  in 
Yienna,  vedrö  di  tirarmi  faori  da  questo  imbroglio,  percbä  non  coaosco  affaito 
cosa  abbia  in  testa  qael  gabinctto:  mi  parc  che  si  faocia  il  possibile  i^r  correre 
a  roTinarsi:  e  per  me  ho  fatto  bene  sin'adesso  ta  parte  mia  e  non  voglio 
esflere  Vistromento  del  Capriccio  di  ncssnno  o  del  roalamore  .  .  .  Se  Thugat 
resiste  col  sao  congresso,  sari\  completamentc  la  dupe  della  sua  politica  vecchia, 
percbö  tutti  avranuo  preso  il  loro  partito,  tuori  che  Ini.  Y.  e.  TedWL  cosa  ne 
va  ad  arrivaret  airincontro  io  non  ho  TOglia  di  esserci,  perche  prevedo  quello 
che  ne  accaden^;  ed  ho  sperimentato  gi^  quet  che  v'6  da  soffrire  a  dipcndero 
nelle  sue  idee  e  nelle  sue  parole,  dal  dispaccio  della  cancelleria  di  Vienna. 
Che  mandino  al  oongresso  nn  pedante,  come  forse  accader^  o  chi  si  sia,  io  non 
me  ne  cnro:  tanto  piii  che  non  ci  bi  potrA  far  niente  per  gli  affari  del  re  n. 
s.  e  prevedo  che  non  linirjli  bene.  AI  detto  coagreäso  non  ui  chiamerebbero 
che  i  8oU  alleatt  belligeranti ;  tra  i  qoali  anche  i  primi  avraano  fatta  la  pace 
e  non  ci  anderanno. 

Intanto  per  questo  siatcma  astratto,  che  non  ha  piü  n^  nn  perch^,  n^  ona 
possibiliti^  cffettiva  (giaccb^  tutti  gli  alleitti  stanno  facendo  la  pace  da  loro,  e 
nessnno  potrebbe  venire  al  congresso  altro  che  [ler  attraversare  1' iraperatore) 
per  questo,  rlico,  si  tarda,  e  si  prolunga  e  si  tiette  in  aria  il  compimento  e 
realizzazioDe  dei  preliminnri  segreti.  Ogni  giomo,  ogni  ora  che  pussa  rovina 
di  piä  gPintere^ssi  che  Timperatorc  ha  Dell'Italla,  e  ae  rende  difHcile  Tesccuzione: 
gl' imbarrozzi  di  cgni  natura  si  aumentano,  il  paeae  Veneto  si  urganizza;  le  po- 
tenze  che  prendon  parte  all'ltalia  ed  al  Levante  s^allarraano,  e  quelle  che 
odiano  la  casa  d'Änstria  si  cüaUxzano.  Qaello  che  potea  faröi  in  quattro  setti- 
mane  con  massima  feliciti^  non  poträ  farsi  piü,  dopo  sei  mesi  e  quando  si 
äarä  sonato  il  tucjfin  e  convocati  gl'  interessati,  per  venire  ad  assistere  ai  fii- 
nerali  della  republica  di  Venezia. 

Ua  qnesto  che  gli  6  un  male  assai  grande  per  la  casa  d'Änstria,  h  poi 
la  rovina  positiva  dell'  Italiu.  perche  sino  che  P  imperatore  non  vi  metta  il 
piede  e  non  vi  acquisti  tanta  poteuza^  qaanta  gli  e  dcstinala  dai  preliminari, 
tntto  in  Italia  resta  in  disordine;  i  Fraucesi  vi  prolnngano  la  dimora;  il  paese 
si  cancrena  piü.  ogni  giomo  si  compone  un  governo,  e  gli  awenimenti  che 
accadono  servono  sempre  piü  ad  aument&re  il  male  e  la  confusione.  Che  manca 
ormai,  che  non  mnoiu  il  papa !  K  se  1'  imperatore  starä  di  lä  dell*  Alpi  a  qaell' 
epoca,  che  ne  sarä  di  quello  stato  vacante,  e  di  infinite  conseguenzel  Vnol 
dnnqoe  rovinare  i  suoi  interessi  e  rovinarci  tutti,  senza  saper  perche  I  poich6 
qaedto  congresso  d  divenutu  un'idea  astratta  .  .  . 

Intomo  alle  negoziazioni,  üssia  agli  articoli  discnssi  preparatoriamente  per 
1»  pace  definitiva  tra  l' imperatore  e  la  Franeia,  non  te  dir6  nuUa,  percbß  mol- 
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tissiino  81  6  diacusso,  e  nulla  si  h  sUbilito.  1  Franceat  hanoo  grau  torto  nelU 
iaviocibile  T&rietü  messa  costantemonte  nelle  loro  idfle  e  nei  loro  piaai  e  neUa 
perpetua  diTergenza  dai  prelimiaari.  lo  perö  credo  che  gti  avrei  messi  alla 
ragione  e  gli  arrei  fissati,  se  la  corte  di  Vienna  fosse  stata  piü  facile  nellt 
forttie.  Kd  ho  fondamento  per  lasingarmi  dt  oi6,  perche  ho  avnto  la  Boddiafazione 
di  veder  rivenire  i  Francesi  su  vari  articoli  e  di  riportÄme  compita  vittorii. 
Credo  che  uvrei  futto  tutto  a  qaeat'ora  se  mi  avessero  lasciato  fare.  )ia  U 
questione  del  congres30  ha  gaaatato  tntto;  e  la  trattativa  oominciata  diretto- 
ment«  tra  la  Francia  e  l'Iughilterra  in  Lilla  ha  reso  inammisäibile  per  i  Fraa- 
neai  la  forma  prescritta  dall'imperatore.  Faccia  il  cielo  che  tutto  qaello  che 
sin'ora  si  6  fatio  pel  bene  pablico  non  nia  perdntol  Le  parti  si  sono  inasprite 
e  miUe  ombre  e  difGdenze  si  sono  generale  ed  ingrandite:  disgraziatament«  per 
l'unianitä  t'^  molta  gente  occnpata  a  metter  faoco,  invece  di  traTagliare  & 
apegnerlo  .  .  . 


Jrefiivw  di  Stato  in  Napoli,  Affari  tateri^  fuscio  u.  7,'*.  Original. 


160.  Thugut  an  Gallo. 


I 


Vienne.  le  25  juin  1797. 

[Vorzeitige  Proklamierung  der  Repahlik  in  der  Lombardei.  Auoraubung  uud  Dem> 
kratiaieraog  Venedigs.  Umsturz  der  Verfassung  io  Genua  ohne  Rfloksicbt  a\if  die 
Zugehörigkeit  großer  GebieUteUe  zum  Reich.  All  daa  erweckt  keine  f^QortigA  Vor- 
stellung von  den  Fried ensaba ich fcen  der  Franzosen,  (iallo  soll  unter  Darlegung  da 
Beschwerde  punkte  Einvernehmen  über  pünktliche  Ausführung  des  Friedens,  namesi- 
lioh  über  R&iimuug  der  Osterreiob  abzutretenden  Gebiete  fordern.  Im  Fall  unbe- 
friedigender Antwort  Protestnote.] 

J'  ui  cra  ne  pas  devoir  difTerer  de  faire  repartir  le  Ueatenant  comte  CorO- 
nini  afin  que  V.  E.  paisse  ä'en  servir  encore,  supposä  qae  les  Degodatioiu 
aient  ete  continu^ea ;  aa  cas  contraire,  M.  le  comte  de  Merveldt  se  chu^ra  de 
le  resvoyer  a  son  poste  h  l'armee. 

S.  M.  o'a  pu  qn'ötre  tr6a  etonnte  de  la  plainte  portee  par  H.  le  gtoänl 
en  chef  Bonapart«  contre  la  mani^re  dont  selon  lui  V  on  ae  serait  expliquä  dan» 
U  proclamation  publik  ü  l'eutr^e  de  nos  t.roai>e8  e&   Istrie  .  ,  . 

Co  n*eBt  pas  nous  certiiinement  qu'on  peut  accuser  d^avoir  viele  le  fieonk 
stipulö  pour  les  articlea  separ^,  mais  c'est  de  la  part  de  la  France  qu*U  a 
et^  oontrevenu  k  cette  promesse,  en  pabliant  lors  de  1'  annonce  de  la  ooqcIqsiob 
des  pr^Uminaires,  1'  etablissement  fatar  d'  unc  republiqae  dans  lu  Lombardie  . . . 

Croyant  bonnement  que  l*  annonce  d'uno  republiqae  daus  la  Lombartfi« 
n*avait  e\A  accollee  k  la  nouvelle  de  la  Signatare  des  pröliminaires  que  poar 
accroltre  l'öclat  des  avantages  que  la  France  avait  obtcnns,  notre  repi 
h  maltiplier  les  contestations  et  les  reprocbes  noos  avait  f&it  passer  aoaa 
one  pureille  irregnlaritä:  nous  avons  m^e  port^  la  coniplaisaiice  an  poiat  d* 
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difförer  josqu'ici  la  pnbLication  de  la  partie  des  preliminaires  destinee  ä  ätre 
coimue  imm^i&tement  »pr^s  leur  ratification,  parce  qae  leur  teneur  devait  se 
trouver  en  contradiction  ouverte  avec  V  asBurance  prematur^e  de  1'  ätablissemeDt 
d'nne  r^publique  dans  la  Lombardie. 

Mais  S.  M.  ne  saurait  7oir  qu'  avec  one  vive  peine  qa'  on  abuse  d*  ane 
publication  faito  avant  le  tempa  .  .  .  ponr  la  faire  servir  ä  egarer  et  ä  exalter 
les  esprits  en  Italie  et  apecialement  dans  les  provinceB  venitieimes  .  .  . 

Que  nou  sealement  ces  provinces  adjngees  d^jä  a  TEinperear  continoent 
d'etre  IJTröeB  ik  la  deatruction  et  au  pUlage;  qu'on  en  enlÄve  jusqu'ä  la  der- 
niäre  once  de  tout  ce  qui  peut  a'7  trourer  de  mätaux  pr^cieux,  rnain  qoe  de 
plus  dans  un  pajs  qui  .  .  .  doit  irrevocablement  ötre  soumis  ä  un  gouverne- 
meat  monarcbique,  V  on  prenne  k  t&che  de  prdcher  avec  affectation  les  doctrines 
les  plus  mcecdiaires  .  .  .  pour  nouä  preparer  uu  liea  des  indemnit^s  promiaea 
ponr  des  Ceylons  importantes  une  longue  lutte  contre  des  peuplades  mutines 
daos  une  terre  devustee. 

Commeut  la  notoriet^  de  oea  iaits,  cet  acliai-nement  ^  desorganiser  pour 
une  longue  sutte  d'&nn^es  des  pays  qae  la  France  recoonalt  devolr  appartenir 
deaormais  k  S.  M.,  s' accorderaient-ila  avec  res])ht  de  Tartide  3  des  prelimi- 
naires, portant  la  promesse  que  les  deux  parties  contractantes  concourraient 
mutnellement  et  de  tout  leur  pouvoir  an  maintien  de  la  tranquillite  Interieure 
de  leurs  Etats  respectifs? 

.  .  .  Kt  si  M.  le  g6neral  en  cbef  Bonaparte  pretendait  que  des  consid^ro- 
tions  particuJi^res  n'avaient  pu  lui  permettre  d'employer  la  force  pour  s'opposer 
»ox  attentat^}  des  dt'sorganisateurs,  n'  en  reaultnit*il  pas  puur  lui  un  motif  de 
plus  pour  constater  sa  bonne  foi  .  .  .  en  accel^rant  l'  ävacuation  des  provinces 
devolues  ä  S.  &I. ;  en  les  remettant  4  nos  truni^es  pour  y  matntenir  T  ordre 
ä  leurs  risques  et  p^rils  .  .  - 

Äu  lieu  des  noua  prouver  ainsi  l'intention  de  aaivre  ce  que  prescrivent 
ä  notre  ägard  la  justice  et  les  conveutioas  r^centes  de  Leoben,  Ton  vient  de 
itous  provoquer  k  de  noaveaux  griefs  par  la  Subversion  du  gouvememont  de 
Gönes  *) ;  personne  n'  ignore  en  Europe  qn'  une  bonne  partie  du  territoire  de 
Q6nes  eat  compos^e  de  ßefs  do  1' Empire,  dont  la  suzeralnet«  par  conscquent 
appartient  k  VEmpereur.  Commeut  ooncilier  donc  cette  nouvelle  entrepriae  sur 
les  droits  de  S.  M.  et  de  1' Empire  avec  les  preliminaires  et  notamment  avec 
r  art.  5  par  lequel  il  a  et<^  stipul^  que  toute  boatilitc  entre  1'  Empire  germanique 
ei  la  France  cesserait  dds  le  moment  de  la  aigniiture  des  preliminaires. 

La  B^publique  ^^ngaise  a  formeUement  reconnu  elle-möme  Texistence  de 
plusieurs  tiefs  de  l*  Empire  dans  la  rivi^re  de  Gtaes,  et  que  rien  ne  pouvait 
ätxe  Statut  sur  leur  etat  sans  le  conseotement  expr^  de  8.  11.,  puisqae,  dans 
an   de   sea   demiera   traitea  avec  Gönea,   il  a   ete   stipulä  que  la  France  inter- 
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')  Die  folgenden  Ausführungen    über  Genua  z.  T.  wörtlich  übernommen  in  die 
itesfenote  vom  18.  Juli.    Correspondauce  iaödite  VIl,  164. 
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poserait  ses  bozis  ofBces  [)our  qae  les  fiefa  imp^ianx  sitaäa  daua  U  riviAre  de 
Oöoes  soient  abundonnes  unx  Qenols  en  pleine  propri^te  et  souverainetö '). 

Aa  total  noas  lii&soDs  rolontiers  an  jogemeut  de  toat  homme  impartial 
ai  cette  s^rie  non  interrompue  d'actea,  toos  contraires  ä  l'esprit  egalement  et 
h  la  lettre  des  preliminaires  est  faite  pour  inviter  ä  pr^sumer  favorablemwit 
da  d^sir  de  la  B^publique  fraiK^aise  de  condaire  bientät  h  sa  perfection  Y  ourragt 
salutaire  d^one  reconciliation  sincere  entre  les  deux  puissances?  et  st  Ton  7 
däooQTre  la  moindr«  ap]vareDce  de  cette  predilection  pour  le  Systeme  antrichien, 
dont  M.  le  göaeral  Bonaparte  a  parle  ü.  V.  E.,  et  snrtout  de  cett«  intentioa 
qa'on  aurait  &  Paris  de  former  h  son  temps  des  rapports  plus  etroits  entre 
rAutriche  et  la  H«publique  frani;aise  .  .  . 

Du  reäte  i'eütime  qae  les  grandeä  qualitda  de  M.  Bonapart«  ont  isspirte 
ä  TEmpereor  et  le  compte  que  Toua  arez  renda  en  plosieurs  occaaions  du 
prinoipes  d'honneur  et  de  probite  dont  ce  gen^ral  en  chef  fait  profession,  dis- 
posent  8.  M.  1^  ne  pas  encore  renoncer  &  V  ospoir  .  .  .  Suppose  donc  que  V.  E 
se  trouve  enoore  Buprte  de  M.  le  g^neral  en  chef,  TEnipereur  deaire  qa'en 
rf^capitulant  toas  nos  griefs  indiqu^  danä  mes  dept^che^  d'  aujourdhai  et  dans 
Celles  du  10  de  ce  mois  vous  priiez  M3f.  les  pleuipoteutiuires  fran^ais  de  s'ei' 
pliqaer  franchement  sor  les  moyena  ü  combiner  pour  nous  asaorer  &  V  avenir 
Tex^cation  ponctuelle  des  stipulations  conveoues  h  Leobeu,  sp^cialement  par 
la  prompte  eracuation  des  provincea  devolues  h  S.  M. 

Si  tDalheureo&emeDt  les  repnnseu  da  MM.  leä  plenipotentialres  frun^als  n'  (Huent 
point  conformes  anx  dispositions  auxqaeUes  nour  croyons  devoir  noas  attendi«  . . , 
il  ne  rest«rait  qa'^  s'en  tenir  aux  insti-uctions  que  S.  M,  a  fait  tranamettre 
h  y.  E.  relativement  A  la  declaration  soiemnelle  de  notre  bonne  foi,  et  am 
protestations  expreases  et  formelles,  h  consigner  dans  une  note,  contre  tont  ce 
qui  a  ete  fait  ou  pourrait  ötre  fait  encore  en  violation  des  deux  actes  d'  articlea 
preliminaires  sign^s  et  ratifiea  de  part  et  d'autre. 

BauB-t  Hof-  und  Staatsarchiv,  Frxed^naakten  69^  A.  2.  Abschrift. 


>)  Vtirtrag  vom  %  Oktober  17i^6,  Art.  8:  La  K^publique  fraa^aitte  promet  k  U 
Republiquü  de  GAues  tes  bonit  ofticL'it  .  .  .  pour  qu'&  la  paix  avec  l'Empereur  et 
r  Empire  les  diH^rentt'S  portion»  du  («rritoire  de  GSnea  Mur  lesquelles  il  exiate  de* 
liens  ou  dea  pretenliona  de  f^odalitÄ,  en  soient  entidrenient  d^;ag^.  De  flercq. 
Kecuei)  des  trait^s  de  la  Fmni'e  1,  302. 
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170.  Kaiser  Franz  an  Erzherzog  Karl. 

Hetzeudorf,  27.  Juny  1797. 

(prae».  6-  Juli  durch  di«  Post) 

[Franzosen  suchen  za  betrOgen.] 

...  Da  ansere  negotiationen  mit  den  Feinden  langsam  gehen,  nachdem  uns 
die  Ftanzosen  auf  alle  mögliche  Art  zu  betrügen  und  zu  überlisten  suchen  so 
bitte  ich  Dich  onaufholtsam  zu  arbeiten  die  Armee  in  guten  und  diensttaag- 
Lichen  Stund  zu  bringen  .  .  . 


Ärekit  Erzherzog  Friedrieh.  Original,  eigenhändig. 


*171.  Gallo  und  Herreldt  an  die  fransöalachen  Bevollmäohtigten. 

Cettano,  le  2d  juin  1797. 

(Antwort  auf  die  fraazösische  Note  vom  3.  MesBidor.     Österreich  bat  immer  auf  dem 

KoniipreO  bestanden  und  besteht  uoch  darauf,  wenn  nicht  die  Erfitfnung  di^  Koii^cretiae« 

in  Lille  eine  Änderung   bewirken   sollte.     Vorbereitende   Ver handlangen   können   in- 

zwUcben  weitergehen,  aber  in  Üdine.] 

.  .  .  Depuis  la  Signatare  dea  pröliminaires,  le  miniatöre  de  8.  M.  l*Em- 
pereor  et  Boi  n'a  pas  cesse  de  protedter  en  sou  nom  qae  .  .  .  eile  ne 
pourrait  pas  se  d^siäter  de  la  demande  de  la  tenue  des  deux  congr^  .  .  .  Les 
difficult^,  qne  Von  devait  pr^volr  dans  la  longueur,  qu'ameneraient  la  r^union 
et  les  discassions  du  congräs  .  .  .  flrent  convenir  ä  Leoben  et  k  Gratz  les  pUni- 
potentiaires  respectifB  de  profiter  de  1'  entrevue,  qu*  ils  devraient  avoir  dans  one 
rille  d'Italie  h  Toccasion  de  Techange  des  ratjfications  ponr  y  traiter  sepai*^- 
ment  des  objets  les  plus  pressants,  qui  regardaient  les  iat^röts  dea  deux  pnis- 
sancea  en  Italie  et  ponr  y  preparer  et  aplanir  les  autren,  qni  seraient  arr^t^ 
d^finitivement  au  congr^.  Jamuis  on  a  entendu  en  consdqnence  que  cette 
negociation  »epuröe  et  lea  resultats,  qa'elle  pourrait  avoir,  auraient  annulle  la 
tenue  du  congrto  et  la  convocation  des  aUi^. 

En  effet  —  dfes  que  les  plenipoteutiaires  des  denx  puissances  se  aont 
rencontr^  ä  Monbello  .  .  .  celui  de  S.  M.  l'  Empereur  et  ßoi  a  constamment 
insist^  sur  la  demande  de  convoqaer  les  congröa  .  .  .  L'  Opposition  soutenue  des 
citoyend  plcnipotcntiaires  de  la  Böpnbliqne  franpaise ...  et  d'  autres  consi- 
d^rations  ont  determine  le  pl^nipotentiaire  de  S.  M.  T  Empereur  et  Roi  ä  ad- 
mettre  proriaoirement  une  autre  marche  sona  la  räserve  convenue  d*en  attendre 
leä  ordres  de  S.  M.  J.  et  R. 

La  coor  de  Vienne  ayant  r^pondn  snr-le-ehamp  qne  la  tonne  doa  deux 
congröfl  .  .  .  etait  indispensable  ...  les  soussignös  ont  eu  Thonneur  d' adresser 
coujointemeut  aux  citoyens  plönipotentiairea  de  la  Häpubliqne  fran^aise  la  note 
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du  19  da  couTaiit.  Leu*  rafos  toajonrs  conatant  ä  U  r^anion  du  congr^  et 
Botamment  de  celai  d^sign^  par  rarticle  4.  a  ^t^  la  vraie  cause  da  deUi,  qn'a 
^rouve  jusqn'  ici  TouTrage  de  la  paix;  A  qnoi  il  faat  ajonter  que»  dana  1» 
conförences  commenc^  ä,  MonboUo  le  24.  de  mai,  Us  oat  mis  en  avant  dea 
difficult^,  des  demaudes  et  des  propositions  enti^rement  contraires  ou  destruc- 
tives  deä  stipulation^  da   18  aTrü  .  .  . 

II  est  evident,  d'  apr^s  cela,  que  S.  M.  .  .  .  n*  a  fait  que  soUicit«r  La  con- 
clasion  de  la  paix  .  .  .  Elle  regrettc  assorement  le  delai  de  5  ou  6  semaines, 
qae  peut  apporter  ^  la  cooclosion  deÜnitive  de  la  paix  la  reonion  des  alliäs; 
mais  ce  d^lai  ne  saurait  loi  ^tre  impute  ätant  la  suite  imm^diate  de  la  distanoe 
geograpbique  de  ces  puiss&nceä  et  des  determinations  prisea  par  lea  preli- 
minaires. 

Si  . .  .  ce  retard  pouvait  amener  des  evenements,  qui  puiasent  porter  la 
Bäpublique  &&n<;aise  ä  se  croire  dispens^  ...  de  rempliir  les  engagementa 
solemnellement  contractes  Tia-ä-vis  de  S.  M.  ...  &  1*  ^gard  des  d6dommagements, 
8.  M.  . . .  ne  serait  paa  tenue  non  plus  ä  rempUr  les  engugementa  conditionnela 
qu"  eile  b  contractes  de  aon  cöte  ^  Leoben  vis-ä-ria  de  la  Bcpublique  frin<;Aise  . . . 

Tonte  ilifficnlte  au  surplaa  aerait  levee,  si  les  citoyens  plänipotentiaire« 
de  la  Repabliqae  iranv'aiae  avaient  voulu  acceder  ^  la  proposition  ...  de  prandn 
d'  un  commun  accord  tea  arrangements  indiquea  ä  la  fin  de  1'  article  6.  des 
pr^li minaires  secrets  . .  . 

Comme  U  n'est  pas  conna  aux  pMnipotentialres  de  S.  M.  .  .  .  ai  la  com' 
monication  officieUe  ...  de  La  tenuo  d'un  congräa  ik  Lille  .  . .  produira  un 
cha&gement  ä  la  mant^re,  dont  !a  cour  de  Vienne  s'est  engagee  de  traiter,  Im 
pl^nipotentiaires  de  S.  M.  .  .  .  ne  peuvent  rüpondre  .  .  .  que  par  V  assuranix, 
que  le  desir  bien  prononoe  de  S.  &1.  .  .  .  de  conclure  la  paix  la  porten 
asaurement  ä    aaisir   tout   ce    qui    peut   acc^lerer    la    mnrcbe    des  n^gociatiofis. 

Lea  souBsign^a  acceptent  volontiers  rinvitatiun  de  continuer  les  nego- 
ciations  entamees  pour  aplanir  en  attendant  les  diSicuItes,  qui  pourraieat 
ret&rder  an  co&gr^  l'  onrrage  du  traite  de  paix  definitive.  Mais  .  .  .  ils  prient 
les .  .  ,  pMnipotentiaires  de  la  R^pnblique  fran^ise  de  vouloir  bien  eiablit 
le  ai^e  de  la  negociation  dans  la  Tille  d'  Udine  .  .  . 

Raua-,  Hof-   und  Staatsarchic,  Friedensakten  69^  B.  5.  Abschriß, 
Correspondance  inidite   VII,  143  —  148, 


*172.  Note  des  pl^nipotentiaires. 

MonbeUo,  cc  30  juin  1797. 
(12  meisidor  T.) 

[Verlegung  der  Verhandlung  nach  Udine.] 

Les  plenipotentiaires  de  de  S.  M.  I.  et  B.  ayant  remis  le  19  juin  (1  me«- 
gjdor)  aux  plenipotentiaires  de  la  Bepubltque  francaiso  une  notet  )i  laquelle  les 
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plenipotentiuires  francftis  out  repondu  le  :)  measidor,  les  plenipotentiaires  de 
S.  M.  VEzipereur  et  Boi  se  sont  fait  un  devoir  de  mettre  cette  reponse  soua 
les  yenx  de  S.  M.,  ix>ur  qu'  eile  leur  fsf'se  parvenir  ses  ordrea ;  cd  cona^quence, 
les  plenipotentiaires  respectifa  sont  coüTenos  de  se  rendre  Bur-Ie-champ  & 
Udine.  afin  de  s«  rapprocher  do  Vienne,  et  d'occelerer  par  \ä  le  mome&t  de  U 
eondasioD  de  la  pais  detinittTe,     (Unterschriften.) 

Haus-,  Hof-  und  StaaUarrhiv^  Fritdettsakten  69^  B.  2,  Abschrift. 
Corresponditnce  de  Napoleon  Ar,  1969. 


^ffü' 


173.  OaUo  OBd  Herreldt  an  Thugut. 

Cesano,  !e  1  juillet  1797. 

fAbkunft  öt>er  die  Verlegung  der  Unterhandlung  nach  Udine.    Die  BeTollmächtigten 

haben  mOndlicb  gegen  die  französischen  Maßregeln  iu  Italien  Einspruch  erhoben,  die 

üliergabe  einer  Protestnote   über   mit  Rücksicht   auf  die   englischen   und   ru8«iBühen 

Sonderrerhandlungen  verHcboben.     Boiiapartet«  HerrschBucht.     Die  Kongre«»e.] 

Note  vom  38.  Joni.  Kn  acceptant  La  proposition^  qae  les  plenipotetiliaires 
franrais  nous  ont  faite,  de  eontinuer  de  traiter  avec  eux,  nons  avons  insiste  .  .  . 
aur  notre  translation  ä  Udine.  Et  quoique  les  plenipotentiaires  de  la  Bepubliqae 
iraxi<;ai§e  avaient  precedemment  paru  d'accord  lä-deBBos  avec  nous^  ils  ont 
cependant  pretendu  ensuite  mettre  ä  ce  changemeat  de  notre  aejour  la  con- 
dition  que  neos  devrons  traiter  de  la  paii  dt'ifin.itive  &  Udine;  ce  qui  ayant 
ete  reitise,  comme  etant  au  dessoä  de  nos  ponvoirs,  ils  ont  consenti  enfin  ä  se 
rennir  avec  nous  dans  la  ville  susmeutiunne,  mai»  en  exigeant  prt^alablement 
qu'il  soit  dresse  la-desaua  Taote,  dont  nous  avons  pris  aoin  d'ecarter  non  sans 
beancoap  de  difficoltea  tont  ee  qni  aurait  pn  compromettre  S.  M.  vis-ä-vis 
de  sea  alliea  ou  la  gdner  dans  les  resolutions  quelconques,  aiixqaeUes  elie 
pourra  trouver  bon  de  se  determiner. 

Nous  n'avons  point  encore  remis  aux  plenipotentiaires  fran^ais  la  proteata- 
tion,  qwe  V.  E.  noas  a  charg^e  par  ses  demiöres  instractions,  de  leur  faire  .  .  . 
parce  que  selon  lu.  tenuur  dv  la  dt^pi^cbc  de  T.  E.  cette  prutestation  ne  devait 
^tre  prodtiite  qn'aa  moment  de  notre  Separation,  apr^s  que  nous  serions  con- 
Tenos  de  la  tenuß  da  congrös  et  des  aatres  points  ä  regier. 

Cependant  Lea  mesurea  trop  precoces,  i^u'  on  vient  de  prendre  ä  Uilan 
ponr  oonaolider  et  reconnaltre  solennellement  la  forme  da  gouvemement  repa- 
blicain  dans  la  Lombardie  et  pour  eriger  en  poiasance  independante  ladite 
JB^pablique,  cüüfederee  ii  Celle  de  Modäne,  Uasae  et  Bergame,  h  qui  on  doune 
le  nom  de  Republique  cisalpine  .  .  .  nous  ont  fait  croire  tjue  la  dignile  de  S. 
K.  VEmpereur  ne  nous  pennettait  plus  de  disaimuler,  et  <)u'il  ätait  devena 
seoesssüre  d'avoir  one  eiplicatton  aasez  claire  et  ouverte  avec  lea  plenipoten- 
tiairei  franvaia  sur  ue  grief,  ainsi  que  Bur  les  autres  infractions  contre  L& 
eur  des  articles  prelimicaires. 
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Eo  eflet  Dons  noua  sommes  plaiuta  dana  la  Conference  d'  hier  et  duiä 
eelle  de  ce  matin  de  la,  uonduite,  que  Ton  tient  en  Lombardie,  et  avonä 
Proteste  de  U  maai^re  la  plus  solennelle  contre  toutes  les  mfractious  qai  s'y 
commeitent  par  ordre  dn  general  commnndant  de  rarni6e  franv-aise.  Koai 
avons  decl&r^  que  c'est  cclai-ci  an  des  motifd  priaoipaiLx,  qui  nons  indoh  A 
nouB  eloigner  de  ce  pays,  poar  que  notre  presence  ici  ne  poisse  pas  itn 
interpretce  comme  an  avea  oa  consentement  tacite  de  telleä  mesures  ptm- 
piteea;  et  qa'enfin  nous  nons  reservons  de  remettre  nne  note  en  protestation 
formelle  au  nom  de  S.  M.  I.  et  B.  contre  tont  ce  qtii  poorrait  avoir  4fU  &it 
apres  la  si^atore  des  arttcles  de  Leoben  ou  pourrait  se  faire  encore  oootn 
les  droits  de  S.  M.  et  desdits  prelimitLaires. 

V.  £.  jugera  ais^ment  que  la  discuBsiou  aprea  cotte  ouverture  est  derenoe 
bien  vive  et  particuliärement  ä  cause  du  caract&re  du  general  en  cbef  empört« 
et  absolu,  qui  ae  trouvait  attaqu^  en  &ont  par  notre  plainte.  U  a  cependant 
prociuit  ainsi  que  le  general  Clarke  plouieura  arguments  pour  justiiier  U 
n^ssite  et  la  justice  de  ce  qui  3e  fait  en  Lombardie  et  dans  le  Modenais,  et 
pour  en  d^montrer  la  coherence  avec  V  esprit  des  articles  prelimJnairea  (oe  qai 
est  cependaut  diffioile  ä  prouver)  et  en  d^clarant  qu'on  n'avait  rien  entreprü 
do  nouveau  pur  rapport  anz  trois  L^gations  ä  cause  de  l'indäcision,  oü  oo 
est  encore  sur  leur  aort.  Malgre  leurs  raisonuementä  nous  u*en  sonunes  pas 
reates  moins  fermes  dans  la  decision  de  leur  remettre  ladite  protestatioo.  Util 
uous  avons  juge  pmdent  d'attendre,  pour  consommer  cet  acte,  Tarrivee  d« 
premieres  Instructions,  doat  V.  E.  vondra  bien  nous  bonorer  ä  la  üuite  d« 
uouvelles  combiuaisons  politiques  que  peuvent  avoir  produit  dans  la  position  d« 
affaires  lea  pretendues  negociations  äöparees  de  1'  Angleterro  et  de  la  Russie . . . 
Ces  puissautes  considerations  jointes  ii  V  eapoir  de  recevoir  en  peu  de  jours  de 
nouveaux  ordre»  de  V.  E.  noua  ont  portcs  ä  preparer  ladite  note  protestA- 
tive  .  .  .  que  .  .  .  nons  remettrons  aux  plenipotentiaires  franf;ai9,  dfes  ce  qM 
nous   verrons  un  peu  plus  clair  dans  rensemblo  des  affaires. 

En  att^endant  Y.  E.  imra  reconuu  par  tous  les  debuls,  dont  [non«J  lai 
avons  rendu  compte  depuis  notre  sejour  ä  Cesano,  que  le  caractöre  imp^rieu 
du  general  Bonuparte  et  la  suprSme  autorite  saus  bornea,  dont  il  est  revMl 
eu  Italie,  ne  s'accordent  gu^re  avec  cet  esprit  d'eqoitä  et  d'impartialile,  qM 
Ton  doit  däslrer  dans  la  position  d*tin  negociateur.  II  est  sonvent  juge  et 
partie,  et  par  cous^quence  il  doit  ötre  bien  di^icile  de  Tengager  i^  räparer  dti 
grie&  aoxquelä  lui-mäme  peut  avoir  donn^  occasion  .  .  . 

Les  plenipotentiaires  frangais  ont  persiste  da  reste  invariablement  dauJ 
leur  refus  de  consentir  au  congr^s,  en  se  fondant  toujours  sur  les  difficultaa 
et  Topposition,  quo  les  autres  puissances  ne  m^nqueraient  pM  de  faire  4  not 
arrangements  et  sur  les  negociatiom  separees,  qu'  ils  ont  aasure  positiremeut 
6tre  entamees  entre  la  France  et  les  deux  allies  de  S.  U.,  la  Bossie  et 
r  Angleterre. 
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De  QOtro  cötö,  nous  n'aTOXis  {>oizit  cm  dans  Tetat  präsent  des  affiüres 
devoir  inaister  aar  la  eouTocation  du  congrös  de  1'  Empire,  parce  qu'  il  ne 
Qoa.-^  a  point  jiaru  convenable  de  foumir  an  parti  prassien  oue  facilite,  dont 
il  aurait  peut-itre  pa  abuäer  pour  redoabler  aes  intiigues  et  pröcipiter  la  pux 
da  Corpü  gerznanique  mdependamment  et  avant  ta  conclosioQ  de  celle  de  S.  M. 
comnie  souverain  de  sei  Etuta  bereditaireü.  Kous  attendrons  lä-des8ua  les 
premiered  lettres  de  V.  E. 

Hau$-f   Hof-  und  Siaatsarehiv,   Friedenmkien   €9^  B.  3.  Original. 


174.  Merveldt  an  Thugut. 

CeKuio,  Ic  1  juillet  1797. 

TGigenilicb  wän^  Protestnote  und  Abreiae  geboten  geweaen.  Aber  die  Rücksicht  auf 
Englands  Unt«>rhaDdluii>{en  hat  Gallo  und  Humburg  gegen  MervfldU  eigeiitlirheu 
Wunsch  zu  dt-r  vormitU-liidoD  Haltung  bowogon.  Bonaparte  wiU  Öaterreich  nicht» 
in  Italien  zugestehen  und  pUint,  sich  beim  Tod  des  Papstea  zum  Herrn  von  Hom  su 

machen.] 

.  .  .  L*  Opposition  des  pUnipoteniiaires  fTaa(,'aiä  ä  la  tenue  du.  congres 
n'  avant  pas  pu  6tre  prevue  par  V.  E.  dana  V  Instruction,  qu'  eile  noua  avait 
donnee  poor  les  nägociations  tüterienres,  nons  a  laisse  nn  instant  indeels  sol- 
le parti,  qne  notts  devions  prcndre  dans  la  circonstauce  präsente.  D'aprfes  les 
Instructions  noua  naurions  du  entendre  ä  des  n^gocialions  ulterieure»,  le 
congr&s  one  fois  fixe,  qu*  ä  condition  i ,  que  lea  plenipotentiaires  ü^an^s 
entendissent  A  donner  ud  dedomroagenieiit  au  Due  de  Modene  en  Italic  et  2. 
nons  mettre  cn  posaeäsion  d' une  partie  de  Tltalie;  et  ces  negociations  n'auraient 
du  ^tre  que  preparatoireä  au  congr^  dtlfiaitif  et  sans  prejudice  de  la  signatnre, 
qae  devait  ä'y  faire,  i) 

II  parult,  d'  apr^s  ce  que  Y.  E.  m*  a  fait  1*  honueor  de  me  dire  de  bouche« 
qne  les  rai^ons,  qu'elle  avait  ä  ne  point  vouloir  entendre  ä  des  negociations 
pre liminaires  au  traite,  etait  le  desir  dV'viter  tout  ce  qui  aurait  pu  donner 
qnelqu' alanne  auz  alUes  de  8.  M.  TEmpereur.  Sur  cette  fu^on  de  n^gocier 
aeparement,  les  conditions,  auxquelles  eile  nous  donnait  la  permisgion  de  con* 
tinaer  la  nägouiation,  semblent  tolles  qu'  en  remplissant  ä  peu  pr^s  tous  nos 
TGeuz  elles  noas  miasent  ü  mäme  de  pouvolr  attendre  du  temps  ä  calmer  le 
OQ^ontentement  des  nos  allies  sans  eu  craindre  tine  Inflnence  deeagreable  pour 
ce  qui  nuus  resterait  ä  negocier. 

En  partant  de  ce  principe  et  vu  que  les  Frant^ais  lotn  de  noua  donner 
des  säretös  nous  fönt  des  difl'ioult^,  qui  paraissent  devoir  plus  que  Jamals 
nons  obliger  A  tenir  imJs  u  no3  allies,  ü  ne  reste  aucun  doute  que  uous  aorions 
du.  apres  aroir  preaentä  une  note,   par   laquelle   noas   aurions   protestä   contre 


1)  VgL  die  Instruktioa  Tom  10.  Jnni  Nr.  167. 
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toutes  les  contraTentions  et  infractions  arrdt^*)  par  les  pr^Uminaires,  pvtir 
poiur  nous  rendre  u  Vienne.  Cependant  incertain,  si  les  negociations  pvti 
cnli^res  de  TAngleterre  ne  feraient  peat-ötre  desistcr  V.  E.  de  la  t«iiae  da 
congrös  et  ne  la  portent  ä  negocier  separ^meDt  de  sos  cAt^  oa  Bi  mftmo  doi 
Degociaiiuns  ult(>rieureä  jtour  la  tenue  da  coogr^  ne  lai  fissent  desirer  de  nsXa 
en  quelque  esi)^ce  de  rapport  avec  les  plenipotentiaires  frani^-ais,  noos  aroiu 
cfaoisi  le  moyen  terrae  de  leor  proposer  de  se  rendre  &  Udine  poor  Stre  plu 
ä  [lortee  d'avoir  par  ce  rapprochement  des  iustructious  plus  frcquentes  nr 
toutes  les  propo8itio&$  bod  ä  prevoir,  que  nous  fonr.  les  plenipot^ntiainf 
trani^ais. 

Les  pläuipotectiairus  francaU  restent  d'ailleors  fid^lea  ä  ce  qa*ilä  oot 
avanoe  depuis  tout  le  temps  qae  notre  sejoar  dore  ici;  dans  toates  les  coo 
▼erMtions,  que  nous  avons  ea  avec  eox.  Us  assurent  ne  pas  ponroir  se  desistcr 
du  congr^')  sans  une  Instruction  du  Directoire.  Leur  but  mdubilablemciit 
est  de  gagner  du  temps  et  de  laisser,  s'il  est  possible,  la  paix  avec  TAngletem 
s'achever,  avant  que  nos  negociations  commencent,  dans  Tespoir  qae  prirei 
one  fois  definitivemeat  de  cet  allie  nous  deviendrons  plus  traiiables. 

Äu  reste  I'idee  de  ne  point  voir  S.  M.  rEmpereur  s'accroitre  en  ItaÜB 
paralt  ätre  immuablement  ^tablie  et  faire  partie  da  Systeme  politique  de  U 
Bepubliqae  fiunt^aise;  ä  peine  ai-je  encoi^  l'espoir  de  nous  voir  accorder  U 
Bomagne  et  le  Ferrarais  contre  la  rive  gauche  du  Bhin;  la  ville  de  Vau» 
seule  peut*6tre  conune  dedommagement  au  Duc  de  Modöne  en  Italie.  si  S.  M. 
rEmpereur  se  refuse  aui  arraiigementti  de  Li  nve  gauche  du  Bhin.  Je  Da 
pois  assurement  faire  que  des  retlexions  bien  peu  solides  sor  les  eTenenusti 
ä  venir,  mais  ä  en  juger  d' apres  tous  les  propos  des  Frani.-alä  m^me.  l'etatd« 
la  France  paralt  bien  ephemere  et  peu  assure  encore,  i  plus  forte  raison  oelui 
de  ritalie,  qui  en  depend;  toute  paix,  d'apr^s  cela,  ne  serait  qu'one  tr^ 
et  assurement  notre  frontit^re  en  ItAÜ«  nous  assure  V  infiaence,  que  S.  TL 
V  Em;>erear  voudra  prendre  an  moindrc  trouble  en  Fmnce  sor  les  aSüttß 
de  ritalie. 

Les  nouTelles  de  Borne  ossurent  le  maurais  etat  de  la  sant«'  du  P*{A 
et  le  genöral  Bonaparte  paralt  bien  decide  ä  se  roadre  maltre  de  Bome  et  liB 
Feste  des  Etats  de  TEgliäe  ä  cette  occasion,  ä  moins  qae  notre  predenee  es 
ItAÜe  ne  TempÖche.  II  paralt  qae  le  Boi  de  Naples  ne  peat  ignorer  t^ 
prendre  le  cbaoge  aar  les  risques,  qae  coure  sa  monarchie  arec  une  reTolau>:« 
si  Toisine  de  ses  Etats,  qni  dejä  inclinent  ä  T  insarrection.  C'est  une  raiitn. 
qm  deTrait,  il  ce  quMl  i>aralt,  le  determiner  ä  prendre  une  part  actiTP  ä  U 
guerre,  ü  nous  arions  le  malhear  de  U  voir  rcnaltre  entre  nous  et  laPnoot; 
qaelleä  que  soient  les  assurances,  qne    la  France   lui   donne    k   cet   egard.  M 


>i  Sic :  Offenbar  ein  paar  Worte  ror  arrfttöea  aosgelawen,  etva  de«  stipuUtieB^ 

^^  Sic !  Auch  hier  vieder  mOchte  man  vor  du  congrte  einig<e  Wort«  ausge&Oo 

glauben,  etwa  de  leur  refua. 
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intentiona  se  sont  trop  developp^ea  depuis  les  preliminaires   do  LeoboD.    et   le 
marqais  de  Gallo  a  Me  bien  ä  mAme  de  rectitier  ses  idees  a  cet  egard. 

Je  n'ai  pn  me  refuser  u  acc^der  qaoique  contre  ma  propre  conviction 
aax  Toix  reuoies  du  manpiis  de  Gallo  et  de  M.  le  conseiller  de  Hamboarg 
snr  les  m^nagements  ä.  garder  encore  avant  de  dotmer  lea  not^s  contenant  lea 
plaintes  de  toutes  les  contraTeutions,  qaoique  je  ne  Tois  pas,  qne  nous  ayons 
jamais  rien  obtenu  du  g^neral  Bonaparte  par  des  procedös.  Cependant  je  De 
me  conDiiis  pas  as»ez  en  diplomatie  pour  etablir  an  ju-^ement  invariable  et 
peat-£tre  faire  manqucr  par  mon  manquc  d'exp^rience  une  negociation  si  iinpor- 
tante  .  .  .    Morgen  nach  Udine. 

Haus;  Hof-    und   Staatsarchiv.    Friedensaktett  69^  B.  2.  Original. 


175.  Thugat  an  Gallo. 

Vieiine,  le  7  juillet  1797. 

iBenift  Gallo  aus  KOckBirht  auf  Neapel  TorlÄnflg  zurück.  Schreibt  für  die  weiteren 
VprhantUuoKea  förmliche  Sitzungen  mit  Protokoll  vor.  Uie  Franaosen  »oUen  begreifen, 
daß  Oateireich  nur  um  den  Preis  wirtlicher  «achlichpr  Ziij^pstflndniasp  auf  den  Kon- 
grcU  verzichten  wird.  Streit-  und  Beachwerdepunkte.   Ev.  neue  schriftliche  Forderung 

des  KongreweM  and  Protest.] 

S.  M.  appr^cle  avec  senäibtlite  les  soias  et  le  zMe  inöni  qae  vou3  em- 
ployez  h  V  avancement  de  ses  intbräts«  ei  dont,  dans  tou3  les  tempa,  eile 
conservera  un  bien  agreable  souvenir;  xnais  les  marques  du  pen  de  boune  foi 
des  Franv&is  et  les  conlraventions  non  interrompaes  de  leur  pari  ii  tout  ce 
qni  a  ete  stipnle  h.  Leoben,  a'accamulant  de  jour  en  jonr,  il  n'est  qae  trop 
ik  craindre  qa'on  ne  pouira  gotire  i^viter  que  les  discuösioas  ne  devienuent 
plus  DU  moins  orageuses.  et  que  l'orgueil  conna  de  M.  Bonaparte  ne  8*acco- 
modant  point  de  notre  fermete  et  de  Tönergie  de  nos  r^clamations,  ce  gen^nil 
frani^ais.  habltu^  &  V  onbli  de  tons  les  prlncipes^  ne  prenne  pret^xte  du  caractöre 
dont  V.  E.  est  revßtue  pour  chercher  k  etendre  ses  reproches  jusqu'Ä  la  cour 
de  Naples  .  .  .  Le  tendre  attuohement  de  FEmpereur  pour  lo  Uoi  aon  beau'pere 
ne  perraet  ä  S.  M.  ci'  envisager  qu'  avec  la  plus  grande  repugnance  F  idee 
qu'il  püt  de  aea  propres  diSf^rends  avec  la  France  rcjaillir  un  pr^judic©  quel- 
conque  aur  les  interöta  de  S.  M.  S.:  cette  juste  ddlicatesse  fait  deairer  ä  S.  M. 
que  pour  ne  vous  trouver  compromia  par  quoi  qae  ce  &oit  dana  ce  moment 
de  crise»  et  pour  üter  ainsi  toute  occasion  auz  cavillations  de  la  malveillance 
franvaise  V.  E.  veuille  bien  se  renJre  pour  quelques  jours  ä  Vienne;  la  mani- 
festation  du  vceu  personnel  de  V.  E.  pour  concilier  lea  difilcultiis  et  rapprocher 
loä  esprite«  dounera  k  ce  voyage,  aax  jeux  möme  dea  Francaiai  une  couieur 
£kVorable,  pendant  que,  d'  an  aatre  cät^,  votre  pr^aence  ici  scrait  A"  une  grande 
Qtilite  |>our  la  connaissance  plus  parriculi^re  de  diSerentes  circonstances  qui 
peuveut    influer    sur    lea    döterminations    anales  de  S.  M.    En  attendant,  si  le» 
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FrAn^is  sonhaitent  de  continuer  les  poarparlers,  M.  le  comte  de  Menreldtf. 
aecompagne  de  M.  de  Hamboarg  pourra  rester  &  üdine  BTee  U.  le  ffiioinlL 
Clarke,  et  si,  par  1a  Rnit^e,  dcit  diflposiitiotis  plus  eqaiiables  et  plus  mod<>r«M 
de  la  pari  des  Fran^ais  olfraient  des  poinU  de  rapprocbement  qui  possent 
fiwre  espörer  d*en  venir  i  qaelque  conclusion,  V.  E.  retoornerait  aa  lieu  dcl 
negociations  avec  les  pouvoii-s  reqais  de  S.  K.  pour  mettre  elle-mAme  h 
demi^re  main  ä  V  oavrage  dont  e&  dext^rite  et  son  z^le  ont  jetä  les  premlen 
fondements. 

BedAuerii  über  die  ungünatif^i;  "Wendting  der  Verhatidlungen.  Toule  la  cooduite 
des  plenipotentiaires  re[)ublicaiiis  ne  prouve  qae  trop  qti*ils  ne  vUent  qa'ä 
faire  ecouler  le  temps  daQS  leu  divagatioos  les  plns  heterogenes  pour  detoamer 
notre  attention  des  points  eascntielä.  Deshalb  il  est  de  tonte  nöcessite  d*  udopter 
nne  m^thode  differentc  de  celle  qui  paralt  avoir  et«  suivie  jasqti'ici.  oue 
marcbe  reguliere  en  discntant  les  objeta  separement  sans  les  confon'Ire  les  ans 
avec  les  aatreä  et  en  rcaomaut  par  öcrit,  ü  la  fin  de  chaqne  seonce,  et  en 
coDsignant  dans  an  protooole  le  resultat  des  Conferences.  .  .  . 

II  est  use  ä  senÜr  qne  la  dnplicit^  franguse  troaverait  mienx  sou  con^rte 
h  embrouiller  de  plus  en  plus  tontes  cboses,  en  precipitant  des  stipuUtioni 
mal  digerees  dont  les  expressions  loacbes  pussent  par  la  suite  founür  de* 
pretextes  pour  ^luder  les  obligations  contraei^es;  mala  cette  mötbode,  mnl- 
heureusement  employee  avec  tant  de  succes  dans  les  capitulutions  avec  le  Pap« 
et  quelques  priuces  faibleis  ne  üaurait  conveoir  ni  ä  la  dignite  ni  aox  int«n- 
tions  droites  de  S.  M. 

En  reprenant  aiusi.  dans  oue  negociation  r^li^,  dos  diflerentes  recla- 
mations  jusqu'ä  present  si  inlrnctueuses,  il  faudra  commencer  par  iiisisler  aväo 
force  sur  celle  qui  conceme  l&  fixation  plus  prectse  des  deux  congr^  .  . , 
On  s'en  tiendra  invariablement  k  invoquer  la  lettre  claire  et  non  eqaiToqTM 
des  prell minaires,  en  rüdnisant  ainsi  les  ])lönipoteatiairea  fran^ais  ä  articoler 
leur  assentiment  ou  lenr  refus  positiä  et  en  prenant  acte  par  ecrit  de  leor 
declaration  ä  cet  egard. 

Au  Borplos,  la  determination  de  la  plus  prompt«  convocation  des  denx 
congröa  n*  empöchera  polnt  que,  si  leg  Fronvais  le  desirent,  des  plenipotentiains 
respectifs  reuiüa  h  Udine,  dans  Tespooe  de  temps  qui  de  tonte  necesaite  doit 
pr^t^'der  encore  T  ouvarture  du  coogräs,  ne  puissent  j  continuer  des  oonferencM 
amicales  pour  travailler  d'avance  h  raplanissement  des  dif5oaltea,  pour  pre- 
parer  les  mati^res  et  pour  rediger  mäme  provisoiroment  les  principuax  articl« 
du  traite  definJtif  de  la  [laix  de  S.  M. 

L*on  ne  peut  certainement  pas  Boup>;oDner  que  les  plenipotentiaüti 
fran^ais  solont  assez  d^pourrus  dMntolligence  pour  De  pas  entrevoir  dam  la 
continuation  m^me  des  pourparlera  ^  üdine  nne  possibilite  et  des  eeperAnoa 
quelconques  d*cn  venir,  par  la  suite  et  m^me  avant  le  congr&s,  h  an  arran- 
gement  final  avec  nous,  moyennant  l'offre  d'iiv&nt^es  assor^s   d'nne   mafti^ 
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Bolide   et  d^one   assez   grande   importanc«,   poor   contrebalancer    T  mconveoient 
majeiir  de  dous  iisoler  de  plus  en  plaa  de  nos  allies. 

Mais  commeot  >01.  Bouaparte  et  Clnrke,  ä  moins  d*ane  supposition  bien 
oSeDB:iiite  poiir  noas  d'impradence  et  de  faiMesse,  anraient-ild  pa  se  flutter 
de  bonne  tbi  de  dous  amener  ä  renoDcer  aux  rapports  quc  l'  article  4  des 
prell  min  ai  res  noos  conaerre  dans  la  ])acificatiou  uvec  les  alli^s  .  .  .  lorsqu*au 
lieu  d'  OD  empressement  sinc^re  pour  accelerer  la  pais,  au  moyen  de  plus  de 
facilited  pour  les  convenancos  de  S.  M.  en  Italie,  tonte  In  conduite  du  general 
en  chef  depuis  la  Convention  de  leoben  n'a  ^t^  qu'une  söric  d'actea  contraires 
aax  engagements  contractes  .  .  . 

Je  ne  rappelerai  plus  ici  que  le  refus  obstine  du  general  Bonaparte  ä 
faire  adjnger  au  Duc  de  Modene  et  i  1' Archiduchesse  Beatrix  des  dedomma- 
gemoat3  en  Italie  soBit  seul  pour  exulure  la  posaibilite  de  tont  accord  final 
avant  le  congr^. 

Apres  que  les  plenipotentiaires  franpii»  auront  etö  obligeg  avant  tout  de 
B'expüquer  categoriquement  de  £a^n  ou  d*autre  rar  ce  qui  conccme  les  deui 
congr^,  l'on  procedera  £l  Vexposition  detaillöe  de  nos  diff^rents  gnefia  et  de 
noij  juste»  reclamationg. 

Desorgauiaierung  nnd  Deinokrati&iening  der  Terra  ferma.  Boaaparte  alleio  trfigt 
die  Schuld.  Er  brauchte  ja  nur  österreichische  Truppen  einrücken  zu  lassen.  Kin- 
wendungen  dagegen  hinfällig)). 

Proklamierong  der  Republik  in  Mailand.  Abus  manifeste  de  conüance.  Par 
Tacte  des  pr^liminaires  dcätin«^  4  £tre  connu  du  public,  le  Milanais  doit  ötre 
restitae  ä  1'  Empereur,  et  ai,  dans  les  articles  secrets,  S.  M.  consent  ä  ce  qu'il 
en  soit  forme  une  republique,  la  cession  de  aes  droits  ne  peut  avoir  d'effol 
r^«l  que  lorsqae  S.  M.  se  trouvera  de  son  cöte  en  possension  des  deJommage- 
ments  qoi  lui  ont  uti^  attribues  en  echange.  Kous  üommes  donc  dans  le  cas 
de  protester  forme llement  contre  tout«  la  declaration  <l'ane  republique  ä 
Hilas  ainsi  que  contre  toutes  les  incorporations,  reunions  etc.  faites  en  con* 
seqnence. 

Venedig.  Wir  fordern  Wiedcrheratellung  der  alten  oder  einer  m&glichst  fthn- 
liehen  R^erong  unter  Intervention  und  Kitwirkung  des  Kaisers  A  moina  qae  les 
plenipotentialres  fran^ais  ne  proposent  eaz-m^mes  quelqu'autre  arrangement  de 
notre  convenance^).  maig  V.  E.  sentira  uisement  que  nous  ne  saurious  goüter 
rinsinuation  d'acheter  pour  nous-memes  VacquisitJon  de  Venise  par  des  sacri- 
fices  ä  faire  aillenrs  sor  les  indemniteB  qni  nous  sont  dnes;  car  au  fund 
8.  M.  ne  met  pas  grand  prix  ä,  la  posse:)Sion  de  Venise  ei  nous  nous  bor- 
nODS  ä  exiger  ainai  que  de  raison  et  de  justice  la  reintegration  de  l'ancien 
gouvernement  tel  quil  etuit  ^  l'epoque  de  k  signature  des  articles  de  Leoben. 
Die  drei  Legationea.  Leur  sort,  Venedig  als  Entschädigung  sn  dienen,  ver- 
fengBmaasig  festgestellt,  ne  peut  plus  6tre  change    sans   un   ooncert   formel   pris 


•)  Die  Beweisführung  im  Einzelnen  giehe  unten  Nr.  1&4. 

')  VgL  die  Note  Gallos  nod  Merveldt«  vom  18.  Juli,  Uorr.  in^d.  VII,  163  f. 
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STäc  nouä.  D'ailleard  1&  Böpablique  frant^ae  a  par  le  deoxieme  article  de 
l'actfl  »ecrtii  renonce  h  toas  ses  droits  sor  les  troia  L^gatioud  comiue  S.  M. 
a  renouce  aux  siens  sur  lea  Pajs-Bas. 

lienua.  Der  Umsturz  seinor  Verfasdung  iu  aabetraoht  der  Reichslehen  Föad- 
seligkcit  gegen  das  Ikich,  also  Bmoh  von  Artikel  5. 

Si  le3  pl^nipotentiaires  l'ranvais  se  jirononvaient  dtiSnitirement  contn  1b 
coogr^s,  oa  si  malgre  les  instanoedi  que  leur  feraieat  ceax  de  S.  U.,  ils  s'ob- 
siinaieat  &  refaser  de  s'expliqaer  cat^goriquement  sur  cet  objet,  S.  K.  d«6in 
que  V.  E.  et  M.  le  comte  de  Merreldt  remett«Qt  une  note  contenant  la  demande 
r^iteroe  de  Vexecution  du  quatri^me  article  des  preliminaii-es  enscmble  ätm 
la  d^laratioQ  solennelle  de  la  rösolution  invariable  de  S.  M.  de  remplir  scm- 
palcuäcment  tout  ce  qoi  a  ^te  ätipulö  ii  Leoben,  jointe  en  möine  temps  4 
une  protestation  formelle  de  notre  part  contre  tout  ce  qui  a  ete  fait  juäqn'ici 
ou  pourrait  $tre  fall  encore  en  contraveution  aux  engagementä  uuntroctes  le 
18   avril  et  ratifi^s  par  les  deux  pul^sances. 

Äpre3  la  remise  de  cette  uote,  T  Kmpereur  sonbaite  que  V.  E.  et  M.  le  coinle 
de  Merveldt  quittent  Cesauo  pour  se  transporter  ä  Udine,  d'oü  S.  M.  invite 
y,  E.  de  86  readre  pour  quelques  joars  ä  Yienne,  pendant  qne  M.  le  gener&l  ä9 
Merveldt  declarera  qu'il  s'arrötera  A  üdine  afin  d'y  attendre  les  ordres  nlte- 
rienrs  de  S.  M.  ou  la  r^ponse  en  teut  cas,  que  lui  feraient  parrenir  MJ^^ 
lea  pl^nipotentiaires  frans'aia  8ur  In  note,  qui  leur  anra  6t6  pr^sentec.         ^^H 

Pour  peu  que  lea  plenipotentiiiires  frflin;ais  soient  jaloux  de  conselWr 
quelque  ui>pHreuce  de  loyautä,  il  leur  seruit,  ce  semble,  assez  difficile  de 
repousser  la  methode  propoäöe  pour  la  tenue  des  seances  reguli^res,  dans  In* 
quelles  le  reaultat  des  discnssionB  et  d^liberiitions  soit  constate  d'nne  muni^ 
qni  n'  admette  point  d*  equivoque  et  obvie  ä  toute  contestation  dan^  1'  avenir. 
Si  M.  le  gäneral  Bonapart«  pretendait  quo  la  perte  de  temps,  que  ces  formalitvj 
entratneraient,  etait  incompatible  avec  les  fonctionti  de  son  generalat,  U.  Clsrke 
ue  pourrait  pas  alleguer  la  mfime  ezeuse,  et  en  »alvunt  seul  au  besoin  Im 
nögociatioQd  uvec  nou3,  il  ne  sauratt  refuser  de  s*  aat^m'ettir  aux  usages  coiuaonJs 
par  la  diplomaile  de  tous  les  temp»  puur  leä  affaires  importautes. 

SäuS',  Hof'  und  StaatsanhiVi  Ftiedenjsakttn  09^  A.  2.  Abschrift. 


176.  Thufat  an  Merveldt. 

Vienne,  le  7  juillet  179?> 

[Die  Gaterhandlungen   Englands    und  angeblich  Rußlands  brauchen  uns  nicht  tu  be- 
unruhigen.  Ebensowenig  die  Proteste  Venedigs,   Die  FranzoseD  wollen  alles  Terwirrea 
Deshalb  nichts  zu  fordern,  als  Erflillnng  der  Proeliminarien.    Keine  Grftrterung  QbpT 
ReichsuiigelegeuheitoD.    Clarke  nicht  nach  Wien  zugelassen.] 

. . .  Les  n^gociations  de  Lille,  ni  Celles  pretendueä  de  Copenhague,  n'ont  ried 
qui  doive  nous  inqui^ter  juä(iu  ici,  iiou  plus  que  les  recours  de  la  municipalite 


1797,  Juli  7. 


249 


de  Veoise  aupröä  des  differeates  puissunces,  quoique  toutes  les  demarches  da 
Yemtiena  danä  ce  äens  soient  uutani  de  noavelles  preures  du  peu  de  boime 
foi  deä  Franvuii),  paUqu'il  &&i  evident  que  les  democrates  de  Venido  n'oäe- 
raient  riea  entreprendre  s&ns  le  conseutement  expi-^s  du  gen^ral  en  ohef 
fran^ais,  Ce  que  MM.  les  plenipotentiaires  debitent  dea  avaiioed  de  U  Prusse 
et  des  facilites  aupposees  de  regier  avec  eile  le  sort  do  V  AUemagno,  ne  doit 
pas  non  plus  noua  emouvoir,  et  U  suffira  d'opposer  i^  lears  Tanieries  ä  cet 
6gard  les  t^moignagcs  dn  regfrct,  avec  lequcl  nous  vemons  qu'nne  nouvelle 
complicatioD  de^  pretentions  respectives  eloignfit  de  plos  en  plu3  Ic  retabUs- 
sement  solide  da  calme  en  Europe.  Par  la  fa^n,  dont  les  plcnipotoatiaires 
franpais  ont  condait  jiisquMci  lu  negoeiation,  il  est  visible  qa'an  des  artificeä, 
dont  Us  fönt  le  plua  babitaeüement  usage,  c'  est  de  chercher  &  embrouiller  lea 
ohodes,  ä  detouruer  1*  attention  de  Tatiaire  principale  cn  divagunt  sor  toutea 
sortea  d*objets.  Couune  il  est  de  notro  inter^t  da  ne  paa  donner  dan3  leurs 
piöges,  il  sera  bon  que  uous  nous  tenionä  pour  le  moment  ä  im  äeul  et  uniqae 
point,  celiui  de  la  demande  de  raccompli&seiuent  ded  prt'liuiinuires.  Et  lors- 
qa'ila  tenteront  de  mettre  sur  le  tapis  les  affaires  de  l' Allemitgne,  voas  ötos 
toujourg  fonde  ä  pretexter  le  tnanque  d' instnictiona  sur  ces  matit^ies,  dont  la 
discu3sion,  par  Icä  sti]iulations  de  Leoben,  est  renvoyee  au  congr^  pour  la 
pacitication  de  V  Empire ') ;  c'  est  sartont  les  pr^liminaires  en  roain,  qa'  il  faut 
tonjours  combattre  lea  pretentiona  de  MM.  les  plenipotentiaires  fran^aiä.  parmi 
lesquelles  Tune  des  plus  etranges  est  certainement  le  propos.  que  tous  u  tenu 
M.  Bonaparte,  qu'il  no  aaurait  nous  remettre  la  Terre-ferme  par  la  raison, 
qa'  nne  fois  en  possession  de  ce  que  les  pr^liminaires  nous  adjagent,  noos 
n'aurions  plus  de  deferencc  pour  la  France  dans  la  diacnsäiua  des  affaires  de 
r  Empire.  Mais  qn  eile  (sie)  est  donc  l'article  des  actes  de  Leobeu,  dans  lequel 
alt  ^  convenn  qoe  notra  acquisition  de  la  Terre-ferme  de  Venise  doive 
d^peudre  de  uotre  oomplaisance  pour  les  pr^tentions  des  Fran^ais  en  AUemagneV 
J*ai  liöau  relire  les  atipulations  du  l  St  avril,  je  n'y  trouve,  sinon  que  la 
Terre-ferme  de  Venise  doit  appartenir  ä  S.  M.  en  dödommagement  des  cessions 
qa*eUe  fait,  et  que  les  affaires  de  TÄllemagno  doivent  6tre  trait^es  dans  an 
congrös  particulier  aui'  le  pied  de  Tintegrite  de  T  Empire.  Je  sais  bien 
qu'avec  le  caractere,  que  dec^le  tonte  la  conduite  de  MM.  les  plenipotentiaires 
franvais,  il  sert  ordinairement  &  poa  de  cboses  d'  invoquer  la  raison,  la  justice 
et  la  foi  des  trait^s,  mais  il  n'  en  est  pas  moins  essentiel  pour  nous  de  rester 
toajoura  en  moaure  de  demontrer  au  bosoin  6  toute  V  Europe  que  nous  u'  avons 
jamais  fait  que  rdcUmer  Texäcation  des  engagement^  pris  entre  les  deax 
puissances,  et  qu'ainsi  les  retards,  qu' äproaverait  encore  le  rötablissement  de 
la  tranquillite  publique,  ne  sauraient   nous   ötre   impntes    eu    aucane    mani^re. 


')  Aluilirh  8chrtnl>t  Thugiit  Mt;rveldt  am  10.  Juli ;  .Te  voua  renouvellerai  auaai  la 
pri^re  d'^riter  avec  les  plenipotentiaires  frau^ais  tout^  disouBaion  sur  lea  allaireB 
d'Allemagne  et  surfcout  de  n'  eatrer  dans  aacune  relative  aux  projet«  miü  ea  avant  par 
Franfais  concernant  U  rire  gaache  du  Rhin. 
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n  me  reate  &  ajoat«r  qae  S,  M.  jage  totalement  inadmissible  Tide«  de 
rarrivee  de  il.  Clarke  ou  de  tout  aatre  negociateur  fhincais  &  ViewM;*) 
8.  M.  veut  eu  cons^qaence  que,  loin  de  provoqaer  Jamals  an  semblable  projet, 
Tons  ayez  soin  d'^loigner  le»  plenipotentiaires  ftan^^  de  tout  ce  qui  tendnii 
A  aae  teile  proposition«  et  que  sl  malgr^  cela  ila  s'aviäiLieat  de  U  mettre  «i 
aT&nt  et  d'y  insister,  toqs  lear  fassiez  conn^re,  ainsi  qne  fea  >L  le  marqoii 
Oherai'dini  l'a  dejä  declar^,  11  y  a  qaelqae  temps,  ä  M.  Clarke,  que  rintentioii 
de  S.  M.  n'est  nnllement  de  faire  traiter  la  palx  m  h  Vienne  ni  d^ns  ancnn« 
partie  de  ses  Etats,  mais  daoä  an  pays  neatre  tel  que  Test  pax  exemple 
Bemer  qoi  d'aprfes  c«  principe  a  ä<te  nommement  ddsign^  poor  cet  effet  dam 
les  pn*  liminaires. 

Au  soqUas,  y  entre  pariaitement  dans  les  desagrements  de  la  pööble 
commissioD.  dont  toos  fites  char^  et  dans  les  difficultes  d'ane  negociation 
avec  deä  personn^es  telä  que  cenx  ä  qni  vons  avez  ä  faire,  m&is  je  me  flatle 
qae  la  certitade  que  S.  3C.  vouä  tiendra  en  tout  temps  compte  de  Totre  i^ 
TOOS  aerrira  d*  encourugemeut  et  d«  consolatioiL 

ffaus-j  Hof-  und  Staatsarchiv,  Frieden$akt*n   69^  A.   1,  Abschriß. 


177.  Thugut  an  OaJlo. 

Viea&e,  le  10  jnillet  li97. 

[Kritik  der  Note  vom  3.  Measidor.    Die  Frist  voa  drei  Moaaten   Ar   AbschlaS  det 

DefinitivfriedenB  rechnet  erst  tob  der  Eröffnung  des  Kongreses.   In  der  Abkiinß  Tom 

äO.  Joni  durfte  der  Definitivfrieden   nicht  ervthnt  werden,  nnd  die  Protestnote  var 

abzugeben.     KngUscbe  and  russische  Verhandlungen  kommen  nicht  in  BeteadtL] 

Ma  reponse  k  la  dep^che  apportee  par  K.  de  Baptiste  s*est  d6j4  troofte 
mise  aa  net,  loräqae  j*ai  re^a  Celles  que  V.  E.  m*a  fait  rhonneor  de  m'adresNr 
le  1*^  de  ce  moi?'),  et  que  j'ai  portt-es  sanä  deUi  ä  la  üonnaissanoe  dB 
r  Empereur. 

S.  M.  a  approuve  la  note,  par  laqaelle  T.  E.  et  M.  le  comte  de  Merreldt 
ont  replique  i^  celle  de8  plenipotentiaires  fran^ais  datt^e  do  3  messidor  .  .  .  ICaia 
S.  M.  remarqae  que  peut-dtre  U  n*aarait  pas  ete    hors    de    propos    de    relad^^f 
bri^Texneat  la  supposition  si  legerement  hazard^  qae    les    preliminairee    pN^' 
criTent  qae,  dans  l'eBpace  de  troiä  mois  du  joor   de    leor  aägnatnre,    la    paix 
d**Eait2Te  et  separee  de  S.  M.  5oit  acheree. 

D'  abord  je  ne  vois  pa:^  que  dans  les  articles  de  Leobea  il  sott  nalle  pafi 
fiüt  la  aioindre  mention  d'une  paU  separe«.  Je  troare  dans  Taiticle  4:  ^w 
Ton  enrerra  aa    plntöt  des  plenipotentiaires   k  Benie,    ponr   y    traiter  ei 


*)  VgL  Thogat  an  Colloredo  26.  Juni,  VcftrauLiche  Briefe  II,  40:  Ce   lerait  ea 
effet  nne  chazmaiite  histoire,   et  il   ne  noua  manqnerait  plus  qoe  cetie  oecaäön  4e 
mettre  tont  en  romeur  et  en  fermentatioB. 
')  Bei  den  Akt«a  nur  Nr.  173. 
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conclnre  dans  Tespace  de  trois  mois  ou  plutöt,  ei  faire  ae 
ponrra,  1a  paix  definitive  entre  les  deaz  puiBs&ncei;  je  orois,  et 
je  m'en  rapporterai  Tolontiers  au  jugement  de  toat  homme  ImpartiBl.  que 
pour  y  traiter  et  conclare  dans  l'espace  de  trois  mois  etc.  veut 
dire»  pour  ti^ter  ib  Bertie  et  pour  y  conclure  ensuite,  trois  mois  au  plutard 
apr^s  l'ouverture  du  congrfes,  la  paix  definitive  entre  les  deux  puis- 
aances. 

Certes  si  l'article  4  ent  du  ötre  explique  dans  le  sens  que  les  pleni- 
potentüürcs  r^publicains  att'ectent  d'y  attribuer.  Ton  n'anrait  pu  se  dispenser 
d'ezpriiner  en  terzues  bien  positifs  que  c' est  trois  mois  apr^s  la  Signatare 
des  preliminaires.  qae  Toa  attendait  que  la  paix  finale  serait  signee  et 
oonclue  d*autant  que.  saus  une  teile  decluratioo  bien  eii^rease,  ü  elait  aisö  & 
prevoir  qu'on  ne  ponmiit  jamais  supposer  aux  pl^nipotentiairea  respectifa 
rintention  d'avoir  roulu  stipuler  nne  chose  absurde  et  impossible:  ear  l'ar- 
ticle 4  •i>orte^)  que  les  allies  respectifs  seraient  invites  aa  congr^s,  et  que 
leurs  plenipotentiaires  j  assisteraient;  or  il  n'est  pas  donteux  que  les  alli^ 
ne  pouvaient  etre  invites  qa'aprfes  l'echange  des  ratificalions,  qui  Iiii-m<^me 
ne  devait  avoir  lieu  qn*  un  mois  apr^s  la  Signatare,  en  sorte  que,  si  m4me  les 
Franpais  n'avaient  pas  snscit«  de  nonvelles  diäficaltäs  sor  le  congrös,  il  ne 
»erait  plus  reste  que  deux  mois  pour  1'  euvoi  de  courriera  d'  invitation  a  Peters- 
bourg,  Londres,  Madrid  etc.,  pour  la  nomination  h  faire  par  ces  conrs  de  lears 
plenipotentiaires,  pour  les  mnnir  des  instructions  nöcassairea,  pour  les  nSaair 
.  «DSnite  a  Beme  des  extremites  de  1'  Europe,  et  pour  assister  ensuite  ü  an 
congräs,  dans  lequel  devaient  c'tre  discates  et  regles  tous  les  inter6ts  relatife 
&  la  paix  generale  ou  au  moins  ä  celle  entre  l' Antriebe  et  la  France,  et  tout 
cela  ä  eiecutcr  successivement  et  ä  terminer  en  deux  mois,  et  qu'en  serait-U 
dx>nc  arrive,  si  M.  le  general  Bonaparte  avait  eu  en  me  d*y  appeler  aussi 
les  Tarcs,  (^u' il  assure  Ötre  lies  par  uue  alliance  formelle  avec  la 
France?*)  Äurait-il  compte  de  bonne  foi^),  que  les  plenipotentiaires  du  Grand- 
Seignear«  soumis  d'ailleurs  sur  toutes  les  fronti^res  de  la  Chretiente  &  une 
qnarantaine  de  quatre  ou  cinq  semaines  au  moins,  venant  de  Constantinople 
ä  Beme,  auruient  pu  y  arriver  d  temps  pour  concourir  uu  congres  et  ensuite 
Ä  la  oonoluBion  de  la  paix,  le  tont  en  deux  mois  apröa  Tächange  des  rati- 
fications?* 

Les  autres  aopbismes  dont  est  compos6e  la  note  du  li  messidor  sont  & 
peu  pr^s  de  la  m^me  force  et  de  la  m^me  juatesse.  Ce  serait  sans  doute 
perdre  le  temps  que  de  les  analyser  obacun  en  leur  particulier,  cependant  il 
ne  serait  pent-dtre  paa  sans  inconvenient  de  les  passer   dans  V  oceasion   enti^- 


L 


■)  Dai  in  Sterne  eingeschlosäciie  mit  kleinen  Anhörungen  übernommen  in  die 
Note  ÖalloB  und  Merreldta  vom  18-  Jnli,  Corr.  in^d.  VXI,  158  f. 

')  In  der  Note  heilit  es  statt  qu'U  etc. :  comme  ils  (lea  plenipotentiaires  ^an^ais) 
«n  cot  fait  mention  dans  la  s^nce  du  24  mai. 

")  ^  pOBsible. 
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rement  sous  ailencfl,  vu  que  les  Fran^aU  probablement  ne  manqueraient  poinl 
d'  en  iur^rör  une  sort«  d'  asaeatiraeat  de  QOtre  part. 

S.  M.  a  TU  ayec  quelque  peine  qa'ä  La  fia  de  La  note  concerna&t  \t 
transport  de»  negociations  u  Udine,  il  idt  et^  fait  eacore  mention  de  la  paä 
defiuitiTe  en  des  termeä,  dont  il  eat  k  craindre  que  les  Frau9&is,  toajonri 
disposes  ^  subtiliscr,  n'  abuseut  oncore,  ponr  aoa^  accoaer  d'  oo  langage  eqai- 
Toqae  et  d*uDe  Tacillatiou  contiuueLle  dans  nos  d^sirs  et  dans   nos    demanHe« 

S.  M.  regrette  aussi  que  la  remise  de  la  note  poar  nous  plaindre  de* 
riolations  multipliees  des  prelirainaires,  ait  ete  encore  difieree:  S.  M.  n'est  pa9 
Sans  inquitHade  que  notre  excesdive  mod^ration  n'encourago  le  gäneral  frani^iuä 
en  ohef  d'etendre  de  plus  en  plus  son  ayat^me  de  bouleveraer  et  de  demo- 
cratiaer  1'  Italie,  et  qu'  il  ne  b'  autorise  mdme  aupr^s  du  Directoire  de  Paris  de 
notre  sUence  pour  justitier  et  faire  upprouver  aea  Operations. 

S.  31.  m*  a  ordonn^  d'observer  aussi  ä  V.  E.  que  les  negociationa  de  LUle 
et  Celles  pretendues  de  Copenhague  n  ont  apporte  aucun  cbangement  dans  s« 
resolutions,  ni  ne  doivent  par  cons^queut  en  amener  dana  la  marebe  de  li 
n^gociation.  D'  ailleurs  nos  nourelles  s'  accordent  peu  avoc  Celles  que  Id 
plenipotentiaires  frani^ais  d^sirent  J'accr^diter  aupräs  de  nous.  Lord  Malme«- 
bnry  le  20  juin  n'etait  pas  encore  parti  de  Londres,  ot  le  miniatöre  angUia 
etait  Loin  de  conrenir  de  l'otfre  d'une  paix  definitive  a^paree,  Ton  assnrait 
k  Petersbonrg  qu'on  avait  repondu  aux  insinuations  röit^reos  qui  j  avaient 
^te  faiiea  que  la  Buäsie  ne  reprendrait  ses  anciens  rapports  avec  U  France 
qu'  ü  la  paix  generale. 

Haus-,  Hof'  ufid  Stiatsarrhiv,  FriedtnmkUn  69^  A.  2.  Abschrift. 


178.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  10  juillet  17^7. 

[Weuu  die  KriiuzoBen  den  allgemeinen  FhedeD&kougreO  verweipera,   muß  der  R«cl«- 
Aiedenskougreß  JUierl  verdien.   InswiBcbeD  bleiben  die  Ssterreicbiechen  V'erliaodLtutgai 

unter  Protest  suspendiert.] 

Noch  einmal  Protest  gegen  die  Republik  in  Mailand. 

^oxis  aimons  toujours  ä  ne  pas  renoncor  ü  1'  esperance  que  les  pleni- 
potentiaires fruDvais  ne  Be  refnseront  pas  peremptoirement  k  1*  accompliesemeiit 
de  rnrticle  4  des  preliminairea  .  .  .  Mais  si  lea  plenipotentiaires  rt^pablicain» 
se  refuseut  obstin^ment  au  congrfes  pour  le  traiut  definitif  de  S.  M.  üumniß 
sonverain  de  ses  Etats  ber^itairea,  il  n'en  faudrait  pas  znolns  proceder  k  la 
fixation  du  congr&s  pour  la  pacification  de  i'Empereur  en  vertu  de 
l'iirticle  5  des  preliminairea,  attendu  que  S.  M.  est  hien  eloignee  de  1» 
vue  que  quelques  passages  de  la  note  du  3  messidor  setublent  lui  attribuer 
bien  injustement  de  vouloir  retarder  la  d<iciaion  des  affaires  d'Allemagne  poor 
aes  vuöi  et  interöts  particuLiera. 
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Les  negociations  qni  concorncnt  S.  M.  comme  souTeraiD  de  ses  Etats 
heroditaires,  resteraient  suspendues,  dys  que  les  negoeiatcurs  rüpublicains  se 
seruent  prosonces  di^finitiveatent  contre  l'execution  de  VartJcle  4  des  preli- 
micaires,  et  L'on  s'en  tiendrait  simplement  anx  reclamaiionä  et  prot«ätation8. 
Clarke  nicht  nach  Wien. 

Je  soitt  ^ien  vivement  flatte  de  Teaperani:«  de  revoir  T.  £.  ineessammeni 
&  Vienne,  ne  föt-ce  qne  pour  quelques  jours. 

Haua-y  Hcf'  ^Hd  Staatsarchiv,   Fnedtnsaklen  69^  A.  2.  Abschrifl, 


179.  Q-allo  an  Acten. 

Udine,  11  luglio  1797. 

licdlung  niuih  Üdino  und  ihre  Motive.  Bnnaparte  und  da^  Direktorium  zu  trennen. 

eicha  Politik  des  Hinbaltcug    falsch.     Kann    nur   zum  Krieg   fahren,  der   schon 

wetzen  der  Stimmung  der  Völker  {z.  B.  m  Uugarn)  der  Ruiu  ist.   Umgekt^hrt  bei  rattchem 

AWchluij  steht  Österreich  mächtiger  da  als  seit  Karl  V.  und  in  Fraukxcich  bricht  der 

BOrgerkrieg  aus.    Galin  will  nach  Wien  reisen  und  ev.  seine  Mission  abgeben.] 

Trovandomi  privo  di  corrieri  di  S.  M.  8i>edi8CO  da  Udlne  air  e.  v.  uq  mio 
eaeciatore,  per  darle  conto,  che  da  i>resBO  a  qnanto  le  prevenni  da  Ceaano  mi 
sono  qai  trasportato,  dove  si  h  fissato  U  centro  delle  negoziazioni  lUtuali, 
negoziazioni  sin'ora  molto  infelici.  Ci  siamo  partiti  da  Udinc  per  due  ragioni, 
la  prima  per  accustarci  di  piü  a  Vienna,  giacch^  la  lentezza  di  quelli  corte, 
ginnta  alla  distanza,  al  tempo,  che  esigova  il  viaggio  degU  ancbe  lenti  corrieri, 
metleYa  ua  eatremo  ritardo  nelto  risposte:  la  seconda,  e  forse  piü  easenziale, 
perch^  non  bo  voluto  essere  testimonio  e  dar  prova  di  conäenso  colla  mia  pre- 
s«Qza  a  tutta  la  euadotta  precipitosa  che  tieae  Bonaparte  nella  Lombardia  e 
nel  resto  d'ItaLiu  .  .  .  ÄTressimo  doTuto  protestarc  ogni  giorno  e  alla  fine  veiiire 
alle  brutt«;  il  che  a  mio  credere,  non  is  aacoru  opportuno;  imperciocch^  con 
coätui  0  bisogna  attaccarlo  per  perderlo,  o  noD  bisogna  irrlturlo  .  .  . 

Qoesla  condotta  assolntnmente  atrauu  hu  empito  di  diffidenza  e  di  sospetti 
la  Corte  di  Vienna:  ha  torto  in  ciö  qnelia  Corte;  ed  ha  piü  torto  ancora  nei 
mezzi  che  per  sua  precaaxione  ha  adottato.  Dico  che  ba  torto  iü  ciO,  percbö 
dovrebbe  separare  la  condotta  personale  di  Buonapai'te,  la  qaale  6  conforme 
al  suo  caratt^re  particolare,  cioe  violento,  inconsiderato,  vano  e  non  nso  a 
calcolar  mal  il  giusto  e  Tingiusto,  ma  solo  aso  a  riporre  ogni  diritto  nella 
forza,  daLla  condotta  e  da!  älätema  poUtitjo  del  Direttorio,  da  cui  La  tutta  lu 
negoziazione  io  ho  prove  costanti  di  lealtä  e  di  bonafede  e  <ü  vero  deBiderio 
deUa  pace.  Ua  torto  poi  nei  mezzi  che  impiega  la  corte  di  Viennii  per  mettersi 
alsicuro:  impercio<-che  ba  preso  iL  partito  d'andar  adagio;  di  noa  sbilanciarsi 
a  nn  trattato  particolare,  pour  n$  pan  en  eire  la  dupe:  vuol  duüque  an  con- 
gr«8»o;  e  Dio  s&  se  ancbe  in  Tienna  non  v*6  chi  per  atmbile,  e  chi  per  auo 
i^lar  interesse  d'a'panzamento  non  Toglia  La  gnerral     Jo    credo   nel   sen&o 
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mio»   che   il  prender  tempo  e  prolocgure  ain  U    vero   meszo    d*  etaer   la  Ayt, 
poich^  i  FniDcesi  banno  aelle  mazii  le  cessioai  dell'  imperatore,  ed  esso  ood  fai 
neue  man!  i  compensi  che    debbono    riTeuirgU.     Credo    che    il    mazzio    di   noa 
esser  h  dup*  sia  atato  e  sia  aempre  piü  qaeUo    di    affi%ttarn    ad    entrare  nä 
SQoi  paesi  e  nelle  fortezze  il  piü  presto  che  sia  poä^ibile;  ad  entrarci  ad  ooch 
bendati;    a  non  veder  nessun  ostacolo,    nh    nesstma    infrazione,    sin    tanto   cbe 
non  abbiansi  in  maao  i   detti    acqaisti;    ad    occoparli   a   qaalnnque    costo   lul 
momento,  per  alzar  |>oi  la  voce  e  faräi    render    ra^ione,  qoando    noi    sairenu)  i 
piu  forti,  e  qoando  non    potranno  i  Francesi    attraTersarci   gli    acqaiati  dorrt. 
Jo  Credo  che  il  dargli   tempo  non  prodnce  altro,    che  aumeniare  gU  Oitaeoli  t 
le  infrazioni;  che  dare  al  Buonaparte  i  mezzi  da   non    eseguire    ciö    che    def^ 
moltipUcando  i   maneggi    dei  Veneziani,    con^oUdando    U   nnovo    loro    goreruAi 
accrescendo  la  interna  fermentazione  e  la  coofedenaione  delle   proviBoe  v«Mt^ 
e  riävegUando  gl' inlrighi  e    1^  oppoäizione  di    tntta  T  Europa.     Jo  credo  cbe  la 
fisdazione  astratla  di  Tolere  an  congreaso  e  la  rorina  diretta  di  qoesto    a&re, 
perehe  il  tezDpo  cbe  qaello  esige  accumalerä  i  mexn  di  resistema  dcd  Veuiiriiai 
e  distmggeri  le  ri$orse  hsicbe  e  le  disposizioni  morali  di    qaei    paasi:    penU 
infine  tntte  le  potenze  (neasana  eecettaata)  si  opporranno  alla  diatmäoBe  di 
ona  poteoza,  ed  alla  tanto  grande,  grandiinritna   aomentazione   di  rieebeoeu   ^ 
potere  e  di  commercio  della   monarchia  Austriaca.     La   dilaxiane   adnaiive   «d 
il  eongieaso  sono  a  soao  mio    U   mexio   piä    ücnro    per    esser    la    Aaf9   ddU 
Francia  (qoando  si  anpponga  di  cattira  fede)  poiche  l'nna  e  l'altio  ^  daaw» 
i  mezzi  äicari  d;  non  tenere  all  imperatore  qaello  che  gli  haaso  prooMMw 
e  di  oOBSerrare  qoello  che  s.  m.  gli  ha  c«doto. 

n  lisoltato  di  tntto  ciö  qoal  sarebbe !  (e  qnesta  e  la  parte,  io  temo,  den 
la  Corte  di  Vienna»  di  cni  conosco  il  carattere,  si  &  ona  cieca  iUnsMaal) 
Barebbe  necessariamente  qoello  di  doTer  rieominciare  U  gnerra,  peicU  aUa  fiw 
n  y%dxk  d*  arer  le  mani  mote  e  d*  arer  eedoto  U  sno :  dovra  donqiie  ti&r  la 
goerra,  per  ottencre  la  reaiizzaiione  di  qoei  prelimiaari,  che  oggi 
per  delle  idee  astratte,  eperdeUeragioniefaeaooo  delle  piccolesseiK 
deU*  affar  grande  «  priaeipale!  E  eonse  potnbiM  giongere  l'iUiuiaiM  al 
£  credere,  che  oggi  T  imperatore  aen»  aoccorsi  di  oeesono  potrebbe  &re  vM 
gocrra  fortonata,  contro  an  aetnieo  ehe  4  diveiiato  pia  Sorte,  |milU  ha  eoB 
aft  tatta  V  Itatia,  omtai  int«rassata  a  rionim  a  hii  per  auituMifi  i  aaafi  guwii 
focaati?  e  ehe  ha  oecnpato  totte  ie  forti  poaixieBi  deUa  zira  dixxtta  d^  E^l 
Se  uB  gosrra  tale  riaacwae.  qoal  dere  rieeor«.  «ioA  sfoctaBaifea,  U 
AiKtriaea  potnbba  «oan  perdaU;  taato  piü  che  ogm  aoa  stato  « 
meat«  rUngheria  (io  lo  an  pMuiliiiiMU)  A  atafo  di  gmKn^ffmn  «d  h 
diapeaio  a  riToUaraL  K  M  via  goerra  tale  tmm  9tgbmg0Smimm,  ^m  mti 
pobvbb»  ria^eratore  oHfira  £  piä  di  qnaUo  eh«  qh*  P"^  ■■uu  im  bttm 
dai  pTPÜMtaari! 

lataalo  ai  va  pnrd>adn  tntta  VltaläB!  «gn  gMtao  aada  lagavwsor  mpä 
si  nltirii  k  ifwtraiia  •  si  eoMofida!  Sa  il  papa  aiaaiaw   fe  roviae  di 


1797,  JuU  11. 


255 


quel  governo  saranno  un'  ultra  preda  dei  Franceai,  e  on  ftltro  germe  ineätin- 
gnibile  di  disordine,  per  la  diatnizione  del  cattoUciBcao  e  del  siatema  poUtico 
dell'  Italia !  L*  imperatore  vedra  tutti  i  aaoi  stati  attaccati  dalla  stessa  irreligione 
e  dalla  ätti»sa  filosoHal  Dopo  la  perdita  totale  deU'Italia^  si  perderi  auch'esso! 
Ecco  il  frutto  della  poUtica  attuale,  ed  inoomprensibile  per  me,  del  gabinetto 
di  Vienna.  AU'opposto  consideriamo  quäl  narä  1' imperatore,  se  piLääando  per 
sopra  alle  difTicoItü  di  tonne  e  di  metatisica^  ed  ai  motivi,  aaohe  giosti,  di 
doglianza  che  ha,  ma  che  gli  conviene  per  ora  di  assopire  e  di  negligentare, 
&cesse  la  paoe  proutameuta  e  defiiütiva  e  gi  mettesse  in  possesBO  del  suol 
£gU  resterebbe  ta  piü  forte  pot«D£a  d*  Europa,  come  Qon  mal  la  6  stata  piü 
la  casa  d'Aastria  da  Carlo  V  in  poi.  EgU  reaterebbe  indipendent«  da  ogni 
siätemu  poütlco  e  risalirebbe  al  grado  di  prim'ordine,  da  dove  6  disceao  dopo 
che  si  ä  messo  nolla  necessitÄ  di  aver  biaogno  o  deU'allcanza  della  Franci.%  o 
di  quella  doli*  Inghilterra :  e  come  tale  sarebbe  non  men  potente  nel  continente, 
che  lo  potrebbe  diTenlre  aal  mare:  inattaccabile  da  per  tutt^  per  la  sua  poai- 
zione,  meuo  übe  nella  Polonia,  ovo  il  coatrasto  di  forze  per  la  rtvalitA  e 
geloaia  naturale  della  Bassia  e  della  Praasia,  lo  mettono  al  sicuro.  EgU 
Tcdivbbe  con  indilFerenza  le  repnbliche  Italiane,  che  non  han  aenso  comnne; 
aUKi  gli  gioverebbe  il  äostenerle  (porchö  siau  tranquille)  insino  a  tanto  üho 
gli  conveuisse  di  dargU  onu  scoppoia  e  di  impadronirsene.  Egli  aarebbe  U 
piü  forte  in  Italia:  vi  aost^rrebbe  i  suoi  alleati:  e  forzundo  i  Frunceai  colla 
pace  &  ritirarsene  vi  dominerebbe  solo  nelle  prorincie  limitrofe  democratiche, 
Kd  üperebbü  allu  fine  per  la  salute  dell'  Italia,  per  la  conaervazione  del  poco 
di  monarchico  che  ci  resta  e  per  la  tranquillitä  dell*  Europa,  che  nentrute  le 
armate  francesi  in  loro  paese,  vi  comincerebbero  dae  giomi  dopo  le  guerre  civili, 
alle  quali  gii  i  dne  partiti  si  vunno  allcstendo,  appo^iati,  Tuno,  dei  terroristi, 
dair  armata  d*  Italia,  e  V  altn»,  dei  moderati^  dall'  armata  di  8ambra  e  Mosa. 
Come  la  Corte  di  Vienna  non  calcoli  tutto  ciö,  e  si  immajrini  ehe  per  aver 
profittato  di  Ire  mesi  a  riorganizzar  1' armata  diatrutta,  poaaa  colla  guerra 
ottener  meglio  che  colla  pace  soUecita,  io  non  lo  comprendo.  E  poichü  mi 
trovo  qui  da  qiiattro  giorni,  aenza  aver  piü  nna  sola  parola  di  risposta  alla 
spedizione  che  ho  fatto  giä  sin  dal  22  giügno  di  AI.  Baptiate  a  Vienna:  come 
veggio  sempre  piü  jiccwmularäi  le  difiidenze  da  tutte  le  due  parti  e  confondersi 
gli  affari,  e  guaatarsi  assolatameuto  la  piu  grande  operazione  di  gabinetto  che 
poteva  &re  la  casa  d'Austria  e  che  abbia  fatti  da  300  aoni  in  qua,  nei 
quali  ha  corso  aempre  alla  sua  rovina ;  come  veggo  danqae  asaolntamente 
necessario  il  parlarai  e  il  convenire  di  un  sistema  meno  antico  e  meno  doro, 
piü  adattato  alle  circoatanze,  cosl  ho  deciso  di  andar  queata  aera  a  Vienna  « 
di  Bacrificarmi  al  bene  dell* imperatore  e  deir  Europa^  ma  principalmente  ul 
bene  di  a.  m.  il  r^  e  dell' Italia,  imperciocchä  aaremo  certamente  perdutt  tutti 
sa  r  imperatore  ricominciii  la  gnerra  e  se  al  piü  presto  e  in  qoalunque  modo 
Qon  conchiude  i  saoi  afiari  e  non  entra  in  Italia.  Jo  vetrgo  per  indabitato 
che  se  quella  corte  loscia  pasaare    ancora  4  o  6    settimane    nel    modo   che   ha 


256 


179-180. 


fatto  passare  3  mesi,    rimperatore  finirä    per  non   metUr  piü    piede  in  Italii; 
e  tntto  il  VenesiaDO  diventerä  una  republica  confederata  ulln  Iximbarda. 

E  p^ssima  (v.  e.  3e  ne  ricordi)  pesslma  sarä  la  negoziazione  istesea.  se 
la  Francia  perviene  a  fare  la  pace  f^olP  In^'hilterra  prima  d'  averla  fatta  con  noi. 
II  gabinetto  di  Vienna  invece  di  travaj^liare  a  non  esser  la  äupe,  mi  aemb» 
che  faccia  tatto  quello  che  tunanamente  puö  farsi  per  divenirlo.  Uo  maadito 
Biiptiste  per  scuoterlo,  poichÖ  troppo  il  re  n.  s.  vi  6  interessato;  ma  "v&ggo  dts 
non  riesce:  anderü  io  steäso;  e  se  vedrö  che  non  nescirü  neppnr  io,  abbandonert 
questo  aöare,  aci::iä  Io  facciano  gaastare  da  chi  TOgliono,  mentre  io  non  TOgÜo 
esserne  1'  iätrumento,  ne  sento  il  euere  di  sacriticare  in  tantu  evideoza  gÜ 
iuteressi  della   casa  d'Äustria  e  per  conseguenzu  quellt  del  real  padrone  . .  .^) 

Arckivio  di  attUo  in  NapoH,  Affari  etteri,  fasHo  n.  75.  Original, 


180.  Tbu^at  an  Gallo. 

Vienne,  le  15  jaUU>t  1797. 

lAusechieitungen    in    Venedig.     (Gesandter    der    Munizipalität    nicht    anj^nomotea. 

Bonaparte  veraatwortliclul 

Je  ne  doute  pas  que  ...  M.  de  Humbourg  .  ,  .  n'en  ait  ete  directement 
informe  des  vexatlons  qu'y  (Venedij^')  üut  oprouvee^,  sous  preterto  du  port  dei 
cocardes^  diffärentes  personnes  attacbees  au  bureau  des  postes  de  S^  iL;  mala 
plus  partlculi^rement  encore  des  insultea  gro38i«>res  et  de  tout  genre  qu'on 
a'y  permet  journellement  dau:^  des  libeUes  jmbÜLM  uvec  ostentatiun.   ausut  blai 


^)  V^UClarko  au  Bomiparfce,  Udine,  11.  Juli,  Corr.  in^d.  VU,  l&Of. :  Au  momeut 
de  mon  arriv^e  dana  cette  rille  (10.  <tuli)  M.  <le  Gallo  paraisaaib  dispo&ä  ä  tie  rcadn 
k  Vjenne,  iiiusi  qu'U  Tavait  annoncö  lorsque  iioui^  ^tions  a  Montebello.  Le  matän. 
il  penistait  datis  la  niäme  id^e;  i^  quatif  heuree,  il  me  tut  qn' il  partirait  ce  eoir 
on  dans  la  Duit;  ^  cinq  heures,  M.  de  MerTeldt  qui  etait  d'aviH  que  M.  de  GaIIo 
allAt  k  Vienne,  m'a  aanonc6  que  celui-ci  ötait  d^teroün^  h  rester.  Bie  Bevollmäch- 
tigten Imben  aus  Wien  nichts  erhalben  als  une  lettre  de  M.  Bapli«te  h  M.  de  ihJilo 
que  ce  secrßtairc  de  l^ation  lui  avait  lulretw^e  ,  .  ,  k  l'iiisu  du  miiiiittre  de  1'  Km- 
pereur  .  .  .  Cette  däpSche,  sans  riea  contenir  de  positif,  leur  avait  inapirä  plued'et- 
päranee  que  de  crainte. 

Clarke  an  Bouaparte  1-1.  Juli,  Corr.  in^U.  Vü,  154:  M.  de  Gallo  eat  ]>urti  c«  matio 
&  uae  heure  et  deuiie  püur  Vienne.  L'  impatience  et  1*  inquiötudc  t^ue  lui  caxat 
l'abeene«^  inexpHcable  de  aon  secrätaire  de  l^igatioa  l'ont  enfin  d^tenuiae  h  ce  voyage... 
8*il  rencontre  M.  Baptiate  en  route,  il  examinera  les  d£p6chcs  dgnt  il  est  portenr,  et 
dana  le  cas  oü  elles  priesen teraient  Te&poir  d'tinc  conclusioa  prochaine,  U  rcviendra  tnr- 
le-ehamp  ici  .  .  .  Äu  reste  il  ne  compte  passer  h  Vienne  que  24  heures  au  ploi. 

r.^arke  an  Tallejrand  20.  Juli,  PalUüo,  Talleyrand  sous  le  Directoire,  p.  73:  IL 
Baptiate  est  enfin  arrir^  le  26  mesBidor  (14.  Juli)  avec  U.  de  üallo  qui  la  reuoontri 
B  Wipach.  Le  retour  aubit  de  ce  plöuipotentiaire  et  le  long  i^jour  de  sou  »ecr^tain 
ii  Vienne  m'avaient  semblä  d'un  favorable  augure  .  ,  .  maia  tootes  mee  esp^raiicei 
•e  sont  ävanouies. 
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qae  Hans  les  proclamations  et  dans  rasaemblee  möme  des  municipalistes  contre 
la  personne  de  S.  3i- 

Aa  milieu  de  U  juste  indignation  qu'une  pareille  audace  a  dii  inspirer  4 
8.  M.,  M.  Gradenigo '),  ci-devant  secrötiure  d'ambassade  aupr^-s  du  Chevalier 
Garzoni,  vint  avant-hier  se  presenter  cbez  moi,  poor  m'  annoncer  qn'  il  se 
proposait  de  resider  desormais  ä  Vienne  eu  qualite  de  miniatre  de  la  uouveUe 
B^>ublique  de  Venise  me  (aisant  entendre  qa'il  etait  principalement  cbarg^  de 
protester  solenne llement  contre  Tentrec  des  troupes  de  S.  M.  en  Istxie  et  en 
Dalmalie. 

V.  E.  sent  ttis^ment,  corabien  ont  du  (*tre  accueilUes  jicu  favorablement  la 
demarche  de  M.  Gradenigo  et  sa  pret«tition  de  s'eriger  ioi  malgre  nouä  en 
ministre  d*  un  gouvernement,  dont  V  existence  dans  sa  forme  actnelle  ne  saurait 
se  concilier  arec  les  cngagements  pris  entre  les  deux  pnissani;e9,  ni  par  con- 
B^qaent  ätrc  jamais  recoonue  iju'en  cODtraveution  ouverte  aux  stipulations  da 
18  avril. 

11  est  impoäsible  de  regarder  dans  ce  moinent  Venise  que  ooimne  one 
TÜlo  occupee  pur  les  troapes  fraiK^aises  et  enti^remeut  en  leur  pouvoir.  La 
manicipaUte  a  ete  nommee  par  le  commaudant  des  troupes  fran^aises,  et  il 
eat  de  notoriete  publique  que  les  individus  de  toate  espÄce,  qni  la  (omposent, 
n*  ayant  d'  autre  soutien  que  lea  forceä  frant^^ses  en  dependent  a^solument 
dans  toates  lears  demarcbes.  C'est  donc  ä  M.  le  genäral  en  cbef  Bonaparte 
que  uoos  devons  adresser  nos  plaintes,  et  c'  est  de  sa  loyaute  que  uous  devons 
attendre  qn'il  sera  mis  enfin  an  terme  aux  inexcusables  ecarts  de  la  conduite 
des  municipalistes  de  YeniFe,  nous  nous  rapjiortons  h  sa  sagesse,  !>'il  serait 
de  Tinteröt  de  la  propre  dignite  de  la  France  de  souf^rir  qu'one  assembl^ 
formee  ä  b  bäte  pour  T  administr&tion  d'une  ville  medioere  corome  Venise, 
ose  manqner  impunement  ä  tons  les  ügbrds  düs  aux  grandes  puissances?  et 
nous  demandons,  si  aax  termes,  oii  en  sont  entre  elles  lea  deux  puissances, 
Von  ne  jngenüt  avec  raison  digne  de  bläme  qae  nous  connivaasiona  de  notre 
cöte  que  les  emigres  de  Conde  postes  sur  la  rive  di>  Rhln  publiassent  jour- 
nellement  des  diatribes  virulentes  contre  le  gouTernement  de  la  Republique, 
et  que  noas  Toulusäiona  les  soatenir  et  les  prot^ger  dans  uu  ägarement  aassi 
imprudent  qu'indecent 

S.  ii.  desii-e  que  V.  E.  et  M.  le  comte  de  Herveldt  faasent  sor  cet  objet 
lea  repreaentations  les  plus  convenablea  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv^  FritdetisakUn  69^  C.  Original. 


')  im  Text  steht  Grandenigo.    Verbessert  noch  Romanin  X,  224. 


u 


Hetaendorf,  17.  Joly  1797. 
(praOB.  24.  Jolj.) 


.  .  .  Mit  dem  Frieden  geht  es  sehr  hart  und  langaam  da  die  Franzosea 
schon  die  praeliminarien  nicht  halten  und  Italien  verheeren,  Da  maOt  aUo 
nnaofhörlich  trachten  Deine  Armee  in  bestem  Stund  zn  erhalten,  weil  man  nie 
wissen  kann,  wiis  noch  entstehen  wird. 


Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


*182.  KonferenxprotokoU. 

Udine.  18.  Juli  1797. 
[Die  Österreicher  abergeben  ihre  KoagreUnote.    Clarke  verlaugt   neue  VoUrnachteiL,] 

UM.  les  pläoipotentiaires  de  S.  M.  V  Empereur  et  Roi  ont  remis  au  genersl 
Clarke  une  note  töuchante  la  teuae  des  deox  congrös^).  Le  general  Clarlce 
a'est  r68erv6  de  La  prendre  en  conaidöi-ation  pour  y  riipondre. 

Le  gen^ral  Clarke  a  obderre  qn«  leä  negociations  devant  prendre  dä»- 
ormais  une  marche  plus  reguliere  par  la  tenue  du  protocole  des  oonferencfti, 
il  trouve  indispensable  que  les  plenipotentiaires  respectifs  soient  monis  d« 
pleins  pouvoirs  en  forme;  il  a  insiste  conaequemment  poor  que  les  plänipoten- 
tiaires  de  S.  H  J.  representent  de  aoUTeaux  3>oaToir3,  l'objet  de  ceux  doat 
ils  ätaient  munis  ä.  Leoben  se  troavant  rempli,  et  lea  mömes  pf)aToira  ut 
pouvant  aervir  ä  uucune  n^gociution  sabstiquente  .  .  . 

Correapondanre  in^ile  VJI,  156  f. 


')  Gedruckt  Corr.  in^d.  VII,  157  f.,  wiederholt  die  am  19.  Juni  gestellte  Frage 
aad  gibt  dauu  die  in  Thuguta  Weitung  rom  10.  Juli  enthaltoaen  EriSrteruugen  über 
die  richtige  Interpretation  von  Artikel  4.    Vgl.  oben  Nr.  177. 
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183.  Gallo  und  Mer^eldt  an  die  fransöeischen  Bevollmächtigten  1). 

Udine,  lo  18  juiLlet  1797. 

[Protestieren  gegen  die  Torzeifcige  Errichtaag  der  cisalp iniseben  Republik.  namenUicb 
die  EiDVi^rleihung  Modenaii  etc.  uad  den  Plan  einer  Einbeziehung  iiut:b  der  Legatiouen.) 

Los  (»oassigDÖs  plenipotentiaires  de  rEmpereur  et  Roi  ont  re^  Tordra 
expr^s  de  declarer  »nx  citoyens  plenipotentiaires  de  1a  Räpabliqae  frangaise 
que  S.  M.  a  appria  avec  autunt  de  aurphse  que  de  regret  que,  sana  eg&rd 
aox  representations  reitör^es  faites  par  les  soossign^s  aux  citoyens  p)em]K>ten- 
ti&ired  IrauQuis  contre  la  pablication  des  articles  secreta  stipnles  ä  Leoben 
concemaut  1'  independance  coaditionnelle  de  1»  Lombardie,  il  ait  ete  procede  en 
violation  du  secret  convenu  ^  l' Installation  solenneile  et  Organisation  (Vun 
soi-disant  gouYeniement  aonverain  et  ind^pendant  dans  Ita  provinccA  d^It^lie, 
auxquelletj  S.  M.  J.  n'a  renoncä  que  soua  la  condition  es.'ientielle  d'nn 
equivalent. 

Oq  Yient  de  pnblier  dans  la  Lombardie  des  articles  d'unc  nonvelle  con- 
stitation  qa'on  a  pretendu  sanctionner  par  nn  serment  äolennel  dn  peuple 
prematuiä  et  illegitime.  Cette  conduite  a  d'aatant  plcu  affeote  S.  H.  J.  qa'elte 
a  vu  circuler  plusiears  imprimes  en  Lombardie  dans  lesquellea  on  a  accrt^dite 
avec  aüectation  que  1'  independance  de  ces  provinces  et  la  soi-disante  Kepubliqne 
dsalpine  e^t  reconnae  par  les  premiäres  paissances  de  TEnrop«  et  particuli- 
örement  par  S.  M.  J.  et  B.;  et  ces  mdmea  imprimes  pobliäa  sona  Tautorit^ 
de  la  generalite  fran<;aise  contiennent  d'ailleurs  des  expresaions  qa'on  ne  üaurait 
point  concilier  avuc  les  egarda  conTeuablea  eutre  deux  grandea  puissances  qui 
travaillent  il  atferntir  et  consolider  le<i  basea  de  lenr  rcconciUation. 

En  publiant  lea  arrangements  prämatures  relatifs  ä  Tätat  politiqae  dn 
Milanais,  Ton  a  non  seulement  viol^  avec  ostentition  1e  teeret  des  articles 
pn  liminaires  de  la  paix,  mala  un  a  anticipe  en  outre  formeUement  sur  la 
renoncifttion  aolennelle   qne  S.  M.  J.  a'est   reserve   de    faire   de   la   Lombardie 


')  Auf'er  dieser  und  den  beiden  folgenden  Noteu  wurden  Clarke  noch  swei 
andere  io  der  Corr.  in^il.  VU  abgedruckt«  unter  gteicliem  Datum  nbergeben:  die 
eine  p.  1  (H)  f.  dient  den  tjnzelbeschwerden  als  Gesamteinleitung  und  gebraucht 
Thuguta  Vorlage  vom  10.  Jnni  (vjjL  oben  Nr.  157),  die  andere  p.  1()2  ff.  betrifft  die 
KcTolutionen  in  Venedig  und  Uenua  und  atfitst  sich  auf  die  Depeschen  vom  UK  und 
26.  Juni  (Tgl.  Dumentlich  Nr.  169),  sowie  10.  Juli.  Clarke  .-«clirei^it  Honaparte  21.  Juli. 
Corr.  ined.  VU,  ItJ^f..  indem  er  ihm  ilie  Noten  abersendet:  Je  ne  m'atteudaig  pas  ä 
lea  recevoir,  je  m'y  attendais  d'autant  moins  que  M.  de  *Jallo  nj'avail  fait  entendre 
qu'elles  ne  seraient  point  pr^aent^es:  c'est  hier  au  soir  que  raide-de-ramp  du  comte 
de  Merveldt  m'a  apport^  tous  ces  papiera.  Auch  in  seinem  compte  rendu  (Archives  des 
Affaires  etrangöres.  Memoires  et  documeute,  Autricbe  8)  kommt  er  noch  einmal  liarauf 
zurück:  <iaUo  n'o»a  pa»  me  faire  retMottre  les  uotes  arant  8on  d^part  et  lo  comte 
de  Merveldt  me  iett  envoya  par  sou  aide-de-camp  »ans  m'eu  avoir  parlä  quoique 
J'eoBse  paaüä  uoe  partie  de  la  joamäe  avec  lui.  Die  unpassenden  Ausdrücke  wurden 
Auf  Uumburg  geschobfn,  den  weder  Gallo  noch  Sferveldt  liebten. 
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par  le  trait^  definitil';  reDOnciation  qni  est  cependant  indispensable  Selon  toas 
les  principes  du  droit  des  geos,  poor  donner  nne  consistance  lägitime  oa 
noaveau  gouTemement,  et  qoi  ne  peat  6tre  censee  valide  et  consommee.  qa» 
lorsqae  lea  conditions  dont  eile  a  ^te  vincal^  seroot  rempUee.  C'est-^dire 
aprös  qua  S.  M.  anra  äie  mise  en  posBession  des  pajH  qoi  loi  ont  ete  adjogä 
en  compensatioD. 

L'  Empereni  et  Boi  est  donc  d'  aatant  plas  foade  ä  r^lamer  oontn 
IMnätallation  et  Organisation  preoaatim*e  de  la  Republiqae  cisalpine,  qu'il  De 
pourra  en  reconnaltre  l*  independance  dans  aaciin  ca«,  que  lorsqu'  eile  aen 
reelle,  c'  est-ä-dire  lorsque  ceux  qm  seront  cbargea  de  Y  administratioii  et 
munis  de  Vautorite  et  du  poaroir  dans  ce  pajs,  l'atiroiit  re<;u  immediiiiemeDt 
de  lu  natioiif  »ans  ötre  »ubordonnes  oa  inflaences  par  l'unc  oa  T  antra  poli- 
stince  etrangere;  il  est  encore  foode  ^  reciamer  cootre  risätilation  de  oe 
noaveau  goavemement,  parce  qae  la  pompeuse  annonce  d'one  BepabliqM 
democratiqae  an  Italie  et  de  ses  pretendas  rapports  avec  les  poissances 
etrangferes  ont  et«  emplojees  pour  ezalter  toates  les  tÄtes  des  provinces  Toisioes 
et  pour  desorganiser  une  grande  partie  de  1' Italie,  ain&i  que  pour  inspirer  am 
habiiants  de  pajs  destines  ä  Atre  reunia  ä  la  monarchie  autricbienne,  ce 
m^me  gotit  pour  T  independance  et  pour  fratemiser  avec  la  nouvelle  Bepabliqae, 
et  cela  en  möme  temps  que  les  oitoyens  plenipotentiaires  de  la  Republiqae 
fran9aise  ont  constamment  refase  de  se  pröter  ^  auüan  arrangement  arec  le» 
soossigDea  pour  metti«  S.  11.  J.  en  possession  de  ses  compensations  cn  attendant 
la  paix  definitive  comme  cela  avuit  ete  pr^va  par  rarticle  6  entro   les  secreU. 

Les  soussignes  plenipotentiaires  de  TEmpereur  et  Boi  protestcnt  en  con- 
sequence  formeUement  et  par  ordre  de  S.  M.  tuut  contre  la  declaration  anli* 
cipee  d'une  repubUque  ü  Milan  que  contre  touteä  tes  incorporations  et  reazüons 
qni  y  oat  etä  faites  an  Tiolation  du  secret  aaquel  les  deux  poissances  se  sant 
mutoellement  engages  et  en  le:iioD  des  droits  do  S.  M.  sur  le  Mil^nais.  droits 
qui  ont  et«  confirmes  encore  par  l'acte  patent  des  pre liminaires  dunt  rien  se 
peut  empöcber  la  publicatlon,  et  qui  ne  se  trouveront  eteints  que  loreqoe 
8.  M,  sera  entree  en  possession  des  indemnites  qui  lui  en  ont  ete  promisefc. 
Les  aoossignes  insistant  sur  Vexecution  |>onctueUe  des  engagements  contractes 
le  1 8  avril,  demandent  au  nom  de  S.  M.  que  tonte  demarche  quelconque  relative 
ä  r  institution,  la  formution  et  T  Organisation  d'une  republiqae  a  Milan  soit 
suspendae  et  arr€tee  jusqu'au  moment  que  S.  M.  uura  ete  mlse  en  possassioo 
du  dedommagement  qoi  lui  est  dtt. 

Ils  protestent  en  particulier  contre  la  r^union  des  Daches  de  Modcaer 
Beggio  et  Massa>Carrard  ä  la  Bupublique  cisalpine  comme  etant  contraire  am 
stipulations  du  lä  avril  qui  portent  simplement  T  ucquiescement  de  S.  H.  ta 
changement  qui  a  ete  anive  ä  I'  etat  politique  de  ces  3  Ducbes  loi^  de  U 
signature  des  preliminaires,  acquiescemeut  qui  est  lie  d^ailleurs  ä  la  conJition 
e^entielle  de  la  fixation  d'un  dedommagement  conrenable  pour  les  portiet 
interessees,  laquelle  coudition  n'est  pas  encore  remplie. 
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Dee  imprim^d,  qu'on  vient  de  röpan<3re  dans  le  public  soos  Taatorite  et 
L' approbation  de  la  generaltte  fran^a'iäe,  annoncent  aassi  le  projet  d'tncorporer 
dans  la  Rcpublique  cisalpine  les  3  Legations  de  la  Romagne,  Ferrare  et  Bolo;^e. 
tandis  quo  par  Tarticle  4  des  preUiuinaires  secrets  ces  pays  ont  et^  destint^s 
&  Berrir  de  dedommagement  i^  la  Ue]tublique  de  Venise.  Cette  deatination 
etant  assur^e  par  un  engagement  muttiel  entre  les  deax  puissances.  on  ne 
saarait  y  apporter  aucun  cbangemeiit  saus  le  concoars  et  le  consentement  de 
L'uno  et  Tautre,  et  la  Hepublique  frum^alse  uyaot  d'ailleurs  renonce  par 
r  articie  2.  secret  ii  tous  ses  droits  aur  les  trois  Legationa,  comme  S.  M.  a 
renonce  aax  siens  sor  les  Pays-Has,  toute  disposition  faite  ä  Tavenir  dans  ces 
L*^gation3  au  uom  de  la  France  et  toute  me&ure,  qa^oa  y  prendrait  conlraires 
ä  la  didposition  de  1' articie  second  Beeret  sans  Taveu  et  la  participatiun  de 
8.  U.,  ne  äaorait  ätre  regard^e  qae  comme  ose  infraction  manifeste  des  präli- 
zninaires. 

hii  confiance  que  lea  soussign^s  mettent  dans  les  luml^res  et  la  loyaat^ 
des  citoyens  ])l^nipot6ntiaires  de  la  Reimblique  francaise,  ne  leur  pennet  pua 
de  douter  que  reconnaissant  le  fondement  et  la  legitimite  de  ces  griefs  et 
reclamatioQs  iU  ne  s'eniprei^seront  de  concerter  uvec  eux  les  moyena  de  les 
laire  cesser  ä  In  »atislaction  r^ciproque.  en  retablissant  ainui  la  parfaite  con- 
fianc!,  äi  necessftire  ponr  parrenir  a  la  prompte  oonclusion  de  la  paix  dt^finitive. 

Haus-y  Hof-  und  Staatsarchic,  Friedenaakien  69^  H.  Abacftrift. 


184.  GEdlo  und  MorreLdt  an  die  franaÖBiac-hen  Bevollmächtigten. 

Udine,  le  J8  juiUet  1797. 

[Protestieren  gegen  die  Machinationen  in  der  Terra  ferma  und  tragen  auf  «ofortige 

überlasduni?  an  Öaierreich  an.] 

Apres  qae  la  Republique  frani;aise  eut  solennellement  promis  par  les  Con- 
ventions de  Leoben  de  dedomuiager  S.  M.  J.  et  B.  de  la  cession  des  Fayä-Bas 
et  dn  la  partie  de  ses  Etats  d' Italie  situtfe  au  delä  de  la  rive  droite  de  TOglio 
et  da  Vö  par  ane  partie  design^  de  la  Terre-ferme  v^nitienne,  l'on  continue 
non  seulement  de  faire  des  exactions  si  excessives  pour  Tentrctien  sura- 
bnndant  de  V  armee  francaise  dans  oes  provinces  qu'  on  achöve  leur  ruine 
cnti^re,  niais  on  y  a  etabli  aussi  des  formes  democratiques  de  gouvemement 
qai  ne  peuvent  qu'iospirer  aus  habitants  de  Taversion  poor  le  goavemement 
monarchique  par  lequel  la  Republique  Arancaise  les  a  destin^es  ä  ötre  regies 
dorenavant.  On  approuve  dans  ces  memes  pars  nommement  ä  Verone  la  publi- 
i-ation  d*edit3  qui  contiennent  des  expresslüos  peu  combinables  avec  le  desir 
d'affermir  1»  bonne  intelUgence  entre  lea  deux  pnii^sances,  et  qui  porteat  les 
peine^  les  plus  rigoureuäes  contre  ceux  qui  feraient  quelque  mention  da 
cbangement  de  domination  qai  est  cependant  reellement  stipulc  par  les  präli- 
piainaires  de  paix.     L'on  rassemble  auasi  A  Verone.  et  dans  d'autres   villes  de 
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la  Terre-fermo  Tenitienne  pur  tontes  8ort«8  de  moyenä  coactild  des  bouscriptions 
pour  y  former  une  ligue  avec  la  Röimbliquo  cisalpise;  l'on  prend  ä  Uche 
d'onfiummer  et  d'egarer  les  esprits  ot  de  leur  inspirer  de  la  haiue  contre  1» 
domiuation  de  S.  M.  et  on  les  exoite  h  y  resister.  Ces  faits  qni  $te  pasae&t 
en  partie  avec  l'approbation  publique,  et  en  partie  souä  las  yeux  et  aa» 
nulle  Opposition  des  geniraux  et  cummandants  franguiiit,  loin  d*  indiquer  le 
molndre  desir  de  liAter  le  retour  parfait  de  la  bouue  harmonie  entre  le»  deox 
puisäances  ne  peavent  que  faire  nattre  les  obstacles  les  pluä  graves  ä  Texe- 
cutiou  des  Conventions  ile  Leoben  dont  il  äont  uutunt  ^e  contravention». 

L'expedient  le  plus  simple  et  le  pluä  natarel  pour  remedier  ä  ces  grie& 
ser&it  sanij  doute  de  remettre  Ä  S.  H-,  avant  la  cuncluijiün  de  la  paix  definitivt. 
lei  paya  dont  la  proprietfl  Ini  est  aolenneUement  adjagee. 

•L'on*)  objecterait  en  vain  que  l'övacuation  de  ces  pays  ne  i^urait  avotr 
lieu  qu'aprfes  le  traite  definitif;  car  si  S.  M.  ne  s'est  pos  oppo&e«  ä  ce  qoe 
par  r  article  6  des  preliminaires  secrets,  cette  epoque  ait  öte  indiqa^  pour  U 
mettre  en  posaession  des  provinces  dont  il  s'iigit,  o  est  qne  dans  ses  propre» 
principes  de  ioyuut«,  eile  a  du  s'attendre  ä  la  conservation  intacte  de  06 
depöt  confie  en  attendant  ä  l'armee  fnm^aise.  sans  prevoir  que  la  prolongatioD 
de  son  sejour  dans  les  nouTelles  acquisitions  de  S.  ^.,  en  produiront  (-ait?)  la 
däBorganisation  et  la  destraction. 

D'ailieurs  on  a  prevu  dans  le  möme  article  ft  de»  preliminalres  secrets 
le  caä  oü  l'eTacuation  des  provinces  venitienaeä  qui  doivent  desormais  appar* 
tenir  &r£mpereur  pourra  etre  effectnee  möme  avant  le  traite  definitif. 
Or  si  jamuis  Ton  a  pu  imagiuer  an  motif  pressant  pour  que  la  remise  de  U 
Terre-ferme  venitienne  aux  troupes  imperiales  ne  soit  plus  retardee  et  pour  que 
8.  M.  y  insiste  avec  force,  c'est  certainement  le  cas  actuel  oü  la  ruine  de 
pays  qui  lui  ont  ete  a<^ug(^8  est  pröte  ä  se  consommcr*  de  fa^on  qae  la 
compensation  i\  loquelle  iU  devaient  senrir  va  se  reduire  ä  rien,  et  que  les 
ceßsions  que  B.  M.  a  faites  en  vue  de  cette  com]>ensution  deviendraient  con- 
Bequemment  nulleg. 

Les  suossigui^ä  ojoateront  encore  ü  ceä  puissuntes  consid^rations  qne  le 
moyen  le  plus  satisfaisant  de  faire  ce&ser  La  plainte  foudee  de  L'  Kmperear 
contre  la  declaration  prematuree  de  la  Kepablique  cisalpine  serait  de  mettrt 
par  une  jnate  reciprocite  S.  M.  cn  possession  des  Provinces  v^nitiennefl  ea 
question;  et  tls  se  flattent  que  les  citoyens  plenipotentiaires  fran^^d  ne  se 
refoseront  plus  ä  cetto  mesure  fortement  conseillee  par  des  motifa  d'une  im- 
IKirtance  majeure,  tandl.s  qu  il  n'en  existe  aucun  de  ce  poids  qui  ait  exige 
la  publication  anticip^e  de  Tindependance  de  la  Lonibardie,  soliioitue,  U  est 
vrai,  par  les  municipalites  de  Milan,  mais  dont  il  aarait  ete  (aciie  de  contanir 
encore  la  turbulente  impatience. 

Haus-,  Hof'  und  SUmtsarchw,  Frudensakten  69^  H.   Abschriß, 

<)  Das  in  Sterne  eingeachlnsgcDe  fast  wörtlich,  nur  mit  allerlei  AbBehw&chaDgen. 
fiberaom&iäa  aua  der  Depesche  'l'huguu  vam  7.  Juli,  Nr.  176. 


1797,  Juü  18. 


263 


186.  Gallo  und  Herveldt  an  die  fransösiachen  BeToUmäohtigten. 

Udine,  le  18  juillet  1797. 
[ProteHtieren  wegen  der  gegen  den  Uenog  von  Moden»  Tcrabten  ErpresBong.) 


Dans  la 


du 


II  10  jtdn  an  detachcment  considemble  des  tronpes 
lTaii9aiäeä  est  entre  en  paxtie  dans  le  pulais  de  Monaeigneor  le  Dqü  de  Modöna 
i\  Yeaise.  tandis  qu«  le  reäte  en  a  occape  tontes  leä  urenues,  en  braquant 
mf^me  quelques  pi^ces  de  canon  contre  la  porte  principale. 

L«3  officiers  qui  unt  cundait  ces  troupea  apres  avoir  declare  avec  beauconp 
d'äprete  qu'ils  sont  cbarges  de  communiquei'  penjonneUenmat  ä  UoDäeigneur  le 
Duc  les  ordres  du  conunandant  en  chef  de  Tarmee  fran9aiBe  en  Italie,  Ini  ont 
la  ensaite  uu  ecrit  Bignä  simplement  par  le  citoyen  H&Uer  administrateur  des 
conthbutiond  et  Hnances  de  la  Republique  fran^aise  en  Italic,  et  adrefls^  k 
Tagen!  militaire  Munglas  av&c  1' ordre  ä  celui-ci  de  faire  pajer  dans  le  terme 
de  4  heures  u  Monseigneur  le  Duc  I3UÜ000  lirres  pour  reliquat  de  la  con- 
tribution  qu'  il  s*  etait  Boumiä  prccedemment  d'  acqaitt«r  ^  la  Bepubliqne 
fran^se  et  en  ontre  7  autres  milüuns  pour  serrir  de  oaniisdemenl  a  certaines 
pK'teDtions  des  sujets  du  Duc  contre  leor  sonTerain. 

M.  le  comte  Munarini,  ministre  de  S.  A.  S.,  proava  qae  oes  demandeä  ne 
Bont  point  fondees  en  justice  et  obserra  en  m@me  temps  qne  son  souTerain 
n'avait  point  dans  son  pooToir  one  somme  assez  considerable  pour  y  satisfaire. 
U  ajonta  que  dans  toufi  les  caä  la  voie  amiable  aurait  produit  meilleur  effet 
ä  tous  ^ards  qae  la  force  arm^  menavante  employee  avec  tant  de  scandale 
pour  faire  valoir  oes  pr^tentions. 

Le  citoyen  Monglas  peu  8enBil>le  i  ces  raisons,  insista  foiiement  aar 
rcxccation  des  ordres  dont  il  etait  le  portear  et  obtint  pour  reponse  que  tooB 
leB  argente  de  ^{onaeigneur  le  Duc  se  trouvaient  deposes  cbez  U.  de  Hombourgr 
Charge  d' affaires  de  S.  M.  J.  et  B.  ä  Venise. 

Piasieurs  personnes  de  la  »oite  de  S.  A.  avaieni  d^jä  tente  de  faire  avertir 
ce  Charge'  d' affaires  de  ce  qui  se  pasaait,  mais  en  vain,  parce  que  tous  les 
debouches  etaiect  intercept^  par  lea  troapes  &Bni^ses.  Monseigneur  le  Duc 
ayant  demande  poar  lors  et  obtenu  le  consentement  du  citoyen  Monglas  i>oar 
se  rendre  avec  lui  et  son  ministre  cbez  cet  officier  de  S.  M.  J-,  o«lui-ci.  A 
peine  informe  de  la  nature  de  1'  affaire,  produisit  une  d^p^he  da  sa  cour  por- 
tant  que  rEmpereur  a  su  quo  la  tranquillite  de  MonBeigneur  lo  Duc  etait 
menacee  d'^tre  troubl^  dims  l'asyle  qu'il  s' etait  choifti  k  Venise  et  ordunnait 
en  conB^uenco  d  son  charge  d*  affaires  de  d^clarer,  lorsque  sera  n<^cessair«,  que 
8.  M.  prend  S.  A.  S.  soub  sa  protection  la  plus  speciale,  tant  en  sa  qanlit«  de 
Plince  d'  Empire,  et  de  Feldoiaröchal  de  ses  armees  qne  par  rapport  aux  liens 
ätroit«  de  parente  et  d'  amitie  qui  1*  unissent  aux  Princes  de  la  maison 
d'Autriche.     M.  de  Humbourg  ujouta  qu' independamment  de  cette  declaralion, 
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il  »0  per^uadait  qa'on  ae  commettra  point  de  Tiolation  da  droit  des  gou 
danä  aa  demeure.  mais  qu*en  tont  caa  11  s*j  opposeruit  et  qu'il  ätait  fennemeot 
re^olu  de  ne  pas  faire  rextradition  sur  une  recUmation  etraug^re. 

Ije  citoyen  Monglaa  s'  etant  retire  pour  faire  rapport  de  cette  juste  oppuBition, 
il  reriat  pcu  aprös  an  palaia  da  Monseigneur  le  Duc  qui  aar  cea  entrefaites 
y  etait  aoasi  retonmc ;  et  V  uyant  mQn»c^,  en  cas  de  refas  de  lirrer  sea 
argenta  dans  4  heares,  de  le  faire  tranaporter  sur  nne  fregatte  en  France,  il 
en  obtint  une  reqaiaition  an  i-harge  d' affaires  de  livrer  son  depöt.  Elle  Ini 
fat  apportee  aur-le-cb.'irap ;  mnls  sur  In  lecture  qn'il  en,  fit,  il  öbaerva  qn'elle 
avait  äte  extorqnäe  par  la  yiolence  et  les  menaces,  et  qu*  il  devait  la  regarder 
comme  enliörement  nulle.  Cette  nouvelle  Opposition  arant  fait  r^iti^rer  et 
precipiter  coup  snr  coap  les  proc^d^a  violents  contre  Monseigneur  le  Duc.  u 
constance  a  du  ae  laiaser  ebranler,  U  ceda  ü  la  foroe,  et  chargeu  H.  de  Hom- 
bourg  qui  etait  venu  a'informer  Je  ses  vraies  intentions,  de  reUcher  son 
depöt.  II  eu  tut  delivre  pour  lora  200000  sequins  qui  en  faiaaient  la  plui 
grande  purtie.  mais  le  tr6sorier  de  1'  annee  frani;aiBe  n'  en  a  pas  TOulu  ItTni' 
la  quittance  que  pour  la  aomme   190000  aeulement. 

Si  Von  eonaidere  i  present  que,  par  les  pri^timinaires  «le  la  paii,  U  a 
etö  arr<^te  que  les  bostilites  cesserout  contre  les  Princes  d' Empire;  que  Mod- 
seigneur  le  Duc  de  Uod^ne  est  lie  ^troitement  de  parente  et  amitie  avec  lea 
Prinücs  de  la  maison  d'  Autriche ;  qu'  il  est  Feldmaröcbal  des  armees  imperial« 
et  royales  (il  etait  rev^tu  de  cet  uniforme  dans  le  raoment,  qu'on  a  ex«i«6 
cea  violenoeci  coutre  lui) ;  et  que  le  cbarge  d'  affaires  imperiale  et  royale  & 
Veniae  a  fait  connaltre  la  preuve  ä  la  main  ik  l'i^^ent  militaire  Monglas  l'ia- 
t^röt  piirticulier  que  S.  M.  prend  en  faveur  de  Monseigneur  le  Duc.  do 
reconnaltra  que  la  violence,  qui  a  et.e  exercee  uontre  S.  A.  S.  avec  dea  demon- 
strations  et  un  appareil  si  humiliants  (il  a  etä  forcä  entre  autres  de  ae  präsenter 
et  conatituer  personnellement  devant  un  baa  officier)  est  non  seulement  une 
contruTention  manifeste  aui  preliminaires  de  puii,  mais  que  TEmpereur  ne 
peut  qu*fttre  infiniment  sensible  au  manque  abaolu  d*  attention  etd^egarda,  d« 
la  part  des  personnea  charg6es  de  Texceution  de  cette  commision,  pour  nn 
Prince  attoche  a  sa  raaiaon,  pour  lequel  eile  a  manifeste  l'interöt  le  plns 
particulier  et  le  plus  jnate,  et  qui  aurait  du  ötre  expoae  d'autant  moina  a 
se  voir  depouille  des  derni^res  resaources  de  aa  subsistance  que  dans  les  acteß 
eignes  ä  Leoben  la  Rcpublique  fran^aiae  a  reconnu  qu'il  lui  compöte  dm 
dedommagements  pour  les  pertes,  qu'il  avait  d^ji  souifertes;  et  que  d'ailleun 
le  plenipotentiaire  de  S.  M.  J.  ayt&nt  demandö  sous  la  date  du  P'  juin  aa 
citoyen  g^neral  en  cbef  un  passeport,  k  la  favenr  duquel  Monseigneur  le  Do« 
puisBe  se  transporter  tranquillement  ä  Trieste,  Ton  ne  pouvait  guöre  8'atten(b^ 
aux  eflets  enti^rümeut  conii'aires  et  desagrcables,  que  cette  demande  a  prodoiu. 

C'eat  par  ordre  exprös  de  S.  M.  J.  que  ses  sousaignes  plönipotentiair« 
fönt  ce  recit  aux  citoyens  plenipotentiairea  de  la  R^^publique  framjuiae,  en  le« 
priant  de  vouloir  bien  se  concerter   avec   eux   pour   la   reparation    conrenab^ 
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d'  ane  violence  qoi   ne  aerftit  sans  cela  nullemeat  combinable  avec  le  däsir  de 
consolider  la  •-onfiance  et  Taniiti«  entre  lea  deax  poissances. 

Haus'j  Hof'  utid  Staatjsarchiv,  Friedensakten  Ö5*  H.  Abschrift. 


186.  Thug:ut  an  Dietrichstein. 

Vieane,  le  19  juillet  1797. 

[Klagea  fiber  England.    Bonapart«»  Cbikanen.    Das  Direktorium  kaum   gans  einror- 
stAnden.     MilitSrisclie  Ikreitechaft  für  alle  Fälle.] 

Unterhandlungüii  in  Lille.  Le  cabinet  de  St.  James  reDonce  de  gaiete  de 
de  coeur  aux  avantages  que  \ea  alli^s  aiiraient  pu  tirer  d'  un  concert  conHdentiel 
aar  la  marche  de  leurs  n^gociations  reb-pectiveä  ]K»ar  obliger  la  France  ä 
soascnre  A  des  conditions  raiaonuables. 

Notre  negociaiion  avec  Bonaparte  n'  avance  point;  sa  mauTaisc  foi  De 
cesse  d'rtccumuler  leä  cMcanea  les  plos  absurdes  .  .  .  il  y  a  des  iitdioea  qui 
deTfaient  faire  presumer  que  le  Directoire  n'approuve  pas  entiärement  soD 
general.  qai  de  soa  cöte  paralt  decidö  ä  bonlevorser  et  devaster  toutc  1' Italic. 
II  eat  difficile  de  jjrevoir  encore  le  developpemcnt  final  de  cette  compUcation 
des  circoDStancea ;  en  attendunt,  qaotquo  bien  resolos  Oe  ne  rien  negliger  pour 
parvenir  k  un  urrangement  d^finitif  des  affaires,  nouä  suivons  les  preparatifa 
militairea  aveu  zäle  ponr  ^tre  pr^U  ü  tont  eTf^nement. 

Haui-y  Hof-  und  StaatHarchiv,   BujSland,   Kxp«ditio7\en.  Ahsehrift. 


187.  MerreXdt  an  Thugut. 

Üdine,  le  19  juillet  1797. 

[Mängel  der  Armee.) 

.  .  .  Pendant  deux  jonrs  qne  j*iti  passe  ä  Gorice  ponr  attendre  que  le 
marquia  de  Gallo  fut  arrivG  ici.  j'ai  eu  roccaaion  de  Toir  que  1*  armee  ne  so 
troave  paa  encore  duns  li*  etat  qne  le  c^naeil  de  guerre  pent-6tre  V  annonce  ä 
y.  E.  La  majeure  partie  de  l'arm^e  manque  encore  des  v^tements  les  plus 
n^cesaairea,  une  grande  partie  des  recrue^i  ne  sont  pas  arrires,  des  bataülona 
de  grenadiers  mßme  manquent  de  30,  40  fosila  par  bataillon,  ...  et  qnoiqae 
la  cavalerie  seit  dana  un  aaaez  bei  etat,  1'  infanterie  encore  est  tr^s  arri^re  en 
tout.  C'eat  des  ren»eignementa  que  j'ai  pu  me  procarer  en  simple  äpectateur; 
il  eat  ä  craindre  que  st  on  j  regardait  de  pr^  ce  serait  bien  pis  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiü,  Fried^nsukten  69^  B.   1.  Origifuü. 
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188.  Herreldt  an  Thn^t, 

Udine,  le  22  jnillei  1797. 

[Die  Einwohner  der  Terra  ferma  wQnschen  die  Uerrscbaft  Oflterreicha.   Boaaparte  htt 
die  Venetianer  abgevieseo.    Wird  in  wenigen  Tagen  hier  aeio.] 

.  .  .  Tont  le  territoire  de  Terre-ferme  v^nitien.  malgre  tous  les  mouT»- 
nients  qa'on  se  donne,  desire  hieu  de  ae  troaver  retmi  &ux  Etats  de  S,  M. 
rEmpereur.  Les  habitants  de  la  ville  de  Venise  möme  ont  demontrt  der- 
ni^remeat  lenr  fa^on  de  peii&er  ä  cet  egard  d^ane  fw;on  bien  prononcee  i 
Tarrivee  d'an  convoi  de  quelques  troupes  venitienncs  reTenaates  de  U  Dal- 
matie  escort^es  des  trouiies  de  S.  M.  VEmpereur.  Les  demi^res  ont  ete  re^tt 
de  la  part  des  habitaut^  avec  de  grandes  acclamations  et  surtout  avec  one 
dämoQstratioD  de  rogrets  de   leur   pctit   aombre    poor   remplacer   les  Frao^ais. 

Les  Vynitiens  avaient  envoye  k  Milan  piös  du  gen^ral  Bonaparte  mie 
deputntion  ä  la  töte  de  Liquelle  ae  trouTait  an  comte  Foscarini  avec  les  aig- 
natures  qa'ils  av^üent  ramuss^;  mal?  oe  gön^ral  les  a  reuToyes  trös  broi- 
qnement  en  Icur  assuraot  qu'il  ne  ae  mölerait  en  rien  de  lenrs  affaires,  et 
qu'il  ne  pouvait  leur  marquer  ua  plus  grand  int^r^t  qu^en  leur  conseillant 
de  rester  tranqailles.  Le  retour  de  cette  deputatäon  a  occaaionne  ä  Venise  nne 
gründe  constemation  duns  tout  le  parti  reTolutionnaire. 

I^e  g^ueral  Bonaparte  egalement  a  faxt  insinuer  k  la  manicipalit^  de 
Venise  qu'il  ne  pouTuit  voir  avec  indifferente  que  les  feuilles  publique;  le 
portussent  ik  dire  des  injures  aussi  groHsi^res  cuntre  les  tÖtes  couronnees  en 
g^ueral  et  contre  S.  M.  l'Eiupereur  en  porticulier  .  .  . 

F.  S.  Le  general  Bouaparte  a  quitte  Milan  le  19  de  oe  mois  poor  m 
rendre  ici,  il  doit  en  chemin  faire  la  revue  de  ;j  divisions,  ce  qui  retarders 
peut-ötre  son  arrivee  ici  juaqu'au  25  ou  26. 

Haus;  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensukten  69^  B.  1.  Original. 


189.  Thugrut  an  Merveldt. 

Vienne,  le  26  juiUet  1797. 

[Gallo    wird   bald   zurflckkebrcn.     Biti   dabin   sollen    die    Verbau  (Bungen    suBpendieit 

bleiben.) 

,  .  .  j*ai  liea  de  pr^omer  que  M.  le  marqnis  de  6aBo  poumi  soas  pen 
repartir  pour  Udine,  muni  de  la  part.  de  S.  M.  des  ordres  et  d'  instructioos 
propres  ä  uettre  dans  la  plus  grande  evidente  que  les  retards^   si  en  luut  cas 
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r  acbeminement  du  parfait  retablissement  de  la  bonae  intelligence  en  eprouvait 
eocore,  ne  suoraient  noos  ötre  imputee  en  zDani^re  quel^onque*). 

En  uttendant  .  .  .  S.  M.  desire  que  leg  negoGiutioxu  re&teut  suspendues 
ä  moma  que  \ea  plenipotentiaired  £rün(,-aiB  ne  demandtujaent  «ux-m^meti  a  rentrer 
en  Conference  pour  repondre  »ux  differentes  notes  remiaed  en  demier  lieu  ou 
que  qaelque  evecement  impreru  ne  vous  mit  dan«  le  cas  de  faii'e  des  repre- 
sentations;  je  snppose  qne  vous  vons  serez  acquittes  verbalement  de  cellee 
auxqneUes  ma  deptohe  adresaee  ä  M.  le  marqais  de  Qallo  en  date  da  15  & 
foumi  mati^re. 

Haus-,  Hof-  w\d  S(>tatsarehip,  Friedensakten  G9^  A.   1.  Abschrift, 


190.  Merveldt  an  Thugat. 

Udiae,  le  26  juiUet  1797. 

ie    fniuÄöftiHcben    Offiziere    in    Unnibe    wegen    der    Pariaer   Wirren,    Verecbicdcne 
tuug  der  im  Venetianiscben  kommandierenden  Generale.   Bevolution^pläne  gegen 
Keapel  und  Rom.  ßonaparte  wird  füre  erste  nicht  kommen.  Seine  drohende  Sprache.] 

.  .  .  J'ai  rhonneor  de  joindre  encore  ici  ii  V.  E.  une  copie  de  denx 
lettres  que  le  general  Bemadoti«  a  pabUees  ici  relativemeut  aux  troubles  qni 
de  noaveau  menacent  la  France").  La  perspective  de  ces  monveinents  paralt 
beaucoup  inquieter  l'armee  et  surtout  lee  officiera  qui  a  pruäect  desirent  que 
la  guerre  recommence  pour  pouToir  se  dispenser  de  prendre  un  parti  a  qnoi 
leor  retour  en  France  les  obligerait  uu  lieu  qu*iU  regardent  la  guerre  comme 
le  seul  moyen  de  maint«nir  la  tranquillite  au  deUanu  eu  tixant  l*  attention  du 
public  au  dehors  et  de  donner  ainai  le  tempa  au  gouvernemeut  de  se  con- 
solider. 

II  eat  urrive  ici  hier  de  nouvoau  denx  deput^  de  Yenise  pour  fratemiser 
avec  cette  province,  niaia  Bemadotte  les  &  fait  mettre  tout  äimplement  hurs 
des  poi-teä  avec  defense  d*y  rentrer.     II  serait  ä  d^airer  que  tous  les  g^neruux 


M  Vgl.  Gallo  un  Clarke  vom  gleichen  Tag  (Corr.  ined.  VII,  205  f,  wo  das  Datum 
in  26  f^vrier  entetellt  iety.-  j'attt^fuds  soua  peu  ile  jours  les  nouvelles  instnictioiia  et 
pouToir»  .  .  .  pour  que  noua  poiBsiouB  afhever  au  plutAt,  d^ftnitivrment,  cet  ourroge 
aaJutaire.  Je  vous  Tai  toujour»  dit  que  la  pais  ne  d^pendait  que  de  TOut<  .  .  .  Mais 
faites  en  äorte  .  .  .  que  dans  cea  entrefaites  rien  n'arrivtj  qui  puiBse  augmeuter  les 
ombragea  .  .  .  Faite»  qae  Ton  arröt«  (t-ar  on  le  peut)  la  murchc  de  quelques  övene- 
m4>nt8  qni  empirent  ioa»  Ics  jonra  et  qui  pourraieut  dätmire  ou  refroidir  lea  heureuH^a 
dispocition«  que  je  toub  a^anre  Asuut  cette  U^ttre.  Clarke  in  seiner  Antwort  1.  Aui;a>'t 
(ebendort  Vli,  2(>t»f)  bemerkte  dazu,  indem  er  fibri^ens  von  den  Venicherunjreu 
Gallo^  dankbar  Akt  nahm:  II  est  des  ^TÖnements  qui  arriveat  malgrö  1' Intention  de 
ceox  qu'iin  en  auppose  quelquefoia  fort  iujustttmi^nt  le»  auteurs;  ne  doutez  paa  un 
instant  de  mon  zele  ä  ecarter  les  obstacles  qai  pourraient  retanler  la  paix. 

*)  Beruadotte  aus  Directorium  HO  messidur  and  Bernatlotte  an  Brune  vom 
gleichen  Datum,  beides  Kundgebungen  zu  gunsten  der  bedrohten  Verfassung  vom 
Jahre  tli  im  bekannten  fitil  der  Armeeadreuen. 
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fran^ais  de  la  Terre-ferme  se  conduisent  de  mäme,  mais  bien  loin  de  U  1^ 
g^D^raL  Brtine  commandunt  la  division  Mass^na  ä  Padone  a  orgaoiaä  oa 
goavernezueat  dans  oette  province,  ei  le  general  Augerau  ne  cesse  de  soQlerer 
les  Veronaia. 

Les  FranQaiä  ne  cachent  pas  que  si  U  guerre  recommence.  leura  premicn 
soins  86  toomeront  ä  rcTolatioimer  le  Royaume  de  ^'apIes  et  les  EtaU  da 
Pftpe  qai  payeront  bien  eher  lear  d6fection  de  S.  M-  rEmpereur;  peat-*tn 
avec  un  g^n^ral  outrichien  l'iinn^e  napoHtaine  ferait-elle  encore  qnelqne  cho*e 
en  cas  de  raptare. 

Le  gen^rai  Bonaparte  quoique  anoonce  toas  les  joora  D'orrire  pas  encon, 
je  pense  qu'il  uttend  le  retour  da  marquiä  de  GaUo  pour  sc  rendre  ici.  Le 
general  Clarke  remet  iV  son  arriTee  de  donuer  la  räponäe  a  lu  note  qae  dc-qj 
avons  remlse  au  si:get  da  congrä^j. 

P.  S.  Dans  le  momeat,  ou  j'allais  faire  partir  ce  rapport,  le  general  ClaHif 
vient  cbez  moi  m'nnnoncer  que  le  general  Boaaparte  ayaat  re^u  les  oütt-s. 
que  nons  lui  avions  remlses.  s'etait  decide  ä  ne  point  venir  ä  Udine  arani 
d'^tre  instruit  de  Tarrivöe  d'uu  n^gociatenr  chaige  des  pleins  pouvoir*.  I« 
general  Clarke  m'a  la  ä  cette  ocvaflion  le  rapport  da  g^n^ral  Bonaparte  an 
Directoire,  qoi  est  des  plus  violentü,  et  oü  il  le  prie  beanconp  d'acc^lerer  1« 
momeat  de  lu  guerre,  parce  que  k  raison  en  avant^nt  ne  permettrait  plits 
des  Operations  fmiTies*).  V.  E.  saara  oe  qni  Ini  coDrient  ä  eet-  ^ard,  nuit 
le  monient  de  la  rupture  ne  me  paralt  plus  ^loigne;  je  la  anpplie  de  ni*eii- 
voyer  des  ordres  pour  ce  cas,  que  je  ne  puü  m'  emp^cher  Oe  däairer  ne  point 
voir,  va  l'etat  des  choses.  les  moyens  des  Fran9at8  et  leora  reasonrces  ea 
faisant  la  guerre  au  compte  d*  uatrui. 

Le  g^n^ral  Clarke  m'ayant  demandä  de  pouToir  envoyer  an  coarrier  aa 
marqaiij  de  GaUo,  je  n*al  pas  hösit^  ä  lui  donner  un  passeport  pour  ne  pai 
rofuser  une  cbose  dej^  une  fuis  accordee  au  g^n^ral  Bonaparte.  Cependavt 
j'  envoie  avec  lui  le  comte  Coronini  pour  ne  point  le  lais^er  seul. 

Le  general  Bonaparte  a  prie  le  Directoire  de  faire  paaser  diroctemeDt  * 
Vienne  la  reponse,  qu'il  compte  dünner  relativement  aa  congres  pour  m^  pwot 
perdre  de  temps').  II  paralt  que  dnnä  son  rapport  il  d^signe  la  tin  d'uo^ 
pour  recouunencer  les  hostilites. 

Baus-,  Hof'  und  Staatsarchiv,  F^i^»saki4n  ^9'  B.  1.  Original. 


I)  Vgl.  Corr.  20a3  and  2034,  auch  uaten  Nr.  199. 

')  Eü  heisat  Corr.  2033.  Si  tous  {leniet  devoir  obliger  TEmpereur  3i  ae  da 
prompteiuetit,  tous  pourriez,  tl  me  aemble,  eoToyer  &  M.  Thugut  uu  oourrier  avec  < 
note.    Par  ce  moyen-lä,  U  y  auraii  nna  diaaine  de  joura  d'öi;oDomiiiäa. 
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191.  Oarke  an  GftlloO- 


Cdini!,  le  8  thcrniidor  V. 
(■^6.  Juli  1797). 


initiircr  Eindruck  der  Protetttnoten  Tom  18.  Juli.  Bonapartei  Bericht  aas  Direk- 
ium.     DaB  Direktorium  wird   TieUeioht  einen   nahen  Termin    für  Beendigung  der 

ranülang  luittotsen  oder  deren  .Abbruch  verfflgen.     Perret    nach  Wien    gotandt. 
Der  Frieden  darf  nicht  von  England  abbS^gig  gemacht  wei-den.] 

J*ai  transmiä  au  general  Bonaparte  la  note  qae  vous  m'avez  remise  dans 

confereDce  da  30  messidor,  et  les  actes  de  plaintes  et  de  protestation  qu'il  a 

h  81  filcbeux  pour  inoi  de  recevoir,  apräs  Totre   depart.     Xos    demi^res    con- 

csations  ni*  avaiect   donne    1*  espoir.    qae  j'  avais    fait   partager   au    Directoire 

ecutif  que  cea  acte«  seraient  supprimes  et  ue    jet«ratent    po'mt    de  nouTeaox 

uidons  de  discorde  au  miliea  d'une  Q^^ociation  si  inntilomeni  prolongtje.  et 

ni  on  ne  peat   se    disaimuler   qne    la    cooduite    du    miniatäre    autrichiBu    a 

Dni  presquc  toute  amitie  et  bonne  harmonie.     A    peine    le    f^eneral    en    chcf 

iB^art«  a-t^il  parcoam  leti  diäerentes  notes  que  je  lui  avaia    fait   punrenir. 

L'n  Im   b   conaid^reei),    ünsi    qne   je    Tuvais    fait,    comme    Vannonce    d'une 

ptnre  procboine,  «t  elles   lui  out  paru    cuntenir    la    preuve    autheutique    que 

ministre  de  S.  AL  J.  et  K.  desirait  ardemment  la  continuation  de  la  guerre, 

Baisissait  avec  cmpressement  juäqu*aux    detail»    teä    plus    minuticux    et    lea 

jina  diüitnes  d'occuper  TEurope  et  la  postvrite,  pour  les  opposer  iWa  marcbe 

an  succtis  de  la  negcciation  qui  devait  nou»  occuper. 

Des  lettres  qae  j'ai  re^u  ce  mattn  du  general  Bonuparte  contenaiejQt  les 
ragraphee  suivanta  d'  one  depöche  qu*  il  a  adressee  le  5  thermidor  itu  Directoire 
^cutif:  vJe  pürtais  pour  Udine,  citoyens  Directeurs,  lor?que  j*ai  re^u  la  lettre 
Jointe  da  general  Clarke.  M.  do  Gallo  et  M.  Baptiste  etant  partis  pour 
exme,  et  ne  rcatant  plus  ik  Udine  que  M.  Merveldt,  lequel  ne  se  trouve 
Ttitu  d*aucan  pouvoir,  je  n'ai  pas  cru  devoir  me  rendre  ii  Udine.  ma  pr^ 
neu  ^tant  trÄ<;*uece:»airü  dans  touä  c-es  payä-ci.  II  n'e^t  plus  po:Miblc  de 
Dceroir  le  moiudre  espoir,  et  de  oiettre  en  doute  que  nous  sommes  horrib- 
nmt  Jones.* 

^L»I1  oat  hord  de  dout«  que  b  cour  de  Vienne  esp^re  tout  du  b^netice  du 
^■K  et  Ixense,  en  uons  tenont  dana  rincertitude  oü  noaa  somme?,  faire  une 

<J  Vgl.  XU  diesem  Brief  Clarke  an  Bonaparte  2b.  Juli  1797.  Curreapondance 
6dit«  VIU  1781^,  Pallain  p.  76,  wonach  Menreldt  selbrit  die  Einfügung  einiger 
ohender  AnBerangen  Uonaporte}^  gewünocht  hätte.  Die  Wirkung  auf  Tbugut  wui 
cht  die  erwartete.  Er  ichreibt  an  Colloredo  3(1.  Juli,  Vertrauliche  Briefe  U,  44 : 
m  fimfaroona^Iej  de  Bonapartc  ne  m'effrajeai  paa  beaucoup;  mais  Dii*u  Hkit  Corn- 
ea Gallo  eu  tremble  d^jä  .  .  .  r"eBt  toii.inur8  le  mAme  barardage,  let  mßmea  abnur- 
t4*  .  .  .  Au  lurplua  il  paralt  pnr  la  lettre  et  par  le  dire  de  Perret  mtme  que 
)  ne  laiMe  poi  d'^tre  embarraise. 
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diTereion  r^Ue  en    favear   de  VAngleterre  .  .  .  Tenise   dants   rincertitade   de 
ftoa  8ort.  08t  saus  Organisation  et  sans  forces^).* 

£n  m'  envojant  la  copie  de  la  lettre  dont  je  riena  de  tous  commoniquer 
confidentiel lernen t  qaelqneti  eztraits,  le  general  Bonaparte  me  mandait  que  des 
r  instant  que  quelques  plenipotentiaire^  arriveraiont  avec  des  pleina  pooTOin, 
et  un  d^alr  sinc^re  de  negocier,  ü  se  tranaporterait  rapidemeot  ü  Udine.  J'ii 
cra  derroir  Toua  füre  connaltre  cea  diSerents  passages  de  la  lettre  da  genenl 
Bonaparte.  11  est  probable  que  le  Directoire  executif  ne  poavant  plus  longtemps 
öconter  sans  d^shonneur  des  propositions  non  sealement  desastrousea  pour  1ä 
France,  mais  plus  d^äastreuäes  encore  poor  rAutriclie  eUe-mÖme,  dea  propo- 
Hitionä  en  an  müt  qui  ne  sont  farorables  qa'  ä  1'  Angteterre.  et  que  Im 
ministreä  de  c«tte  puissance,  obliges  d'Ötre  circonspects,  &  cause  de  Tesprit 
public  de  leur  nation  qui  le»  surveille.  n'ont  pas  os^  faire  euz-mömes,  pois- 
qu'ils  ont  offert  de  traiter,  et  qu'ils  troitent  aeparement  ä  Lille  en  ce  moment 
et  aan»  congr^^,  il  est  probable,  diä-je,  que  le  Directoire  executif  on  fixen 
un  nuaveau  terme  rapproche  de  l'^poque  actaelle  pour  la  conclusion  de  U 
paix  döfinitive  avec  S.  M.  l'Empereur  et  Koi,  ou  rompra  peut-ötre  sur-le- 
cbtiuip  des  n^gociations  qui  ne  loi  ont  pre^ente  que  des  illusions  et  du 
Tuineä  esp^rances. 

Daus  cette  Situation  des  cboaeä.  c'est  aux  plenipotentiaires  qu^il  appartient 
d*empächer  par  tons  les  moyens  de  conciltution  qui  peuvent  s'offrir  k  eox,  le 
renouvellement  des  discordes  sanglantes  qui  yiennent  d'  iffliger  TEurope.  II« 
doivent  chercher  ä  eteindre  pour  Jamals  le"  flambeau  de  la  giierre  qu'  on  veut 
ai  malbeareuseinent  rallumer.  Condoit  par  cette  Idee,  je  me  suis  deteraine  & 
▼ona  envoyer  mon  aecretaire  de  Legation  le  citoyen  Perret,  et  je  n*  eusse  point 
bteite  &  nie  rendre   moi-mämo   anpr6s  de  Tons,    ai  ce  voyage  eüt  pa  se  faire. 

II  est  nne  chose  incontestable,  c*e8t  que  la  France  ne  sacrifiera  poist 
9e8  interßtä,  ni  mäme  ceux  de  V  Autriche  pour  plaire  ä  V  Angleterre.  Une 
aatie  v^rite  est  que  le  Directoire  executif  nc  consentira  jamais  A  faire  dependi« 
U  paii  de  8.  M.  l'Empereur  de  celle  que  la  France  pourra  faire  aveu  l'Aii* 
figbem,  Proposcr  de  t:acnfier  noä  interöts  mutuels  poar  complaire  uniquemeot 
«I  imntilemeut  au  ministre  de  S.  M.  Britanniqae,  c'est  proposer  la  guerre,  «1 
■M  gaercQ  plus  animee  enwxe  que  celle  que  noua  vouliona  terminer. 

Lm  oägociations  sont  ouvertes  en  Italic ;  la  paix  döfinitire  de  S.  BL  V  Em- 
«0iV  «*  Böi  doit  s'y  conclure,  vous  en  avex  voos-möme  fait  la  propositioo 
^^  ^  ^  Tbugut  vouB  avail  cbarge  de  faire,  immediatement  aproa  la  aig- 
^^^  te  preliminaires  de  Leoben.  C'est  sur  cette  demande  a  laquoUe  1« 
cn«atif  a  coDsenti,  qu'il  s'est  detcrminä  a  ratlHer  les  prelimin&irea; 
j^tmt  aprda  le  temp»  qui  a'est  ecouM,  ponr  avoir  la  paix,  U  faat 
K  —  V  r^— "]■    et  la  conclure  en  Italie. 
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La  demarcbe  qae  je  fais  aajonrd^  hai  a  pour  objet  d*  amener  enfin  ce  bat, 
dont  je  Toiä  avec  tant  de  regret  qu'on  s'äloigne.  Le  citoyen  Perrot  a  con- 
nsdssance  des  instractions  qne  le  genöral  Bonaparte  et  moi  avons  re^es  du 
Directoire  exöcutif.  Si  S.  M.  l'Emperenr,  on  M.  de  Thugnt  d^äirent  conferer 
avec  lui  relatiToment  aus  basos  de  la  paix,  cette  mesure  pourra  ^carter  une 
foule  d*  obatacles  qne  le  pea  de  latitnde,  qni  tous  a  constamment  ^te  iiccordee, 
ainsi  qa'  ii  M.  le  comte  de  Merveldt,  ne  yoas  a  pas  permis  d'  exiler  Loin  de  la 
n^ociation. 

Je  TD«  persaade  qae  toob  ne  laisserez  podnt  ächapptir  V  occasion  qae  vou» 
doxme  voire  pr^sence  momeatanee  ä  Vieime,  d'ätablir  pour  jamais  une  psix 
solide  eutre  S.  H.  rEmpereur  et  Roi  et  la  Republiqae  fran^ttise.  Quelque 
brillant  que  soit  Tetut  dans  leqael  se  trouve  la  France,  quelques  avantugeä 
qua  pourrait  lul  procurer  la  continuation  de  la  guerre.  on  ue  peut  douter  de 
aon  d^sir  d'avoir  la  paix.  et  il  n'est  be&oin  d'aatres  preavea  ä  cet  egard  qae 
de  se  rappeler  qne  ses  pleniiK>tentiaire8  n'  ont  cessö  d'  oft'rir  de  la  conclure  sur- 
le>champ.  Qiiel  est  celui  qui  s'est  arrätä  un  moment  aur  les  manx  qn*en- 
fante  la  guerre,  qni  a  pröte  l'oreille  aux  cris  et  aui  plaintes  lugubres  des 
Teaves  et  des  orphelins,  auxqueU  eile  a  enlere  leurs  soutiena  et  les  objets 
de  leur  t^ndresse,  sanä  desirer  ardemment  de  la  faire  «Jisparuttre  de  la  aurface 
da  globe. 

Votre  bamanitä  m'est  connue.  Si  contre  les  apparencea  qoi  se  pr^sentent 
ä  noas,  il  n'existait  d'obstacles  pour  Tbeureuse  isaae  de  la  negoctation  dont 
noas  sommes  cbarg^a  que  dans  les  meBancea  qni  cessent  rarement  aur-le- 
cbamp,  lorsque  U  guerre  est  arr€tee  soudainement,  au  milieu  des  fläaax  qa*eUe 
tralne  avec  eile,  je  ne  doute  point  que  tous  ne  parreniez  ä  lea  aneaatir 
promptement ;  mais  si  ces  obütacleä  resident  uniqaement  dans  le  deair  de 
favoriser  eesentiellement,  an  d^triment  et  de  T  Antriebe  et  de  la  Republiqae, 
r  Asglcterre  au  moment  oii  eile  traite  aeparement  avec  la  France,  11  ne  me 
restera  d'autre  espoir  d' amener  les  choscs  i\  une  beureuse  fin  que  dans  les 
effortä  qne  votre  fa<:on  de  penser  rous  fera  faire  sana  doute  pour  persuader  la 
ooor  de  Vienne,  de  renonoer  a  un  sjst^tve  si  diametralement  oppose  ä  ses 
int^röts  et  aux  nötres. 

Cent  ü  la  hate  que  je  vous  äcris,  et  roua  devex  cansiderer  ma  lettre 
comme  presqa' uniqaement  con£dentielle. 

Haus-,  Hof-  uttd  StacUsarchiv,  FriedemahUn  GU^  B.  ad  2.  Äbtchriß. 


193.  Groesherzog  Ferdinand  an  Kaiser  Frans. 

Florenz,  den  2y.  Julius  1797. 

[AUgemeine  Erwartung  neuen  Krieges.    Ruin  Italiena.    Nur  Frieden   kann  gewissen 

Untergang  abwenden.] 

.  .  .  Hier  redet  man  von  nicbts  anderem  als  duß  aas  dem  Frieden  nichts 
Wird  und  daß  wieder  der  Krieg  anfangen  wird.     leb  bin  wirklich  unglücklich 
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nicht  mit  Dir  einen  Augenblick  reden  zvl  können,  ich  wurde  Dir^  hoffe  ich  .  . . 
einige  Sachen  gesagt  haben,  welche  Deinem  Dienst,  und  den  Wohl  der  ganzen 
Welt  wären  nützlich  gewesen.  Ks  iät  in  diesen  drey  Monathen  des  Waffen- 
Stillstandes  in  Italien  fast  mehr  Übel  geschehen  als  in  den  drey  veräüssenen 
Jahren.  Ich  rede  nicht  von  mir  and  von  meinem  Lande;  aber  überal  ringa 
um  mich  herum  sind  die  Geister  so  gespannt,  daß  es  scheinet,  daß  sie  alles 
verheeren  und  zugruudrichten  wollen.  Du  würdest  erstaunen,  wenn  Da  legest« 
was  man  schreibt  und  druckt.  Habe  die  Güte  wenn  eine  baldige  und  sichere 
Hoffnung  des  Friedens  seyn  wird,  welcher  das  einzige  Mittel  gegen  unseni 
gewissen  Untergang  ist,  so  sage  es  mir.  On  kannst  nicht  glauben,  was  dieses 
yür  ein  Lehen  ist  .  .  . 

Haus-,    Hof-  und   Stautaarchh,    Briefe    Grosshersog    Ferdinands.    Original, 
eigenhändig. 


193.  Merveldt  an  Thugut. 

üdine.  le  29  juiUet  1797. 

[Fianxönsche  Eriegsrorbereitungen.    Erwartung  einer   Revolution   in   Piemont  oad 
Neapel.    Abberufung  AugerauB,] 

.  .  .  Las  Fran<^is  arment  et  approrisionnent  tontes  lenrs  forteress«8  arec 
one  grande  activite  et  ]>arknt  beuucoup  de  revolutionner  le  restant  de  T  Italic 

Mim8terff'ech8el  in  Frankreich  gestern  Clarke  bekannt  geworden.  Les  Fran^aif 
s'attcndent  d*un  moment  ä  Tantre  &  voir  eclater  une  rävolution  ä  Turin  oä 
r  Station  Augmente  tous  les  jours.  Kaples  de  möme  paratt  6tre  pr6t  a  voir 
eclore  au  moina  des  monrements  tr^  considerables. 

Tous  les  prötres  Jäporte»  ont  eu  la  permissiou  de  rentrer  en  Fraace  pir 
one  resolution  unanime  du  conseil  de  500  et  seulement  une  majorit^  «1« 
210  cuntre  204  ...  les  obUgeait  ä  se  soumettre  aux  lols  et  ä  la  constitntioB 
de  la  R6p\iblique.  J'allais  fermer  cette  dep^che  quand  j'ai  re(;u  la  noarslle 
certaine  par  le  genöral  ßemadotte  que  le  g^neral  Ängerau  qui  a  traTutll^  i 
revolutionner  le  V^ronaiä  vient  dVtre  rappele  de  ranuee  ä  Paris,  pour  mettif 
tin  ä  toutes  ses  maniganc&s.  Bernadotte  m*a  prie  de  ne  pas  le  nommer 
encore  vn  qu'il  croyait  que  Clarke  etaifc  Charge  de  me  le  communiqner 
oFiciellement;  il  me  paralt  que  c'est  une  satisfaction  qui  parle  pour  la  bonoe 
volonte  du  Directoire  poar  retablir  la  bonne  Harmonie. 

HauS'f  Hof-  und  Staatsarchiv,   Fritdensakten   G9^  B.  J.   Original. 


1797,  JqU  29—31. 


27:^ 


IM.  Instxoktion  Thoguts  für  BaptlBte. 

Yienne,  le  31  juillet  1797. 

[Kompliment*   für   BartheJemy.     Das   SiindenrtgiBter  Uoimpart««.     Wenn   das   Direk- 
toriam   Ostcrreicb   doch  als   «uatürlicheu   Freund"    betrachte,  könne  es  ihm   Bohon 
einigte  VortfUe   gOnnt^n.     Bnrtfa^lemy   soll   zwischen  Öftorrcich  und   Bonaparte  ent- 
scheiden.] 

Je  vous  prie  de  dire  ü  M.  le  directeur  Barth^lemy  qae  j'aurats  ea  beau- 
eoup  de  plaiair  ii  me  rappeler  moi-m^me  &  son  soavenir  et  &  le  fclieiter  sur 
Veclatonte  jastice  que  sa  pairie  a  renda  k  son  eminent  merite,  si  je  n'aTais 
cm  qa'il  aimerait  ptiut-ötre  loieax  lai-möme  (^ue  je  dÜferasse  encore  daus  Iw 
circonstanced  actuelles  de  satiäfaire  mon  empresäement:  mais  qaoique  par  cette 
consid^atioQ  je  me  sois  abstenu  de  Im  ecrire,  je  n^ea  oompte  pas  moins  avec 
coofiance  aar  l'appai  de  toate  son  LnÜaence  en  faveur  de  Tobjet  qui  a  occasi- 
oone  votre  misaion  ä  Paria;  quand,  comme  tämoin  ocol&ire,  toub  aorez  expoa^ 
ä  M.  ie  directeur  tout  ce  qui  s'est  pasa^  en  Italie  depuis  la  aignature  des 
preiiininaireSf  il  est  impoasible  qa'il  ae  soit  enti^remeut  convamcu  que  les 
retarda  que  TouTrage  de  la  pacification  a  eprouv^,  ne  peavent  nuUement  oous 
etre  impates  et  qa'il  serait  d'autant  plaa  injaste  d'en  vouloir  rejeter  le  blAme 
8Ur  noua,  que  toatcs  les  lenteurs  aont  c-videmment  provonaes  du  fait  des 
plenipotentiairea  de  hi  ICqnubliqae;  sana  lear  oppoaition  cünatante  h  Tex^catioQ 
de  Tarticle  4  dea  prt^Iiminaires  le  cong^'^s  de  Berne  aerait  saus  doute  dejÄ 
assetnble  et  les  articies  du  trait^  d^finitif  de  notre  paix,  regles  d'avance  dans 
les  Conferences  en  Italie,  aoraient  pu  ^tre  signes  k  Tbeure  qa'il  est.  L'on 
n'a  qu'tt  comparer  notre  condaite  depuis  le  Irt  avril  avec  Celle  qui  a  öt6 
tenne  k  notre  egard ;  jamais  nous  ne  nous  aonunes  ecartes  le  moins  du  monde 
de  la  ligne  des  pr^Hminaires,  pendanl  que  toua  les  pas  des  generaui  franijais 
oni  ete  marques  par  Toubli  ilea  obligatioua  contractees  et  par  la  malveillanoe 
la  plus  d^cidee  contre  noas;  et  comment  U.  le  general  Bonap&rte  justifierait-il 
anx  jeuK  d' un  bomme  d' Etat  aussi  eqaitable  et  eclaire  que  V est  U.  le  ilirectear 
Barthelexny  tant  de  bouleTeräements  operes  en  Italie  dcpois  le  18  avril  contre 
la  lettre  et  l'esprit  des  preliminaires?  Celai  de  Venise  d'abord,  diamätralement 
oppofte  k  Tarticte  5  de  Tacte  secret  et  qui.  formant  an  obstacle  invincible  k 
rexecution  de  Tarticle  4  da  märne  aite.  cntralne  la  fAcbease  n^cessite  de 
chercher  dons  de  noavelles  discossions  les  moyens  de  revenir  totalement  sur 
ce  qai  s'est  passe  oa  d*y  snbstituer  d'aatres  arrangementa,  qol  puiasent  se 
concilier  avec  les  int<;rOts  des  deux  puissances.  Comment  M.  le  g^n^ral  Boaa- 
parte  exoaaerait-il  la  conduit«  tenue  dans  les  provinces  de  la  Terre-ferme 
adjugeei  ä  TEmpereur  par  les  prelinunaires?  Cette  spoliation  des  ^güses  et 
de  toates  les  proprietes?  Cette  devastation  generale  d'un  pajs,  qui  devait 
Hre  regarde  comme  an  d^pöt  entre  les  mains  du  general  frantjais  jnsqu'  k  la 
paix  definitive?     Cet  achamement  k  enflammer  toate.s  les  t^tes,    par   Tätablis- 
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sement  de  cLabs  populüren  et  par  toas  les  mojeas  reTolationnairea,  häuiemeDt] 
proscritä  möme  ea  France:  en  armani  les  babitaat?  lea  uns  contre  les  aa^eft 
en  en  faiüant  p^rir  des  milLiers  dans  de  vaiaea  quereUes  de  prtitendae  aristo-  | 
cratie  ou  dämocratie  ?  Commeut  tant  de  meurtres«  ane  etendae  de  pay^  (saa' 
sidäruble,  Uvree  inutUement  -X  tou»  les  mulheura  des  diviäions  mterieon», 
s' accordent-ils  avec  La  prutestution  formelle  Je  AI.  Bonaparte  dana  sa  lettre  i 
Tarchiduc^  si  f&ätueusement  annoac^e  dana  toutes  led  gazettes.  qu'il  croira  avoii 
ffiärite  une  couronne  cirique  toutes  les  fois  qa*il  sen*  parvenu  k  sauver  la  ne 
ä  un  äeul  liomme? 

Est-il  confonne  k  U  bonne  foi  ou  möme  &  riiumanite  de  chercher  A 
acooutamer  ä  un  regime  d^mocratique,  ä.  prevenir  de  sentünents  de  baine  ei 
d'averäion  contre  la  monarchie  lea  bubitants  d'un  paya,  qu'oc  a  80i-m€DM 
destine  d'avance  ii  etre  soumis  ä  un  gouvemement  monarcbique?  On  nf 
finirait  point,  ai  V  on  voulait  analyaer  tout  ce  que  la  mani&re  d'  agir  du  gcnenl 
fran9ais  dans  les  provinces  de  Terre-ferme  a  d'irregalier  et  de  rävoltant:  od 
ne  finirait  paa  davantoge,  si  Ton  voulait  a'arr^ter  ä  dctailler  toute:*  les  aatru 
iulractions  des  preliminaires,  que  depuis  leur  conclusion  1'  on  s'  est  permides  ea 
Italie  an  nom  de  la  Bepublique.  Je  ne  ])arlerai  donc  paa  ici  de  la  riolatioD 
manifeste  de  la  bonne  foi  par  la  declaration  de  la  liberte  de  Milan  anticipee 
dans  Teöperäuce  de  soutenir  la  turbulence  deä  exaltes  de  1' Italie.  Je  ue  piurläni 
paa  du  droit,  que  le  general  Bonaparte  veut  s'arroger  de  dispoaer  ä  son  gre 
des  trois  Legations,  aprös  que  la  Kepublique  a  renonoe  dans  lea  preliminair» 
^  tüua  aes  droits  sur  lea  trois  Legationa.  Je  ne  parlerai  pas  de  la  subvenioii 
des  fiefa  imperiaux  dans  la  riviöre  de  tienes  aprös  la  stipulation  de  la  ceasaüan 
de  toute  hosliiiite  contre  V  Kmpire.  Je  passerui  mönie  eoas  silence  L'  incrofft^l« 
aventure  du  Duc  de  Modöuo,  arröte  au  möpris  du  droit  des  gens,  au  meprö 
de  toutes  les  liien&eauoes,  de  toutes  lea  egards  dCls  ^  1'  Em)>erear  et  dana  ans 
Tille  que  M.  le  gener.U  Bonaparte  pretend  ^tre  libre,  pour  lui  orracher  par  U 
violenee  et  pour  s'approprier  quelques  somines  sanvees  avec  peine  par  le 
Duc  du  naufrage  et  faisant  pour  le  moment  Tunique  resaource  de  sa  sob* 
aistauce.  Jo  me  bornerai  ä  demauLler  si  apr^a  tant  d'inlructiona  des  eogagv- 
ments  pris  entre  les  deux  pulssancea  et  apr^s  le  refus  constant  d'en  redres60 
aucone,  il  convieut,  comuie  fönt  MM.  Bouaparte  et  Clarke,  de  pouaser  U 
derision  au  point  de  pretendre  trouTOr  le  motif  du  peu  de  progr^s  de  la  paci* 
fication  dana  je  ne  sats  quelle  coUusion  seeröte  de  1'  Äutriche  uvec  V  Äugleteml 

Mais  quelque  soit  la  justice  Irre&agable  de  noa  griefs,  V  Empereur,  u 
lien  de  s'  arrcUer  ü  des  plaintes  sur  le  passe,  se  bome  aux  aolns  de  poorvoii 
ä  la  aürote  de  l'avenir;  S.  M.  pour  öter  jusqu'  au  moindre  preteite  aux  sab* 
tilit^s  de  la  maWeillance  vient  du  munir  aes  plcnipotentiairea  des  pouToin 
reqnis  pour  conclure  la  paix  u  Udine,  a^  il  est  poasible,  et  saus  la  muindr^ 
perte  de  temps;  S.  M.  se  reslreint  ü  ne  reclamer  que  T  execution  des  pr^i- 
minalres  et  une  palx  fondee  sur  lea  baaes  pos^s  k  Leobeu,  aasur^es  depuit 
solennellement    par  les  deux  puissances  au  moyen  de  Techange  de  leors   rati* 
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ficatioo:^.  Et  commeat  le  gen6ral  Bunaparte  preteudr&it>il  d' älterer  ces  buses 
au  giä  de  sa  versatillte?  Comment  Lui,  qui  ä'eät  vant«  dans  tous  les  papiern 
publica  d'avoir  dicW  des  loia  u  TAutriche  bous  les  man  de  Vianne,  commenfc 
croirait-il  pouvoir  teuter  arec  sucoöi  d'  obtenir  por  lea  roses  de  la  politique 
des  conditioxLS,  qu*  11  n'  a  pas  pu  notu  arracher.  quand  »od  armee  etait  ä 
Leoben?  CommeDt  le  gouveruement  &an(;aid,  äclalre  et  guide  par  la  sagesae 
et  leä  laDiiöres  de  M.  Barthelemj,  croirait-il  devoir  ret&rder  Tepoque  si  dösi- 
xubld  de  la  pacificatiou  et  la  reconciliatioa  compl^te  de  dem  grandes  i)uiB- 
Baaces,  uniqnement  ponr  aoutcDir  la  municipalite  de  Vecise  en  contraveation 
aax  articlei  du  18  flvril?  Coroment  »'imaginer  qn'au  lieu  de  consolider  ä 
jamaU  1*  amitie  entre  1'  Autriche  et  la  Fi'ance  par  un  arr&ngement  ratsonoable 
fonde  Bur  les  bases  dcjä  reconnues  deä  preliminaireä.  sar  la  justice,  sur  la 
eonvenance  reciproque,  l'on  voulöt  insiäter  äur  1' t  tablissement  d*uii  ordre 
des  choses,  qui  serait  lie  toute  iiece:>site  un  foyer  eteruel  de  contestatious  et 
de  troubled  et  a'aurait  d'autre  but  que  de  seconder  les  vues  de  ceus,  dont 
rintention  manifedte  eat  de  preparer  en  Ittilie  un  point  d'appui,  une  auccursale 
pour  ieä  restei  du  Jacobiniäuie  expirant  en  France?  KM.  \es  generaux  Bona* 
parte  et  Clarke  ont  inainue  &  differentes  reprisea  ä  M.  le  marquis  de  Gallo 
que  le  Directoire  oxecutif  non  seulement  regarilerait  1' Autriche  comme  son 
amie  naturelle,  mais  qu*  il  ^tait  mSme  dispoee  k  des  rapports  plus  intimes 
avec  eile;  inaid  comment  M.  le  g^nörnl  Bonaparte  pr^tend-il  cimenter  la  con- 
fiance,  qui  seule  ponrrait  4  son  temps  ouvrir  la  voie  ä  des  liaisona  plus  ^troite^, 
par  cette  variabilit^  journali^re?  pur  ces  violations  multipliees  de  tou3  le^i 
engftgements,  par  cea  prenres  continnelles  de  baine  et  de  malveillance  contre 
Doua?  Car  enfin  oes  jaloasies  affectees,  ces  feintes  inquietndes  au  mcindre 
avantage  propose  pour  TEmpereur  en  Italic  ne  peuvent  avoir  d'autre  source; 
car  comment  concevoir  que  la  France,  qui  a  soavent  declart^  que  la  veritable 
burriere  poiu:  la  äürete  de  äe&  Etats  etait  les  Alpes,  qui  dösormais  de  plus  a 
pour  intermediaired  entre  1'  Empereur  et  eile  le  Boi  de  Sardaigne^  1il  R^publique 
cdaalpine  etc.,  comment  concevoir,  dis-je,  que  la  France  püt  ae  <:roire  en  danger, 
si  r Autriche.  repulee  desormais  comme  son  amie  naturelle,  eüt  fait 
quelqne  aoquisition  de  plus  du  cöt^  de  la  mer  Adriatique?  Et  comment  la  neces* 
site  ei  souvent  mise  en  aTant  d'une  distance  conaiderable  entre  les  fronti^res 
röciproques,  peut-elle  ae  concUier  avec  V  indifförence,  aveo  Vaquelle  M.  le  general 
Bonaparte  a  acceuilU  les  ouyerturea  faitea  par  M.  le  marquis  de  Gallo  aar 
r  unique  et  verituble  mojen  de  separer  les  frontiäres  des  deux  Etats,  de  faire 
ceaser  tout  point  ile  contact  et  de  couper  racine  ä  1*  avenir  aux  occasions  de 
conteatation  entre  T  Autriche  et  la  France  par  Tarrangcment  propoaö  relati- 
Tement  ä  nos  poasessions  en  Soui.be?  Enfin  il  nous  eat  imposaible  de  noQS 
peräuuder  que  le  gouvemement  franvais,  et  spccialoment  lo  directeur  Bartbelemy 
aient  tonjoura  ete  informes  avec  une  certaine  exactitude  de  toutes  les  parti- 
cularitea,  qui  ae  rapportent  &  ricalie.  Voua  dtes  plua  que  personne  en  ^tat 
de  foumir  des  nctions  justes  et  detailleea,  et  teile  est  notre  conBance  dans  la 
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loyftut^  connue  de  M.  le  directöar  B&rthelemy  que,  Aha  qn'il  »era  döment 
instrait  de  tout  ce  qui  s'  est  puase,  nous  n'  bt'siterions  pas  de  nous  en  rapporter 
ä  sa  propre  deciaion  entre  noua  et  M.  le  gent-ral  Bonap&rte.  Au  surplos,  eo 
parlant  dans  ToccasioD  ä  M.  le  directear  Barthelemy  da  soUTenir  bien  cber 
qa' 11  a  laiase  ä  Yienne,  voos  voudrez  bien  joindre  radRurance  particuli^re  de 
muH  aocien  et  inviolable  attachement  poar  sa  personne  et  de  mon  admiratioa 
constante  poar  aes  talenis  saperieurs  et  pour  ses  eminentes  verius. 

Haus-f  Hof-  und  Siaatsarchiv,  FHederuakten  69^   H.  H\   Oriffinal. 


*195.  Thugut  an  den  französischen  Minister  des  Auswärtigen^). 

Vienne,  le  31  juiUet  1797, 

[Der  Kaiser  will  den  FriedoD  auf  Grand  dt-r  Pi^iminaricn.  Er  lat  bereit,  in  Udine 
den  Definiürfrieden  verhandela  zu  laagcn,  behalt  «ich  aber  den  Kongreß  in  Bern  ror, 
für  den  er  Bevonmächtigte  ernennen  wird  and  Frankreich  ebenfalls  Bevollmfiehtigte 
ernennen  soll.  England  wird  kaum  in  der  Lage  sein,  Gesandte  xu  schioken.  Dagegen 
wäre  Rußland  nach  Bern  einzuladen.  Aber  wenn  der  fest  a-uBgeaprochene  Wille 
des  Direktohuma  die  nicht  bei  Österreich  liegenden  Hindernitwe  beseitigt,  iit  der 
AbachluQ  Torher  in  Udine  m9glioh.J 

Der  Kaiser  immer  für  ratschen  Abschluü  des  Definitivfriedens.  S.  M.  a  recom- 
mande  en  conseqaence  ä  sea  plenipotentiaires  de  la  roaniere  la  plus  exprenfi 
d'  insister,  en  vertu  des  arücles  4  et  5  des  preliminaires,  sur  la  plus  prompte 
assemblee  des  deux  congr^s  stipolei  .  .  .  S.  M.  souhaitait  de  pLus  que  rinter* 
T&lle  .  ■  .  juäqu'  ä  r  ouvertare  des  negoeiatlüna  de  Beme  .  .  .  fut  mis  ä  profit . . . 
atin  de  präparer  d*avanoe  les  matiöres,  et  pour  aviser  äurtout  dans  des  ooo- 
f^rences  amicales  aux  moyeus  d'aplanir  les  ditUcultes  resultantes  d'evenementä^ 
arrives  en  Italie  depuis  les  Conventions  de  Leoben,  et  que  S.  M.  u'a  pu  voir 
qu*  arei;  beauconp  de  pelne,  attendu  V  atteinte  qne  ces  evönements  et  leon 
suites  paraiäsaient  porter  aux  basea  fondamentales  posees,  le  jg  arril,  ponr 
lu  paix  entro  lea  deux  poissances. 

Le  refas  qne  leä  plenipotentiaires  de  la  Bepubliqac  ont  constaaunent 
oppose  h  .  .  .  r  assemblee  d'an  congres  ä  Beme,  a  retarde  1' acheminemeut  ol- 


^^m  ')  Kieht  an  Talleyrand  persönlich,  weil  man  dessen  Ernennung  in  Wien  noch 

^^H  nicht  kannte.    Talleyrandt  Kommentar  zu  dem  Sihreiben  mit   dem   &Uchen  Datnn 

^^H  In  thermiilor   bt-i  Pallain  p.  V)7.     Er   findet,    dall   Thugiit   un    grand    paa    ven   noas 

^^H  getan  habe.     Die  AutTonleruug,   sogleich   einen  Gesandten    nach    Bern   zu   ernenne!. 

^^H  erscheint  ihm  üeltsani.     Elle  moritre  ou  un  ^n-and  emprejisement  ile  conclure  ou  oat 

^^H  arriere-peuH^e  ...  11   est   peut-^tre   prudent  de   lui   suppotser   une   bonue   intentioa. 

^^H  Thkü  Wiener  Ealiinett  verlange  olTenbar  nur  un  surcroit  de  d^dommagement,  welch« 

^^f  Frankreich  zwar  nicht  in  Italien,  aber  doch  in  Deutachland  (Salzburg,  Passau)  suge' 

r  stehen  könne.    In  der  ersten  Instruktion  för  Clarko   sei   auch  von  Baiem   die  Redt 

^^^  Talleyrand  «chlÄgt  vor,  eine  genaue  Inöta-uktion  und  ein  ausgefQhrtei  Vertragsprojekl 

^^K  nach  tdine  su  senden.    Das  Direktorium   aber  h&lt  einen  Briei   an  Bouaparte  flt 

^^1  nuBreichend. 
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terieuT  a  ta  pacification,  et  S.  M.  ...  &  du  Ötre  pein^  d'  apprendre  que  lea 
plenipotcntiairea  de  la  B«pabUque  paraiasaient  dispos^  ä  rejeter  sur  ua  pre- 
tendu  manque  de  bonno  volonte  de  la  cour  de  Yiense  1e  peu  de  progrö^  qae 
faisaient  Us  n6gociatioQ3  ...  S.  M.  tn  &  ordonne  de  declar«r  ici  de  la  muni&re 
la  plus  solcnnelle,  qae  l'entier  retablissement  de  l'azniti^  et  de  la  bonne 
harmonie  aveu  la  France  continne  a  6tre  le  plas  vif  et  le  plus  aincere  de  ses 
d^irj  .  .   . 

Les  plenipotentiaires  de  la  Eepublique  n'Bjant  cesse  d''insister  que  lea 
plcnipotentiÄires  de  1'  Empereur  fussent  autoriaes  ä  proccdcr  cn  Italic  möme  h 
la  sigaature  du  traite  de&nitil'  .  .  .  le  d^ir  de  reparer,  a'U  eai  poasible  U 
perte  de  tempa  ...  1'  eaprit  de  conclliatioa^  qui  anime  en  toute  occasiou  S.  M., 
aäxmi  que  aea  dispositiona  loyulea  pour  häter  la  ituciticatioa  tmale,  V  ont  engagee 
k  De  plus  balancer  de  muoir  ses  pletupotentiairea  de  toaa  les  pouvoirs 
neces^airea  ]»our  traiter  d^a  ä  present,  et  saua  plus  de  d^lai,  ä  Udlne,  et 
poor  y  conclore  et  signer,  s'il  y  a  liea,  la  paix  definitive  entre  TÄutriche 
et  U  France. 

Mais  .  .  .  r  Empereur  se  reserve  exprcsseroent  h  droit ...  de  faire  trwter 
et  conrlure  dans  an  congrös  4  Beme  la  paix  definitive  entre  l'Autriche  et  la 
Fnuice,  suppose  que  malbeareoseaient  lea  cunferencea  .  .  .  ä  Udine,  oe  con- 
■duisisaeüt  point  uu  bat  desire.  Et  .  .  .  S.  M.  se  propose  de  nommer  incea- 
samment  des  plenipotentiaires,  qui  dans  les  demiera  joura  d'  aoüt,  ou  dans  les 
Premiers  joura  da  mota  de  septembre  au  plus  tard,  se  aeront  rendus  ä  Beme, 
rEmporeur  ^o  flattant  que  la  R^publique  fran(;aiae  aceädcra  sans  r^pugniuice  ä 
rinvitation,  qae  S.  M,  lui  fait  d'envnyer  de  son  cAb^  des  plenipotentiaires  au 
mäme  cndroit  pour  y  reprendre  dana  des  conf6rencea  amicalea,  et  tenniner 
prompt«aient  et  a  la  satisfat'tion  reciproque,  les  differenda  que  Ton  auratt 
vainement  tentö  de  toncilier  dans  les  negociations  d'Udiue. 

II  aemble  que  la  Grande- Bretagne  ne  sera  plus  dana  le  uas  d'envüjer 
des  plenipotentiaires  ä  Beme  .  .  .  muis  V  union  ätroite  de  S.  M.  &vec  la  Russie, 
et  lea  egard*  qu'elle  doit  ü  aon  alliee.  l'obligent  de  prevenir  la  cour  de  Petera- 
boiirg  .  .  .  des  mesures  proposeea  relativement  an  r*ongr^  de  Beme,  pour  que  si 
S.  M.  r  Empereur  de  toutea  les  Kossiea  le  trouve  ä  propos,  il  poisae  y  faire 
intervenir  aussi  aea  plenipotentiaires  .  .  . 

An  surpluä,  si  l'importanc«  d'accelerer  Pepoqae  de  la  pacification  finale 
entre  1'  Autriche  et  la  Franue.  exige  de  preparer  eventaellement  tous  lea  moyen» 
proprei  ä  ecarter  dösormais  des  retards,  evidemment  nuisibles  aux  veritablea 
int^rets  de«  deux  puisBaDt-es,  l' Empereur  aime  d  ne  pas  renonoer  encore  ä  toute 
esperance  que  lea  negouiationä  d'  Udine  ne  puiaaent  comblcr  seä  voeux  par  la  prompte 
oonclasion  d'un  nrrangement  finaP),  en  effet ...  11  n*  est  pas  possible  d'imaginer 


<)  Zu  dieser  Stelle  von  „Au  surplus"  an  bemerkt  TaUeyraxtd  a.  a.  O.  97 :  Ce 
qni  veut  dire:  8i  voua  dtea  diapoa^s  &  me  faire  de  bonaea  conditions,  aoas  pourrona 
aouB  paaaer  de  la  Rusaie. 
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de  difficult^  oa  d'obstacles,  que  la  rolonte  bien  pronoDcee  du  Directoire  ex^ 
cutif,  et  ies  ordres  qu*il  youdra  bien  adresser  en  conseqaeni^e  aax  plempoten- 
tiaires  de  la  B^publique  ä  Udine,  ne  fa^seut  aisement  disparaitre  .  .  . 

Baus-,    Hof-    und   Staatsarchiv,    FrietUiuiakUn  69^  ü.  Abschrift. 
PüUain,   Le  rumist^e  de   TaÜeyrand  saus  le  Directoire  p.  SS  —  89, 


196.  Gallo  au  Barthdlemy. 

Vienne,  ce  Ibc  aoAt  1797. 

[OlürkwüEBche,  Der  Kaiser  wiU  raachen  und  dttuerhafl(;n  Frieden.  SU-llt  die  KongreS- 
forderung  enräck.  Beansprucht  nichts,  als  was  die  Präliminanen  ihm  zuweisen,  er- 
wartet aber  die  gleiche  Mä(ii^ng'  Tom  Direktorium.    Bapti«te   kann  in  alle  Gioiel- 

heiten  eingehen.] 

C'eät  k  ma  plus  grande  satisfaetion  qae  je  profite  d*  uae  oecasion  favorabla 
pour  me  rappeler  &  Totre  sottvenir  .  .  .  Deoz  foia  je  tous  avais  dejä  ecrit  depnii 
Totre  nomination  ii  la  place  eminente  que  vous  occupez  si  dignement  et  qa'4 
BMc  je  vous  ai  predit:  ce  n'etait  pas  sealement  poar  vous  felii-iter  d' one 
preuve  evlatante  de  l'estime  publique,  que  votre  patrie  accorde  ä  votre  merite, 
mais  pour  me  feliciter  moi-meme,  et  poor  feliciter  VEurope  d*an  eTenemeot 
qui  doit  influer  4  tarir  les  malheurs  dont  l'humanit«  est  at-oftblee  depuis  long- 
temps  par  la  guerre  et  par  de?  bouleversements  en  tous  genres.  Om,  c'ert 
de  votre  cooperution  que  tons  les  honnßtes  gena  attendent  le  repos;  nn  ordze 
moral  et  civil  et  le  retour  sur  le  globe  de  la  justice  et  de  la  pair. 

Le  d^faut  d'une  oi-i-asion  süre  m'a  empöche,  de  vons  envoyer  le^ites 
lettres.  En  voiU  maintenant  une  favurable  dans  l'  euvoi  de  M.  de  Baptiste  i 
Paris  pour  remettre  une  lettre  de  M.  le  baren  de  Thngut  k  M.  de  la  Crei^ 
Permettez  qu'  iL  pnisHe  vous  eniretenir  quelqu'  instant  de  1'  etendue  et  de  la 
soiidite  des  nies  sentiment«  particuliers  d^  ümitie  .  .  .  Permettez  äurtoatqa'il 
puisse  rcoommauder  ä  votre  sagesse  et  h  votre  probite  l'issue  des  negoeiationB 
dont  je  me  trouve  bonore  par  S.  M.  VEmpereiir.  C'est  un  anii  de  la  p«i. 
un  homme  d'Etat  comme  vous  qni  dcsire  le  bien  de  rhumnuite  et  vent  asseoir 
le  bonheur  et  la  gloire  de  sa  patrie  sur  une  btise  solide  et  dniable  qui  dort 
fitre  Tappui  d'un  ouvrage  si  salutaire. 

Independomuient  de  tout  ce  qae  Bf.  le  baron  de  Thugnt  öcrit  ofScielle- 
ment  a  M.  de  la  Croix  je  puis  vous  asdurer  en  mon  particuUer  et  dans  le 
lan^age  de  la  plu$  sincere  amitie  que  TEmpereur  vent  la  paix«  qu'il  la  veiit 
au  plus  tot  posaible,  et  qu'il  la  veut  calqnee  sur  des  baäes  qui  la  rendent  i 
l'ttvenir  süre  et  inalterable.  Croycz  que  ees  deux  mot«  renferment  tou5  le» 
vceux  et  tautes  les  vues  poUtiquea  de  cet  auguste  et  interessant  priuce.  dont 
le  caractfer©  pur  et  loyal,  la  justice  et  la  modöration  aont  eonnues  dans  tout« 
l'Eiirüpe.  Si  on  a  peiut  antrement  anprös  du  Directoire  äa  politique  et  oell« 
de  aoQ  cabinet,  croyez  que  Ton  s'est  refoäe  i  reconualtre  V evidence.    Ed  a2eU 


F 
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soyez  joste  et  prosozicez  TüUB-mßmes  ai  les  retards  et  les  m^sintelHgences  qo' 
ont  ca  lieu  dan<i  la  negociation  actnelle  n'ont-ib  pn3  oa  «Vantre  origine  quo 
Mlle  de  r  Opposition  ä  la  tenne  d'un  congj^s  dont  le  droit  etait  acquis  ä  8. 
M.  par  les  prelirainaires?  Cette  contestation  et  les  griefs  qui  se  sont  forma 
en  attendant  devaient  nticessairement  alarmer  S.  M.,  refroidir  et  presqae  aneantir 
w  contiance  et  tbrctir  s&  pmdence  ä  tie  roidir  sur  la  r^clamution  de  lu  stricte 
observance  des  preliminaires.  Malgre  cela  le  desir  conäiant  et  soutena  de  la 
paix  a  porte  S.  M.  J.  ä  lever  encor«  de  sa  part  V  obetacle  ^lu  congr^  ausuitöt 
qu'  eile  1*  a  pa  Sans  manquer  i!i  ce  qa'elle  devait  ä  sa  dignite  et  h  ses  engage- 
ments.  Nous  allons  n^gocier  en  conaäqnence  k  Udine  la  paix  separöe  et  de- 
finiiive.  Faitea  d^aormais  que  cette  def^rence  de  TEmperear  ne  aoit  en  pnre 
perte  poar  le  bien  des  deux  puisäances  et  de  Vhumanitä.  La  paix  &era  conclne 
en  24  heares  de  temps  ai  vos  plenipotentiaires  ne  conteatent  plus  ä  S.  M.  ce 
qui  loi  est  du  par  le»  preliminaires  qne  le  Directoire  a  ratifiea;  et  cette  patx 
aera  inalterablc,  si  lea  detix  paisaances  sont  gaidces  par  les  mömes  vues  de 
conciliation,  et  par  le  mSme  sentiment  loyal  de  Tasseoir  sur  des  bases  qui  par 
leuT  nature  soient  solides;  et  qui  ccartcnt  toate  sorte  de  rivalite  et  de  sujet 
de  guerre  dans  TaTenir.  L'Empereut  n'a  aucune  autre  umbition  que  celle 
d*obtenir  ce  qui  lui  est  du  et  promis  par  les  prt^liminaired  en  d^domniagement 
de  se-^  cessions:  Sans  aucune  vne  de  passer  les  bomes  qae  par  la  paix  il  se 
aera  iin]>ose:  mais  il  attend  la  m&me  tnoderation  de  la  justice  et  de  la  sagesse 
du  Directoire,  et  ce  n*est  que  de  ces  dispo&itioDS  reciproques  que  S.  M.  penfc 
esperer  de  voir  se  consolider  i&  tranquillit^  interieare  des  deux  pnissances  et 
Baltre  un  ordre  de  choses  qui  en  reserrant  les  liens  de  leur  amitie  et  de  lour 
Union  politique  mettent  les  deux  [juissances  &  möme  de  se  regarder  vraiment 
comme  amis  natorels. 

M.  de  Baptiste  pourra  entrer  avec  voua  dans  deä  plus  gramJs  ddtails  sur  cet 
objet;  je  m*en  rapporte  k  lui  et  von»  [irie  de  croire  que  le  langage  que  je 
Tous  präsente  ic'i  n'est  que  celui  de  la  verite  et  du  zfele  le  plus  pur  pour  le 
retour  de  la  paix  entre  les  deux  poissances  et  pour  la  conpolidation  de  1' ordre 
et  d'un  systfeme  durable  en  Italie  ^uquel  non  moins  que  l'Empereur  et  la 
France  le  Koi  mon  multre  est  vivement  int^resse  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Siaatearehiv,  fyiedenaakUn  69^  B.  4.  Abachrift. 


107.  Merveldt  an  Thugut, 

Udine,  le  1"  aoöt  1797. 

fFranzOBische  Antwortnoten.    Ratschläge  VHt  den  Fall  neuen  Kriege«.] 

Clarke  m'ayant  remis  aujourd'hui  les  notea  en  reponbe   k  celle  que  nous 
avoDH    presentees    le   IH,  j'ui    l'honneur   de    Les    transmettre    a  V.  E.  par    an 
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coorrier    dana    U   suppoütion   qti*U    pooira    Tiateresser    de  les  arolr  brajtt  1* 
d^part  du  m&rquiä  de  Gallo  ^). 

Clurke  m'  a  annoace  en  caaB&nt  le  däpart  du  gen^ral  Aogerau,  maia  noa 
comme  unt;  reparatioa  ä  aoa  griefs. 

II  desire  beaucoup  avoir  la  uouvelle  de  T  elargiflsemeDt  de  ia  FuvetV, 
auquel  le  directeur  BartUelemy  et  le  nouveaa  minlstre  des  affaires  etrang^^TH 
a' int^ressont  beaucoup  .  .  . 

Leä  Fran^ais  arment  avec-  ane  grande  activit^  oe  qui  reste  de 
v^nitiens  qui  ai  la  guerre  recommeni'erait,  l'ormerait  une  escodre  assez  eoaÄ- 
derable  aar  V  Adriatique  et  aurtout  meoavante  pnur  nous  daus  le  golfe  poor 
DOS  elftes,  il  me  paraftrait  bien  esaentiel  en  ce  cus  qae  S.  M.  TEmpereur  «6i 
une  escadre  i\  eile  de  deux  oa  trois  vaiaseaux  de  ligae  et  autant  de  fregatt« 
ponx  a»äurer  nos  convoiä  pur  eau  saus  lesquelles  il  aeraii  impossible  de  5ub- 
sister  dauä  le  paye  de  Terre-fenue  vemtienne,  ainsi  que  plus  tard  sur  lea 
borda  du  P6  et  de  l'Adda  dout  Les  Frani;aia  emporteront  et  brüleroat  sini 
doute  touteß  les  r^coltes  en  partant  ...  La  fortification  et  le  bon  etat  de 
defense  des  ports  de  1'  Tstrie  et  de  la  Dalmatie  me  paraissent  encore  an  obj«t 
d'une  conaidäration  bien  majeure  tant  poor  la  defense  de  ces  cötea  que  paroe 
qua  la  posiM^ssion  des  porta  de  Tlstrie  bloque  saus  plua  le  port  de  7i 
oü  il  ne  peut  ontrer  des  gros  bfttimentä  armes  en  gnerre  sana  d^poi 
Canons  &  Porto  quieto  ou  quelque  autre  port  de  Tlstrie  qui  mettnüt  la  TÜIa 
de  Veniae  4  la  diapositiou  de  S.  M.  l'Empereur  dte  le  momenf  que  ae6  ansäei 
auraient  pasaä  l'Adige. 

n  me  paraltrait  ^alement  bien  esaentiel  de  destiner  en  ualcolant  U 
nombre  des  troupes  n^ceasaires  poor  faire  la  guerre  en  Italie  un  corpa  de  lüx 
mille  hommes  comme  une  esp^ce  de  rt^serre  ä  rester  dans  la  TosoaDe»  lei  Lr- 
gations,  les  Etats  de  rBgliae  etc.,  si  comme  je  Teapfere,  nos  Operations  sont 
heureuaes  et  paasent  une  fois  le  P(^,  t:e  corps  dorrait  ötre  deatine  simplement 
ä  foumir  ä  l'annee  toua  sea  beaoina.  urgent  s,  vivres,  habillements  etc.  Depma 
Wallenstein  la  maison  d' Autricho  a  tonjours  fait  la  guerre  ä  aes  propf« 
dcpons  ou  ceux  de  ses  alliüa,  taudia  que  toutes  les  autres  puissunues  ont  Tccn 
Bur  Tennemi  ou  Tami  aelon  l'occasion,  je  ne  pnis  m'empöcher  d'y  soii|K 
^nner  la  raison  de  lu  perte  de  tant  de  proviuces  dout  La  maisun  d*  Antriebe 
a  toigoura   pay^    toutes  Les  paix  qu'elle  a  tait  depuis  150  ans.     Ce  corps  co 


1)  Die  Noten  ges.  Bonaparte,  Clai-ko,  datiert  Udlae.  le  10  thermidor  V  (38.  Juli 
1797)  sind  gedruckt :  CorreipoaJance  Nr.  äOIiO,  äOöl.  Nr.  2Uöl  behaad«U  die  Fngc  dt« 
Kongreasea,  Nr.  2050  die  Tcrsckicdenen  liBterreiohiachen  Proteste.  Beide  Noten  nad 
nicht,  wie  die  Auuierlcang  des  llentUBgeberi  beaagi,  ron  Bonaparte  fertig  eingeaoiüclit 
uud  Tou  Clarke  uur  nnterscbriebea  worden.  Vielmehr  übersandte  Bonaparte  "SQ.  Juli 
nur  Rkizsenhafte  Entwürfe,  von  denen  der  eine  (fUr  Nr.  2051)  in  der  Coit.  Kr.  £(K}8, 
der  andere  bei  Pnllain  p.  78  ä*.  abijedniokt  ist.  Clarke  erweiterte  ü^  dauu.  indem  * 
gelegentlich  abachw&chte.  So  bilden  die  amat&ndlicben  diplomaüachen  Phra«ta 
Clarkei  und  die  kuncen  schneidenden  Wort«  Bonaparteu  ein  höchst  diaparatei  Öaaia> 
Vgl.  auch  Oarke  an  Bonaparte  2.  August,  Corr.  in^d.  Vtl,  2\JiS. 


1797,  August  1. 


2S1 


möme  temps  noos  assurerait  notre  communication«  doob  aervirait  tk  lerer  des 
troupes.  eafiu  nous  ferait  trüaver  Auüs  1h  guerre  les  moyens  de  la  coatinaer. 
Lea  Saccus  dans  ToffenaiTe  jusqa'ä  Yicenf^e  me  paruissent  assorea  pur  la 
Dature  du  terrain  qni  est  oavert  et  favorable  ä  notre  mani^re  de  ooiii}>attre 
et  notre  »noe  superieure  la  •-»Tulorie  .  .  .  Quoiqne  d^s  lors  seulement  oom- 
menceront  les  Operations  les  plus  diflictles,  nous  pourrons  les  alleger  beauconp 
en  agissant  avec  des  petita  uorps  sur  les  derriärea  de  Tennemi  m6me  jaaqii^4 
(sie)  dans  le  Milonais  par  le  lac  d'  Iseo  et  de  Come  oü  ä  tous  dem  il  abontii  des 
roatea  sortantes  dn  Tirol  pra<-ticablea  ra^tne  ponr  du  canon:  mala  il  est  certain 
qa*il  faut  uroir  pour  les  premiers  trois  mois  abondauüe  eu  tout,  et  partica- 
liörement  en  homme,  per?äverance  et  hardiesse  bien  caLcolee,  präparee  Tarmee 
A  l'attente  de  la  plii:^  gründe  fatigue,  et  de  la  campagne  la  plus  meurtriäre, 
et  ne  pus  la  tinir  aussi  longtemps  qa'il  se  troave  encore  un  Frangais  en  Italie; 
le  moindre  delai,  le  moiudre  temps  ä  respirer  ferait  si  non  perdre  les  froits 
des  avuntage»  qa'on  pourrait  uvoir  acqaiü  dans  le  commencement,  au  molua 
les  aviinturerait  beaocoup. 

Haus',  Hof'  und  Stantsarehiv,  Friedensakten  69'»  B.  1.  Original. 

198.  Clarke  an  Perret'). 

[Udine,  1,  August  17!»?.] 
^Weiaangen  für  die  Verhandluagca  in  Wien.] 
P>?rrftt,  ne  quittez  pas  Vienne  san3  avoir  arr^te  quo  S.  M.  I.  garantim  la 
Lombardie.  Obtenez-nous  la  rive  jjauche  du  Khin  au  moyeu  des  avant&ges  qu'on 
loi  fera.  Songez  qu'  il  nouä  &mt  nne  partie  de  l'  Allemagne  pendant  le  oongr^a 
de  r  Empire,  et  surtout  n'oubliez  pas  que  tont  ce  qui  est  relatif  a  T  Empire 
doit  6tre  compris  dans  la  paiz  aäparee.    Inaiste'z  fortement  sur  ce  demier  point. 

Arehiws  des  Affaires  Üran^^res,  M^nioirea  et  dorumenia,  Autriche  8.  Abschrift. 

t)  Ohne  Datum,  abgeichrieben  in  dem  corapte  rendu  Clarkes,  wo  bemerkt  vird, 
daS  Romeuf  >la«  Billet  nach  Wien  mitnahm  ;ttb«r  dessen  Sendung  t'Urke  an  Bona- 
parte 2.  August  Uorr.  ined.  Vli,  204  und  Büdinger,  Lafayette  in  ÖBterreich.  Sitzuaga- 
bencbte  der  KaiserUcheu  Akademie  in  Wi«u  92,  250  f).  Die  Wüivuug  traf  Perret 
Bcbon  nicht  mehr  in  Wieu,  da  er  bereits  am  31.  Juli  mit  einem  Brief  Gallotf  (Corr. 
iuäd.  VII,  197,  falHch  datiert  31  thermidor  (13  fuillet))  zurückgesandt  war,  nachdem 
er  eine  in  der  Sache  belanglose  Untenedung  mit  Thugnt  gehabt  hatte.  Vgl.  Ver- 
trauliche Briefe  U,  44,  Corr.  iti6d.  VU,  li)9  u.  älO.  In  seinem  c^impte  rendu  bemerkt 
Clarko :  Lo  voyage  du  citojen  Perret  produisit  peu  d'effet;  il  ne  put  Toir  1' Em- 
pereur  qui  n'ötait  pas  Ä  Vieune,  uud  von  Thugut  wurde  er  auf  die  UeTotlmächtigten 
▼erwiesen.  11  paraU  que  le  haron  de  Thugut  n'arait  neu  tant  ä.  coaur  que  d'^Ioigner 
de  r  Empereur  tme  negociation  ii  laquelle  ce  prince  ,  .  .  aurait  apport^  des  facilit^, 
et  que  M.  de  Gallo  quoiqu'il  eüt  jadis  propos^  Itii-mßme  ä  Moubello  que  j'allati«e  ä 
Vienne  ne  fat  pas  Aeh^  par  r^äexion  que  le«  ni^goeiations  eusseni  lieu  ä  Udine, 
afin  de  n'en  pas  ötre  exclu8.  Quoi  qu'il  en  soit,  le  citoyen  Porret  fut  vu  arec 
impatienCf'  &  Vienne,  et  le  marquis  de  Gallo  le  fit  partir  de  nouveau  ai  promptement 
qu*U  fat  de  letour  k  Udiae  le  18  thermidor  dans  lä  nuit. 
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199.  Talleyrand  ans  Direktorium. 

[Paris,!  1*>  thermidf^r 
(3.  August  17»7.| 

(UaterEtätzt    den    Vorichlag    Bonapartes,  durch  außerordenÜicben   Eotuier   in  Wien 
eTentnellea  WiederbeginD  <ler  Feindaeligkeiteu  am  1.  September  ansagen  va.  laiuft.] 

Eingeforderter  Bericht  fihcr  den  Stand  der  Verhandlangen  mit  Österreich*}. 
Tel  est  r  enarre  snccinrt  des  faits  reUtifs  ä  la  n^ociation  d'  Italie,  teile 
est  ropinion  qae  »e  forment  vos  plenipotentiaire^.  L'nn  (Clarke)  avone  qne 
toates  ses  esperances  se  sont  evanouies,  Taatre  prepare  aes  armes«  oifiaiüte 
de  noaveaiu  bataiUons  et  vons  deraande  des  renforts  en  hommea.  Mais  U 
70US  propose,  BTant  que  de  rompre  une  negociation  au^si  eTidemment  illusoire, 
ane  demarche  diplomatique  gründe,  forte  et  rapide;  il  vouä  propoae  d'eovoyer 
Toas-m^mes  par  uq  courrier  extraordioaire  ä  V  Empereor  one  note  precise  et 
cate^'orique  qui  annonce  !e  renouvel lerne ot  des  hostiüteä  poor  le  I**^  septembre, 
äi  Le  traite  de  paix  partlc-alier  et  defiuitif  n'est  pos  signe  avant  la  tin  d'aoüt'} 

Je  Toos  propose  d'adopter  la  mesore  proposee  par  le  general  Bünaparte'). 


Archives    des  Affaires  itranyh-ejf^   Corr.   polit.,  Autricke  367. 


200.  Kaiser  FranE  an  Erzherzog  Karl 


I 


Hetzendorf,  den  4^^  August  1797. 
(pr.  11.  Aug.  p.  poBt.l 

[Uamßglichkeit,  Au^aug   der  Unterhandlungen    vorauszusagen.    Jakobiner  luid  Mo> 
derierte.     Armee  gerüstet  und  in  guter  Disziplin  zu  halten] 

.  .  .  Ich  iLann  Dir  nur  immer  mehr  empfehlen  alle  Sorge  iu  tragen  die 
Armee  ToUkommeu  herzustellen,  denn  was  ans  den  negotiationen  noch  werdeo 
wird  läßt  sich  nicht  vorsehen.  Frankreich  ist  voll  Unordnungen,  das  Directoire 
die  Armee  und  alles  ist  zwischen  Jakobinern  und  moderierten  getheilet,  and « 
koffit  nim  darauf  an  welcher  siegen  wird.  Bonuparte  der  ein  Jakobiner  iit 
sagt  schon  die  geschloßenen  Friedenspraeliminarien  seien  unausführbar  ich  habe 
also  an  das  Directolre  geschickt,  welches  selbe  ratiBciret  um  zu  wissen,  ob  sie 
selbe  halten  oder  neue  Vorschlag  machen  wollen.  Ich  erwarte  nun  hieranf 
die  Antwort,  indessen    müssen   wir    uns    immer    uif    einem  soviel  möglich  re- 


')  Vgl.  Barras  III,  49ß;  Corr.  inöd.  VU,  2tK>. 

"l  Vgl.  Corr.  2033.  Clarke  hätte  lieber  geaehen,  wenn  Bonap&rte  die  KnCacbci- 
dung  auf  eigene  Verantwortung  getroffen  hfitte,  ohne  das  Direktorium  in  Verlegen- 
heit zu  bringen.     An  Bonaparte  25.  .luli,  Corr.  in^d.  VU,  179. 

')  Das  Direktorium  aber  enta^-hied  an<iers.  Vgl.  Talleyrand  au  Gouapart« 
3.  Aogust.  Corr.  in6d.  VII,  211^0";  Pallain  p.  102  ff. ;  Le  Directoire  .  .  .  reat  ä  tool 
prix  que  \c  r^nouvellement  des  hostilit^s  ne  riennc  pas  de  lui  .  .  .  qae  tooi  lei 
torta  soient  du  cdtä  de  TEmpereur,  absolumcnt  tous. 


1797.  Augost  3—11.  2S3 

apectablen  Fall  erhalten,  damit  sie  nicht  allzu  dreost  in  ihren  Forderungen 
werden.  Ich  empfehle  also  neuerdings  alles  m&gliche  anzuwenden,  um  die 
Truppen  abzurichten  und  Ordnung  bey  ihnen  und  vornehmlich  bei  den  Generalen 
und  C'ßizieren  den  Gehorsam  herzustellen,  damit  wir  auf  den  Fall  des  Zunick- 
zugs in  die  Monarchie  wenn  Frieden  werden  auUt  nicht  selbst  eine  Pest  nftob 
Hauäe  bringen. 


Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


Note  pour  S.  B.  M.  le    marqui«    de  Gallo    et  MM.  le    comte  de 
Merveldt  et   le   baron   de  Degelmann,  pl^zupotentiaires  de  B.  M.  pour 

leB  nögociations  &  ITdine. 

Vienne,  le  11  aoöt  1707'). 

Iber  den  Bentrebunr^en  Knnapartea  und  einM  Teils  {)p8  DirektorinniD  kommt 
auf  ati,  <li6  gef^en  den  Krie^  gerichtete  Öffentliche  Meinung  in  Frankreich  zu 
■flbeneugen,  dall  nichl  OBterreicb  die  VeraÖgeraup  dee  Friedens  verachuldet.  Regeln, 
die  uich  daraua  für  die  Art  der  Verhandlung  prjreben.  Hanpfcachwierigkeit :  Veuedig 
und  die  L^ationen.  Modalitäten  eines  Arrangements  ilarQlier.  Am  lieaten  bekäme 
der  Kaiser  Venedig,  Fenura  und  Bologna,  wühn^-id  die  Rfimagna  di^tn  Herzog  von 
Uodena  zufiele  und  u.  a.  auch  eiu  Teil  des  BreaciauiBchen  in  die  eiualpiniiche  Republik 
einverleibt  werden  könnte.  Die  Reicbaangelegcnheiten.  Womöglich  gana  aoszuach liefen. 
Art  ß  bedeutet  Verzicht  nur  auf  die  Niedtirlande.  Allenfalls  Lfittich  etc  Osterreich 
könnte  sich  dureh  Geheimartikel  verpftichtcn,  nur  sein  Kontiugeat  als  Reicbsstand  eu 
stellen,  wenn  der  deutsche  Frieden  auf  Hindemiftse  ittelle.  Die  Reichslehen  in  Italien. 
Falkenatein.  Die  Franzosen  solleji  einen  Vertragsentwurf  vorlegen.  Rasche  Rftumung 
der  abgetretenen  Gebiete  zu  bedingen.} 

En  reflechiasant  »ur  toute  la  conduite  des  Frani;^8  en  Italie  depuis  la  eigna- 
ture  des  preliminaires  .  .  .  Ton  n*y  trouve  que  trop  de  motifä  de  se  convaincre 
que  le  general  Bonaparte  continue  de  suivre  opinifttrement  son  projet  de  demo- 
cratiser.  s'ü  etait  poäsible,  toute  Fltaiie;  que  c'est  pour  atteindre  ce  but  fu- 
Däste    qu'il   ne    cesse    d'accumuler  tes  cavilUitions  les  pluä  deraisonnables.  les 


')  Thugnt  an  CoUoredo  5.  August  (Vertrauliche  Briefe  II,  45):  Je  me  pr^enterai 
Inndi  (7.  August]  aax  pieds  de  S.  M.  et  y  Boumettrai  en  mßme  temps  le  projet  d'  in- 
ttmctious  pour  Gallo  et  Dcf^clmann  qui  partiront  le  mfime  »oir.  Dann  aber  gab  der 
Inhalt  der  ara  6.  durch  Romeuf  überbrachten  Noten  vom  28.  Jnli  Grund  oder  Vor* 
wand  zu  neuer  Zö^erung.  VgL  (iallo  an  Clarke  7.  August  (Corr.  in<Sd.  IV,  9ü)  und 
m  richtiger  Würdigung  Thoguts  bereits  am  5.  gemachte  ÄuRemng :  il  est  hon  que 
Baptist«  gagne  de  l'avance.  Auch  die  Ankunft  Cobenzls  am  9.  wäre  in  Rechnung 
zu  stellen.  Jedenfalls  siml  die  Instruktionen  tatsächlich  erst  am  11.  fertig  geworden. 
Thugut  an  L'olloredo  10.  August  (Vert:auliche  Briefe  II,  46):  J'aurai  l'houneur  de 
transmettrp  k  V,  K.  daus  la  journ^  dt*  demain  le  projet  d'uue  note  d' Instructions 
pour  Gallo  et  Degelmann,  Die  Vollmacht  fBr  die  Gesandten  datiert  allerdings  bereits 
vom  4.  August;  sie  autorisiert  sie  pour  conf<6rer,  n^ocier,  traiter  et  conclurt*  la  paix 
definitive.  Franzönsehe  und  lateiaische  Abschrift.  Archives  des  Affaires  (Strangdres, 
l'orr.  polit,  Antriebe  367. 
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eoofaaxter  la  paiz  «C  le  prompt  retour  de§  amees  en  ftaaee. 

La  pti  fmtkU  des  priocipes  da  gcaeral  &aBC>uJ  ei  da  parÜ  aTec  lefMÜS 
fait  cause  conunoae  ne  Ulssezvt  donc  qoe  pea  d*eapoir  ds  parreaxr  ä  la  paix 
aotieineBt  qae  aons  les  eo&ditionä  les  plus  fasniliaBtes^  si  eette  cEqoe  de- 
wall  wie»  ne  se  tronrait  heoreiueoieiit  gtote  dios  rertcrtion  de  ns  vnes  psr 
tas  dMB  parifignies  aaiei  hanteoieDC  proanM^s  de  la  plos  gnad*  partäe  d«  k 
■atioB  Cn&oaiae  .  .  . 

D  s*  en  eosoit  qae  toate  1'  etade  de  Bonaparte  et  de  ses  eonaorts  jftfioUas 
en  France  se  portera  «ans  cesse  a  se  preparer  des  mojcss  poor  ea  impawi 
i  la  partte  taine  de  leor  nation  sor  la  rentable  angine  des  nhetafli'w.  qoe 
eontre  la  jiabc  definitive,  et  poor  «'•biwi;— •  ]^  diotitire  de  noa  intentäaaa  . 

En   coneeqDflooe   il  eera  plos  qne  jswit  ■nimsiaMi   de  _ 

w'enitsts  dea  nonrelles  canfeeneea  ä  Udine  dana  nn  pEnteeofe  «mot«  qm 
eoMtete-  en  ioot  temp^  d*  one  nnnifa«  ssttentttqae  les  explii  itinai, 
paopuslÜüns  eic^  qoi  j  aoront  lien  ... 

ün  aatre  point  egalenant  mmmäA  asn  de  separer  et  da  bsea 
iliKesaliMi  matifrrs  en  tzaitaat  l'nae  aprts  raotie;  sa  ofaligaant  lea 
poCentiüm  de  la  R^abliqoe  de  ae  pnnoncer  avec  pi^ciaion  mr  etncttnet 
les  mettant  dans  1*  nopoesäbüite  Je  eonfiandzc^  tionune  üs  oBt  ooskstanunent  fait 
jnsqn'  4  pi^senti  les  dircn  objeu  p«  da  InngMi  divagatioBa  uaM  aaienn  resnltii 
poaitif ;  en  tAeksnt  oifin  soitoat  ä  poasr  laa  q^MfioBi  da  Hanitee  qne  ooe  ai^ 
versaina  soient  tinü^mn  r^nits  ä  l'almnaüie  on  d'aeoeder  4  noa  demandes 
^qaiteWaa  on  d*articnler  elaünniant  lenr  Opposition  ans  cAgles  de  la  justice  it 
lenr  reftn  fbmid  d'aceoaspGr  ce  qm  a  Um  rtipnl^  dans  les  pr^UminairM  dA- 
meni  ratifies. 

U  MSM  ä  iropAä  d^omrir  las  noviaUea  n^rialinni  d'Cdine  en  Imirtiit 
de  notre  pari  sar  la  BaiqiiMBinn  «4  In  sinpOHidK  dn  tattfces  las  mesores  poa^ 
sarries  par  leä  Francais  avac  tant  d'aideor  ponr  deaocgaaiser,  poor  epaisor 
dans  tontes  leors  lawionriws  et  poor  deraster  Ses  dircnee  proriac»  adjogeel  t 
8.  M.  par  les  preUinia»ina  .  .  . 
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Apr^s  SYoir  dlst^ate  et  regle  ce  point  les  plenipoteniiniies  de  TEmpereur 
d^clarerout  aa  protocole  que  S.  U.  .  .  .  desire  et  uttend  quti  les  prelimiBaires 
coucIqs  h  Leobeo  le  l  s  avril  et  düment  ratifies  de  part  et  d*  autre  servent  de 
base  malterable  pour  la  paix  definitive,  ne  doatant  poiat  qae  la  RepabUqae 
iran^ise  n'adh^re  avec  la  möme  fidt^üt«!'  li  ses  engsgemeDts :  Lomme  il  ne 
semVile  pas  qae  les  plenipotentiuires  frauvais  puisseat  ^luder  de  s*expliquer 
d'une  fa^on  categorique  aar  le  möme  objet.  leur  reponäe  sera  egalement  con- 
aiguce  au  [irntoc-ole. 

Parmi  lea  differents  objeta,  sor  leaquels  il  »'agira  de  oouveuir  entre  leB 
deox  pnigsances,  celai  dn  sort.  fatar  de  1a  rille  de  Venise  et  des  troia  Legations 
oflfrira  peut-<*trö  le  plus  de  difficaltea.  11  esi  de  la  convenance  du  bien  du 
serrice  de  S.  M.  de  nous  en  tenir  k  reclamer  la  stricte  ex<^cution  de  ee  qui 
dftDB  lea  preliminaires  a  et^  stipule  k  ee  siget,  et  p&r  consöquent  le  r^t&blisse- 
ment  de  1'  ancien  goureniement  ou  pour  le  moins  1'  in.-'titutioii  d'  un  gouverne- 
ment  tel  qae  Venise  conformement  au  sens  bien  clair  et  non  equivoquf;  des 
pTeliminaiTes  puisse  poss^der  les  troia  Legations  de  la  m4me  mani^re,  dont 
1'  aucienne  RepubUque  a  possede  sa  proTincea  de  la  Terre-fenne  par  le  passe. 
Le  retablissement  de  l' ancien  goavemement  de  Venise  ou  la  determination 
dn  nonveau  regime  de  Lu  Uepabliqne  ne  sauraieut  avoir  lieu  qn'avec  le  con- 
coors  et  T  Intervention  de  S.  M.  qui  par  la  i.)ü3ition  geogmphique  de  ses  Etjits 
est  trop  interesaee  ä  ce  que  U  süxete  et  la  tranqnillite  de  ses  propres  prorincea 
ne  sciient  compromises  par  le  sjratöme  de  gouvemement  ä  iutroduire  ä  Venise: 
an  sarpluä,  des  que  la  necessite  de  ramener  leB  choäes  vers  1'  ani  ieu  gouveme- 
ment  aurait  et«  reconnue  de  part  et  d*  autre,  il  ne  serait  pas  difficiltj  de  con- 
certer  plna  parti«  ulierement  entre  des  commiä^ires  des  deux  puiasauces  lea 
fonnes  principalea  du  nouveau  regime,  rapprocheea  autant  que  po^sible  de  Celles 
du  gouvemement  pass^,  saus  qa*il  fut  absolument  neceasaire  de  revenir  aax 
inquisiteurs  d'Etat  ni  ä.  quelques  autres  institutiona  anciennei),  dont  Vabua 
pent  avoir  excite  pr^ferablement  lea  plaintes  du  public. 

Si  Ton  objectait  l'impossibilitÄ,  ou  ae  tTonrerait  tonjoura  Venise  de  do- 
OQiner  sur  les  trois  L^gations  .  .  .  nous  serionü  dans  le  caa  d'observer  qae  cette 
difßcult^  eertainement  n'a  pu  echapi>er  ä  M.  le  general  Bonaparte  a  Leoben, 
Bans  qu'  eile  l'  ait  empäche  de  proposer  lui-m6me  1'  arrangement,  qui  a  ete 
adopte  dans  lea  preliminaires.  Maia  8.  M.  .  .  .  ne  s'^loignerait  point  de  faire 
Tacquisition  des  troiä  Legationa  au  moyen  d'un  echange,  et  en  faveur  dea 
Venitiens,  d'une  partie  dtis  provinces.  qui  avoisinent  le  plus  pr^s  la  ville  de 
Veniae.  bien  entendu  quo  la  valeur  inirins&que  de  ce  qu'elle  retroc^derait  ä 
1a  Republique  de  Venise  pour  lui  former  uu  arrondissemeut  couTenable  f&t 
{>fl.Haitement  balancee  pur  la  valeur  des  trois  Lögations. 

Uaia  81  lea  plenipotentiairea  de  la  Republique  frani^se  ae  refasent  obsti- 
tiäment  ä  V  idee  de  lu  restauration  du  gouvemement  de  Venise  dans  des  formes 
Ä  peu  pres  semblables  k  celles  de  son  ancien  regime,  il  est  evident  qae  c'est 
eux  de  proposer  en  ce  cas  d'autres   expedienta:  car  persistant,  comme  noua 
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fkiäona.  ä  Invoquer  l'execution  des  prelimiaairea  ü  Vegard  de  Yenise  et 
trois  Legaiions,  il  ne  re&Xe  um  plenipotenti&ires  trant^ais  qu'ii  declArer 
ment  au  protouole  que  rintention  de  la  R«pablique  n' est  pos  de  rempUr  lea 
articles  de  Ijeoben,  ou  pour  obtenir  notre  consentemenl  ä  un  cbangement  qnel- 
conque,  de  noas  presenter  de  leur  cöte  d'autres  arra&gements  qa*iU  croinieat 
d'une  lonvemuice  reciprociue  puur  les  deux  puisaancea. 

Vii  la  flirersit^  des  nouvellea  idtjes  qui  pourraient  ötre  mises  en  avant 
pdf  les  Fram^is  .  .  .  S.  M.  ne  sauxait  d'avance  monir  sea  pleripoteniiiüru 
d'instructions  relutires  ä  chacuu  des  projeU  possibles;  il  sufBra  donc  d'iadiquer 
ici  lea  principes  generaui. 

S.  M.  ne  fl&unit  coaBentir  ä  1' etablissemont  d'im  goaTemement  demo- 
cratiqae  ni  k  Venise  ni  dans  les  11*018  Legations  que  les  pr^liminaires  oat  d^cid« 
devoir  ötre  soumiäes  u  la  Bdpnbüque  de  Venise  et  par  conscquent  ötre  regies 
par  les  loia  de  son  ancienne  Constitution;  lu  viLle  de  Venise  democratisee  ao 
milieu  dos  Etats  de  S.  M.,  scrait  un  foyer  d*exageration  toujours  active  poor 
troubler  la  trauquiUite  des  provinces  autrichiennes,  et  la  turbolence  des  troia 
Legatiuns  sous  un  gouTeruement  dcmocratique  amenerait  immanquablement  le 
trbs  prochain  boulerersement  de  Borne  et .  .  .  des  Etuts  de  V  Eglise  dont  S.  K. 
est  interessee  et  determinee  ü  inaintenir  la  conserration  par  toas  les  moTeu 
posaibles. 

Suppose  doDc  que  les  plcnipotentiaires  t'ranpais  declareut  la  reataoratiai 
de  Tancien  Systeme  da  gouvernement  v^nitien  comme  totalement  inadmisaibl«, 
le  nouvel  airuDgement  ü  conibiaer  entre  les  deaz  puissunces  doit  6tre  tel: 

que  I^  la  Tille  de  Venise,  aussi  bien  que  les  trois  Legations  soient  SQDr 
mises  ä  un  gouTerncment  monaixbique, 

et  que  2"  le  nouvel  ordre  des  cboses  .  .  .  toome  eu  portion  ^gale  h  Vnxa- 
tage  des  deux  puissances  contractantes  ä  Leoben,  ce  qui  relativement  a  noot 
est  irautAnt  plus  juste  et  indispen^table  que  loin  de  provoquer  la  destractioo 
de  r  ancienne  Repubiiqae  de  Venise,  ce  n*est  qu'a  regret  qae  nous  cädacta 
ü  cet  egard  ^  rinatance  des  Frant^ats. 

L*  insinaatiou  faite  en  differentea  oocasions  par  les  generaux  Bonaparte  el 
Clarke  qu'on  remeitrait  ä  VEmperear  la  Tille  de  Venise,  si  8.  M.  voolait 
laiäser  tout  le  Bre.iciau  ä  la  disposition  de  la  Reimbliquo  franpaiset  n*  est  dooe 
ni  juste  ni  raisounuble;  il  ii'y  ii  nuUe  coiuparaison  eutre  la  valeur  de  la  riobi 
province  de  Bresoia  et  ceUe  de  la  ville  de  Venise.  et  bion  loin  qu*on  poiiao 
pretendre  que  S.  M.  retrocede  en  faveur  de  la  France  vers  Touest  de  ses  Dou* 
Teiles  provinees  de  Terre-ferme  nne  valeur  triple  ou  double  de  üb  qn*il  ic- 
querrait  vers  Venise  et  du  cüte  de  Test,  il  est  manifeste  qu'on  ne  saurait 
jamais  en  exiger  qu'  une  retrocession  vera  l'  uccident  de  la  valeor  de  U  moitii 
tout  au  plus  de  ce  qae  S.  M.  obtiendrait  encore  da  cöte  de  la  mer  Adhatiqae. 
car  CO  n  est  qu'  ainai  que  les  deux  puiääänces  participeraient  par  portion  egil« 
ä  ce  qui  doit  \enr  reveuir  ...  du  benefice  de  1'  beritag©  qu'  ofeirait  la  deatroe- 
tion  de  la  Bepublique  de  Tenise. 
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Ges  r^flflxions  serviront  aox  pUnipotentiaires  de  S.  M.  pour  combattre  et 
rectifier  ce  que  loa  propositions  Aes  pl^nipotentiaires  de  U  R«publiqae  .  .  .  cod- 
tiendraient  de  däsavantageux  aux  intäröta  de  S.  M.,  juäqu'  ä  ce  que  les  generaux 
Bonaparte  et  Clarke  Tiendraieat  ä  mettre  en  avant  quelque  projet  qoi  6*aocor- 
derait  plus  oa  moins  avec  les  principes  ci-desaus  Indiqaed,  en  quel  cas  an  tel 
projet  seralt  transmi»  immediatemeat  par  coairier  &  1' approbation  de  S.  M. 

Un  des  arrangemcatä,  qm  reonirait  de  preference  La  justice,  U  oonvenonce 
et  les  int^rßt»  r^ciproques,  seruit  que  S.  M.  füt  mise  en  posaession  de  la  rille 
de  Veniäe  et  dc^  (letti  Legations  de  Ferrave  et  de  Bologne.  et  que  la  Romagne 
fut  accordee  au  Duc  de  Mod^ne.  en  quel  cas  L'Empereur  pourrait  se  cbarger 
de  dedommager  Mnie.  l' Arcbiducbeaae  Beatrix  par  tfille  concession  qu'U  jugerait 
ä  propuä  de  la  perte  de  aes  Dacb^s  de  Blas^a  et  de  Cürrara,  S.  M.  consentant 
niorä  egalement,  que  non  s«iilemeut  ces  deux  Dacbes  ainsi  que  ceux  de  Reggio 
et  de  Modöue.  mais  La  partie  de  lu  province  de  Bredciu.  qui  est  au  deU  de  la 
riviöre  de  Mella,  et  ü  tüute  extremite  toute  la  partie  du  Brescian  jusqu  li  la 
Cbiese  soient  incorporees  ä  la  soi-disant«  Republique  cisalpine  de  sorte  que  le 
lau  d'Idro,  autremeut  dit  de  Lodron,  et  la  riviöre  de  Cblese  jusqu'ii  sou  em- 
bouchore  daus  V  Oglio  formeraient  de  ce  cöte  la  liiaite  des  posaessions  de  8.  H. 

n  est  ik  observer,  que  dans  ce  plan  oinsi  que  dans  tont  autre,  par  Lequel 
le  Ferrarais  et  le  Boloniüs  deTiendruiont  partie  des  possessions  de  S.  Si.,  le 
Panaro  devrait  necessairemest  conatituer  la  limiie  entre  cette  province  et  le 
Modf-nuis;  la  petite  lisifere  du  territoire  de  ModÄne,  qui  se  trouverait  de  oette 
moniere  annex^e  ü,  la  Legation  de  Bologne.  serait  amplement  compensee  par  la 
partie  da  Ferraraia  au  delÄ  du  Panaro.  qai  accroltrait  le  Modönaia.  D'ailleurs 
cet  arrangement  est  parfaitement  conforme  au  s^st^me  particuliöremeat  vant^ 
en  toute  occasion  par  la  Franc«,  celui  des  fronti^rea  bien  distinctes  et  mar- 
qaantes,  tellea  que  des  rivteres  .  .  . 

Apr^a  qu'  on  sera  parveau  ä  s'  entendre  aar  Venise  et  les  trois  Legations, 
11  est  ä  prevoir  que  le»  discussiona  les  plus  epineuses  seront  ceUea  qu*ame- 
aeront  leä  tentatiTes,  que  les  Frani^ai?  feront  probablement  pour  noua  faire 
consentir  ä  leurs  projet^)  d'aggrandiösement  aux  dtäpens  du  territoire  et  des 
Etats  de  r  Empire. 

...  les  plönipotentiairea  de  S.  M.  seront  dans  le  cas  de  reprtisenter  que  .  .  , 
iU  ne  Bont  ni  ne  doivent  ötre  munia  d'  aucane  Instruction  aar  ce  qui  pourrait  re- 
garder  les  cooditiona  erontueües  de  la  pacification  ontre  T  Empire  et  la  France, 
qu'il  a  ^te  reconnu  clairement  et  sans  equivoque  dans  les  preliminaires  mömes 
qae  la  paix  de  S.  M.  comme  äouveraiu  de  sea  Etats  beredititires  et  ta  paix  de 
r  Empire  aont  deux  cboaes  totalement  differentes  et  distinctes  .  .  . 

II  est  aiae  ä  prevoir  que  les  plönipotentiaires  fraa<;ais  »' attacheroot  for- 
tement  a  l'article  G  des  preliminaires  et  argumenteront  de  ce  qui  a'y  est  dit 
de  la  recoxinaissance  des  limites  de  la  Fraüce  däcretees  par  les  lois  de  la  Bä- 
pabliqne.  Mais  .  .  .  la  reconnai^sance  des  Umitea  dont  il  a  ete  parle  dana 
Tarticle  6  dea  preliminaires  u'a  pa  et  ne  peut  se  rapporter  qu' aus  Paja-Bas 
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por  a.  M.  a  Ja  i-tancc.  D'abord  l'Emperenr  ne  peat  ni  n*a  pu  statoer 
que  sur  son  propre  bien  n'ayant  nu]  droit  de  rien  prononcer  pour  lee  antrss 
partiea  da  territoiro  germaniqae,  dont  11  apparlient  ä  T  Empire  seul  Ä  di8po«er 
par  une  deliberation  commune  sor  laquelle  S.  IC.  en  sa  qnalit^  de  Boi  de 
Hoogrie  et  de  Bobdme  n'a  d'autre  influence  que  celle  de  sa  voix  comme  Co- 
etat.  D^  aillears  la  mauiere  dont  V  art.  n  a  ^te  redigä  proQve  clairement  que 
ce  qui  y  est  dit  de  la  reconnaisdance  ded  Umitea  franvsisea  n'a  trait  qu*  aox 
seales  provinces  beljdques;  car  si  T  Intention  avait  eti;  d'exiger  ou  d'accorder 
une  recoonaissauce  generale  qui  pur  consequent  cüt  du  s'etendre  möme  aox 
limites  &&u^seij  fixees  du  cöte  de  l'Espagne,  du  cöte  de  la  8avoie,  du  oomt^ 
de  Nice  etc.  Von  eüt  indubitablement  forme  un  article  expres,  et  quelle 
qa'ait  öte  la  precipitation  que  le  general  en  cbef  a  obÜge  d'apporter  a  la  cod- 
fertion  des  articles  signes  ä  Leoben,  l'ou  ne  saurait  pr^sumer  qne  s*il  eüt  ete 
qnestion  des  Umites  franvaJses  queleonqnes  dans  les  differcntes  parties  de 
r  Europe,  leä  deux  parties  contractantes  eu»sent  eu  le  dessin  d'  interpoler  li 
stipulation  d'une  ptireille  reconnaissance  au  milieu  d'nn  article,  dans  leqnel 
tout  ce  qni  suit  n'a  clairement  rapport  qu'aux   Pays-Bas. 

Mais  dans  la  sapposit;on  que  ropiniätrete  des  plempotentiaires  firan^ 
sur  ce  point  füt  invincible,  et  qne  d'  un  autro  cote  le^i  affaires  de  1'  ItalJe 
fossent  räglees  d'nne  t'avon  analugae  ä  nos  int^röts,  S.  M.,  par  amoor  ponr 
r  acctileration  de  La  paix,  consentirait  qu*en  s^abstenimt  de  faire  xnention  daai 
le  traitti  definitif  de  la  reconnaidäance  des  Umites  ou  en  la  restreii^nant  anx 
seuLs  Pays-Baä,  Ton  promtt  par  un  article  secret  que^  si  contre  tuute  atteote 
TimpossibiLite  de  s'entendre  &  la  pacitication  germanique  sui'  lea  pays  de  Li^ 
de  Stavelot.  de  Logne  et  de  Malmedy  entralnait  la  continuation  de  la  guerre 
entre  l'  Empire  et  la  France,  1'  Autriche  ne  foumirait  point  son  contingenC  i 
rannte  de  1' Empire;  ce  que  S.  M,  se  reserve  cependant  en  tont  aulre  cae  . . . 
Les  pleni|iotentiaires  de  la  ßepubliqne  ne  pourront  qn'etre  satisfaits  d'nn 
tel  exc^s  de  condescendance  .  .  .  lea  paya  de  Lifege,  Stavelot,  Lo^e  et  Malmedy 
paraitisent  ötre  l^m  senl.s  dont  il  solt  fait  mention  dans  la  Constitution  qoi  est 
Bftns  contredit  le  depöt  de»  rentables  lois  frani;aises.  La  stipulation  secr^te  I 
laquelle  S.  M.  veut  bien  se  resoudre  d'  acquiescer  au  besoin  assurera  la  pos- 
session  de  ces  pays  d  la  Kepublique;  mais  il  sentit  en  m^me  temps  imposdible 
d'exiger  que  cette  stipulation  ftt  partie  des  conditions  du  iraite  definitif,  de- 
stin^s  ä  £tre  connues  du  public  .  .  . 

Au  total  .  .  .  il  eät  de  la  pla<3  haute  importance  que  les  plenipotentiaires  de 
l'Emperenr  evitent  avec  soin  de  se  prßter  h  rien  qui  peut  compromettr«  1» 
gloire  de  S.  M.  vis-ä-vis  de  V  Earope  et  de  scs  Coetats  en  Allemagno  et  qn'ib 
s'en  tiennent  invariablement  ü  la  d^claration  que  tous  les  objets  relatifs  i 
r  Empire  et  autrea  que  ceux  qui  concemeni  les  Etats  hereditaires.  doiTent  «re 
traites  et  decides  au  congrea  pour  la  pacification  germanique. 

Mais  pour  empöcber  que  leä  Fran^ais  ne  puissent  revenir  ä  leurs  aneiennes 
argutie»   et    aui  soup<;ün3  qu'ils  out  ose  d'affecter  qu'aprfes  noua  etre  mis  en 
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poanQDsiop  de  nos  noavoUes  Acquisitions  en  Italic,  nous  pourriona  chercher  au 
oongrts  pour  1&  paix  de  1' Empire  qaelqae  pretexte  de  renüaveler  la  ^nierre, 
rEmpereur  aimant  to1ljoa^)^  ä  se  persaader  qne  La  France  ne  s' ecartera  pas  des 
ägardfl  dtia  ä  la  teneur  de  V  orticle  5  des  preliininaireä  concemant  la  base  des 
negociations  pour  la  pucitit-ation  de  l*  Empire,  S.  M.  consent  qu'au  besoin  un 
des  orticlea  de  sa  paix  dütinitive  ea  a&  qualite  de  Boi  de  Uongrie  et  Boheme 
coDticDae  la  promesse  qu'aa  cas  quo  les  uägociations  pour  b  paciBcation  de 
r  Empire  n'eiusent  pas  le  sacc^s  deaire,  eile  ne  preadrait  ä  la  continuation  de 
la  guerre  entre  l'Kmpire  et  la  Frame  d'autre  part  que  de  fournir  äimplement 
le  coDtiugent  auquel  eile  est  obligee  par  la  Constitution  et  lea  lois  germaniques 
en  8u  qualit^  de  Coetut  de  T  Empire. 

ü  est  esaentiel  qae  dans  la  r^daction  d'ane  teile  stipulation  Tattention 
des  plexLipotentiaires  de  S.  M.  se  porte  ä  y  donner  une  tcumurc,  qoi  au  lieu 
d'  ttvoir  r  apporence  d'  un  abandon  de  1'  Empire  de  la  part  de  V  Autriche  pr^ 
aente  plat<'it  une  nouvelle  preuve  de  sa  fidtiiÜte  et  son  exactitude  ä  remplir  en- 
vers  ses  Coetats  ses  devoirs  conatitutionnels. 

II  semble  donc  que  Ton  pourrait  prefemblement,  dans  Tartiole  dont  11 
B*agit.  9*en  tenir  ä  peu  prös  aux  expressiona  äuivantes:  que  pour  le  cas  oü,  ce 
qn'ä  Dieu  ne  plai^e.  les  negociaiiozis  da  congr^s  pour  la  pacification  de  1' Empire 
ne  conduiraieut  point  au  but  »alutaire  du  la  paix  .  .  .  ,  S.  U.  se  reserve  ex- 
preäsement  la  faoulte  de  fournir  ü  Tarmee  de  T  Empire  le  contingent  prescht 
par  la  Constitution  et  les  loia  germaniques.  sanä  que  par  lä  ii  süit  port<>  uucune 
atteint«  ä  la  paix  et  6.  L'amitie  qui  vient  d'ötre  retablie  entre  S.  M.  en  sa 
qaalit'^  de  Koi  de  Hongrie  et  de  BobÖme  et  la  Re]mbUque  franvaise. 

II  serait  saus  doute  tr^s  inntile  d'appeler  t' attention  des  plenipotentiaires 
&an<;ai3  sur  toute  Fetendue  des  facilites  et  des  avantiges  qu'  an  pareil  arlicle  . . . 
leor  odrira  pour  leur  negociation  avee  T  Empire,  toutes  les  fois  que  Texag^ra- 
tion  de  leurs  prt'^tentionä  ne  paseeru  pas  toute  mesnre. 

L*  Intention  de  S.  M.  est  en  cons<>quenee  que  ses  plcnipotentiaires  loin 
de  proposur  les  premierd  une  pareUle  stipulation  ne  la  rc^ardent  que  comme 
tm  moyen  de  plus  dont  S.  M.  veat  bien  les  mnnir.  mais  qui  est  destine  ä 
n'ötre  employe  que  lorsqu'il  poorra  en  resulter  un  effet  decisif  pour  l'apla- 
nisaement  de  toutes  les  autres  difficultes  et  V  arrangement  final  de  nos  int^r^ 
en  Italie^). 

Quant  ä  la  democratiaation  de  GöneA  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  seront 
dans  le  cas  d*en  rappelcr  la  discussion  relativement  aux  tiefe  imperiaux  situea 


1)  ICin  P.  S.  vom  nächsten  Tage  empfahl  noch  einmal  die  Geheimartikel  Ober 
Lüttich  und  das  Reich «kontigent  nur  zuaugesteben  dans  le  cas  le  plus  urgent  und 
avec  la  plus  grande  cireoat^portion.  Les  pl^nipotentiakei«  de  £.  M.  doiTeat  surtout 
apporter  la  plus  grande  attention  k  oe  qu'aucune  mention  puisse  dtre  faite  do  ces 
&cQltte  de  notre  part  dans  lo  protocole,  au  moins  avant  qne  rorrangonieut  de  nos 
acquisitions  territoriales  en  Italie  ne  soit  decivivement  fix^e  et  d'une  mani^re  favo- 
loble  pour  lea  int^rets  do  S.  M. 
B-  10 
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danB  le  territoire  geooiti:  Ton  pourra  en  tont  cas  w  oontenter  qae  confonn»* 
ment  ä  ce  qne  le  g^uer&l  Bonaparte  a  declarö  en  demier  lien  verbalement  i 
ce  ^Qjet,  )1  Süit  convenu  daae  an  de»  article»  du  traitfl,  ou  niöme,  si  le»  Fnn- 
^id  y  iniusteat,  dans  un  articLe  sec-ret  qu  iL  däpeodra  de  S.  3L  de  faire  nioir 
dirocteraent  vis-u-Tis  des  Gt-nots  ei  par  les  moyens  qu'eUe  juge  couTeaaU« 
se»  droits  sur  Lee  fiefs  imporiaux  dans  la  rivi^re  de  G^d«s. 

Pour  ce  qni  concerne  les  fiefs  imp^riaiiz  du  cAt£  de  la  Lnnigiuna  et  daai 
ies  autres  p&rties  de  TlUlie  .  .  .  Ton  püurrait  dans  le  tnüt^  de   8.  M.  ooatM 
Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme  passer  cet  objet  sous  silence  sauf  k  le  repreodn 
ä  ou  le  juge  k  propoa  au  congr^s  de  la  pacification  de  T Empire;   si  cepeudant 
l'analogie  de  cea  fiefs  avec  ceui  situes   dans   la  rivi^re  de  Genes  en  am^De  U 
mention,    ou    que    Ton    puiäse  prövoir  avec  qaelque  certitude  que  des  candes 
cendunces  de  notre  part  ik  cet  egard  seront  compcntjüca  par  de»  facilited  qa'ou 
apporteratt  d'  un  autre  cOt«  ä  une  fixation  favorablc  de  nos  avontageB  en  lUlir. 
rien  n'  empöcherait  quo  d'  aprfe«  dea  exemples  precedenta.  oü  les  Empereors  ont 
tcujouiii  dUpose  asäez  librement  de  tous  lea  fiefa  imperiaux    en  Italic,  ]*ön  ne 
se  pröt&t  k  tin  article  secret.  dans  lequel  en  determinant  la  destination,  qoe 
les  Fran<;ai8  d^ireraient  donner  k  cea  fiefs  de  la  Lonigianai  il  soit  stipule  qtu 
S.  M.  n'y  formerait  point  d' Opposition. 

Si  les  plem])Oteatiaireä  fran^ais  remett&ient  sur  le  tapia  V  affoire  de  FallccD- 
stein,  il  faudrait  exiger  qu'  ils  articuksaent  d*  une  maniäre  positive  ce  qud  Ix 
France  est  intentionuee  d'o&ir  eu  üidemnite  de  cette  cession  a  S.  H..  siiui 
que  Tusage,  qu'eUe  se  propose  d'en  faire,  etant  impossible  que  La  Bepubliquf 
posH^e  elle-mäme  le  comtö  de  Falkenstein  eloign^  des  ses  fronti^reä  et  ao 
milieu  des  possessions  d' autres  Etats  de  1*  Empire. 

S.  M.  recommande  particuli^rement  a  aes  plcnipotcntiaircs  de  ne  paa  perir» 
de  Tue  Timportance  extreme,  dant  il  est  de  &xer  en  Italie  les  dedomm^geaMSti 
düs  au  Duc  de  Mod6ne  .  .  .  Si  toutefois  la  signature  d'  uue  paix  aTantageuae  dtu 
ses  autres  parties  n'  etait  plus  arröt^e  que  par  cette  seuie  difficuite.  Ton  Mt9(l 
ä  tonte  extremite  obli^ä  de  se  contenter  de  ce  qui  a  eU:  »tipule  sor  le  mäni 
objet  dans  l' article  de  L'acte  secret. 

Un  interralle  de  temps  considcrable  s'^tant  dejä  äcoule,  depuis  la  latifr' 
cation  des  preliuilnaires,  dans  des  di^i^cussions  Sans  resultai  ni  &uit,  il  impoite 
intiniment  au  aervice  de  8.  M.  que  le  plus  ou  moiua  de  sincerite  des  intantiwa 
des  FranijMa  pour  la  conclusion  de  la  paJx  ayec  T  Antriebe  soit  6clain.i  d'rae 
maniöre  positive  et  le  plutöt  posaibie :  c'est  dans  oett©  vue  que  les  plenipo- 
tentiaires  de  8.  M.  doivent  insister  qu'il  leur  soit  remis  par  ceux  de  la  Kepo- 
blique  uu  projet  pour  loa  *livers  articlea  de  la  paii,  attendu  que  de  Doir* 
cötä  ne  demaadaut  que  1^  cxecution  deä  engagementä  coutractea,  c'est  am 
liVanvais  ä  s'  expliquer  sur  let>  nouveaux  mojeas  de  conciliation,  qu'  Us  croi* 
raient  propres  ä  y  ötre  subslituei».  Leä  observationa  contenues  dajis  ce  mteoir* 
et  Celles,  qui  out  etä  communiquees  dejü  pr^c^demment  d'  ordre  de  S,  BL  li  ss 
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plenipoteatiftireä,    lei   mettront   en  ^Ut  de  decLiner  d'avance  toate«  les  propo- 
sitions,  qai  söraieot  entutrement  IncompatibLes  arec  in  oonreniuice  de  S.  M. 

&i  Ton  pdut  parvenir  ü  La  coaclusion  da  traite  d^tinitif.  il  dera  esäentiel 
de  stipuler  en  zn6me  temps  les  üpoques  puur  l'^vacuation  la  plus  prompte 
posäible  de  nod  nouvelies  ucquiBitioiu  ...  de  niAniera  que  nous  noua  Iroavians 
ImmediatemeDt  apri'd  recboogu  de«  ratifications  en  poöse^sion  d«  tout«  Vtiteudue 
du  \iayi,  qui  noos  esi  adjagä.  il  sera  bon  d'aüleors  de  fixer  poor  r^hange 
des  ratifii.atioiiB  te  terme  W  pltu  uourt  ito&sible,  celui  de  troia  semaiiies  par 
«xemple,  qai  relati?6iueat  am  distances  t^era  pliu  qae  suä^ant. 

ffuM-f  Bof-  uttd  Staatsarchiv,  FriedemakUti  6'J^  A,  S,     Abschrift, 
V.  S^M,   Oeiireich  und  Deutschland  im  Bevolutionskrieg  p.  XL — LV. 


a02.  Baptiste  an  Tbugut^). 

Paris,  le  12  aoflt  17U7. 

[Talleyrand  und  Ruffo.    Getiprücb  mit  Barth^leniT  and  Carnot.  Deide  in  UiikenntoiB 

aber   die  Verhaiidlungeu.    Barthöleiny  erklärt,    nichts  wider  Bonaparte  -zu   köuaen, 

verwendet   «ich  aber  mit  Erfolg  dafür,  daß  ßaptüte  mit  Talleyraud  verhandeln  darf. 

Der  fieidulhedeu.    Baptiste  hält  leiiie  Mission  für  uiuifttx,  ja  schädlich.} 

Je  suis  arriTe  ici  mercredi,  9  de  ce  mois,  ü  deux  beures  upr^s-midi.  aiusi 
apröa  aept  joars  et  demi  environ  de  voyage.  Mon  premier  soin  a  6tc  de  remettre 
Ha  lettre  de  V.  E.  pour  le  minibtre  des  relatioas  exterieurea  ü  3L  le  comtnan- 
deur  UuSü,  qai  döa  le  äoir  da  möme  joor  l'u  coui^ignee  u  U.  Talleyraud.  vu 
que  M.  Tulleyraad,  comme  V.  £.  l'aTira  lipphs,  a  ete  sabätitae  ä  Lu  Croix 
daoä  ce  ministere.  M.  Talleyraud  a  accueiUi  cette  lettie  avec  les  murqaes  de 
la  plaa  vive  &utisfaetiou ;  »c'est,  u-t-il  dit  au  commandeur  Ruffo,  la  noavelle 
la  plus  importante  et  en  mdme  temps  la  plas  agreable  quo  vouä  pussiex 
m'apporter;  je  n'ai  accei>te  le  ministöre  que  dans  l'esperance  de  le  aigualer 
par  r  heareuse  conclosioa  de  nos  contestations  avec  rEmpereor.  Je  vais  me 
liater  de  Taire  poit  de  scä  dispositious  pacüiques  au  Dircctoire  et  il  me  aera 
aise  de  Ics  lui  faire  vuloir,  car  il  desire  ägalemeut  la  paix  avec  le  plus  vif 
empresäement*. 

Cette  maai^re  de  n^  exprimer  du  ministre  des  relations  extärieures  prouvera 
ä  V.  £.  qu'elle  ue  ä'etait  pas  troiapüe  en  croyant  quo  ni  le  Directoire  ui 
sea  mioiätres  n'etaieut  pas  informed  de  ce  que  Bonapart«  et  don  coUegue  ont 
iait  pendant  le  coura  des  negociations.   Mais  voua  en  serez  bien  plus  couvaincuf 


t)  Vgl.  Thugut  an  Colloredo  2Ü.  Aug.  97,  Vertrauliche  Briefe  11^  47 :  Co  que 
J^j  ToiK  de  plus  clair  c*eat  qn'üs  sont  tous  les  uns  plus  coquins  que  les  autres,  et 
qae  Bnrth^emy  est  ou  an  pauvre  Joerisse  ou  uc  vaut  pai  mieiu  que  les  autres.  Au 
foad,  c'est  Gallo  qui  a  toat  perda  avec  aa  manie  de  rouloir  tout  traiter  avec  Bona- 
{>art< 
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lorsque  vous  upprendrez  que  dans  iu  Conference  qae  M.  le  commändenr  Roffo  & 
ciie    avec   le  miniatre  Talleyrand.  celai-ci,  pour  prouver  que  TEmpereur  avait 
tergiverae   et    tralne    les  affaires  en  longueur,  a  dit  que  toot  en   insistant  änr 
1a   tenae    du   congr&s    fi  Berne  S.  M.  y  pensait    si    pen  qn'  eile  n^  y  avait  pas 
m^tne  faii  inviter  ses  alU^s,  au  lieu  que  la  France  y  avait  invit^  1*  Eäpa^e  et 
la  HolUnde.     Or   il   est   de  fait  qu'avant  möme  Täcbange  des  ratification^  le» 
plenjpotentiairea  firanv^is  »vaient  proteste  contre  le  congr&s   et  que  cc  n*a  ete 
qa'apr^ä   Tacte    da  24  mal,  par  oti  M.  le  murquis  de  Gullo  avait  en  quelqoe 
ia^n   acqoiesce   ä    leor   demande    ü  cet  egard,  qne  1'  echange  a  eu  recllement 
lieu.     II    ne    sait  pas  le  mot  de  t.oatea  les  iuliractions  faites  aus   prelimicalr»} 
on    plutAt   il    regarcte    tout   ce    qui    est   arrive    ü  Venise   comme  une  suite  d» 
r  opiniatret^i  de  la  cour  de  Vienne  ä  ne  vouloir  pas  tniiter  et  conclure  la  juii. 
Mais  ceci  ne  aurprendra  ploa  V.  R  qoand  eile  auru  lu  le  reale  de  C€tte  lettre. 
Comme    les  avenuea    da  Directoire  sont  d'un  abord  trös  difäcUe  ei  qa'Ü 
faut  ötre  muui  poor  cet  effet  de  carte  et  de  je  ne  aais  combien  de  permissioos, 
j'ai  pris  le  parti  d'ecrire  ü  M.  Barthelemy,  de  lui  inclure  la  lettre  de  M.  1'»»- 
bassadeur,   de    lui   demander  de  m'accorder  une  cooference  et  de  me  procorff 
en  meme  tempa  le  moyen  d'entrer  chez  lui.     J'en  ai  revu  en  T  instant  la  rf- 
ponse    la   plus  aatiafaiaante.  mais  ä  cause  de  la  föte  da  10  aotit  et  des  cer^ 
inonies   que   lea   directeurs  ont  h  y  rempUr,  je  n'ai  pu  avoir  audience  qne  le 
iKiir  entre  9  et  10  henres,  lorsque  tont  a  äte  fini.   La  lettre  de  M.  le  marqais 
de  Gallo   avait   produit   aar  M.  B.  .  y   T  effet   le   plus   desirö   et  le  plus  con- 
forme  aux  vcrux  de  S.  M.  pour  la  paii,  et  il   m'a  avoue  qu'il  m'atteudait  atec 
nne   bien    gi-onde   impiitiencc  pour  ätre  mis  an  fait  d'une  chose  qui  lai  etait 
inconcevable  vu   le   pea  qu'il  savait  des  negociations  de  Xonbello  et  d'üdine. 
Ä  peine  avais-je  uommence  1'  historique  de  la  conduite  des  plenipotentiaires  frM- 
9ai9,  que   le  directeur  Camot   est  entrö  chez  B  .  .  y,  il  etait  inatruit  de  mon 
arrivee    et   des    lettres    que   j'avais    apporteea^  et   elles  avaient  fait  sur  Ini  li 
mi-me  Impression  que  sur  son  coUfrgue,  parce  que  corame  lui  il  d^ire  la  paii. 
Mais  il  est  egalement  Ignorant  de  tout  ce  qui  s'est  passe:  il  a  commenoä  pit 
me   temoigner   ges   re^ets   que  S.  M.  n'eüt   pas   ete  plutöt  anim^  des  desrt 
pacifiques  qu'elle  venait  de  manifester  par  la  lettre  de  V.  E.  Sur  T  ob%ervatioa 
que  je  lui  ai  faite  que  V  Kmperenr  n'  avait  jumaiä  eu  de  plus  empresiie  qae  ^ 
fuire  la  paix  ...  et  que  c' etait  unlqaement  ropiniiUretä  avec  laquelle  les  plt^ 
potentiaii-es   frani,-ais  avaient  conatamment  refuse  le  congr&s  statuä  par  les  a^ 
ticles    de  Leoben,    qa'on    devait    attribuer   le  peu  de  succda  qu'avaient  en  !• 
ne^ocintions,  Camot    m'a    ni^    cette    assertion    purement   et  simplement.     Xü 
xomme  je   lui    ai    represent^  que  j'avais  6t6  pröaent  depaia  le  commencement 
des  negociations  et  que  j'uvais  tu  et  entendu  tont  ce  qui  s'y  etait  füt,  »poo^ 
quoi  donc,  m'  a>t-il  dit  avec  vivacite,  les  plenipotentiaires  antricfaiens  n'  ont-i 
pas  remis  une  note  aar  ce  refas,  pour  proToquer  les  nötres  Ä  une  reponi 
ecrit    snr    un    point    ßussi    essentiel?*     Que  V.  E.  se  figure  retonnemont 
deux  directeui^  lorsqae  je  leur  ai  cite  la  note  da  1 9  juin  des  pl^nipotentiajt* 
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de  S.  M.  et  celle  du  3  mesaidor  par  oü  les  plenipotentiairea  frimvais  y  ont 
röponila  et  desquelleti  ui  Barth,  nl  Camot  ue  saveut   motP) 

Camot  contiuuant  seal  la  conversation  avec  moi,  pendant  que  B  .  .  y  est 
reate  dan»  im  profond  silence,  m'  a  terooigne  ensuite  ses  regretä  aur  ce  qai  a 
eu  lieu  ä  Venlse  et  sur  1' incorporatioii  des  trois  Legations  d  la  Bepubliqae 
cisalpine.  Et  j'ai  eu  lieu  de  lui  parier  <le  la  facilite  de  retabLir  l'axiciea  gou- 
Ternmnent  ä  Venise  et  d^executer  tont  ce  qiii  avait  ete  regl6  ä  cet  egard  par 
les  pre liminaires,  des  que  les  trouiiea  fran^aises  auraient  ^vacae  i.es  provinces. 
Mais  le  directear  n'a  pas  ^tä  de  mon  avis  et  a  troavä  au  contraire  qu*U  se- 
rait  tr^s  difgcile  que  la  France  consentit  ä  ce  qne  des  provinces  qoi  s'etaient 
prononcees  pour  Ic  goavcmement  qu'elle  avait  elIe-m<!iziG  adopte,  fottseni  dann 
le  cas  de  devoir  y  reuoncen  II  a  paru  aussi  ötre  plus  porte  pour  que  les 
affaires  da  Duc  de  Mod^ne  fussent  remiseB  ä  la  paix  de  T Empire;  mais  il  a 
6ni  par  m'assurer  que  le  Directoire  voultüt  dtkiideinent  la  paix,  et  va  lea  in- 
tentions  mieux  connaed  de  S.  M.  I.  Tepoque  ne  poavait  plus  eu  €tre  fort 
reculee. 

Äpr^s  le  d^part  de  Camot  la  conförence  avec  M.  B  .  .  y  en  est  devenne 
plua  intime  et  plus  ouverte:  et  j'ai  cru  que  c'^tait  le  moment  de  lui  Lire  le 
reaume  de  ce  que  Y.  E.  m'avait  charge  de  lui  dire  et  qu'elle  avait  r6dig6 
elle-möme.  Je  ue  sauraia  tous  dire  1' attention,  arec  laquelle  M.  B  .  .  y  et 
aon  »ecretaire  ont  ecoute  d'  un  bout  ä  1'  antro  la  lecture  de  cetto  piöce  (qu'  iltt 
ont  appelf'e  un  chef  d'  (Tuvre  de  diplomatie)  sans  m'  interrompre  que  pour  me 
marquer  qn'ils  sentaieut  toute  la  force  et  TeTideuce  de  ce  qui  eu  faisait  le 
contenu.  Ä  la  fin  M-  B  .  .  y  m'a  dit  qu'il  voyait  avec  peine  par  tette  pieca 
qu'uu  lui  croyait  a  Vienue  quelqu' influenco  dans  le  Directoire,  ]iendant  que 
malbeureu dement  il  n'en  avait  pas:  que  par  cette  circuoBtunce  iL  lui  est  im- 
posstble  de  faire  le  moiudre  osage  de  ce  qu'  il  vient  d'  enteudre,  d*  autant  plus 
qa'il  ne  seroit  pas  seulemeut  inutile  de  vouloir  porter  la  majeure  partie  du 
Directoire  a  cbanger  L'idee,  qu'eUe  a  de  Bon:iparte,  mais  que  cette  entrepri&e 
aurait  deddement  les  suites  les  plus  funestes  pour  1'  acbemiuemeut  de  la  paix. 
>Moi-mäme,  a-t-U  continue,  j*  augmenterais  le  nombre  de  mos  cuncmia,  car  je 
ne  pourrais  les  uttaqucr  plus  sensiblement  cjue  dans  celai  qu'  iU  regardeut 
comme  leur  protecteur  et  leur  appui  le  plus  fenne ;  d'  aiUeurs  rieu  au  monde 
ne  serait  plus  difßcile  qoe  de  porter  les  trois  directeurs  ä  faire  ce  qui  pour- 
rait  deplaire  d'aucune  fai;on  h  Bpte,  ils  pensent  en  tont  comme  lui.  leur 
üondescendonce  pour  tout  ce  qu'il  fait,  pour  tout  ce  qu'il  dit  vajusqu'au  re- 
spect,  et  Texperieuce  leur  a  appris.  malbeureuäement.  qu^ila  ue  peuvent  avoir 
UD.  executeur  plus  beureux  de  leurs  projets  que  ce  geueral;  alnsi  le  seul  moyen 
de  faire  la  paix.  c'est  d'y  interesser  la  gloire  de  Bpte  ou  de  l'y  eoga^er 
d^uue  favou  queleonque;  et  S.  il.  l'Empereur  doit  ötre  bien  persua de  que  teile 
qu'il  Taura  falte,  teile  äera-t-elle  ratifiee  par  le  Directoire.* 


I)  Vgl  dazu  aber  Barras  11,  437  und  oben  Nr.  166. 
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M.  B  .  .  y  m'  a  priä  de  lui  Ure  la  lettr«  de  V.  E.  bu  ministre  des  relatioitf 

exterieures  dont  henreoMmeDt  j'  avais  prU  copie  snr  celle  de  M.  le  connuandear 
Buffo.  II  R  regrette  qne  mon  nom  n'  j  fnt  pas  cite  ponr  que  M,  Talleyrand  en  pftl 
prendrc  occaaion  d'entrer  avec  moi  en  Conference;  et  ponr  remedicr  ä  cet  in* 
couTenient,  il  m' a  dit  que  dans  le  eonaeil  de  demain  (ll.)  ü  lirait  au  Ü'in^ 
toire  la  lettre  de  H.  le  marquis  de  Gallo  et  qu'il  y  proposerait  de  faire  aatO' 
riser  le  ministre  des  relations  exterimires  ^  m'inTiter  k  conförer  arec  loi,  M. 
B  .  .  y  pen«  qu*i  cette  occasion  j'anrai  Ken  de  lui  donner  Thiätorique  des 
negociations  (ce  qu'il  m'a  recommande  pour  le  bien  general  de  faire  avec  le 
plus  de  delicatesae  et  mönagemeat  pour  Bpte  qQ*il  sem  possihle)  et  que  comiM 
Talleyrand  aime  lui-mdme  la  pais,  il  sers  ä  tn6me  de  favoriser  son  inclination 
dans  la  mani^re  dont  il  rendru  compte  au  Directoire  de  mes  Conference»  »rec 
lai,  et  qne  lui  B  .  .  y  aura  en  ni^me  temps  occasion  de  faire  valoir  ses  votix 
pour  cet  ourrage  salutaire  par  les  renseignement!)  que  je  lai  ai  donnes,  «n  quoi 
il  ae  flotte  d't^tre  appnye  par  Camot. 

J'espöre  que  V.  E.  aura  liäu  de  se  convaincre  par  ce  rapport  c^act  •Je  ma 
Conference  avec  Ol  Le  directeur  B  .  ■  y  de  la  oonüance  et  de  la  fr^nobipe  aTec 
lesquellcs  il  m'  a  parle ;  maiä  il  ne  m'  a  pus  Cache  que  son  repos  et  le  suco^ 
de  la  bonne  cimse  etuieut  es^entleUement  interesses  ä  ce  que  tout  ce  qo'il 
ni*a  dit  füt  tenn  dans  le  plus  grand  secret;  et  malgrö  la  conüance  san;«  borne 
que  j*ai  dans  votre  prudence  consomm^e,  je  ne  pnia  m'empdoher  de  recoo- 
mander  ä  V.  E.  le  contena  de  cette  lettre;  car  outvo  qu'il  est  d6cide  qa«  to« 
ce  qui  en  transpirerait  touchant  les  explications  de  M.  B  .  .  y  au  snjet  da 
generul  Bpt43  nuirait  infiniment  nux  negociations  de  S.  M.  ponr  la  paix;  il  le- 
rait  tr^a  fftchenx  que  M.  B  .  .  y  eut  ä  se  reprocher  d'avoir  et^  de  bonne  Äa 
uvec  moi  et  de  ne  m'avoir  pas  cucbiS  qu'il  souffi-e  lui-nn>nie  de  la  trop  gnnd« 
influence  pour  ne  rien  dire  de  plus,  que  quelques  individus  exercent  dam  » 
moment  sur  le  gonvemement  franf^is. 

II  r^ulte  de  tout  ce  qne  je  vienß  d'avoir  l'honneur  d'eiposer  ü  V.  K. 
qne  ma  miasion  ici  n' aura  pas  l'effet  qu'on  aurait  pn  en  nttcndre:  poiiqne 
ce  n'est  point  avec  le  Directoire,  maia  avec  Bonaparte  qu'il  faut  traiter  et  con- 
clure.  On  ne  cessc  de  nie  röpeter  iei  que  l'esaentiel  est  de  Taire  en  aorte  qi» 
Bpte  avec  3on  armte  evacue  bientöt  V  Italie  et  que  d^s  lors  il  ne  sera  pei 
difficile  A  S.  M.  de  s'y  6tAblir  eomme  eile  vondra  et  d'arröter  les  progrt«  dn 
mal  que  les  Franvais  y  auront  laisse.  Maia  conunent  faire  sortir  a  present  I« 
Francaii  de  F  Italie,  si  le  projet  du  Directoire  est  de  r^volulionner  le-.  Et«t« 
du  Pape?  Je  saiä  pour  sür  que  le  directeur  Barras  a  dit  qu*il  t'allait  d« 
toute  necesait^  abattre  ce  colosse. 

Le  courrier  que  j'ai  rbouneur  d' expedier  ä  V.  E.  n*ayant  pas  pu  iiartir 
hier,  je  me  vois  ä  möme  de  pouvoir  lui  rendre  compte  d*une  Conference  qne 
j'ai  eue  ce  m&tin  avec  M.  B  . .  y.  H  ia*a  dit  qne  le  Directoire  avait  autoned 
le  ministre  des  relations  exterieures  ^  m'enteudre,  de  sorte  qne  pendant  le 
cours  de  cette  journee  je  m'attenda  ^  6tre  invite  &  me    rendre    cbez    lui.    M. 


1797.  Aogaali  12. 
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B  .  .  7  m'a  dit  en  outre  qn«  le  Directoire  Toalait  bien  U  paix  avec  TE»- 
pereor,  mais  11  ne  m*&  pM  niä  qu'il  px^royait  qo' on  rencontrerait  de  grandts« 
ditficnlt^ä  dans  la  ndgotiatioii ;  qae  le  Directoire  n'  abandonnerait  pas  ais^ment 
lea  fortereäses  d'  Itaiie  ^  S.  31.,  i>eiidant  que  les  truupeä  de  V  Empereur  coa- 
tinaemient  d'occuper  Celles  de  TAllemagne  sar  le  Bbin;  que  poor  cette  raison  i\ 
serait  necessaire  de  faire  marcher  b  paix  de  1' Empire  d'un  pas  ägal  avec  t^elle 
de  rEmpereur,  J'ai  röpondu  que  oette  proposition  ne  pourrait  ^6re  6tre  ad- 
mis«,  TU  qn'un  plus  löDg  sejour  des  troupes  fran(;aises  en  Itaiie  aeheverait.de 
rainer  entiörement  los  provinces  qui  »ont  acquises  k  S.  M.  par  les  preliminuires 
et  qae  Ics  doetrinea  antimonurchiqnee  qa*on  eben  he  li  y  repandre,  anraient  le 
temps  d'y  prendre  racine  et  d'y  faire  de  progT<>s  intinement  pröjudiciables  a 
la  traaqnilUte  Interieure  dcä  Etatä  de  S.  M.  J'ai  ajoate  qa'U  aerait  bien  pluä 
convenable  aox  interdta  des  deax  pulssances  qae  la  Fran<;e  a'  uirangeftt  aa  plui 
rite  d^fiaitirement  avec  rAutriche  ut  de  diapoäur  S.  M.,  ea  lui  accordant  ce 
qai  äerait  de  su  >:onTeDaoce  en  Itaiie,  de  consentir  ä  ce  que^  si  l' Empire  ne 
i&iäait  pas  la  paix  avec  la  France,  TEmpereur  d^clarerait  ne  vooloir  prendre 
pari  &  la  gnerre  qu'en  foarnissant  son  contingent  k  Varmä«  de  T  Empire. 
Cette  proposition  a  pla  ä  M.  B  .  .  y,  mais  plaira-t-elle  aa  Directoire? 

Le  miuistre  des  relationä  extärieures  vient  d'envoyer  sa  röponse  poar 
V.  E.^)  a  M.  le  commandeor  Baffo  et  m*a  Jait  invlter  en  mäme  temps  de  vooloir 
bien  me  rcndre  obez  lui  demain  ä  3  beurcs  aprvs-niidi.  Je  ne  vcux  pus  diflorcr 
Le  depart  de  ce  couiTier  jusqu'  alorg,  tant  poor  für«  parveuii-  saus  deloi  la  lettre 
de  M.  Talleyrand  a  V.  E.,  que  jiarce  que  je  ne  crois  \ni  que  cette  conft-rence 
me  fonrnis'te  quelque  cbose  d'  assez  grave  qne  je  ne  puisse  avoir  l'  honneur  de 
ioi  communiquer  par  la  poste. 

Je  prie  V.  E.  de  vouLoir  bien  me  r^expt^ier  ici  le  coarrier  Torelli,  portear 
de  oette  .lettre,  le  platzt  poasible,  parce  qae  M.  ie  commandeor  Buffo  sera 
dans  le  cas  d'en  avoir  bientOt  beaoin.  Je  prevois  d*aiUeors  que  V.  E.  auru 
assez  de  motifg  de  bäter  cette  reexpedttion,  ne  fut-ce  qne  pour  me  ra)>peler 
d*ici;  car  vn  l'ötat  des  affaires,  je  ne  crois  pas  qne  je  puisse  ätre  utile  ici  ao 
Service   de  S.  M.  TEmpereur;    je    crois    au    oontraire    qae  j*y  serais  nuisible, 


')  d.  d.  24  tbfnroidor  (11  aoöt  1797),  Pallain  p.  107  ff.  TaUcyrand  drIJckt  darin 
die  Befriedig^nj^  des  Direktoriums  aas  que  S.  M.  est  revenue  h  ce  prem;er  empregse- 
ment  poar  la  conclusiun  de  la  paix  qu'clle  avuit  montree  pca  de  jours  apres  la  Sig- 
natare de**  pr^liminaire«  de  Leoben.  et  dont  eile  continua  de  donner  des  preuves, 
lorsqae,  vere  les  premiers  joura  de  flor^al,  eile  eovoya  M,  de  Gallo  aa  p^nöral  en 
chef  Bonaparte,  qui  se  fcrouvait  k  Grratz,  pour  lui  r^itSrer  Tawuniuoe  qu^elle  dteirait 
de  conclure  proroptemeat  et  en  Itaiie  sa  paix  partli'uli&re  et  defiuitive  avee  la  R6- 
poblique  fran^aise.  Nur  auf  diese  Anreguuir  hin  habe  das  i)irektoriuni  toiu  Kongreß 
Abstand  genouimen.  Jetzt  erneuere  es  die  Verüuherung  que  son  d^sir  constant  a  ^ 
et  est  encore  de  conclure  promptement  et  aur  des  basas  r^ciproquenient  avantageusea 
sa  paix  parüculiöre  et  definitive  avec  S.  M.  I.  eomme  Roi  de  Hongrie  et  de  Bohfime, 
sei  pl^nipotentiairea  en  Itaiie  ät&nt  munis  des  pouvoirs  necessairea  pour  troiter  g£n6- 
mlement  tona  les  objet«  de  la  n^^ociation,  et  signer  de  suite,  sans  qu'il  aoit  besoin 
de  reiourir  ä  un  congr^  snppltoentaire  k  Beme. 
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parce  que  Bpte  prendra  ombrage  de  U  Prolongation  de  mon  sejour  lot.   auquel 
U  3era  difficile  maintt'aeiat  da  donner  un  pretexte  plftusible  .  .  . 

P.  S.  La  paix  da  Portugal  a  ete  si^nee  ici  avant-hier  an  aoir.  üne  par* 
faite  neatralitti  da  Portugal  ot  10  millions  que  cette  coor  paye  ik  U  Franoe. 
sont  les  principales  claoses  da  traite. 

Hava-,  Hof-  und  StaatsarcMc,    FrUäensakien  69^  B.  3^.  Original. 


a03.    Talleyrand  ans  Direktorium. 

[Paria,]  26  thenuidor  XT/l. 
(13  aoüt  1797.i 

[Frage,  ob  man  aaf  der  Baoia  der  unrorteilhafkün  Pr&liiaiQfl.rien  abschließen  ■oU.) 

Oltcrblick  über  dio  luBtruktioneo,  die  au  Boaapaztp  und  Clarke  ergangen  önd. 
Venedig  mall  früher  oder  «pfiter  dem  Kaiser  ztiftincin,  Ostßn-^ieh  hat  eine  sehr  stall» 
Grensc. 

Voiki  donc  TEmpereur  puiääance  mantime  et  plus  fort  en  Italic  qu'il  ne 
Ta  jamaiä  ete,  deox  inconvenients  aiaqaelK  il  est  difficile  de  parer. 

Tel  est  l'etut  de  noü  rapports  ayec  lui  par  la  Convention  de  Leoben,  od 
De  peut  se  disäimuler  que  cette  position  etit  pea  avontageuä«  et  qu'  eile  pournit 
ötre  bien  differente  d'  apres  les  victoires  qui  ont  ete  remportees  par  noa  arm^ 
L'Emi>ereur  conaent  ü  detacher  quelques  chalnona  de  la  chalne  avec  laquelle 
noub  nous  sommes  lies  a  Leoben,  il  renonce  i^  deux  clauses  qui  ncus  etaicat 
deäagreables,  le  oongr^  et  T  Intervention  des  allies,  mais  il  j  renonce  avec  beu- 
coup  de  circonspection  et  se  n-servant  toujoars  la  fiiculte  de  revenir  iiux  pre- 
liminaires  .  .  .  11  me  semble  que  duna  cette  circonstance  le  Directoire  a  u  se 
d^vider  av&nt  tout  gor  cette  question:  veut-il  oa  ne  vent-U  pas  signer  aar  U 
base  des  preliminaires  de  Leoben. 

Archive»  des  Affaires  Hrangires,  Autricke,  Mitnoires  et  dorutntnis  8,  ÄWf 
zept  mit  OriginnlkorrfJituren^), 


■j  Nicht  zu  <!rschcn    ob  wirklich  dem  Direkioriam  vorgel«^. 


1797.  Augast  12—15. 
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204.  Baptiste  an  Thu^t'). 


Pari«,  le  15  aoüt  1797. 


[Konferenzen  mit  Talleyrand.  Talleyranil  geht  ertt  in  die  Suche  ein.  dann  auf  Grund 
einor  Entscheidung  dea  Ihrektoriums  verweist  er  die  ganze  l'iiterhandluag  uaub 
Udine  und  wOnscbt  au»i^edehiite  Inatniktioacn  ftb-  dit.-  kaiaerlichen  iiesaudten  dort, 
nameutUch  auch  was  die  Reichsiin gelegen hpiten  anlangt.  Bonaparte  weniger  kriegp* 
lisch  als  daa  Triumvirat.  Barthölomj  und  Bonaparte.  Baptiste,  rojalistiscber  Ver- 
bindungen verdächtig.  muH  Ausweisung  förcbten.] 

Far  ma  lettre  da  12  de  ce  moia  j'  ai  ea  1'  honnenr  de  prevenir  Y.  E.  que  le 
miiiistre  des  relations  ext^rieures  avait  ete  antorise  par  le  Directoire  d  ourrir 
des  Conferences  arec  moi.  Je  crois  devoir  toos  informer  sans  delai  du  rÖBultat 
qa'elles  ont  en,  et  c'est  ce  qui  m*oblige  ä  faire  partir  incessamment  le  courrier 
Domenico  Durante  avec  cette  lettre  poor  V.  E. 

Dans  la  premiöre  de  cos  Conferences  qui  a  eu  lieu  le  1 3  .  .  .  le  miniatre 
est  reTena  äor  le  desir  du  Directoire  de  faire  lu  paix  et  de  la  faire  le  plutAt 
poasible;  et  il  a  ajoute,  que  certainement  ce  serait  en  differer  l'epoque  et 
s*expOäer  h  de  nouveUeä  hostilit^s  que  de  vouloir  pretendre  le  retabliääement 
du  gOQvemement  de  Venise,  vu  que  rien  ne  d^plairuit  plus  sensiblement  an 
Directoire  (c' est-A-dire  au  triumvirat)  et  k  Bonapoi-te.  M.  Talleyrand  m*a  dit 
en  termes  exprös  que  ce  serait  accölerer  de  beaucoup  l'ouvrage  de  la  p&cifi- 
cation  que  de  faire  connattre  1' arrangement  que  la  cour  de  Viemie  adopterait 
relativemcnt  A  Tetat  acttiel  des  choses  en  Italic,  paroe  quo  si  cet  arrangement 
etait  i^'^e  par  le  Directoire,  on  donneruit  incessamment  des  ordres  aux  pleni- 
potentiaires  franpaia  ponr  traitor  et  signer  conformement.  Ce  moment  m*  a  pam 
lavorable  i>our  proposcT  au  ministre  un  des  projets  que  V.  E.  avait  bien  vonlu 
me  faire  connaltre:  uinsi  en  onvrant  un  atlas  qui  etait  sur  la  table,  je  lui  ai 
dit  que  je  crojais  que  S.  M.  ne  serait  paa  elolgnee  de  dedonunager  le  Dnc 
de  Kodene  par  ses  provinces  du  Brisgau  et  de  retroceder  une  partie  mediocre 
dn  BreBcian  pour  6tre  incorporee  u  la  Kepublique  cisalpine,  si  (i  ce  qui  est 
d*aillear3  adjuge  ä  S.  U.  I.  par  les  preliminairea,  ou  voulait  joindrc  les  trois 
LägationB  et  la  ville  de  Venise.  Le  ministre  a  paro  frappe  de  cette  proposition, 
et  apr^ä  quelque  tempa  de  reflexion,  il  m'a  dit  qu'il  faudrait  que  TEiDiwrenr 


i)  Vgl.  Thugnt  an  CoUoredo  35.  Aog.  97,  Vertrauliche  Briefe  LI,  50:  Brief  ron 
Baptiste.  äi  l'on  croit  k  ce  dernier,  uoua  scrionB  menacSs  du  renonvellement  de  la 
gaerre,  et  bous  peu,  ou  il  iaudra  abaudonner  aux  Fran^aie  la  rive  gauchc  du  Rlün, 
S^culariser  tous  les  biens  et-cleniastiquea  en  AUemagne  etc.  et,  apr^s  avoir  consenti  & 
toutea  oes  turpitudea,  s'atteadre  h  volr  lea  Franyais  se  moquer  eucore  du  nouveau 
trait^,  comme  ils  le  fönt  k  präsent  de  uos  beanx  pr^Uminaircä  de  Leoben.  U  est  rrai 
qae  quelles  que  aoient  lea  vraiüa  iatentioud  de  oe  tripot  de  brigaudä  de  Paria,  Baptiate 
ae  derait  Haas  doute  januüa  a'attendre  que  t'oa  lui  dirait  d'abord  sou  demior  ciot, 
mala,  quoi  qu'il  en  aott,  j'otierais  denmnder  h  Dieu  et  aux  homnicb,  rti  daus  de  pa- 
reillea  circouatancea  [*on  ne  devrait  patt  a'occuper  qu*aa  moioa  rarm^  ne  nianque 
paM  de  solde  pour  I»  mois  dt-  aeptembre! 
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r^non^iU  en  oatre  4  Mantone  et  qu*  alora  il  etait  preaqne  sür  d*  obt«nir  1*  agre- 
isent    du  Directoire  pour  conclaro  la  paix  rar  cette  basc  cntre  les  denx  pais- 
8&uc&i.     Je    lui    ai  repoadu  que  pretendre  d'  iucorporer  Manioue  A  la   nouveille 
R«pubHqae   ce   aerait   declarer   de   nouveaa    la  guerre,  parce  que  certAinemei^ 
on    Hfl    porterait   jamais  S.  M.  i\  y  consentir.     II  y  a  ra  estre  nous  de  longi 
debats  sar  cet  article.  dans  lesqaels  j'at  fait  Toir  aa  minUtre  les  arsintages  e< 
les    focilites    qae    k   France    sq    procurerait    pour  la  paix  de  1' Empire,    si  eile 
procurait    h.  rSoipereur  les  satiafactions    et  les   arruDdiäsaoieuts  qui  dei^eodeot 
ilanä  ce  moment  de  la  France  en  Italie,    KoHn  il  u  ete  arr^tö  que  j'iufonnerus 
d'abord  V.  E.  de   cette  Conference  et  que  je  demanderai»  lä-dessns  ses  ordree. 
£n  surtunt  de  cbez  lai  je  me  suis  rendu  chez  M.  Bartbeietny  .  .  .  Le  dircotear 
iD*a  dit  qu'il  craiguuit  que  le  deslr  de  faire  la  paix    n'eüt   port^  le  miuietre 
de»  relations  exterieures  a  me  faire  des  oavertures  qui  ne  serüent  pas  agreees 
du  Directüire;  et  il  m'a  engage  &  diöerer  le  depirt  du  courrier  que  je  voulaii 
diriger   sur-le-cbamp    ä    Y.    £.,   jusqu'A    ce    que    H.  Talleyrand    ent    fait   aoo 
rapport   au  Directoire,    ce    qui    aurait    lieu  le    lendemaiu    14  avant-midi.     J'ai 
trouv^  ce  conseil  bon  ä  suivre  et  1' experience  ne  me  Ta  que  trop    demontrc; 
car   ü   peiue   le  Directoire   a-t-U   ete    sdpar^  vers  trois  heure^  apr^s-midi.  qw 
M.  Talleyrand    m'a   fait   dirc    par    le  canal  de  M.  le  commandeur  Enffo  qa'il 
desirerait    me    parier    encore    avant    le   depart  du  courrier  qu'  il  savait  que  je 
voulaig  expedier  ä  Vienne.   Müs  avant  d"  aller  cbez  lui,  je  suis  retouru^  comnw 
il  en  t'tait  convenu,  cbez  M.  Barthelemy  pour   eavoir   plus  particuUö reinen t  « 
qui    ä' etait    {»asse    au    conaeil  Kur  nos  afiairea.     «Tai  appris  que  malgrc  tcutfis 
les   raisona   dont  M.  Talleyrand   avait  appuyö  son  projet,  U  n'avail  jamaia  pa 
le   faire   passer   et  qu'on   lui  avait  ordonne  au  contraire  d'eiiioser  au  genff^ 
Bonaparte  en  grand   detail  1'  etat  actuel  des  affaires  .  .  .  en  invitant  le  gen«ral 
Bonaptirte    ä   jnger   les  cboses  en  grand  et  ä  faire  la  paix  on  U  guerre  sabB 
qu'il    le    cTüirait   convenable    et   avantageux  aux  interäts  de  la  France  et  des 
allies.     Muni    de    ce    triste  pr^^ambule,  je  me  snis  transporte  chex  TalleyroD^i- 
,J*ai  cru,  m'a-t-U  dit,  en  m' apercerant,  quMl  fallait.  bien  preciser  ce  que  voo* 
ecrirez  ä  Vienne,  afin  de  ne  pus  mc  comprumcttre  ni  d'  induire  la  cour  en  errear. 
Le  Directoire  veut  s'  en  tenir  aux  preliminaires  pour  autant  que  les  ev^ement» 
äurvenud  depuis  le  pennettent:    maia  ponr  le  cas  oii  il  faudra  s'en  «Carter,  ü 
a  doune  la  plua  grande  etendae  nn\  jileinä  iionvoirs  dont  il  a  muni  ses  pleni- 
potentiaires;    il    nrait   donc   ä   d^sirer  que  ceux  dont  les  pleuipotentiairaä  d« 
rEmpereur   seront   mnnis,    fhssent   ^alement  t-tendus,  pour  qu'Ä  chaque  pro- 
position    qui    leur   sera  faite,  ila  ne  soient  pas  obligeä  d'envoyer  A  Vienne.  oe 
qui   retarderait   iuEnement   la  conclnsion   de  la  paix*.     Le  ministre»  en  aper- 
ceTi'int  mon  embarras  sur  une  proposition  si  v^ue  et  si  ind^terminoe,   m'a  dit 
qa'il  serait  necessaire  que  les  plenipotentiaire»  de  l'Empereur  fussent  bien  i»- 
struits  de  toutes  les  intentions  de  S.  M.  par  rapport  aux  troia  Legations;  des 
6ttt:riiic6s    auxquela    eile   Toudrait    &'  en  acquerir  la  possefision ;  du  temps  oü  S. 
M.    Toudrait    entrer    en    possession    de    ce    qui   lui    sera   adjuge    par   la   pAÜ 
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d^finitlTe.  et  eo  ca«  qu'  eile  veuiLIe  la  ßxer  avuit  la  paii  de  V  Empire, 
des  ötageä  ou  deä  placea  qa'elle  dozmeTBit  anx  Fran(;ais  sm*  ]e  Khin.  jus* 
qtt'ä  ce  que  la  paix  d*  Empire  soit  faite;  detj  inteations  de  S.  M.  par  rupport 
aux  d4>doinniaxeiDenta  ä  fairf;  an  Prince  d'  Orange  qu*  on  oe  peut  aBsigner 
qoe  &ur  la  rive  droit«  da  Bhin;  et  qn'enfin  malgre  qae  dans  les  articles  da 
)8  aTril  on  eut  stipal^  la  base  de  rintegrit^  de  1' Empire,  il  fallait  s' atteudre 
quc  la  France  nc  se  departirait  jamuia  de  l'ev^he  da  Li^o  ni  en  general  de 
tont  ce  qai  a  ete  statae  i^ar  U  Constitution  et  les  \oh  de  la  Kepubliquc  ou 
par  lea  trait^s  pat^nts  et  secret«  qa'clle  a  concln  avec  les  dilferentes  puissancM. 
J«  n'ai  pae  pu  m*  emp^ober  de  marquer  mon  etoanement  aa  minisirc  äur  au 
langage  si  different  de  celui  qu'ii  m'avait  teau  hier,  mais  j'en  aavais  la  raisua 
et  SQJxs  att^ndi*«  sa  rt^pon^^e,  je  lui  ai  dit  qae  de  telles  propositions  etaient 
bien  pea  propres  »  lunener  la  piüx,  et  qa*  on  se  tromperait  fort  h  Paris,  ai  en 
donnaat  f^  la  lettre  de  V.  E.,  rlont  j'ai  ete  porteor,  une  fausse  Interpret ation, 
ou  la  regardait  comme  nne  preuve  des  dispositionä  de  la  coar  de  Vienne  k 
&iTe  la  paix  h  des  conditions  qai  ponrraient  porter  la  moindre  atteint«  fi  la 
dignite  oa  tt.  la  gloire  de  S.  M.  on  qai  sernient  naiBibleü  h  Tinteröt  de  ses 
penples.  Comme  il  a  insisUt  pour  que  je  rendo  compte  h  V.  E.  de  tout  cot 
entretien,  qnelqae  peine  qu'il  m'en  coüte,  je  n  ai  pae  cra  deToir  m'y  refai^er, 
sartoat  parce  qu'  il  peint  bien  clairement  le  caractöre  da  gouvemement  h'an(;aiä 
et  la  differente  fac;on  ne  penser,  et  de  Toir  de  ceux  qai  y  sont  employi^s. 

Mais  une  cboae  bieu  importante  que  je  ne  dois  paii  negliger  de  comma- 
niquer  ä  V.  E.  en  preuve  de  ce  que  j'ai  eu  l'bonneur  de  lui  dire  dans  ma 
premiire  lettre  »ur  la  n^cessite  de  gagaer  Bonoparte  avec  qui  il  faut  traiter; 
o'  est  que  le  triumvirut  est  j^lus  porte  ä  ia  guerre  que  Bonapurte  lui-möme  et 
qae  dons  une  aeance  dn  Directoire  qui  a  eu  lieu  quelques  joors  avnnt  mon 
uirivee  ici,  on  a  et^  sur  le  point  d'ordonner  aax  g^nt^raax  de  reeommeucer 
partout  les  bosÜlit^s.  hna  directeurs  Barthelemy  et  Camot  ont  eu  toute  la 
peiue  du  monde  de  faire  suspendre  cette  resolution  et  ils  n'y  sont  panrcnu 
qa'en  proposanr  de  s'en  remettre  aar  ane  affcüre  ai  importante  au  general 
Bonapaite.  qui  por  les  eonnaissancea  plus  exactea  qn*ü  a  des  arm^es  suurait 
mieax  joger,  si  leä  efiets  qui  resulteraient  de  cetto  dömarche  corrcspondraient 
ü  ceux  qu*on  s'en  promet.  En  m^me  temps  qae  le  triumvirat  a  fmt  consolter 
Bonaparte  aar  cette  affaire,  M.  Bartbelemy  lui  a  envoye  une  peraonne  de  con- 
fiance  et  qui  a  quelque  ascendant  sur  le  gen^ral  pour  lui  faire  savoir  qae 
tont  ce  qu'il  ferait  pour  conolare  la  paix  serait  tr&»  agr^able 
ä  la  natioQ;  et  c'eH  poorquoi  le  m^me  directeur  ne  saarait  assez  prier  Y.  G. 
d*employer  tous  les  moyens  possibles  pour  se  concilier  et  gagner  cet  hemme 
de  qui  dopend  dans  ce  moment  le  repos  de  rEarope. 

A  Voccasion  des  debats  <|ae  ma  mission  a  fait  naltre  au  Directoire.  il  y 
a  ^  question  de  moi  persounetlement,  et  il  a  ete  dii  que  la  com*  de  Vienne 
m^avait  envoye  4  Paria  dans  ce  moment  oü  des  troubles  interieurs  agitent  la 
Prance,  pour  intriguer  avec  lea  amis  de  l'Autriche.    Celui  des  directeu|(f\cCHFi?5^ 
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qu'  OD  Toolait  dösigner  pur  U  m'  a  lui-m<^me  contä  le  fiüt,  en  me  prcvenuit 
(jue  malgre  tout  ce  qu'il  pourrait  faire  poar  moi,  il  est  probable  que  bientöt  je 
recevrai  nu  moins  uonailittm  abeundi.  J'ai  parlii  de  laes  craintea  u  cet 
egard  ä  M.  Tallejrand  en  lai  disuut  que  je  souhaiUraia  beaacoap  d'sToir  tu« 
reponsB  au  premier  coarrier  tjue  j'ai  expedie  a  V.  E.,  avant  de  qoitter  Pari», 
ce  qui  ne  peut  gu^re  t;irder  plus  de  15  jours;  et  qu'ea  tout  evenement,  s'ii 
pr^Toyait  que  mon  aejour  ici  put  occasionner  la  moindre  inquictnde,  je  le  priais 
de  m'en  pr^venir  A  temps  et  sans  eclat,  h  cause  du  d^sagr^meut.  qui  ea  re- 
ffulterait  pour  les  coura  de  Vieune  et  de  Naplea»  et  pour  moi  persounellemeot 
Au  reste  je  pnWois  que  ce  d^sagrement  est  prcsque  inevitable,  parce  que  ceuf 
qui  veuleut  la  guerre  out  intäri^t  a  saisir  tout  ce  qui  se  presente  pour  ulanuer 
et  &  faire  ualtre  \ea  tortä  daus  autrai  pour  joätilier  leur  coaduite  aax  yeox 
de  La  muititude.  Dejä  Keabei,  dans  une  Conference  qn'il  ent  hier  utoc  Kofib 
diaait  qu"  il  voyait  bien  que  1'  Empereor  et  le  ßoi  de  Naplea  voulaieot  retabür 
le  tröue  en  France  pour  y  placer  le  Hoi  de  Bla&keniijourg.  Pent-on  manifester 
ane  idee  plu»  ^oatuitement  qui  seit  »i  toäidieuBe  et  en  möme  temps  -i'i  offtiD- 
aante?  Dans  cea  circonstonces  V.  E.  jugora  aisement  de  cümbien  de  prudenoe 
je  dois  accompagner  tout  ce  que  je  fais,  tout  ce  que  je  dis«  pour  ne  pas  £un 
naitre  des  soupQons  qn'on  est  iat^ressö  d.  former. 


llaus',  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedettsaktett  (!9^  H.  3**.  Original. 


205.  Kaiser  Frame  an  Ershersog  Sari. 
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Hetacndorf,  15.  August  1797. 
(praes.  :^4.  August  p.  Pwt) 

[Abzuwarten,  was  sich  in  Frankreich  entwickeln  wird.] 

.  .  .  Die  Friedensgeschäfte  gehen  noch  langsam  und  unsicher  bis  ich  nichi 
aas  Frankreich  positive  Antworten  auf  meine  Anträge  erhalten  werde.  Da  aber 
in  Frankreich  selbst  alles  gespant  und  voll  Qährangen  ist,  &o  laßt  sich  oocli 
auf  nichts  sicher  rechnen. 

Archiv  Erzherzog  Friedrich.  Original,  eigenhändig. 


206.  Gallo  an  Thugut. 

Udice.  le  18  aoftt  1797. 

[Ankunft.    Bonapartv  noch  nicht  hier.    Xeue  feindselige  Maltregeln.    Fragen  w^^ 
Baptiaie.     Clarke  und  Bon&parte.] 

Je  suis  arrivä  ä  Udine  dans  la  nuit  passee^).     J'ai  en  le  plaisir  de  TOtr 


')  Clarke  an  Boiiaparte    18.  Aug.,  ('orr.  in6d,  VU,  218:   liallo    est  arriTÄ  id  C« 
matin  ä,  deux  fatjures. 
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cheniiD  fiüsaat  les  troupc-s  bongroises  rassemblees  ä  Stoin-am- Anger,  oü  j'  ai  ad- 
mire  I:i  bonne  tenae  et  les  excellentes  diapositions,  oü  ellea  sont  pour  donner 
4  S.  M.  L  les  preaves  les  ploB  zdl6«s  de  lenr  fidölite.  Tout  le  mondc  attcndait 
avec  inipatience  mo&  arrivee  a  Udine  commo  le  presage  des  dispositions  fuvo- 
rables  de  S.  M.  I.,  dont  les  habitants  du  paya  attendeni  k'ur  bonhear  fiitur, 
et  dont  les  generaux  et  oßicieri  fraii(;ais  espärent  generalement  ie  retour  de 
la  p&ix. 

.  .  .  Le  fjen'-rul  Bonaparte  n'est  pas  eucore  ici;  mais  le  general  Clarke,  a  qui 
j'ai  feit  part  des  determinations  et  des  pouvoirs  de  S.  AI.  l'Kniperear  a  exp^di^ 
sar-le-champ  an  coarrier  ä  ce  genital  en  cHef  pour  häter  sou  arrivee^)  .  .  .  M. 
le  baron  de  Degelmaun  n'est  pas  encore  ü  Udine-),  mtxh  je  rititends  dans  la 
journee  de  deinain:  il  eat  donc  ä  esp^rer  que  dans  trois  ä  quatre  jüurs  d'ici 
toos  les  plänipoteotiaires  seront  r^anis,  et  que  nous  pourrons  entamer  les  n^- 
gociationa. 

Le  g'n^ral  Clarke  en  dealre  vivement  la  prompte  et  heareuse  conclusion; 
mais  il  me  parali  qu'on  ne  t«at  augurer  les  mdmen  bonnod  dispoäitions  ä 
Tegard  du  genural  Bonaparte,  vu  le  delai  et  la  nonchalance,  qa'il  niet  a  se 
rendre  ici,  ainsi  que  l'  uä:ige  pernicieux  qu'  il  fait  en  raAme  temps  de  cet  Inter- 
valle pour  augmenter  Le^  grief^,  lea  embarras  et  les  obstuclea,  qul  ne  s'  opposent 
dejä  que  trop  ä  uae  prompte  reeonciliation.  J'ai  trouve  ici  de  noureaux  ordres 
capricieux  eman^  de  lui  pour  organiser  des  bataillons  de  troupes  nationales 
dans  les  vllles  vi-nitiennes  de  Terre-ferrae');  les  vives  reclamations  et  les  sages 
mesureä  prises  par  M.  le  comte  de  Merreldt  en  ont  arröte  poux  le  moment 
Texecution;  mais  il  a  vuulu  noua  attendre  pour  ooncerter  ensemble  des  d^- 
marcbes  plus  ünergiques  .  .  . 

On  ignore  ici  la  mission  de  M.  de  Bapiiste;  cependant  les  questions  da 
general  Clarke  et  de  K.  Perret  sur  la  personne  de  ce  aecr^taire,  sur  sa  demeure 
actuelle  et  les  raison«,  |>nar  lesquelles  il  ne  se  trouve  paa  Avec  moi,  ne  cea- 
sent  de  me  tourmenter.  Je  crois  pour  t-riter  l'air  du  mystöre  et  jioar  ne  pas 
inspirer  de  la  metiauce  sur  un  cvenement,  qu'ils  conniiltront  par  le  premier 
ooarrier  de  Paris,  je  me  deciderai  ü,  dire  au  general  Clarke  ce  que  Tarticle  de 


»1  Torr.  inöd.  VU,  218  f. 

>)  Seine  Gesniidbeit  erlaul)te  ihm  nicht,  bei  Nacht  zu  reiaen.  Ebeadort  Nach 
»einem  Bericht  vom  20.  kam  er  am  19.  nacfamittagH  in  Udiue  an. 

9)  Eine  OnJre  Bonapartes  au  Berthier  23.  Juli,  Corr.  2035  wnnaclit  Maasena, 
Joabert  und  Augereau  auj^pwiesen,  in  jedem  der  drei  Arrondiiaement**  von  PiiJua, 
Viceoza  und  Veroan,  eiu  italieni«ches  Bataillou  von  dOO  Muna  teils  uater  fruozOsi- 
schen,  teüs  anter  eiaheimiichen  Offizieren  zu  bilden,  pour  aervir  &\ix  difft'rente«  ea* 
cortes,  pouvDir  les  oppoaer  aiix  paysans,  et  avoir  avec  noui^,  en  caa  qae  nouB  allions 
ea  Allemagne,  des  oto^es  qui  nonit  assurcint  de  la  fidi^itt*  de?>  pays  vänitiens.  In  acht 
Tagen  sollte  ein  gleicher  Befehl  an  äerrurior  und  Bemadotte  ergehen.  Als  BtfiLage 
zu  dem  Bericht  Merveldts  vom  19.  August  findet  sich  die  Abschrift  einer  Weisung 
Berthien^  -au  gouvernement  central  d'  üdine«  mit  dem  Datum  6.  Thermidor  (24.  Juli), 
die  in  der  angegebenen  Art  die  Formierung  eines  bataillon  Italien  d*  Udine  verfUgt. 
fgL  übrigens  Nr.  207- 
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riaatrucüoa  de  Y.  £.  &  cet  ^gard  noix»  autoriae  ä  lal  commaniquer^),  d'^aUoi 
plus  qua  je  croia  que  cela  fem  uo  excelleat  effet  i>our  urröler  definitiTemeul 
la  Saite,  qa'on  pourrait  eacore  vouloir  liooner  uu  deuret  poar  armer  le»  rilies 
de  la  Terre-terme  vämiieime.  Au  surplus  rien  a'aura  et«  plus  neceesairtt  ai 
plus  utile  aux  iuter^tä  de  S.  M.  que  d'avoir  ouvert  uoe  communication  direct« 
entre  V.  E.  et  Le  gouvernemeut  franvaiä.  vu  que  les  di8]>t>äitioD3  |ieräonnellt« 
da  gencral  ßouapurte  me  devieDaenl  tr^s  suspectes. 

U  viont  de  deceler  aua»)  öa  mauTuise  Intention  euntre  Naplee:  il  a  fait 
metti'e  en  aequestre  7  mille  fu^iis  da  Hol,  qai  sont  ii  Veniae  .  .  .  a  fait  foroer 
no5  magasiiiB  et  enlever  nne  partie  deäditcti  lirmed.  Bonaparte  n*  est  oocupe  qua 
d*  armer  le:*  peupleii  d'itolie  pour  incorpover  leuri  Icgions  4  sou  araee;  la 
foTtereaae  de  Palmanova  est  dejä  garoie  en  partie  par  des  troopes  lombardai» 
qui  cependant  düäerteut  par  bandes. 

Le  geueral  Bernudotte  est  a  Fai'is;  on  croit  qu'on  lui  coziferera  1«  ooD- 
mandement  en  chef  de  Tinterieur,  Toate  sa  divisios  le  regrette  et  deteste  lea 
principeä  et  la  condnite  vtolente  et  inconciliaute  du  gcniTuI  Bonaparte.  Je  croii 
que  Clarke  lai-m£me  coouueace  ausäi  ä  cocmaUre  son  dcspotisme  iiröfleclü  et 
ie  tort,  qu'il  fait  aux  affaires:  il  Be  piaint  de  sa  conduite  a  pluaieors  egards'J. 
Noua  »erons  bientöt  ä  m^me  de  juger  du  fo&d  de  ses  dispoätionij  par  le  prix 
qu'il  mettra  uux  dcterminatlons  couciliantes  et  moderees  manifesteea  par  S.  U. 
I'Empei*eur  .  .  . 

Haus-t  Hof-  und  Siaatsarchiv,  Frtedenaakim  69^  B.  2,  Originale 


207.  Merreldt  an  Thugut. 

L'diue,  le  19  aoöl  1797. 

[Das  Nationalbataillun  von  Udine.     Die  Centrakegierung  von  Frioul.     Clarke  g^Q 
Bonaparte.    Dessen  geheime  Absichten.    Kritik  der  fisterreichiachen  Armee.) 

Vorütellurigen  ^«^j^en  die  Bildung  eines  National bataiUous  in  üdine,  die  ihn  lui 
Abreise  zwingen  wOrde').  Cn  const^quence  de  cela  le  g<ineral  Victor  (qai  ä  preMfll 
commaßde  iti  ä  la  place  du  g*^neral  Bemadotte,  qui  s'eat  reudu  ä  Paris),  a'eatserri 

■)  In  den  mir  vorliegenden  Instruktionen  steht  nichts  darüber.  Ebenso  febll 
der  Bericht,  den  Gallo  Ober  seine  dieabczQglichen  Eröffnungen  gegen  Clarke  uocb  er- 
stAttete.  Doch  bemerkt  Degelmann.  da|]  L'laike  avait  paru  fort  satiaSait,  eu  ue  qu'il 
coiuidärait  cette  demarcbe  comme  un  moyen  d'acc^l^er  la  paix.  Uaus-,  Hof-  aa4 
Staatsarchiv,  FriedenciEikteu  Gü^t'  B.  -1. 

*)  Dal)  Clarke  tatsfichUch  ein  gewisses  Eutgegeukotumfii  empfahl,  ergeben  scuw 
Briefe  an  Bonaparte  t.  B.  2.  August,  C!orr.  in^d.  VLI,  206 :  Nou«  voulous  la  paii,  e( 
pour  j  parveuir,  il  est  iDttispensable  d'ueer  des  moyämi  de  cunciliatiou  et  d'ecaritf 
Taigreur  qui  a  jusqu'ici  rägnä  dans  les  n^güci&tions.  11  est  peut^tre  bon  d'aiUton 
d' enlever  au  miniatre  Thugut,  fortement  soup^onnö  de  ne  pas  vouloir  In  paiz.  tont 
pr^texte  de  ealouinier  uos  inteutionB  aupres  de  son  maStre. 

■)  Vgl.  Clarke  au  Bonaparte  15.  August,  Corr.  inöd.  \TI,  217. 
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du  pr^teite  que  lu  lettre  du  gen^ral  Berthier  n'^it  paä  signrä  poar  r^p(mdre  & 
une  deputation  que  le  güuremcment  central  lui  avait  envoyti.  poor  lui  demunder 
a&8  ordrea  nur  V  execation  deUillee  de  la  missive  du  gen^ral  en  chel^  qa*  il  ne 
reconoaiäsait  point  dans  cette  lettre  la  mnni^re  anwatnniee  d'ecrire  duchefde 
IVl.it-niajor  de  Varmee  d' Italie,  ot  qu'il  ne  jiouvait  eu  con*equence  point  se 
inAler  des  an*angement8,  qul  y  etaient  ordounes.  Avant-bier  mdcoe  ce  general 
a    ecrit   un    ordre  au  goaveriieiiient  central  de  ne  plus  parier  de  cette  Ietti*e. 

n  paralt  räellement  etonnaiit  que  cette  lettre  u'alt  point  öte  signee,  et 
qa'elle  est  dat^e  du  G  thermidor  (24  juiUet).  Quant  ä  ce  denüer  ineident 
les  ofHciers  genönmx  de  la  division  Bernadotte,  qui  se  trouvent  ici,  l'imputent 
&  ce  qae  le  general  Bemadotte  n*  uura  pas  vonlu  la  pablier,  tant  qa'  il  a  restä 
ici,  et  que  ce  n'eat  qa*en  remettant  ä  son  d^part  ses  papiers  an  g^n<>ral  Victor, 
que  la  lettre  a  et^  remi.se. 

Le  gouvernement  central  da  Frioul,  qui  D*est  pas  egftlement  bien  com- 
I>ose,  a  demand«!  par  la  meme  deputation  la  pennisaion  au  g^neral  Victor  d'or- 
donner  aux  habitauta  de  oette  provLaoe  de  porter  la  cocardc,  ce  qui  jnaqa'A 
prösent  ne  e'etait  pas  fait,  d'abattre  Us  armoiries,  et  d'tbolir  lea  titres  de 
noblease,  mais  ce  genöral  s'est  refuäe  h  prutiquer  en  hen  k  ces  mesares  sona 
cepundant  leur  dclendre  d'en  agir  d'apräß  leur  persuasion;  le  geiu-ral  Clark« 
oependant  a  tont  arrßte  pour  le  moment. 

La  fa^on  d'  agir  du  general  Bonapart«  est  trös  g^n^ralement  et  trös  oaver* 
iement  bUmea  par  cette  division  venue  du  Blün,  pas  ausai  induite  des  maximea 
Jacobine3  dont  on  accuse  ce  general  que  le  reste  de  V  annee  (V  Italie.  Le  general 
CLorke  xuäme  ne  coche  pus,  anlaut  qu'  il  le  peut  d^cemment,  combien  il  d^s- 
approave  le  g^üral  en  cbef,  et  n'a  pas  pu  dans  an  premier  moment  de  vivs- 
cit^  se  Cttcher  combien  lui-mämc  avait  ä  souflVir  de  ses  violencea ;  il  m'  a  m^me 
avonä  ({ue  le  g^n6ral  en  chef  ae  permettait  par  principe  beaucoup  de  demar- 
ehea  de  ce  genre  dona  Tidee  de  determiner  par  de«  mesares  qui  paraissaient 
uinoncer  la  volonte  de  continaer  la  gnerre  avec  vigaeur  8.  M.  TEmperenr  & 
acoelcrer  le  moment  de  la  p&ix.  Quoique  ceä  onvertures  cadrent  assez  avec 
le  caruct^re  violent  da  ^jeneral  en  cbef  qui  ne  connalt  d'uutre  moyen  d'agir 
sur  les  bommea  qne  la  violeuce  et  la  terreur,  je  crois  cependant  sa  fa^on  de 
penaer  relativement  ä  la  palx  avec  S.  M.  l'Empereur  trea  differente  de  ce 
qa'  eile  utait  au  moment  de  la  aiguature  *\va  preliminaires.  L'  aecendant  que  le 
parti  modere  a  pris  en  France  sur  les  terroristea  et  ci-devant  Jacobins,  la  plus 
grande  popnlarit<^  acquise  eu  France  aux  generaux  Pichegru.  Jourdan  et  SCoreaa 
qui  tienuent  ä  ce  parti,  la  certitude  de  ne  plus  joner  en  France  le  röle,  de  ne 
plus  jüuir  de  l'eclat  avec  lequel  il  comptait  y  rentrer  comme  vainqueur  de 
ritalie  et  paciücateur  de  TEurope  parnissent  avoir  determine  cet  bomme  am- 
bitieax  k  l'excös  &  plutöt  recommencer  la  guerre  pour  r^attirer  ttar  lui  l'atten- 
tkin  du  public  et  rechauffer  V  interöt  de  la  France  pour  lui,  determin6  comme  il 
|t  tOT^ours  par  caractere  ä  riüquer  le  tout  pour  le  tont,  sa  fortune  pecuniaire 
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d'  aillenra  bien  assuree  sar  les  fonds  de  la  Snisse,  de  la  UoUande  et  de  Gänes 
d&no  lesqaeUes  Ton  aasnre  qu'il  a  place  plm  de   12  milliuus  de  livres. 

...  J'  ai  vu  lora  de  la  toaruee  da  general  Mack  une  pariie  des  troaped 
qa'il  a  paase  en  revne  entre  ici  et  Gorice.  £n  general  la  cavalerie  dann  im 
assez  bon  etat,  et  peut-6ti-e  meilleure  qu'on  ne  devait  s'y  attendre  .  .  .  liW  ba- 
taiUons  de  rinfanterie  veuues  de  Tarmea  da  ßb'tQ  en  tr^a  bon  ^tat,  ceox  qai 
Taimee  fkass^e  ont  serri  k  rarmee  d'Italie  eztrßmement  diff6reut«3.  QaeU 
ques-an»  assez  bien.  d'autres  mauvais.  ce  qui  prouve  bien  la  difference  da  säle 
et  des  fioins  qu'y  ont  mis  les  commandtmts;  mais  daus  toutcs  les  troupes  da 
r Infanterie  dem  remurquea  gt^nerules  h  faire:  1°  que  generalement  dans  tons 
les  bat^Uons  et  regiments  il  se  troave  une  qoantite  tr^s  considerable  de  gens 
noD  armes  et  non  babiUes  manquant  des  cboses  les  plns  essentiellem  corame 
Bonliers,  c&sques  etc.  ...  La  seconde  remarque  generale  ä  faire  sur  tonte 
r  Infanterie  ä  rcxception  de  quelques  batalUons  et  dost  la  cavalerie  n'est  ptf 
tont  ii  fait  exeznpte  .  .  .  c'est  que  tous  les  ofÜoiers  subalternes  manquent 
d*  in.stni(;tion  .   .  . 

Outre  cela  il  s'est  glissä  dans  l'instraction  m^me  une  diversit^  qui  laisee 
k  peine  les  moyens  de  croire  que  les  differents  corps  soient  d'one  ormee  et 
exerces  d*apr&s  une  mt^me  ordonnance  .  .  . 

Je  ne  toucbe  qa'en  passunl  la  mani^re  pen  militaire  et  souvent  scandalense 
dont  nos  officiers  s'habillent,  quoiqne  ce  sott  la  premiöre  preuTe  d'ob^iattZMa 
qu'un  militaire  doive  donner  .  .  . 

Baus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  FHsdmsaktsti  69^  B.   J.  Origtmü. 


208.  Grosehersog  Ferdinand  an  Saiser  Frans. 

Klorentz,  den  19.  August  1797> 
{Notwendigkeit  des  Friedens.     Franzosen  werden  Knlgegenkommen  zeigen.] 

.  .  .  Immer   mehr  und   mehr  ist  der  IVieden  notwendiger,  und  ich  wei>i 

daß  ex  nicbt  ^o  weit  entfernt  ist  aU  man  ihn  glaubt,  und  dall  Du  mebr  Leich- 
tigkeit finden  wirst  als  bis  dato,  und  weniger  Beschwerlichkeiten.  Wir  habea 
hier  den  Bruder  des  General  Bonaparte  der  als  Botschafter  nach  Bom  gebet 
Neues  weis  ich  sonst  nichts. 

}Iaus-f   Sof-    uitd   SiaatsatrkiVj    Bruft  Oroathersoff  Ferdinands.     OripMit 
eiffenhCiHdig. 


1797.  Anguat  19—20- 
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209.  Baptiffte  an  Thugut. 

Parle,  le  20  aoüt  1797. 

[Neue  sehr  angQastige  Instruktionen  fttr  Bnnaparte,   Bartli^lpmy  ritt  wicd<^r,  sieb  an 

ßooaparte  zu  wenden.     Explosion  im  Innern  bevorstehend.    Wirtl  wahr&cbeialioh  su 

ganeten  der  Regierung  enden.J 

(en  uhiffres)  Vor  drvi  Taj^en  die  Ö8terreichi»ehen  Prokeatnoten  Tora  18-  Juli  an- 
gekommen >|.  ßt.  le  triuinvirat  qai  ne  reut  que  la  guerre  a  saisi  cette  occasion 
puar  m&oifester  avec  plus  d*  Energie  sea  vceux  abomioaliles  aar  la  neceasitö  de 
recommencer.  l4iä  deux  directeurs  pacificateors  ont  done  encore  ea  an  combat 
k  esaujer,  maU  ils  n'  ont  pas  pu  emiißcher  que  la  rt^poase  de3  plönipotentiaires 
fiunvais  n'  ait  6ti'  hantement  approuvee  avec  toutea  ses  impertinences,  Cette 
approbation  a  et«^  hier  envoyee  au  fj^neral  Bonaparte  avec  les  inatructions  de- 
tajllees  dont  j'ai  eu  l'bonncur  de  parier  ä  Y.  E.  dans  ma  lettre  du  ]5;  mata 
Barthelemy  m'u  dit  hier  qu'on  y  avait  ajonte  le  projct  d'exclure  entiörement 
l'Empereur  de  ritalie  et  de  le  di'dommager  en  Ällemagne^)  ...  II  ne  m'a 
paa  dissimule  aea  iaquietude.s  sur  cette  proposition  ni  sur  lea  dt^marchea  du 
triumvirat  pour  prüvü<tuer  ii  la  ^crre,  et  il  m'a  engago  ^  röitörer  ses  inätances 
pr^  de  V.  £.  pour  qu'elle  tdche  de  determiner  Bonaparte  i\  faire  la  paix  en 
lai  repreaentant  qu'il  ne  saurait  rien  füre  qai  seit  plus  agreable  ä  la  nation 
fran^ise  et  aax  directeur*  Burthelemy  et  Camot  .  .  .  N'uvant  p^s  le  t^mpa 
d'ecrire  le  reato  de  ma  lettre  en  chith-e,  je  prie  T.  E.  de  cbauffer  la  derni^re 
psge  de  cette  feuUle*  je  l'  ai  ecrite  avec  du  jus  de  citron. 

(In  claris)  Je  buia  aut<»n8e  ä  dire  ä  V.  E.  qa*  eile  peut  francbement  manifester 
les  intenticuB  de  BartheLemy  et  de  Camot  pour  la  puix  et  de  fiutter  Bonaparte 
de  teur  part  en  Ini  faisant  entendre  que  vu  la  complication  croissante  des 
affaires,  va  ce  niieud  gordien  qui  s'en  est  forme^  il  n'y  a  que  le  nouvel 
Alexandre  qui  le  piiiäse  diäsoudre. 

J'ai  appris  par  le  mf-iae  caual  qne  la  mesintelligence  eotre  le  corps  lögis- 
l&tif  et  le  Directoire  a  prepare  une  explosion  qai  aura  Ueu  aous  peu  de  jours 
et  qne  si  rissue  en  est  favorable  au  gouvernemont,  comme  od  a  tout  lieu  de 


')  Es  oiiatut  eiaigenuallen  vanderf  dali  Bonaparte  die  Noten  erst  so  spät  ein- 
geschickt hallen  aollte.  Seine  und  Oarkes  Antwort  aber  vom  28.  Juli  gelangte  tafc- 
tfchlich  erst  !7.  August  nach  Paris.  Vgl.  Talleyrand  an  Bonaparte  19.  August,  t'orr. 
inöd.  VU,  2;il  f 

*)  Diese  Instruktionen  d.  d.  19.  August  abgedruckt  Oorr.  in&l.  YIL,  22t)  tt,  und 
FaUain  p.  110  ff.  Sie  bezeicbneu  als  das  erwilnsubt^üte,  daß  Osterreich  alle  Italieni- 
schen Gebiete  preisgebe  und  dafUr  in  Deutschland  EntAchßdigtmg  suche  (Salzburg, 
PasBau,  er.  bei  Verzicht  aut;h  auf  JLJalmatien  und  istrien.  Berchtesgade»,  Obtrpfalz  bis 
tur  Naab,  Trient,  Bhxen).  Mindestens  aber  inünse  man  die  Etschgrenzi^  erhalten.  Auch 
k6unt«n  die  tiesetzten  Gebiete  nicht  vor  Absehluü  des  Kontinental  frieden«  gt>räumt 
wrTdca,  Immerhin  wird  das  Unverbindliche  der  Weisungen  betont  (des  diriTtions  et 
non  des  ordresj  und  ausdrücklich  rTwtlhnt  le  eaa  oii  il  serait  w-cord^  ü  TEmptTeur 
toat  ce  que  les  pr^liminaires  lui  donnent. 
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le  cr&indre,  il  in  alora  grand  train.  C'est  ime  nbon  de  plos  poor  qoe  tooi 
lea  honnt^tes  gen»  soufaait«i]t  la  i^ix.  C'en  est  one  aossi  pour  moi  de  aookaitB' 
de  qaitt«r  bientut  ce  Babilone. 

Hau»;  Hof-  und  StaaUanitio,  f)rieden»akten  69*  B,  3^.  Original. 

210.  Thugut  an  OaJio. 

Vieoine,  le  21  aofit  1797. 
fAntwork  aas  Parij  ändert  oiohU  an  deo  Iiutraktionen.) 

Brief  TaUeTTftud«  erhalten.  Cette  reponäe  da  Directoire  ne  ranferme  rin 
de  deciflif ;  mIod  1'  um^.  eile  est  remplte  de  grandes  phrasee  .  .  . 

D'aprte  oela  S.  M.  efftime  que  jiuqa'ici  11  n*j  u  rien  ä  changer  aax  iii- 
stmctions  dont  eile  a  muni  ses  plempotentiainjä.  Xous  oomptons  soug  peo  de 
joim  reoeToir  des  nouvelleä  de  V.  £.  et  le«  attendons  arec  iin|>atiezioe.  Toos 
ne  doutez  pas  des  Tceox  ardents  qa«  mon  jaste  attachement  ua  bien  da  mrnet 
de  S.  IL  egalement  et  i«lm  qae  j'ai  Tooe  a  votre  per^onne  mMnspirent  poor 
le  niocfes  de  voä  travaux. 

hauth,  Hof-  und  StaaUarchiv,  Frkdengakten  69^  A,  2.  Abschrift, 

Sil.  Gallo,  Kerveldt.  Degelmann  an  Thaffat>). 

Udine,  le  24  aoftt  1797. 

iBooaparte  schUj^  vor,  in  Paaseriano  odar  abwadbaelod  iu  Paaseriano  and  Cdiiie  n 
verbandeln.    Die  BeroUmidrtigren  dagegen.] 

I>  g^n^ral  Clarkv  a  repa  ce  matin  por  le  fr^  de  Bonaparta')  one  lettr« 
de  ce  general  eii  chef,  par  UqaeUe  il  umoncc  sa  prochalne  arriv^  en  inTitaat 
le  general  Clark».'  ä  propo^iT  ans  plenipotontiaires  de  S.  M.  l*  Empereur  de  rniff 
prte  de  Paaseriano,  campagne  oü  lui.  Booapazit;.  cümpte  fixer  soo  aejcmr,  potf 
s'ötablir  on  daiu  des  inaisons  des  enrirons  oa  bien  k  Codroipo,  Tille  du  rn* 
sinage. 

Si  cn  porti  De  noQS  convenait  pas,  et  qae  nous  vooloasions  rester  ä  UdiM 
Boaaparte  demande  qae  les  Conferences  se  tiennent  altemativement  dana  cettf 
Tille  et  ä  Passeriano. 

Le  general  Clarke  a  fait  oos  proiKksitions  ä  M.  le  marquia  de  Gallo,  cl 
il  a  t^oignä  supposer  qae  noas  ne  ferioos  aacune  difficalte  d*  aeo6der  i  0> 
que  soobüte  le  gäieral  en  chef. 


<)  Dieser  and  alle  folgenden  gemeinschafUichen  Berichte  sind,  wie  sich  atii  Atn 
Koosepten  ergiebt,  von  Degelnuuui  verfaßt,  dem  die  andern  beiden  nur  gelegentlii'^ 
etwas  hincinkorrigierten. 

•)  Loais.     L'orr   in^l.  VII,  236.     Der  Brief  Bonapartae  21-  Angutit  Cott.  21 13. 


1797,  Auguat  SO-24. 
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Le  Premier  pLänipot«ntiaire  a  r^pondu  qu'il  en  conförerait  svec  lett  deux 
autxes.  Nou9  avone  cra  eatrevoir  dana  la  ]iroposition  de  Bonaparte,  ou  de  la 
Tuse  OQ  de  la  lageret«.  Au  premier  cas  LI  poorrait  avuir  \a  dessein  cachö  de 
&oas  frastrer  des  aYaniftges,  que  les  mesures  prises  ü  diff^reots  ^gards  nooä 
foarnUsent  ici  relatiycment  aox  notions,  que  oons  pOQVons  i'ecaeillir,  aas  fa- 
ciUtds,  que  noua  y  avons  pour  veLller  aux  inter^ts  de  S.  M.,  ä  la  siirt'te,  avec 
bqaelle  noua  aommos  h  mßme  de  faire  pairenir  en  coar  lea  d^taiU  de  noire 
negociation.  Traitant  ä  Fassf'riano  noas  serions  h  la  discr^tion  des  menöee 
iiifiziies,  auxquelles  la  fu^'on  d'  agir  connue  des  Fran^ais  et  1'  importance  da 
moment  paraltraient  devoir  nous  exposer. 

Si  lesilites  propositiuns  ont  ete  faites  par  l^g^rete,  dont  Taffectation  coavre 
qu»'lqu<>fois  des  vnes  profondes,  nous  avoos  estiiue  qa'il  ne  pouvait  nous  con- 
venir  de  nous  prdter  b  un  changement  de  local,  qui  ne  serait  que  la  suite 
d*  une  fantaisie  de  Tun  des  negociateurs. 

En  conseqaencu,  M.  le  marqui»  de  Gallo  a  bien  Toola  se  cbarger  de  de- 
clarer  au  general  Ctarke  que  la  ville  d^Udine  ettiit  6xee  par  plusieun  uctes 
pour  l'endroit  des  Conferences  pacifiques,  qu'il  n'y  avuit  aucun  motif  :mi>ortant, 
qui  emp6cbAt  que  celte  diaposition  ne  füt  observee,  qu'il  ^tait  conlonne  aux 
^gards,  que  les  deux  puissancefl  ne  devaient  mutuellement,  que  leurs  pleni- 
potentiaires  ne  cbangent  pas  sans  des  raisons  urgentes  quelque  cbose  qae  ce 
8oit  iinx  arrangements,  qui  ont  ete  pris  de  commun  accord  et  de  longae  main 
touchant  ce  qui  peut  fttre  relatif  aux  negociatious  de  la  paix  .  .  . 

P.  8.  M.  le  marquis  de  Gallo  a  entretonu  le  general  Clarke  sur  la  pro- 
posttion  de  Bonaparte  .  .  .  M.  OUrke  a  pam  reconnattre  la  justesse  de  nos  ob- 
aervations;  il  a  m6me  avoue  qu'il  s'etait  attendu  ii  la  reiionsc,  qui  en  a  ät^ 
le  rösnltat  ...  et  il  a  declare  eonfidentiellement  (|ue  c'etait  bien  malgre  In» 
qu'il  se  Toyait  dans  le  cas  de  se  rendre  a  Fasseriano^).  An  reste  le  genärml 
Clarke  va  instruire  Bonaparte  de  notre  refus  de  transporter  les  Conferences 
hora  de  ia  ville  d'Üdine,  et  quoiqu'il  paraisae  apprebender  que  Bonaparte  en 
prenne  quelque  ombrage,  notre  eondoite  ^  cet  egard  est  cependant  trop  con- 
forme  i^  la  justice,  ä  la  dignite  de  la  cour,  et  ä.  Topinion.  qu'il  nous  iujporte 
d'etablir  du  caract^re  de  nos  nögociatlous,  pour  que  nous  puissions  nous  en 
departir  jamais. 

Haus-,  Hof'  und  Sf^Mtsarchh,  Friedemakten  69^  B.  2.  Origimi. 


<l  Clarke  hatte  iimprQiigUch  aelbet  statt  des  ungemütlichen  Udine  Pa&sertano 
und  Todroipo  rorgeioblagea.  Aii  ßonaparte  23  meseidor  ill.Juli)  Arcbiree  Nationales 
AF.  lll,  59.  Nuttiuehr  aber  scbreibt  er  24.  August  aa  Bonaparte  Corr.  in^d-  VU,  236: 
J'easse  pr^f&r^  qae  vnus  euuiez  flx''',  au  moind  pour  les  premiers  momento,  Totra 
a^jour  A  Udine,  ja  er  bofft  offenbar  nocb  :Luf  uia4>  Slunesäaderang  Boiuipartes. 
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23  2.  Gallo,  Merveldt,  Degelmann  an  Thngut. 

Udine,  Ic  2-4  aoöt  llifi 

[Xußemzigen  Clarkea  Ober  Preußen   und   dt>n  Reichsfrieden.    Dif!   luländer-RaUillooK 

der  Terra  ferma.) 

('Urke   hat  Üallo  von   deia  Friedea   mit  Portu^^l   j^esprocben.     Versiefaert  *}fl» 
les  negociations  de  Lille  vienaent  d'ötre  reprises  avec  plu»  d'aotivitc*. 

11  a  doun^  ä  connaltre  qu'  il  avait  rei;u  par  le  Directoire  une  note  de  U 
coor  de  Berlin^),  et  que  le  Directoire  arait  iastrutt  en  consequeuce  de  cetle 
not«  ses  pleüipotentiaires  de  faire  des  ouvertures  ä  S,  H.  TEinpereur  au  noa 
du  Roi  de  PrnSBe.  M.  le  marquis  de  Galto  a  eu  Y  air  de  n'  attacber  aocuno 
importance  ä  cette  ouverture  et  a  fait  entendre  au  general  Clarke  que  lea 
dotm^eB  quelconques,  qoi  pouvaieut  en  fonner  l'objet,  ne  sauraient  qa'^tz« 
etrang^rea  ä  la  n^gociation  actuelle.  II  a  cependant  lAche  de  pdnötrer  ce  doot 
il  poavait  fitre  question.  Lo  göneral  Clarke  n*a  pa3  voulu  s'onvrir  davantage; 
maia  M.  le  marquis  de  Gallo  a  cm  eatreroir  qu'il  s'agit  d'uu  plan  conoer- 
naut  rAUemague,  d'autant  plus  qn'aprös  des  iostancoä  reiterees  le  g«Bent 
Clarke  a  dit  tout  naYveinent,  que  c'^tait  dommage  que  la  cour  de  Vieime  eÄl 
ret'use  d'accepter  Tofire  des  princes  d' Empire,  qui  avuient  voulu  s'en  remettre 
i\  eile  da  soia  de  la  n^gociation  de  leur  paix.  I^e  geoeral  Clarke  au  suiploa 
s'est  retranclie  ä  dir«  que  les  ouvertures  en  question  ae  feiaient  pai'  Ini  daas 
les  Conferences,  et  que  quoique  M.  le  marquis  de  Gallo  lui  alt  observ^  que 
oes  objets  ne  nouä  regardaient  poinl,  il  u  rüpiique  que  ce|>eDdant  la  Fruice 
pouvait  tonjours  dana  les  negociations  faire  des  propositions  aT&ntageoaes  i 
l'Empereur.  11  a  ete  facile  de  s'apercevoir  dana  son  disconrs  d*un«  grämte 
intelligence  entre  la  France  et  la  Prusse. 

Kous  avoQs  des  renäeignements  positifs  qae  duns  les  YÜles  centrales  dei 
d^partements  de  la  Terre-ferme  vänitienne  on  a  commenc^  6  lever  nn  batoiUfl» 
d&ns  cbacune  de  500  bommes  sou9  le  pretexte  de  la  defense  da  pajs.  On 
bataillona  sont  composäs  des  gens  ricbes  et  considerableä.  Si  ä  Udine  et  geiie- 
ralement  dans  le  Prioul  cette  mesure  se  trouve  sans  ex^cution,  c*est  qne  M, 
le  eomte  de  Merveldt  a  cngagö  le  general  Clarke  ä  fempdcher  probablemi^t 
contre  le  gre  du  general  Bonaparte.  II  paralt  que  l'idee  de  ce  demier  est  dr 
s'aasurcr  des  nobles  et  des  ricbes  de  la  Terre-ferme  et  de  les  ternr  comice 
en  otageä  en  les  fonüant  duns  äes  propres  divisions  &ant;ai3C9,  dans  lesqneÜes 
ils    seront   incorpores.     Les    villea    paraisaent  vouloir    resister  ä  cet  armemenL 


I)  Es  handelte  sieb  um  die  bekannte  BrklKrang  Priedricb  Wilbeluu  IL  Pynno&t 
3,  Juli  ((Jorr.  in^d.  IV,  83  ff,),  die  anter  Vorauaaetzung  der  von  den  Franzosen  te- 
haupteten  Einwilligung  des  Kaisers  daa  Prinzip  der  Silkulariaationen  für  den  Beioto- 
frieden  akzeptiert.  Tallpyrftud  hatte  mp  Clarke  1.  August  zur  Uitteüung  an  di« 
Österreicher  übersojidt.    Corr.  in6d.  IV,  81  tf.    Pallain  p.  91  fl. 
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assano    a*y    est    refuse,   Treriso    de    m£me.     C  oät  ä  Padoae,    que  le  sysiäme 
£ran<;ai3    a    fait    le    plus  de  progr^s:  ils  sont  moiadree  ä  Terone  et  ü  Vicencu. 
NoD3  commencerons  les  Conferences  par  demander  saivant  les  instructiona 
la  Suspension  et  la  äuppresaton  respectives  de  toutes  ces  meäures, 

Haus-,  Hof*  und  Staatsarchiv,  FrieäensaJäen  69^  B.  2.  Original. 


213.  Baptiste  an  Thugut. 

Paris,  oe  24  aoOt  1797 

[Scherer  für  den  Frieden  und  K^gen  Bonaparte.    Ebenso  Bartti^lemy.] 

(en  chiffires)  J'ai  va  hier  le  genänl  Scherer,  minisire  de  la  ^erre,  il 
m*  a  parle  avec  beaucüup  d'  e»tinie  des  troupes  autrichiennes ;  il  scuhaite  vire- 
ment  la  paix,  mais  il  ne  voudrait  pas  une  paix  plätree.  Je  lui  ü  dit  que  aes 
ideea  sont  bien  conformea  aux  desira  de  1"  Empereur  et  jt-  lui  ai  prouve  cette 
verite  par  des  details  oü  je  suis  entre.  D  a  desupprouvü  la  conduite  de  Bona- 
parte en  Italie.  Scberer  est  Tami  de  Beubel,  plüt  ä  I)ieu  que  celoi-ci  pens&t 
Commu  lui.  Les  letires  de  Bonaparl«  arriveua  avunt-hier  portent  que  les  ^ands 
preparatifs  de  guerre  que  les  Autricbienä  fönt,  le  mett<Kiit  düos  la  neceasite  de 
faire  de  mömo').  Je  n'ai  pu  dissimaler  k  Barthelemy  l' Indignation  que  ce 
lADgage  m'a  causee.  II  est  porsuade  comme  moi  que  si  la  guerre  recommence 
c*6Bt  &  Bonaparte  qu'on  la  devra  .  .  . 

Haus-,  Hof'  und  StaaUarehiv,  Friedensakten  69^  B.  5''.  Original, 


äl4.  Thugut  an  Gallo. 

Vienne,  le  25  aoftt  1797. 

[Clarke  mit  allen  lÜtteta  zu  gewinnon.     Bapfeistt-s  Sendung  ohne  Erfolg.   AT>er  die 
Instruktionen  bleiben  znnftclut  unverändert] 

.  .  .  S.  M.  s'en  rupporte  a  la  dexterite  connue  de  Y.  £.  des  soins  ä  emtdoyer 
pour  exciter  de  plu:^  cn  plus  la  confiance  de  M.  Chirke  et  Les  dispositiond  assez 
EkTorables,  que  ce  ^enerul  commence  a  manifester.  Je  n'ai  pas  hesoin  de  voos 
obserrer  que  S.  M.  antorisera  volontiers  tous  lea  moycns,  quo  voas  croiriez 
utiles  pour  conduire  ä  ce  but 

Ül>erseQdefc  Briefe  Baptistea  an  Gallo.  La  continuation  de  äon  sejoar  a  Paris 
ne  Baurait  ötre  d'aucane  atilite,  tu  que  la  majorite  du  Directoire  regurdant  le 
general  Bonaparte  comme  son  plus  fenne  appui  dans  la  cris«,  oü  les  cboses  tn 
troavent  en  France,  s'en  remettait  entidrement  n  lui  de  l'objet  de  la  paciü- 
Gution.     Quoi    qu'il   en    puiäse  ötre,  S.  M.  certainement  est  bien  decldee  u  ne 


)  VgL  Bonapartf  ans  Direktorium  16-  Auguat.    Corr.  2103. 


310  Nr.  214-217. 

rien  oegliger  pour  prevenir  Teffusion  ulterieure  da  sang  hnmain  .  .  .  maü  il  «■( 
impo&silile  qu'elle  lasse  dependre  les  interöts  de  sa  mouarchie  et  de  3u  gloii«  im 
decisions  arbitr&ires  du  geoeral  en  chef,  et  üi  on  la  for(;ait  abäolument  ä  tantti 
encore  le  sort  des  armes,  eile  trouvera  dans  le  temoigoage  de  sa  conäcienoe  h 
certitnde  consolante  qae  les  maax,  qui  poorraient  s'en  ensaivre  encoro, 
gauraient  lui  (^tre  imputes*). 

Zunächst  keine  Ändemng  der  luBtruktiouen :  rien  Sans  doate  n*  a  fXü  emp^b«r 
ni  n'emp^hera  d'aser  envers  le  g^n^*ral  Bonaparte  des  ögords  et  meuagemenfi 
compatibles  avec  la  digoite  de  S.  M.,  ni:us  il  n*en  faudra  piis  molnd  inssuc 
iivec  fermet^  ii  ce  qu'il  soit  satisfait  anx  ntipolations  des  prelimiuaires  oa  qoe 
les  plenipotentiaires  frani^ts  substituent  d'aatres  proposltions  raisonnables  boi 
articles,  qa'ik  croiraieat  devoir  indispensablement  subir  qnelqne  alt^ration. 
Äu  surpluB  les  noavelles  ulterieures  de  Y.  E.  repandront  probublement  plw 
de  jonr  sur  les  v^ritables  mes  des  Francs  et  pourront  mettre  S.  U.  ä  mia» 
de  faire  adresser  Selon  les  clrconstances  ä  ses  plenipotentiaires  des  instmctiaitf 
phis  detaiUees. 

Haua-f  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedtnaakitn  ÖÖ*>  A.  2.  Original, 


315.  Baptiste  an  Thufut. 

Paris,  le  26  noöt  17Ö7. 

[Bartb^lcmy  wtderr&t  Mitteilung  von  Thagiits   luatruktion  an  Abgeordnet«.    Lieb« 

in  die  Presse  zu  bringen.] 

(en  chiffres)  Les  raisons  quo  j'avais  de  croire  qu'il  serait  avanlageui 
d'  instroire  qnelques-uns  des  representants  d'  entre  les  tnod^r^  de  la  piöce  qn« 
V.  E.  m'  a  consignee  pour  ftre  lue  ä  Barthelemy,  n'  ont  pas  porsuade  co  directenr: 
il  persiste  q  croire  que  ces  representanta  ne  pourront  faire  aucun  usage  dw 
renseignementa  que  cette  pi6ce  leur  fournira,  sans  donner  ä  connaltre  an  Itiree- 
toire  que  o*  est  de  moi  qn*  iU  les  ont  re^u :  des  lors  le  trlomrirat  les  aocosen 
d' intelligence  avec  les  agents  de  la  müson  d' Antriebe ;  il  saisira  ce  jn'eteK« 
pour  attirer  la  düfaveur  de  la  nation  sur  ces  representants ;  pour  publier  qot 
l'  Empereur  cberche  ä  entretenir  et  ä  fomenter  la  mesinteUigence  entr«  1» 
deui  conseils  et  le  Directoire;  et  enfin  pour  ealomnler  les  intentions  de  I'Rb- 
pereur  et  justifier  la  necesaite  de  recommencer  la  guerre.  Barthelemy  a  &u 
par  me  dire  qa'on  ne  saurait  s'imaginer,  combien  loin  on  pousse  iü  les  ioup- 
S'Ons,  et  que  la  plus  legöre  idäe  qui  en  tomber^t  sur  moi  snffisait  pour  n» 
faire    urröter    et    mettre    le   ücclle  sur  mes  papiers;  parco  qu'^tant  attacbe  »Q 


>)  In  einer  Depesche  an  Herreldt  vom  gleichen  Tag  heißt  es :  II  faut  sv  pripucr 
&  totis  les  ävänements,  en  Jouissant  au  moins  de  la  Batisfacfion  qu'en  tout  cas  noai 
n^anrone  pas  ä  noue  reprocber  d'avoir  provoquä  les  malheurs  du  reuoureUement  ^* 
la  gnerre  ...  l'ou  va  a'occaper  de  pourroir  rarniäe  de  tout  ce  dont  eile  poonui 
encore  avoir  besoin. 


1797.  August  26— 29.  au 

Mrvice  d*  an  minütre  de  V  Emper«nr  (on  cense  tel  dans  ce  moment  H.  le  iziar- 
quis  de  Gallo)  je  ne  peux  ötre  regard^  que  comme  Antrichien.  Barthrlemy 
goubuiterait  poortant  qae  cet  «cht  fut  conna  et  il  m'a  propose  d'cn  supphmer 
les  nomä  de  quelques  pcrsounea  et  de  le  faire  imprimer  dans  un  Journal  conune 
une  lettre  de  Gt^nea  ou  de  Milan  qn'nn  voyageur  aurait  ecrite  ä  ses  amis. 
J'attendmi  les  ordres  de  V.  E.  avant  de  rien  entrepreodre  sor  cet  objet. 

Htms-,  Hof-  uud  StacUsarehio,  f^riedensakiM  69^  B.  3^.  Original. 


216.  GroMhersog  Ferdinand  an  Eal«er  Frans. 

i-lorenti,  den  28.  Augutit  1797. 

(Bouaparte  trOnscht  den  Frieden.] 

.  .  .  Ich  danke  Dir  recht  sehr  tut  alles  was  Du  mir  in  dem  Brief  des 
Vespa^)  schreibest  und  viir  die  besondere  Sorge  welche  Du  vür  daB  so  wichtige 
Geschäft  des  Friedens  nehmeut^).  Ich  zweiÜe  keineswegd,  daß  Du  darin  ge- 
nithen  wirst,  besonders  da  den  Frieden  auch  der  Gnal  Bonaparte  wünscht  und 
zu  vüUbrinfren  sucht.  Alle  welche  von  ihm  hierher  kommen,  und  leizhin  auch 
Ve8i>a  bat  mich  versichert,  daß  Bonaparte  Dich  ungemein  hochachtet  und  Kühe 
and  Frieden  mit  Dir  schäzet.  Da  hast  gewifi  den  wahren  Weg  genommen, 
indem  Du  auch  zu  Paris  traltierat  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Briefe  Großherzog  Ferdinanda.  Original, 
eigetUiändig. 


S17.  Gallo,  Meireldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udiue,  le  29  aodt  1797. 

f  Bonaparte   in    PaaseriaDO    angekommen.      Die    BevoUmftcbtigten     entscblifrüen    ücb, 
wegen  des  Ortes  der  Unterhandlung  nachzogcben.l 

Le  general  Bonajtarte  iirriv^  ä  Passeriano  le  27  de  ce  mois  nous  .»  en- 
Toye  le  lendemain  un  de  aes  aides  de  camp  pour  noas  faire  les  comptiments 
d.'  oaage.  Le  gi^ner.Ll  Clurke  nous  u  reiten.^  en  m^me  teraps  le  desir  ;lu  gäneral 
eu  chef  qne  T  alternative  entre  Udine  et  Passeriano  poor  la  tenue  des  Con- 
ferences soit  etablie,  on  bien  qae  Ton  choiaisse  an  endroit  entre  ces  dem 
pointst  oii  les  ptenipotentiaires  puissent  arriver  leä  uns  et  les  autres  &  peu 
pres  dans  le  m^me  espace  de  temps.  Le  general  Clarke  pour  juetifier  cette 
demande  a  all^gue  la  sant^  du  genöraJ  Bonaparte,  tV  laquelle  Tair  de  la  cam- 
pagne  devenait  necessaire.    Sans  rien  prejuger  i^  notre  determination  nons  avona 


')  Kaiwrlicher  Leibarzt, 

>)  Einen  ähnlichen  Dank  enthielt  ichon  ein  Brief  vom  'i6*  August. 
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dit  que  noas  couaulterions  ensemble  sur  \e  moyen  de  combiner  le  Bouh&it  dn 
geueral  avec  nos  principeä.  En  atUadant  noos  avonä  depate  U.  Bopi>d^)  Avec 
le  cftpitaine  comte  de  Velasco  ä  Passeriuao  potu*  rendre  au  general  Bonapute 
led  compliments  qu'il  noas  avait  fait  faire.  Quoique  d'abord  noa3  euasiou 
cni  ne  ]>oiiToir  convenir  avec  leg  plenipotentiaires  frao^ia  toachont  \t  loeil 
lies  Conferences,  noan  avons  cousider^  neanmoins: 

Qae  la  cause  du  aejour  qae  le  general  Bonaparte  fait  ik  la  campagne.  est 
r^putee  ^ire  1*  ^tat  de  sa  sunt«  connue  i>our  etre  alt^ree  depuis  quelque  ternjis 
et  coDstatiie  teile  par  sa  pbysiognomie; 

Qua  cette  raison  udmise,  nou.s  pouvionB  nous  assembler  dans  nn  endroit 
du  territüire  et  uasez  voisin  de  la  ville  d'Udine,  puur  que  uouä  puiäsiooa  j 
arriver  et  en  revenir  toos  les  jours  s&na  LncooTenieDt  pour  uo6  relations  et 
pour  nos  liffaireti,  äans  incommodite  puur  nous,  et  sans  que  cette  coune,  qm 
est  de  beaueoup  plus  considerable  pour  les  plenipotentiaires  £ra&9&is,  ut  de 
notre  part  rair  d*an  vojage; 

Qu*il  etait  de  la  prudence  de  ne  pas  choquer  pour  un  objet  de  cett« 
oature  1'  iimoar  propre  d'  un  homme  susceptible^  qui  pourrait  faire  lu  stgM 
de  Intte  de  ce  qui  n*eat  qa'un  point  de  conteBtatioo  accidentel^  et  leqne]  \\ 
ne  didconvient  paa  de  tnemiger  dans  les  choaes  äecondaires,  afin  de  pouroir 
diacuter  avec  lui  plus  l'aciletnent  des  tnter^ts  bien  plus  esäentiels. 

En  consequeuce  de  cette  mani^re  de  voir  nous  nous  pr^terons  toochi&t 
r  endroit  des  conft^rencea  ü  ce  qui  sera  compatible  avec  la  d^cenoe,  qae  U 
circonstance  esige. 

Mam-,  Hof-  und  StaaUarthiv,    Friedensakten  09*"  B.  2.  OtHffinaL 


318.  Oallo,  Kerreldt,  Degelmann  an  Thugat. 

Udine,  le  30  aoQt  17^7- 

[Bwucb  bei  Boniapartc.  Bonaparte  geg-en  den  Vorbebalt  des  Bemer  Kongreeiee.  Galb 
über  seine   Grazer  Krkläruogea.    Gegeu»eitige   Beschwerden.    Airangement    fir  div 

erabe  Koufereoz.) 

Nous  :ivon3  dt^  hier  h  FasseriaDü,  pour  laire  visite  au  general  Bonaparte 
comme  arrive  le  tlemier  dans  le  domicilef  qu  il  a  cboisi  pour  le  temp«  de 
la  duree  des  ndigociationa.  H  nous  a  rei;u  avec  honnfitet^  et  un  air  calme. 
mal»  pensif.  Sa  figure  portait  Tempronte  d'une  äunte  ufiaiblie,  et  il  neos  » 
dit  qn'en  se  rendunt  ici  \\  avuit  ^.i^  malade  ä  Fadoue.  La  conversation  n'ft 
roule  d'abord  que  sor  des  choaes  indifferentes.  II  Vn  fuit  passer  ä  1' objet  de 
la  paix  en  temoignant  quelque  rnfkontenttiment  de  ce  que,  dans  la  demarcbe 
faite  au  Directoire  executif,  1'  on  s'  etait  resei-ve  le  cangres  h  Berne  dans  1«  eu» 
que  les  negouiationa  d' Udine  vinssent  tt  manquer.     11  a  fait  apporter  la  lettre 


>)  der  Humbui^  ersetzt  hatte. 


1797,  Augiut  29—30. 
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de  T.  £.  aa  ministre  des  reUtions  exterieoree  ainsi  qae  la  reponse  de  ce  der- 
aier^)  et  il  a  fait  lire  cette  repon-ie.  U.  le  marquia  de  Gallo  lui  a  re]ir^3ente 
qa'LL  etait  naturel  de  se  ruserver  ob  droit  qu'on  avait  acquis,  et  t^ue  cette 
riserre  ne  conatatait  qae  daTuatage  les  intentions  paci&quea  de  S.  M.  Le 
marqnis  de  Gallo  a  ajoute  qa'il  etait  oblige  de  remarquer  oncore  coatre  le 
fait  avanc«  par  M.  Talleyrand.  dan»  sa  r^ponse  Ä  V.  E.,  ({ue  jatuais  il  a*avut 
propose  ä  Gratz  auz  plänipot«ntiair«a  tran^^s  de  oonclure  la  paiz  separ^e  de 
rEmperenr  en  Jtulie  cd  ezcluaion  du  cougrös  de  Berne,  qu' il  se  rapi>elail  fort 
bien  d'avoir  dit  ö  Gratz  aux  pl^Dipotentiaires  i|ue  S.  M.  TErapcreur  etait  de- 
cide  de  profiter  de  Ventrevue  des  plenipotentiaires  respectifs  ea  Itilie  poor 
r«^cbange  des  ratificatione,  pour  traiter  separement  des  interAta  de3  deux  puig- 
sances  et  de  la  paix  deHnitive  pour  en  preparer  mdme  lea  ariicles;  mais  sana 
qae  jamais  on  alt  entendu  parier  d'exclure  le  congräs  oa  La  convocation  des 
alli^s.  qa'au  contraire  on  a  toajours  entendu  qu' on  aurait  convoque  te  congr^s 
pour  satisfaire  aux  engagcmcnts  de  S.  M.  A  ues  declarutions  du  marquis  de 
Gallo  Les  deux  plüoipoteutiaireä  fran(;uiä  n'oat  rit^n  repiique.  Bonaparte  cepen- 
dant  est  revenu  daos  ded  coQveraations  particuliörea,  qu'il  a  eues  avec  nona, 
sar  la  demarche  faite  ii.  Paris,  et  il  a  eu  Tair  d'y  soupi;oimer  une  intention 
dirijfee  contre  lui.    Nous  avons  tAche  de  lui  öter  cette  pröyention. 

II  nouB  a  parle  ensaite  taut  ii  tous  les  trois  qu*  ii  cbacun  eu  pnrticulier 
des  avantages,  que  les  jiroliminairiis  avaient  comported  pour  S.  H.  L,  de  ceux 
qu*elle  retrouverrjt  eneore  dans  une  pacification  proLhaine»  et  du  tort.  qu'un 
plas  long  delai  inid  ii  son  ra[>procbement  avec  la  Frunce  causerait  infaillible- 
ment  ä  ses  int^röts.  Koua  avona  replique  en  faisaut  valoir  lea  intontions  pu- 
cifiques  de  S.  M.  et  en  appayaut  8ur  les  faits  divers  par  lesquels  eile  lea  prouve 
depuiä  cinq  mois. 

Tont  en  paraisä&nt  ajouter  foi  &  ce  qne  nous  disionB  dans  ce  aens,  il 
obaerva  neanmoiBä,  qu'il  avait  vu  une  lettre  de  Yienne  et  de  haut  Heu,  dans 
laquelle  en  lui  äupposaut  le  deäsein  de  se  revoUer  contre  le  gouvemement 
wtuel  de  la  France,  on  kisäait  entrevoir  te  projet  de  tralner  lea  n^goeiations 
pour  la  paix  afin  de  profiter  de  la  scission,  qu'on  prevoyait  devuir  naitre  par 
l&dite  eirionstauee  parmi  les  differentes  f'actions,  qui  ngitent  Paria*).  11  avait 
Tair  de  juger  superfiu  de  s'arröter  seulement  ä  refttter  cette  supposition.  ^ous 
tentämes  de  lui  preaenter,  comme  abaolument  denu^  de  vraisemblance  qu'il 
cxistait  ii  Vienac  une  pareille  mani^re  de  voir.  11  nous  objecta  la  lettre,  qu'  il 
a^äura  tenir  entre  sea  mains. 

Nous  loi  parl&mes  des  innovations  totalement  aubversives  de  Tancien  ordre 
dea  cboses  et  si  fort  contraires  Ä  nos  intert^ts  faites  en  Italic,  notamment  dana 
l'Etttt  de  Venise;  il  vonlut  a'en  disculper  sur  le  voeu  des  peuples.  aur  le  retard 
de  U  paiXf  sur  an  poHition.  dans  laquelle  il  devait  lui  convenir  de  proteger  les 


1)  VgL  Nr.  195  und  Nr.  202  Aom. 
■)  Vgl.  Nr.  220  Aum. 
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germes  de  l'esprit  republicain  plat^^t  qua  les  etouffer.  Le  marquU  dl«  Gallo  ft 
cependant  eu  lieu  de  remarquer  dans  quelques-uns  de  sei  propoe  qu'  ü  conni- 
vait  ä  de33«ui  ä  ces  boaleveräemeutd  [tour  presser  nos  diäpositlonä  pacifiquea. 
£t  loraque  le  baron  de  Degelmonn  lui  psrla  da  rapport  imprime  ci-joint  de 
sa  conversfttion  avec  le  deputö  v^nitien  Daadolo^)  et  d'autres  promesse«  lia 
liierte  et  d'indcpendance  faites  par  lai  aux  revolutioimalres  des  ennronä  d'Udine 
11  traita  ced  rdcits  des  mensoogea  et  dit  qu'on  lui  ferait  bien  du  tort  en  toq- 
lant  croire  tout  ce  qui  s*  imprime  et  ce  qai  se  debite  sor  9on  compte. 

II  a  laiss^  presacntir  dans  sa  converaation  avec  M.  le  marquis  de  GalJo 
([ue  la  France  s'en  tenait  t^^alement  aax  preliminaires,  mais  qu'ilä  avaieot  be- 
soin  d'  ^tre  Interpreter  h  certains  dgards ;  qae  la  difficulbe  ne  ronlerait  qne  sor 
pea  d'objets,  et  que  ai  la  paix  pouvait  se  faire,  eile  se  ferait  btentöt. 

II  nous  a  prevenu  qn'il  nons  rendrait  la  visite  aujoord'hui,  et  qn'il 
desirerait  ponvoir  en  mßme  temps  conferer  avec  noas  poar  la  promiöre  i'<ns  i 
Udine  dana  la  müson  da  marqnis  de  Gallo.  II  neos  a  retenas  ä  dlner,  le 
marqu-is  de  Gallo  l'a  invite  ä  dlner  chez  lui  le  lendemain  k  Toccasion  de 
La  Conference.  Le  general  Bonuparte  n^a  neglige  iiucon  des  egards  dü'f  k 
notre  repre^enfcation  .  .  . 

P.  S.  Le  genital  Bonaparte  vient  de  noas  envoyer  lea  generaux  Clarlce 
et  Bertbier  avec  deus  de  ses  aides  de  canip  pour  nous  faire  des  excnses  d« 
ce  qu'Ll  ne  poavait  pas  se  rendre  jau^iüurd' hui  i^  Cdine,  attendu  quil  artit 
ea  pendant  la  nuit  une  forte  attaqne  de  colique,  qni  lui  darait  encore,  et 
qu'il  se  proposait  de  Tenir  nous  voir  demain  .  .  . 

SaM-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  fVieäensakUn  C9^  B.  s?.  Origitial. 


210.  Baptiate  an  Thugut. 

Paria,  l«  3()  aoflt  im 

[TalloTTand   Ober  dit?  Verhandliingt'n  in  Udiae.    S&ddoatache  Festuapjn  soUt>-a  Tom 
Kiüs-r  g'i^räumt  werdi_*o.   Friodon  lit'gt  bei  Bon&paite.  Alles,  auch  Talleyraad  käuflich.) 

Le  ministre  dea  Affaires  etrang^rea  m'a  dit  que  les  nögociations  ponr  U 
la  paix  etaient  reoavertes  .  ,  .  J*ai  demande  si  le  Dtrectoire  persistait  ä  von- 

')  Rapporto  del  cittadino  DandoLo  aUa  municlpalitit  prowisoria,  Vonozia  8  fimtb- 
fero,  26  a^i^oslo,  auuu  pnmo  della  Libertli  italiana.  Uoterredung  mit  IJoDapartc  ia 
Mestrc:  lo  int^rrogai  se  {>fr  awritturu  11  Direfctorio  avesae  nesentito  all'oci.'upaxiotw 
deirietiia  e  della  Dalmaxia:  mi  rl-^pose  cht*  no:  e  suüa  mia  in^ietcnza  me  lo  ripett 
eon  una  td  deciriva  awerijranzH  t-h'io  rimasi  del  tutto  trauquillizzato.  Xon  bute: 
mi  rioercö  qnale  foaee  lo  spirito  di  quelle  popolazioni  e  mi  auggeri  che  doveesi  por 
targli  le  carte  topü^pufiche  di  quelle  loralitfi  .  .  .  Parlai  della  aeceeuita  d'un  comitaU 
centrale  compoBto  dei  Deputati  di  tutto  Tex-Stato  veneto,  che  tenda  ad  unire  t  tui 
auoi  dipartimeati  .  .  .  Spieg^  un  feriiio  conaentiinento  ad  aderirvi,  e  ni'a8n(;urd  cbc 
fra  pochi  giorui  v«-drä  il  tutto  verificato  . .  .  Derselbe  Bericht  in  &ans{Wiacher  Cbe^ 
actzuDg  MoDitiiur  9  T«*nddmiaire  VI  (30.  September). 
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Soir  remettre  1'  execation  de  ce  qai  seräit  stipnlö  definitivement  eutre  V  Erapereur 
et  h  France  &  repoque  de  lu  püx  de  V Empire?  H  m'a  reponda  qu'oui, 
mais  qa*on  donnerait  k  S.  M.  des  otages  qui  mcttraient  rexi^cution  hon  de 
donte,  ponrra  que  S.  M.  retiräi  de  son  cOt^  ses  iroapes  d' lugoli^tadt,  d' Ulm, 
de  Maanheim,  et  de  Majenee,  pour  les  faire  ocoaper  par  dea  troupes  queicouqaea 
de  V  Empire  autre  qae  Celles  de  1'  Emperenr.  Pour  ae  pas  enuuyer  davantage 
V.  E.  de  ma  conversation  avec  le  miniatre,  je  me  bome  ä  lui  repMer,  avec 
plus  d'asauranee  que  jamais,  que  Bonaparte  seul  peut  faire  la  paix  et  qu' il 
peut  la  faire  ä  tellea  conditions  qu'il  voudra  .  .  .  On  m'üssure  et  j'en  suis 
persuade  quMci  tout  est  venal,  saus  en  excepter  IC.  t'^T^que  d'Autnn,  qn'one 
certaine  somme  d*  argeui  prt^senterait  od  argument  d'  an  gros  poids  qui  entral- 
neniit  tous  lea  esprita, 

Haus-,  Hof'  uttd  Statttaarehiv,  Friedensaläen  6\9»  B.  :i^.  Original. 


220.  Mervoldt  an  Thugut. 

Udine,  le  31  aoflt  1707. 

[Gntei  Vt^rhfiltiiis  zu  Degeliuann.    Mit  Clarke  nichts  antufangen.  Interzipii^rti'r  Brit>t 
dee  Kaisf^rs.    Die  Kranaosen  wollen   »ich   in  Sachten   des  Reivhe^    nicht  an  dif  Präli- 

minaricn  binden.] 

Dt'jfelmanu.  Äa-jun^meDt  le  plua  grand  accord  regnera  entre  noua.  Le 
aervice  de  S.  M.  i'  Empereur  seul  suffirait,  pour  que  je  misse  tout  ce  qui  est  en 
znon  pouvoir  pour  m*attirer  sa  confiance,  si  m^me  sou  caract^re  peraonnel  n'j 
invitait  dejA.  Son  arrivee  ici,  qui  6tablit  uno  majorite  danü  les  discusaions, 
qui  ne  peuvent  manr^uer  de  naltre  quelquefoie  entre  uous  sur  les  affaires,  me 
parait  tröa  avantagcuäe  au  service  de  S.  if.  I.,  doit  accelcrer  les  re&olutions  et 
met  ii  coavert.  les  individus ;  je  la  regarde  done  comme  fort  heurense  .  .  . 

Depuis  rarrivüB  du  general  Bouaparte,  le  general  Clarke  a  perdu  juaqu' au 
conrage  de  songer  aux  griels  purticuliers,  qu'il  peut  avoir  eontre  son  coUöj^e, 
tel  est  Taücendant  de  cet  homme  sur  tout  ce  qui  appartient  ä  la  Kepublique 
firauvabe.  Kons  en  uvons  eu  one  preave  tr&s  soillante  dans  la  discussion  pour 
fixer  le  lieu  des  cünfereuceüi,  oü  le  g^nöral  Clarke  ici  a  paru  tres  m^eontent 
de  la  l'a^oa  d'agir  du  general  Bonaparte  et  s'est  prononce  tr^s  fortement  ä 
cet  ^gard,  sans  que  cela  l'ait  emp^che  de  faire  quelques  heures  plus  tard  le 
z^Iä  defensaar  des  idfjteä  du  g^n^ral  en  ohef.  En  partant  de  1^  quelque  soit 
le  degre  auquel  ce  general  pourrait  entrer  dans  nos  interäts.  nous  ne  devons 
Jamals  cspercr  le  Toir  a'opposer  aux  avis  et  procedca  da  general  eo  chefdons 
les  negociationg.  La  seule  conßideration,  ßou3  laquelle  il  serait  peut-6tre  avan- 
tageux  de  le  gagner,  serait  d'appreudre  par  lui  1' Ultimatum  des  Franvais. 
quoiqu' encore  il  me  paraisse  douteux,  s'il  en  est  instruit,  tout  etaul  si  de- 
peodunt  des  opinions  du  general  en  ehef. 


3 1  ti 


Nr.  220-231. 


Le  geo^ral  Bonaparte  ä  notre  prezniöre  entreroe  a  parle  de  maniere  i 
me  faire  craindre  qae  danä  lu  malle  de  Venise,  qui  a  ete  ouverte*)  U  ne  m 
»oic'üt  trouvees  des  lettre»  de  S.  M.  TEmpereur  au  Grand-Duc  de  Toscane  ou 
au  moiBs  des  depäches  pour  cette  coor,  qui  jettent  uu  grand  joor  snr  la  fa^oo 
de  penser  tle  S.  M.  I.  et  de  son  cabinet.  V.  E.  sera  saus  doute  en  etat  d'appro- 
fondir  ce  fait^  s'  il  pent  1'  interesser  en   rapprochant  les  dates  .  .  . 

P.  S.')  Je  craina  beaueoup  d'apr&s  I'essai,  qae  nous  avons  fait  hier,  que 
nos  negociaiions  seront  trds  oragenses  et  difticiles.  Ijea  Fran^aia  paraisMdDt 
mirtout  TtiäoiuH  ü  ue  pas  ä'  en  tenir  aux  pr^ liminaires  relaÜTemt^nt  -^  V  Empint 
L«  gen^ral  Bonaparte  n'a  pas  h^eitä  de  nous  annoncer  hier  que  la  France  v 
se  deaisterait  jamaiä  de  la  possedätou  de  Mayence.  La  matii^re  arbitraire,  dont 
ce  general  agit«  rend  en  geueral  ceb  negociations  extremement  difTicÜes  et  d^ 
^reables  pour  les  indiriduSt  que  S.  M.  TEmperenr  a  daignes  charger  de  oette 
commission. 


Eawi-,  Hof-  und  Staotaarchiv,  Friedemakten   69^  B.   1.   Original, 


221.  Thugut  an  Baptiste. 

Vienne,  le  l««'  aeptcmbre  1 


T^T 


iKompUmeiite  f&r  TaUeyraud.  Nicht  etnsuitehea,  wanim  die  Präliminarien  imaiuCühibor 
sind.  TalU'jrand  «oll  dit;  UnzutHlglichkeiteu  ubät^Heii,  die  üich  nuB  dem  Veriultm 
der    framösificben   Bevoilniächtigti-ii    ergeben.     Keine   saoldlichen   VerhandluDg>;n  ia 

Paris.     Barthelemy.] 

Depeschen  vom  13.  und  15.  Äoguat  erhalten.   Nachrichten  nicht  alle  befriedigend, 
aber  Eifer  sn  loben. 


')  Am  29.  Juli  war  ilie  österreichische  Post  von  Hnaraten  der  veneei« 
Munizipalität  l>08chlag nahmt,  durchgurkt  und  teilweise  zurückbehalten  worden. 
die  Note  Merveldta  au  Clarkc  31.  Juli.  Corr.  in<5d.  VU,  194.  Bald  darauf  machte 
Cerriere  milaneee  Andeutungen  Über  einen  Brief  des  Kaisers  an  den  GroOberzog  tod 
ToH'ana:  Thugut  an  CoUoredo  23.  August.  Vertrauliche  Briefe  O.  48.  Di^r  Brief 
«t'lbat  d.d.  Hetzeudorf,  le  2U  jaiUetl7H7  ia  französiBcher  tbersetzunj»  I>ei  Bonrnenw 
l,  147.  Darin  u.  a.  der  Passus :  Le  principal  prohleme  ...  est  si  le  Direetoire  el  !«• 
I-Van^ais  viMilont  oe  que  Bonapnrte  fait ;  et  st  ce  demier  comme  il  paralt  par  quelqo« 
imprixn^s  tlistribu^  &  aon  armee,  u'  est  pas  dSjä  dispose  JV  ee  aoulever  contre  u 
jiatrie,  ee  que  semble  aussi  d^jÄ  j)ii^uy**r  sa  coiiduite  dure  envera  la  SuiHse,  mal^ 
t«_>uteB  les  tueurances  du  Direetoire  que  ßonaparte  avait  re^ u  1'  ordre  de  laisier  er 
payj!  intact.  Hi  cela  est,  il  peut  s'ßleTer  de  noaveaux  et  d'inuomVirable»  embarrw: 
ainsi,  je  ne  puis  il  pränent  te  rit:u  conseiller,  car  pour  moi-m^me,  il  n'y  a  que  If 
temps  et  les  circonaiances  du  moment  qui  pourront  m'indiquer  ce  qae  j'anrai  Lfuit. 

')  Wohl  erst  am  n&chaten  Tag  hinzugefagt. 

*)  Die  Depesc'be  ging  so  spät  ab,  weil  Thugut  auf  Xaehrichten  aus  Udine  W- 
tete.  Es  heißt  in  einer  unbedeutenden  dritten  Weisung :  je  voua  aurais  renroy^  I» 
courrier  Torelli  depuis  trois  ou  quatre  jours,  si  je  n'avai«  cni  devoir  diftörer  da» 
Teiipärance  de  recevoir  des  nouvelles  tle  Touverture  des  confäreoees  ä  Udint*. 
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Bnef  TalloyrandB  aml  Antwort  darauf.  En  rcmüttant  ma  löttre*)  ii  M.  Talley- 
rand  je  vous  prie  aurtout  de  le  bien  twsarer  du  plaisir  au3si  vrai  qu©  vif  qae 
ma  L-aaa<^  sa  nomination;  la  rcputation  de  moderation  et  de  jnsticc  qa' U  s' est 
acqui:^*,  et  ses  lomitrijs  auiquelles  j  'ui  et*j  chanut'  d'  tivoir  eu  moi-möme  quel([ue8 
occa-^ions  d'appluudir  pendant  mes  vojages  ii  Paria  ne  penvent  quf-  niti  faire 
presagor  trös  favorablemunt  de  son  influence  3ur  ie  grand  ouvrage  de  la  paci- 
ticatioD  .  .  .  on  ne  peut  pas  douter  que  V  intention  de  park  et  d'  autre  ne  soit 
dv  fonder  la  paix  anr  des  bases  solides  et  darablea  .  .  .  nr  ü  est  evident  qne  l'id^ 
d'entunrer  oa  d' entrem^lcr  nos  possessions  cn  Italie  sans  des  lignes  de  Repara- 
tion bien  marqaantf's  avec  ces  i^pabliqaes  democratiqnes  de  cr^ation  nouvelle, 
occupeen  dds  k  prcsent  h  propager  les  principe^  le  plus  uxalt«s,  Uw  plus  oppos^ 
aax  bases  du  gouTemement  de  S.  JI.,  ue  pourrait  j^ufer**  se  concilior  avec  les 
inter^ts  de  la  silret«^  de  nos  Gtat«  .  .  .  M.  Talleyrand  voos  a  dit  qae  la  B«- 
pubUque  fran^aise  etait  d'accord  avec  nous  du  s'en  tenir  pour  loa  conditionfi 
de  la  ]mix  aox  .-^tipulattons  da  T^eoben  pour  autant  que  le  permettraient  lea 
evenements  Hunrenos  depuis;  mais  quels  peuvent  donc  6tre  ces  evenementjs  qui 
rt^ndraient  impoä^^ible  fexecutioD  des  engagements  solennellement  pris?  Ce  ne 
peut  pas  ötte  Sans  doule  la  democratisationde  VenUe;  car  .  .  .  l'entr^^e  de8  troupes 
t'ran^aisea  ä  Venise  et  T  introduction  de  nonvelles  formes  poar  äon  regime  ont 
eu  Ueu  le  1 4  OU  le  1 3  mai ;  und  xeha  Tagp  später  erst  ist  dit-  Riitiäkation  der 
Prftliioiaarien  ausgetauiieht  worden. 

11  est  bien  manifeste  que  si  Ton  balan<;ait  de  la  part  dt*  la  Fi-ance  de 
reinplir  Ips  nrtii-les  de  Leoben,  led  prütendu'i  deaira  pucifiques  du  Directoire 
executü'  ...  nv.  seraieai  plaa  qu'une  de  oes  pbrases  diplomatiques  dont  tont 
le  monde  apprvcie  la  valeor  .  .  . 

Je  m'en  rapport«  t^  M.  Talloyrand  lui-möme  ei  d'apr&s  tont  ce  qni  s'est 
paa»e  juHqu'  ici,  »i  en  Toyant  le  peu  d'  exactitude  uiäme  que  !es  plenipotentiaires 
de  la  Kepublique  paraisäent  avoir  mise  A.  infünner  le  Directoire  exeeutif  des 
causes  qui  ont  retarde  juäqu'i  preseut  la  pacification  .  .  .  si  ea  i*onsiderant  enfin 
les  effets  pos3ibli.*s  de  passions  personncUes,  noua  devons  y  trouver  des  motifs 
snffisanta  pour  nous  ra^^surer  snr  toute  inquietude,  et.  si,  par  couseqnent,  nons 
ne  devons  pas  Boubaiter  bien  vivement  que  M.  Talleyrand  veuille  bien  s'occuper 
dans  na  sagesäe  d«  toutes  les  mesures  que  Timportance  de  Tdbjet  peut  inviter 
k  prendre  pour  obvier  aax  inconvenionts  que  noos  ne  p<:}aTOnä  nous  dispenser 
de  redouter  plus  on  moins. 

Au  aurplns  ,  .  .  T  Intention  du  Direcioire  etant  que  tons  les  objets  relatifs 
&    la    paix   soient   traitt's  .  .  .    ä  üdine,   je    no    metendrai  pas  ici  8ur  ee  qui 

«)  Thognt  an  Talleyrand  .SI.  August.  Palhün  p.  1J5  ff.  Der  Brief  nimmt 
Akt  von  den  tViedensTOÜnacten  der  frauzösiBchen  ßegieruni,',  prot«!Btiert  alier  gegen 
die  Andeutnng,  daß  0Ht4frreioh  seine  Stfllnng  g^wecheelt  habe.  Dit^  kaihorlichen  Be- 
ToUmiicbtigten  seien  niemak  aatotisiert  gewesen,  vorzuschlagen,  da!>  der  Frieden  in 
Italieu  ohne  KonffiiyU  gL'richlossen  wOrde.  Im  Gegenteil  tiie  hiltten  itiiraer  Befehl  ge- 
habt, auf  dem  Kongreß  zu  \>e«Wh«'n.  .Tetat  wolle  öalffn^ich  nur  Abführung  der  Prä- 
inarien,  die  als  baetes  fondamentale;«  der  Unterhandlung  dienen  müßten. 
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dans  vod  depöches  aunüt  pu  avoir  rapport  ä  des  projets  pretendus  conciliatoirek, 
d'uuUiit  que  parmi  leg  ouvertareä  qae  vous  a  faiteö  }L  T&lleyrand,  U  ;  im  a 
donl  }(.'  Tous  avoui;  quo  j^ai  de  la  poine  ä  äaisir  le  sens,  nommt^ment  ce  qa'ü 
voQS  a  dit  de  je  ne  saia  queU  otaged  ou  forteresses  sur  le  Bhin  dani  Ü 
pourrait  ^tre  qneatioa  .  .  .  Vous  voudrez  dono  Ibien  vous  restreindre  ä  aä^orer 
M.  Talieyrand  qne,  consequcmment  ä  ßon  conseil  et  an  d^<ir  qu'il  voua  a  fait 
t^onnaltre,  ies  plenipoteatiaires  do  S.  K.  st^ront  munis  des  pouTolrs  et  des  fa- 
cti]te:i  Ies  ploä  amplea:  un  general  qne  L^on  se  tienne  aox  prelimiDaiivi.  oa 
s'il  faut  absolument  de  legers  changements.  qu' on  propose  d'autres  müjcn« 
d' arrangement.  ^galement  jastes  et  räsonnables,  et  la  paix  oe  peat  maDqiur 
d'Ctre  conclue  sana  nacim  retard. 

Le  goin  quo  vou3  avez  ca  de  recdre  compte  t  M.  Barthclemy  de  tos  cod- 
versatioBs  avec  Talieyrand,  merite  toute  ap])robation.  Je  regarderaU  comme 
an  vrai  mulheur  non  seulement  paar  Thnmanitö  cn  güncral,  mais  pour  U 
France  eUe-mäme,  si  Ies  avis  de  ce  dirocteur  n'  obtonaient  pas  dans  lee  aflRüm 
tonte  r  influenae  que  ses  grands  talents  et  sa  longiie  experienc«  doTraient  leor 
a:>äurer;  »n  atteudunt  je  prie  M.  Barthelemy.  pour  peu  qu'il  veuille  peraonncUe- 
ment  prendre  quelqae  confiance  dans  nia  iranchise,  d'ötre  persoade  que  TEm- 
pereuT  veul  la  paix  ainc^rement  et  loyalement :  que  cette  protestation  ne  ren- 
fenue  nulle  rebtriction  meutale,  nulle  ürrifere-pensee;  mais  M.  le  directeur.  qoi 
connalt  si  bien  tonte  V  Europa,  et  aes  differents  gouvemements,  ne  peat  pu 
disconvesir  que  Ies  souvcrain^  doivent  ä  leur  gloire  et  ü  leora  interöt«  essentiell 
des  egardä,  dont  il  ne  sauraient  äe  d^partir  sans  s'  expuser  ä  une  miiie  ocrtainQ. 
Nous  ne  demanderons  donc  ä  M.  Barthtlerny  que  de  se  mettre  toujoura  &  notre 
place,  s'il  survenait  des  difficultes,  et  alor$  avec  la  justic«  et  la  probite  qm 
Tont  tucgouri«  distingue,  nous  sornmes  bien  sürs  qu'il  ne  sera  jamais  dans  k 
cas  de  blämer  la  conduite  qne  nous  tiendrons. 

Hai4s-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  FriedensakUn  T.9»  B.  .?•.  Abschnft, 


2aa.  Thugut  an  Baptiate. 

Vienno,  le  1«  •epterabre  1797. 

[Erlaulit.    nach  Wien   zurQckzuki'h^en.     Vorher  Barth^Iümy  und  Camot  noch  LÖnmal 
darauf  hiniuweiaca,  wie  schlecht  sie  von  Bonaparte  untt^rricbtet  waren. 1 

. . .  TU  le  pen  d'influence  que  le  petit  nombre  des  bien  pensauts  paralt  aToir 
sur  Ies  afiaii'es,  et  dans  Ies  dispositions  oü  selon  vous  est  la  majorite  da  Directoire, 
je  convienä  aia>6ment  que  la  Prolongation  de  votre  s^jour  ü  Paris  ne  serait  pro- 
bablement  paa  d'  une  grande  utilite :  ä  cea  consid^rations  se  Joint  le  jaste  ^loiga*- 
ment  que  la  d^lieatesse  de  S,  M.  lui  inspire  pour  Tidöe  que  ses  discussions 
on  dem^l^s  avec  la  France  pourraicnt  compromettre  eu  maniäre  quek-onque  1* 
interäts  de  S.  M.  Sicilienne  ,  .  .  11  ii*y  a  dono  aucune  dÜBcalte  A  ce  que  roai 
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repreniez  U  route  de  Yieime,  aussitöt  qae  rous  le  jngerez  ä  pro]K>s,  et  surtout 
k  la  moindre  insinuation  que  2(.  T&lleyrand  vous  ferait  en  coaa^quent  da  cou- 
cert  que  vou8  avez  pris  avec  lui  ou  au  moindre  Indice  da  d^sir  de  vouß  voir 
qaitter  Paris:  il  sera  cepeudant  bun  qa'avant  votre  diäpart  voua  rappeliez 
k  MM.  Barthelemy  et  Talleyraud  que  les  «claircissementa  qae  vous  avez  6t6  od 
^tat  de  Leur  foumir  leor  ont  demontre  le  peu  d*  exactitude  des  informatioDS 
que  le  Directoire  avoit  reines  sur  tout  oe  qai  s'ctait  pa&sä  eo  Italic,  aar 
Vetat  des  m-gociations  avec  S.  K.,  et  :4ar  les  causes  qui  en  avaient  jusqu'ici 
retarde  la  marche ;  or  comme  v  est  le  Directoire  exui^utlf  qui  doii  decider  de 
tout  en  demier  ressort  et  que  c*  eat  des  determinationa  qu*  LI  doit  prendre  que 
dependru  le  repos  ou  la  Prolongation  des  malliöurti>  d'uue  pariie  congiderable 
de  TEurope,  nous  devoos  presumer  que  ne  voulant  pas  statuer  dar  des  objets 
aussi  importants  qu'en  connuisaance  de  caoae,  il  ue  saurait  discouvunir  de  la 
necessite  d'empßcher  d'aatant  que  posetble  que  des  malenteudua  et  des  sup- 
positiona  inexactes  sur  les  vehtables  intentions  reciproques  ne  f&saent  plud  long- 
teuips  obstAcle  aox  vceux  de  rbumanite. 

Haus-f  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedenaakten  dO^  B.  3».  Abschrift. 


323.  Gallo,  Merreldt,  Degelmann  an  Thugut. 

Udjne,  le  1«  aeptembre  1797. 

[Bonaparte   in  Pasaeriano.    Awtwecfaselung  der  VoUmachten,    Streit  wegen  des  Vor- 
bebalta  des  Beruer  EongroeaeB.    BoDaparte  peraünlich  verletzt.] 

Le  g^n^ral  Bon.a]>arte  est  renn  hier  de  Pasaeriano  ä  Udine.  Le  concoura 
da  peaple  poor  le  voir  a  6te  nombreox,  mala  tranqaille  et  sans  applaudisse- 
ments. 

II  a  rendn  ä  trhacun  de  nous  en  particalier  la  visite,  que  noas  Ini  avions 
faite  ä  la  campagne.  Tous  les  pleuipotenliairea  se  äont  i'eanis  cbez  M.  le  mar- 
quis  de  Gallo  pour  tenir  la  premiere  Conference').  Aprca  l'echange  reciproque 
des  pleins  pouvoirs,  dont  le  proc^s-verbal  et  la  copie  de  celui  des  plenipoten- 
tiairea  frau^ais  se  trouveut  ci-joint^^),  nouä  avons  fait  la  d^clarution,  par  la- 
quelle  S.  il.  ae  reserve  le  congrös  de  Beme  .  .  . 

Cette  doelaratiou  a  fait  sur  les  pk-nipotentiaires  frani^ais  un  effet  döfavorable. 
Le  gent-ral  Bonaparte  s'ej^t  appliquh«  avec  vi^h^meuce  ä  la  combattro  par  dea 
raisonnementä  cuptieux.  Le  gi^ner^il  CUrke,  i^ouniig  a  Tuscendaiit  de  son  coll^gue, 
a  repet«  les  assertious  de  celui-ci  avec  moins  de  vigueur,  mais  plas  d'opinia- 
tret^.  Le  fongrea  d' Udine,  ont-ilä  dit,  n'est  donc  qu'un  simulacre  et  qu'on 
jea;  on  v  reätera,  :n  Von  rbuissit  dans  tous  ses  {irojetc^^  on  le  rompra  au  pre- 


>)  Vgl.  den  Bericht  Clarkea  an  Talleyrand,  Paaseriano,  2.  Sept.   Pallain  p.  128  ff. 
«)  Daa  Protokoll  Corr.  iu^.  VQ,  336;  die  Vollmacht  der  Franaoaen  Corr.  io6d. 
IV.  16. 
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mier  obstacle.  L'  Aogleteire  adcptera  U  m^rce  condoite  ä  son  congr^s  de  Lille; 
celui  de  Beme  sera  rr-clamo  de  conoert  avec  cette  pnissance,  et  Ton  croin 
jostiäer  par  tu  aut  jeui  de  V  Europe  la  repri&e  des  hostilites.  Les  pleins  pouvoiis 
des  plenipotentiaiTes  autrichiens  ne  contiennent  (lomt  la  rcsenre  en  quedtioa, 
donc  ils  aont  oo  defectneax  oa  en  voatradjctioD  avec  cette  reserve*"».  Elle  etabbt 
des  doates  L-onire  la  bonne  foi  de  lu  France,  eile  compromet  les  personnea  dn 
plenipotentiaires ;  eile  introdoit  par  la  nomination  Eventuelle  d'antres  d^ota 
pour  Herne  an  genre  de  prt'oatition  inconnu  ditns  Thistoire  des  txsites  et 
^tranger  ä  la  diplomatie.  Lea  pl^ipotentiaireti  fninv^s  ont  proteete  qa'ils 
romprfüent  les  negociationa,  si  nous  peraistions  ä  vouloir  inserer  la  declaration 
susdite  au  protocole  ou  seulement  la  consigner  dans  une  notc  officielle.  Nons 
Bvons  reponda  ä  ces  a^sertion»  et  ä  bien  d'antres  que  le  soin  de  conciüer 
plntöt  que  d'  aignr  nous  fait  passer  sous  silence,  en  raisonnant  le  droit,  qn'» 
S.  M.  de  se  resenrer  le  congri^  de  Beme,  et  en  alleguaat  la  purete  de»  inten- 
üons  de  te  souverein,  qiii  vent  assurer  d'une  mani^re  ou  d*antre  sa  rfeon- 
ciliation  uvec  la  France.  En  coutinnant  la  discussion,  noas  nous  soouaM 
aper^'as  bientöt  de  Tintenit  cache  soos  les  argninentatiuns  des  plenipotentiairet 
franpais.  Le  general  Bonaparte  se  troave  personnellement  attaque  par  la  clause, 
dont  U  est  questioa.  Ait  falte  du  pouvoir,  crunt  et  recberch^  par  tona  lei 
partis  en  France,  une  restriction,  qui  semble  recourir  a  nn  autre  negociatear 
qu*i  luit  le  r^volte.  et  eile  lui  fiüt  apprt^hender  de  la  {>aH  de  ses  adversurei 
des  menees  sourdes  pour  1'  *^Ioigner  des  n^gociations.  II  a  dit  ä  V  un  de  nom, 
qoi  paraissait  deviner  la  pensee,  qui  peut  L'agiter  £l  cet  egard:  »Eh  bien  oai, 
j*en  fiois  bles&ö;  tont  bomine  a  son  orgaeil;  on  veut  me  traiter  oonune  h 
demier  des  ptenipotentiaires,  moi  qui  ai  renda  des  Services  insigues  ä  rEm- 
pereor,  qoi  ai  suscite  oontre  moi  un  paxti  en  France,  pour  lui  avoir  fait  fain 
ded  preliminaires,  qu'il  n*aurait  pas  obtenos  meilleurs^  si  les  ohanc^es  de  h 
gnerre  avaient  (ite  Egales.* 

Nous  ne  craiguons  pas  de  rendre  compte  jasqu'auz  exag«ration:i  dans  lai 
propoB,  lorsqa'elles  peavent  servir  k  developper  le  earactäre  de  l'bonune.  aaquel 
nous  avons  a  faire.    L*exactitade  est  le  premier  devoir  de  noe  r^cits. 

La  seance,  qui  a  dure  plus  de  cinq  heores,  s^est  passee  en  debats  sur  U 
mode  de  l'  insertion  de  notre  reserve  au  procfes-verbal,  sor  celoi  de  la  repoiue» 
qa'y  feraicut  les  plenipotentiaires  fran^s,  et  en  de  vains  essais  de  rapprocber 
nos  opinioDs. 

Haus-,  Hof-  und  Siaatsarrhiv,   f^iedcnsakUn  69^  B.   2,   Original. 


■)  Nach  Clarkö  bKfcten  die  franxOeiachen  BevoUmächtigten  gesagt:  N'est  Ü  pM 
iacontfti table  qao  si  ]a  r^imion  d'  Cdine  ne  devaii  point  ötre  reirard^e  comme  TaS^ 
cution  de  l'urticte  4.  cette  r^union,  ne  fl'appuyant  plus  alors  eur  les  pr^Umioftifeit 
m&nquerait  totalement  de  base,  et  qae  les  pleina  pouvoirs  dnnnös  ii  lÄhl.  l*/8  pleni- 
potentiaires aatrichienä,  en  cons^quence  dt«  preliminaires,  «e  trouveraient  en  oontr»- 
dictiou  avec  ces  dermers  et  par  cons^quent  nuL^. 
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*224.  Protokoll  der  sweiten  BitoUDg. 

1.  8eptembep  1797. 
[Krklärungen    und  Uo-f>«?nerkl&niugea   über  den  Vorbehalt  de»  KoagnsseH   in  BeriLj 

Ä  l'ouTertnre  de  U  seaace,  les  pleoipotentiaires  de  8.  H.  l'Eiupereur  et 
Boi  ont  declare*): 

Que^),  dang  l'esperance  que  dea  negociations,  en  ItaUe,  conduiraient  bien 
plus  promptemcnt  ä  raplanUsement  de  toutes  les  difficultes,  S.  M.  a  bien  voala 
manir  äes  plenipotentiaire»  des  poavoirg  preaentöa  et  tcbanges  hier  *)  poor 
traiter,  com-lnre  et  signer,  s'il  j  a  lieu,  ü  üdine,  aa  paix  düfiiiitive  avec  la 
Bepubliqoe  franvaiae;  mais  pour  le  cas  oü  nialheureusement  les  prtisentes  u^- 
gociations  ne  repondraient^)  pa^  au  bat  d^sire,  S.  M.  t^e  reserre  de  la  mauiöre 
la  plus  expTeBse-^)^  Fasseniblee  des  plämpotentiaires  reapectifs  li  Beme,  ^noncee 
dans  l'article  4  des  prftliminoires"). 

Kn  reponse,  les  plenipüteatiairea  &an(;;ais  ont  declare: 

Qu'iU  ne  peaveut  admettre  la  reserre  que  MM.  lea  pleoipotentiaires  de 
S.  M.  rEmpereur  et  Roi  viennent  de  preaenter,  tant  parce  qu'elle  est  opposöe 
aux  Instructions  qui  lern*  ont  ett?  tranümiöeä  par  le  Directoiro  executif  de  la 
Bepubliqae  fran<,^t3e,  qae  parce  qu*eUe  leur  paralt  contraire  aux  pleins  pouvoirs 
donnes  par  la  eour  de  Vienne. 

Eu  efl'et.  il  est  articule  dana  ce»  pleins  pouvoirs  que  S.  M.  TEinpereur  et 
Boi  enyoie  t  Udine,  en  consequence  des  prt^liminaires  de  Leoben,  des  pläni- 
potentiaires  pour  conclure  9ti  paix  definitive  avec  la  Kepublique  francaise,  et 
daus  l'articlfi  4  de  ces  prt-liminairea  il  est  dit  que  les  plönipotentiaires  respec- 
tife  doivent  se  reun'r  ä  Beme:  ainsi  donc  le  congr^s  d'Udine  n'eat  veritable- 
ment  que  celui  de  Berne.  Lea  plenipotentiaires  frani;ais  tieclarent  &  LL. 
EG.  HM.  lea  pliinipoteutttures  de  S.  M.  TEmperear  et  Boi  que  les  iu- 
fltructions  qii'ils  ont  reines  de  leur  ^öuvernement  les  mettent  dans  le  cas  de 
refuser  formellement  toute  clause  qui  tendruit  ä  donner  aui  negociations  d'Udine 
an  cuKrt^re  diffOrent  de  celui  que  leur  donue  le  texte  des  ])leins  pouvoirs  de  la 
coor  de  Vieime. 


1)  Dif»e  ErkläruDK^  lieruhl  auf  einem  Formular  Tbu^ts,  das  den  lastmktionen 
der  Gesandten  vom  12.  Augrnst  beiliejjrt.    (Krieden«*ikt*^ii  G9^»  B.  2). 

»)  in  der  Vorlage :  en  ^jtfard  A  la  deinande  röit<'T6e  df»  plenipotentiaires  franyais  et 

»)  statt  pr^Henti?8  ei  f'changfs  hier:  reqniii 

*f  le  »uoc^  dea  nägociatioiu  d'  Udiuf  ae  r^pondrait 

A)  etrtelamaitiolennemeiib I'accompliaflomeutdo  rarticle4 despr^UminaireBrelatif  ä 

")  et  qne,  comine  apr^s  tant  de  retards  qa'a  d^jä  ^prouv^  au  ^^luid  re^ret  de 
l*Enipon;nr  l'ou^Tage  mliitaire  de  la  ]iacificatiou.  S.  M.  d^nre  d'ohvit-r  dt^sormaiB 
iW  toute  occaMoii  de  dAlai  ult^Ticnr,  eile  «e  propoaait  de  nommer  «^t  destiner  incesaam- 
»Hent  dea  ph-nipotentiftires  qui  ne  trouveraient  rendan  ii  BiTnt>  dana  \ei  prcmiers  joura 
^u  lOoiB  prochajn,  afln  d'y  rüpft-ndre  dans  des  conWrenc»'«  amicales  avec  lea  pIÄni- 
tkoteotiairea  que  la  Republique  fran^-aise  en  ex^cuiion  de  Tartdcle  4  des  pr^liininairea 
^um,  de  Bon  cdt^,  jugü  ii  propoa  rVj  envoyer,  la  discussion  de  tons  les  objeta,  sur 
Ton  n'aurait  pu  ae  reunir  k  Udine. 

21 
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LL.  EK.  MH.  les  pleBi(>ot«ntiAire6  d«  S.  U  rEmperfror  «t  Bos  et  ks  d- 
tojcBS  pienipotoDtiaires  4e  U  BepabUqae  £rma^;sise,  mpr^  arotr  ■iin>tiMuii1  üh 
eaÜ  les  ob)et«  ci-dedsns  et  Tamement  cbercbe  4  se  mettre  d*  accord.  *'^'~"' 
qoe  fee  d^Untiozu  &ites  de  p&rt  et  d'  aatre  ne  sont  pas  Inberentes  a  U  tt- 
Bear  de  leon  pletns  poDvoin  reapeeti&,  «t  m  T  impoitanee  d«  ne  pM  lOa 
des  B^godatioiu  qui  mtereaaent  ^gakaunt  les  deax  pnicaaiicas,  comie—d  M 
la«  continner,  en  confonnite  de  U  fiMolte  qai  leor  ea  est  doime  par  k  testi 
por  et  simple  de  lenis  plnna  poavoin.     (X^ntencteiften.) 

Hau9',  Hof-  md  Staataarrhie,  FHeimaaktm  S9^  B.  2.   Orywaf 

Corrt9p<mdaite9  mUiU   VlI,  236  ff. 


SS5.  Gallo,  HezreMt  DeeelmaDn  an  Thnent. 

Udisie,  k  l«*  aepbmtare  175T- 

iZweiie  Sitwa«.  Die  BeroUasitMigieft  haben  dea  VocbehaU  w^ca  Ben  afaBeac&wi^ 
nad  eine  ftaaift^ifh»  GqgeucikUrmiig  ntgebMSnu    Ihn  Ortiade  dafftr.    BoaafSiit 

hat  an  &laeWr  Stdle  uaterK^iirtwa.! 

3SoQS  etiOBS  oomreDSS  aree  les  plenipoteatxaires  &aa<aiä  de  tenir  la  MOondi 
rtanrr  i  Paeaenano;  nons  aoos  7  •— *»^  readus  ee  matuL 

Kons  aroBs  troon  le  gen^ral  Boaaparte  et  scb  eoUAgoe  dana  la  vtec 
dis|WBitioB  d*  espiit  eoatrüre  a  outre  mcrre  tondant  le  eongrts  de  Bens  rt 
U  &isant  raloir  avec  ploa  de  determinatioa  et  plns  d'bonieiir  40«  U  rdUft 
NoBS  «TOBs  KUti  qne  oette  oandoite  poaTwft  Mie  ob  efet  da  xieflexion  et  di 
calenL  Mais  noo^  iie  Boas  «»t**^  pas  diMMnlftt  bqb  pfan  qa'elle  pMUÜ 
■■imm^p^P  de  la  pazt  da  geaenl  BoBafarte  nae  de  cee  rteotetioas  rioleBtoBr 
qm  aa  lai  aoat  qae  trop  faaufitecs  et  qoi  lui  ont  soareBt  vinati. 

Aprts  dee  ^'"^■"■'"■n,  qni  oat  coatinae  pecda&t  phHJers  baues.  bom 
BOBS  ■OBiBMii  dMdis  BiTrtn«illiBMBt  et  ea  coanqaeBee  de  kags  dAatt  i  b 
ateaaie  ronsBgnfr  daas  le  peoete-wxWl  d-joiat  de  la  secoade  adaaee. 

Laa  Botib,  qoi  aoo»  oat  eagagn  4  Fadoplar«  sOBt  qoaat  ä  h  fnne  4i 
Bfitee  rtsena: 

<^  le  gteesal  BoBaparie  a  para  seasibleBCBt  aflbcK  de  ee  qm  dim 
oeUe-d  peat  £txe  interprete  couuse  ayaat  tzait  ä  sa  peiaoBse  ob  codune  demi 
lai  poffter  aa  poeiBdiee  prmnBnri:  qa'U  bdbb  a  danaade  la  eapprassiaB  de  oh 
paaa^es;  et  qae  las  ■da^Hnats  wiBneglterr  par  lee  rifrnaalaaBau,  doot  aoa 
aipOBB  09fe  SBTecs  hii,  B^aHteeat  ea  riea  la  fcsve  de  aotie  reesTre,  qui  »1^ 
ftia  daas  soa  assaaee  et  d*«aa  waBiMi  dün  et  poaitiTe  «ar  la  tcane  d*ai 
noBflifn  4  BanML 

<)aaBt  4  radaSama  de  la  i^pfiqae  des  pilteipotaatiaäna  firaacaäe  et  qstf^ 
aa   parti,   qae    aoos    arctas    adopt^    4  la  smto  de  Boe  d^daratioas  Boas  afos» 
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Qae  la  determinatton  ^Donoee  A  U  tin  du  protocole,  en  suspendaDk  de 
part  et  d'natre  tonte  däcision  bot  les  as&ertioiis  respecttves,  c'enlöve  rien  & 
aotre  r^serve  de  ce  qoi  peut  la  rendre  valable  daas  te^  oci-usions,  et  ne  doime 
&  la  replique  des  plüaipotentiaires  ä^n^aiä  aucim  avantago,  qui  äoit  u  möme 
(ie  justifier  le  sophüime  et  l'astnce  de  leor  raisonnement^). 

En  general  noos  avons  eonsidvre: 

Qae  la  modlGcutlun  de  notre  r^erve  n*est  poiDt  contraire  h  Tesprit  de 
ÄOB  instructions,  et  que  la  maniöre,  dont  noas  nous  ^noni,'üiis  reUtiTement  ü 
tios  pouvüirs,  oe  restreint  point  leur  ^iendue  et  n'  aflfaiblit  po'mt  notre  rvserve. 
Qu'en  envoyant,  au  lieu  de  nous  determiner  nous-memes,  un  courrier  ä  Vienue") 
poar  demanOer  des  Instructions  ultt^rieure»,  oous  mettious,  d'un  cöt«,  la  cour 
dans  la  uecesBite  de  prendre  h  «et  ^gard  un  parti  pronouc^^  lequel  ne  pourrait 
Ctre  que  l'ubandon  de  sa  r^seire  on  la  rupture  des  n^gociationa.  Et  que  de 
fftutre  cöt^,  nou8  porterions  les  Franijais  k  accnmuler  daus  rintervalle  les  griefs, 
^e  nous  avons  contre  eux  par  rapport  aux  innoTations  nivolutionnaires  faites 
Sans  VEtat  de  V^nise,  Innovations  que  Bonaparte  ne  manquerait  pos  d*outrer 
}os(]n*:i  111)  point  intolt>i*able,  tant  poar  bäter  notre  r^olution  que  pour  se 
%enger  de  Toutra^e  personncl,  qu'il  s'obatinc  d'enirevoir  pour  lui  dans  la 
nserre,  dont  il  est  question.  Qu^eofin  le  grand  objet  de  la  paix  et  les  bien- 
hits.  que  notre  patrie  en  attend.  nous  invitent  ä  ecarter  les  ecueils  qui  pour- 
l^leut  arröter  ce  salutaire  ou Trage  toutes  les  fois,  que  c«  ijüin  pourra  s'accorder 
jfcvec  le  reste  de  nof*  devoirs. 

^  P.  S.    Le  general  Bonaparte  en   slgnaut  les  proc6s-verbaux  des  deux  pre- 

ibiiere^  Dances  n'a  pas  suivl  Petiquette.  C'est  plutot  au  caprice  de  vouloir 
Be  mettre  au  desauä  de  tuutos  les  formes  qu'  h  un  dessein  d'  empit'ter  t-nr  nos 
Com[>etence3    qu'  il    fuut    attribuer    cotte    irregularite.     Lorsqu'  eile   ftit  relevee 

nons»   il    a  dit  abord  quMl  signait,  oü  il  trouvait  de  la  place  pour  poser 

ion  nom.     II  a  distingu^'  ensnite  entre  les  qualites  de  S.  M.  comme  Kmpereur 

comme  Boi   de  Hongrie   et  de  Bob6me;  mais  le  genüral  Clarke,  ayant  l'air 

rexcuser   son   coUögue,   nous   a   &it   obserrer    qu*au   moins  lui,  Clarke,  avait 

lignä  ä  la  place  eonvenable,  et  il  a  fait  e^perer  en  möme  temps  qu'  11  engagera 

general  Bonaparte   ä    6tre    (iesormais   plus    eiact    relativenient   -X  T  objet  du 

eüremonial,   que   nous   aurons   soin  de  fixer  d'one  mani^re  positive  lors  de  la 

diiwaäbion  de  Tarticle  2  des  pr^liminaires. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,    Friedetisakten,  69^  B,  .2,   OriginaL 


I)  Clark<j:  la  noa-admi5sioa  de  lu  rräerTe  de  notre  part  si*  trouvani  liei>  k  la 
Donveution  re^pectirt^  de  poursuivre  la  n^ociation,  et  les  pl^nipoteiitiaires  admettant 
i'iine  et  l'autrs,  ils  soot  censes  avoir  lerd  l'obetacle  quie^oppOBait  ä  sa  contimiation 
i'est-Ik'dire  avoir  renonce  k  la  r^aerve. 

')  Clarke:   Die  VamÖglichkett  (»ich   zu   einigen  avait  döjä,  fait  prendre  la  r^so- 
ilion  d'atteadre  pour  coatiauHr  le»  coaförencea  que  la  cour  dt;  Vienue  efttfaitcon- 
Bft  d^rminatjoa  duäuitive. 
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Bey  der  Armee  hast  Du  mehrere  Gelegenheiten  Offiziere  zu  Moreau  hinül>«r- 
suschicken,  die  man  nicht  unbenutzt  lassen  muß  um  dessen  OeBinnungen  ge- 
nauer uufztispüren,  da  hiezu  aber  ein  vertrauter  rernünfttger  Mann  nötig  i»t 
der  ganz  von  dem  bisherigen  Hergang  der  negotiationen  unterrichtet  ist,  und 
es  gut  ist  immer  den  nämlichen  hinöberzuschiclceu,  damit  er  des  Uoreaus  Ver- 
tranen  gewinne,  so  habe  ich  beachloaBen  den  Vincent  zu  schicken,  den  ich  hier 
von  allen  genau  habe  nnterricbten  laßen,  und  der  den  Moreau  schon  gut  kennt. 

Diesen  hehaltfl  Du  bey  Dir,  und  damit  es  kein  aufsehen  machR,  so  schicke 
Da  ihn  bei  Gelegenheiten  und  wenn  sich  gültige  Vorwünde  darbieten  ^^ollen  xu 
Morean  hinüber  anstatt  einen  anderen  Ofßzier  hinüberzusenden.  Bohalte  ihn 
solange  bis  die  Friedensnegotiationen  was  immer  für  einen  entt^chierlenen  Aus- 
gang genommen  haben  werden,  und  halte  über  dessen  Aul'trag  ein  enges  still- 
schweigen. 

Die  Absicht  dieser  Sendung  ist  eigentlich  dem  Sforean  begreiflich  zu 
machen,  daÜ  Bonaparte  allein  die  Schuld  an  der  bbherigen  yertögening  des 
Friedens  seye  daü  selber  fast  alle  in  den  proeliminarien  eingangene  (sie)  Ver- 
bindlichkeiten nicht  halle  und  keineswegs  die  vom  Directoire  ratifizirten  Be- 
dingnisse vollziehen  wolle  und  hierdurch  in  unserer  gerechten  Sache  die  gute 
I^rThey  in  Frankreich  immer  mehr  an  uns  zu  ziehen  .  .  . 

Arrhio  Erzherzog  Friedrich.  Oripnal,  eigenhändig. 

^Barth^lemy  rät  zum  Frieden,  der  OBterreich  ncherer  zum  Ziel  führen  wOrde  ata  d^ 
Krieg^.     Atigenblickliclie  Kriaia  zn  gtmatea  dtr  Regif^ning.    Eine  Summe  Gi^Id  würd«* 

Wuiidt:^  wirken.] 

(en  chiflfres)  Je  fus  hier  au  Directoire  pour  prendre  des  informations  aar 
le  brnit  de  guerre  et  la  reprise  des  hoätilites  que  leä  feuilles  de  Paris  annon- 
eant  comme  trös  prochaine.  Quoique  Barth^lemy  me  dit  n'avoir  pas  re^u  des 
Douvelle^  d'Italie,  il  ne  me  di^simule  pas  que  le  seul  motif  qn*il  avait  d*e5- 
I»6rer  la  paix,  c'etait  la  sagesse  de  l'Emperonr  et  de  son  miniati-e.  Je  n'exa- 
.minerai  pas,  me  dit-il,  snr  qoi  il  faudrait  rejeter  la  cause  de  la  guerre,  si  eile 
devait  encore  avoir  lieu,  raais  il  est  certain  qu'elle  prodoirait  une  grande 
effa^ion  de  -^ang,  et  qu'ello  n«  preeenterait  qu'nne  longue  luttc  qui  dans  sea 
resultats  n'otfrirait  ä  S.  M.  que  ca  qu'elle  pent  avoir  plns  facilement  en  fai- 
uot  maintenant  la  paix.  La  crise  dan»  laquelle  La  France  sc  trouve  dans  ce 
noiuent  est  tout  en  faveur  du  gouvernement.  V.  £.  en  tronvera  la  preuve  dans 
\t  devoaement  que  le:i  armees  franvaises  lui  ont  manifeste  et  dans  le  Jiscours 
lue  liU  Revelliere   a    tenu    le   10   fructidor   h   Toccasion  de  la  preaentation  de 
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yiäoonti  ^).  P&r  conä^ueot,  le  Directoire  conform^ment  ä  T  inclinat'too  do  phn 
groud  nombre  de  se^  membres  peat  etupioyer  tooä  les  moyens  Tiolent«  qQ*il 
a  en  main,  il  peut  otxioziuer  dos  emprunU  forceä.  des  ler^es  en  nusaer  di 
Sorte  que  si  les  annt^s  de  S.  M.  out  dans  le  oommenoement  des  gaoc^  o«  qn 
Bartbölemj  ne  croit  pafl,  tu  les  position»  et  les  forees  des  mnaies  finn^uM* 
en  Italie,  oes  stieoäs  ne  seront  pas  tels  qa'  on  paisae  espärer  de  chaaser  lea  FzibchT 
de  r Italic  OTant  rhiver;  il  &adra  donc  &lre  encore  nne  caunpagne  d'  hiver  et  le- 
mettre  la  paix  ä  ane  öpoqae  trts  eloign^.  An  lien  qne  ri  V  oa  la  coacluait  maJa^ 
tenaut,  1'  Rmptjreur  serait  hientät  dedommagi^  des  sacrificas  aoxqoeU  il  devrait  pentp 
dtre  Tacheter.  En  effet  Us  anceeä  franvoises  en  entrant  en  France  aogmenteniol 
beaucoup  le  desordre  dima  les  finaacee  et  ranimosit^  entre  lea  deux  eoBMilf 
et  le  Directoire^  ce  qni  amenerait  presqae  necessairement  la  goerre  cirüe.  Aa- 
dant  ce  temps  la  Bepabtique  cisalpine  serait  abandonnee  k  ellfr-m^oi«;,  et&K 
poniraH  ceder  »  V  invitation  qu'  on  Ixd  fierait  certainement  d'  y  etahUr  vn  ordn 
de  ebenes  qui  conTienJmit  mieox  u  ses  inter^  et  ä  la  tranqaiUite  des  («npICL 
Si  le  parti  des  moderes  T  empörte  en  France  snr  le  Dixectoir«,  il  sera  bdl^ 
4  S.  3L  de  8*  entendre  avec  lui  sor  T  etat  de?  cfaoses  a  fixer  en  Italie,  cv  c» 
parti  est  persoade  qae  la  Bepubliqae  cisalpine  aenit  nne  pepinüre  de  JmotAiai, 
qn'on  dott  deraciner  partoat  Je  phe  V.  E.  de  faiie  rhanftw  la  deraiH»  pag«; 
(In  daris  mit  Zitronensaft)  On  ne  ceese  de  me  refi^tez'  ieä  r^Eet  magiiqoe  9pt 
produirait  one  boone  aomme  d'  argent  snr  la  rertn  et  la  lojante  des  BepaUäeutf 
fran^rais  pour  obt«*mr  d'cnx  tout  ce  qu'on  enToadratt.  XattendtbientötUcoviiB 
de  Y.  E.  En  ati^ndant  je  ne  saorais  loi  exprimer  tont  ee  qaa  je  sooft«  df 
tte  pooToir  rvndre  mon  aejour  id  plos  utile  aox  iatertto  de  8.  IL  Xai«  tost 
le  tsonde  s'eteuw  qne  le  Directoire  me  aonffre  si  Von^tmp»  itil,  lai  i|ai  M 
Tit  qae  de  aonpfons.  Je  crains  qa'en  mootnat  filas  da  atie  je  ne  fttff 
V.  E.  da  pen  de  notioes  qne  je  lai  donaa  ca  fayiaiiBt  «m  p«6texte  i  « 
qu'on  appelle  iä.  le  tnomTirat,  de  me  leuiuijcs  hummpememlL  A.  la  doaatR 
aadience  qae  j*ü  eue  de  Talleyrand,  ü  m'a  baaaooap  Ut  raloir  äa  pmiali* 
•i  ü  m'a  doane  düremesk  4  «ateadre  qae  ja  ae  dois  qu*4  lai  noa  a^aurWL 
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se  voit  forc4  de  le  faire  —  rascendant  du  gönie  de  cet  homme  peeerait  stur 
cea  negociation»  —  commo  il  ä'tfmpsre  de  tout  oü  il  mtiue.  Je  ne  snis  point 
Bon  admirateur,  je  regrette  möme  qu'il  existe  une  trempe  d'hommes  comme 
Is  'sienne,  mais  il  est  rare  d*  en  voir  un  pour  qai  la  tiatare  et  la  destinee 
aiest  fait  davontage. 

ün  eäprit  subtile  et  vaste  ä  lu  fois  —  un  caract^re  energique  et  s'  appuyant 
de  sa  force,  de  la  conseqnence  dans  la  pens^e,  de  la  riohesae  dans  Y  exprespion, 
beaucüup  de  calmc  dans  le  maiotien.  parfaltemeDt  aa  fait  des  hümnies  et  des 
choses,  laiäsant  soapi,^onner  de»  vne»  protbndes  et  eloigneea,  mai»  ^e  montrant 
toajoura  dans  la  mesare  da  tempa  präsent. 

U  paratt  que  ce  caracti>ro,  quand  il  est  aigri,  peat  prendre  plaisir  h  la 
vesgeance,  et  qae  s'il  se  resont  ä  faire  da  mal,  il  le  sait  faire  syatematique- 
taent.     Son  type    poorrait  bicn    sc  trouver  ou  dans  Tacite  ou  dans  Platarqae. 

Les  dispositions  de  cet  hommo  marqaant  enrers  noas  ctaient  bonnes  il  y 
a  deux  mois,  elles  sont  changees  depuis.  II  peut  nvoir  compte  sur  notre  appoi, 
ä  present  qae  sod  aücendant  1'  empört«  un  France,  il  ne  rechercbe  plus  de  sou* 
lien  dans  Tetvonger.  S'il  üiit  la  paix,  il  ne  la  fera  plus  pour  la  gloire  de 
la  faire,  il  lui  faudra  des  avantages  reeU ;  s'  il  fait  la  guerre,  11  y  a  u  parier 
qu'il  la  fura  heureasement.  II  le  presHent  et  son  armce  aassi.  Le  respcut  de 
ses  generaox  tient  du  calte;  il  m'a  dit:  Voas  n'avez  que  des  recrnes,  j*ai 
des  Boldats  eleves  depais  trois  ans  dans  les  basards  et  dans  les  victoires. 

J'ai  en  une  loogue  conversation  &yec  lui,  moina  sur  les  affaires,  que  sor 
son  perdonnel  et  sa  destinee  romanesqne.  n  convient  d'avoir  fait  de  l:ionneB 
etades  en  mathematiques :  cela  expliqae  la  jostesse  de  son  esprit:  il  m'a  dit 
que  Jana  cbuque  affaire  il  etait  persunde  de  perir:  c'est  la  clef  de  ses  succös. 

J'  ai  cru  d  e  v  o  i  r  faire  counaltre  ä  V.  E.  1'  homme  qui  porte  peut-ötre 
momentan^ment  ks  deätinees  de  TEurope  en  seö  mainä.  Fort  de  ma  conscience 
je  ne  crains  pus  de  passer  pour  partial,  quand  je  sappo^  que  les  suit^s  de  la 
continuatiün  de  la  guerre,  si  les  cliances  ne  nous  sont  point  propiceti,  com- 
porteront  de  grands  malheurs  pour  nous,  et  que  si  la  fortune  se  ränge  de 
notre  cöte,  ses  fareors  noub  coüteront  bien  cber. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv^  FrkdensaJäen  69^  G.  EiqeniUindige.^  Konzept^), 


')  Die  Aunfertiguni;  fehlt,  während  i\t  vun  allen  iindi^reQ  Konzepten  Ougdinauu« 
Torhonden  ist.  Trug  der  Üeaandte  \ieUeicht  doch  Bedenken,  den  freimOtigen  Ituricbt 
abzuschicken? 
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[Uatflireicher  Terliin^a  WiederherBtellung  des  «tatua  quo  in  der  Terra  femia.    Vva- 

AOiea  Whuliea  sich  Antwort  Tor.    Fnui£a>ten  wollen  di»;  Eh^liminarien  nur  bü  na 

1.  Oktolier  aIh  bindend  anaehen.     Oaterreicber  protectiftrea  dagegen.) 

Ä  Tourerture  de  1&  a^ance,  MBL  les  pl^nipotenti&ires  de  S.  K.  rEmperaor 
et  Bol  ont  demandc  aux  plenipotcntialres  de  la  Bepabliqae  fraaoai&e  U  nu- 
pension  et  snppression,  dans  la  partie  de  la  Terre-ferme  Tenitiense  qoi  doit 
appartcnir  k  S.  BL  T  Empereur  et  Boi  par  le  texte  des  pr^Uminaircs,  des  chnogc- 
meuts  upport^B  ä  Tancien  ordre  des  cboaea. 

Lea  pltinipotentiairea  ^aupais  ont  r^pondu  qn*  ils  se  concertemient  sar  cette 
demunde. 

Les  mämea  pleaipotentiaires  oot  euauite  parle  de  la  maniere  suiyant«: 

La  ROnubtique  frani^aise  a  sacrifie  toas  les  avantages  qu'eUe  pouvait  re- 
tirer  de  sa  position,  lord  "les  preliminaires  de  Leoben,  A  la  constderAtion  de 
Toir  prornpteiDent')  la  paix  acparee  avec  S.  M.  1' Empereur  et  Roi  la  mettn 
ä  mSme  de  tourner  sea  foroes  contre  ses  aatres  ennemis.  atin  de  hfiter  egab^ 
ment  le  moment  d'ono  paix  prompte  et  aöparöe  avec  eox. 

Comme.  par  V  Interpretation  que  le  cabinet  de  Vienne  a  donoec  &  ploüetin 
articles  des  preliminaires,  prfes  de  dnq  mois  se  sont  ^coales  saus  qoe  la  paix 
definitive  soit  conclue,  la  B^publiqne  se  trouve  priv^e  des  seuls  aT&iitages  i|0« 
Ini  offi'uient  les  pr«^<liimnaire8. 

En  cona^uence,  les  pl^potontiaixes  de-  la  B^publique  franvaise  ont  Tboo- 
neor  de  d^clarer  h  LL.  EE.  MM.  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  rEinperenr  et 
Boi  quo  ai,  le  10  vendemiaire  an  VI  (l"  octobre  1797).  la  paix  definittT«  o'oil 
pas  conclue  entre  S.  M.  I.  et  B.  et  lu  Repabltqae  iran^aise,  les  plenii>otentiain9 
fran^aia  ne  aont  plna  autoriaes  k  negocier  aar  la  baae  dea  preliminairua,  mtb 
simplement^)  sur  la  baae  de  la  position  reapective  dea  deux  puisaances'). 

Les  plenipotentiairea  de  S.  M.  1'  Empereur  et  Boi  ont  repondu  que  S.  V- 
ne  jage  poiat  lea  motifü  qui  peuvent  avoir  porte  la  France  A  ae  rapprocbv 
de  r Antriebe;  qu'elle,  de  son  cOt^«  s'j  est  troavee  determinee  nniqueoBat 
par  la  considöration  du  bonheur  -le  sea  peuples. 

Que  la  cour  de  Vienne,  loia  d'  arröter  lu  conclusion  de  la  paix  defiaitiTC. 
n'aTiüt  Jamals  oeasö  de  presser  Texecution  des  preliminaires,  en  appu^^st  a^ 
tamment  sur  Varticle  4,  qui  preacrit  la  tenue  du  coogrte  de  Beme,  ooaiffl* 
sur  le  moyen  natural  d'y  parvenir. 


')  Corr.  inöd,  irrig  parfaitement. 
'I  Corr.  inöd. :  smiiement. 

*)  Dieie  Erklftrang  getiohab    tat«ilchltch  ohne  AntorisiifciOQ   aus   eigner 
ToUkomuienbeit.     Vgl.  Corr.  3148  und  Piülain  p.  133. 
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Qae  8.  M.  1*  Kmpereur  et  Boi  a  toujours  entendu  U  clause  de  V  article  4 
des  pr^limmairesr  qui  determine  l'espace  de  troia  mois  pour  le  terme  dana  le- 
(^nel  les  negociationa  doiveat  ötre  terminees,  comme  daUnt  de  1'  oaverture  d'  im 
coDgr^s. 

Kn  consequence  de  ces  observatiotis.  les  pl^oipotentiaires  de  S.  M.  I.  ae 
Toient  dans  le  cas  de  protester  formeUement  contro  le  terme  da  1^^  ocfcobre 
procboin,  auquel  les  citoyens  pleaipotentiaires  de  la  Kepnblique  frani^aise  prä- 
tendent  restreindre  la  validit«  des  pr^liminaires«  comme  base  de  la  Degociatüm 
pour  la  pais.     (Cnterachriftea.) 

HauS",  Hof-  und  SfaaUurchic,  Fritdensaläen  S9^  B,  2.   Original. 

Correajjondance  inidite   VIL  238 /f. 


*231.  FrotokoU  der  vierten  Sitzung. 

4.  September  17»7. 

tPrälimiiLarien  ilIh  Grundlage  geDommen.    Bei  Artikel  5  fragen  die  Franxo«teii  niLch 
Zeit  lind  Ort  des  ReichskongreBsee.  Oäterrei<.'her  lehnen  Antwort  ab.  | 

Ä  ronvertare  de  la  s^ance,  ä  nne  heure  apr^s  midi,  les  pl^nipotenüairea 
respectifs  ont  declart*  que  lea  preliminaires  conclns  ä  Leoben,  le  IH  avril  demier, 
dilment  ratifies  de  part  et  d'autrc,  serriraient  de  base  ponr  la  paix  definitive 
A  oonclure  entre  lea  deax  paiasances. 

En  consequence  de  cette  döliberation,  Ton  e8t  contenu  de  proceder  ü  la 
lecture  des  preliminaire?. 

Les  trois  premiers  articles  des  pr^liminaireB  patent«  ont  ete  adoptäs,  sauf 
ane  nonvelle  r^daction. 

Comme  la  nature  da  contena  de  V  article  4  ne  comporte  pas  aon  Insertion 
au  traite  d^finitif,  on  u  passe  ä  1'  article  5. 

A  la  lectore  de  ce  5'^°"'  article,  les  pUnipotentiaires  franpais  ont  demandä 
&  LL.  EE.  MM.  les  plenipotentiaires  de  S.  K.  l'Emperear  et  Bei,  quand  et  oä 
ae  tiendrait  le  congrfea  forme  des  plenipotentiaires  reapectifs  ponr  la  paix  de 
l*  Empire,  et  ils  ont  manifeste  le  vceu  que  le  congrt^s  eüt  lieu  ä  Bastadt.  con- 
formement  ä  ee  qni  ätait  ätabli  dans  la  oonvention  de  Moutebello  en  date  du 
24  mai  v.  st.  (h  prairiid  an  V),  et  qa'il  s'y  rassemblät  immediatement  apr^d 
la  conclusion  du  traite  definitif  entre  S.  M.  TEmpereur  et  Roi  et  la  Kepublique 
franvaise. 

Les  pleni|>otentiaires  de  S.  M.  rEmpereur  et  Roi  ont  rüpondu  que,  comme 
Üb  n'etaient  ä  Udine  que  pour  traiter  de  In  paix  de  S.  M.  l'Emitereur  en  hä 
qnalit^  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Boböme,  avec  la  France,  de  laquelle  la  paix 
de  cette  ptussance  avec  T  Empire  est  distiocte,  ils  se  trouvßient  suns  notions 
positives  aar  le  temps  et  Tendroit  oia  les  Conferences  pour  la  pacification  de 
r  Empire  auront  lieu.     (Uuterschriflen). 

Haus-,  Hof-  und  S/aataarchw,  Friedensakten  69^  B.  2.  Original. 
Corresp&ndattcs  inSdUe    VUj  240  f. 
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asa.  Gallo,  Merreldt,  Degelmann  an  Thu^t. 

Udine,  le  5  aeptenobn?  1797. 
[Kommentar  sum  Protokoll  der  drittea  Sitzung.) 

Nous  avons  rhonneur  de  presenter  ä  V.  E.  les  protocoles  des  seance«  lU 
et  IV. 

Nüus  observonß  quani  ä  ceUii  de  la  troisieme  se&Dce: 

Qae  aotre  demoode  rolativc  ä  la  Suspension  et  suppr«Säion  des  ixmorutiosi 
contraires  ii  i'ancioD  ordre  des  choaoä  fuites  par  les  Frunvais  daas  la  Terre- 
ferme  venitieiine,  qoi  Joit  nous  revenir,  n.  indispos^  le  general  Bonaparte.  Q 
a  dit  qae,  si  la  conclusioa  de  t&  paix  n>üt  pas  ^t^  tant  retardee,  il  n«  M 
serait  point  trouve  dans  le  eas  de  prendre  ces  mesores;  maia  que  le  temps 
cünsid^rable  ecoule  depuis  la  signature  des  preliminaires  ainsi  que  lea  prepir 
ratifs,  qae  jions  faisiona  ponr  le  renoaTellement  de  la  guerre,  et-  qui  s^appro- 
chaient  de  plns  en  plns  de  sa  position  inilitaire  et  m^me  de  son  quartier  ge- 
neral, lai  prescrivaient  le  sein  «rnser  de  tou&  les  moyens,  qai  peavent  aasnrer 
aa  defense;  qu' il  dcpouillait  le  pays,  atin  que  äon  armee  vive,  et  qu'il  organi* 
sait  des  troupes  dans  la  Terre-ferme  pour  avoir  an  corps  de  reserre,  qui  dan^ 
tous  les  cas  püt  couvrir  äa  retraite:  que  d'aillenrs,  nous  faisions  egalement 
de  noire  uüte  des  levees  de  troupeä  dans  la  Dalmatic  et  1'  Istrie,  avaut  que  le 
traite  definitif  nous  eVit  aasurö  la  possession  de  ces  provinces.  Nous  vrom 
represente  au  general  lionaparte  Tinjustice  et  des  inculpationa  et  des  mesorea 
articaleeä  duns  son  uäsertion.  II  ä'est  deuide  ^  la  reponse  insignitiont«.  qoi 
»e  trouve  inser^e  dacs  le  protocole  ä  la  i^uite  de  nolre  demande. 

II  a  Proteste  contre  le  terme  de  mesures  revolutionnaires,  qu'il  a  tiait« 
d^injurieux,  et  que  nous  Hvions  employe  en  parlant  du  bouleversement  opert 
dans  TKtat  de  Yenise.  Xons  avons  sobstituä  Texpression  de  changement  de 
Tancien  ordre  des  chose.^. 

Le  general  Bonaparte  a  fait  ensuite  la  deckration,  par  laqueUe  il  tixe  «i 
l^r  octobre  procbain  l'epoque  de  la  fessation  de  la  validit^  des  preliminaiiea 
de  Leoben  comme  baue  de  la  paix  dötinitive.  Apr^s  avoir  vainement  tent^  io 
le  faire  revenir  de  cette  id6e  contraire  ä  la  bonne  foi  et  aus  Obligation»,  qn'tn 
8*  est  imposö  luutuellement  par  une  Convention  solennelle,  nous  y  avona  repond* 
par  la  protestation  consignee  danä  le  protocole. 

De  rhumeur,  de  lu  metiance,  des  raisonnements  pour  prouver  qae  nos 
ddolarations  t^ndent  visiblement  ii  provoquer  la  reprise  des  Uostilites.  sont  ki 
eß'etd,  que  ces  deelarations  produisent  sur  Bonaparte.  Sfalgre  les  adouclssementak 
que  nous  avons  tAche  de  mettre  jusqu'  ici  dans  Im  marche,  qui  nous  est  preJ- 
crite  pour  nos  negociutions,  cette  marche  paralt  toujoars  l'irriter  et  Ini  dt- 
couvrir  des  intentions  dirigees  personne llement  contre  lui. 

Hau9-y  Hof-  UHfi  StaatsarehiVf  Friedmsakten  69^  B,  2.  Original. 
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233.  Gallo,  Merveldt,  Degelmann  an  Thuput. 

Udiue,  le  5  septembre  1797 
{Kommentar  ziim  Protokoll  der  vierten  Sitxuuur.] 

Noas  avoQä  >leclare  ä  V  ouverture  de  la  qaatrleme  seanc«  que  nouä  regor- 
dions  leti  prelimiuaireä  de  Leob^n  comme  devant  servir  dti  base  ä  la  paix  dä- 
fioitive. 

Les  plenipotentiaired  fran^ais  M  sont  änonc63  dans  le  möme  sens,  et  ü  peu 
pr^  avec  les  mdmes  poroles  ...  II  ätait  aiae  de  prevoir  que  Xea  plenipoten- 
tiaires  fran^iä  ne  se  mectraient  point  dana  le  tort  il'avoir  l'air  de  vouloir 
s'  ecart«r  des  preliminaireä,  lorsque  nouä  en  reclatneriond  V  accomplissement, 
et  qn'au  moyen  da  principe  qa'iis  ^tabliäsent  qae  ce8  prelimicairud  avaient 
besoin  d*  interpreiation  ä  certains  egards,  ils  sanraient  en  toate  occasion  tea 
adapter  i.  Icurä  raisonnement«. 

Quant  d>  Tart.  4  des  pr^lizninaires  patenta,  ron  a  pour  en  faire  oieiition 
adopte  de  concert  le  modo  le  plus  simple  et  le  plu-^  conforme  4  la  verlte,  vu 
que  üi  la  paix  se  fa:t>  cct  article  s'anunlle  de  soi-mthne  et  que  si  eile  ne  se 
&it  pas,  les  deax  partia  allegueront  übacone  dans  son  sens  ce  qui  est  dit  sor 
cet  article  duns  le  prutocole  de  lu  äeconde  »eance. 

Wepen  unserer  Antwort  bezQf^Uch  des  Reichafriedenakonjfresaee  les  pleaipoien- 

liaires   franrais    nous    ont   reprocbö   qu'on  vojait  bien  que  la  cour  de  Vienne 

ne    voulitit   pas   la  paix,  puisqu'elle  laisäalt   at^a  plenipoteutiaires  uana  instmo 

tions    8tir    un  point  qui  la  regarde  de  ei  pr^s  et  qui  interesse  essentiellement 

la    France.     Nous    avons    fait    concevolr    aux    plenipotentiudrea   fran^uis  que  ce 

'      n'  est  pas  ä  noiid  que  ced  rentteignements  doiveut  ötre  ilemandea,  atteudu  qu'  ils 

I      Be    rapportent   ä   des   mesores   qui   dependent  de  Tastientimeat  de  la  Diete  de 

I     r  Empire,  et  dont  s'oecujie  un  d^partement  iliffärenr  de  celui  avee  lequel  nous 

sommes  en  relation.    Notre  reponse,  d^apr^s  cela,  doit  paraltre  naturelle  et  ne 

saarait  passer  pour  uae  defaite  premeditee. 

I  Ifaua-j  IJof'  und  Stuataarehiv,  Friedetisakt^n  69^  B.  2.  Original. 


*S34.  Protokoll  der  fünften  SitEung. 


6.  September  1797. 

[Artikel  6.  Die  französiMfaen  Bevollmächtigt«!!  pr&tentiej-en  eine  Liste  der  geeetalich 
einverleibten  Gebiete  de«  Unkeu  Rbeinufem.  Die  Österreicher  behaupt«D,  die  Ab- 
tretung beziehe  sieb  nur  auf  Belgien.] 

La  scance  s'est  ouverte  a  deux  beures  apres-midi.  On  a  &tit  lecture  de 
Vart  ß  des  prelimiuaires  paienta,  et  alors  les  pleaipotentiaires  fran9ais  out  de- 
mandö  que  Tart.  6  füt  developpe  dans  le  traite  deünitlf^  seit  par  une  formule 
generale,  soit  par  uue  explication  nominative,  et  de  mani^re  th  compreudre  les 
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communes  et  p&76  ci^dessoos  r^onia  &  la  B^pablt<|ae  fran^aise  par  ses  lois, 
savoir: 

La  partie  införieare  da  baillage  de  S&imbonrg  [Schaniubar^rj,  dite  le  Ba^ 
OfHce,  les  pays  de  Sa&rwerden  et  de  Harskircb.  ainsi  qae  U  conunone  d'A»- 
weiller,  les  Rommimes  de  Crehango,  Pettelanj,'e,  Pontpierre,  et  la  partie  ci-de- 
vant  allemande  de  Tetting;  les  conomaues  de  Tralben,  Kraepen.  HiUcht.  Scbwex« 
Bppcnbrannen,  Obersteinbacb,  Lutzelhart  et  Armaber^,  rtninies  ü  la  Kepubliquc 
franvaise  p.jr  le  decret  de  la  Convention  nationale  du   14  ferner   I79S*). 

La  ci'devant  Principaate  de  Salm,  rconie  a  la  Republiqae  franvaise  par 
le  decret  de  la  eonventioD  nationale  du  2  mara    ITd^''). 

Les  Commnims  de  Bergzabern,  EÜngezunünster,  Billigheiio,  Oberboffen.  Bar- 
belroth.  Winden.  Dierbacb«  Fleissweiler,  Klingen,  Oberhausen*  Gleiahorbach. 
Niederhorbacb,  Gleisszellen,  Kapellen,  Uergersweiler^  Itohrbach,  Erlenbach,  Merts- 
heim,  Steinweiler,  Volfisbeim,  Appenboffen,  Hencbelbein),  Mühlboffen,  Wollme»* 
heim,  Niederbochstatt,  Oberhocb statt,  EBsingen,  Altdorf,  Gomersbeim,  Freisbach. 
Ilbeabeini,  cnclaves  et  dependances,  reunies  a  la  Kepnbliqne  frani.aise  par  le 
decret  de  la  Convention  nationale  du  14  mars  1793^)-  Dmsweiler  faiaant 
partie  de  la  m^me  reonion. 

Les  Communes  de  Petersbfichel,  Ludwigsvrinkel.  Behrenhoff,  Keusempten, 
Altaempten  et  Gebuch;  Celles  de  Pbüippsburg.  Lützeldal,  Litechbach,  Bebrenlbal 
et  censea  a^jact'ntes  reunies  a  la  Bepublique  rran<^i»e  par  procLamutäoa  du 
19  mara   1793*). 

Led  Communes  de  Biding  [Büdingen]  £atiBg(?),  et  la  partie  ci-de?Bnt 
allemande  de  LellinglenJ  reunies  ä  la  Bepublique  franv^se  par  le  d<^Gret  de  U 
Convention  nationale  du  '2'.i   mars   1793^). 

X>e  pay»  de  Porrentruy,  reuni  ä  la  Bepublique  frau<;aise  par  le  decret  ile 
la  Convention  nationale  du  29  mars   1793*^). 

Les  Commune^  de  Mayence.  Worms,  Türkbeim,  Gnln^tadt.  Fosgenbeiffl, 
Eckelsbeim,  Wüllstein,  Scbornsbeim,  Gumsheim,  Altleiningen.  Bleiderheim,  Kalk* 
büffen,  Flonlieim,  Hciffsweiler,  Imsbach,  Nuckcnheim,  Batzbacb,  Badenheim,  Ober* 
ulm,  Badenheim,  Heringen,  Oberlnatadt,  Karlsberg,  Dudeuhoffen,  Ilbeabeim,  Xeu- 
bamberg,  Kiedcrsaulbeim.  Sarmsbeim,  Obrigheim,  Hauheim,  Reistal.  Rudela- 
kircbeu,  Herlingshausen,  Kindenheim.  Alaenbruck,  Xiederulm.  Weinweiler,  Ooni- 
koflen,  Wendelsheim,  Heisberg,  Mühlheim.  Sprendlingen,  Bissersheim,  Nieder- 
lusUidt,  Essingen,  SchOnbom,  Algesheim,  Basbach,  Hogelstein,  Heidesheim,  Wur- 
tenberg,  Altdorf,  Morboch,  Wollsheim,  Niederbochstadt,  Obersaulheim,  Dietersheim. 


■)  OoUeotion  g^n^rale  dea  Lois  fpar  L.  Rondonneau)  IV,  1,  175. 
•)  CoUection  gönÄrale  IV,  1.  SOS. 
■)  CoUection  g^n^rale  IV,  1.  227. 

*)  Fehlt  in  der  Sammlung,  liegt  auch  dem  Behcht^der  Otterreichisohes  OeModtta 
nicht  bei. 

»)  CoUeotion  jr^nerale  IV,  1,  237. 
")  CoUection  i^enärale  IV,  1.  'J40. 
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Landatulilt  Sinkecbach,  Kazbeim,  Schweiäweil,  Bobenheim,  Heidesheim,  Mertes- 
heim,  Britzenheim,  Zablbach,  Ockenheim.  Wallheim,  GroCbockenheim.  Sei fTeid heim, 
Lobnfels,  Reibotzbeim,  Bugbeim,  Spallon,  Kleiowisternheim,  Weiäaenau.  Marien- 
bom,  Cftääel,  Klein bothe im,  Sembacb,  Dromershoim,  Mannheim,  Uffhumn,  Bü- 
deäbeiis,  Müncbweiler,  Brenheiic,  Neuhomsbach  et  Draia,  r^onies  h  la  Rcpublique 
fran^se  par  le  d6cret  de  la  conTentioa  nationale  du  30  mars  ll'y.l  reuda 
aar  le  vceu  de  la  Convention  nationale  rhenogermauiquu  seante  u  Mayence  et 
portant  reonion  de  toutes  les  villes  et  communes  representees  par  cette  Con- 
vention ce  qui  comprend  La  ville  de  Spire  ainsi  que  la  partie  de  cet  Ev^chö 
situee  aar  la  rive  gauche  du  RhinM- 

La  Commune  d*  Ensheim,  räume  ä  la  R^publiqae  fram^uiise  par  procUmation 
du   1"  »Tril   1793. 

Celle  de  Bidin(?)  reonie  i\  la  B^publique  fmn^aise  par  procUniation  du 
7   avril   1793. 

Leä  pays  formant  lea  departements  de  la  Dyle,  de  l'Eacant,  de  la  Ljs, 
de  Jemzmtpes,  des  Kort^ts,  de  Sambre  et  Meuse^).  de  rOorthe,  de  la  Meuse- 
Inferieurtj  et  des  Deui-N^theä,  üt  comprenunt  les  Fays-Btis  autricbiens,  les  pays 
de  Liege,  de  Stavelot,  de  Logne  et  de  Malmedy,  reonis  ainsi  que  touä  les 
autrea  pays  en  de^ä  du  Bhin  <iui  ätaient  avunt  la  guerre  actuelle  sous  la  do- 
mination  de  TAutrichy,  et  ceux  qui  ont  öte  conserve^  (sie)  ü  la  Kepublique 
fran^ise  par  le  trait^  conclu  k  la  Uaye  le  'J7  Öor^al  lü  entre  la  R«pablique 
fi-ain.*ai8e  et  lea  plenipotentiaires  de  la  Kepublique  des  Provincea-Üniea*),  reunis 
ä  la  Repablique  tranvaise  [tax  le  decret  du  la  Convention  natiomde  du  7  ven- 
demiatre  IV  an  de  la  Bepublique  franf^ise*). 

Ija  ci-devant  Principaute  des  Montbellard,  les  ci-devant  Seigneuries  d'  Ueri- 
court,  de  Passavant,  et  auti-ea  en  dependanteä,  le  comtc  de  llorbourg  ainsi  que 
les  Seigneuries  de  Riquevic  [Reichenweier]  et  Osthoim,  ainsi  que  toatea  lea 
propriett'i  (jui  ai>part«uaient  ä  S.  A.  S.  lA^.  le  Duc  de  Würtemberg  et  Teck 
Hur  la  rivu  gauche  du  Rbin,  et  par  Ini  c^ued  par  le  traito  uonclu  eutre  la  Ke- 
publique francaise  et  Ini  le  20  thermidor  IV,  lequel  eät  devenu  loi  de  la  Re- 
pnblique  franijuise*). 

Ce  qui  appartenait  i\  S.  A.  S.  le  Margrave  de  Bade  \i  Rodemacbem  et 
Hesperingen,  sa  portion  du  Couit^  de  Sponheim,  et  ses  droits  sur  Y  autrc  por- 


<)  Daa  Dekret  CoUection  g^aärale  IV,  1,  267.  Über  die  Sitzung  Moniteur  wni- 
▼erael  !79S,  31  raara  Nr.  SH). 

•)  des  Forsts,  de  Öambre  et  Meuse  fehlen  im  Abdruck  dea  Corr.  inM. 

»)  Vertrag  vom  IB.  Mai  17i)Ö,  Art.  12,  1  und  2.  Es  handelt  sich,  um  1)  la 
Flandre  hoUandaiBe,  y  compha  tout  le  terriboire  qui  est  sur  la  rive  gaauhe  du  Uond, 
2)  Maestricht,  Vealoo  leura  di^penUanceti,  ainsi  que  les  autrea  enclares  et  possesaione 
det*  Provinces-Unies  uituiöes  iiu  aml  de  V*>nloo,  de  l'uu  nt  de  l'autre  cflt^  de  la  Meu«e. 
Collection  genthTÜe  V,  2,  361. 

*)  Collection  g^nriale  V,  2,  ft77. 

6(  Collection  generale  VI,  1.  184,  art.  4.  De  Martens,  Recneil  de«  Traites  VI, 
670  ff. 
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tion,  U  Seigneurie  de  Gräfenstein,  les  b&illages  de  Beinheim  et  de  Roth,  et 
g^neralement  tout  ce  qu'iL  possedait  ou  avait  droit  de  po53eder  stit  la  rive 
gaucbe  du  Rbin.  Lua  deuz  tierü  du  buill&ge  de  Kntzeahausen,  touteä  les  ]\ti 
du  Bbin  que  possf^dait  le  Margrave  et  ses  droits  sur  elles,  ainsi  qae  aur  lei 
bras  et  le  cours  de  ce  ßeuve.  Un  eapace  de  Mi  pieds  de  largeur  sur  toute 
la  rive  droite  du  Rbin.  appartonant  bu  Margrave  |)our  servir  de  cbemin  de 
ballage.  Les  portions  de  ce  cbemin,  ainsi  que  les  lies  de  ce  Üeuve  qai  etaient 
possüdees  ü.  litro  aingulier  pai*  le  Margraye  ou  qui  appartenaient  a  des  ccrpi 
ou  coniniuQantes  eccMsiastiques ;  reonia  A  U  B^publlque  frani^uise  par  le  traiti 
de  paix  du  5  fiructidor  IV.  devenu  loi  de  la  Bepublique  ^). 

Lu  Commune  du  Finiugeu,  reunie  au  departement  de  la  Moaelle  et  une 
commanderie  situ^  pr6»  de  Saarbruck. 

Dentiu^'en,  Mommerslrofl'  fMomersdorf]  et  Kiederweiää  [Niederwiesen?]  ainai 
que  Erlenbrunu[eDl  reunis  au  departement  de  la  Moselle  eu  1793. 

Les  pleuipotentiaireä  de  S.  M.  l'Empereur  et  Roi  ont  reponda:>^) 

La  reconnaissance  des  Umites  d^cret^ea  par  le3  lois  de  la  Röpublique  fran- 
^aise  dont  11  a  äte  parle  dans  V  art.  W  des  preliminuires  n'  a  pa  et  ne  pent 
se  rapporter  qu'  aus  Pays-Baa  cedes  par  S.  M.  ä  la  France.  D'  abord  V  Empereur  ne 
peut  ni  n'  a  pu  statuer  que  snv  son  propre  bien  n*  ajant  nul  droit  de  rien  prononccr 
sur  les  autres  parties  du  territoire  germ&nique  "iont  il  appartient  ä  1' Empire 
seul  de  diäposer  piir  une  deliberation  commune,  sur  laquelle  S.  !hL,  en  sa  quA- 
lit^  de  Ro)  de  Hongrie  et  de  Boheme  n'a  d'autre  infiueuce  que  celle  de  m 
Toix  comme  Coötat. 

D'ailleurj  la  maniere  dont  l'art.  r»  a  ete  redige  prouve  clairement  que  ee 
qai  j  est  dit  de  la  reconnaissunce  des  limites  fran^aises  n'a  ti'ait  qu'aux  seuJes 
provinces  belgiques;  car  si  1' Intention  nvait  ete  d'exiger  ou  d'accorder  ane  re- 
connaiäsance  generale  qui,  par  lonsequent,  eüt  du  a'  etendre  mdme  aux  Limite 
franvaises  fixöes,  du  cöt^  de  l'Espagne,  du  röte  de  la  Savoie,  du  Comte  de 
Nice  eto.,  Von  en  eüt  indubitablement  forme  un  artide  exprös,  et  Ton  oe 
saurait  presuraer  que  s'il  eut  ete  question  des  liniitea  frani,ai3e8  quelconqoM 
dan:»  Icä  differentes  puHieä  de  1'  Europe,  leä  deux  parties  coutractautes  ensaGol 
eu  ie  dessein  d' interpoler  la  stipulation  d'une  pareille  roconnaissance  g6a6n^ 
au  milieu  d'un  article  dans  lequei  tout  ce  qui  präc^de,  et  ce  qui  suit  a'> 
clairement  rapport  qu'aux  Pays-liiis. 

Haus-,   Hof'    und    Siaatsarchic,    FnedenaakUn   69^  B.  2.   Origintd, 
Corretfpottdatice  iwÄftte  VII,  242  ff. 


I)  Collection  göaörale  VI,  1,  209  f.    Martens  VI,  676. 

*)  Alles  folgende  vOrtHch  (IberDommcn  aus  ThuguU  Instruktion  vom  H.  .Viigost. 
VgL  obf*n  S.  287  f. 
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336.  Gallo,  Merreldt,  Degelznann  an  Thiigut. 

Cdine,  h  7  «septembre  1797. 

[G«eaiiitbUd  der  La^-.  Die  maL^gebeaden  Faktorea  in  Fraakrdcb  nicht  mehr  für  den 
Frieden.  Bonaparfce  perafinlich  äußert  sich  freundlicher,  aam«>Qtlich  bezüglich  des 
Kaifers.    Militärische  Lage  Österreichs  un^fünstig.  Seit   drei  Tagen  Konferenzen  über 

ein  definitive*  AbkoQiraea.J 

Nous  avous  ä  rendre  compte  ä  V.  E.  de  la  Situation  des  cboses  relative 
aus  intöröts  de  S.  M.  i'Emperenr,  teile  que  nous  la  voyons  d'ici. 

D'  abord  nous  savons  non  f^enlement  par  les  conßdences  des  g^D^rauz  Bo- 
naparte et  Clarke,  mais  encore  par  ce  qu'  on  öcrit  de  Paris  et  par  ce  qae  nous 
disent  de3  personnes  ä  möme  d'  fttre  instraitea,  que  le  Directoire,  fort  anjourd'  hui 
de  r  appui  de  Bonaparle,  que  möme  une  partie  du  Corps  legislatif  ne  desire 
plui;  antant  la  püx  et  u'  apprehende  plus  taut  le  renouvellement  de  ia  guerre, 
qu'  iU  ont  fait  1'  un  et  1'  autre  iL  y  a  dem  mois.  Que  le  voeu  de  la  n&tion, 
ptu  signitiant  eu  soi-m^nie^  comme  Teveaeoieut  l'a  prouTe  taut  de  fois.  puis- 
qu*  il  est  toujours  tlirige  par  ceoz,  qai  la  mönent,  n'est  pas  g^neralement  fa- 
vorable  ä  la  paix,  deptüs  qu'on  a  nx  loi  eu  expliquer  les  retards  comme  l'effet 
des  noä  liaisoud  repriseä  et  de  nos  rues  combiuees  avcc  l'  Angletcrre.  Que  le 
va?a  de  V  armee,  surtout  de  celle  de  Bouapai-te  est  prononc^  pour  la  continua* 
tion  de  la  guerre,  et  que  le-s  gäneraux  et  les  troupes,  qui  la  desirent  moiua, 
irrit^s  par  le^  obstacles,  qu'ils  supposent  Ötre  apport<^s  par  nous  ä  la  conclusion 
de  In  paix,  feront  tous  leurs  efforts,  pour  atteindre  par  des  exploits  le  but, 
qa*ils  verraient  manque  par  la  voie  des  nt^gociations.  Ce  que  neos  vcnous 
d'exposer  est  le  langage  de  tous  les  g^n6raux  et  officiers  de  marque  qui  se 
trouvent  ici. 

Quant  uux  dispositions  particnlidres  du  Directoire  noud  avons  appris: 

Qoe  la  declaration  Caite  au  proto«ole  par  les  plenipotentiaires  frauv^is 
tonubont  le  terme  du  ]'"'  octobre,  apröä  lequel  ils  pretendent  ne  plus  ötre 
tenus  ü  recounaitre  les  preliminaires  comme  base  de  la  paix  definitiTe,  est  Teffet 
d*ane  Instruction  precise  du  Directoire^).  Qae  d*apr6s  cette  Instruction  le 
gen^ral  Bonaparte  compte  de  faire  avancer  son  urm^e  vers  la  fro&ti^re  dans 
les  premierFi  jours  du  mois  prochain,  et  que  les  armees  Iran^ises  en  Empire 
d^noncerout  probahlemeut  Tannistice  pour  le  15  du  mtiae  mois,  si  la  paix 
avec  S.  M.  nVtait  pas  conclue.  Quo  le  Directoire  nous  suppose  dans  les  d^ 
marche»  fait>>ä  it  Püris  le  deasein  de  gagner  du  temps,  de  nous  coucerter  arec 
r  Angleterre  et  mettre  de  la  mesintelligence  entre  lui  et  le  general  Bonaparte. 
Que  dejü  attentif  aux  avantages  de  notre  occupation  de  la  Dalmutie  et  de 
r  Istrie,  le  Directoii-e,  si   noua  lui  laissons  le  temps  de  refl^hir  et  de  s'aigrir 


*)  Fttr  die  Unrichtigkeit  dieser  Angaben  Tgl.  oben  8,  328t  Anm.  3. 


336 


Nr.  286-236. 


contre  nous,  pourrait  revenir  &  sa  premi^re  idee  d*  emp^lierf  s*il  ie  pent,  qo« 
S.  M.  n'acquij^re  aucnne  sorte  d*  etahlissement  ni  d'inflaenc^  en  Italie^). 

Poar  ce  qui  regarde  le  general  Bonaparte,  noua  croyons  nous  aperceroiT 
quant  ä  308  intentions  personncslles: 

Qn'  il  se  croit  en  droit  de  so  plaindre  da  traitement,  qu'  il  dit  a?oii 
epnmve  de  notre  jmrt  ä  la  aalte  des  fjacilitos  apportees  par  lui,  &  oe  qa*il 
pretend,  h  la  confection  des  preliminaires  de  Leob«n.  Que  oependant  il  dean 
la  puix  pour  astiurer  la  r^putation,  qu' 11  s'est  aeqaisc.  Et  qa'il  s'enonce  it- 
lativement  i  la  personne  de  S.  M.  aveo  respect  et  avec  interöt.  II  a  dit  hier: 
>L'Kmperear  me  trouvera  toujoars  le  m^me  attachement  pour  loi;  maü  j'ü 
aajoard'hni  les  malus  pliid  liees  que  je  ue  leä  avaü  ä  Leoben,  et  c'eBt,  poii- 
qa*on  s'est  appllqac  ik  soäclter  contre  mol  des  soupgons  a  Paris.*  On  dit 
effectivement  que  les  Instructions,  qoe  le  Directoire  lui  a  donii^es,  sont  aam 
circonscrites*)   .  .  . 

Les  reilexions  suivantes  se  pre^entent  relativement  ilt  notre  poäitioiL 

Les  Frani;ai8  sont  maltres  par  leur  flotte  de  la  mer  Adriatiqae  et  nons 
ötent  par  lii  les  moyens  de  faire  venir  par  eau  aucune  esp^ce  d*  approvisionne- 
ments,  tandis  que  tout  sera  conaomme  dans  le  pays,  qu^ils  quitt«ro&t,  ftl  les 
chances  de  ia  guerre  sont  {«our  nouä.  Nous  n'avons  aucum  magasins  aar  not 
frontl^reä,  qui  pulssent  nous  faire  esperer  de  nous  äoatenir  dana  le  pays  coa- 
qniä.  Nous  ne  pourrions  pas  compter  aar  les  magaslns  de  l'ennemi;  ils  sont 
plac^s  dans  les  forteresses  de  Palmar  Osopo,  Venise,  Porto  Legnago,  Mantom 
Brescia,  Peschlera,  PiiiighettoDe,  Borgoforte  toutes  distribaöes  sar  la  ligoe 
d'o|>eration  et  de  defense. 

Si  nous  avons  ]ioui'  nous  des  succ&s  exempts  di>  revers,  il  paralt  que  loiil 
ce  que  nous  pourrons  esperer  d'  effectuer  au  bout  d'  nn  temps  tr6s  considerable« 
serait  de  repreudre  Mantoue;  en  attendant  il  faadralt  doutenir  victorieusemest 
pendant.  an  an  peut-^tre  dans  uu  pays  montagneux  uue  guerre  des  pOctOt 
dans  laquelle  les  Frauvais  nous  sont  superieurs  par  leur  esp^e  d*  bommen  plv 
a^üles  et  [vlus  intelUgents  pour  le  metier  de  tlraiUeurs. 

Dans  la  Hupposltion  des  plus  grands  succös  nous  ne  ivourrious  gute«  tt- 
perer  des  &ontiäreä  plus  ^t«ndues  que  Celles,  que  nons  aoxnmes  ä  m^me  d'ob- 
tenir  par  le^  negociations  actuelles. 

Si  au  contraire  nous  essuyons  des  revers,  le  general  Donaparte  s'aTaft- 
oerait  probablement  sous  peu  sur  le  point,  dont  les  preliminaires  V  ont  ftit 
desemparer.  II  a  dit  que  pour  lors  il  ferait  la  paix  ä  Gratz,  nrniü  que  l'Ittli« 
»erait  perdue  »  Jamals  pour  S.  M.  I. 

Dans  tous  los  cas  on  n*  exag^re  rieu,  quaud  on  presume  d*  spr^  oe  qw 
noua  avons    expose  relativement  aux  forcee  &an<;aiac8,  qoe  ai  les  hoBtilit«s  r»* 

■)  Tata&oblicb  beißt  es  in  den  Weisungen  Taliejrands  vom  19.  Augmt  («^ 
oben  Nr.  21)9  Aaui.) :  Le  principiil  de  cea  objets  est  d'^lloigner  l'Empereur  de  Pltilia 

>)  In  Wirklicbkeit  hatte  ihm  Talleyrand  gescbriebeu :  ce  ne  sont  que  de*  vnet 
dont  vous  tirere«  le  raeilleur  parti  possible  et  Qullement  des  entrnves. 
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comzDänceutf  il  seit  i  craindre  que  nous  ne  soyona  oblig^  ea  tres  pen  de 
temps  de  qoitter  ristxie  et  la  Dalmatie. 

Tel  est  le  tableau  fid^le  de  ia  situatioD  des  afilüree,  ainsi  qu'U  a*o&e 
ä  notre  maaiöre  de  voir.  Nous  l'avons  detaiLle  avec  cette  vehte  simple  et 
ezacte,  que  rimportance  de  notre  commission  nous  prescrit. 

Nous  sommes  depuia  trois  joars  en  Conference  avec  les  plenipotenti&ires 
frant^aiB  touchant  an  arrangement  d^finitifi).  Des  que  nous  pourrons  fixer  tous 
les  pointä  da  pUn,  qoi  se  projette,  nons  dodr  empresnerona  de  le  mettre  soas 
lea  jeox  de  V.  E.  par  la  voie  d'un  autre  courrier. 

Maut-,  Hof-  und  Staataarchw^  Friedenaaktm  69^  B.  2.  Original. 


*330.  Protokoll  der  siebenten')  Sitsung. 

9.  September  1797. 

[Erklämngen   nnd  Gegenerklärungen  Aber  die  ädriatinchen  Inseln  und  Cattaro  Bovie 
namentlich  Ober  die  neue  Hegierung  in  Venedig.] 

La  seance  s'est  oaverte  h,  trois  bearea  apr^midi.  On  a  proc^de  ä  la 
lecture  des  articlea  pr^liminairea  secrets. 

Sar  Tart.   1*1^  les  pl6aipoteatiuire8  frani^ais  ont  obaerv^: 

Qae  pour  toas  les  artictea  oä  il  est  qaestion  de  cesaion  de  paya,  les  limites 
doivent  Mre  sp^cifi^ea  daua  les  articles  de  paix  definitifs  dans  un  grand  detail 
et  d'une  maniere  pröcise. 

Par  exemple,  daos  le  traite  d^finitif,  en  parlant  de  l'art.  P'  des  preli- 
liminairea  aecreta  par  leqael  S.  M.  l'Emperear  doit  entrer  en  posaeasion  de 
ristrie  et  de  la  Dalmatie,  on  doit  avoir  soin  de  äpecifier  que  lea  Hes  de  T  Adha- 
tiqoe  n'en  fönt  pas  partie,  quoique  rEmpereur  s'en  soit  mis  en  posaeasion. 

Lea  boacbes  da  Cattaro  etant  de  la  province  d'  Albanie,  lea  plenipotentiaires 
£rani,^a  se  refaaent  li  croire  que  8.  M.  rBmpereur  ait  donne  1' ordre  de  »'en 
emparer,  comme  on  l'  a  repandu  dana  le  public. 

Les  plinipotentiairea  de  S.  M.  TEmperear  et  Boi  ont  reponda: 


1)  Darflber  Bonaparte  an  Talleyrand  6.  Sepi,  Corr.  3153:  IIb  noua  ont  proposä 
iiier  de  lear  donner  la  Romagne,  le  Ferrarai»,  Alantoue,  Pescbiera.  Vcnise  et  toot 
l'Ktat  vänitien.  fommc,  ü  ci'ttc  propoiition,  je  leur  ai  demond^  &  combien  de  lieues 
,eur  arxn6e  se  trouvait  de  Paris  et  que  je  me  tiuitt  vigotireasement  f&ob^  sur  l'im- 
{>ertineace  de  noas  faire  de  parcillcB  ]  r'^P^^^itions,  ila  l'ünt  acntif  muis  nous  ont  dd- 
felAT^  qae  leurs  instoticüona  ne  leur  penuettuient  pa«  de  conclure  k  moins.  Vgl.  auch 
Kr.  238. 

*)  über  die  sechste  wurde  kein  Protokoll  aofgenommen.  Dem  gemeinsamen 
Bericht  Tom  12.  September  (FriedeoBakten  69^'  B.  2)  liegt  ein  Zeit«!  bei :  La  aixiäme 
K^iUice  qui  a  eu  Ueu  le  7  septembre  b^  etant  eatieremeut  paseöe  en  diacuHaions  parti* 
düi^rea  et  confidentielles  entre  lea  pläuipotentiairee  respectifa,  il  n'a  point  ät^  tenu 
läe  protocole  de  cette  »öance. 

22 
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Que  les  dep«ndances  notoires  d'on  pa^a  etant  toajonrs  soas-enteadaei 
lorflqa*o&  Statut)  sur  le  pays  lui-mäme,  ils  regardeat  les  lies  et  appartenaaon 
de  la  Dalmmtie  et  de  TIMrie  oomme  comprisea  dans  U  stipoiation  oontesuB 
dana  loa  pr^Uminaireä  relativement  ä  ces  deox  provmcea  dont  elles  ont  tonjonn 
fnit  parüe. 

RalatiTemeBt  A  Varticie  4  lea  pleoipot^atiaiies  de  S.  M.  rEmpecenr  i( 
Boi  oai  ensaite  dit: 

<)ue  d'  apr^  V  epoqae  &  laqnelle  les  pr^Liminaiies  out  eie  aöga^  3  it 
lH>UTait  Mre  qaaetion  dans  oet  article  qae  de  la  Repabliqxxe  de  VensM  telk 
qu'elle  a  existe  le  18  aml  1797  (.29  geminal  V),  date  des  prelimimoxoi  ds 
Lfol^eu,  LtM  pteüipotentiaires  se  tronrent  donc  dias  le  eas  de  redaoMr')  la 
striot«  exeeation  de  ce  qni  a  eii  stipale  aa  snjet  des  trois  Legatioasr  «t  1^ 
coaa^Mat«  le  r^tablissemeat  de  rancien  gooMiiwinnt  oa  poor  le  wammVit- 
slittttMa  d'  an  goaT«n>eai«Bt  t«l  qae  Vemä>e«  oosifonaäBCnt  a«  aena  dür  «t  ttm 
•qmToqiw  dea  pnUiminairee,  paisse  p(»je<^r  les  trois  Lägstioaa  de  K»  nABe  ■»- 
tti^f«  doat  raacieauie  Bei^obtique  a  poasede  sea  pittfaeea  de  Ten«-Iene  ptf 
le  pa»se. 

Qu«  le  rMaUHMONüt  de  laMNB  gawwmmtmetA  de  Tasn»  m  la  dter^ 
■i— tiirT  da  DooTsaa  r^gwaa  de  la  Mf  titiq«e  ae  wamaäi  wanit  Htm  qa^anc 
h  eaaewar»  et  T  iatmiiMÜaa  da  ft.  IL,  qat,  par  la  poaüicn  gta^E^pkäfae  di  sa 
Müi^  «al  trap  imMnai^  i  ce  q|M  la  sinM  ak  Ik  tieanallilii  da  aaa  ^ngm 

4  Taaiae;  q«*a«  SM|ifcai.  U  a»  aanit  pai  £ffak  de  eoaea 

pMäUa.  dt  «tl 

da  M  »■ii-  aK 


fft'ü  a* 


driM 


4  T«M9e:  %a^ab  1» 


a»*«tt< 


u^ 
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En  execation  de  Tart.  5,  leä  plempotentiaires  fran9ais  demandeut: 

Qne    loa    pl^nipotentiaires    reapeciifa    s'occupent  dans  la  seance  prochaine 

des  arrangemantB  oonvenables  ä  prendre  avec  la  Republiqae  de  Yenise. 
LeB  plempotentiaires  de  S.  M.   rEmpereur  et  Koi  ont  röpondu: 
Qn'iU   86   refferent    ä  ee   qu'ils  viennent  d'önoncer  toachant  l'Äpoque  du 

18  aTTil  1797   (29  germinal  V),  qui  doit  selon  eux  fixer  l'idee  de  la  E^publique 

de  Veniae  sooa  le  rapport  politique  dont  il  peat  gtre  queation  dons  cet  article. 
Ils  obserrent  qa'ils  ne  sont  paa  aatorisäs  k  recoonaltre   lea  forznes  selon 

lesquellea  Veniae  est  gouveme  actuellement.    (Unterachrifteu.) 

BaiM'f  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B,  2.  Original. 
Correspondance  inidiie  F7i,  247  ff. 


237.  Brshersog  Kaxl  an  Kaiser  Franz. 

Villing^'n,  d.  10.  Aagust  (lies:  September)»)  1797, 

[Horeun  gut  gesinnt,  aber  Beines  Kommandos  ao  wenig  sicher,  daO  die  Sendung  Yin- 
eenta  <ui  ihn  eini«tweiteD  unterbleibt.] 

Ich  erhielte  gestern  Deinen  Brief  vom  3.  durch  den  Obrist  Vincent. 

Moreau  ist  ohne  Zweifel  ein  gut  denkender  Mann,  nnd  der  ganz  mit  denen 
gutgesinnten  einverstanden  zu  aeyn  acheint  und  ick  glaube,  man  könnte  aoa 
ihm  vielen  Nutzen  ziehen.  Allein  da  nun  bey  der  vor  einigen  Tagen  in  Paris 
erfolgten  revolution  die  Jacübiner  ganz  die  Oberhand  erhalten;  ao  fürchte  ich, 
daß  er  auch  bald  ein  Opfer  davon  aeyn  wird.  Schon  hieß  es  vor  einigen  Tagen 
in  Strasburg  er  und  Gen.  Begnier  welcher  sein  ganzes  Vertrauen  beaitzt,  sejen  ar- 
retiert worden,  man  rodet  von  seiner  destitution,  Desaix  welcher  auch  sein  Vertrauen 
besaß  und  Pichegrus  Freund  war  mußte  vor  einigen  Monaten  plützlicb  auf  einen 
erhaltenen  Befehl  nach  Italien  abreisen.  Hoche  ein  wahrer  Jacobiner  sollte  allen 
Nachrichten  zufolge  das  comando  über  beyde  Armeen  erhalten.  Unter  diesen 
Umständen  bat  Ob»t.  Vincent  ein  verständlich  mit  mir  [sich]  entschlossen,  nicht 
eher  nach  Straßborg  absugohen  als  bia  wir  sichere  Kachrichten  haben  würden, 
ob  Moreau  dat)  Comando  der  Armee  beybehalten  habe  and  sich  in  der  Lage 
befinde  wircken  zu  können. 

HauS',   Hof-  und  StaaisareJUv,  Briefe  Erzherzog  Karls.   Originalj  eigenhändig. 


■j  Duo  auch  hier  wie  in  Nr.  227  ein  Schreibfehler  vorliegt,  ei^ibt  sich  auüer  aoa 
^exn  oben  S.  324  Anm.  1  gesagten  aus  der  Bezugnahme  auf  die  Ereignisse  vom 
X8.   Fructidor. 
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2S8.  Olarke  an  TaUeyrand  *). 

(Lettre  confideotieUe.) 

Paasenano,  le  34  frucÜdor  V, 
(10.  September  1797.) 

lOffizielle  Verhandlungen  nnfnichtbar.     Vertrauliche  Beeprechangen  nebenher,   über- 
triebene  Forderungen  der  Oüierreicher.   li&n  hat  ncH  schlieinich  auf  zwei  Prvjekte  g>^ 

einigt! 

La  lectnre  et  la  disenssion  des  articles  pröUmin&irea  semblerait  au  premitf 
aspect  avoir  du  nous  condoire  ä  lu  paii  definitive,  et  chacane  des  p&rties  Pro- 
testant yooloir  en  remplir  les  conditions  et  däsirer  ardemzneDt  la  paix«  il  eöt 
et«  naturel  de  croire  que  les  Conferences  ofBoielles  qui  ont  ea  Uea  juaqn'ft  es 
jour,  les  aamiunt  rapproch^es  du  bat;  maiä  cea  conjectures  sont  eatiärwaent 
d^menties  par  le  compte  que  j*  ai  eu  V  honneur  de  70ua  rendre  du  progräe  d« 
negociaticnn  depuis  leur  ouTerture  et  si  möme  on  derait  juger  de  leor  isn» 
par  ce  qui  a  jusqu'ici  6t^  insär^  dftna  les  prooös-verbaux,  on  serait  force  de 
regarder  la  reprise  des  hostilitös  ccfmme  inäritable  et  tr^  proohaine.  Qaclqiu 
nul  qu'ait  ele,  ponr  la  T^ritable  tin  de  la  n^gociation,  l'effet  des  eon/erenotü 
r^guliöres  tenuea  jusqu'ä  ce  jour,  elles  ont  neanmoins  pour  nous  un  avantagB 
que  le  gouTernement  s&uru  sans  doute  appriäder,  celui  de  pouvoir  par  TiiB- 
pression  des  proces-verbatu,  justitier  aux  ;eux  de  la  nation  fean^^se  el  de 
TEarope,  sa  rupture  ayec  la  cour  de  Vienne,  ai  on  se  Toit  force  d'en  Tsair* 
k  cette  exträmite. 

ConTaincu    de    la    noceasitö   de    cette    publicitä   dans   le  cas  oü  la  goerre  i 
derrait  recommencer,  et  ne  ponrant  »ans  danger  adopter  d'autrea  basea  qua  Im' 
pr^liminüres  —  quelque  port^  que  nons  eussions  pu  Ötre  h  en  choisir  de  pt^J 
ferables,  desireux  d'  ailleurs  de  roettre  &  V  öpreuve  cette  loyaute  et  oette  boawl 
foi  dont   la  cour  de  Vienne  ne  cesae  de  neos  entretenir,  le  g^^ral  Boiupartt] 
et  moi  arons  cm  devoir  tot^ours  reclamor  U  stricte  ezecution  des  preltmioain^j 
laissant  aux  plenipotentiaires  autricbiens  qui  ne  pouvaient  que  In  trouTer  dtffi-1 
eile,  &  raison  des  ^v^nements  arriTÖs  depuis  leur  Signatare,  le  soin  de  propOMT 
eux*m$me8   les   modifications   dont  ils  sont  susceptibles.     Koua  arozis  en  oalie 
TU   dans   cette   marcbe    TaTantage  important  de  recevoir  les  propositioos  mu 
^tre  Obligos  de  commnniquer  d'abord  toutes  nos  intentiona.   Nos  Tues  9»  Mut 
röaÜB^.   D^  la  quatri^me  Conference,  les  plenipotentiaires  autrichiens   ▼07*01 
que  oes  discussions  purement  officielles,  et  le  peu  de  latitude  de  leur«  i&itnw* 
tions,    ne   conduiraient   probablement   ä   rien,  propos^rent  de  s'abouchsr  ccofr- 
dentiellement    sur    les    objets    principaux    du    traitt.^    definitif.     La    chose  ^tut 
Rcceptee  de  notre  pari,  nous  attendlmea  la  presentation  du  premier  projot  dirt 


•)  VgL  Bonaparte  an  TalteTiand  12.  September,  Corr.  2189. 
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pleuipotentiaires  aatrichiens.   Son  extravagance  6tait  teile  que  nous  le  rejetftmes 
d'emblee,  et  ne  crümes  pas  dcToir  le  soomettre  ä  la  discassion. 

En  effet  au  moyen  du  projet  present<^  les  Etats  aatrichiens  en  ItaLie 
aaraieut  etä  bomes  d*aburd  par  le  Miacio  ja^qa'ä  la  Fossa-maestra,  pais 
äuivant  cette  rivi^re  jusqa'Ä  soa  emboacbure  dans  le  Pö  qoi  serait  devena 
la  limite  jusqu'ati  Ferrarais  que  les  Autriohiens  comprenaient  dans  la 
ligne,  ainsi  qae  la  Romagne,  en  excluant  c«pandaitt  Bologne  et  boq  terri- 
toire.  Ils  demandaient  eucore  la  poäseäsion  de  Veniso  et  celle  des  lies  de  la 
mer  Adriatiqae.  Depuis  la  presentation  de  ce  projet,  plasieors  aatrss  ont 
4tä  ^alement  propoa^s  et  rejet^s.  Dem  8«alement  sont  rest^a  ä  la  discassion 
et  paraissent  fiier  plus  particuli^rement  les  id^es.  I^  premier  consiate  k  laisser 
ä  TEmpereur  la  fronti^re  qui  lui  est  promise  dans  les  pr^liminaires,  et  ä  donner 
ä  la  Tille  de  Venise  un  rayon  (ä  peu  pr^s  le  Dogado)  sur  la  Terr&-ferme. 
Par  le  decond  Li  Limite  dea  Etats  de  rEropereux  serait  1**  an  torrent  sortant 
de  l'Evöch^  de  Trente  pres  Aremo,  et  qui  se  jette  dans  le  lac  de  tiarda» 
un  peu  au  nord  de  Sal6;  2^  une  ligne  traversant  depuis  ce  demier  point 
le  lac  de  Garda  et  ailant  aboutir  vers  Lazise  et  de  U  jusqu'ä  Zettio  au 
deasus  de  Verone;  3^  depuis  Zettio,  l'Ädige  jusqu'Ä  son  embouchure  dans  la 
mer  Adriatiqae.  Le  port  de  la  Cbioggia,  se  trouve  compris  dans  cette  fron- 
ti6re,  mais  ü  pourrait  ötre  reniplac^  par  celui  de  Goro  qui  est  bon,  et  par 
les  bouches  du  Pö,  st  on  ne  poavait  r^ussir  ä  leur  faire  aban^ionner  Cbioggia. 
Eu  consequenoe  de  ce  projet.  Venise  serait  accordee  ^  1'  Empereur  avec  les  lies 
de  1' Adriatiqae,  et  la  Bepublique  cisalpine  acquerralt  le  Bressan,  Pescbiera, 
M&ntoue  et  une  partie  du  Veronais.  Dans  le  premier  comme  dans  le  second 
pl&n.  TEmperour  reconnalt  les  limites  de  la  France,  decret^es  par  ses  lois, 
telles  que  vous  le  trourere^  dans  le  procös-verbal  de  la  cinquiöme  s^ance;  & 
condition  cependant  qae  les  fortifications  de  Mayence  et  de  Mantoue  aeront  de- 
molies.  V  Empereur  s^  engage  cncore  ä  ne  fonmir  ä  V  Empire  que  son  contin- 
gent,  dans  le  cas  ou  il  ne  voudrait  pas  accepter  les  propositions  ci-dessus,  et 
&  stipuler,  ainsi  que  le  fait  V  Electenr  de  Saxe,  que  ses  troupes  ne  seront  point 
«mployees  dans  les  forteresses. 

Tons  jagerez  sans  peine  que  le  second  projet  neos  convient  infiniment 
plus  que  le  premier').  M.  de  Meryeldt  seul  paralt  encore  tenir  ä  celni-ci; 
les  denx  autres  p^enipotentiaires  semblent  s'cn  ötre  d6jä  desistea,  et  la  con- 
förence  d'  aajoord'hui  neos  apprendra  si  la  resistance  du  premier  a  ete  vaincae. 
Kais  toutes  cos  idees  paraissent  appartenir  exclasivement  aux  plänipotontiEtirea 
^1^,  jusqu'ici  ils  ont  dit  n'Ötre  pas  autorises  A  les  signer ;  dans  le  caa  oü  noos 
QTiendnona  d'  qn  projet,  il  est  pr6samable  qu*  il  derrait  etre  euToyä  ä  la  conr 
I  Tienue,  pour  obtenir  son  approbation.  Cependant  uomme  Les  plcnipotentiaires 
lliricbiens  sont  träs  Longa  ä  se  deployer,  il  se  poorrait  faire  que  leurs  instruc- 

>)  Im  compte  renda  beißt  ee  sogar:  Le  premier  qu'il  voas  6tait  impouible  d'a- 
Dpter,  maiä  coutre  lequel  la  oägociatiou  patente  nous  intcrdisait  de  noui  prononcur 
9p  ouvertemeat 
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tioDS  no  fnssent    pas    aassi  imp^ratiTes  qo'  ils  le  disent.     Noua  ne  oomfrtccoH  < 
T^riUblement  aar  quelques  choses,  que  lorsque  noos   lea  aurons  aign^ea  d*nx. 

Arehive$  des  Affaires  Hrangeres,   Corr.  ptdii.,   Auirkhe  367.    Oripimd, 


289.  Thoffut  an  Gallo. 

V'ieime,  le  11  sepiembr«  1797. 

[BiUigt  das  Verhalten  der  BeTollmfichtigteii  in  den   bisher  gehaltenen  Konfereana 

Anaprucb  auf  Mainx  ohne  Grund.    Cattaro  von  Österreich  za  Recht  besetzt   Ka  iB- 1 

gemeiner  Vertragsentwurf  erwflnscht] 

Depeschen  bis  zum  7.  September  erbalten.  S.  M.  a  pleiDement  approave  ii 
conduite  et  le  langage  qae  ses  pläaipotentiaiFes  ont  t«aas  dazu  la  seooade 
conföreuce  relatiTement  ä  la  reserre  do  congr^s  de  Beme  .  .  .  Dans  Vetatic- 
tuet  des  cboses,  oü  V  interöt  m^me  de  S.  M.  exige  que  les  affaires  soieut  bientdt 
de  fai^n  on  d'  autre  portees  a  une  decision  qaelconque,  il  serait  inntile  de  le* 
noaveler  d^sormais  lea  discassions  sor  le  congrds  de  Beme  .  .   . 

S.  M.  n'a  pas  cru  devoir  uon  ploa  refuser  son  approbation  ä  la  mamire. 
dont  sea  plenipotentiairea  dana  la  troisi^me  coaf^rence  ont  replique  ä  la  declara- 
tion,  par  taquelle  les  pleaipotentiaires  franv^iä  ont  pretendu  bomer  la  validit^  da 
pr^UminaJres  au  i«""  octobre  .  .  .  sans  reTenir  pour  le  moment  aur  cet  objft, 
il  soffira  de  se  borner  ä  cet  egard  egalement  h  c«  qoi  a  ete  dictä  an  protocok 

Les  pl^nipoteDtiaires  de  S.  M.  trouveroni  daus  les  instmctions,  dont  ib 
sont  deji^  mniiis,  les  arguments  victorieux  ä  ojiposer  ä  la  pi^tantion.  qaoa 
eleverait  sur  Uayence . . .  pretention  totalement  destractive  des  pr^limluaires..- 
et  qu'il  serait  &  tous  ^garda  d'autant  plus  etrange  de  voir  mettre  sor  letspii. 
qne  Mayonoe  n'  est  pas  m^me  au  jwuvoir  des  Francis  ni  ne  V  u  et^  que  paa- 
daut  quelques  mouients  ...  de  sorte  que  V  acte  m€me  de  la  constitulioa  liu- 
^aise  dana  V  enumeration  des  patties  pretendaement  incorporeea  au  terTiUäie 
de  la  Böpublique  n'a  ea  garde  d*ea  faire  aucune  mention. 

Les*)  boucbes  de  Cattaro  out  dans  tous  les  temps  de  la  R^ublique  de 
Tenifie  &jt  partie  du  gouvemement  et  de  la  province  de  Dalmatie ;  les  babitants 
de  ce  pays  parlent  la  m£me  langne,  et  si  daos  lea  preliminaires  n*a  pas  etc 
fait  mention  expresse  des  boucbes  de  Cattaro,  c'est  qu'il  u'a  pas  ete  posäble 
d'y  ezprimer  separäment  et  nominatirement  chacnne  des  parties  constituantci. 
appartenances  et  dependances,  des  cessions,  compensations  et  acquisitions,  qni  j 
7  ont  etä  räciproqaement  ätipulees. 

Au  total,  les  reclam;ation8  coutre  nos  droits  sur  les  boucbes  de  Cattan 
seraient    ^Tidemment    uue    chicane,    d'aatant    plus    offensaDte. 


■)  Von   hier  an   mit  geringen  Änderungen  flbernommen  in  die  Note  der  MUf"  1 
reichlBcben  Bevollmächtigten  an  Bonapart«  2ö.  Sept.  Corr.  in^  VII«  2641 
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qne  nous  aronä^)  passe  möme  juaqu'ici  dons  stlence  Toccapation  par  les 
troapes  fnini^ses  des  lies  vänitieDnea  du  Levant  bien  autrement  importaDte, 
et  qai  n'  est  justifiee  par  aucun  motif  foude  ni  par  aacun  rappott  m^me  uloignä 
am  pr^liminairos. 

Du  reste  .  .  .  S.  M.  a  applaudi  ät  leur  Intention  annoncee  dans  la  depfirhe 
du  7  de  chercber  ä  &g  mettre  en  etat  de  präsenter  au  plutöt  Fensemble  d'nn 
projet  pour  les  articles  principaux  du  trait^  .  .  . 

Haus-,  Bof-  und  Staatsarchiv,   Friedensakttn   69^  A.  2.  Original. 


240.  Thugut  an  G-allo. 

Vienae,  le  11  sepfcembre  1797, 
(Der  Kaiser  wird  den  Reich  siiiedenikonin^ll  sofort  berufen.] 

Reichs friedeuakon^rreß.  S.  M.  approuve  la  mani^re  dont  sea  plempotentiaires 
se  8ont  expliquöa  ä  ce  sujet ;  eile  eüt  seulement  Pouhait6  que  1'  on  n'  cüt  point 
permiB  que  la  pretendue  conTention  du  24  mal  fut  citee  dans  le  protocole. 
Tu  que  cette  Convention  n'ayant  etfj  admise  par  Y.  E.  quo  soas  la  condition 
expresse  de  rapprobation  de  TEmpereur,  et  S.  M-  n'uyant  pn  la  ratiSer,  eile 
doit  ötre  regardee  comme  nulle  et  non  uvenue  .  .  . 

S.  M.  fera  commuuiquer  aana  retard  ik  la  diöte  de  Ratisbonne  par  la  voie 
TLsitee  de  la  chancellerie  de  L' Empire  la  propoaitioQ  des  ptenipotentiaires  de  la 
Bepublique  (du  4  septembre)  de  fixer  le  congr^a  pour  la  pactficution  de  1' Em- 
pire i^  R&stadt,  afin  que  les  plenipoteniiaires  et  deput^a  nonuues  par  1' Empire 
a*y  rendent  sans  di^^lai,  et  que  les  Conferences  puissent  j  Ötre  entamäes  an 
plut/)t  possible.  Attendu  que  la  paix  de  V  Empire  etant  par  sa  oature  et 
d'apr^  les  pr^liminaires  une  cbo&e  totalement  differente  de  celle  de  S.  M.  en 
aa  qualitä  de  Roi  de  Hongrie  et  de  Boböme,  il  n'existe  aucun  motif  fände, 
pour  faire  dependre  l'epoque  de  T  Ouvertüre  du  congräs  de  Bastadt  des  n^go- 
ciations  d'Udine. 

Hau»',   Hof'  wid  Staatsarchiv,   Friedensakten   69^  A.  2.  Abschrift. 


I)  DaAr  in  der  Note:  doivent  causer  d'aataut  plne  de  lurprise  que  de  la  part 
de  la  conr  de  Vienne  on  a 


1797,  September  12- 


345 


ies  sabslstances  näcesäaires.  II  fut  queation  dauä  ce  sens  du  Dogado.  qui  poor- 
rait  öire  ^hsnge  contre  la  paitie  du  Dache  de  Montoue  äituee  sur  la  rive 
droite  du  Pö.  Le  general  Bonaparte  parat  d'aboid  goüter  oet  ^hsAge,  mais 
dans  la  conförence  d'hier  il  refasa  de  Tadmettre. 

II  a  releve  en  outre  l'article  6  des  preliminaires  secreto,  oü  il  est  qaestion 
de  prendre  dos  arraagements  relatifs  aux  indemnitös,  qui  doivent  revonir  ä  S. 
M.  TEmpereur  sur  la  Terre-ferme ;  il  preteudit,  en  cons^quence  de  cet  artlda, 
Bous  engager  ä  conförer  avec  Ies  depQt«s  de  Veniae,  qni  se  trouvaient  aupr^ 
de  lui,  et  il  conaigna  la  propoaition  d'  un  concert  ä  prendre  avec  cette  Repu- 
bliqne  dana  le  protocole  de  la  seanco  du  9.  Noua  rcpondlmea  en  declinaat 
tout  rapport  avec  uu  goaveraenient,  qae  noas  n'^tions  pas  auiorisea  de  re- 
connaltre. 

La  raison  des  difficultes,  que  le  general  Bonsparte  nous  suscite  sur  l'ac- 
eomplissement  des  pretiminaires  touchant  lea  iudemnitea.  qu'ila  nous  accordent, 
est  Sans  doute  que  ce  genäral  en  reconnalt  aujourd'hui  1' importance,  parti- 
culierement  dans  le  aens  militaire;  la  forteresse  Uantoue  eutre  nos  maius  lui 
fait  pressentir  des  dangera  ponr  Ies  nouvellos  r^pabUquea  de  sa  fonduÜon;  il 
aime  mieux  nous  accorder  par  la  cesaion  de  Tenise  et  des  lies  adriatiques 
quelques  avantagea  de  commerce  qae  de  nous  laisser  ceux  d*  une  attitude  offen- 
sive, qui  nous  faciliterait  lea  moyens  d'avoir  toi:ü^Q''3  ^^  ascenHuni  prononce 
et  un  paxü  präpondcrant  en  ItAÜe. 

Kou9  äommes  bieu  loin  de  nous  permettre  d'enoacer  un  avis  sur  celui 
des  deux  projets  en  queation,  qui  pourrait  6tre  preferable  pour  le  service  de 
8.  M.  Si  l'une  des  acquisiiiona  h  faire  doune  plus  d'aplomb  et  de  süret^, 
Tautre  preaente  plua  de  richeaae  et  d'^clat. 

Mais  noua  craignona,  et  uoua  aommes  obligea  de  le  dire  que  la  chance 
d'en  peaer  Ies  inconv^nients  et  Ies  avzuitages  n'eiiate  plus  pour  nous.  Uo 
concours  de  circonstances  peu  favorable  parult  mettre  entre  Ies  maina  de  la 
Fi'ance  un  choix,  qui  noua  appartient.  Le  güneral  Bonapart«  auifcitti  au  plan, 
qui  nous  Jonne  Miintone,  difficultes  combin^s  avec  ruae;  c'eat  Venise  qa*U 
nous  destine,  et  il  semble  que  nous  n'avona  plus  ä  opter  qu' entre  la  paix 
et  la  guerre. 

Noua  noua  r6ferona  touchant  ce  que  noua  venons  d' avancer  au  contenn 
du  present  rapport,  ainai  qn'  ä  celui,  que  noua  allona  adreaaer  u  V,  E.  relative- 
ment  ä  la  converaation,  que  noua  eümes  hier  avec  le  general  Bonaparte. 

Nous  ajoutous  ici :  qu'  il  a  propos^  lui-möme  de  raser  lea  fortiiicationa  de 
Hantooe,  en  caa  que  nou8  adoptiona  pour  dedommagement  Veniae  et  la  Ugne 
de  TAdige,  et  que  la  forteresse  de  Mayeuce  en  paasant  au  pouvoir  des  Fran- 
9ai6  aera  ^galement  dctrnite.  Qae  nous  avona  projet^  une  garantie  reciproque 
des  Etats  du  Pape  et  de  ceux  de  S.  Ä.  B.  Mgr.  le  Grand-Duc  de  Toacane,  et 
que  Bonaparte  saus  avoir  pr^ciaement  refuae  cette  garantie  n'a  paa  ea  Vur 
de  la  goüter.  Que  ce  general  paralt  dccide  ä  n*admettre  aucun  dedommage- 
ment en  Italie  pour  le  Duc  de  Modäne,  et  qu'  il  renvoje  au  traite  de  V  Empire 


1797,  September  12. 


347 


Etats  yenitiena  adjoges  ä  S.  11.^  avant  que  U  Repablique  ne  soit  mise  eo  pos- 
Session  de  Mayeoce  et  de  tous  lea  endroits  qa'elle  recSame  dans  le  protocole 
da  6. 

L*  asBurance,  que  noas  avons  cm  poavoir  donner  aox  plenipotontiaires 
fran^aia,  que  S.  U.,  dans  le  caa  de  sa  paix  avec  la  France  et  de  la  continuation 
de  la  gnerre  entre  V  Empire  et  cette  puissance  ne  laisserait  ä  V  arm^  de 
r  Empire  qae  le  contingent  qu'elle  est  obligee  d'y  fonmir  en  sa  qualite  de 
co^tat,  ne  les  a  paa  satisfait  La  continqatiün  des  bostilitea  entre  la  France 
et  r£mpire  lenr  a  paru  si  pea  probable  que  la  supposition  de  cette  possibilite, 
qai  motire  ladite  assuranoer  a  excit^  en  eux  de  nouTeaux  dontes  sur  notre 
bonne  foi.  En  vain  nons  leur  avons  repr^ent^  que  la  dignile  de  S.  M.  eii- 
geait  des  menagementa.  R  nous  ont  objecto  Texemple  du  Roi  de  Prusse,  qni, 
loTB  de  SB  pacification  aveo  la  France,  avait  retire  toutes  ses  tronpes  de  V  armöe 
de  r  Empire.  IIa  ont  soutena  que  d'y  laisser  le  seul  contingent  prouvuit  de 
notre  part  ou  trop  ou  trop  peu.  Trop,  parce  que  rEmpereur  ne  pouvait  pas 
Touloir  que  la  France  nsdt  des  facilit^a  que  cette  mesore  lui  donnait  pour 
r  envakissement  de  toua  les  pays  de  T  Empire,  qui  seraient  ä  sa  convenance. 
Trop  peu.  parce  que  ladite  mesure  ne  pr^tait  pas  une  garantie  süffisante  que 
S.  M.  ne  gönerait  en  rien  lea  convenances,  qne  la  France  etait  intentionn^e  de 
B9  jirocurer  en  Ällemagne. 


HauS',   Hof-  und  Staat^arehic,   Friedensakt4n   (i9^  B.  3.  Original, 

243.  Gallo,  Merveldt,  Dqgehnann  an  Thugat. 

Udiiie,  le  12  aeptembre  1797. 


I      [Bonaparte  kündigt  an,  daß  Frankreich  in  den  it»lieniHchen  Republiken  15.000  Hilfi- 
truppen  stehen  lassen  vf^de.    Das  Direktorium  habe  gesiegt.   Beim  ersten  Kanonen- 
rtcbuU  werde  der  Kaiser  Italien  verlieren.    Merveldt  nach  Wien.) 

Kou8  avous  6te  voir  le  general  Bonaparte  dana  la  jouru^  d'bier  ...  II 
noQS  a  prerenu  que  la  France  en  retirant  aes  arm^ea  de  ces  paya-ci  laiaaerait 
am  r^ubliques  italiennes  quinze  milles  hommes  de  troupes  auxiliaires,  donc 
cinq  milles  resteraient  ä  Yenise  pour  nous  emp^cber  d'  euTahir  ä  la  faveor 
d'  one  occasion  quelconque  ces  Etats  noaveaax,  que  ta  France  a  creea  pour  lui 
serrir  de  limite  et  de  defense  i). 

Ü  a  rei^u  hier  un  courrier  de  Paris,  pendant  que  nous  etions  chez  Lui, 
II  a  annonc^  comme  prochaine  la  paix  eutre  TAngleterre  et  la  Frauce. 


')  im  Konzept  der  folgende  a^fiter  geatrichenc  Paasti»: :  11  nc  a'  est  point  coch^ 
de  ce  qu'il  ne  pouvait  plus  miettre  dea  menagementa  dans  sea  n^ociatioui,  qu'ä 
Leoben  ü  avait  to\it  donnä  an  sentimont  qui  l'uvait  attir^  alora  vcra  la  conr  impe- 
riale, qu'apr&ti  ce  qui  ätait  arrivä  depuis,  il  ne  &e  regardait  plus  que  comme  un  mar- 
chand  qui  stipule  le  prix  de  sa  marchandiBe  et  qui  vent  dtre  paj^  avant  qne  de  In 
liTTcr. 
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II  a  ajoutä  qu'il  avait  d'aatres  nouvelles  de  Paris  relatives  ü  das  £actioas, 
qui  veuaient  d'ötre  däcouvertes  \).  H  a  parle  de  Pichegra  comme  de  Tagent 
d'iui  partif  qui  nooa  favorisait,  et  qne  noos  avions  soutenn  contre  le  Directoire, 
qae  cette  conduite  avait  aigri  an  point  qae  les  D^gociations  poorraient  s'en 
ressentir,  poor  peu  que  noaa  y  miäsions  encoie  des  d^lais.  II  a  dit  qn'one 
deätioee  faaeste  attendait  Pichegru  ainsi  qne  trente  des  ses  coU^oes  aa  oou* 
seil  des  500,  qui  etaient  dans  ses  pri]ici{)es. 

n  nouö  a  r^pöte  plus  d*uue  foia  qae  le  Direotoire  avut  decidement  piü 
le  dessus,  et  que  lea  couäeils  ne  comptaient  plus  rien;  c'6tait  nous  dire  qua 
son  parti  dominait  en  France. 

Quant  u  lu  continuation  de  la  gaerre,  i]  8*  est  önonce  sar  sa  positioa 
militaire  avec  rassurance  d'un  homme,  qui  en  appr^ie  lea  avuutages  et  qui 
pr^Toit  les  r^sultate,  qa'lls  pourront  ameaer.  II  h  dit  qae,  le  premier  coop 
de  canon  tir^,  S.  M.  ]>erdrait  h  jamaia  1' Italic.  11  n'a  pas  disaimole  qo'oB 
arraugenient  prompt  et  solide  avec  la  France  et  ane  conduite  moderöe  poor 
V  avanir  poorra,  par  la  suite  de  temps  et  malgre  tout  ce  qu^  on  voit  arriver 
aajourJ'  bui  en  Italie,  y  üser  d'  une  mauiöre  permanente  la  prepond^ranoe 
autriehienne. 

Kou3  avouons  qa'  en  relevant,  comme  nous  faisons,  les  discoars  da  genenl 
Bonaparte  noua  avons  peut-ütre  Tair  d'y  uttacber  un  baut  di^gre  d'importa&ce; 
mais  U  nous  semble  qu'  on  n'  en  äaurait  mettre  trop  ä  recueillir  les  ideea  et 
lea  paroles  d'un  homme,  qui  in6ue  pur  son  ascendant  sur  Les  int^r^la  de  » 
patrie  et  möme  sur  ceux  de  T  Europa. 

Les  circonstances  majeures,  qui  vienneni  de  ae  r^unir,  et  Le  terrae  ätroit 
qui  nous  äöpure  du  renouvetlement  des  maux  de  la  gtierre,  nous  a  engage  ■ 
prier  M.  le  comte  de  Merveldt  de  se  rendre  ä  Vienne  pour  detaiUer  de  vivi 
voix  ce  que  uouä  u*esposous  qu' imparfaitemcnt  par  ecrit.  il  a  par-dossas  ttou 
Vavantage  des  connatssances  milttaires;  mais  nous  sommes  d'accord  toos  tiols 
aar  le  point  de  vue,  sous  lequol  nous  considerons  la  marche  que  notre  nigo- 
ciation  a  prise  jusqu'ici  et  Tissue  dont  eile  est  susceptible.  Tout  ce  dont  tl 
aura  rhonneur  de  rendre  oompte  ä  Y.  £.  sera  Texpression  du  senÜment  et  de 
ropinion  de  ses  coll&gues'). 

Haus-,  Hof-  und  Staataarehic,  Friedensakien  69^  B.  2.  Original, 


']  Tatsächlich  wußte  er  bereits  von  den  EreigniMen  des  18.  Fructidor.  \^. 
seinen  Brief  aus  Direktorium  12.  September,  rorr.  2188- 

*|  Vgl.  dazu  Booaparte  an  Tallejrand  13.  September,  Corr,  2197:  Gallo  est  t8bu 
hier  me  trouver.  11  m'a  dit  que  Merveldt  partait  cc  matin  pour  Vieanc,  afin  do  d6- 
eider  cette  cour  ä  noui  faire  promptement  une  r^ponse  cutiSgorique  et  de  colbuUT  M. 
Thugut  ou  It'  forcer  h  oonclure  de  iuite  la  paii.  Gallo  a  ajout^  qu'il  avait  öcrit  i 
cet  effet  &  1 '  Imp^ratrice^  et  dressä  leur  petit  manöge  de  cour. 
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344.  Premier  projet^). 

1.  Les  limites  des  preliminaires  de  Leoben,  savoir  rOgtio^  le  Pd  et  la 
mer  Adriatiqae:  ristrio  et  la  Diümatie  ktoc  lea  lies  qai  ea  däpendent. 

2.  La  B^publique  de  Baguse  garautie. 

3.  Beconnaissance  de  la  B^publiqne  actaelle  de  Yenise,  ei  de  sa  reonion 
ATec  la  Cisaipine :  les  Legations  sont  conaiderees  comme  faisant  partie  de  ladite 
K^publiqne  de  Venise. 

4.  Convention  ä  faire  avec  la  Bepublique  de  Venise  pour  la  cession  de 
ses  droits  sur  los  Etats  de  Terre-ferme,  lie  V  latne,  de  la  Dalmatie  et  des  lies 
dependsntes. 

5.  Elle  gardera  geulement  la  proTince  du  Dogado  entre  la  rive  gsnche  de 
l*Adige  et  une  ligne  ä  convenir  da  cötä  dn  nord;  peot-ötre  aussi  nne  senle 
Üe  de  rAdhatiqne  ponr  j  prendre  le  bois. 

6.  On  laisse  a  la  deoision  de  S.  M..  si  eile  vent  s*  indemmser  de  la  partie 
sosdite  du  Dogado  par  rETÖcbtj  de  Trente. 

7.  Lea  dettes  de  la  ville  de  Yenise  seront  partagees  entre  eile  et  les  TiUes 
de  la  ci-devant  Terre-ferme  v^nitienne. 

8.  Les  deox  puis&amces  36  concerteront  ponr  porter  la  Bepablique  de  Yenise 
aax  condittona  saadites,  et  alles  lai  feront  lu  guerre,  a'  il  le  l'aat,  pour  la  forcer 
d*y  souBcrire. 

9.  Le  Dnc  de  Modöne  sera  compens^  ea  Allemagne  par  des  arrangements 
a  prendre  ä  la  paii  de  1*  Empire.  On  proposerait  par  exemple  que  S.  H.  con- 
sente  &  lui  donner  ses  Etats  en  Sonabe  et  en  füt  dedommagä  par  l'ETöcbe  de 
Salzboorg  on  aatre  pajs  k  sa  conTeaance.  On  concourrtüt  Tolontiora  aossi 
ä  aasnxer  k  sa  descendance  par  la  paix  de  T  Empire  la  dignite  ölectorale  herä- 
ditaire. 

10<  B.  U.  l'Empereur  en  sa  qualite  de  Boi  de  Hougrie  et  de  BohAzne  ue 
8*oppo8era  pas  ä  ue  qne  la  Bepubliqae  frangaise  r^unLise  ä  sea  limites  cunati- 
tationnelles  les  parties  d^cret^s  par  les  loia  fran^ai&es  düment  promulgueee 
avant  1*  epoqae  du   i  g  arril  demier. 

11.  S.  M.  s'engag©  &  retirer  ses  troupes  du  Rhin  et  du  reste  de  TAlle- 
magne  dans  rintäneur  de  ses  Etats,  en  mSme  temps  qne  les  Fran^aia  6vacae- 
ront  r  Italic,  et  reatreront  dans  leurs  frontiöres.  S.  M.  ne  laissera  ä  Varm^e 
de  r  Empire  qne  son  contingent  qui  ne  pourra  paa  6tre  emploje  dans  les  for- 
teresaes. 


')  Vgl.  dazu  oben  Nr.  238  und  241.  Thugnt  an  CoUoredo  17.  Stjpt,  Vertiau- 
licbe  Briefe  11.  67:  il  s'agit  de  Bavoir,  si  les  deux  projets  pr&ient^  par  Bonaparte 
Bont  effectifement  Bon  dernier  mot,  et  alor»  il  sera  bien  tUfScile  d'Öriter  la  guerre, 
ei  il  taut  s'y  prdparer.  MalheureuBemeDt  nous  noai  iioinmeB  flutte  trop  loogtempa 
qn'il  nc  saarait  plo«  en  fiire  question,  et  rien  en  cone^quence  ne  s^est  fait 
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12.  8.  IC,  en  qnalite  de  Boi  d'Hoogne  et  de  BobftmAt  ooaauBt,  «i  m. 
qualit6  d'Emi)«reur«  promet  ws  bona  offices  ä  U  pwx  de  rEmplr«,  pow  fut 
1a  B^abliqae  fnni;4iiäe  paisse  gArder  U  forteresse  de  Hayenoe. 

13-  Les  Fran^aU  n'evscaeront  et  ne  remettront  i  S.  SC  les  compemmÜam 
OB  Italie  qa*  ä  V  epoqoe  oü  Us  entreront  en  possessioo  de  M&jesce.  On  so  oon- 
eartera  ä  cet  egard  poor  prendre  les  mesura  conveaables,  et  on  propoee  poni 
deranoer  l'^poqae  aoBdite  avuit  U  paix  definitive  de  T  Empire  qoe  &  H.  fiuBt 
tenir  k  U  Ftance  Udite  forteresse  cooime  an  gage,  on  an  otage  de  1* 
entre  U  Bepabliqae  et  T Empire  jiisqn*&  U  paix;  sor  qnoi  on  poomit 
qaelque  conTention  oa  article  secret. 

14.  Le  congres  de  T  Empire  scra  oonToqaö  tont  de  saite  A  Brtttatt  oi 
aiUenrs. 

15.  Lee  dettes  hjpotbeqiiäes  aar  lea  Pkjs-Ba«  aTant  repoque  de  leor  n- 
onion  ä  U  Frasoe  raeteroat  k  U  «karge  de  la  Bepabliqae  fraBQfttse,  Ob  et 
demande  ob  etat. 

Haus-,  Hof-  und  StaatiarrkiT,   FVifdensaÜem  €9^  D.  Äbtckrift, 


245.  Second  projet. 

1.  Lee  limites  determinees  par  one  ligne  tiree  depais  le  Ürcd  jo^q^'^ 
Qaignano  rar  le  lac  de  Garda:  de  U  i  Laziae  sor  la  riTe  gaache  du  wtmM 
Uc;  de  U  en  aTant  de  CastelnaoTo  josqa'i  Bonoo  sax  l'Adige,  et  es  Mt- 
vant  la  rire  ganche  de  1'  Adige  jnsqa*  k  U  mer.  La  rille  de  Venüe  et  ks  da 
d^pendantes,  la  Dahnatie,  l'Utrie  et  le«  Üeä  qai  en  dependent. 

2.  La  Bepabtique  de  Bagnufi  ganuttie. 

3.  La  BepaMiqae  riMlpinr.  ooBpoa^  de  la  Lombardie  aatnchicimet  <^  ^^ 
dinais  et  Massa,  des  Legations  et  des  Etats  T^itiens  en  ItaUe  sitaäa  an  deÜ 
de  U  ligDe  de  T  Adige,  sera  reoonnae. 

4.  Oa  laiäse  ä  la  decision  de  S.  3L,  si  eile  Teat  retmir  1*  Ertebe  de  IbeBle 
00  an  aatre  Etat  en  AUemagne  pooi  one  pla5  graode  ooaipeasation  da  pcf« 
qa^eUe  oMe  aa  deU  de  I*  Adige, 

5.  Lee  fortemses  de  Maatooe  et  de  Majenoe  aeroat  raaeee. 

6.  Lift  HtKlea  poor  lee  limites  da  Bkia.  poor  Majenee,  pour  reracotioa 
«t  poor  la  letiaite  des  troopes  lerieKoat  les  miäne«  qoe  dans  le  premier  prqjet 

7.  Ob  coocertera  sax  le  sojaB  d*oeeBper  Tcnbe  et  de  ta  roaettre  dam 
les  Biaitts  de  S.  M.  L 

Am-,  Baf'  mti  ffaefwin*ii>  F^iaimmlUm  «^  i>.  AUrkrifL 
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ä48.  Gallo  und  Degeliaaiui  an  Tboffat'). 

Udine,  le  18  m^ptcmbre  1797. 

[Bonaparto  gegen   Büfortige  Berufung-  dee  Reichs friedeiukoogreasea.     AuafUllo   g^gen 
die   Gesandten    uad   di«  Regierung.    Sie   geben  ihre  Erklärung   nicht   xu    ProtokolL 
Bonaparte  und  L'larke  wünschen  uiÖgUchst  nuchen  Abschluß  de«  Fned6U0  mit  Rück- 
sicht auf  den  Umschwung  in  Paria.] 

Haben  die  unterm  11,  befohlenen  Eröffnungen  gemacht  Le  g^neral  Bonaparte 
a  retjQ  no3  ouverture»  avec  plus  d'  homeur,  qn'  11  n'  en  avait  temoigne  juaqu'  ici 
aar  uactine  de  nos  propositions. 

n  a  dit  quo  notre  döclaration  relative  au  congr63  de  1*  Empire  ne  rem- 
plissait  pas  soD  objet,  attendu  qa'au  liea  de  fixer  le  temps  de  la  tenue  de  ce 
congr6d  au  terme  de  la  concluidon  de  la  paix  entre  T  Antriebe  et  lü  Franoe 
OD  paraiasait  vouloir  le  coavoquer  incessamment  poxir  le  subatitner  qaant  ä 
r  effet  ä  celui  qn'on  avait  et«  iotentionnö  de  former  ä  Berne,  et  qoi  ne  poavüt 
avoir  poor  bat  qua  de  m^ler  et  de  coofondre  les  n^gociations  daus  la  vue 
d'entraver  celle,  qui  ne  nou3  promettrait  pas  une  issue  favorable. 

Que  les  plenipotentiairea  fraavaU  ne  se  rendraient  jaroais  &  Ra3tftdt  qu'apröa 
avoir  termine  lea  negociations  d' Udine. 

Qu'i  moinä  que  cette  ^poque  ne  öoit  fixöe  pour  celle  de  la  convocation 
da  congr^,  lls  s*  inscriraient  en  faax  vis-Ä-vis  de  V  Empire  contre  V  asseutiment, 
que  la  France  ae  pourrait  y  donner  dans  ce  cas"*). 

Quo  la  Bepublique  se  troavait  ötre  dana  des  rapports  d'amitiä  avec  les 
Etats  les  plas  conaiderables  d'AUemagne,  la  Prasse,  la  Hesse,  les  maisons  de 
Saxe  et  de  Brunswick,  le  Duo  de  Wtirtemberg^  le  Ülargravc  de  Bade;  que  ce 
qui  reätait  de  membres  du  Corpa  germjinique  etäüt  influence  par  V  Autriche, 
occapant  les  forteresses  de  T  Empire,  aa  poiut  qa'ils  ne  peuvaient  Ötre  r^putös 
jouir  de  la  iiberte  des  suflrages:  par  cooaeqaent,  les  pl^nipotentiairea  fraa^ais 
ne  se  readraieut  pas  au  congr^s  de  Bastadt,  k  moins  qae  lesditcs  forteresses 
ne  soient  evacuees  par  les  troupes  autrichiennes. 

Qu'il  etait  indispensable  pour  la  France  de  conuattre  ce  qu'elle  pouvait 
esperer  toucfaaut  ses  projets  eu  Allemague  des  dispositions  de  la  cour  de  Tienne; 
que  les  relations  de  la  Frince  avec  la  Prusse  et  le  risque  qa'  il  n'  y  soit  porW 
atteinte  par  dos  essais  poasibles  d'un  rapprothement  entre  Vienne  et  Berlin, 
rendaient  cette  pr6caution  neceasaire. 


•)  VgL  Clarke  an  Talleymnd  17.  Sept.,  Pallain  p.  l&Off.  und  Bonaparte  an 
Tallcyraud  19,  rfept.,  Corr.  2224. 

*)  Der  Sinn  dieses  Sutse»  ergibt  «ch  aus  Bonaparte«  eigener  Daritellung:  Nouo 
leor  avon«  d^clarä  que,  si  l'Enipereur  convoqu&it  le  congr^  de  T  Empire  avantque 
aoofl  fussiona  d'  aoeord,  U  nous  obligerait  ä  d^clartT,  par  uae  oontre-note  h  plaüeurs 
princes  de  V  Empire,  que  cela  est  sana  notre  conüentemeut  et  que,  par  \k,  S.  M.  I. 
le  trouverait  avoir  fait  nnc  6coie. 
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Mais  c«  qai  bien  plas  encore  a  pam  mettre  en  jen  1a  Tivadie  da  genenl 
Bonaparte,  ce  fat  nn  retour  sar  soi-m^me,  auquel  ce  raUonnenieiit  V  a  condoit 

U  a  rappele  le  rapport,  qni  existait  entre  lai  et  neos  lors  de  la  signatw 
des  preliminalrefl ;  jl  a  parlö  de  ses  victoiros,  de  son  inSuence.  de  sa  superioESti 
avec  OB  emportement,  qoi  a  decele  ä  la  foU  Torgneil  et  1' Energie  de  son 
L'homuie  du  moude  le  plus  rolontaire  a  ete  choque  des  tbrmes  empl 
avee  lui,  et  auxquelles  il  presume  qu'  on  veut  l*  accoutumer. 

Lorsqu'U  noua  proposa  de  tixer  le  tenne  de  la  tenue  du  congrös  de  V^Or 
piro  ä  quiuze  joura  upr^a  rechasge  des  ratifications,  et  qae  noos  refosAniM 
de  Q0U8  pröter  ä  cette  decision  faute  d'y  ötre  autonsee,  il  nous  a  reproebes 
DOS  pouvoirs  limites  en  nous  comparant  4  des  courriers,  qui  porteut  des  mc»- 
sages,  et  non  &  des  negociateurs  ,  faits  pour  peser  les  circonstanced,  eraln« 
les  rüsons,  qu'elles  suggerent,  apprecier  en  grand  les  interfits  des  naüooa  et 
discuter  d*apr6s  des  dounees  pareilles. 

n  a  ajonte  que  nous  nous  arrötions  ä  des  mots,  ^  des  toumnres  mina- 
tieuses,  qui  ne  compteraient  ni  dans  le  cas  de  la  paix  ni  dana  celui  de  U 
gnerre ;  que  nous  ne  paraissions  occup^  que  d'  aigrir,  qu*  il  ne  connaissait  ptf 
oette  niani^;  qu^elle  ne  coniren^t  ni  au  caractöre  de  son  gouTemement  u 
an  sien. 

11  a  dit  que  le  Directoire  etüt  cboqa^  d'one  marche,  qa*il  appelle  tor- 
tueose;  qu*U  improuTÜt  möme  le  peu  de  sein,  que  mettent  ses  plenipotentiatm 
ä  soutenir  la  dignitä  de  la  B^publique,  bless^  d^jj^  ä  ce  qu'il  pretend,  pv 
la  nature  de  nos  premi^rea  propositions^). 

Rrtfin  le  poids,  que  cet  bomme  se  sent  dans  ce  moment-ci,  son  amoor- 
propre  offense,  ses  vues  contrari^es  par  la  marcbe  de  la  n^gociation  mettent  d« 
la  duret^  dans  sa  conduite  et  le  fönt  songer  peut-£tre  dfes  k  present  ä  se  poor- 
Toir  ailleurs  de  liaisons,  qui  lui  deriennent  n^cessaires  dans  la  Situation,  oü 
il  se  trouve,  et  qu*  il  n'  entreToit  pas  de  pouroir  former  avec  nous. 

Kons  lui  avons  annonce  la  liberte  de  la  Fajette  et  dea  compagnons  de 
sa  captirite.  II  a  repondu  froidement  qu'll  avait  soUidte  cet  objet  depoii 
cinq  mois  .  .  . 

La  Conference  ayunt  ^te  tris  orageose,  et  Bonaparte  dans  une  diapontion 
d'espht,  qui    auraifc   pu   nuire  aux  affaires,  si  eile  arait  6i6  irrit^  davantage, 


>)  Nach  seinem  eigeneD  Bericht  hätte  Napoleon  gesagt:  que  le  Directoire  exi- 
cutif  ätait  indignä  des  men^  ridicule»  da  cabinet  de  Vienne;  qu'ü  £allait  eofti 
qu'ila  se  BourinaBent  qae  cette  paix  avait  ^te  accordäe  par  le  Tainqueor  aa  Tainea,et 
que,  B'ila  avaient  troiiv6  k  Leoben  an  refuge  daos  uotare  mod^ration,  il  ^tait  texDpi 
de  les  faire  souTeoir  de  la  poHtore  humble  et  suppliante  qu'ila  avaient  aloia;  qa*i 
force  de  Touloir  rivaliaer  ior  le«  choaes  de  forme  .  .  .  ili  m'obligeraieat  ä  leur  diif 
que  la  forinne  s'dLait  prouoDC^e;  que  desormais  non  seulcment  le  ton  de  BUp^riotiT^ 
ätait  ridiciile,  maü  mSme  le  too  d'egalit^  iuconve-iuLnt;  qu'avant  les  prfilimioaif* 
ils  n'avaient  point  voiüa  reconnaitre  la  R^pabliqne  firan^taiae,  et  qu'Jk  Leoben.  ili 
aTaiect  6ti  oblig^  de  reconnaitre  la  B^paUique  itaüenne:  prenex  garde  que  l*£arop* 
ne  Toie  la  R^ublique  de  Vienne: 
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lioua  ooas  aommea  bornes  k  la  declaration  faite  de  Tive  Toix,  qni  a  trait  au 
congr^s  de  T  Empire  saus  inaister  sur  ce  qa'U  en  aoit  dresae  trn  procÖB-Terbul'), 
Kons  aTons  cm  apercevoir  &  travers  l'Aprete  des  propoa  du  general  Bona- 
part«  8on  d^ir  et  ceLni  du  general  Clarke,  Imitateor  eerrile  de  la  contenance 
de  son  collfegue.  de  coaclure  la  paix  avec  S.  M.  I.  II  nous  oni  pri^  V  nn  et 
Tautre  de  songer  ä  tenuiner  le  plutdt  que  possibLe  en  manifestaut  uns  iaqui- 
ätnde  non  aimtiiee,  ä  ce  qu'  U  nous  a  paru,  aur  lo  chaogemeat,  que  les  dis- 
positiona  du  Directoire  pourraient  avoir  eprouve  d'apröa  la  caUatrophe,  dont 
ü  est  queation  dans  notre  second  rapport  Serait-c«  que  Bonaparte  projette 
de  retoumer  en  France  avec  son  armöe  poor  se  mettre  ä  la  t^te  de  aon  parti ; 
ou  qu'il  sente  que  le  Directoire  apprebendant  tK)n  iufluenco  pourrait  Tooloir 
la  continufltion  de  la  guorre  pour  )e  tcnir  eloigne  de  Paris? 


Siau9',  Hof-  und  Staalsarehiv,  FrUdmaaJäen  69^  B.  2.  Original. 
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247.  OoUo  und  DegelmAzm  an  Thugut^ 

Ddine,  le  18  septembre  1797> 
{Bonaparte  and  der  18.  Fructidor.    Seine  Verbinduogeu  nach  allen  Seiten.   Cattarc] 

Mitteilnngcn  Bonaparte»  über  den  Staatssireich  vom  18,  Fructidor.  Ces  actea 
orbitraires.  cette  energie  despotique  lumonce  pour  la  Fi-ance  un  nouveau  aystöme, 
dont  Bonaparte  et  sa  factiun  seront  le  centre  et  le  mobile. 

Tout  fait  croire  que  c'  est  par  lui  que  le  plan  de  la  parlie  saine  des  cou- 
seils  a  ätä  devine  et  saivi,  et  qu*  il  a  sugg^re  les  mesures,  contre  lesquellea  ce 
plan  a  echoae. 

Quelques  circonstances  viennent  A  l'appui  de  cette  supposition.  Barrasest 
r  ami  et  1'  agent  de  Bonaparte,  plusieur!^  clients  de  ce  g^neral  ont  äte  d^signes 
poor  remplaccr  les  directeurs  deatitues.  La  reponse  ins^r^e  dans  pluaiears 
fenilles,  faite  par  le  president  da  Directoire  ä  la  harangne  des  deput^  de  Milan'), 
est  Hon  ^loge  et  son  apologie. 

L'histoire  noua  präsente  diffärentes  äpoqaea,  oü  le  choc  des  partis  detmits 
pen-ä-peu  par  la  violence  ou  la  tiedeur  de  leurs  moavementB  a  place  le  poa- 
Toir  entre  les  mains  d'un  ambitieox  entreprenant  et  adroit.  Bonaparte  mädite 
peut-^tre  d'a^similer  s^on  sort  ä  ces  episodes  romains  ou  anglais;  aon  arm^, 
son  g^nie  et  son  courage  parajsaent  dsns  ce  cas  lui  garantir  le  sncces. 

<)  Die  Franzosen  wollten  sonii  die  Forderung  £u  Protokoll  geben  que  S,  U., 
f^üolunt  enti^rement  comme  Rot  de  Hongrie  et  de  Bohfime  de  tout  ce  qui  est  relatif 
k  r  Empire  germaniqae,  retirftt  d^e  h  pr^nt,  du  territoire  de  1'  Empire  toutes  les 
tronpes  qu'elle  peut  y  avoir,  k  l'exception  du  contingent  qu'elle  est  tenae  de  foiimir 
comme  membre  de  1' Empire,  et  qu'elle  ne  s'opposät  pa«  k  ce  que  nous  zepriasions, 
ü  la  R4^publique  fran^aise  le  jugeait  convenable,  les  hostilit^  contre  les  Etats  d'AUe- 
magne  qui  ue  sout  pas  en  paix  avec  nous,     ii^o  im  Bericht  Clarke«.     Pallain  p.  161. 

■)  Gemeint  wohl  die  Aaspnicbc  La  Revcllif^rc-Lt^peaox*  an  Visconti  27.  Aogott, 
:edruckt  Moniteur  13  fructidor  V  (30.  August  1737). 
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II  peut  soos  ce  rapport  dtre  interessant  de  savoir,  comment  U  jage  Vei 
nement  da  4  septembre. 

Une  societe  de  gens,  dit-iL,  d*esprit,  si  Ton  veat,  msia  sans  foroeeti 
calcnli   condait«   par   des    femmoSt  exalt6e  par  des  foiseun  de  phrases.  com^it 
sans  combinaiaons  des  projets  au-deasus  de  aes  mo^ens,  les  exäcute  au 
les  manqne  comme  de  raison,  et  »e  tronve  au  premier  ecueil  d^laiaaee  de  | 
ses  Partisans. 

Tel  a  ete  le  sort  des  factieax  qoi  viennent  d'€tre  deportea; 
lee  a  plaint,  ih  n'ont  ^te  secourus  par  personne. 

Les  cours  qni  lea  ont  mis  dans  leurs  iuterfits  (on  a  tronvä  sur  Vun  d'eul 
ponr  CU  miUe  i^  de  papiers)  ne  connaissent  ni  la  revolution,  ni  les  armees  fraiHi 
ijuises,  ni  les  hommes;  ellea  ne  savent  pas  que  le  caractäre  et  la  force  pbynqittj 
subjugnent  la  multitude,  que  1'  udresse  active  la  maiutiont  dana  la  dependanoB.  f 
et  que  des  demi-mesures  raffermissent  le  pouroir  de  ceux  contre  lesquelseUeij 
sont  dirigeea,  au  lieu  de  Taffaihlir. 

L'erreur,    le    d^pit.    lea    pas'^ions    de  tont  genre  excitent  encore  qua 
coars   1^   cea  effort«  impiüssants.     Le  parti  qui  a  pris  le  deasus  en 
instruit  de  tont^  calcule  tout  et  sait  tont  prevenir. 

II  nous  a  paru  que  ce  discours  dana  la  bouche  d'  un  homme  qoi  ett  i  | 
la  veille  d'  etre  chef  de  parti  lui-möme,  renferme  un  aens  dont  il  n'  oet  pu  | 
hors  de  propos  de  rendre  compte. 

Bonaparte  B*est  önonc^  avec  une  aorte  de  compaasion  aar  Bartbelemj;  «{Dej 
ne  reätait-il,  a-t-il  dit,  dans  sa  Sphäre  mediocre,  pourquoi  sanä  moyens  tooIoit  ' 
hasarder  de  joner  un  röle  qu'on  ne  manque  paa  impuDement. 

Au  teste  la  condoite  de  Bon&parte  devient  de  jour  en  jour  plus  dign 
d*€tre  obaerr^,  aea  relations  se  mnltiplient,  sartout  du  cötä  du  Lerant.  II  <b 
a  en  Albanie.  II  en  a  avec  la  Porte.  IL  est  ini'orme  de  ce  qui  se  pasM  ea 
Dalmatie.  U  ne  juge  paa  favorablement  dea  premiöres  mesures  d*  adminiatntioB. 
que  nous  avons  prises  dana  ce  pays-U;  il  soutient  que  riolentes  et  u^lig«a 
ä  la  fois  elles  indiapoaent  lea  habitants.  11  ae  trompe  sans  donte,  tnais  il  paol 
aaseoir  des  calculs  aur  ces  ideea  fautives,  et  c'est  pourquoi  noos  en  faiMD 
mention. 

Dans  l'agitalion  d'esprit,  oü  nous  1' avons  vu  hier,  nona  avons  cranepu 
devoir  lui  parier  des  boucbea  du  Cattaro  et  remettre  oett«  mati^re  au  retoir 
de  U.  le  comte  de  Merreldt ;  nous  esperona  pour  lora  dtre  ä  mfime  de  poindr 
aoutenir  uvec  succ^  la  dispat«,  qui  nc  manque  Jamals  de  s'engager  enCie  bi 
pU-nipotentiairea  fran^ais  et  nouii,  qnand  il  est  question  de  ces  döpendanoei^ 
la  Dalmatie  ä  notre  avis  et  de  V  Albanie  anivant  le  leor. 

Haui-,  Hof-  und  StaalMrchtv,  FriedetuaktM  69*  B.  2.  Original. 
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218.  Obeerrationa  *)  sur  les  demierea  propositions  fran^aiaee:   Premier 

projet. 

[Kritik  des  ersten  Fhedeasprojekta.} 

Ad  l*"".  Cet  articie  ätant  couforme  aux  prelimiixaires  n'est  sasceptible 
d'  aacuce  remarque. 

Ad  2^^-  L' intention  de  S.  M.  n'a  jamais  ^t^  de  s'approprier  m  la  B^- 
pablique  de  Baguae  ni  aacune  posaession  qnelconque  qai  ne  fasse  pas  partie 
des  atipulations  pn^liminaires.  Tous  les  bruits  qa'  on  a  fuit  coarir  de  1'  ooca- 
pation  de  Roguse  par  lea  troupes  imperiales  ont  toujonrs  et^  deatituös  de  fondc- 
ment.  Mais  cette  B^pabliqae  est  en  quelque  sorte  sous  la  domination  de  la 
Forte,  et  il  est  diflBcile  de  comprendre.  comment  deiu  poissancea  peaveni  ga* 
rantir  la  posseasion  d'ane  troisiöme  dans  un  trait«  oü  celle-ci  n'intervient  point. 
On  poorni  aappleer  ä  cette  gurantie  par  des  d^clarationa  formelles  donnöea  au 
nom  des  detu  parties  contractantea,  par  lesquelles  Ton  s'engage  ä  laisser  Ra- 
gase  dans  son  etat  actuel. 

Ad  3"*".  La  democratisation*)  de  Venise  et  des  L^gations  eat  une  contra- 
Tention  manifeste  des  präliminaires.  Apr^s  qae  la  Repablique  fran9aiee  arait 
renono^  ä  sea  droits  aur  ces  provinces*),  apr^  que  leur  etat  futur  faisait 
partie  de  »on  traite  avec  TEmpereur,  eile  n'ötait  plus  en  droit  d'y  rien 
cbanger  sans  l'avea  de  S.  M.'*),  encore  moins  d'en  faire  entrer  ses  troupes 
dans  la  ville  de  Tenise.  S.  M.  est  par  cons^qaent  en  droit  de  s*opposer  aa^) 
nouvel  ordre  de  cUosea  etubll  ä  Venise  et  duni  lea  L^gations,  et  c'oat  de  sa 
part  one  Douvelie  preuve  bien  manifeste  de  son  amour  poor  la  paix  de  con- 
flentir  ä  Texistence  de  la  Hepublique  de  Venise  possedant  les  trois  LägaÜona 
gnr  le  pied  oü  eile  est  etablie  maintenant:  rnuis  toujouxs  faut-il  qu'elle  sott 
a^par^  de  la  Repablique  cisalpine,  ä  laquelle  eile  ne  peat  dtre  unie  qae  par 
an  traitä  d'alliance,  et'')  on  ne  pourrait  se  reUcher  sor  ce  point  que  in  casa 
pesaimo. 

Ad  4°*°-  S.  %L  ne  pent  recünnattre  la  noavelle  Bepnblique  de  Venise  qae 
lordqu^elle  sera  dans  la  posaession  compl^te  de  toutes  les  indemnit^  qui  doi- 
vent  Ini  revenir.  C  est  avec  li\  France  qu'  eile  a  stipulä  aur  ces  indemnites  .  . , 
et  c'est  d'elle  seule  que  nous  attendons  l'execution  de  ce  qui  a  ete  convena. 


>)  Eia  Archivar  hat  >Tbugut8<  hiuzugt^esetzt.  Das  Konaept  (FriedeuHakten  69^  K) 
tet  aber  von  derselben  Hand  wie  die  Koiuepte  der  Berichte  Cobeazla.  Auch  finden  sich 
eigenbändige  Kom-kturen  C»  Endlich  eine  Art  Überarbeitung  durch  ihn,  die  wohl  fQr 
die  Franzosen  )>OBtimmt  war:  R^ponse  sur  tee  denü&res  propositions  det«  pl^oipotan- 
Üairea  de  la  R<^*publiqae  fran^aise.  Diese  ÜW-rarb»^itu ug  werde  ich  in  den  Anmer- 
laerkungen  fortlaufend  berücksichtigen. 

')  lu  changemeut  qu' a  ^prouve  ruQcien  gouremement 

*)  les  L^t^tiona 

«)  de«  deux  parties  coutractantes.    Die   folgendea  Worte  hin  Venise  gestrichen. 

*)  r^lamer  contre  le 

^  f^  dae  folgende  ce  qui  doit  dtre  clairement  stipulä  par  un  article  du  trait^. 
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Si  cette  ooodition  d*  est  pas  sirictement  remplie  de  sa  part,  dös  lors  toates  1» 
oessioBR  anxqaellefl  l'amoar  de  la  paix  a  d^termine  S.  M.  sont  de  nulle  Talenr, 
et  eile  rentre  dans  tons  ses  droits.  La  stipalation  de  rarlicle  5  des  preli 
minaires  secreta  ne  poavait  concemer  la  Bepublique  de  Yenise  qoe  dans  V6ialt 
oü  eile  etait  alors  et  ne  p«ut  «tre  ad&ptee  ü  qq  noavel  etat  arbitrairefflent 
formö  par  les  tVangais^).  11  conviendra  d'apr^s  cela  de  se  refaaer  &  toata 
proposition  de  traiter  aveo  la  nouvelle  Bepublique  de  Venise  jasqa*&  VApoqac 
oü  eile  ponrra  dtre  reconnne  par  S.  M. 

Ad  5*^.  L' ariicle  l^^""  des  pr^liminaires  secrets  en  detenmnant  les  m- 
demnites  que  la  K^publique  fran^aise  s'est  engagee  de  procurer  ä  S.  &L  n'excepte 
nullement  le  Dogodo  ...  IL  en  est  de  möme  des  lies  adriatiques,  dont  ü  soait 
trös  daogereaz  de  laisser  une  seule  auz  YeDitiena  qui  deviendrait  uu  foyer  <fe 
democratie  .  .  .  D'ailleors  le  Dogado  renferme  toutes  les  embouchnres  des  xi- 
vi^rea  et  couperait  euti^rement  les  uouTelles  acquisitions  de  lu  zner,  le  senl 
bras  navigable  du  Pö  etant  situö  dans  le  Ferrarais.  Cette  parte  öterait  doDC 
toute  valeur  ä  la  posaeasion  de  la  Terre-ferme,  S.  M.  ne  poorrait  j  conieotir 
qu'en  receTant  en  ^bange  la  partie  du  Ferraraiä  en  de^A  du  bras  da  P'^ 
qui  conduit  au  Porto  di  Goro^).  On  pourrail  promettre  aui  Venitiens  de  lenr 
donner  du  bois  d'upr^ä  une  laxe  dont  on  conviendrait  avec  eux.  A')  toate 
extrömite,  si  on  etait  oblige  de  Bacrifier  une  partie  du  Dogado,  toujours  foudimit-il 
tdcber  de  conserver  remboucbure  de  l'Adige  sur  les  denx  rires,  et  stipultsr 
une  parfaite  liberte  d'  importation  et  d*  exportation  Sans  aucun  droit  &i  gfw 
quelconque  par  la  Brenta  et  les  Lagunes.  *11  eät  ä  obscrver  que  la  posaenSoi 
du  Dogado»  si  n^cessaire  &  S.  M.»  ne  Test  nullement  ä  la  nouvelle  R^abliqn» 
de  VenUe,  et  qu'ainsi  ce  n'est  que  pour  nuir  aux  interöts  de  PAutriche  qa'<tt 
en  fait  la  pr6tention**). 

Ad  6°'°-  L'  Eväch^  de  Trente  ne  pourrait  jamais  faire  nn  dedonunagesMUt 
pour  S.  M. ;  sa  position  est  teile  qae  la  monarcbie  autrichienne  ne  gagnenit 
preaque  rien  ü  en  acqnerir  la  propriete.  On  peut  repondre  i\  cette  propositioa 
que^)  si  S.  M.  reut  bien  consentir  ...  ä  se  deslster  du  Dogado,  c' etait  en 
Italic  et  non  pas  en  Allemagne  qu'elle  doit  en  ätre  dedommagee. 

Ad  7"™.  8.  M.  pourrait  *ä  toute  extr^mite**)  se  cbarger  de  la  moitie 
des  dettes  de  la  Tille  de  Venise^). 


■)  arlntraircmcni— FrnQ94Ü8  geetricbcn.  Ffir  den  Scblut>:  mais  ansaitOt  que  S.X. 
sera  entr^e  en  poseession  des  ind^mnit^  qui  lui  (uoleaerlicb)  eile  fera  aucune  difH- 
cultä  de  rt'connaüre  la  Bepublique  de  Venise. 

'\  für  In  partie — Üoro  einfach  le  Ferrarais. 

»)  Allee  folgend*»  bia  Art.  S  fSUt  fort. 

*)  Das  in  Sterne  eingcBcblosaeue  eigenhäudiger  Zusatz  tdu  CobeoEl. 

^)  Für  ne  pourrait— propoidtion  qu? :  apparteuant  d^jä  &  8.  M.  ne  pent  janui* 
lui  serrir  de  däd  am  magern  ent  et 

')  eigenhändiger  Zusatz  CobenzlV. 

1)  Für  den  ganzen  Paragraphen :  Cet  arrangement  peut  avoir  Heu  et  doit  htre 
r^lä  par  une  conuni&aion  mixte  aprös  que  la  Bepublique  de  Venise  pourra  dtre  recoaavr- 
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Ad  S'"^-  U  a  ete  räponda  ä  V  articLe  4  snr  la  proposition  de  trait«r  avec 
lu  nouTtiUe  KepabUqae  de  Venise. 

Ad  9^  L'article  9  des  pr^LiminBires  aecreU  atipule  clairement  que  ce 
n'est  pas  aux  d^peoa  de  la  maiaon  d*  Antriebe  que  le  Duc  de  Modäne  derra 
€tre  dedommag^.  Ce  ne  aerait^)  que  dans  la  supposition  de  tr^  grands  »Tan- 
tages^)  eu  Italie  que  S.  M.  pourrait^)  se  cbarger  de  ce  d^ommagement  qae*) 
de  toate  jastice  on  derrait  fixer  en  Italie.  Mais  si  d^jä  on  doit  le  prendre 
en  Allemagne  et  y  destiner  les  poeseasionB  de  8.  M.^)  en  Souabe,  eile  a  droit 
d'en  6tre  indemnisee  compl^tement  sans  que  pareil  arraugemeut  püt  jamais 
£tre  uns  en  ligne  de  compte  comme  une  acquisition.  Si^)  on  pouvut 
s'aasnrer  par  de»  engagements  bien  positifs  que  le  Boi  de  Prasse,  le  LondgraTe 
de  Cassel  et  toua  leors  adb^rents  en  Empire  n  en  prondront  point  occasion 
poar  mettre  &  ex^ation  leurs  Yues  d*  aggrandisKement,  si^)  la  Köpnblique  firan- 
^aise  Toulait  faire^)  cause  commune  avec  nous^)  ponr  les  en  emp6cher,  on***) 
poorrait  ceder  ^  la  maison  de  Modfme  les  posaessiona  de  S.  M.  en  Souabe,  en**) 
s*en  dedommageant  per  TEvöche  de  Salzbourg  et  la  partie  de  la  Barifere  jui> 
qn'ä  rinn,  en  stipulant  en  üutre  T acquisition  de  Wasserbourg  avec  un  t«rri- 
toire  con7enable  atin  d'avoir  une  bonne  posntion  pour  bAtir  une  forteresse*'), 
et  en  dedommageant  V  Electeur  palatin  par  des  »^cularisations. 

Ad  10"™.  De  tous  ies  sacrifices  .  .  .  le  plus  douloureox  3ans  doute  .  .  . 
c'  est  de  &e  desister  de  la  stipulation  de  V  article  5  des  preUminaJres  patente 
qui  assure  rintegrite  de  l'Kmpire  et  de  donner  &  1*  article  6  qui  ne  deyrait 
oonoemer  que  lea  senlea  provinces  belgiques  et  tout  au  plus  Liöge,  Logne  et 
Kabnedy  1'  extenaion  inouTe  que  vealent  j  donner  lea  Francis.  S.  M.  senle 
peut  prononcer  aur  la  question  si  daDS  T^tat  oü  se  trouve  la  monarcbie,  et 
dans  la  position  actnelle  du  reifte  de  TEurope,  il  convient  de  reoommencer  la 
gnerre  pour  s'opposer  i^  une  demande  aussi  Inique  ou  si  in  oasn  pesaimo 
on  doit  y  donner  les  mains.  Dana  cette  demi^re  suppoflition  on  ne  ponrrait 
j  coDseniir  que  sous  les  eouditions  saivantes*^). 


>)  aiirait  ii^ 

>)  quelquieä  av;iutages  ultörieun 

*)  aurait  pti 

*)  fQr  das  fotgeade  bis  le  prendre:  qu'il  aurait  6t4  plus  juste  de  fixer  en  Italie. 
Hais  si  d6j^  S.  M.  vput  bien  cotueatir  qu'il  alt  lieu 

f')  ses  poi»4et}tiion8 

")  für  daa  folgende  bix  ii'en  prendroot  poiat:   Des  lors  eile  (unleserlich)  d'&tre 
awur^e  qa'aucun  autre  Etat  de  l'  Empire  n'en  prendra.  DemgemäO  weiter  uuteu  sea  rues. 

')  et  que 

*)  fera 

•)  eUe 

*•}  Dana  ce  caa  on 

i>)  fOr  das  folgend«;  bis  par:  et  ae  eontenter  en  £change  de 
1*)  afia  bis  forteresae  ge«theben. 

■')  FOr  Paragraph  10:  3ur  la  proposition  de  faire  1' acquisition  de  Mayence  et 
partie  de  la  rive  gnuche  du  Khin  pour  lu  R^ublique,  les  pläaipotentiaires  de 
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La  frontitoe')   proposee   par    les  Francaia  n'öiant  rien  au  Box  de  PnuM 

de  aes  posseseions  transrhenaues  ...  il  n*a  plus  droit  ä  aucim  dedommagemnl 
et  la  Convention   de  Berlin  da  5  acut   17^6  devient  de  nul  effet.     11   faadntt 
avant   tont    de   s'entendre    clairement   U-dessus,    et    stipoler    qoe  b'U  TOidlit 
former    la    moindre    pretention,    les    deux    parties  contractantes   onirvient  Iton 
moyens  et  leurs  forcca  poor  V  en  emp^cher.   L'  Electear  de  Mayence  le  plaa  IW 
par  cet  arrangement   ue  poorrait  obtenir  moins  poor  son  d^ommagement  qae 
les  ETdeheü  de  Warzbourg  et  de  Bamberg.   Les  Etats  de  1' Electear  de  GologM 
loi   seraient   restitnes  en  entier.     Si  la  nouvelle  &ontl6re  öte  qaelqae  chott  A 
TElecteur  de  Trdves,  il  £audrait  egalement  Ten  d^dommager  par  des  seoalff»' 
sations  de  möme  que  le  Landgrave  de  DarmsUdt  qui   par  sea  bona  aentünentt 
s'est    renda   digne   de   la   protection    particoli^re    de    S.    M.      II    ne    restenit 
plas  qne  1'  Electeur  patatin  et  le  Duc  des  Deux-Fonts    qui  anraient  egalement 
droit   i^   des   d^ommagements   pris   aur   des   secuiarisations,  et  pour  conserrer 
uu    moins   le  reste  de  l'Allemagne  dans  son  ancien  etat,  S.  M.  se   coDtentenit 
de    ce    qui    a    et«    indiqne    dann    1'  article    precedent.      Mais    poor    sanver  a 
m^me  temps,  natant  que  possible,  aa  dignit^,  11  deTiendrait  de   la   plas  graode 
importance   quo  les  engagementä  contractes  ä  cet  egard  soient  gardea  secr^tb- 
simeä   josqn'au    moment    de    V  execation,      II    faudrait    möme,    ai    on    pontait, 
stipaler   qa'ils   seraient   nals,    d^a    que    l'une   des    deox    parties    en  laiNcrtit 
penetrer  qnelqne  chose  eans  Taveu  de  Vautre. 

Ad  11"^,  n"""  et  13*^.  De  toutes  lea  pretentions  qae  les  Fras^  od» 
mises  en  avant  la  ploa  inouYe  sans  deute  est  celle  de  ne  Toaloir  remettre  Im 
forteresses  d*  Italic  aax  troupes  de  S.  M.,  qae  lorsqn' eax-mdmee  aoruent  h 
pessession  de  Mayence.  Ce  serait  ouvrir  aux  ennemis  lo  cbemin  de  rAUemignk 
manquer  aux  devoirs  les  plus  sacres,  que  de  Icur  Uvrer  ainäi  one  place  qu 
S.  M.  n'a  qa'en  depöt,  avant  l'epoque  oii  la  paix  de  1' Empire  ser»  sigoee,  et 
r  auguste  chef  de  1*  Empire  s'  exposerait  par  lü  ä  voir  toua  les  Prinoes  et  Etats 
se  jeter  avenglement  entre  les  bras  de  la  Prasse,  et  *ä  partager  le  bläme  qa« 
cette  conr  deloyale  a  encouni  g^neralement  par  sa  conduite**).  On  ponrrait 
souscrire  sana  ditücolte^)  4  remettre  Mayence  aax  troupes  de  T  Empire,  et  4 
retirer  Celles  de  S.  HL  vers  les  frontiöres  de  ses  Etats  hiJreditairea,  si  les  Frani;ail 
voalaient  en  m4me  temps  quitter^)  la  rire  druite  du  Khin;  maia  dans  aocon 
cas   üD    ne    pourrait   lea    laisser    entrer    dan4    la  forteresse  de  Mayence,  aTiot 


S.  M.  rSclament  l'art.  b  des  pr^Iiminairei  qui  atipulent  de  la  maniire  la  plus  ^Tid6Dte 
que  la  paix  arec  1' Empire  sera  faite  flur  la  bane  de  l'iatägritö  de  aes  possessioi»,  b 
recotiiiaiBsaDce  des  limitei  de  La  Räpnblique  äan^aiie  ^dodc^  dans  l'art.  6  ne  pon- 
Tant  concemer  que  les  proriDces  belgiques,  lee  Beulen  dout  S.  M.  peut  diiposer  tffci- 
tmirement. 

I)  Ce  paragraphe  doit  £tre  copi^  sur  une  feuille  ä  part 

*)  Die  ganze  Einleitung  des  Paragraphen  gestrichen .  Die  letsten  Worte  et  i 
partager  etc.  waren  eigenhändiger  Zusatz  CobeDzl's. 

')  Baoä  difBcult6  gestrichen. 

*)  dan&  le  mdme  temps  que  lea  troupes  fraofaiäes  qoittent 
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qu*  eile  leor  eät  ^te  legalement  cedee,  ni  möme  retirer  les  nötres  des  forteresses 
d'TTiin  et  d' Ingolstadt  ce  qne,  d'opröa  les  Botions  que  Von  ft,  ila  veulent 
aussi  exiger.  II  vaadrait  mieox  sans  doute  conrir  les  risqaes  d'une  rupture 
que  de  conaeatir  ä  une  clause  auasi  deshononmte  ^). 

Ad  14'™  et  lö"""-  Cea  deux  articles  peuvent  Mre  oonsentis;  la  R^publique 
fran^se  doit  se  charger  egalement  des  dett«s  de  la  Lombardie  ainsi  qa'elle 
s*y  est  engagee  par  les  pr^liiainaires. 

11^)  eät  encore  ä  ohBerver  relativemeDt  aux  bouches  du  Cattaro  qae,  si 
les  Franpais  s' obstinaient  &  ne  paa  vouloir  en  laisser  la  possession  ä  S.  M.,  on 
pourrait  i  tonte  extremite  cooTenir  qae  cea  peuplea  enti^renient  indei^endants 
ae  gouvemeraient  eni-m^mes,  mais  jamais  qn'ils  apportiennent  k  aacane  des 
republiques. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Frieäetisakiett  65*  D,   Abschrift. 


34B,    Observation^    sur   les    demieres   propositions   f^aD9alBeB:    Second 

proJet. 

[EritUc  dei  xweitea  Friedensproj ekles.) 

Äd  1""'.  Restreindre  les  posBessions  de  S.  M.  en  Italic  jusqa*&  PAdige, 
<:omtne  le  propoaent  les  Fran^ais,  ce  serait  lenr  abandonner  toates  lea  forte- 
reeses  ponr  ne  conserver  qu'  un  pays  tout  ouvert,  II  est  impossible  de  pouaser 
les  BBcrifices  plus  loin  qae  ce  qui  est  detaillö  dans  la  note  No.  — ')  qni  eta- 
büt  le  Sfincio  pour  limite  avec  les  diÜerecteä  grudations  qui  y  aont  späcifi^s. 

Ad  2"".  Cette  proposition  a  döjA  etö  examinee  dans  les  obaervations  aur 
1©  premier  projet. 

Ad  3<^^.  I^  R^publique  cisalpine  poorra  ötre  reconnue  anssitöt  qae  S. 
H.  aura  ^te  mise  en  posaeasion  des  indeninit^s  qui  Ini  appartieanent  en  Italie. 

Ad  4"'°.  Ce  point  a  et^  egalcment  examine  dans  los  remarques  sur  le  pre- 
mier projet. 

Ad  3°'^-  On  peut  accepter  la  demolition  des  forteresses  de  Mantone  et 
de  Mayence  et  mdme  s'en  dä::bistär,  si  par  lä  on  pouvait  obteuir  quelque  autre 
avantage. 

Ad  6""°.   Tons  ces  pointa  ont  ^te  discut^  relativenient  au  premier  projet. 

Ad  T""-  U  est  4  observer  sar  cet  article  que  de  toutes  les  forteresses  dout 
les  Franijais  sont  en  possesüion  on  peut  esptirer  de  les  ehasser  pai-  la  force 
des  armes,  mais  que  quant  k  Venise  les  moyens  en  manqaent  absolument,  d6s 


*)  KQr  ai  möme— döahonorante:   Ce  poini  Interesse   tmp  fortenu-Dfe  Iit  gloire  et 
la  dignit^  de  l'Empereor  pour  qu'on  puiase  jamai»  esp^rer  de  I'y  faire  consontir. 
*)  Vau  folgende  geatrichen, 
s)  Gemeint  wohl:   OUervations  snr  la  oesBioD  Eventuelle  de  Uantoae  Nr.  260 
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qa'oQ  n'a  pas  de  forces  aavales.  II  est  donc  esaentiel  de  prendre  toutej  les 
pr^caations  dont  lea  tr&it^  sont  sosoeptiblea  i>oiir  en  ossärer  la  prompt«  ^&- 
onation. 

Baus-,  Hof-  ymd  Staataarchiv,  f^densaklen  69*  D.  Ahtehrift. 


250.  ObBerrationB  stu  la  oeasioii  öventueUe  de  Mantoue. 
[Bedingungen,  unter  denen  sich  Österreich  zur  Abtretung  Mantuaa  verstehen  wird?.] 

Si  rimportance  qae  U  vamte  de  Bouaparte  attaobe  ä  procurer  Maatooe  % 
sa  pretendae  BepabLique  cisalpine,  poavait  1*  engf^er  &  acbeter  cette  oessioii  par 
des  compensatioQs  telles  qae  noas  derons  en  desirer  .  .  .  S.  M.  pourralt  poor 
Tamour  de  la  paiz  se  dedder  au  sacrifice  de  Mautoue  de  maxd^re: 

Que  le  MiQcio  formerait  de  ce  oötä  la  limite  entre  les  Etats  autaichieiu 
et  la  pretendae  BepabUqae  cisalpine,  bien  entendu  que  Peschiera  apparttnt  i 
S.  M.,  avee  un  petit  territoire  .  .  .  sur  la  rive  dcoite  du  PO. 

NouB  resterioDs  ainsl  en  pos^ssion  de  la  citadelle  de  Mantone  et  da  boorg 
et  fort  de  San  Giorgio  qai  ae  trouvent  aar  la  droite  daPö;  od  tout  cas  Tod 
pourrait  consentir  ä  d^moUr  ledit  fort,  dit  la  citadelle  et  celui  da  booig  San 
Giorgio. 

A  toute  eztremitt',  en  abandonnant  auz  Ciaalpins  la  citadelle  et  le  fbit 
du  boi^o  San  Giorgio  l'on  odmettrait  pour  Umite  dans  cette  partie-lä  an  du 
cananx  d'  arrosement  snr  la  rive  gauehe  do  Pü  .  .   . 

Uaiä  dand  le  cas  oii  S.  M.  düt  consentir  ä  la  cession  de  tont  le  pajs 
entre  l'Oglio  et  le  Mincio,  et  ä  celle  de  1' importante  forteresse  de  Uantooe, 
nooB  aerons  fond^s  i^  demander,  oatre  toot  le  reste  de  la  Terre-ferme,  la  TÜb 
de  Venise,  les  trois  L^gations  aveo  la  fronti^re  du  Panaro,  et  lea  Ilea 
tiennea  da  Levunt. 

S'il  n'^tait  paa  poasible  de  a'asanrer  la  totAlit^  de  cea  acqaisitions, 
premiöre  gradation  dans  les  facilit^s  qai  poarraient  €tre  apport^es  de  la  pari 
de  S.  If.,  aerait  de  consentir  que  lea  lies  vänitiennes  da  Levant  forment  one 
B<6pabliqae  ä  part;  la  aeconde  qae  la  Tille  de  Veniae  compose  aTec  les  Ilea  du 
Levant  une  Bepablique  säparee ;  et  la  troisi^me  et  demiöre  enfin  qn'  il  soit 
accorde  de  plua  ä  la  Tille  de  Veniae  an  trös  petit  arrondissement  en  Tem- 
ferme  dans  le  Dogedo. 

Les  preuves  distingat^a  d'attachement  et  de  fid^Ute  qae  les  habitanta  de 
Uantoae  ont  donn6es  k  S.  M.,  les  rendant  dignes  de  sa  bonte  et  bienreillaDOe 
toates  particoli&res,  il  serait  dans  toute  supposition  de  la  ceBsion  de  Mantoue 
indiäpenaable  d'insiater  avec  force  aar  lea  stipalations  lea  plaa  avantagenaal 
en  faveur  des  habitanta  du  Mantouan,  en  assarant  aortoat  h  ceox  qai  toq- 
draient  qoitter  lear  pajs  poar  s'^tablir  dans  les  Etata  de  S.  Bi.  la  lacalt^  d« 
vendre  leara  biena  et  d'  en  transporter  ailleurs  les  fonds  exempta  de  toate  Im- 
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Position  pendant  le  terme  d'au  moioB  trois  aus  et  en  exigeont  de  plus  qae 
darant  ce  tempä  11  paisse  resider  ü  Maotoue  an  commiasaire  de  la  part  de  S. 
M.  pour  aurreiller  de  plus  pr^s  L'exact  accomplisaemeiit  de  ces  ätipulations. 

Hatu-t  Hof-  und  Staatsarchiv,  fHedmsaktm  69*  D.  Äbaehrifi, 


951.  Bätfome  genäral   de   oe  qui  pourr&it   ötre   de   2a   convenance  de 
S.  M.  dana  le  traitö  de  paix  d^flnitif  aveo  la  France. 

[Allgemeine  Übersicht  der  CBterreichischea  Wünsche.) 

1°.  De  preförence  k  toat  le  atrict  accompliaaement  des  präliminaires  en 
retablisaant  Venise  dans  un  ätat  aussi  approchant  que  possible  de  son  ancienne 
forme  de  gouvernement. 

2°.  S.  M.  poorrait  aussi  faire  Tacquisition  des  troia  Legations  au  moyen 
d*un  äcbange  en  favear  des  VdnitienB,  d'one  partie  de  Dogado,  da  Padoan  et 
da  Trevisan.  M4me  si  on  etait  oblige  de  laiaser  Venise  dans  Tetat  de  d^mo- 
cratie,  oü  eile  a  et«  r^uite  par  les  Fran^ais,  cet  ecbange  serut  enoore  avan- 
tageux  pour  se  procurer  los  troia  L^ations. 

3°.  n  serait  eependant  bien  preferable,  si  Venise  ne  peut  paa  Ätre  re- 
tablie,  que  la  Tille  ainsi  que  les  troia  Legations  soient  c^dees  ä  S.  M.,  qui  se 
ckargerait  alors  du  dedommagement  du  Duc  de  Modöne  et  de  S.  A.  R  Mme 
r  Archiduühesse  Beatrix,  ou  bien  qu  on  rt^unissant  lea  deux  Legalions  de  Ferrare 
et  de  Bologne  k  la  monarcbie  antrichienne,  la  Bomagne  compose  ce  dedommage- 
ment. II  iaudrait  aussi  que  le  Panaro  devienne  la  fronti^ro  entre  la  nonveUo 
acqnisition  de  S.  M.  et  le  Modenais.  On  pourrait  alors  se  d^sister  de  la  partie 
du  Brescian  jusqu'  ä  la  Chiese,  en  Borte  que  cett«  riviöre  et  le  lac  Lodron 
formeraient  de  ee  cöte  la  fronti^re.  C'est  avec  ees  stipulations  qu' a  et^  r^dige 
le  projet  du  tniite  No.  I"^). 

4**.  On  pourrait  mäme  pour  avoir  les  trois  L^gutions,  etablir  pour  limite 
le  Hiuciu  et  la  Fossa-maestra  juaqu'au  Pö,  si  les  Fran9ai3  d^molissent  quel- 
qn*  ourrage  principal  de  Mantoue,  promettre  par  un  article  secret  de  ne  paa 
le  rätablir,  et  dans  oe  cas  ä  toute  extr^mite  renoncer  &  la  Tille  de  Venise, 
ainsi  qu'ä  la  partie  du  terntoire  indiquee  dans  le  second  paragrapbe. 

5*^.  Si  aucun  de  ces  arrangements  ne  pouvait  aroir  lieu,  au  moins  faudrait-il 
stipuler  que  los  trois  Legations  formeront  une  r^publique  independante  et  se- 
por^e  de  la  EU^'publiqno  cisalpine,  dans  Tune  et  Tautre  de  ces  auppositions,  la 
Tille  de  Venise  deTrait  toujonrs  Ätre  cedee  ä  S.  M.,  Ton  ne  pourrait  s*en  du- 
nster que  in  casu  pessimo  et  aoua  la  condition  expresse  que  les  lies  T6ni> 
tieones  situees  bora  du  golfe  Adriatique  appartiendront,  non  aox  Pran^ais,  mais 
4  la  nouTelle  B^publique  de  Venise. 


I)  VgL  Ni.  262. 
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6°.  Daoa  tons  \es  cas.  oü  le  Ferrarois  D'appartiendra  pas  ä  S.  M-,  il  fao- 
drait  täcber  d'en  obtenir  la  petite  partie  qui  est  en  degä  de  la  bonche  la  plos 
Daviguble  du  Pu  en  prenant  des  mformatioDs  locales  ü  cet  egard.  A  tonte  ei- 
tremite  le  comte  de  Falkeustein  luiaae  a  la  dispoäitioii  de  la  Francef  moU  uns 
qu'eUe  paiss»  le  posätider  eUe-mdme,  ponrra  serrir  1^  obteair  cette  petite  portioa 
de  teiritoire,  qui  uu  reste  n'est  paa  a»sez  importante  ponr  qa'oa  ne  paiise 
pa8  s'en  d^sister  platöt  qae  d'en  venir  pour  cela  ä  tine  rupture.  Mais  toujoun 
la  übre  uavigation  du  P6  doit-elle  Ätre  stipulee. 

7**.  Si  los  FranvAis  fönt  dependre  revacaation  des  forteresse«  d*Italie  de 
Celles  que  leu  troupes  de  S.  M.  occupent  sur  le  Rhin,  on  ne  pourrait  jamtis 
consentir  de  leor  remettre  ces  demiöres.  Mais  on  pourrait  convenir  quon  j 
eUblirait  des  garaisons  formees  des  troupti»  de  T  Empire;  lea  troupea  fran^aiM* 
qoitteraient  U  rive  droit«  du  Rhin  dont  celies  de  S.  M,  s*  eloigneraient  en  mCme 
Proportion. 

8».  Dans  toas  les  cas  oü  T^tat  de  T  Empire  germanique  demearerait  intdct, 
il  faudrait  a'  efforcer  par  toua  les  moyens  poasibles  de  stipoler  en  Italie  le  de 
dommagement  du  Duc  de  Mod^ne,  et  ce  n'est  que  dans  la  supposition  de  qael- 
qn'  accroiasement  de  ce  que  les  pröliminairea  a»aignent  en  Italie  &  la  monardiie 
aatrichienne  que  S.  M.  pourrait  s'en  charger  eUe-Doöme. 

9'\  Tons  les  plans  indiques  jusqu'icl  aupposent  la  stricte  execution  de 
l'article  des  pröliminaires  qui  stipule  Tint^gritö  de  T  Empire,  et  tont  au  plus 
Tacquisition  pour  la  France  dn  pays  de  Li^f^,  de  Stavelot.  de  Logne  et  de 
Halmedj.  &i  l'on  elait  obligt^  de  consentir  i^  laisser  k  la  France  toas  les  pays 
situes  sur  la  rive  gaache  du  Rhin,  en  donnant  les  mains  aux  avantages  qae 
la  Prasse  a  stipule  avec  eile  dans  sa  Convention  seeröte  da  5  aoüt.  il  senüt 
preferable  pour  S.  M.  de  prendre  en  Uulie  les  dedonmiagementä,  auxqueU  eile 
a  droit  pour  une  conceäsion  aussi  importante,  saua  nen  exiger  pour  eile  es 
Ällemagne,  et  alors  on  ne  pourrait  pas  demander  moins,  que  d'ajouter  aax 
acquisitions,  stipaläes  par  les  preliminairea,  Venise,  les  trots  L^gations,  le  Mo- 
denaiä.  et  tout  le  territoire  juiqu'  il  1'  Adda,  ce  qui  ne  sereit  susceptible  d*  au- 
cune  diminution. 

11)0.  llais  dana  le  cas  oü  lea  Fran^aia,  en  ae  refusant  enti^rement  &  ees 
nouTelles  eoncesäions  en  Italie,  obligeraient  S.  M.  ä  prendre  aon  dedommagemeot 
egalement  en  AUemagne,  ellb  ne  pourrait  demander  moins  que  toute  la  Baviere. 
avec  le  Haut-Palatinat.  H  serait  indispensable  de  atipuler  aveo  la  R^publiqae 
frant^aiae  que  les  deuA  puisdaui;es  se  garantiasent  mutuellement  que  le  lot  de 
la  Prusse  n'  outrepasserait  en  rien  ce  qu'  eile  avait  demande  par  aa  Convention 
du  5  aoüt  1796,  et  qu'elles  uniraient  leurs  forces^  pour  empdcber  la  cour  de 
Berlin  de  rien  acqu^rir  au  delä,  si  celle-ci  voulait  y  pretendre,  oomme  ans» 
qu'on  ne  ferait  de  nouveaux  Elecleurä  qu'en  nombre  egal  catbolique  el  pro- 
teatanl  Ces  stipulationa  et  la  determination  bien  preeise  de  ce  qui  derrait 
revenir  ä  S.  M.  en  AUeroagoe,  seraient  les  points  esaentiels  dont  on  derrait 
convenir    ä  Udine;    quant    aux    autres    arrangements    ila    seraient  renTOjis  to 
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congt^s  pour  la  p&ii  de  1' Empire.  St  leä  pleiii|}otentiaires  frani^ais  ftllöguaieut 
le  manqae  de  poniroir  ä  cet  egard,  on  pourrait  ae  contenter  de  V  Änouce  genäral 
contena  dans  le  projet  d'articie  secr^tissime  Ko.  IP). 

n^.  Dans  le  cas  de  ce  bouleversement  total  de  rAUem&gne,  il  aerait 
fcifiable  d*y  trouver  le  d^dommagement  du  Duc  de  Modöne  sans  qn'il  füt  &  la 
Charge  de  S.  M.,  et  Ton  pourrajt  alors  se  rel&cbcr  plus  aisöment  de  la  juste 
pretention  d'obtenir  ce  dedommagement  en  Italie.  II  est  bien  plus  en  droit 
d'y  aspirer  qne  le  Prince  d' Orange,  ot  si  S.  BX.  ae  reaoWait  de  sacrifier  elle- 
m^me  le  Brisgau  et  ses  posseasiona  de  Sooabe  pour  remplir  uet  objet,  on  serait 
autorise  par  \ä  de  a'opposer  au  projet  de  la  cour  de  Berlin  et  d'exiger  qu' eile 
dedommage  egalement  le  Prince  d' Orange  aux  d^pens  de  ses  propres  possessions- 

Haua-j  Hof'  und  Staatsarchiv,  Friedemaktm  69^  D.  Abschrift. 


353.  Projet  du  trait^  döflnitif  de  paix  entre  S.  M.  I.  et  R.  ApostoUque 
et  la  B^publique  fran^aise. 

Eingang  und  Artikel  1 — 6  wie  in  dem  Anhimg  3  abgedruckten  Entwurf  I  mit 
den  dort  als  A  markierten  Abweichungen*). 

Art.  7. 

S.  M.  I.  et  B.  Äpostoliqne  renonce  egalement  ä  la  partie  de  ses  Etats 
hereditaires  en  Italie  situee  au  doU  de  la  rivc  droite  de  TOglio^)  (Variante: 
du.  lac  de  Garda,  de  la  rire  droite  du  Mincio)  et  de  la  rive  droite  du  Fö, 
laquelle  renonciation  n'  aura  lieu  qae  sous  les  mdmea  conditions  enoni^ees  pour 
led  provinces  belgiqueä,  dans  les  articles  ö   et  6  du  preseat  traite. 

Art.   8. 

£n  d^doiumagement  des  deux  renonciations  comprises  daos  les  articles  4 
et  7,  S.  M.  I.  et  K.  ApostüUque  obtieadra  la  propriete  absolue  de 


tout  le  territoire  compris  entre 
rOglJo*),  le  Pö,  Ift  mer  Adriatique 
et  ses  Etats  hereditaires  actuels,  ainsi 
qaa'^)   de   la  Dabnatie   et  de  Tlstrie 


van  ante : 
la   forteresse   de   Feschiera   avec   nn 
territoire  de  la  portee  du  canon  antour 
de  la  partie  de    cette  place    qui    est 


')  Vgl.  Nr,  253. 

*)  Außerdem  ist  noch  eine  mittlere  Fassung  dieses  Projektes  vorhaadeu,  die 
Cobenzl  I.Oktober  Bonaparte  vorlegte  {Friedensakten  69»  F),  and  die  hier  als  B  be- 
aeicbnet  werden  soll. 

■)  B :  l'Adda 

*)  B:  la  Vulbehae,  lAdda 

A)  B :  du  Ducbä  <le  Mediane,  des  trois  Legations  de  Ferrare,  de  Bologne  et  de  la 
Bomagne,  de  la  rille  'le  Veuiue, 


sitnee  lor  U  rire  droite  du  Itincio, 
ainsi  que  tout  Ic  territoire  comprU 
entre  le  lac  de  öarda,  le  Minüo,  le 
Pö,  la  mer  Adriatique  et  sea  GtAU 
hÖTÖdltairea  uctuela,  de  U  ville  At 
Venise,  de  la  DaLmatie  et  de  I'Istiie 
Tenitiennes  avec  leurs  appartenanoei 
et  däpeodances,  des  Uea  Tenitiennei 
du  LeTant,  des  troia  Legatioiiä  de 
Ferrare,  Bologne  et  de  la  Ko]■lgB^ 
et  de  la  partie  du  Modeu&U  ntote 
Bur  la  rive  droite  du  PanarOf 

poar   fitre  poss^d^  ä  tonte  perp^tuitö  par  eile»  aes  heritien  et  saccaBMiua,  et 

röunis  au  teste  de  sa  monarchie. 

Art.  9'). 

Lea  ^Tenementti  posterieurs  &  la  siguatore  des  prelimioairee  da  18  avril 
(29  germinal)  de  la  preaente  annäe  mettaut  des  obstacles  insunnontables  &  Tex^ 
cation  de  ce  qui  avait  et^  arr^te  relalivemeat  au  sort  futur  de  la  Bepubliqae 
de  Tenis«  et  au  d^ommagement  qui  lai  avait  ^tä  destin^,  S.  M.  I.  ei  K. 
Apoätolique  et  la  Bäpublique  frani^ise  conTieiment  par  le  pr^ut  article  de  la 
mam^re  la  plus  obligatoiro  que  la  Tille  de  Veolse  et  les  deux  Legationa  de 
Ferrare  et  de  Bologne  appartieudroat  dorenavant  ä  S.  M.  L  et  B.  Aj>oätoUqae, 
ses  heritiers  et  successeiura,  ponr  6tre  possedes  par  eile  k  toute  propriete  et 
r^unia  au  reste  de  sa  monarchie. 

Art.  10  (B:    9)  siehe    1 1  in  I 

Art.  11   (B:10)      „       12  „    I 

Art.  12  (B:U)      „      13  ..    1 

Art  13  (B:  12)      „       15  „    I 

Art.   142). 

S.  BL  I.  et  R.  et  la  Republiqae  frangaise  ayaut  egalement  ä  cceur  que  kl 
limiteB  de  leurs  nouTelles  posaessious  soient  d^terminees  avec  toute  la  pr6cisioB 
n^eaaaire  et  le  plu&  que  possible  par  des  rivi^rea  afiu  d'öviter  a  ravenir 
toute  discussion  ä  cet  egard,  il  est  egalement  eoaveau  qae  le  Panaro  formen 
doränavant  la  frontiöre  eutre  le  Bolognais  qui  doit  appartenir  ä  S.  U.  I'Ed* 
pereur  et  la  nouvelle  B^pablique  cisalpine,  en  sorte  que  tout  le  territoir« 
tituä  8ur  la  rive  droite  du  Panaro  appartiendra  ä  S.  U,,  et  celui  aitue  aar  U 
rive  gaache  suivra  le  sort  du  Modenais. 


■)  fehlt  in  der  Variante  nAtflrlicb.  dafQr  Art.  8  von  I.   B  hat  den  Artikel  lUlte^ 
drOckt. 

>)  fehlt  in  B. 
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Art   15>). 

Ponr  d^ommager  1e  Dac  de  Uodäne  les  deax  partiea  contractantea  oon- 
Tienneut  de  Itu  accorder  la  propri^ä  de  la  ßomagne  pour  lui.  ses  häritiers  et 
gnccesseurs,  d'apr^s  T  ordre  de  sncce&sion  ätabli  dana  &a  maUou.  S.  K.  1.  et 
B.  s'engage  en  oatre  de  d^dommager  S.  A.  ß.  Mme  T  Archidncfaesse  Beatrix 
par  teile  conceasion  qae  ladite  Hajestä  jagera  couTenable,  de  la  perte  de  ses 
BoeUs  de  Uassa  et  Carrara. 

Art   16«). 

S.  M.  TEmperear,  Roi  de  Hongrie  et  de  Boheme  et  la  B^publiqne  fran- 
^aise  ayant  egalemeat  i^  coear  de  mettre  fin  ä  lu  guerre  entre  TEmpire  ger- 
mamqae  et  la  France,  il  seru  incessanuDent  oarert  an  congrda  pour  iravuiller 
ä  r  ouvrage  salataire  de  cette  pacitiLation  sur  la  ba^e  de  V  integrit^  dadit  Em- 
pire germunique  lurtit^  pur  les  urticiea  pr^liminaires. 

Art  17  (B:16)  siehe  18  in 

Art.  IH  {B:lft)      „      19  „ 

Art.   19  (B:I7)      .,       20  „ 

Art.  20  (B:)8)      „       21  „ 

Art  21   (B:19)      „      22  „ 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  FnedmsaiUen  69*  D.  Abacitrift, 


25S.  Frojet  d'  articlea  Becr6tiB8ime>. 

Art  1. 

Dans  le  cas  oü  ce  qu'Ä  Dieu  ne  plaise^)  les  negociatious  pour  le 
congr^  de  la  pacification  de  1'  Empire  germaniqne  ne  condoiroient  point  aa  bat 
salataire  que  pour  le  bien  de  rhomauite  Ton  doit  8*y  propoaer,  et  que  les 
difficnltes  provinasent  de  1' impossibilit^  de  s'entendre  aar  la  posseasion  de 
quelquea-ans  des  pajs  situea*)  aar  la  rive  gaache  da  Rhin  et  döcr^t^ 
par  les  lois  de  la  SepabUque  fran^iae,  8.  M.  TEmperear  ae  reaerve  ex- 
press^ment  la  facalte  de  fournir  ä  Tarmee  de  TEmpire  le  con- 


■}  B:  Art  13:  S.  M.  1.  et  R.  ApoBtoliqne  B'engafce  &  dMommager  elle-m€me  le 
Duc  de  Modftae  ainfli  que  S.  A.  R.  Mme  1*  Arcbiiluchesae  Beatrix  par  teile  coaceasion 
qae  S.  M.  jugera  convenable  de  la  perte  de  leun  poAsessionB  en  Italte. 

*)  B :  Art  14 :  Les  deux  partiea  contnu^tantoB  ne  r^aerveut  de  traiter  au  congrits 
dti  Rastadt  de  tous  tes  pointe  qui  ont  rupport  h  la  paix  eutre  1' Empire  germanique 
et  la  France. 

*)  Daa  von  Cobensl  am  1.  Oktober  Bonaparte  vorgelegte  Projet  d'articles  aecreta 
(Friedensakten  69*  F),  hier  auch  als  6  bezeichnet,  daftlr  malheureuaement 

*)  6 :  des  partiea  de  V  Empire  situ^ 
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tingent^)  prescrit  pur  la  Constitution  et  los  lois  gemiftniqnea,  »ans  qae  pir 
U  il  soit  porte  aucune  atteinte  4  la  paix  qui  rieni  d'  €tre  retablie  entre  S.  M. 
le  Boi  de  Hon^e  et  de  Boheme  et  la  Repabliqae  £ran<;aise. 

Art.  •_». 

En  se  reseirant  de  regier  an  congrös  de  Baatadt  tooB  le8  points  qni  ont 
rapport  ä  la  paix  entre  1' Empire  germanique  et  la  Frani-e.  lea  deiu  parti« 
contraotantes  convieuneut  dhs  ü  preseat  des  articles  suivants  devant  servir  de 
base  k  ladite  paix. 

Art.  3. 

Si  an  Etat  qaelconque  fait  ane  acqaisitioa  en  AUemagne  ou  y  angmente 
ses  possesiona,  S.  M.  I.  et  U.  fera  ane  acqtüsition  de  möme  yaieor. 

Art.  4. 

U  ne  poorra  Ötre  crei  un  noavel  Electeor  Protestant  sanB  qu*U  ne  soit 
creä  en  infime  teiupa  un  nouTel  Electeor  catholiqne^). 

i/o«»-,  ßcf-  und  Staatsarchivy  FriedetisakUn  69*  D.  Abschrift, 


>)  B:  Be  restreindra  &  ne  fournir  k  rarmäe  de  1*  Empire  qae  son  »eol  ooutingent, 
was  fibrigens  auch  tinaer  Projekt  als  Yoriante  mit  ou  bien  zuläßt. 

>)  Außerdem  befindet  sieb  in  den  Fhedeniaktea  der  folgende  Entwurf  mit 
«igenbändigeu  Xorrekturen  Cobeozla :  Articles  Hecrätissimee.  Art.  1 :  S.  M.  l.  et  R 
Apostolique  n'apportera  aacun  obfitacle  aiix  arrangemente  dont  on  ponrra  conTenir  k 
la  paix  avec  1' Empire  germanique  pour  que  la  R^publiqiie  fran^aiie  acqaierre  la  pnv 
ph^t^  des  pays  aituds  sur  la  hve  gauche  du  Khin.  —  Art.  2.  En  reraoche  la  B^ 
publique  fTan9ai8e  s'engage  &  n'apporter  aucun  obetacle  ä  ce  qu'ä  La  m.6me  occacün 
S.  M.  I.  et  R.  acquierre  la  propri^t^  de  la  Bavi^re  et  du  Haut-PalHtinat.  —  Art.3> 
Gestrichen.  Kr  auerkanote  das  Prinsip  der  S&kularisatioaen  aum  Zweck  der  Entscbfidi- 
gung  für  die  in  Art  1  und  2  enthaltenen  Censionen  mit  Vorbehalt  der  Eoiuer- 
Tierung  der  drei  geistlichen  KurfQratentömer.  —  Art.  4  (infolge  der  Streichung  3).  ü 
est  sp^cialement  couvemi  entre  \ev  deüx  parties  contractantes  que  le  dMommagement  qni 
pourrajt  @tre  accordä  k  &.  M.  Prusaienne  pour  ees  payB  sur  la  rive  gauche  du  Rhin  n*oa^ 
passerait  pas  1'  Evi^ohä  de  Munftter  y  compris  le  pay«^  de  Recklinghanseu  k  V  exceptiaD  de 
la  partie  dudit  Ev^ichä  qui  s'  6tettd  dcpui^  Y  eudroit  oü  V  Ems  entre  en  Ostfrise  le  lo^ 
de  cette  riTiöre  en  la  remontant  jusqu'k  Wintrup,  de  lö.  en  lignc  droit«  «ur  Hejdeaet 
lougeant  ensuite  la  fronti^re  du  I>ach6  de  Clöves  jusqu'fk  1' endroit  oü  eile  colnddf 
aTec  Celle  de  la  HoÜande  laqnelle  doit  dtre  reunie  avec  la  R^publique  de«  Province»- 
Uniea  (diese  (irenz bestimm ung  Übernommen  aus  dem  preußisch-fran^Caischen  Vertrif 
Tom  5.  Au>ru8tl796,  De  Clerq,  Recueil  des  Tmit^s  de  la  France  1,  282K  Et  ci  contw 
toute  attente  ludite  M.  Prusaienne  vouJait  former  des  pr^beutiones  ult^rieurea  et  les 
Boutenir  ä  main  arm^e,  S.  M.  I.  ei  R.  Apostoliquc  et  la  RApublique  fran^aise  onirost 
leurs  moyens  et  leurs  forr  es  et  feront  cause  commune  pour  s'  y  oppoi«>r.  —  Art.  1 
(ganz  eigenhändig  hinzugefftgt).  Si  &  la  paix  entre  1*  Empire  germanique  et  la  R^a- 
blique  frnin^ise  il  ötait  reconnu  nöoßssaire  d'accorder  un  d^dommagement  en  Alle- 
magne  au  Prinee  d'Orange,  le^  ileux  partiee  contrartantes  couriennent  que  ce  dMon- 
magoment  ne  pourra  ^tre  pris  ni  dana  le  cercle  de  Souabe  ni  dans  celui  de  Franooaie. 
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354.  Kaiser  Franz  an  CobenaL 

Vienne,  le  20  lepteiabre  1797. 

[Gibt  ihm  vOUig  frei«  Hand  fQr  den  Frieden.] 

Mon  ober  comte  de  Cobeuzl,  J'ai  examine  les  difierents  projets  reUtifa 
aux  conditious  de  la  paix  avec  la  Frauoe,  qae  rooa  avez  uoncertes  arec  mon 
ministre  des  ÄfTaires  etrang^res:  je  les  ai  approuväs,  m*ea  rapportanl  ä  votra 
prudence  et  ^  vntre  z^le  d'en  faire  pour  le  bien  de  moa  Service  I'asage  le 
plus  avantageux  qne  loa  circonstances  permettrant:  Je  voui  aatorise  donc  uon 
seulement  de  conclore  et  signer  le  traite  de  1*  anrangemeat  de&uitif  avec  la 
France  sur  les  baaea  indiqaees  dana  les  diverses  pifecea  qne  je  voas  renvoje 
ici,  mala  d*y  apporter  tels  cbangementd  ou  modifications  et  d'y  ajoater  m^me. 
Sana  attendre  de  noaveaai  ordrea,  tela  antres  articlea  que  vous  jugerez  poavoir 
se  concüier  avec  ma  gloire  et  avec  les  tnteröts  esaentiels  de  la  monarcbie  et 
que  Tous '  estimerez  necesaaires  pour  faciliter  et  accelärer  la  paix,  objet  de  mea 
Tffiui  lea  plus  aincörea ;  en  vous  uccordant  pour  cet  effet  la  fiiculte  et  les  pou- 
Toirs  lea  plus  etendna')  je  ne  deute  point  que  dana  cette  occasion  ai  impor- 
tante  poor  moi  et  pour  mes  Etats  voaa  ne  juatifiiez  pleinement  ioute  la  con- 
fiance  que  votre  longue  exp^rieuce  des  affaires,  votre  sageaae  eprouv^,  et  votre 
attacbement  coonu  pour  ma  personne  m'unt  inspiree,  et  doat  je  tous  renouTcUe 
arec  plaiair  Vosaumnce. 

Soua-,   Hof-   und   Staatwrchiv,    FriedetisakUH  69*  D.  Originai, 


[      [Bedauern  über  den  scbtechten  liang  der  VerbandluDgea.   Friedlicbe  G^innung.  Sen- 
dung Cobensls.  Die  Eutecheiilun^  bei  Bonuparte.  Des  Kaiser»  persönlicfaes  Vertrauen 

zu  ibm.l 


*265.  Kaiser  Frans  an  Bonaparte, 

Vienne«  le  80  septembre  1797. 


M.  le  g6neral  Bonaparte.  Lorsque  je  croj»i8  avoir  dorme  i  mes  pleni- 
potentiairea  toutea  les  facilites  necesaaires  pour  terminer  Timportante  nögociation, 
dont  ila  äont  charges,  j'  apprends  avec  aatant  de  peine  que  de  surprise,  qu'  en 
s'ecartant  de  plus  en  plua  des  atipulutioua  des  pr^liminairea,  le  retour  de  la 
tranquiUit^,  dont  je  sonbaite  de  faire  jouir  mes  aujeta  et  que  la  moitie  de 
r  Europe  d^aire  ai  sine^rement,  devient  de  moment  en  moment  plus  incertain. 

Fidöle  ü  remplir  mes  engagementa,  je  suis  pr^t  ä  ex6cater  tout  ce  qm 
a  ete  arrßt^  6  Leoben,  et  je  n'  exige  que  la  reciprocite  d'  un  devoir  anasi  sacre. 
C'est  ce  qui  a  ä^jä  ete  declare  en  mon  nom^  et  que  je  n'b^ite  pas  d  räpöter 


1)  In  der  wirUichen  Vollmacht  vom  gleichen  Tug  heißt  ca :  amplissimamque 
iUi  epecialem  omnimodam  iic  itlimitatam  agendi  facnltatem  biace  impertimus,  Ar* 
chivea  Nationales,  AF  III,  5y.    Abschrift. 
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moi-möme.  Si  peut-Ötre  qaelqnes-axis  des  articlea  preliminaire»  «taient  deTenos 
d'une  execuiion  obsolument  impOBsible  par  les  eTenements.  qui  lenr  ont  snccöd^t 
aaxqnels  je  n'at  ea  ancane  part,  il  serait  necesfiaire  de  leur  en  subatitaer 
d'autres  egalement  adapt^  aux  interöts  des  deoz  parties  et  conformea  iL  lenr 
dignite,  les  seak.  uuiqnels  je  puisse  jamais  donoer  lea  mains.  Une  explieatios 
franche  et  loyale  dictee  par  le  mftnie  esprit,  qni  m'aninie,  est  la  seulo  vom. 
qni  puisse  conduire  ä  ce  bat  salutaire.  Afin  de  Taccelerer  antant,  quMl  est*») 
TDoi,  et  de  mettre  fin  une  bomie  fois  ä  I'^tat  d' incertitade,  oü  aooa  sonunei, 
et  qai  n'a  dejd  que  trop  dare,  je  me  suis  determine  i  iaire  partir  poor  t« 
lieu  des  negociations  aciuelles  le  comte  de  Cobenzl,  etant  en  posseasion  de  nu 
eoufiance  la  plus  etendue,  instroit  de  toutes  mea  intentions  et  muul  des  |>oa- 
voirs  leä  plus  amplcä.  Je  Tai  autoris^  a  ^outer  et  ä  recevoir  toute  propoaitioo 
tendante  au  rapprochemeut  des  deux  partief),  d' apres  les  priucipea  de  l'equite 
et  de  la  cünrenance  reciproque,  et  ä  conclure  en  cona^quence. 

Apr^s  cette  nouvelle  assurance  de  1' esprit  de  conciLiation,  qui  nl*aniID^ 
je  ne  doute  pas  que  vous  ne  sentiez  que  la  paix  est  entre  tos  malus,  et  qus 
de  TOS  d^ierminatioas  dependra  le  bouheur  oa  le  malUeur  de  plusieors  millioas 
d'hommes.  Si  je  me  suis  trompe  dans  le  moyeu,  que  j'ai  cm  le  plus  propre 
ä  mettre  fin  aux  c-alamit^s,  qui  deaolent  depuia  si  longtemps  VEorope,  j'aui« 
au  moins  la  consolation  d^avoir  epaise  tous  ceux,  qui  depeuduient  de  nioi,  et 
les  suitea,  qai  en  r^sulteront,  no  pourront  jamais  m'ötre  impnteeä. 

Je  me  suis  surtoat  decidö  au  parti,  que  je  preuds  anjourd'hui.  sur  l'opi- 
uion,  que  j'ai  de  Totre  lojaut^,  et  l'estime  personelle,  que  j'ai  coni;ue  pour 
TOUS,  dont  je  suis  bien  aise,  M.  le  genärul  Bonaparte,  de  toub  doxmer  ici  l'ai- 
surance. 

Haun-,  Hof'  und  Staatsarchip,  Friedensakten  69^   D.  Abschrift. 
MSmoires  de  Bourrienne  J,  243;  PaUain  p.   1S2, 


356.  Kaiser  Frans  an  Brzbenog  Karl. 

Baaden  den  30'«»  (liet  20-)»)  1^^  1797. 
{pra«.  den  1»«»  8'»'^.) 

1  Unterredungen  mit  Horeau  annfitz  i^eworden.    Sendung  Cobenzla.    Karl  »oll  eich  auf 

alle  FftUe  bereit  machen,    «doch  wollen  vir  immer  diis  bessere  hotfen.«     Vielleidit 

helfen  di«  Lnordnungen  im  Innern  Frankreiebs, ] 

Auf  einmal  beantworte  ich  drey  Deiuer  Briefe,  ans  welchen  ich  mit  rieleoi 
Yergnügen    den  Fleiß    ersehen    den  Du    angewendet    um    die  Armee  in  bestes 


■)  Pallain:  en. 

*)  Die  Korrektur  dea  Datums  folgt  einmal  aus  dem  PrSaeutatum.  dann  aWr  u* 
der  Antwort  dea  Krzherzogs  Tom  5.  Oktober,  die  fOr  den  Brief  Tora  20.  dankt  Die 
Annahmt?  eine«  Schreibens  Tom  20.  aulter  dem  Torli^enden  Terbietet  sich  durch  die 
Eingangsworte. 


: 
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Stand  za  setzen,  weichet)  Dir  wie  ich  aUgemflin  höre  ganz  [gut]^)  gelungen  .  .  . 
Die  Unterredungen  mit  Moreaa  sind  nan  ganz  unütz  geworden,  weil  wie  es 
leider  scheint  die  Jakobiner  in  Frankreich  abermak  gesiegt  haben,  ob  aber 
diese  Veränderung  nicht  noch  viele  Unordnungen  und  Gährangen  nach  sich 
ziehen  wird  steht  zu  erwarten.  Bonaparte  ist  endlich  mit  Friedensartikeln  ans- 
gerücket  die  aber  ziemlich  hart  sind.  Ich  biibe  den  6r.  Kobenzl  meinen  ge- 
schicktesten negotiateur  an  ihn  geschickt  um  womfJgUch  die  Sache  in  die  Ord- 
ziang  zu  bringen.  Oeht  es  nun  nicht,  so  werde  ich  alles  drucken  lassen  und 
man  wird  sonnenklar  alsdann  sehen,  wer  an  der  ferneren  Fortsetzung  dieses 
Krieges  allein  schuld  traget.  Sollte  ea  zu  einem  Bruch  wieder  kommen,  so  hat 
Gr.  Kobenzl  den  Befehl  Dich  sogleich  hieven  zu  avertieren  ich  bitte  Dich  also 
Dich  auf  alle  Fälle  bereit  zu  tialten.  Ich  verlasse  mich  aut  Dich  daß  Du  alles 
erdenkliche  anwenden  wirst  um  meinen  Waffen  Ehre  zu  machen;  denn  tou  un- 
serer zukünftigen  Tapferkeit  wird  dann  ein  geschwinderes  Ende  dieses  ganzen 
Kri^es  abhangen.  Indeäsen  wollen  wir  immer  das  bessere  hoffen,  wozu  am 
meisten  beitragen  könnte  wenn  die  Unordnungen  in  dem  inneren  Frunkreichd 
das  Directorium  in  eine  bedenkliche  Laage  versetzten  .  .  . 

Archiv  Erzherzog  Friedrieh.   Original,  eigenhändig. 

^^H  257.  Mack  an  Thugut 

^^K  Liiybacb,  den  22.  September  17if7. 

^^B  (Knegerische  Vorbereitungen  anf  beiden  Seiten.) 

^^P  .  .  .  Bey  den  nicht  mehr  zu  bezweifelnden  ZuBammenziebtingon  und  Vor- 
rÜcknngen  der  Franzosen,  bei  allen  ihren  sonstigen  eiligsten  Kriegsanstalten  — 
und  bey  der  lauten  Sprache^  die  sie  allenthalben  vom  nahen  Ausbruch  des  Krieges 
führen  —  glaubte  ich  es  nicht  »n  den  Anstalten,  welche  zur  Versicfaerung  un- 
serer Gräntzcn  nötig  und  nützlich  sein  können,  ermangeln  lassen  /u  dürfen... 

Haus-,  Hof-  und  Staataarehiv,   Kriegaafden  4G8.   Origituü. 

I   ici 

■  Clarke  abberufen,     Wohl   in  den  Sturz  seines  Protektors  Cumot  hineingezogen. 

B     Lea  affaires  ne  perdront  gn^re  par  Tabäenue  du  negociatear  destituä;  m^iocce 
I      d*  eaprit  et  de  moyens,  versatile  de  caractöre,  il  censura  Bonaparte,  avant  que 


(Clarke. 


268.  Gallo  und  Degelmann  an  Thu^t. 

l'dine,  le  24  «ptembre  1797. 

Bonaparte   auf  dem  Qipfel  seiner  Macht.     ÄuQeningen   Über  Pichegru  und 
die  Unmöglichkeit  jeder  Gegenrevolution  fOr  die  nächste  Zeit] 


I)  gestrichen. 
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celai-ci    arriT&t;  et  lorsqa^il  j  fnt,  Clarke  &e  parla  Jamals  qae  poor  renchetir 
senrilemeDi  sur  les  propos  soavent  oatx^s  da  general  en  chef. 

Ce  demier,  qui  est  actuellement  au  falte  du  credit  ei  du  pouvoir,  nou 
a  dit  qae  lea  pl^nipotentiairea  fraii(;als  d.  Lille,  Maret  et  Letoamear,  aviieit 
ete  rappeles  et  reniplaces  par  TreiLhard^).  Merlin  de  Douai  et  Francis  de 
^eufchateau  ont  ete  nomzues  membrea  de  Directoire  executif  ä  la  plac«  de 
Camot  et  de  Barth^lemy.  Bonaparte  nous  avait  prävena,  il  y  a  plnsieurs  joon, 
que  le  cboix  toml)erait  probablement  sur  ces  deax  individus. 

II  nous  a  commuuique  rimprimä  ci-joint  touchant  les  reUtiozia  de  Pichcgn 
avec  M.  le  Friuce  de  Conde*).  C'est  cettc  pi^ce  saus  doute,  qui  a  donni  i 
Bonaparte  les  premi^res  notions  sur  les  vues  de  Ficbegra,  contre  lesqaelltf 
il  n'aura  ]ia3  manqu^  de  travaüler  dös  V  instant  de  la  d^converte;  Boni^wrt« 
nous  a  dit  cependant  qu'ellee  n'avaient  ete  reellement  const&tc^^  que  par  one 
lettre  du  gäneral  Moreaa  adress^e  an  Directoire,  dans  laquelle,  quoiqu'ami  de 
Pichegro,  U  s'ötait  cm  obligä  de  rendre  compte  des  soupi^na,  qn^avait  oee»* 
sionneä  la  conduite  de  ce  demier*), 

Bonaparte  ue  manifeste  pas  une  grande  opinion  du  g^n^ral  Piohegm  & 
parlant  da  penchant  de  celui-ci  ä  toutes  sortes  d'excäs,  de  son  egolsme,  du  pea 
de  soiQ,  qu'il  avait  donn^  ü  Tentretien  de  ses  troupes  et  m^zne  de  sea  esplmti 
mlUtaires,  il  a  adroitement  insinaä  une  parallele  entre  les  clrconstanea  di 
Picbegm  et  les  siennes,  qui  n*a  pas  etö  ä  l'avantage  des  premiäres. 

11  a  diacnte  T^tat  actuel  des  affaires  en  France,  l'impossibilit^  d'one 
contre- reTolution  bien  ^tablie  selon  lui  pour  deux  ou  trois  auä  an  moins.  il 
a  souri,  lorsqu'on  lui  a  attribu^  la  part  principale  aux  mesnres  prises  coatR 
lea  deportes,  et  lorsqu'en  parlant  de  la  moderation  da  traitement  qu'iU  eproa- 
vent,  qaelqa*an  lui  dit:  vooa  n'avez  pas  touIu  faire  des  martyrs  et  tDU 
savez  bien  pourquci. 

Eaua-,  Hof-  und  Staataarehiv,  FritdensakUn  69^  B.  2.   Original. 


359.  Gallo  und  Degelmann  an  Thugut. 

Udin«.  le  24  septembre  1797. 

iCattaro.    Der  Reichsfriedenakongrell.    Die  BeToUm&chtigfcen   geben    ihre   Krkilnui 

wieder  nicht  eu  ProtokolL] 

Le  g^n^ral   Bonaparte  nous  a  lu  une  note  que  pourtant  il  ne  nous  a  t«* 
remise   dans   laquelle   11    räclame,    au    nom    du  Directoire,    contre  Voccupsti^B 


')  uod  Bonnier. 

*)  iPiäce  trouv^e  ä  V'eniae  dauB  le  portefeuiUe  de  d'Antraigues«  «bgednti^ 
Moniteur  22,  23  fructidor  V,  Nr.  362  und  363. 

•)  Dieser  Brief  Moreaus  ans  Direktorium  vom  17.  Fructidor  abgedruckt  Möüiww. 
30  fructidor  V,  Nr.  360.  Die  Dcuunüation  erfolgte  auf  Grund  der  bereit«  im  f'** 
j&hr  erbeuteten  Korrespondenz  des  Üeoeral  Kliiiglio. 
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des  boncbes  da  Cattaro*).  Kous  avona  räpondu  au  g^näral  Bonaparte  par  les 
raison^  coiit«Da6&  ^  ce  sojet  da&a  la  dep^cbe  de  Y.  E.  du  1 1  Je  ce  mois,  auiA 
oependant  rien  articoler  de  1'  occapation  falte  par  lea  Fraiu^a  des  lies  vänitiennes 
du  Levant.  Comme  noiis  avona  parle  avec  beaucoup  de  m^nagementa,  cette 
di&cuäsion  a  äte  bien  moiua  vive  qae  d'aatres  juaqa'ici  ne  l'ont  6t^  ea  pa- 
reil  caa  .  .  . 

ITous  aTons  fait  Ure  an  gäneral  Bonaparte  la  lettre  de  V.  E.  &  H.  T&llej- 
r&Dd,  dat^  da  31    aoüt     11  en  a  paru  trfes  sütisfait. 

Kouä  aommes  r«veiiu3  hier  sor  le  coDgr^a  de  1' Empire.  Kous  euasioDS 
d^sir^  de  dresser  an  proc^-verbal  de  la  däclaration  ^noncäe  par  nona  aar  ce 
point  .  ■  .  daua  lies  termes  de  la  d^p^cbe  de  V.  £.  du  1  ]  aeptembre,  termes  que 
noua  eusaions  mitiges  le  plus  possible,  mais  Bonaparte  s'y  est  constamment 
oppos6  .  .  . 

»Quo  diroit  la  Prusse,  si  nous  concourions  ä  la  conTocation  d'uu  coogrte 
de  r  Empire  aanä  Tavoir  conault^e?  M.  de  Sandoz  nous  demanderait  incessom- 
ment  des  explications  U-dessus.  II  faut  qae  nuus  sachions,  sur  qui  noua  poa- 
Tons  compter  poor  dos  projets  relutifs  4  TAUeniagne,  si  c'est  aar  la  Pruaae 
oa  bien  aar  1'  Aatricbe ;  nous  noas  d^ciderons  en  consequence ;  voUä  notre  secret. 
U  faut  donc  que  nous  connaiasions  au  juste  tes  intentions  de  TEmpereur,  avant 
que  de  consentir  ä  ce  qae  le  congröa  de  l' Empire  soit  convoque.* 

Comme  nous  nous  aperpiimes  qne  le  gän^ral  Bonaparte  allait  s'ecbaofier, 
nous  n'  insistämes  point  bvt  ladite  inaertion  au  procäs-Terbal  en  nous  la  re- 
servant  poar  le  cas,  oü  les  nolions,  que  M.  le  comte  de  Merveldt  noas  com- 
muniquera  ä  aon  retoor,  la  rendraient  n^cessaire. 

Les  Cispadans,  ainsi  que  Ica  Venitiens.  arment  ei  raABemblent  an  nombre 
oonsiderable  de  troupes. 

L*  amirul  Brueys,  qai  commaade  la  flotte  fran^ise  dana  le  port  de  Veniae, 
est  parti  hier  de  Passariano,  oü  il  a  confere  avec  le  general  Bonaparte,  poor 
a&  reudre  ü  su  deatination. 

Haua-f  Hof-  und  Stfmtsarchiv,   fVUdemakten  6$^  B.   2.   Original 


aao.  Cobensl  an  Thugut. 

Gorice,  oe  2b  lepicmbre  1797. 

[Armee  ohne  Geld  und  in  Sorge.] 
(PriTat.) 

Wegen  achlecbter  Wege  und  schlechter  Pferde  erst  heute  morgen  angekommen- 
Conformement  aux  ordres  de  Y.  E.  j'ai  vu  ä  Laibaoh  11  le  general  com- 
mandant  baron  de  Terzy  et  M.  le  lieutenant  gen^r&l  de  Mack;  Ton  et  Vantre 

■)  Die  Kote  abgedruckt  Corr.  *2244-  Er  stellte  sie  übrigens  am  Abend  den  Be- 
voUmAchtigtcn  doch  zu,  wie  diese  unter  dem  26.  berichteten.  Ihre  Antwort  2b.  Sep- 
tember, Corr.  in6d.  VU,  264,  wQrtlicb  nach  Thoguta  WeiBimgen  vom  11.  September. 
VgL  oben  Nr.  239. 

24* 
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m'oDt  temoignä  leor  extreme  embarras  eiuse  pu  le  znanque  absolu  de  fozida. 
IIa  assorent  que  lears  dett«ä  sunt  si  uonaider&blea  qa*ils  od!  perda  tout  credit 
et  presque  toat  moyen  de  porter  les  tronpes  en  aTaat,  si  on  ne  leor  eoToie 
pas  tr^  iDcessaaunent  les  sommes  qu'ils  oat  demandees.  Sar  lea  nonveUei, 
qn'  Us  ont  re^aeB  qae  Boiuparte  approohut  ae&  troapes  des  frontidrea,  et  sta  ee 
qoe  je  leor  ai  dit  de  la  necesaite  de  se  tenir  prdt  &  tont  erdnement,  IIa  m 
sollt  d^ides  &  an  dernier  effort  ponr  taettre  egslemeat  leors  colonnes  en  marchc, 
maiä  c'est  avec  la  plus  vive  impatieace  qa'Üs  attendent  d«8  röponses  anx  re- 
pr^sentations,  qn'ils  ont  fait  passer  4  Tienne  par  K.  le  capitaine  de  l'ätat- 
major  de  Walmodcn*),  en  aasorant  qu'ils  sont  bona  d'etat  neu  seulemeat  de 
rien  entreprendre,  mais  möme  de  se  sontenir,  si  on  ne  lenr  enroie  pas  1'  argent 
qoi  lear  est  n^essaire. 

Je  crois  le  mouvement,  qui  vient  d^fitre  ordonne  ä  nos  troapes.  utile  poor 
venir  k  Tappoi  de  l'ex^cution  des  premiers  ordres,  dont  je  soia  charge.  lüü 
il  aerait  trfes  fäcbeux  que  les  Fran9uis  eossent  connaUsanoe  de  V  extreme  p^ 
nurie  d'argent,  qui  r^gne  ä  notre  arm^,  ce  qui  augmenterait  eacore  le«r 
arrogance,  leor  opinifttrete  &  des  pretentions  inadmissibles  et  poarrait  möme  Im 
engager  ä  une  leTee  de  boucUer.  Nos  militaires  sont  surtout  inqniets  en  css  de 
ruptare  pour  la  Tille  de  Trieate  ne  Toyant  ancnn  moyen  de  la  dcfendre  arec 
le  petit  nombre  de  chaloupes  canonniöres,  qui  s'j  tronrent  .  .  . 

HatU",   Hof-  und  StaciUarchiv,  fViederuakten  69^  F.  1.  Konzept. 


aei.  FZM.  Tersj  an  den  Hofkrie^rat. 

Layhach.  den  25*«*  7*"  1787. 

[Hat  auf  Gnmd  der  Erkl&niagen  Cobenzls  schleonigüten  Vormarsch  aller  rQcIcwajtigfla 

Tnipp<Mi  befohlen.] 

Die  bestimmte  Erklftrung  des  gestern  hier  dorehpassierten  Herrn  Bot- 
scbaflers  Grafen  Cobenzl  Exe,  daß  der  Wiederaosbrucb  des  Krieges  sehr  loiekt 
zu  Anfang  0kto1>er3,  wo  nicht  eher  noch,  möglich  werden  könnte,  hat  mich  be- 
wogen, alle  bisher  von  der  Grenze  in  mehrerer  oder  minderer  Entfernung  annoeb 
Rückwärts  gestandene  Trappen  alsogleich  in  Bewegung  zu  setzen,  und  in  die 
Mr  die  H&aptarmee  hei  Görtx  and  Gradiska  bestimmte  Position  in  schles- 
nigsten  Märschen  solchergestalt  vorrücken  zu  machen,  daß  solche  (^rOßtenteiU 
mit  letzten  September  dort  eintreffen. 

Ham,-f   Hof-  und  Staatsarchiv,  KriegaakU»  463.  Abschriß, 


I)  Thagnt  an  CoUoredo  28.  E^eptember,  Vertraatiohe  Briefe  II,  58 :  C*  est  ud  n« 
iotumeBt  que  cea  meeaieort-lä  et  teura  turbulentea  ^crirailleriei. 
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*ae2.  Protokoll  der  aohten  Sitsung. 

27.  September  1797. 

(Die  öetorreicbiftcfaon  ßeTollm&chti^tfln   protestieren   ge^en  die  ErUSxung  diar  Frao- 

soBca.   die  PrlUminBrien  nur  bis  zum  1.  Oktober  anerkaonen  zu  wollen,  and  geben 

die  Absicht   des   Koiaen  kund,    den    Reichafnedenakongreß   gleich,  jetit  sn  berofen. 

Bonaparte  behält  sich  Antwort  Tor.l 

A  roaverture  de  la  seance,  ä  4  heores  et  demie,  les  pMnipotentiaires  de 
S.  H.  rEmperenr  et  Boi  ont  demande  au  plexLipotentiaire  de  la  B^pablique 
£ran<^i9e  oue  explication  cat^gorique  aar  le  sens  de  la  d^clamiion  inseree  au 
protooole  da  3  septembre  (l7  fructidor)  relaÜTement  ä  la  fixat.ion  da  terme 
du  l*'  octöbre,  aprto  leqael  les  präliminaires  ne  pourraient  plas  serrir  de 
base  an  traite  deficitif.  Cea  plenipotentiairee  observent  qu' annaler  ain.si  Tacte 
qui  a  miä  tin  aax  hostiUt^s,  ce  serait  faire  renirer  lea  deux  poiasancee  dans 
Tetat  oü  elles  etaient  avani  qn'il  ait  äte  signä.  IIa  ne  peavent  donc  admettre 
le  droit  que  vent  eiercer  le  plenipotentiaire  de  la  Repablique  frani;aise  d'an- 
Quler  an  acte  »olenneLlement  ratifie  par  Ich  deux  parties,  aaqael  leor  cour 
n'a  Jamals  contrevena  en  aacane  manidre,  qa'elle  s'est  constamment  dtolaröe 
«t  se  decLare  encore  pröte  ä  exöcater  dans  toaa  ses  pointH,  et  qui  no  peut 
€tre  ni  moins  sacrö  ni  moins  obligatoire  qae  ne  le  serait  le  traite  definitif 
Itti-möme. 

Apres  Celle  demande,  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  rEmpereur  et  Boi, 
«n  se  rap])ortant  au  protoc-ole  de  la  seance  du  4  septembre  (IK  fractidor).  re- 
lativement  a  I'art.  5  des  präUminaires  patents,  ont  dit:  qae,  qaoique  dans 
Voccasion  actaelle  des  negociations  d'Udine,  ils  ne  se  soient  trouves  munis 
d'ancime  in«tnietion  sor  la  pacification  de  T  Empire,  enti^ement  distisct«  de 
la  paix  de  S.  Df.  oomme  Roi  de  Hongrie  et  de  Bohäme,  ils  ne  s'en  etaient 
pas  moins  empresaes  de  rendre  cumpte  des  ouvertures  faites  par  les  pleni- 
poientiaires  de  la  Bepabliqae  frani^iae  &  la  Conference  da  4  septembre  (18  fruc- 
tidor), touohant  \e  coi^r^s  ä  tenir  ii  Bastadt  pour  la  paix  de  T  Empire,  qa'ila 
ont  du  regarder  uomme  ane  reponse  aax  iustances  faites  ant^rieurement  ä  di- 
verses reprises  par  les  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  I.  pour  la  determination  de 
cet  übjet;  que  tont  ce  qui  tend  k  acoSlerer  le  rötablissement  de  la  tranquillit^ 
generale  ne  pouTant  qu'ätre  inÜniment  agreable  ä  8.  M.,  eile  fera  commoniqaer 
sanB  retard  ä.  la  Diäte  de  Batiabonne,  par  la  voie  usit^e  de  la  chancellerie 
d' Empire,  la  proposition  des  pl^nipotentiairea  de  la  Bäpubliquc  de  fixer  le 
«ongr^  pour  la  paciBcation  de  1'  Empire  ä  Bastadt,  afin  qae  les  plänipotentiaires 
«t  deput^  nommes  par  1' Empire  s'y  rendent  sans  delai,  et  que  les  conferencea 
puiasent  y  ötre  entamees  au  plus  tot  posaible,  attendu  que  la  paix  de  1' Empire, 
^tant  par  aa  nature,  et  d'apr^s  les  prelimimürea,  une  cbose  totalement  diff6- 
Tente  de  celle  de  S.  H.,  en  sa  qualitä  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Bohdme,  il 
^  existe    aucon    motif   fond^    pour   faire   däpendre  V  ^poque  de  V  ourerture  da 
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eoogrte  de  BasUdt  des  progr^  des  n^ocUtiona  d'  Udine,  ao  prejndiee  da 
prompt  retoor  de  la  tranqaillitä  publique,  d'aataot  que  l'acte  pro^ 
MoxLtebello,  en  date  du  24  mai  (5  prairial),  signe  sub  »pe  raü^  ne 
4tn  eite,  parce  que  cet  acte  n'  aorait  pn  acqaerir  de  la  ralidit«  qne  par  Y  ip* 
probation  et  La  ratification  que  S.  H.  a  ^te  dazus  1*  impossibilit«  d'y  domv. 
Le  plenipotentiaire  fraofaia  s'est  reserr^  de  reposdre  dans  la  seaaoe  pi^ 
chaine  &  la  demande  de  KU.  les  plenipotentiürei  de  S.  M.  Y  Empemr  et  Bä  ^ 
ainsi  qu'i  leur  d^claration  subsequente.     (Untenchnften.) 

Baut-,  Bof'  und  StaaiMrehit,   Friedentaktm  €9^  B,  2.  OrigimU. 
Corretpondanee  inediU   f7/,  266  ff. 


363.  Cobenxl  «n  Thugut. 

Ddine,  ee  27  teptembre  ITVT- 
lOebut  in  der  OnterhaodluDg,     Verh&ltiiif  lu  den  Kollegen.    Auf  der  Galeen^] 

(PriTBt). 

.  .  .  Mon  d^but  dana  rUnportante  n^ociation  dont  je  suis  ohug«  m 
bome  ä  ua  entretien  tres  vif  avec  Bonaparte  oü  j'ai  cberche  4  eoQserreraMi 
sang-&oid  en  emptojant  la  fermete  n^essaire.  Je  croU  qu*  on  ne  p«iit  liea  ea 
conclure  tii  en  bien  ni  en  mal.  U  me  paralt  d'apräs  sa  toomure  qu*ä  a  d& 
debuter  comme  cela  avec  moi. 

J'ai  cm  pouToir  sans  incoavenient  admettre  nos  trois  pleoipotentiairM  h 
la  Conference,  j'ai  ced6  la  premi^re  place  a  Gallo  en  sortc  qa'Ü  me  penB 
qn'il  est  content  de  moi^).  Hes  coll^gues  n'en  savent  pas  poor  cela  na  not 
de  mes  instructiona,  lls  n'ont  In  joaqu'ä  present  que  la  lettre  de  S.  M.  i 
Bonaparte  et  Y  ordre  qoi  oonteoüit  ce  qa'  ils  m  ont  entenda  dedarer  i  la  oott- 
ference. 

Je  Toos  demande  indnlgence  et  compa^ion.  vous  m'aves  enroje  ani  f»* 
lirea,  }j  ramerai  de  toute  ma  force,  puissaiä-je  n'y  pas  &ire  naofrag«. 

EßU»-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Fritd^makUn  69^  F,  1.  Konzepi, 


>1  Schon  am  24.  September  ao«  Lubach  hatte  Cobenzl  in  einem  lehr  U^MBt- 
irBrdigea  BtUet  Gallo  von  leiner  berorstebenden.  Ankunft  selbst  Keixntnis  gegebei  = 
VoDB  aTez  pM^  leH  baaeis  de  la  pacificatioa  et  mis  an  i*snat  k  Veffuaioa  da  naff 
homain.  Je  me  croinü  infiniment  bearenx  de  pOQToir  contdbuer  ä  consolider  oa 
oQTnige  aoMi  aalutaire. 


1797,  September  27—28. 
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264.  Cobenzl  an  Thu^ut'). 

Udine,  ce  Sft  Beptembre  1797. 

(Ente  Konfercuz  mit  BoDaportf"  am  27.  Streit  über  die  KongreUfrage  und  die  Re- 
Tolutionierung  Venedigs.  Bonaparte  verlangt,  <lalJ  Österreich  direH  mit  der  neuen 
Regierung  in  V'^enedig  Terhandele.  Mainz.  Bonapa^rte  läBt  die  Reich» otegnlät  nicht 
gelten.  Scharfes  Wortgefecht.  Die  beiden  Fried ensprojekte  dcaavouiyrt.  Vertrau- 
liche Konversation  am  Abend.] 

La  preaente  depöche  informera  V.  E.  de  man  arrivee  ä  Udine  et  de  mon 
premier  entretien  avec  Ic  gen^ral  Bonaparte. 

La  crue  des  eauz  ayant  en.Be  les  torrents  et  retarde  ma  roate,  Je  n*ai 
pn  arant-bier  Ötre  ici  d'assez  bonne  heure  pour  recevoir  encore  la  viuite  du 
pl^mpotentiaire  fram^tÜB.  Je  lui  al  fait  annoncer  mon  arrivee  p&r  un  dee 
officiers  attaches  ä  H.  le  comte  de  Merveldt.  II  m'a  fait  repondre  aur-lo-cbamp 
d*  nnfl  maniöre  fort  obligeante  ea  me  faisant  prevenir  que  le  lendemain  ö.  deox 
heores  il  me  ferait  sa  viaite,  et  qa'il  esp^rait  qu'iuita^diatemeat  apr6s  nous 
anrions  ono  Conference,  U  t^moigna  ä  cet  of^cier  beaacoap  de  joiu  de  mon 
arrivee  en  disant  que  c'^tait  pourtant  une  m&rque  qu'enfin  lu  cour  de  Vienne 
T0i3lait  1a  paix. 

Äprös  les  pi-emiers  compliments  d^asage,  je  le  prtai  de  passer  dans  mon 
cablnet  et  Ini  remis  la  lettre  de  S.  H.  II  la  Int  snr-lc-L-hamp  avec  grande 
attention,  maiä  au  Ueu  de  tömoigner  d'en  ötre  6attö,  il  parul  que  le  contenu 
lui  en  (^tait  peu  agr^able.  II  me  dit  que  la  Republique  fran^iae  n'avait  ja- 
mais  demandö  autre  chose  que  d'  executer  \m  präliminaires,  mais  que  nous  leur 
donnions  une  interpretation  qui  ne  pouvait  ätre  admise,  que  c'etait  noaa  qui 
par  noB  lenteurs  et  nos  difßcultes  etemelles  j  avions  mis  toujourü  obstacie. 
Je  r^pondia  que  noos  interpretions  loa  preliminaires  d'aprea  le  sens  UtteraL 
Kongreß  etc. 

Bonupiirte  repUqua  avec  chaleur  que  c'^tait  par  un  excöa  de  complaiBance 
pour  nous,  et  qu' il  n'en  avuit  eu  que  trop,  que  sur  lea  repreaentations  de  M. 
le  marquis  de  Gallo,  il  avait  consenti  ^  la  clause  du  congr^,  que  celui-ci 
Tavait  conjur^  d'y  ins^rer  Tudmission  des  alliea  respectifs  pour  donner  ä 
r  Empereor  le  mcyen  de  se  disculper  en  quelque  sorte  envers  enx  de  1'  abandon 
aaqoel  les  ctrconi^tances  l'obligeaieut,  mais  qu'il  aurait  ^tc  contre  toate  raison 

')  Vgl.  Bonaparte  an  Talleyrand  28.  Sept.,  Corr.  2263:  j'ai  eu  une  priae  tr^ 
TiTB  avec  M.  le  comte  de  Cobenzl  qui,  ä  ce  qu*il  m'a  paru,  n'est  pas  tr^  accou- 
tamä  ä  diBcuter,  mais  bien  h.  vouloir  toujours  avoir  raison  ...  11  est  indiBpenaaUe 
que  le  Directoire  exäcutif  donne  les  ordrea  qn'on  se  tienne  pr@t  surte  Rbin.  Ces  gens- 
ci  ont  de  grandes  prötentions.  Au  reste,  il  paratt  ,  .  ,  qne  l'Kmpereur  acc^derait 
aa  projet  1«  d'avojr  poiu-  lui  Venise  et  la  Ugae  d'Adige,  2"  de  nous  donner  Mayenc© 
et  les  Umites  couBtitutioauelle^.  Je  dia  il  parail  parce  qu'eu  r6alit^  notre  couTersation 
arec  M.  le  comte  de  Cobenzl  u'a  4t6,  de  äon  cöt^,  qa'uue  extraragauce.  C'est  tout 
au  plus  s'ila  veulent  bien  nous  faire  la  |;;r&ce  de  nous  donner  la  Belgique!  Je  tous 
iaiB  gr&ce  de  ma  r^ponse  l^-des^us,  comme  de  notre  discusaion,  qui  touh  ferait  con- 
naltre  ee  que  ces  gens-ci  appcllent  diplomatie. 
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d'appeter   TEarope   i   Hn   teoioin   d'im   acte   uan  aeaad&leiiz   que   celai  dk 

depomUemeBt  d«  la  BepnbUqae  de  Vemfle. 

Je  repartii  qae.  de«  qae  le  congr^s  et  V  udmission  des  sUiiis  acvüfc  etf 
mis  par  les  preUmin&irea.  noos  arioiu  eo  droit  de  Texigw,  qom  le 
ment    d«    la  Bepablique   de   Veoise  noos  aTait  et«  propoae  par  lai,   qoe 
pereur   ne    m    pr^tait  jamab  ä  rien  qai  ne  pot  4tre  ooniut  de  tonte  1* 
et  qae  ce  demembrement  dtait  motns  scandalevx  qae  le  cbaBgeniettt  tppin 
le  goavernemeot  de  Tenise  contre  la  tenear  des  preliminairea. 

Booaparte  preteo^it  qae  c  etait  noa  plenipotentiaira  i  Leoben  qni 
oavert  la  premi^e  propodition  de  prendre  no«  dedommagement«  sor  la  Tcrrt- 
fenne  de  Venise,  ce  qae  je  persistai  4  lai  nier.  n  me  »oatint  tonjonn  q«e  tt 
chaagemeat  o' etait  paa  eon  oaTrage.  mais  le  fruit  des  Torax  da  peaple  ^ 
partoat  avait  le  droit  de  chasser  lea  tjrans,  qa'il  etait  la  joste  pasttioB  di 
maasacre  de  500  IVan^ais  ä  V^rooe  et  de  taut  d'aatres  borreors  qoe  s*ttMt 
permiä  raocien  goaTemement  de  Tenise.  qae  d^aillean  le  daogeMomA  qai  J 
ÜMit  rarrena  etait  d'aatmt  plas  legal  qoe  c' etait  le  Grand  Gonseil 
de  la  Bepabliqoe  qai  £*  etait  demis  de  son  poaToir. 

Je  dii  i  oeU  qae  j'aTai«  aae  trop  haute  opinion  dn  taleatB  de  IL  li 
gte^iml  Bonaparte  poor  croire  qae  dans  an  pays  qai  foarmiUait  de  aea  tnwpM 
fl  pät  ae  paaaer  qaelqae  cho^e  de  contraii«  &  se^  intentiocä. 

U  i^pondit  qae  lea  troupes  de  la  Bepabliqae  ne  s' employaient  paa  ä 
pAcber  les  peaples  d'^tre  libreä.  qae  d'aillears.  dans  ce  qai  s' etait  fait,  ü  b'j 
avait  rien  de  contraire  aar  preliminaires  ni  qai  drlt  mettre  obstade  x  leor 
execQtion.  Je  lai  objectai  qae  les  stipolatio&s  qai  conoemuent  Tuicien  goa- 
Temement de  Venise  ne  ponvaient  pas  s'adapter  ä  celai  qai  a*j  etait  iotrodoit 

11  me  soatint  qa'  aamne  des  stipalatiood  de^  preliminairea  ae  determinait 
qael  derait  Ötre  le  goaTernement  de  Venise  et  qu'ü  fallait  qae  nooa  traiticBt 
arec  lea  commiMairea  de  la  BepabUqoe  sor  les  cessions  ä  naoi  ftäre  poor  Itt 
rendre  l^galeä. 

Je  lai  d^clani  qoe  je  ne  conaentirais  pas  h  traiter  avec  les  oomminaint 
de  la  Bepabliqae  de  Venia«,  qae  ooos  ne  pOQTions  reconnaltre  avaat  d*  Mre  oi 
pometmion  de  toateis  nos  indenmit^a. 

ToiU  donc  tonte  la  negociation  accrocbee,  me  dit  Bonaparte.  **«'"— ^'^ 
Tooles-Tonä  qae  noaa  faasiona,  si  toos  reluses  de  traiter  arec  les  pl^potaa- 
tiüres  T^tiens.  —  C  est  arec  toos  qoe  noott  aTon«  i  traiter,  repartift'je  . .  ■ 

Le  pl^nipotentiaire  fran^ais  ajant  dit  qae  .iamab  noas  n*aimons  les  payi 
venitienä  qae  qnand  la  R^pabliqoe  &aa^4e  aerait  en  possession  de  Majeaee,  Ü 
s'elera  ane  noaTelle  discossion  ä  cei  egard  beaacoQp  plna  vive  qoe  la  ptto- 
dente ;  il  cita  V  article  C  des  preliminaires  oü  1'  Empereor  reconnalt  les  limitM 
decT^t^es  par  les  lois  de  la  Bepabliqae,  et  je  Ini  objeetai  1' article  5  qot  sti- 
pole  la  base  de  Vint^grit^  de  1*  Empire  germaniqae,  U  Toulat  preteadre  qa'il 
fi'entendait  de  soi-mtaie  qoe  c' etait  en  tant  qa'il  n'y  etait  pas  derog^  ptf 
la    satte    du    traite^     Je    lai    r^pondis    qu'alors  il  aarait  falia  j  inserer  oetto 
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cUaae,  comine  ceU  s'äitait  toojoars  pratiqu^.  Je  lai  prouvai  que  U  clanse  de 
la  recoQuaissanc«  de  la  limit«  de  la  Repabliqae  insoi'üe  dans  V  articie  de  la 
cessiou  de  La  Belgique  ne  pouvait  conceraer  que  cette  oeasioiif  la  seule  sor 
laqoelle  l'Empereur  a  droit  de  prononcer. 

Mais,  dit  Bonaparte,  V  Emperear  a  d^jä  traaaige  snr  Modene,  od  nouH  a 
fait  ent£ndre  mdme  en  signant  Lob  preliminaires  qu'il  ne  a'opposera  pa5  ä  oe 
que  noas  garderons  Liöge,  Malm^dy  et  Logne;  la  Belgique  elle-möme,  com- 
posant  le  ccrcle  de  Boargogne,  faisait  pairtie  de  1' Empire,  comment  S.  M.  a-t-elle 
pu  o6der  ces  posäetjion»  de  T  Empire  et  ne  pouvait-elle  pas  en  faire  autant 
dM  antres?  Je  lui  repondiä  qne  pour  Hod^ne  on  avait  stipnle  un  ecbauge, 
que  je  ne  croyaia  naUoment  que  8.  M.  Toulüt  cedor  Lifege,  Lognti  et  Malmödy, 
et  que  rien  ne  rempöcbait  de  disposer  Ubrement  de  se»  potiaesnionä  bereditiures. 

Bonaparte  s'echanffa  beaucoap,  noos  aoeasa  de  mauvaise  foi,  de  duplicit^, 
dit  qn'il  uvait  ete  trop  facile,  qu'ü  aurait  pa  acbever  de  nooä  porter  les  coaps 
le»  plus  sensibles,  qa*  on  Ini  faünit  perdre  soa  temp»  saus  nnl  ^gard,  qn'  il  se 
croyait  l'egai  de  toas  les  rois.  qu'on  ramuBait  par  des  preteations  de  congröa, 
par  de  fuusses  interpretatioaä  des  prellminaLres.  Je  tacbai  de  conserver  mon 
sang-froid,  je  loi  dis  qne  jamais  personne  pcarrait  trouTer  dans  toutes  lea  ac- 
tions  de  1' Emperear  aucun  manque  de  loyaut«.  que  lai,  g^nural  Bonaparte,  ätait 
chai^  des  int^r^ts  de  son  gouvernement  et  en  posseasion  de  sa  confiance, 
comme  moi  j'^tais  oharge  dea  int^r^ta  de  mon  maltre,  egaletnent  bonor^  de  sa 
confiance;  qne  par  cons^uent  noas  etions  les  denx  minisires  les  plus  propres 
h  terminer  cette  importante  besogne.  ai  on  le  voulait;  mais  que  ceb  ne  serüi 
jamais,  en  donnant  une  interpretation  aussi  forcee  au  texte  trds  clair  et  trös 
intelligible  des  engagements  däjä  oontractes. 

La  B<>publiqae  ö-anvaise  ne  se  departira  jamais  de  l'ex^cution  des  lois 
d^cräteeä  par  eile,  dit  Bonaparte,  avec  lea  moyens  qn'  eile  a,  eile  peut  en  deox 
ans  faire  la  conqtiAte  de  toute  VEarope.  Je  räpondis  qa'alors  il  ne  restait 
anx  autres  cours  d'aatre  partie  ä  prendre  qne  d^employer  ceox  qn'ils  avaient 
poor  ü'en  garantir. 

Je  ne  dis  pas  qae  ce  soit  son  intention,  röpliqoa  Bonaparte,  eile  ...  est 
impatiente  de  faire  jouir  ses  citoyens  des  avantuges  de  la  puix»  da  commerce 
et  de  r  agriculture,  mals  ce  ae  sera  pas  en  se  deaistant  de  ce  qn'elle  a  d^jä 
decret^  devoir  lui  appartenir.  Je  le  räp6te  encore,  nous  ne  ferons  pas  la  paix 
Sans  Itfayence  et  nous  ne  rendrons  pas  les  forteresses  d'  Italie  Sans  Blayence. 
Et  moi,  lui  dis-je,  je  ne  signerai  pas  la  paix  sans  la  stipulation  de  la  prompte 
eracuation  de  tontes  les  provinces  qni  doivent  nons  appartenir. 

De  cette  nmni^re,  me  dit  Bonaparte,  votre  a^jonr  ä  Udine  ne  sera  pas  de 
longue  duree  et  ce  sera  la  demi^re  raison  des  Bois  et  des  Etats  qoi  en  de- 
tiidera.  —  L'Empereur  desire  la  paix,  repliquni-je,  mais  il  ne  craint  pas  la 
guerre.  Quant  ä  moi,  j'aurai  an  moinä  la  satisfaotion  d'avoir  fait  la  connaia- 
sance  d'un  liomme  aussi  celäbre  qu' intäresaant. 
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Dans  Ig  coots  de  U  conversation,  je  tir&i  de  ma  podie  \ea  dexa  prajib 
dont  M.  le  g^D^r&l  Merreldt  a  ete  portear.  Bonapute  me  dit  quÜ  ne 
uöuait  pos  cea  echte,  qa'il  ne  conoaissait  qoe  lee  präliminaires  et  le  proCaeok 
et  d^savonait  toot  ce  qai  lear  ätait  etranger.  Je  me  ctmtentai  de  iiitwdie 
qae  j*  an  *^tais  d'ttutant  plus  alsc  qa^  aactm  de  oea  proieta  n'  frtait  acceptalifc 

Aprfes  cet  entretien  qni  fat  tr^  vif,  nons  neos  rendünee  ckws  M.  le  av- 
quis  de  Gallo  ponr  la  oonförence  generale.  V.  E.  trooTera  le  iifisumii  de  ee  q« 
s'j  est  pasde  dans  le  rappon  qae  noas  lai  adreeeoni  eo  oOBunon. 

NoQS  passames  tonte  la  jonmee  avec  le  gen^ral  Bonapaffte  cbex  M.  Tifr 
bassadeor  de  Naples.  La  conTersation  famitiere  entre  noas  denx  defiat  trtt 
amicale,  il  m*  hoaota  de  qaalqnei  tagoatents  qae  je  loi  mndio : 
ü  me  soatint  toiqoors  que  rBm|wui  Mait  mal  äerri.  mal  eaoMiU*»  qoi  ^fl 
B'afait  pas  diff^r«  la  paix,  il  serait  ä  preaeat  en  poiaiwiaoii  de  na  ]«rt,  q» 
r^hange  qu'U  faisait  poar  les  PajvBas  et  U  Lombeidie  eteit  si  v 
qae  Joseph  11  n'aarait  pas  b^^ite  k  j  dooner  les  muaa  näi 
gMR«^  qne  le  ckangenMnt  sorvam  i  Teniae  deratt  ftre  eouiideiifi 
c4aaganflBt  de  r&gne  airiT^  par  ordre  de  Buecesüiion,  qae  toas  lee  Etefei 
aooBÜa  A  de  pareillea  Tariatioas,  qae  daas  Ica  g<iinw«iiwiti 
la  Toloali  seak  da  soarerain  en  prodoisait  WMifcal  d^aan  oattädcnbles,  U^ 
■MÜB  les  dtaagemenU  operes  pax  Joseph  IL  Je  tipsmäää  qne  dimm  ae  puaiici 
vetoaBaltre  an  pareil  ordre  de  soeeassioa  m^iinmmA  QlägaL  J*  exptiqQai  ^gile* 
mtaX  ä  BoBiparta  qa'oatee  le  dnätt  qae  aoas  man  ea  da  dcBaader  le  eoe- 
grta,  las  eagageoMBte  qae  aoaa  aviaas  aTec  la  ftaaaie  aeaa  j  aireieat  wiiwi 
obügev  qoe  noos  ae  penvioas  £üce  BMiaa  poar  oa  allie  aaasi  iatiine,  H  qae  m 
a*etüt  mtmtt  qoe  paroe  qa*fl  a*6tail  6tmM  lai-Blne  de  toate  pirtaaliia* 
eet  egafd,  qa'fl  aoaa  avait  ete  poasStle  da  eoanatir  A  tanaiaer  ft  0fiac^  aoe- 
f«Ue  prenve  de  reiaeÜftade  de  rEmp«reaT  a  reDpÜr  tsat  oa  qB*Ü  a  pnaaia.  Ji 
riataipiilai  d'aweav  lai-Mtae,  u,  knqa'fl  sfaü  agae  loa  pr^aaaabts,  fl 
«iiift  aa  le  Boiadre  id6e  d'j  ceapra^he  MiTaaee  cft  toaft  ca  qa^o 
ä  preaeat  Je  rassarai  trte  fbct  qae,  m  rbfaaar  aTaü  pa  a*«a  tiutw  je- 
maia,  Ü  a*7aanxt  doaae  m  leliftfatina  Je  aa  aais  pat  ee  qae  j*ei 
dtt  BaaafHto.  aab  je  «M  ea  qae  fai  itipA  el  je  s'jtieM.  Sir 
a*arait  pes  latifi*  Ina  pinäiiMiiiria,  je  a'aanäa  pas  «racai^  aa  ptOTlaem  «I 
aoas  aanoaa  va  ea  qei  aenit  amr^  — I«es  iwimammtU  da  la  gmu  i  u  «at  M- 
et  depeaiaU  «aeon  da  la  ahaaee  des  er— a.  vtpfiqaü-je.  aoos  4tioai 
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Position  k  n'avoir  ancon  ister^t  i^  se  noire.  Je  lat  observsi  aussi  que  je  ne 
Toyais  pas,  poarqaoi  il  voulait  toojoars  favoriaer  ä  dos  d^pens  des  B^publiques, 
qxi'W  avait  4;ependaiit  moins  d'interät  de  m^nager  qae  noos. 

Le  pUnipotentiaire  fran^ais,  peu  avant  de  nous  quitter,  se  plaignit  de  ce 
que  la  negociation  aa  lieii  d'aTaQcer  flemblait  recnlcr.  D6boutoiuiez-vou&  donc, 
me  dit-il  ä  differentes  reprises.  Je  lui  dis  que  c^etait  ä  lui  ä  se  dcboutonner, 
et  pniaqu'il  vojait  lea  obatacles  ä  1a  paix,  h  indiquer  lea  moyens  de  lea  leTer. 

Bonaparte  resta  longtemps  avec  nous,  ftit  tr^s  causant,  parla  de  la  re- 
Tolation  depuis  son  origine,  de»  demiera  ^TÖncmontä,  de  la  famille  royale  et 
des  emigrea  sans  aucune  aigreur  et  ne  nous  quitta  qu'apr^s  uvoir  ete  avec 
zBoi  depais  trois  beures  jusqu'u  neuf.  Tel  est  le  detail  de  ma  premiüre  joamee 
qui  ne  aemble  paa  annoncer  de  gnmdea  facilites  poor  le  succfes  de  ma  n^go- 
äation.  II  est  possible  que  Bonaparte  alt  touIu  commencer  par  me  tAUr. 
J'ai  cm  devoir  repooaser  aes  attaques  par  una  fermete  inebranlable  dans  mes 
principes,  accompagnäe  d*tui  ton  d'aisance  dans  la  conTersatioo  familiäre. 

Nous  partons  dans  V  instant  poor  Pitssariano. 

Ifaua-^  Hof-  und  Staatsarchiv,   Friedensakten  69^  B.  S.  Original. 


265.  Gallo,  Cobenxl,  Merveldt,  Degelmann  an  Thognt. 

Udin«,  le  28  septembre  1797. 

tBonaparte  aohlilgt  vor,  Feind  Seligkeiten  ArQhestenB  ].  November  rabeginnen.  Fieicbs- 
friedeoBkongreß.  Die  kaiBerlichen  BeTollmäcbtJKten  geben  ibre  Krklttmng  su  Pro- 
tokoll, wollen  aber  die  Forderung  aacb  Suspendierunx  der  be.cQglicben  Mal^regela 
in  Wieu  unterbreiten.  Bonaparto  <leiavouiert  aeine  Frieden8])rojekte.  Spricht  von  der 
Terbessertf'n  Sbelhing  Frankreicbn  and  einem  neuen  KriegsbQndnis  mit  Preußen.  Oe^n- 

äaüerungen  Merveldts.] 

Gestern  acbtn  Sitzung.  Kr&rterungen  über  df^n  von  Bonaparte  eigenmftchtig  ge- 
setzten Schlußtermin  vom  1.  Oktober.  Bonaparte  hat  ihn  gerechtfertigt,  aber  gesagt 
que  cependant  on  pourrait  prolonger  le  temie  ,  .  .  Bonaparte  a  propost^  Ini- 
mdrce  dans  ce  sens  le  I  5  du  moia  d'  octobre,  ce  qai  mettrait  1'  annce  d*  Italie 
aa  möme  point  que  celle  da  Rhin  pour  la  denonciaiion  reciproque  de  Varmistice, 
c'est-Ä-dire  que  le  1^*^  novembre  serait  l'epoque  la  plua  rapproch^e  de  la  reprise 
des  hostilitbs.    M.  le  comte  de  Cubenzl  n  accepte  ce  terme  .  .  . 

Apr^  cette  discassion,  ie  plenipotentiaire  fran^is  a  passe  ä  Tobjet  da 
Cütigr^s  de  T  Empire.  II  a  fait  contre  !a  convocation  de  ce  congrös  toutea  lea 
reclamations,  dont  nos  rapports  du  18  et  24  septembre  rendent  compte  .  .  . 
En  vain  Ini  a-t-on  repreaente  qa'il  ne  fallait  7  reconnaltre  qae  rempressement 
de  la  coor  de  Vienne  ä  repondre  ä  ce  que  lea  pl^^nipotentiaires  francais  avaient 
desire  .  .  .  rien  n'a  pu  I'engager  ä  ae  detaire  de  Tid^e  que  la  conTOcation 
da  congrÄs  de  1' Empire  6tait  un  pi^ge,  moyennant  Icqnel  en  etablisaant  deux 
congr^a   a   la   foia   nous  voulions    regagner   Tavantage,   que   noas   noas   etions 
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promis  de  celoi  de  Beme  .  .  .  Le  pl^oipotentiaire  friuigaia  a  inaiste  sor 
claratioQ  qu^il  uous  a  faite  dans  les  deaz  Conferences  preccdentea,  sur  oa 
dans  cet  etat  de  choses  la  France  n'enverrait  point  de  pleoipotentiaire  a  Ua^tadl, 
et  äor  ce  qae  les  Imports  de  cette  puissance  arec  plusleurs  Ktats  de  I'  Smpin 
recduient  pour  eile  cette  mesnre  necessaire,  tant  qu'elle  ne  saurait  pas  poä- 
iivement,  u  qaoi  eile  pourrait  a"  en  tenir  reUtirement  ä  nons  toachant  M 
rues  et  ses  iateröts  en  Allemagne.  Wir  haben  darauf  untere  Erklärung  xu  Fn>- 
tokoll  gegeben. 

Le  genäral  Bonaparte  s'  est  r^erre  sa  räponae  ä  cette  deolantion ;  il  a 
demande  en  outre  qae  les  mesareä  prises  poor  la  convocation  du  congite  d« 
r  Empire  soient  saspenduea.  Nous  avons  r^ponda  qne  la  natnre  de  cet  olQBt 
devait  faire  sentir,  combien  il  serait  pb^'siqaeinent  difficile  de  condeacendrs  4 
ce  qu'il  demandait,  mala  qne  cependant  nous  ne  manqnerions  pas  d'en  &in 
rapport  ü  notre  cour. 

IL  le  oomte  de  Cobenzl  ayant  ensnite  fait  mention  des  deoz  projeta  d*ir- 
rangements  remis  ä  V.  £.  par  M,  le  comte  de  Merreldt,  Bonaparte  a  r^pondn 
que  le  baron  Degelmann  avait  articule  dans  nne  occusiOD  qu'  il  ne  se  rappelait 
jamais  de  ee  qu'il  avait  dil  confidentiellement,  et  qae  loi  Bonaparte  adoptait 
ce  principe  .  .  . 

Au  reste  la  reponse  laconique  du  general  Bonaparte  peat  indiqaer  qa'O 
compte  on  se  relächer  des  propositione  circonscrites,  qn*U  a  faites,  oa  eu  kd 
mettre  d*  antres  sur  des  donnees  plus  avantageusea ;  ou  bten  ne  voulait-il  pu 
s'ÖDOnoer  sur  ces  objet«  en  pleine  Conference,  d'autant  plus  qu'il  est  conrenn 
aTec  M.  le  comte  de  Cobenzl  de  traiter  d^sormais  absolument  mr  la  baae  pvn 
et  simple  des  preliminaires  de  Leoben,  et  ä  qaoi  ce  minlstre  repondit  que  edi 
etait  beaacoap  plus  conforme  aux  intentions  de  S.  M.,  aucun  des  deax  »atni 
projets  etant  acceptable. 

II  a  prövenu  qu'  il  ne  sc  dosisterait  point  de  sea  pretentions  reUtiTes  aas 
fronti^res  du  Bhln;  qoe  la  positioa  de  la  France  derenue  meilleure,  notaip- 
ment  par  Vevt'nement  da  4  aeptembre,  devait  venir  ä  Tappoi  de  la  B^pnbliqne; 
mais  il  y  avait.  dans  ce  qu*  il  avan(,'ait  en  cet  ^gard,  un  ton  moins  abaola  et 
moins  d'üigreoj  qn'a  l'ordinalre  .  .  . 

n  a  dit  ä  M.  le  comte  de  Merveldt  qu'il  ^tait  persoaclä  des  intentioni 
paciBqueä  de  S.  M.,  et  qu'il  un  ätait  d'autant  plus  satisfait,  que  les  cbanetf 
de  la  guerre  deviemlraient  par  la  suite  encore  plus  compUquees,  en  ce  que  k 
France  avait  passe  un  nooveau  trait^  avec  la  cour  de  Berlin,  qai  lui  gann- 
tisäait  dans  le  cas  de  la  continuation  de  la  guerre  des  secours  de  la  part  dt 
la  Prusse,  pour  tesquels  cette  puissance  s'ütait  stipulee  l'arraugement  de  »■ 
GODvenaDoeB  on  Westpbalie  et  an  etablissement  pour  le  Prince  d' Orange'). 


<)  TalleTTand  schrieb  Bonaparte  15.  Sept.,  Pallain  p.  146:  Je  suii  charg^  d* 
Toae  in&rmer  qu'il  [le  gouvernement)  n^gocie  avec  la  Pruste  na  farait6  d'aUiua» 
offenaif  et  däfensif,  que  cette  nägociatiou  ae  pouBse  avec  chaleur. 


1797.  Septemlier  28. 


381 


I 


K.  le  oomte  de  Uerreldt  r^pondit  qne  S.  M.  I'  Empereur  ce  croysit  avoir  rten  & 
enkindrede  la  Prasse  aux  temies,  oü  eile  en  et^it  avec  cette  i^oissance;  mais  qa'en 
demi^re  analyse,  quoiqn'il  ne  coDHüt  pas  lea  intentions  de  S.  M.  ä  cet  egard, 
il  croyait  d'apr^  sa  manifere  de  voir  particulifere,  qu'il  m^  pourrait  rien  nous 
arriTer  de  plns  heurenx  qa'nne  declaration  de  la  Prasse  contre  nouä,  si  la 
guerre  recommeiK^t,  parc«  que  V  augmentation  de  paisaance,  que  reueTruit  la 
France,  äerait  plus  que  cODtrebalancee  piir  la  Rassie  et  ne  pourrait  manqner 
d*  augmenter  notre  parti  ea  Empire  et  liilLeurä  et  miütiplier  le^  cbunceä.  dont 
one  graude  puissaace  comine  la  nötre  et  avec  ai  grandeä  ressources  pourrait 
tOMJouTs  esperer  de  s'en  rendre  la  majeure  partie  favorable. 

Äpr^s  la  signature  du  protocole,  Bonapjirte  a  parle  de  r^T^nenient  d» 
4  septembre,  ainsi  que  des  talents  de  Pichegni  daus  les  termes  d<^jä  rapport^ä 
dans  DOS  rapports  du  18  et  du  24  de  ce  luois,  U  a  rappeU  ayec  eomplai-sanee 
Ba  propre  conduite  en  Vend^miaire  de  Taanee  1795»  et  il  a  d^velopp^  ses  idees 
8ur  les  mesures  r^olationnaires  avec  cette  snite  et  cette  pr^cision,  qui  carac- 
t^risent  sa  mani^re  de  Toir,  et  qni  le  rendent  si  dangereux  pour  la  tranquillite 
g^D^rale. 

Haus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  FriedemakteH  G9^   B.  2.   Original. 


aee.  Maok  an  Thugat^). 


Oörts.  28.  ßeptember  1797. 

[Cobeuel   schreibt,  daU  Feiadseligkeiten   irtthesteiu  in   drei,  vier  JWochen   beginnen 
wUrden.     Mack  hatte,  wenn  Überhaupt,  lieber  in  fUnf,  sechs  Tagen  losgeschlagen.] 

Eben  als  heute  Vormittag  die  erste  Kolonne  deren  in  Abzug  begriffenen 
Truppen  hier  eintraf,  kam  ein  Schreiben  von  des  Herrn  Botschafters  Gr.  Cobenzl 
Excellenx,  daß  unter  3^ — 4  Wochen  sicher  kein  Ausbruch  der  Feindseligkeiten 
zu  besorgen  seye^). 

Die  Truppen  wurden  daliero  allsogletch  zum  Bückzug  beordert,  und  be* 
ziehen  beyiäufig  wieder  ihre  vorige  Stellung  .  .  . 

Mit  ebrerbietiger  Freymütbigkeit  gestehe  ich  £w.  Excellenz,  daß  diese  Nach- 
richt mir  nicht  allerdings  angenehm  war.  Zwar  wünschte  ich  noch  einen  Auf- 
schub von  5  bis  6  Tagen,  damit  wir  ganz  in  Ordnung  und  besonders  damit 
unsere  auf  »o  manchen  fall  höchst,  notwendige  defensive  Position  vollendet  seyn 
möge.  Aber  wenn  es  jemals  noch  zum  Kriege  kommen  soll,  so  hätte  ich  es 
lieber    dermalen    gesehen    als    noch    spfiter    hinaus.      Der    Überrest    der    guten 


')  Dazu  Thugut  an  CoUoredo  3.  Oktober,  Vertrauliche  Briefe  11,  &8:  C'e«t  vöri- 
tablcment  le  Mack  tont  pur!  qui  au  premier  bniit  que  Us  hoBtüit^a  allaient  recoui- 
mencer,  6iait  rempli  d'anxiät^  et  jetait  partout  l'alarme,  et  qui,  aui»Bitdt  qu'il  ap- 
prend  qu'il  n'eu  est  paa  encore  queation,  fait  d'abord  le  Mokamare. 

*)  Udine,  27,  September,  i'riedenaakten  69*  B.  Konzept 
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Jahreszeit  gebt  vorüber ;  alle  Gemüter  »uhlafen  ein,  und  wenn  man  sie  plötzlich 
wiedererweckt,  sind  sie  mißmutig  und  unwillig.  Überdieß  habe  ich  immer  die 
Be»>rgni8,  daß  diese  Leute  nur  suchen,  alles  in  die  Lfinge  zu  ziehen,  unsere 
Hillioaen  fruchtlos  vorwenden  zu  machen  und  uns  am  Knde  doch  uicht  du 
Treue  und  den  Glauben  zu  balten. 

Haus-j  Hof-  und  StatU^archiVt  KriegsakUn  468.  OriffinaL 


*a67.  Protokoll  der  neunten  Sitzung. 

38.  September  1797. 

[Erklärungen  ßonapurted.  1.  Berufung  de«  Reichafriedenakonj^eettea  nichtig,  ichoB 
weil  die  Österreich iscbe  Armee  daa  Reicb  noch  besetzt  hält.  2.  Bedeutuag  der  P* 
liminarieu  strittig.  Ihre  Ausfabrong  in  einigen  Punkt^üi  schwierig  gewordeo.  SoUa 
Hie  zur  Grundlage  genommen  werden  oder  gegenseitige  KonTOnient?  Im  enten  Fall 
kaiserlicher  BeTollin9chtigter  zur  Verhandlung  mit  Venedig  zu  ernennen  und  Art  6 
enutbaft  xu  interpretieren.  Ceterreichs  Z5gerpolitik  uad  ihrt!  Krfulge.  Die  Kepoblik 
will  wiseen,  woran  sie   ist.    Arrangement  Qber  Wiederbeginn  der  Feind^ligkeiteiL] 

A  r  Ouvertüre  de  la  seance  h  4  heures  de  rapr^a-midi,  le  plenipotentiaire 
fran^ais  a  donn6  coromunieation  aux  pliinipotentiaireH  de  8.  M,  rEmpereur  rt 
Eoi  de  r  anrate  du  Pirectoire  ex^cutif  de  la  Eepublique  frant^aise  en  d»te  da 
1 S  fructidor,  lequel  prononce  le  rappel  du  gen^ral  Clarke  et  Charge  Le  gen^l 
en  chef  Bonaparte,  seid,  de  la  conttnuation  des  n^ociationa.  Cette  commoui- 
cation  a  äte  faite  en  behänge  de  la  remise  des  pouvoirs  de  M.  le  comte  da 
Cobenzl  qui  avait  eu  lieu  dans  la  söanw  pr^cedente. 

Le  pl^nipotentiaire  de  la  Bepublique  fran^aise  a  ensuite  parlö  de  la  mi- 
ni&re  suivonte,  en  reponse  ii  La  declaration  faite  hier  par  MM.  les  plenipotentiaire» 
de  S.  M.  r  Empereur  et  Boi,  relative  ik  la  couvocation  d'  un  oongrfes  ä  Rasiadt, 
pour  la  conclosion  de  la  paix  oatre  1'  Empire  germanique  et  la  Bepabliqar 
fran9ai8e : 

,Le  pl^nipotentiaire  de  la  Bepublique  fran^aiee  a  demande  sox  plenipot«9- 
tiaires  de  S.  M.  T  Empereur  et  Roi  que  le  congräs  de  T  Empire  pour  l&  ptu 
avec  la  France  &e  tint  ä  Bastadt. 

II  apprend  avec  plaisir  par  la  declaration  faite  hier  par  MM.  lea  plÄBi- 
potentiaires  de  S.  H.  rEmpereur  et  Boi  que  S.  M.  adopte  le  choix  de  BastadL 

Le  plenipotentiaire  franvais  avait  demande  que  ce  congr^  se  tlnt  aprtf 
qae  la  paix  serait  conclue  avec  S.  M.  T  Empereur  et  la  Böpubliqne  fnn^üBt. 
Les  pUnipotenliaires  de  S.  H.  TEmiwreur  fönt  connaltre  par  le  protocole  d'kiff 
qne  S.  M.  a  dej4  convoque  le  cougiis  de  Bastadt. 

Le  [d^nipoteuti&ire  frani^uis  proteste  contre  ladite  convocation,  8.  M.  rEm- 
pereur  n'ayant    pas    dii    la  faire  sans  s'älre,  au  prealiable,  euteadua  eaaemble. 

Le3  pMaipot«ntiairc8  de  S.  M.  l'Emporour  ajoutent  qne  S.  M.  a  oonvoiiw 
le  congres  de  Bastadt  pour  se  tenir  Le  plus  t6t  j^ossible;  S.  M.  ne  poavait  pu 
lixer,  Sans  s'titre  concertee,  au  prealabLe^  avec  la  Bepublique  fron^aise,  l'epoqi» 
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ä  laqaelle  devait  se  tenir  le  coogröa  de  Bastadt:  eile  pourait  d'autant  moius 
le  faire,  qae  lu  Bepnblique  frani^se  uvait  demande  que  ledii  congr^  ae  füt 
reuni  qu'uprös  sa  paix  particuli^re  avec  8.  U.  TEmperear. 

Le  plenipotentiaire  *}&  la  Bepabliqae  fran^iae  d^clare  en  conseqaence  quo 
1&  coavocation  da  congr^  de  Bastadt  eat  nuUe,  et  fuit  connaltre  i^  MIH.  les 
pl^idpotentiaires  de  8.  M.  l'Empereur  que  la  BepubUquo  fran^aise  ue  consentirB 
ä  la  convocation  d'auoun  coQgrds  d*  Empire  ni  ä  su  r^union,  qa^apr^s  sa  paix 
avec  S.  M.  V  Empereur. 

Ce  n'est  pas  d'aiUeurs  daua  uji  moment  oü  les  troupes  de  8.  H.  l' Em- 
pereur comine  Uoi  de  Hongrie  et  de  Bohöoie  occupent  toutes  lea  placea  l'ortes 
de  r  Empire,  que  la  Hepublique  pourrait  aller  avec  une  puiäsance  qui,  par  bb 
nature,  est  independante  d,  ud  coogrös  qui  doli  dtre  exempt  de  toute  influence 
etrangöre.  * 

Belativement  ü  la  dtimaude  faite  pur  M3[.  leg  pMnipoteutiaires  de  8.  M. 
V  Empereur  et  Bei  ä  T  Ouvertüre  de  la  seance  d'hier,  le  pleaipoteatiatre  de  la 
Rfpublique  frant^uise  s'est  expnm^  en  ces  termes: 

»Le  plenipotentiaire  fran^ais  a  vu  avec  peice  que  le  congr^s  n'est  point 
d'accord  avec  la  valenr  et  la  aignification  des  articles  lee  plus  essentiels  des 
prell  minaires  de  Leoben. 

Les  deux  parties  contractautea  n'aTaient  pas  ete  davantage  d'accord  sux 
Ib.  nature  de  la  paix  qn'elles  devraient  conclure. 

Leu  preLiminaLres  etaient  fondes  sur  la  renonciaticn  de  S.  M.  1*  Empereur 
ü  la  tioolition;  cependaut  le  cabiuet  de  Vienue  a  paru,  dans  tont  le  cours  dea 
negociations  subsequentes,  ne  pas  pouToir  oublier  La  cause  de  aea  anciens  alliea. 

8*il  a  fttllu  six  mois  pour  conTaincre  S.  H.  1*  Empereur  que  aa  paix  de- 
vait Mre  isol^e,  iL  en  l'audra,  Sans  douie,  six  autres  pour  8*accorder  sur  la 
siguification  des  preliminaires. 

Cependunt,  lii  Hepublique  fraiK^aise  a  äacri6e  tous  ses  avantages  au  desir 
de  Toir  une  paix  prompte  unir  les  deux  nations.  Le  plus  grand  pour  eile  ätait 
la  paix  de  l'Eorope  qui  eu  etait  une  suite  immanquablo. 

Lei  faux  principes  adopteg  jjsr  le  cabinet  de  Vieune  ont  ^loign^  la  paii. 

Mfu3  les  preliminaires,  apr6a  six  mois  de  discnssion,  offirent  plus  de  di£B- 
colte  que  le  premier  jour. 

Le^  preliminaircä,  faits  ä  la  b&te,  seien  le  dire  de  MM.  les  plcnipotentiaires 
de  8.  M.  r  Empereur,  contieunent  des  articles  contradictoires;  et  d'autrea  ar- 
ticles qui  nc  aont  plus  applicables  ä  U  Situation  actuelle  de  TEurope,  ne  pou- 
vaient  plus  nervir  de  base  ä  Ui  negociation.  La  ßtipublique  fran^aise  a  pena^, 
alors,  devoir  laisser  ä  8.  "HL,  TEmpei'eur  un  mois  pour  ce  döcider  k  accepter 
loa  preliminaires  tels  quils  aoat,  et  dans  la  »ignification  naturelle  et  grammati- 
cale  des  dififcrents  articles,  ou  i^  entamer  une  nouvelle  negociation,  et  li  prendre 
pour  baae  lu  position  et  la  convenanee  des  deux  Etats. 

Le  mois  est  sur  le  point  d'expirer.  Un  nouveau  plenipotentiaire  de  S.  U. 
arrive    au   congrös,   un   autre   des    anciena  plenipotentiaires  revient  de  Vienne. 
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La  negociation  doit  donc  prendre  ane  toumure  rapide  qui  mette  fin  ä  V  ineer- 
titude  doiu  luquelle  od  se  troiive. 

UM.  les  plenipotentiuires  de  S.  M.  l'Empereoj  demandent  ane  evplicatioa 
categorique  aar  le  sezu  de  lu  declaration  insäree  au  protocole  du  3  septembn 
(17  fructidor),  relativement  h  la  ßxation  du  terme  da  1*^  octobre,  apr^s  leqoet 
les  prelimioBireB  ne  i>oarraient  plus  servir  de  büse  aa  trait«  definitif. 

Mais  eette  erplication,  c*est  ä  MM.  les  pl^nipotentiaires  de  8.  H.  VEm- 
{>ereur  möme  h  la  donaer.  Veulent'ils  prendre  pour  base  de  la  negociation 
tes  prölimiELaireä,  ou,  comme  poorrait  Ic  donner  ä  penser  la  contextnre  iotak- 
ment  differeute  des  pleins  poavoird  donnes  d.  M.  le  comte  de  Cobenal,  S.  3L 
i'Emperenr  vent-elle  prendre  ponr  base  des  negociations  la  convenance  des  deos 
Etats?»). 

Dans  le  premier  cas,  le  ]il«^Qipotentiairß  fran^ais  demande  qae  ies  pleni- 
potentiaires  de  S.  M.  V  Empereor  nomment  dans  la  joumee,  en  eiecution  de 
r  artiole  5  des  pr^liminaireB  secrets,  le  plenipotentiaire  qoi  doit  s*  entendre 
avec  le  plenipotentiaire  fran^ais  et  le  plenipotentiaire  de  la  Bepabliqae  de  Ve- 
nise.  Cette  Operation  est  lu  pluii  urgente  comme  U  plns  essentielle,  pniaqo'ü 
est  impOBBible  de  pouvoir  discuter  les  oonditions  de  la  paix,  sans  avoir  pri» 
des  urrangementä  qui  mettent  k  la  diüposition  de  1*  ane  et  de  V  autre  paissaooe 
les  territoires  diff^rents,  dont  1' acquiaition  forme  les  principales  claoses  d<» 
preliminaires. 

Oela  fait,  le  plenipotentiaire  fran^aia  demande  qae  le  congrös  mett«  ea 
discasaion  1*  article  6 ;  car  T  Interpretation  qae  lai  ont  donnöe  le»  plenipotentiKrei 
de  8.  M-  l'Empereur  est  evidemment  une  ironie. 

Les  trois  jours  qui  restent  jnsqu'aa  l**"  octobre  sont  plus  que  sufBsant^f 
pour  la  diacnsaion  de  1*  article  6. 

Si  lea  plenipotenüaires  de  S.  M.  TEmpereur,  par  des  raisons  quelconqo«. 
se  refoaaient  4  Tane  et  Tantre  de  ces  propositions,  U  serüt  clair  qae  lea  pi«* 
liminaires  se  tronveraient  annal<^s  par  eax-mämes;  que  les  pLönipotentiaires  di 
S.  M.  TEmpereur  ne  continneraient  ä  mettre  en  discussion  les  präiminaire» 
que  pour  Buirre  le  m^me  Systeme  dilatoire  que  depuis  siz  mois  par^t  aToir 
sairi  le  cabinet  de  Yienne. 

Nous  sentona  bien  qae  cette  politiqne  du  cabinet  de  Yienne  est  d^aceor^ 
avec  ses  int^röts.  En  effet,  pendant  que  Ton  discute,  la  position  militaire  6e 
S.  M.  l'Empereur  s'ameliore;  ses  armöes  röparent  lea  pertes  d'une  gaerre  mal- 
heurease.  Tout  retentit  aajourd'hui  du  bruit  des  armes  dans  les  Etats  d« 
S.  M.  TEmpereur;  sea  troupes  aont  camp6es  sur  l'extröme  fronti^re  et  en  po- 
sition de  gnerre;  les  cinq  provinces   que   Tarmee  fran^ise  a  ^acuees  par  1* 


')  Bonaparte  an  Talleyrand  28.  September,  Corr.  2263:  Je  töux  lee  amenar  i 
(lire  dauB  le  protocole  qu'ils  ae  peuveot  paa  exöcnter  lea  pr^Uminairet,  etlegottW* 
Dement  regurdera,  a'il  le  juge  h  propos,  ces  pr6Uminairei  comme  nula.  J'ai  pew* 
qn'  Ü  n'  y  avait  pa«  d '  autre  moyen  ile  saover  les  apparenccs  que  de  leur  faire  dire  k  Wo' 
mdmes  que   l'exöcution  des  prt^liminairea  est  iinposaible.  ce  qui  nous  est  tri«  t»öU- 
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preliminaires,  servent  iiujourd*  hui  A  recrater  et  4  aliment«r  rarmoe  de  S.  M. 
rEmperenr;  Ton  dresse  des  batt«ries;  on  fait  des  retrancbemeuts  de  campagne 
dana  totites  leä  positioDs  qui  ea  sont  susceptibles :  combien  cette  condaite  est^ 
eile  differente  de  celle  de  la  B^pabliqae  frani^ae  qui  avait  envoy6  nne  partie 
de  9es  troapes  dans  ses  cantonnements  de  paix ! 

Äinsi,  V  on  a'  appuieru.  pour  se  deäidier  des  preliminaires,  des  mdmes 
moj'ess  que  1'  on  a  acqais  par  un  article  inline  des  preliminaires. 

Mais,  ai  TEarope  enti^re  reooimati  d^jä  dana  toas  les  prcparatÜs  hoetiles 
de  S.  M.  TEmpereur  lea  intentions  peu  pacifiques  du  cabinet  de  Vienne;  si 
d^j6  eile  est  etontiee  que  In.  Bepnbliqae  fran(;aiäe  soofire  plus  longtemps  la 
marche  lente  et  tortueuse  que  prend  une  negociation  qu'elle  9*  atteudait  &  voir 
finir  en  quinze  jours;  eile  fait  un  devoir  au  Directoire  execotif  de  la  B^publique 
franvaise  de  demander  ä  S.  M.  l'Empereur:  Veut-elle  la  paix  on  la  gueire? 

L«  monde  entier  sait  que  nons  Toulon»  la  paix,  car  nous  l'aTious  Toulue 
lorsque  nos  troupea  etaient  4  Leoben  et  au  deU  du  Rhin;  nous  l'avons  Toulue 
lorsque  nous  pouviona  tout  vouloir. 

Äa  reete,  i^uel  que  seit  le  parti  que  prennent  les  plenipotentifüres  de 
S.  M.  TEnipereur,  le  Directoire  ex^cutif  de  U  Kepublique  l^n^aise  ne  fera  la 
guerre  que  lorsqu*  il  y  sera  forc^  par  1'  impossibilite  de  se  concüier,  et  par  les 
pr^tentions  exagerees  de  S.  M.  TEmpereur,  et,  dans  ce  cos,  le  plenipotentiaire 
firan^aia  est  autorise  a  prendre,  sur  cet  objct,  tant  pour  1*  arm^e  d*  Italie 
que  pour  les  autres  armees,  avec  les  plenipotentiuires  de  S.  M.  TEmpereur, 
les  arrangementa  qui  leur  paraltront  convenables.*    (Unterschriften.) 

Haus-,   IJof-  utid  biaaisarchio,   Friedetisakten   09^  B.  2.    Original. 
Corresponäanee  inidite    VII,  267  ff- 
CorresponcUtnee  de  NapoUon  Nr.  2264,  2265. 


*2e8.  Protokoll  der  zehnten  Sitsung. 

29-  September  1797. 

[Erklärungen  der  kaiserlichen  BeroUniftchtigten.  1.  Berufung  des  ReichfiiedeuBkongreBses. 
B&umuug  des  Reichagebietee  nur  bei  Gegenseitigkeit.  2.  Verzögerung  des  Friedens  vei- 
Khuldet  durch  Frankreiche  Weigerung  gegen  den  Kongreß.  Die  geset/Jichen  lirenxen. 
Die  neue  Regierung  in  Venedig.  Pr&limiuarien  nütig  auch  nach  dem  1.  Oktober. 
OBterreichiscbe  Rflatungen  Antwort  auf  die  franzögisohea.  Bereit  zur  En^^ennahme 
von  V'orechliL^en  über  Dauer  der  Waffenruhe. J 

Ä  r  Ouvertüre   de   la   seance,    ^  4  heurea   et   demie  aprös-midi,  les  pl^ni- 

potentiaires  de  S.  H.  V  Empcreur  et  Roi  ayant  rappeU  la  deelaration  faite  dans 

^    s^AUce    d'hier    par    le  plenipotentiaire    de  la  Bepublique  fran^Aige,  toucbant 

Jft    convocatioD   du  congr^s  pour  U  p&ix  de  TEmpiref  out  r^poudn  de  la  ma- 

^^re  auj Tante: 

3$ 
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»Lorsqae  S.  U.  rEmpereur  s  oonvoqae  ce  congr^,  ce  fat  ä  la  saite  <k  1a 
demande  qoi  en  a  ^t^  faii«  ü  ses  pl^nipoteatiairea  par  lea  plenipotentiaires  d« 
U  Bepubliqae  franvaise  dans  la  seoQce  du  4  septembre  (iK  fructidor). 

La  natore  des  mesure»  ä  prendre  |)our  rassembler  avec  l«e  formes  consti- 
tutioimelles  les  dt^putes  de  Princeä  et  d'Et&tfi  ^loignös  par  Los  diatances  güh 
graphiques,  a  eng&ge  S.  M.  ä  donner  liea  4  ladite  Gonvocation,  dö&  qoe  It 
France  lui  en  avait  manifeste  le  d^slr. 

On  ne  saurait  meconnattre  daas  la  demarche  de  S.  H.  un  empressemeiit 
proDoncö  d'  accelerer  la  paiz  definitive  entre  V  Empire  et  la  France,  bien  lois 
d'  7  pouToir  soop^ODuer  fiiussement  le  deseein  de  Tooloir  n^gliger  1'  mtäröt  qnel 
conque  qne  la  France  pent  ötre  en  droit  de  prendre  4  cette  dötermiDation. 

Si  la  consid^ration  das  convenances  de  son  goavemement  a  d^d^  le  d- 
toyen  plönipotentiaire  de  la  B^pubUque  fran^aise  ä  s'inscrire  en  fauz  comtre 
la  validite  de  la  conTocation  dudit  congrös,  la  cour  de  Vienne  n*  en  a  pas  moiai 
la  satiBfaotion  d'avoir  donne  nn  temoignage  manifeste  de  äa  volonte  d'amener 
pour  r  Empire  un  terme  aux  maux  qu  U  souifre  par  la  guerre.  C'est  oe  aeoti- 
ment,  ani  aux  raisons  qui  se  rapportent  aux  formea  de  la  conatitation  ger- 
manique,  qui  &eul  a  motive  de  sa  pari  la  demarche  dont  il  est  question. 

Les  troupes  de  S.  M.  sont  n^ssaires  en  Empire  aussi  loogteraps  qw 
Celles  de  la  France  se  trouTeut  preaqu'au  centro  de  TAllemagne.  S.  U.  va 
fera  jamais  difßcultd  de  &ire  rapprocher  les  siennes  de  sei  Etats  h^^ditairea 
dans  la  m^me  proportion  qne  les  troupes  frani;aiseä  ^Tacuerozii  1*  AÜemigDei 
et  s'en  retoumeront  dans  Leur  patrie.* 

Les  plenipotentiaires  de  S.  M.  l'Empereur  et  Boi,  reeom&nt  le  contcn 
de  la  seconde  däclaration  da  plenipotenriaire  de  la  B^publique  frani^be,  inierto 
au  protocole  d'  hier,  ont  dit  ce  qui  suit : 

>Le  retard  qui  a  et^  apporte  jusqu'ici  au  progr^  de  la  negociation  pov 
le  trait^  d^finitif^  ne  peut  en  aucune  mauiöre  ötre  attribu^  ü  la  coox  da  VienM; 
Tarticle  4  des  preliminaires  patents  stipulait  la  convocation  da  oongrto  ^ 
Beme,  avec  Tadmission  des  ministres  des  cours  allices. 

Cette  stipulation  n*^tait  ni  moina  sacräe  ni  moins  obligatoire  que  Uns 
lea  autres  articles  des  preliminaires;  eile  6tait  comprise  dans  la  rati£catioD: 
par  consequent,  S.  II  etait  en  droit  d'en  recLamer  l'execution,  et  la  Bepubliqv 
firan^ise  n'avait  pas  droit  de  s*y  refaser.  Si,  dös  les  premiöres  r^clamatiMtf 
qui  ont  äte  faites,  Ton  avait  adhär^  ä  cette  demande,  la  negociation  n^annii 
Bouffert  aucun  retard,  et  depuis  longtemps  U  paix  däfimtive  aurait  pa  ^ 
signee. 

Ce  n'  est  donc  pas  ä  la  conr  de  Yienne  qu'  il  faat  attribaer  les  longrinn 
qtii  jnsqu'  ici  ont  arröt^  la  nt^gociation^  et  S.  H.  a  donne  au  contralre  one  noo* 
▼eile  preure  bien  signalee  de  l'esprit  de  conciliation  qui  l'anime,  en  w  li*" 
sistant  d'nne  aussi  juste  demande,  et  en  consentantf  malgr^  les  eogageoMBtf 
qoi  avaient  H&  contractes  envers  elle^  h  traiter  de  la  paix  deiinitive  &  tlifio^ 
Jamais  las  plenipotentiüres  de  S.  M.  l'Kmpereur  n*ont  trouvä  d'articlesoontn^ 
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dictoires  dana  la  stipaUtion  des  pr^Uminaires.  L'article  5  de  l'acte  patent 
stipule  de  la  maniöre  la  plus  Evidente  la  base  de  VmtögriU  de  T  Empire  ger- 
marnque;  Tart.  6  ne  conoeme  qae  la  renonciation  ä  toua  lea  droits  de  S.  U. 
&UI  les  proTincea  belgiqaes,  et  c'est  eealemeDt  relativement  &  cette  propri^tä 
liär^itaire  que  S.  II.  a  pu  reconnaltre,  et  a  reconna  sans  la  prirtieipation  de 
r  Empire,  les  limites  däcr^t^  par  les  lois  de  la  B^^publiqae  fraii<;ai9e;  ce  qai 
«et  d'aat&at  plas  Evident,  que  cette  stiptÜAtion  n'a  en  Uen  que  soos  troia  coq- 
nditions  enonc^es  immediatement  aprfes,  qui  ne  peavent  concemer  qne  les  pro- 
Tinces  belgiqaea.  Par  cons^qnent,  la  contradiotioa  d*  eziste  que  dana  1'  extension 
pea  foad^e  que  l'ou  veut  donner  ä  la  signification  naturelle  et  grammaticale 
-de  cette  reconnaissance  des  limites  decrät^es  par  la  B^pubLique  iran^aise. 

L'article  fi  de  Tacte  pr^liminaire  secret  est  le  seal  dont  Fex^cution  est 
devenue  impoasible  par  des  changements  auiquelä  S.  M.  l'Kmpereur  n'a  point 
de  pari.  Elle  recounaiseait  1'  tmcienne  R^pablique  de  Yeniae ;  eile  ätalt  en  re- 
lation,  et  traitait  arec  eile.  11  n'en  est  pas  de  mdmc  du  gouvemement  qui 
8*  y  est  Substitut,  S.  M.  est  donc  en  droit  d'  attendre  de  eeux  qui  ont  contribu^ 
h  ces  changements  des  propositions  sur  les  moyens  de  remcdier  aux  incon- 
-vänients  qni  en  resaltent  poar  les  objets  de  la  n^gociation  actuelle. 

1/  EmpereuT  ne  peut  reconnaltre  le  droit  que  veut  exceroer  la  Bäpubliqoe 
frant^aise  d'  annuler  par  le  terme  qu'  eile  fixe  pour  la  Taliditä  des  pr^liminaires 
lea  bases  cenvenues  da  trait^  definitif  de  la  paix,  Bien  entre  les  deux  puis- 
sances  ne  saurait  se  faire  que  d'  un  commun  accord.  Tout  ce  qni  ne  seruit 
statne  que  par  Tune  d' entre  elles,  serait  ou  loi,  ou  procede  arbitraire.  L'Au- 
txiche  n'admet  ni  l'une  ni  Tautre.  Elle  proteste  contre  le  terme  dn  premier 
ovtobre  comme  contraire  ä  l'eäprit  et  ä  la  lettre  des  preliminaires  de  Leobea, 
et  eile  d^lare  qu'elle  en  regardera  lea  articlea  uprös  ce  terme  6cliu,  ainsi 
qu*eUe  Ta  fait  Jusqu'ä  präsent,  comme  la  base  sur  laquelle  les  arrangements 
definitifs  entre  eile  et  la  Fr&nce  doivent  ötre  incontestabloment  fondäs. 

Le  sens  attribuä  par  les  plenipotentiaires  do  S.  M.  h  Tarticle  6  des  pr^ 
liminaires  patentä  est  litteral,  motive  par  la  contexture  de  cet  article,  et  con- 
forme  ä  1*  Intention  qu'  on  doit  supposer  que  S.  M.  a  pu  avoir  lors  de  la  signa- 
ture  des  preliminaires;  leur  interpretation  differente  porterait  peut-ätre  le 
caraot^re,  non  de  l'ironie,  noats  d'une  surprise  faite  ^  la  bonne  foi  par  l'ex- 
tenaion  donnee  6  des  termes  dont  la  valeor  ne  saaralt  Ötre  mecounue. 

Si  S.  M.  prend  les  precautions  n^cessaires,  et  qni  jusqn'ici  n'ont  jamaia 
Tariä,  pour  ätre  en  mesure  de  defense,  ces  precautions  ne  sont  que  trop  mo- 
üvees  par  la  position  de  V  annee  franvaiae.  et  par  le  peu  de  succ^s  qu'  ont  eu 

efforts,   pour  parvenir  iV  la  conclaaion  de  la  paix  sur  le  pied  des  engage- 
taents  däjä  contractes. 

S.  M.  la  däaire  ayec  la  plua  vive  ardeur;  eile  est  pröte  üi  ex^uter  tont 
Ce  qn'  eile  a  promis,  et  eile  n'  a  eess^  de  1'  dtre.  Elle  ne  fera  jamais  la  gnerre 
^ue  pour  repoossor  une  agresaion  injuste. 

26» 
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Les  plenipotentiaires  de  S.  M.  ne  counäissent  pas  de  position,  oü  ansA 
paissance  puisse  tont  vouloir.  Si  la  B^publique  fran9aise  avait  voilIu  exiger ' 
d'aatres  conditiona  que  cellea  qui  oat  fait  l'objet  des  preliroinaires,  S.  M.  n'jr 
aarait  paä  conseaii,  et  lea  deux  Etats  auraient  contioue  de  coarir  les  chaneei-  { 
de  hl  gnerre  oü  ils  ätaient  engag^s.  Mais  iine  fois  cet  acte  coQcla  et  rstifiei.  \ 
ieä  prctentioQB  de  S.  M.,  loin  d'ötre  exagerees,  se  bomeiit  ä  T  ex^cuiioii_^ 
ce  qui  tt  6i6  solenneUemeat  conveao. 

Au  reste,  lea  plenipotentiaires  de  S.  M,  sont  egalement  autorUäs  a 
sur  le  tempe»  peudaui  lequel  lei  armeeä  d'  Italie  et  du  Hhiu  ont  ä  retter  i 
leur   attitude    presente,    ce   que    le  (pleuipoieniiaire  de  la  B^pubUque  fnnvaue 
voudra  leur  proposer,«    (Unterschriften.) 

Haus-y  Hof'  und  Staatsarchiv,  Frieäensakten  69^  B.  2,   Original. 
Correspondance  inSdite  VII,  27 3  ff. 


2d9.  Gallo,  Cobonzl,  Merveldt.  Degelmann  an  Thugut 

Udine,  le  30  aeptemhre  1797. 

[Die  BeroHmAobtigten  wollen  Qber  Zeit  n od  Art  einer  möglichen  Wiederaafnahjne  dff 

Feindsdigkäteii  in  Verhandlung  treten.     Die  letzten  Sitzungen  sehr  stfirmiarh.  Tar^ 

würfe  Bonu.partei.     Von  Cobensl   Kurückguwieeen.     Der  Papeb.    Wai    Bonaparte  too 

wOrde,  wenn  er  rusaiacher  Grundherr  wäre.] 

Sitzungspro tokoUe  Tom  28.  oud  29.  September.  Quant  ä  V  arrangement  i 
prendre  aur  le  terme  et  mode  ä  adopter  ponr  le  renoaveUement  dee  hostUite* 
dont  11  est  fait  xnention  Ä  la  fiu  de  notre  aeeonde  note.  Bonaparte  a 
propOB^  qu'  au  lieu  de  faire  deooncer  V  armiatice  par  les  commundanti  dei 
avaat-postes  on  enverrait  4  cet  effet  de  part  ou  d'autre  uu  oEficier  ü  Vlenitf 
on  ii  Paria ;  qae  s'  agiasant  de  roropre  ua  acte  solennel,  conclu  et  rati6e  par 
lea  deux  puisaances,  cette  mesure  Itii  paraisauit  plus  coovenable  et  plus  adapt^ 
ä  rimportance  de  l'^väneuient.  On  est  conrena  entin  qua  lea  pl^nipoteotialre« 
respectifs  sc  communiqueralent  röt-iproquemeat  leurs  idee»  et  preudraient  coa- 
jointemeut  une  dctermination  qaelconque  ä  ce  sujet. 

Au  reste  les  deux  aeauces  d'Bvant-bier  et  d'bier  ont  et^  aasez  orageo^es. 
Bonaparta  a  etabli  comme  principe  que  les  preliminaires  ätaient  nuls  de  £üt 
parco  que  cbacune  des  parties  controctantes  les  entendaient  d*  une  maniöre  ab- 
solumeut  oppos^e;  qu'il  u'y  avait  j)a3  moyen  d*accorder  des  Tersions  aoAi 
coutradictoires ;  qu'an  lieu  de  lAcher  de  trouver  dea  voies  de  conciliatioa,  o^ 
semblait  de  part  et  d'autre  ne  cheiHiher  qu*ä  raasembler  dea  materiaux  ponros 
manifeste ;  que  noua  marchiona  reapectivement  aur  deux  lignes  parallölest  ^ 
qu'il  faudrait  s'occuper  de  les  faire  rapprocher. 

M.  le  comte  de  Cobenzl  a  repondu  que  noufi  ue  demandions  pas  mieus 
que  d'effectuer  ce  rapprochement;  que  nous  j  mettriona  toutes  lea  faciÜtei», 
qui  pourraient  dependre  de  nous;  maia  que  nous  a'en  insiations  paa  moiiuffai 
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la  T&letir  oblig&toire  des  preliminaires ;  que  b'  üs  etaient  suscdptibles  de  cbftnge- 
ments,  »1«  devaient  etre  convenus  et  determines  de  coromiin  accord;  s'ils  com- 
poH^ient  rimpossibilitä  d'ex^cution  h  certaina  ^arda,  c'^tait  k  la  B^publiqae 
-JT&Qf^alse  4  proposer  los  arrangcnieDts  eonciliatoires ;  qa'iU  devaiest  faire  loi 
-poar  tont  le  reste;  qa'enfin  nous  ne  demandlons  qae  l' accomplUsement  des 
obligations,  qae  nous  nous  etions  imposes  mutaellecnoDt;  que  hon  nc  pouTait 
notis  en  dispeuser,  et  qne  S.  M.  etait  pröte  4  satisfaire  ä  tont  ce  qo'ils  exi- 
^eaient  d'elle. 

Le  gÖD^l  Bonaparte  a  eu  l'  &ir  de  prendre  de  1'  bnmear  de  la  pers^- 
verance  du  comta  de  Cobenzl ;  il  a  accos^  Ic  cabinet  de  Vieime  d'  nne  marohe 
tortuease;  et  le  plf^nipotentiaire  extraordioaire  de  S.  M.  d' app orter  dana  la 
n^ociation  peu  de  diapositiooa  conciUatrices;  11  a  rappelb  que  M.  le  comte  de 
Cobenzl  avait  insist^  sar  TiiisertioD  au  protocole  de  la  note  relative  aa  con- 
grfes  de  r  Empire,  tiree  de  la  dep^che  de  V.  E-  du  11  do  ue  moi»,  Insertion 
que  leä  deux  pl^nipoteutiaire»  restes  ä  Udine  avaieut  suapendue,  et  qui  avalt 
occaaionii^  lea  notea  et  les  r^ponaes  consignees  aux  deux  derniera  protocoles, 
lesquelles  ne  pourraient  qu'aigrir  de  part  et  d'autre,  quoique  Bonaparte  con- 
Ttnt  lui-möme  que  nos  declarations  etaient  couvu^s  avec  bieu  plus  de  mode- 
ration  que  lea  siennea. 

M.  le  comte  de  Cobenzl  a  Bppuyä  sa  conduite  toucbant  la  declaration  tiree 
de  la  d^p^cbe  de  V.  £.  aur  lea  raisons  d^tailiees  dana  la  premiöro  do  nos  notes 
et  il  a  dit  que  nous  consentirions  volontiers  ü  relirer  le  protocole  d^hier,  pourru 
qa'il  retir&t  de  son  c^^te  i-elui  de  1*  avant-demi^re  s^ance.  Lea  cboses  en  sont 
rest^  U,  et  Bonaparte  se  rappetant  qu'  il  avait  ä  expedier  aujourd'  hui  an 
courrier  pour  Paris,  a  fait  faire  ä  son  aecretaire  copie  de  nos  deux  notes»  poor 
les  porter  incesaamment  ä  la  coimaiaaance  du  Directoire. 

M.  la  comte  de  Cobenzl  eut  ensuite  un  long  entretien  particulier  avec  ce 
gi§näral  en  chef.  Lorüique  nons  nous  reunlinea  pour  signer  le  protocole,  le  pl6ni- 
potentiaire  franyaia  parla  de  Borne,  de  la  aante  du  Pape  et  de  son  auccesseur 
-ÄTentueL  11  laiaaa  entrevoir  que  la  France  ferait  &  cette  occasion  bon  oaage 
■da  droit  de  donner  l'exolusive,  lequel  eile  a'eat  reserve.  En  citant  lea  car- 
dünaux  Albani,  Gerdil  et  Caprara  comme  Lea  aspirants  futora  au  pontiBcat,  il 
dit  quo  le  dernier  pourrait  bleu  l' empörter,  parce  que  daua  lea  circonatances 
actuelles  il  fallait  an  Pape  facile  et  homme  d'esprit. 

Jja  conversatiou  ^tant  ensuite  t<>mbäe  aur  les  riches  propri^tairea  en  Ruasie, 
^ni  possMent  an  grand  nombre  de  pajaana,  Bonaparte  dit»  et  ce  propos  le 
peint  d'un  trait:  Si  j'avaia  cent  mille  paysans,  j'en  feraia  des  soldata»  je  les 
orgajiiserais,  je  declarerais  la  guerre  au  souverain  et  je  m'  empareraia  da  tröne . .  > 

HatU'f  Hof-  und  Staatsarchiv,    Friedensakten  69^  B.  2.  Original, 
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a70.  Cobemd  an  Tbu^t. 

Udine,  le  30  septemtare  1797. 

[0«8pr&ch  mit  Bonaparte  28.  September:  Verhältnis  FiankreicbB  zn  Ustezroch  uad 
Preußen.  Osterreichische  Aneprüche  in  Italien.  Das  linke  KheiDufer.  Doch  wiedv 
daa  Mervcldtsche  Projekt.  Gcspr&ch  Tom  39.  September :  Der  Rhein  die  xutftriich» 
Grenze.  Chancen  der  Fortsetcoag  des  Krieges.  EntachAdi^ng  in  Deatschland  odr 
Italien?  Cobenzl  loU  ein  Projekt  vorlegen.  Bonaparte  befolgt  jetzt  Osterreichi  Tes- 
porisiemngBsystem.     Die  Tenetäanischen  Levanteinselu.] 

Le   npport  qne  j'adresse  ä  V.  E.  conjointement  arec  me&  ooU^ues  OOBt 

tient  les  d^taila  de  nos  deux  noavelles  Conferences,  de  Tinäolente  d^olaration  qoe 
Bonsparte  a  fait  mettre  aa  protocole  et  de  U  räponse  que  noos  avons  cra  de- 
voir  y  donner.  Nous  dtnions  chez  tui  ie  jour  de  la  aeoonde  confereno»'). 
Apröa  dlner  aons  eümes.  lai  et  moi,  an  trea  long  entretien  .  .   . 

Je  ne  hn  cachai  pas  qae  des  decUrationsi  pareillea  &  Celles  qa'il  Teuh 
d*  ins^rer  dans  le  protocole  etaieat  bien  pLas  faites  pour  empöcher  la  paix  qne 
ponr  en  accel^rer  le  retabliBsement  II  me  repondit  qa'il  dösirait  cepeodut 
bien  Tivement  qn'  on  pät  a'  entendre  et  terminer  promptement.  Je  lui  deouBdu 
si,  oatre  le  ton  qai  r^;nait  dana  ce  qa'il  venait  de  nous  remettre^  de  bouB 
foi  il  croyait  qae  c'etait  le  moyen  d'y  pnrvenir:  si  rexten^ion  forcee  qa'il 
donnait  aa  sens  des  pr^Uminairea,  la  Prätention  de  d'upproprier  Mayeooe  H 
ane  partie  de  la  rive  gaache  da  Rhin,  d'  öter  h  V  Empire  sa  principale  bariün 
ne  devoilait  pas  an  Systeme  d' envahissement  qoi  n'aarait  plus  aucane  bonifc* 
Bonaparte  me  protesta  qae  la  France  contente  de  seb  aucc^,  resterait  dan3  8M 
Umites  et  ne  ferüt  plos  la  gaerre  qae  pour  sa  defense.  Qaelle  sürete  pouTom- 
noos  en  avoir,  repondis-je,  si  les  stipalations  des  preliminaires  ne  sont  pM 
rempliea?  D'ailleura  qaand  tous  lea  inotifs  possiblea  ne  se  reoniraieot  pa* 
pour  empächer  TEmperear  de  donner  les  mains  ä.  ce  qae  roas  demandeti  b 
senle  consideration  qae  ce  serait  toamir  aa  Roi  de  Prasse  an  pr^texte  pov 
s'agrandir  en  Allemagne  saf!&rait  poar  Ten  dctoarner.  —  Le  Roi  de  Vrütat 
a  reconna  pour  noas  la  rive  gaucbe  da  Rhin,  dit  Bonaparte.  II  a  des  droit! 
sor  nous  pour  avoir  ete  le  premier  ä  quitter  la  coalition,  noas  avons  avec  loi 
des  engagements  tr^  r^cents,  il  ne  discontinue  pas  de  noas  faire  tout«a  W 
instances  et  toas  lea  o&es  posaibles.    Mais  si  noas  nous  arrangeons  aveo  font. 


r 


>)  Gemeint  die  Oberhaupt  zveite  Konferenz,  an  der  Cobenzl  teilnahm.  TcL 
Bonap&rte  an  Talleyraiid  28.  September,  Corr.  2263:  Aprte  le  diner,  momeal  oi 
lefl  AlleoiiandB  parlent  Tolonticrs,  j'ai  cauiä  quufcre  ou  cinq  faeuree  de  saite  etcc  V- 
de  Cobenzl;  il  a  lai»s€  entreToir,  aa  miiieu  d'uu  trfee  grand  bavardage,  qu'ildteinl* 
fort  qne  S.  M.  I.  räuntt  son  syet^me  politique  au  nAtre,  afln  de  nouB  oppoMC  siB 
projet«  ambitieux  de  la  Pruiwe.  11  m'  a  paru  qae  le  cabinet  de  Vienne  adoptiit  ^ 
projet  dea  limitee  de  l'Adige  et  de  Venite,  et  poar  nons  lea  limite«  k  p«u  pr^ccaffl* 
eile»  sont  port^es  dauB  notre  note  et  späcialement  Mayence.  Ce  n'est  pas  qa'il  o'ftH 
dit   qu'U    lui   paraissaif  tout  simple    que   nous  donnassioiis  &  S.  M.  L  lea  Mgataoifr 
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alors  nous  n'sTona  pas  besoin  de  lui  rien  Uisser  prendre.  —  Vous  y  engageriez- 

Toas,  demandai-je,  par  un  articte  »eoret  avec  promesae  formelle  de  faire  cause 

commane    avec    nous    contre   lui,    »'  il   voulait  faire  une  ocquidition  quelconque 

en  Allemague?  —  Pourquoi  pas?  dit  Bonaparte,  je  n'y  voia  aucune  diflftculte, 

si    U0113    sommes    d'accord    sur  tout  le  reste;    mais  en  cas  coctraire,  il  fandra 

bien    que  nous  nourf  reunissions  ^  loi.     J'obserrai  que  d^  lors  il  nous  jetait 

dans   les    bras  de  1' Ängleterre,  et  que  la  France  et  la  Prusae  se  joignant  en- 

semble,  1'  Autriche,  la  Bosaie  et  la  Grande-Bretagne  formeraient  le  contrepoida. 

Bonaparte  me  dit  que  lui  pröförait  beancoup   notre  systAme.  qu'il  croyait  que 

c'  ätait  le  väritable  inter<^t  des  deux  Etats,  mais  qu'  ii  Paris  on  se  meäait  beau- 

coup    de    nouä,    qu'on    regardait    la   paiz  de  plus  en  plus  comme  douteiise  et 

qu'on    le   preasait  de  plus  en  pins  de  se  pr^parer  ä  la  gnerre,  que  c'etait  U 

reffet    des    protocoles    et    de    tonte   U  murche  qne  nous  avions  suirie  dans  U 

D^gociation.    Qu'  en  attendant  le  Bei  de  Prasse  negociait  arec  chaleur,  que  dans 

de   pareilles  circonstances  les  journ^es  devenaient  des  annees  et  que  poor  que 

la  paix  r^nssisse  il  fallait  qn'elle  se  f^t  sous  huit  jours.     Je    repondis  qne  la 

chose   etait    tr^s  posäible,   si  on  voulait  partager  notre  bonne  disposition  k  oet 

egard,    mais    qae    si    le  gouvemement  fran^ais  avait  des  sentiments  contraireä, 

tout   etait   dit  et  il  devenait  inutile  de  a'en  occuper  davantage.     Qn'au  reste 

il  n'y  paraißsait  que  trop  par    la  conduite  qu'on  tenait  vis-Ä-via  de  noua  que, 

d*Qn  cöte,  on  eicag^rait  k  cbaque  instant  lea  prätentions,  et  de  l'autre,  loiu  de 

ae  pröter  ä  nos  convenances,  comme  on  devrait  1'  attendre  d'  uno  poissance  qui 

ftorait   sinc^rement    envie  de  se  lier  avec  nous,  on  nous  refusait  mäme  ce  qui 

avait  dejä  6te  solennellement  promis.  —  Mais  que  voalez-vous  donc  en  Italie, 

me  dit  Bonapairt«.  —  Eien    que    ce  que  nous  donnent  les  preliminaires,  si  voua 

Tous  en  tenez  aussi  atrictement  aux  präliminaires,  comme  nouä  sommes  en  droit 

de  r  eziger  de  vous.    Bonaparte  fut  qnelque  temps  ä  räfl^cbir.    Je  lui  dis  apr^ 

que  je  n'av&is  conQu.  pourquoi  il  s'^tait  tant   oppose  ä  ce  que  nous  passions 

le  Pö?   que  je  ne  voyais  pas  l'int^röt  qu'y  avait  la  France.  —  Celui  de  von» 

empecher   d'etre  lea  maltres  de  Tltalie,  me  dit  Bonaparte.     Cest-i-dire,  röpli- 

qnai-je,    que    vous    qui    pretendez  vouloir    6tre  nos  amis,    vous  exigez  de  noua 

d*un  cöt^  des  concesäiona  qui  ne  aont  pas  mäme  en  notre  pouvoir,  et  de  Tautre 

TOUS    ne  voulez   pas  vous    pr^ter  ä  rien   de  ce  qui  peut  noua  convenir.     Slais 

encore   une   fois,    me   dit-il,  qu'est-ce   que   voua  pouvez  desirer  d'ulterieur  en 

Italie.     Les  trois  Legations,  lui  dis-je.  —  Oui,  dit-il,  et  Venise  aussi  et  Man- 

tone    aussi    et  le  Brescian  auaät.     Sans  doute,  r^pliquai-jo,  et  ce  serait  encore 

bien  peu  pour  obtenir  aotre  tol^rauce  sur  une  partie  de  ce  que  vous  voulez  en 

Allemague,     Nous  sommes  bien  lein  de  compte,  me  dit-il,  car  je  serais  pendu 

ä  Paris,    si  je  vous  donnaia  les  L^gatioas.     Et  moi,  röpliquai-je,  je  m^riteraia 

d*dtre    mia    dons    une    forteresae,  si  je  ne  m'  opposais  pas  ä  ce  que  vous  ayez 

jamaia  Mayence  et  qnoi  que  ce  soit  de  La  rive  gauche  du  Bbin. 

Dslus    le   conrs   de    la  conversation  j'avais  beaueoup  appuyä  äur  l'interät 
commuu  que  noua  aviuns  avec  la  France  de  con.server  l'^tat  actuel  de  T Empire 
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et  de  De  ps3  Texposer  ä  de?enir  ano  seoonde  Pologne.  Boiuparte  me  dit  qn'il 
en  ^tait  au^si  convainca  qne  moi.  Je  lui  representai  que  ce  o'en  etait  pas  an« 
preuve  qae  tes  pr6tention9  qn'il  formait  smr  ane  partie  de  la  rire  da  Bbä. 
Maia,  me  dit-il,  le  Rhin  est  U  limite  catarelle  de  la  Pnnoe,  c*est  ee  qpä 
üjsait  V  ancienue  Gaole,  et  tant  qae  aoaa  ne  1'  aarons  pas»  noBS 
potUTons  pas  6tre  bien  lies  areo  Tons.  Comment,  lui  dia-je,  zum  conteat 
de  ce  qne  toos  demandez  de  la  rire  gaacbe  da  Bhin  et  qae  noos 
poavons  pas  accorder.  tous  pensez  ä  l'occaper  toute  entifere.  C'est  ä  qi 
BouR  ne  oonsentirona  jamais.  —  Noas  oe  voas  la  demandons  paa,  me  dHnL 
Doa5  negocierons  lä-dessas  ä  la  paix  de  1*  Empire.  Songez  que  presqoe  iam 
les  Princes  de  la  rire  gliche  da  Rhin  ou  se  aont  airanges  aTec  noos,  oa 
demandent  qu'ä  j  proceder.  Et  comment,  lai  dis-je,  combineriez  rons  C8  prpjM 
cbimehque  avec  ce  que  tous  me  disiez  toat  &  Vheore  sor  le«  pr6teati(»u  di 
la  Prasse.  —  Noos  noos  eogageronß  ä  lui  rendre  ses  proTincea  transrbäiaMi 
repondit'il,  et  äi  oela  ne  loi  aaffit  pas,  noos  lui  ferons  la  gnerre  ooigoiiit«nfft 
arec  toos.  J*  obaerrai  que  jam^is  1'  Empereur  ne  ponvait  donner  les  maiat  i 
an  arrangement  qni  caoserait  un  boaleTen>ement  aosäi  general  qai  Atenii  h 
tant  de  Prinees.  ü  rElect«ur  de  Mayance,  ä  oelai  de  Tr^rea,  &  aoa  onele  TK- 
lecteor  de  Cologne  la  plas  grande  partie  de  ses  poeaessicHis.  Oe  sont  def  po»- 
■eorions  eocIeäiastiqae&,  reprit  Bonaparte,  notu  poorroos  Ten  dedonimagcr  pt 
des  penaions  peconiaires:  d^ailleora  oet  oncle*U  n'a  pas  ete  trop  atta^  i 
r  Empereur. 

n  me  demanda  an  si^et  de  Tltalie  si  j'arais  tu  oertain  projet  entre  W 
mains  da  general  Herreldt  qui  fixait  la  limite  ä  l'Adige;  c'est  le  mteie  qa'il 
BTait  d^savoue  aTant-hier  ^).    Je  repondis  qae  Jamals  nous  ne  poorrions  dooBtf 
les  mains  A  an  arrangement  qai  noas  ötenit  toate«  les  forierea»ea.    Loi  aoor 
tint    qa*elleä    etaient    nece$£aire&   ä    la  Repnbliqae    ci«alpine    ponr  sa  d^teM. 
tandis  qa'elles  ne  nous  ^rriraient  ä  noaa  qae  poor  1*  offensive.    Coxnme  U  a* 
reprtKbait  toi^jours  qae  noas  voalions  doininer  en  Italic,  je  Ini  obaerrai  qwj* 
ne  Toyais   pas.  comment  neos  poaTion«  lai  canser  tant  d'ombrag«  de  ce  otüU' 
U,  qne  les  Le^tions  ne  noas  donneraient  ancon  mojen  de  plus   poor  Cutek 
gnerre  ä  la  France,  qne  toat  an  plus  eUai  noas  fonmissaieoit  celai  de  detedn 
plas  ais^ment  le  Grand-Dnc  de  Toacane  et  le  Pape,  nuds  qa*  ausai  si  la  Pnaoi 
affichait  de  Toaloir  toat  renTorser,  oUe  aTcrtiasait  d'  ötre  d*  autant  plus  en  gu^ 
contre    eile.     Bonaparte    me    dit    qae,   s^il  arait  vonla  renTers^  le  Onnd-Doc 
de  Toscane    et   le  Pape.   U   en  arait  et^  le  moltre,  qn  il  noaa  garantirait  lear 
eziistenoe,    si    noas    Toolions,    mais    qae  noos  poorrions  aisement  alors  Sure  U 
conqa4te  de  la  Bepabliqae  dsalpine.    Je  repondis  qne  rien  ne  aexmit  plns  oontit 
notre  inter^t,  paisqae  noos  derions  conserrer  entre  noos  et  la  Ftvace  Im  dflO 
intermediaires  actaeb,  oette  Bepubliqae  et  le  Boi  de  Sardaigne. 

Comme   il    arait  beanconp  parle  oe  jonr-U  de  la  Pologne,  je  troarai  oac 
oeeamon  de  loi  expliqaer  qae  noos  ne  noos  etions  jamais  porte  qa'4  regrel  i 

M  87.  September.     Daaadi  vftre  der  rodüegende  Bericht  39.  behauen. 
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partager  ce  pftys  qoi  a'  ätait  nnllement  de  noire  convenancef  que  c'  etait  ani- 
quement  TouTTage  de  la  Pmäse,  qui  setüe  y  avait  räellenieDt  gagne.  Mais 
qa'ä  preaent  que  U  cbose  6tait  fuite  et  fond^  Bur  les  engagemeut:^  sacräs,  11 
ne  poavait  plas  j  avoir  de  chaagement  i  oet  ägard. 

Tel  est  le  Traume  de  mon  eatretien  particutier  ä'  avant>bier  avec  le  pläni- 
poteDtiaii*e  franv^is.  Duns  celui  d'hier^)  il  voulcit  toujoars  me  soutenir  que 
le  Khin  etait  la  limite  naturelle  de  la  France,  que  hen  ne  pouvait  changer 
cette  diäposiition  de  la  nature  et  des  circonstances.  Je  loi  r^pondis  que  noas 
aurions  autant  de  droit  de  dire  que  la  Baltiqae  ätait  notre  limite  naturelle. 
Kais  soagez,  dit  Bonaparte,  qne  noas  sommea  en  possession  de  tout  ce 
qne  nons  vouions  avoir  et  bien  au  deU.  La  paix  qne  nons  faisons  est 
d'une  eap^ce  tont  a  fait  nonveHe,  eile  ne  oonsiste  poar  noas  qn*en  eTa- 
cofltions;  au  nord,  an  midi,  partout  il  t'&ut  qne  nons  evacuiona,  que  nous 
rendions  le  fruit  de  notre  sang,  de  nos  efforis,  <;e  qui  nous  appartient  par  le 
droit  de  conqnöte.  Deux  pnissances  qni  tiennent  la  balance  en  AUemagne  sont 
en  n^gociation  iivev  nous.  l'  une  qui  la  premitM*e  a  cess^e  d'  etre  de  nos  ennemis, 
a'est  deja  engag^e  envera  nous  pour  toute  la  rive  gauche  du  Bbin,  nous  di- 
Bons  ä  l'aatre:  nous  aimons  mienx  ötre  aveo  vons,  mais  il  faul  que  nons  j 
trouvion»  les  tuömeü  avantages.  Pouves-vous  raiäonnab lernen!  tous  fiatter  de 
nous  eukver  ce  dont  nous  sommes  en  possession.  Je  suis  bien  loin  de  m*a- 
Teugler  sur  ma  positiün.  Si  je  perdä  ono,  deux,  trois  butailles,  Je  me  retire 
derri^re  les  forteresaea.  Vous  me  prenez  les  premiferes,  si  je  ne  penx  pas  Tons 
en  empöcher,  je  me  retire  vers  les  secondes,  voyez  quelle  suite  de  revers  Ü  me 
Imndrait  et  quel  temps  vous  emploieriez  pour  avoir  ce  que  d'  un  trait  de  plume 
Yons  pouvez  acqu^rir.  Et  ai  je  gagne  une  seule  bataiUe,  je  pönötre  de  noa- 
veau  dans   vos   provinces  alletnandes  et  nous  voiU  au  point  oii  nous  en  ^tions. 

Ceci  ayant  ^t^  accompagne  de  quelques  fanfaronnades  aar  ce  qu'il  aurait 
pa  faire  ei  qu'il  n' avait  pas  voulu,  je  lui  cantestai  entiferement  la  facilit^ 
qu'il  trouverait  ä  penetrer  aussi  aisement  jusqa'au  cceur  de  nos  Etats.  Je  loi 
dis  mdme  que,  toute  brillante  qu' etait  sa  position  lors  des  prf^limlnaires,  eile 
n*6tuit  pas  exempte  de  dangers  et  qu'une  des  choses  que  j'avais  peut-6tre  le 
plus  admirees  dans  tonte  sa  conduite  o'ätait  rhabilebä,  avec  laquelle  il  ätait 
sorti  d'un  |ias  qui  pouvait  Ötre  regard^  comme  acabreux,  aprös  en  avoir  tir^  toat 
Je  parti  possible.    Ne  croyez  pas  cela,  me  repondit  Bonaparte.    Je  aais,  aur  quoi 


')  Offenbar  auf  diese  Unterredung  vom  29.  beliehen  sich  die  Angaben  Bona- 
parte«  in  seiuem  Schreiben  an  Talleyrand  1.  Oktober,  Corr.  2272.  Oaß  sie  dort  auf 
gestern  verlegt  wird,  darf  uicbt  geuieren,  denn  gleichzeitig  wird  ebenfalta  als  gestrig 
die  Eonferens  vom  29.  erwähnt,  deren  Datum  durch  das  Protokoll  feststeht.  Wahr- 
acbeiuUcb  ist  der  Brief  von  Bonap&rte  später  datiert  als  guschrieben :  J'ai  eu.  aprte 
le  dlner,  une  Conference  confidentiello  avec  M.  le  comte  de  Cobenzl.  U  m'a  dit  que 
l'Jljnpereur  pourrait  doub  c^der  le  Rhin,  si  noai  lui  fiscionn  de  grauds  avantagefl  en 
Italic.  Ce  qu'iJ  a  articnlä  est  extravagant.  11  me  remettra  demain  un  projet  con- 
fidt^ntiel,  je  vous  l'enverrai  et  j'y  ferai  ma  r^ponse  qni  sera  en  moins  ce  qne  loi 
&ura  propoa^  en  plus. 
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Tooä  comptiez«  vona  vous  repoaiez  sar  les  muses  qae  tous  aTiez  forme,  müs 
oroyez-eu  &  des  gens  qui  sont  nuiltres  paas^  en  fait  de  roMses  et  Apprenei 
d'eux  qu'elles  oe  sont  jamais  bonnes  k  rien.  Ce  ne  sont  p«s  les  niii^mH  qiii 
Qoas  ont  saave  en  France,  ce  aont  noa  places  fortes  et  les  &atea  de  1a  coAÜtioa. 
J'ai  moi-mäme  eproave  ä  Paris,  avec  quelle  facilit«  deox  miUe  hommet  de 
bonnes  troapeä  et  quelques  pi&ces  d'artillerie  cnlbntent  la  maaae  la  phu  $Br> 
tnid&ble. 

Je  dis  i  Bonaparte  qne  j'ignorua  enti^renieni  les  engagemeats  <|De  UBe- 
pabliqne  &an<^se  avait  aveo  le  Boi  de  Prasse;  qae  cenx  qae  je  coiiiMiwiiii 
4taient  conditionnols  et  de  nalle  valear,  d^  qae  rEmpereor  et  rKmpa«  M 
consent&ient  paa  ä  la  rive  gaache  da  Bhin,  ce  qoi  sürement  n' arriTAtmit  jaAtML 
Qa'au  rest«  les  mes  qa'Us  annonvaient,  etaient  precLsexnent  oe  qa*U  j  avMt 
de  plas  fait  ponr  r^tmir  toat«3  les  volontes  pour  s'j  opposer.  Vona  area  tümIt 
dit  Bonaparte,  peat-^tre  qae  cela  deTrait  €tre,  mais  par  la  singnlarite  des  erö»- 
menta  do  si^le,  c'est  lorsqae  noas  etiona  faibles  et  bors  d*etat  de  noire  qne 
tont  le  nionde  etait  r^uni  contre  noos,  et  ä  preeent  qne  noaa  srnnttwn»  iltiMn 
tont  aalre  cbose,  pareille  reanion  n'aura  plus  Uexu 

Le  plenipotentiaire  franv^s  rerenant  &  aon  premier  discoars  ajoata:  Voyc^ 
0i  TOas  ne  ponvez  pas  prendre  en  Ällemagne  qaelqa*  arrangement  qoi  6KU2tcnit 
les  choses.  si  SaUbonrg  par  exemple  ne  poorrwt  pas  voos  conTenir.  Qn'est- 
oe  qae  Salzbonrg,  repondis-Je.  en  comparaison  de  1'  iromenaite  de  tos  tubs,  qood 
vons  y  ajouteriez  encore  un  morceaa  de  la  Bariere  joaqu'A  rinn,  eek  koäX 
k  peine  an  dedomiTi8j,(ement  de  noa  pos^essions  en  Sooabe  qne  tous  »toi  pf^ 
poae  de  donner  an  Dnc  de  Mod^ne.  D'ullenn  nons  ne  vo^ona  rien  cn  All»- 
magne,  rEmpereur  tient  tr^  fortement  ä  aon  integrite.  Nons  ae  Toadn«! 
ri«A  nulle  pait,  ai  en  noas  enlevant  nos  podseesiond,  tous  ne  bobs  obligiei  ptf 
de  recourir  ä  des  indem nisations.  Mai:«  noaa  Toalons  conaoirer  aoCi«  |iiiiMBnii 
maintenir  reqoilibre  de  l'Earope,  et  noua  contisaerons  noa  «Bbrta  (dntM  qo* 
de  renonoer  k  ce  principe  aaqael  tient  notre  exiatence.  8*ü  etait  possiblt  de 
noa:>  arracber  qaelque  complvsanee  relatiToment  4  one  partie  de  tos  projctl 
exagt-res,  oe  ne  pourrut  «tre  qn'en  ajootant  i  noa  indemnitee  en  Italie,  KsC 
dispnt&mes  longtemps  ponr  saroir,  ai  noaa  derions  prendre  noe  dMomiimge— ti 
aoit  en  AUemagne  aoit  en  Italie.  D  me  dit  que  d*apr^  Topinion  de  FkEÄ 
nood  anrions  du  aToir  tont  en  AUemagne  et  rien  en  Italie,  qae  lai  n^aTÜtptf 
pens^  comme  cela.  ainsi  qn'il  arait  bien  prouft^.  M'ayant  trooTe  inebranliUi 
dans  mon  sjstime,  royona,  dit-U,  £üte8  an  projet ;  qu'  est-ce  qae  toos  Toodritt 
aToir  en  Italic?  —  Je  toos  ai  d^4  parle  de  Tenii«  et  des  Legations,  ai  ob  J 
ajoatait  encore  le  territoire  josqa'A  l'Adda  et  Modtne,  pent-^tre  ponmit'n 
s'arranger.  Bonaparte  me  dit  que  je  oe  decaandaia  qn'enTiron  hait  näUrae* 
d'  habitants.  Cela  en  fait  k  peine  la  moitie,  loi  dis-je,  ealcolex  an  reet«  et  ^ 
ncNis  perdons  en  popalation  par  la  Belgiqae  et  U  Lombardie  et  oe  qne  toos 
TOO&ea  acqoerir  en  AUemagne;  qaand  toos  n'en  anhez  qn'one  partie,  sota« 
equivalent    ne    äerait    pas    enoore    proportionneL     Bonaparte    traita    eoBas  ds 
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raison  mos  projet  d'inez^cutable,  il  me  dit  que  noos  ne  pourrions  pas  en  de- 
mander  aatant  apr^s  la  guerre  la  plus  heareoBe.  Je  r^pondia  qa'il  n'uvait 
qa'ä  se  deslatar  de  rextension  qu'il  voadrait  donner  aux  preUminaires  du  Leoben 
et  qae  je  ne  demanderais  rien  &u  delä  de  ce  qu'Us  noas  aasaraient.  Äpr^ 
avoir  continuä  k  debattre  cette  matiöre  dans  les  mömea  termes,  noos  convlDmes  que 
demain  notie  noos  reverriona  chez  lai  et  qae  je  lui  apporterais  an  projet  H 
me  pressa  beanconp  de  le  rendre  plus  praticable  en  le  dimiuuant  conüid^rable- 
ment;  et  de  mon  cötä  je  lai  repondis  qne  ce  ne  serait  qae  poar  autant  que 
lai  Be  relAcberait  egalement  de  ses  demundes  beaacoap  plus  impraticablea. 

Tel  eat  le  point,  oü  en  est  la  n^ociation.  II  me  paralt  qne  le  systäme 
de  Bonaparte  est  dans  ce  moment-ci  de  toarner  contre  nons  autant  qne  possible 
les  armes  qae  noua  avons  voala  employer  cnntre  lui.  de  se  serrir  de  V  ambi- 
guitä  da  texte  des  präliminaires  poar  diminuer  l'effet  da  joste  reproohe  qae 
nons  lai  faiaons  d*y  avolr  coutrevenu  en  tant  de  chosea  et  peat-$tre  de  tralner 
la  negociation  en  longueur  pour  avoir  le  temps  d'  ex^uter  ce  qu'  il  projette 
aar  Borne.  A  präsent  que  nous  allona  peut-^tre  enlrer  en  matiäre,  on  verra 
plas  clair,  et  il  seru  possible  d'aseeoir  an  jugement  sur  ce  qui  poarra  s'efiectuer. 

IJne  pierre  d' achoppement  ä  la  negociation  sera  »ans  doute  la  possesaion 
dea  lies  venitiennes  du  Levant  Bonaparte  m'a  dejä  glisaä  dans  le  discours 
qae  la  Bepablique  frani^ise  regardait  la  Mediterran^  comme  sa  mer  et  von- 
lait  y  dominer,  il  n'  a  pas  cacb6  precedernmeiit  bu  marquis  de  Gallo  V  intention 
da  IHrectoire  de  garder  la  propri^t^  de  l'Ue  de  Corfou, 

Apostille  1. 

(Soblagan&Il  des  Papatei.  Geepr&cb  mit  Bonaparte  Ober  die  Eventualität  einer  Re- 
Tolution  oder  einer  neuen  Papstwabl.  L'aprara.  Dooapart-CB  ErDffnangea  gegen  Gallo. 
Cobenzl  warnt  Gallo,  daO  Neapel  bei  einer  Aufteilung  dea  Kirchenataatea  nur  zu  ver- 
lieren habe.   Bia  jetzt  noch  kein  Termin  fQr  die  Wiederaufnahme  der  FeindBcUgkeiten 

fetitgeeetzt.] 

Un  noavel  ävencment  ach6ve  de  compliquer  la  position  ikctueüe  des  afTaires, 
ie  gäneral  Bunaparte  a  re^u  hier  un  courrier  qui  lui  upprend  que  le  Pape  a 
4Ai  frappe  d*  apoplexie,  qn'  il  a  re^a  1'  extrdme  onction  et  qu*  il  n*  avait  plus  qae 
quelques  heures  4  vivre,  le  pUnipotentiaire  Jran9ai8  en  a  tninsmis  sar-le-champ 
VaTis  au  Directoire.  Quoique  j'aie  passe  la  joumee  avec  lui«  il  ne  m'a  paa 
fait  pari  de  cette  nouvelte.  II  m'a  seulement  parle  de  la  probabilite  que  le 
Sünt-Pöre  succomberait  bient^t  k  un  Age  avance,  de  la  disposition  des  Romains 
&  saisir  ce  moment  pour  une  revolution  chez  eux,  sans  mfime  qne  la  France 
a'ea  mfile^). 

De  mon  cöt^,  je  n*ai  paa  cache  au  g^n^ral  Bonaparte  le  vif  intärdt  qae 
prenait  S.  H.  l'Empereur   ä   la    conservation   du   chef  de   la  Chrötient^   et  da 


>)  Vgl.  dazu  Bonapartes  Weisung  an  seinen  Bruder  Josef  in  Rom  29.  Sept.» 
€oTT.  2*266:  Si  le  Pape  ätait  mort,  vous  devez  faire  tout  ce  qa'il  roos  est  pOBsiblo 
ponr   qu'on  n*en  nouuue  paa  un  autre  et  qu'il  y  ait  une  r^volution. 
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gouvernoment  actuel  des  Etats  de  l'  Eglise,  en  lai  fuiaani  sentir  qae,  si  U  re- 
Tolntioü  qu*  il  pr^voyait  ä  Borne  devrait  arnver,  on  ne  serait  pas  plaa  la  dupe  de 
ea  vöritable  cause  qu'on  ne  l'aTait  et^  aar  celle  de  Tenise,  et  qne  noos  ne 
pourrions  jauiais  la  voir  avec  indifference.  Dans  la  suite  de  la  conversation. 
il  me  dit  que  le  cus  ^cb^ant  la  Frtmce  ne  s'oppoeerait  pas  &  Telection  d'na 
Boaveau  Pape,  pourvu  qu'on  choislt  iin  homnie  d'espiit  et  qui  8üt  se  pr^ter 
aox  circoDstanceä  da  moment.  II  me  dit  qu*  il  avait  propose  &  Pie  TT  ozie 
cbose  qui  aurait  ct^'  da  vcritable  intcr^t  da  8aint-Siögo  daxis  le  moment  actuel, 
c*ötait  de  mettrc  fin  aax  dissensiona  da  clergä  frani^ais  en  donnant  iiq  ordre 
gön^ral  que  lea  prötrea  ne  se  mölont  que  des  affaires  spirituellea  sons  prendre 
part  aux  temporellcs,  mais  11  ajouta  qu'  on  n*  avait  jamnis  voola  le  compreadre 
ü  Rome  aar  cette  demaude  ai  aimple. 

Le  g^D^ral  Bonaparte  me  parla  du  cardinal  Caprara  comme  un  de  cenx 
qui  pourrait  le  plus  »is^ment  remplir  ce  que  Ton  devrait  chercber  dana  le 
moment  actael  d'  an  Souverain  Fontif.  V.  E.  connalt  les  liaiaoDä  de  ce  csrdinal 
aTOC  le  gen^ral  Itlanfrediui,  et  combien  aea  principea  aont  suspects.  11  resterait 
ii  ezamiuer,  a'il  vaat  mieoz  d'avoir  im  Fape  qui  conrienne  aux  Fraupaia  que 
de  s*ezpoäer  ä  n*en  pas  avoir  du  tont,  ou  a'il  faudrait  aller  JQsqa*ii  reoom- 
mencer  lu  guerre  pour  a'oppoaer  k  toot  ce  que  les  FranvAis  voudront  eotre- 
prundre  relatiTemeut  ä  cette  vacance  du  Saint-Sidge. 

C*08t  an  m&rqnia  de  Gallo  que  Booapart«  a  füt  part  de  la  noaveUe  qli'& 
venait  de  recevoir.  II  lui  a  demande  quel  etait  h  cet  egard  le  s^stäme  de  m 
cour.  U  lui  a  d^clar^  que  si  le  Hol  de  Naplea  voulait  empOcher  une  revolutios. 
qui  pourrait  s'  operer  d'  elle-möme,  In  France  ne  poarrait  pas  le  scuffiir  et  n- 
gardei-ait  toute  marcbe  de  trouiiea  najxilitaines  comrae  une  hoatiÜt^,  mais  qa'w 
coutraire  si  S.  M.  Sicilienne  le  Toulait,  il  y  aurait  moyen  de  se  concerter  rt 
de  a'arranger  cnsemble ').  H.  T  ambo^ssaileur  de  Naples  a  ullägue  le  döfaut  d'io* 
atractioDs  pour  se  dispeaser  d'y  repondre,  11  envoie  un  courrier  ä  sa  cour  |>oür 
demandcr  dea  ordrea. 

M.  r  ambasaadeur  ayant  bien  tquIu  me  faire  part  de  ce  qui  a'  ^tait  pMW 
confidentiellement  eotre  lui  et  le  general  Bonaparte,  je  lui  repr^entai  qu'  ancns 
agrandiaaement  q^uelconque  de  ce  cöte-U  ne  pourrait  valoir  k  sun  maltiv  Im 
avantügea  que  pour  sa  aüret^  et  pour  aa  conaervation  lui  donnait  l'exiateBoe 
du  Pape  et  la  coatinuation  de  V  ordre  dea  clioses  actuellea,  que  c'  etait  pour  loi 
une  t^gide  ä  laquelle  tenait  rexiatence  de  S.  M.  Sicilienne  qui  derieudrait  es- 
tiärement  precaire  ausaitöt  qu'il  serait  detruit,  qu'il  n'y  avüt  que  les  moreni 
de  fermete  qui  {>ouvaient  preveuir  les  plus  granda  malheurs,  qa'il  ne  pouTÜt 
trop  les  recommander  ä  aa  cour,  et  que  ai  eile  a*entondait  bien  avec  la  ndtn 
nos  moyens  reuiüa  pouvaient  cependant  en  imposer  u  Bonaparte  et  preTomr 
leg  innovations  qui  aclieveraient  le  bouleveraement  de  l'Europe,    M,  TambiBi^ 


1)  Vj^l.  den  sitierten  Brief  an  Jo«ef  uad  die  gleichzeitige  Ordre  an  CaacUnz  ii 
Neapel,  Corr.  2267. 
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denr  de  Kaples  me  promil  d'  emplojer  toiu  ses  mojena  ü  sa  uoor  poar  /  füre- 
Taloir  ce  raisonnement  incoatestable, 

V.  E.  Terra  par  nos  rapports  comimms  et  par  Ich  protoooles  des  Conferences 
qae  nooä  n'avona  pu  reussir  jusqa'ici  ü  determiner  le  gen^ral  Bonuparte  Ä 
fiier  an  terme  quekonque  poar  la  reprise  des  hoatlUtäa.  ü  propoae  les  moyens 
leo  plos  propres  ä  trainer  len  choses  en  lo&^ear,  et  il  est  ävident  qae  Bon  but 
serait  de  s'assurer  le  temps  necessaire  poar  pouvoir  execater  ses  projets  sor 
Bome.  Je  me  gurderai  bien  d'accepter  dans  ce  moment-ci  la  proposition  de 
TenToi  r^ciproque  de  coarriers  oa  d'officiers  dans  les  deaz  capitalea  non  plus 
que  toute  aatre  dilatoire  dont  son  imaginatiou  f^conde  pourrait  s'aviaer. 

Je  aupplie  V.  E.  de  vouloir  bien  m'  envojer  le  plus  tot  possible  ses  instruc- 
tiona  sor  la  condoitc  ä  tenir  relatiTement  ä  la  Tacance  da  Saint-Si^ge  et  de 
tont  oe  qui  pourrait  en  resalter.  Jn8qu*&  oe  qae  je  puisse  Les  recoToir,  je 
continaerai  ä  retenir  aatant  qae  je  pourrai  Bonaparte  en  rcnfor^ant  mßme  en- 
oore  le  langage  que  je  im  ai  tenu  ü  cet  egard. 

Apostille  3. 

[Gerücht,  daß  Bonapartc    n&ehsten  Tages    die  Terra   ferma  mit  der  oisalpinischen 
Republik  veroinea  wolle.    ünwahrBcheinJich,] 

U  Be  repand  depui»  quelques  jooxs  des  bruits  dans  la  rille,  comme  si 
demain  l"  octobre  Bonaparte  voulait  declarer  republiqae  toute  la  Terre-ferme, 
qui  doit  nous  revenir  et  la  reunir  ä  la  Cisalpine,  s*  appuyant  probablement  alors 
de  sa  th^se  qa'ä  compter  de  ce  terme  ha  preliminaires  n'tjtaient  plus  d'au- 
ciine  Taleur.  Je  ne  puis  nallement  me  Hgiirer  quMl  veaÜle  de  cette  manldre 
poufiser  les  cboses  ä  1' extreme  dans  un  moment,  oü  il  me  paralt  au  contraire 
qa*U  a  envie  et  intt^röt  de  les  tratner  en  tongueur.  Copendant  comme  il  nous 
est  venu  plusieurs  avis  t  cet  egard,  je  n'  ai  pas  cm  pouvoir  me  diäpenser  d*  en 
feire  mention  ä  V.  E.  Si  contre  toute  attente  pareilie  cbose  devait  s'eiecnter, 
il  ne  nous  resterait,  ä  ce  qui  me  semble,  d'autre  i>arti  ä  prendre  que  de  de- 
clarer les  negociations  rompues  et  quitter  TTdine.  Mais  je  rcpdte  encore  que 
je  n*ajoate  nuUement  foi  ä  ce  qoi  m*a  ii^  dit  k  ce  snjet. 

Apostille  3. 
[Kanonen  booto.    Magazine.  ] 

S'il  ertait  possible  du  proßter  de  1' intervalle,  que  nous  laisse  la  position 
actucUc  des  affaires  jusqu*4  b  reprise  des  hostilit^s,  ai  eile  doit  avoir  lieu, 
pour  prendre  des  mesures  pour  la  defense  du  port  de  Trieste  et  entre  aatre 
pour  conHtniiro  un  bon  nombre  de  cbaloupes  canonniäreij,  je  crois  que  uotre 
Position  ne  poorra  qu'y  gagner  beaucoap.  C^est  ce  que  M.  le  comte  de  Mer- 
Teldt  me  rcprcaonte  cbaque  jour,  et  que  j'  ai  cm  de  mon  devoir  de  soumettre 
aux  lumijfrea  de  V.  £. 

Cet  intervalle  peut  fitre  ausai  employe  fort  utilement  pour  former  lee  ma- 
gasins    et  fournir  V  armöe  de  tout  ce  qui  lai  est  neceesaire  pour  entrer  en  cam- 


398 


Nr.  270-271. 


pagQe.  Si  on  fait  U  patz,  cette  d^penae  ne  doit  pas  Ötre  regretiee,  «t  b 
nulbeareaMment  on  dcTait  f&ire  la  gaerre,  eile  deviendrait  indispenamble  poor 
le  siklut  de  la  monarcbie. 

Apostille  4. 

(Bonapart«  gegea  Übernahme  Prorene  in  p&p«Üiche  Dienate.) 

Bonaparte  a  dit  &  tf.  le  marquis  de  QaUo»  mais  pas  4  moi  qa*il  avait 
eoToye  son  aide  de  camp  Janot  ä  Borne  poor  d^clarer  qne  si  V  on  recerait  m 
aetrice  du  Pape  an  officier  des  puissances,  avec  laquelle  la  France  n*  a  pas  £üt 
la  paii,  la  B^publique  fran^aise  regarderait  cela  comme  une  ruptare  da  tniÜ 
de  Tolentino'),  nouvelle  insoleace  de  sa  pari,  qoi  conceme  le  g^neral  Provera 
et  n'eet  nullemeDt  fond^e  aar  le  trait^,  du  moins  aar  1*  ezempUdref  qoe  fii 
entre  les  maina.  U.  le  gän^ral  de  Merreldt  pretend  qne  lors  des  pr^Uminairea, 
par  lesquels  Ton  a  atipolä  que  le  gen^ral  Colli  ne  serait  plus  au  serrioe  da 
Saint-P^re,  11  a  promia  de  n'en  ptua  prendre  d'autre,  qui  ait  serri  lea  Et^ 
arec  lesqoels  la  France  u'  ätait  paa  en  paiz,  maia  j'  avoue  qae  je  n*  en  ai  pas 
connaisaance. 

Haus-,   Hof'  utid  Staatsarchiv,  FHtdetiaakten   69'*>  B.   3.   Original, 


271.  Cobensl  an  Thugnt. 

üdine.  le  2  octobr«  I19fl. 

[CobeoKl  enUcMieBt  sich  im  Punkt  des  linken  Rheinufen  nacbzugebeo.  Vcrl&ngt 
Entacb&digung  in  Italien :  Venedig,  Legationen.  Modena,  Addagrense : 
BtimmimgeD  gegen  preußische  Machtrennehrung,  Bonapartea  Kinwendongen. 
reichiscbe»  Friede  du  projelrt.  UeheimartikeL  Bonaparte  veHangt  Übergabe  von  Mains. 
Streit  darüber.  Das  Herreldtsche  Projekt.  Venedig.  Uadame  Royale.  Boaapaili 
sondiert  Gallo.   Cobenxl  bestrebt  sich,  Venedig  und  die  Lc^ationen  su  erhaltm.] 

Tai    eu   rhonneur   de    pr^veair  V.  E.  que    aous    ätioos  conrena  aTae  b 

gen^ral  Bonaparte  que  ja  lui  remettrais  tin  projet  sor  les  mojens  qoi  pooiraiflit 
rapprocher  rimmeose  diversitä  d'opinion  qui  existait  entre  noua. 

Avant  d'en  venlr  1^  j'ai  cru  devoir  essayer  eocore  une  fois  de  le  Un 
desiater  de  sa  Prätention  sur  Majence,  et  aar  lea  pays  decr^t^s  par  la  Bepabliqne. 
Je  loi  representai  que  c'^tait  nnc  pr^tention  toate  nouvelle  .  .  .  qa*il  ne  poo* 
Tait  pas  nier  a^rieosement  qu'il  n'en  avait  pas  du  tont  6t6  qaestion  Ion  dt 
la  Signatare  des  pr^liminaires  .  .  .  que  par  cona^quent  c'ctaut  ä  lui,  pl^po* 
tentiaire  ^n^ais,  ä  faire  disparaitre  le  premier  et  le  plus  grand  obstacle  i  U 
paiz,  en  ae  desiatant  de  cette  Prätention ;  qu'  alors  .  .  .  uous  pourrions  peut^tn 
convenir  de  quelques  arrangements  pour  des  cbangementa  de  limites  dana  oetta 
partie-U^    qui   poorraient   dtre   de    la   convenance   de   la  B^pabliqae  ciaaüpiaft. 


>)  Vgl.  BooapartM  Bhef  an  Joaef  29.  Sept.  Corr.  2266. 
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Bonaporte  me  dit  qae,  qa&nd  mäme  noos  Toudrions  ooos  cont«nter  de  Tlstrie 
«t  de  1a  Dalrnfttie,  en  renon^AOt  ä  tonte  la  Terre-ferme,  il  ne  Ini  aerait  pas 
permis  d'^cooler  aucane  proposition,  qai  n' assarerait  pas  k  la  France  la  to- 
talit«  des  poäsaäsions  deur^t^  par  la  loi. 

Je  lui  repr^entai  riTement  qne  dös  lors  c*etait  loi  et  uon  pas  moi  qoi 
mettait  toates  les  eatraves  4  la  paiz  .  .  .  Mais  voyum  douc,  me  dit  le  pl^nipoten* 
tisire  franQuis,  s'iH  n'y  u  pas  moyea  de  noas  arranger  autrotnent.  II  y  en 
aorait  encore  un,  lui  dis-je,  qui  aerait  de  notre  part,  le  non  plus  ultra  de 
La  compLaisance,  c^eat  de  tous  faire  avoir  Li^ge,  Logne  et  Malmedy,  c'est-^-dire 
lea  paya,  qae  vons  avez  deji^  formes  en  departemeDts,  ea  stipulant  qae  »*  üa 
fiaisaient  obstacle  ^  la  paii  de  1' Empire,  nous  ne  fonmirioDs  plus  (|ue  notre 
contingent.  Vojez  si  cela  tous  arraoge,  et  alors  je  coosens  ii  traiter  sur  cette 
base.  I^es  pays  qui  sont  dejü  formea  en  departements,  repliqaa  Bonaparte,  sont 
oe  qui  me  coustitue,  moi  et  toute  lu  force  armee  de  la  K^i>ublique.  n  n'y  a 
aucune  difference  ä  cet  egard  entre  Liäge,  Paris  ou  Lyon;  jugez  ai  la  chose 
peut  seulement  Stre  mise  en  diäcussion.  II  y  a,  lui  röpliquai-je,  uns  tr^-gronde 
diSäreuce;  peraonne  ne  peut  vous  contester  ni  Paris,  ni  Lyon;  au  lieu  quo  oes 
nouvelles  acquisitions  ne  peuvent  €tre  ä  tous  qu'apr^?  tou«  avoir  ^t^  legale- 
ment  cöd6es.  II  ne  suflit  pas  de  s*  emparer  da  bien  de  son  voisin,  il  faut  avoir 
acquia  le  droit  de  le  poss^der  legitimement 

Ceci  donna  lieu  a  une  discussion  as^es  rive,  dans  laquelle  Bouaparte  s*en 
tint  toujours  &  soutenir  que  eana  Mayence  et  les  possessiona  d^cret^es  par  la 
loi,  il  ne  ponvait  ßtre  qnestion  d*  aucune  nägociation.  J'avais^  comme  de  raison, 
pressent)  cette  reponse,  et  m'etais  dit  que,  dans  un  momeut  oü  Bonaparte  peut 
»Toir  plus  d'  interöt  que  uous  de  trainer  la  nägociation  en  longueur,  il  devenait 
inutile  de  s'  arr^ter  davantage  sur  un  point  impossible  ä  effectuer  autrement 
que  par  U  force  des  armes,  et  que  par  cons^quent  il  convenait  d'entrer  en 
tnati^re  sur  i^euz  qui  peut-^tre  peuvent  conduire  ä  un  rapprocbement  d' autant 
que  nous  pourrons  toyjours  justifier  ,  et  par  les  protocoles,  et  m€me  par  les 
Conferences  particnliöres,  que  nous  avons  fait  tous  les  effbrts  possiblea  pour 
soutenir  l'integrite  de  TÄJlemagne,  et  quo  nous  ne  e^ons  k  cet  egard  qu'& 
la  denü^re  eztremit^,  et  d'une  moniere  enti^rement  legale.  D'aillenrs  la  fa- 
cilite  que  j'ai  trouvee  jusqu'ici  chez  Bonaparte  ä  stipnler  que  dans  aucon 
cas  le  Roi  de  Prusse  no  ferait  lu  moindre  acquisition^  m'  a  paru  rendre  la 
chose  plua  faisable  pour  nous  en  m^me  temps  qu'elle  prouve  selon  moi  que 
la  Bt^'pnbliquc  frau(;Aise  n'est  pas  ai  enti^rement  d'accord  avec  la  cour  de  Berlin 
que  Bonaparte  veut  nous  le  faire  accroire.  En  cons^quence,  voici  le  raisonne* 
ment  que  j'  ai  avance.  Si  V  on  Teut  tenler  de  rapprorher  les  diifereDCea 
d'  opinion  et  de  faire  disparaltre  les  obatacles,  qui  s'  opposent  encore  i^  la  paii, 
il  fftut  partir  du  principe  suivant.  La  Fraoce  douue  ä  ce  qu'elle  veut  acqudrir 
une  extension,  que  1' Antriebe  n'a  pu  ni  connalUe,  ni  par  conseqaent  stipaler 
lors  des  präliminaires.  Cette  extenaion  conceme  des  pays  qui  ne  sont  pas  une 
propriäte   de   T  Antriebe,  et  quo  par  consequent  eile  ne  peut  pas  ceder.     Hais^ 
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■Tee  ceU,  pour  qua  1b  Franoe  poiam  les  aoquärir  pax  la  p&ix.  eile  i 
ment  besoin  de  radbösion  de  TAatricbe.  Celle-ci  n'eUnt  paa  obligee 
plojer  toufes  ses  forces  pour  la  defense  de  1' Empire,  peut  aana  znanqofir  ä 
ses  obligations,  les  retirer  eu  partie,  en  ne  lais^ant  qae  son  contingent.  Dte 
lors  il  ne  rest«  plus  ä  1' Empire  d'autre  purti  ä  prendre  que  de  aonaasn  ^ 
ce  qui  aorait  6t*  airöte  entre  TAutriche  et  la  France, 

Si  donc  la  France  reut  obtenir  ä  la  paix  les  posseeaions  de  V  Empire  d^ 
eretees  par  la  loi,  il  faut  qu'elle  obtienne  de  rAutriche  la  ptonuMM  de  b» 
labser  en  Empire  que  son  contingent  dans  le  ca8  oü  oette  ceaäon  eenit  1» 
seul  obstaclc  ^  la  paix. 

C'eet  pour  1' Antriebe  un  nouTeau  sacri&oe  des  plua  pi'niblea.  pour  la 
Franoe  an  arrondissemeot  des  plas  pulasants,  et  qui  ajoate  coniiderablemeni 
ä  r^tat  de  sa  force. 

La  seuls  voie  de  determiner  T  Antriebe  A  y  donner  les  mains  ne  peot  Mrr 
par  cons^quent  que  de  s'arranger  avec  eile  pour  augmenter  ses  indenmites. 

EUes  ne  jKJuvent  Tetre  qu'en  AUemagne  ou  en  Italie;  lea  premi^res  aa 
conviendraient  ui  ä  T  Antriebe  ni  ä  la  France.  Aprte  lea  pertea  dont  est  me- 
naoö  r  Empire,  si  1' Antriebe  devait  encore  y  tronver  ses  indemmaations,  U  »• 
rait  si  conBiderablement  reduit  qu'il  ne  pourrait  plus  serrir  dMutenn^diaire 
entre  1' Antriebe  et  la  France.  Ces  deuz  paissauces  doiTent  soigneuaeiiMBt 
eviter  de  se  rapprocher,  si  elles  veulent  etablir  »^ntre  ellea  un  systöme  tolidfl 
d'barmonie  et  de  bonne  iotelligence.  Ce  n'est  donc  qa*en  Italie  que  oos  ia- 
demnisations  peuvent  «tre  trouvees.  Tel  est  le  seul  et  tinique  arrangemeat 
auquel  on  pourrait  absoloment  determiner  l'Empereur,  S,  M.  ayant  une  repog- 
nance  iuTincible  ä  augmenter  encore  les  malfaenrs  de  sea  coctata  en  Empic«- 
La  Situation  actuelle  de  T  Italie  est  d^aüleurs  bien  plus  suseeptible  que  ceDe 
de  r  AUemagne  de  senrir  ä  oet  usage. 

Pour  rendre  ces  tndemnisatioQS  un  peu  proportionnellea  avec  ce  que  veut 
aroir  U  France,  on  ne  pourrait  ajouter  moins  ä  ce  qui  a  6t^  stipul^  poor 
BOns  par  les  j>r*Uminaires  que  la  Tille  de  Venise,  les  troia  L^gaüons,  le  Mo- 
denais  et  Ic  territoire  jusqn'i^  TA'dda.  La  totalite  de  cette  acquiaition  poor 
TAutricbe  serait  tout  au  plus  d^environ  qnatre  millions  d' Arnes  de  populattoB. 
ce  qui  remplacerait  ä  p«ine  ce  qu'  eile  perd  par  la  cession  de  la  Lombardie  et 
de  la  Belgique ;  il  &udratt  encore  en  decompter  la  population  de  ses  Etats  ea 
Sooabe,  qu'  eile  cederait  au  Duc  de  Mod6ne  pour  son  dedommagement,  quoii]u« 
les  pr^liminairea  portent  expressement  qae  ce  dedommagement  ne  doit  pti 
ötre  pria  aus  depens  de  S.  M.  Cette  ocquisition  serait  donc  bien  loin  de  Taloir 
eneore  ce  que  k  France  a  acquis  par  sa  paix  aToc  r£&pagne,  btoc  le  Boi  de 
Sardaigne,  et  ce  qu*elle  Teut  aoquerir  par  celle  aTec  1' Antriebe.  II  s'enteod 
de  3oi-m4me  que  le  Boi  de  Prusse  doit  €tre  exclu  de  toute  acquisition,  et  qae 
r  Antriebe  et  la  France  doiTent  s'engager  A  i^unir  leurs  forcea  et  leurs  mojeo^ 
contre  Ini,  s'il  Teut  exiger  autre  cbose  que  la  restitution  de  ses  posaeanov 
transrhenauM. 
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Bonaparto  m^ayan*  ecoute  avec  atteniioD,  xne  dit  ensnite:  mala  ponrquoi 
Jke  demaiidez-Toas  pas  bqssI  la  Lombardie  et  tonte  ritalie,  car  il  n*7  a  pas 
plus  (^^  rais<Mi  io  vooä  arrMer  ä  l'Adda  et  aux  Legations  qu'&  la  totalite  de 
Gelte  possejsioD.  Jo  lui  repondis  que  nous  atrions  calcule  no3  demandes;  que 
Celles  que  nouä  formions  n'ätaient  millement  exag^r^es  en  retour  de  1' immense 
et  dooloureux  sacrißce  auquel  nous  voulions  bien  consentir. 

Mais,  dit  Bonaparte,  vou^  sarez  que  ce  sacrifice,  que  tous  Tonlez  nou9  faire 
acheter  ei  eher,  noua  est  offert  par  uno  autrc  grande  puissance,  qui  partage 
avec  V0U3  la  prcponderance  en  AUemagne.  Cette  puissance,  repiiquai-je,  ne 
peat  pas  vona  faire  avoir  ce  que  voua  convoitez.  Elle  a'est  bien  engagee  en- 
vera  votis  de  ne  pas  a'y  opposer,  mais  cela  ne  suCßt  paa,  car  nona  nous  y 
opposons,  et  continuerons  ä  noos  y  opposer  de  toua  nos  moyens  et  de  toutea 
DOS  fortes,  josqu'ä.  ce  que  voua  trouriez  celui  de  nous  engager  ä  nous  en 
deaister. 

Noua  ne  demandons,  me  dit  Bonaparte,  que  ce  que  portent  les  prelimi- 
naires.  Döa  lora  nous  aommes  d'accord,  lui  repondis-je.  Conörmez-noua  ce  qui 
y  est  cbirement  stipule  aar  Tintegritc  de  T  Empire,  qui  doit  servir  de  baae  k 
la  paii  avec  i' AUemagne;  convenons  de  l'^vacuation  du  territoire  entre  T  Oglio, 
le  Pö,  et  la  mer  Adriatique,  et  je  eigne  anjourd'hui. 

Bonaparte  ayant  de  nouveau  forme  sa  pretention  aar  ce  que  nous  iraitiooB 
avec  la  Republique  de  Venise,  j*y  repondis  ä  la  maniöre  accoutumee. 

II  fut  assez  longtemps  ä  refl^cbir;  apr^s  quoi  il  me  dit:  nous  sommes 
encore  sL  loin  1*  un  de  1'  aatre  que  je  ne  voia  pas,  cotnment  nous  pourrons  nous 
rapprocher.  Si  tout  ce  que  je  vous  dis  aujourd'hui  ne  vous  suffit  pas,  re- 
pliquai-je,  je  ne  vois  efiTectivement  aucun  moyen  de  terminer.  Quant  il  moi, 
j*ai  Vid6  mon  sac.  Bonaparte  se  r^criu  beaucoup  U-deesua. 

Apres  un  untre  moment  de  r^fiexion,  il  me  rappela  que  je  lui  avais  promis 
de  lui  montrcr  ^in  projet.  Jo  lui  presentai  celui  qui  a  ete  soumis  ä  Tappro- 
bation  de  S.  M.  1'  Empcreur,  en  faisant  partie  de  mea  instructions,  auz  seules 
diffierencos  pres  qui  se  troavent  dans  la  feuille  ci>jointe^).  Bonaparte  en  fit 
lecture  avec  grando  attention.  II  me  dit  qu'il  ne  voyait  rien  16  qui  concem&t 
Mayence  et  les  demandes  de  la  Bepublique.  Je  lui  pr^entai  alora  le  projet  ci- 
joint  d'articiea  actrets*).  Le  pltnipotentioire  fraagaia  me  dit,  qu' outre  ie  fonds 
de    l'aEaire,    il   y  avait  dans  la  contexlure  de  l'acte  plusieurs  choses  qui  exi- 


')  Tgl.  oben  Nr.  252. 

*]  Vgl.  für  den  ersten  Artikel  oben  Nr.  253.    Die  beiden  anderen  lauten: 

Art.  2. 

rJB^nUiqM  fran9ai8e   s'engageant  ä  reatituer  ä  S.  M.  le  Hol  de  Prueso  sph 

dtnfiea  rar  la  rive  gaache  du  Rhin,  il  est  coavenu  entre  les  deux  parties 

eontractantes  que  Sadite  Majest^   utf   ])Ourra  faire  aucuiie  acquiaition  en  Empire,  et 

■i  coutre   toute  attente  S.  .M.  Pruasieaae  Toulait  en   fonuer  la  Prätention,  les  deux 
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f^eraient  des  ch&ngemeQts :  que  de  c«ax-U  on  pourrut  en  convenir;  mauqu'il 
n'7  vo^rait  pas  le  point  le  ploä  esseotiel,  celm  de  U  remise  de  Marenoe;  qa  3 
etait   inutile   de   8*occuper   d'aucan   aatro   avani  qae  celai-lä  ne  füt  cooTeno; 
qu'il   n' evacuerait    pas    one   senJo    forteresse  en  Italie,  arant  qne  Kayence  M 
soit    remis   aox    tioupes  de  lu  Rvpabliqtie.     Je  lui  repetal  que  je  ne  ägaa 
jamaU    la    paix,    B&ns    stipuler    la   prompte    sortie    des    troapes    francuMl  6t\ 
toat   oe    qai    devait   revenir    ä   rEmperoar,     Que   quant   ä  Mayence    tont  «j 
que    r  on    poorrait    faire    de    plus,    ce    aerait   de   convenir    que    leg    tnm^  j 
auirichiennea  evacaeraieot  T  Empire  en  mäme  temps   qae  lea  tronped  {xw^aim 
qnitteraient  1' Italie  et  la  rive  droite  da  Bhin,  et  qu*on   ne  laLäserait  dans  Im 
tortcresseg   qne   les   froapos  de  T  Empire.     Uais  que  pour  remettre  ceU«  plao» 
aux  troupes  fram^oises,  avant  que  la  paix  de  V  Empire  n'  en  ait  stipale  U  cesa 
ä  la  France,  je  pouvuis  Lai  donner  ma  parole  qae  1*  Empereur  n'  y  consentinit 
jamais,  et  qae  j'axais  ordre  de  rompre  plutöt  qae  d'y  douner  les   in&in& 

Maia,  dit  Bonaparte,  voxia  voulez  bien  que  nooä  vooä  remettions  Venise 
et  toates  les  pbces  venitiennes,  qui  ne  sont  pas  plus  notre  propriete,  que  roos 
n^ayez  celle  de  Mayence.  I^a  chose  est  entiörement  differente,  rcpliqoal-je; 
aongez  ix  quel  titre  nous  sommes  enträ  nous  dans  Uayenc«,  et  toos  dam  k* 
places  que  vous  eitez.  En  ce  cas-lä,  reprit  Bocaparte,  nous  resteron;  daas 
notre  position  actuelle  jusqu'ä  la  condasion  de  la  paix  de  T  Empire.  CeBt'i 
quoi  nous  ne  pouTons  pas  consentir,  repUquat-je.  II  y  a  assez  longtemfi 
qu'en  vlvont  aux  depens  da  pays  qui  doit  noas  senrir  de  dädommagomeBt, 
Tous  achevez  de  Tablmer  et  de  lui  6ter  tout«  valeur.  Vous  ne  pouT«  ptf 
cmp^cher  que  le  s^jour  d*  une  armee  comme  la  vötre  ne  soit  minoaz  ponr  le 
paye  qu*eUe  occupc.  Kon  seulement  je  ne  rempöcbe  pas,  mais  jo  renx  qw 
cela  soit  ainai,  r^pUqoa-t-il;  pourqaoi  a-t-on  tant  tralne  les  cboses.  Cest^ 
dlre,  repondis-je,  qu*  il  faut  qae  noas  soo^ons  doublement  des  retarda  ei  Am 
cbieaaes  qui  ne  proviennenL  que  de  tous.  Bonaparte  me  dit  qne  d*aiÜMiff 
noas  en  faidions  autant  en  Empire,  et  qu'entr'autres  le  cercle  de  Soombe  ■ 
plaiguait  aasez  de  tout  ce  qu'U  devait  nous  foumir;  je  lui  repondis,  qu'an  cod* 
traire,  c*  etait  noas  qui  versions  nos  tresora  en  ÄUemagne,  qui  en  aurait  «f 
enricbie,  si  dans  leurs  rlifferentes  irruptions  les  Frani^ais  n'  avaient  pas  tout  enlf^ 

Idais  comment  arranger  un  point  sur  lequel  nous  ne  ponvons  abeolnmotf 
pas  nous  reläcber?  Si  m4me  je  le  signais,  il  ne  serait  süremeat  pfts  nlifii 
Ne  pourrions-nous  pas,  continna  Bonaptirte,  apr&s  la  Signatare  de  la  paii  ^ 
uoncer  Tarmistice  en  Empire;  tous  vous  y  interposeriez;  nous  deelaracdv 
qne  nous  ne  pouTons  cesser  lea  bostilites  qae  lorsqa'  on  nous  remettra  Mayom 


parties  contractaates  promettent   de  räouir  teurs  forcee  et  de  fkire  cause  oonuBint 
pour  y  mettre  obttacle. 

Art  3. 
Lee  deux   parttes  contractautea  s'engagent  de  la  inaol^re   la  plus  obUgaM* 
h  garder   le    pluti   profoud   seoret  aar  les  pr^Beate»  atipulatioas,  qui  dericndniMt 
nulles,  bI  l'une  des  deux  en  laissait  pänätrer  quelquc  chose  saui  l'avea  de  l'asM 
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et  I*  Empire  sera  bleu  oblige  d'y  soTiscrire.  Je  r^oudis  que  ce  moyen  eUit 
absolamcnt  le  zndme,  que  si  nons  remettions  tout  uniment  la  place,  et  quo 
sous  poavions  tout  auäsi  peu  y  donner  lea  mains. 

Je  reclaxnai  Tart.  6  den  preliminairea,  par  lequel  la  R^pabliqae  fran^ise 
s' oblige  h  uoas  remettre  lea  fortoresses  d'It&lie  d'abord  aprös  la  eignature  da 
traite  definitif,  ou  m^me  plutöt  si  faire  se  peut,  sans  qn'il  y  eoit  dit  un  mot 
de  Majence,  preteution  tout  d,  foit  nouveUe  et  entieroment  inadmiasible.  Ooi, 
dit  Bonaparte,  lorsqae  la  paix  definitive  sera  sigc^e,  or  noas  ne  la  signona 
pos  eans  la  remise  de  Majence.  Je  lui  repr^sentai  quMl  devait  se  contcster 
He  la  sürete  compl^ie  qae  lui  doimait  ä  c«t  egard  rarticle  secret  sur  an  point 
ponr  leqael  nou3  n'avionä  aucun  engagement  avec  lai,  tandis  qu'il  avait  promis 
de  la  mani^e  la  plus  positive,  de  nouB  remettre  les  forteresses  d'Itatie  d'abord 
aprds  la  Signatare  da  traite  definitif. 

II  faudrait  que  nous  fnssions  bien  bätes,  dit  Bonaparte,  jjour  vous  rendre 
an  st  grund  uombre  de  plaoes,  saus  avoir  la  aeale  qai  doit  uoas  revenir.  Qoi 
nous  r^pondrait,  qu*  one  fois  maltrcs  de  ces  forteresses,  voua  ii'  en  feriet  paa 
usage  contre  nous  en  recomnieni,ant  la  gaerre. 

Ce  n'est  pas  poor  reprendre  lea  armes  que  neos  faisons  la  paix,  lui  dis-je. 
Kons  n'  avons  jamus  manque  ä  nos  trait^s ;  d'  aiUeora  ce  qne  noas  demandons 
est  en  Tertn  d'  aue  Obligation  dejÄ  coctract^e ;  co  que  voas  demandez  est  cbose 
tont  k  fait  nouveUe,  sur  laquelle  nous  devouä  seoiämeut  convenir.  Ceci  serait 
fort  bon  entre  particuliers,  dit  Bonaparte;  mais  d' Etats  &  £tats  on  ne  peut 
pas  avoir  cette  confiance.  D'aillears  les  proeedes  da  cabinet  de  Vienne,  sa 
mauvaise  foi,  ne  justifie  que  trop  uo&  precautions  ä  cet  ^gard.  Je  repUquai 
Tivement  que  c'^tait  bien  plutöt  ^  nona  ä  reprocber  ^  la  Böpoblique  franvaiae 
d' avoir  con&tamment  manqaö  t  toas  ses  eng^ements  depais  qu'elle  en  avait 
contractu  envera  notre  cour. 

Mais,  dit  Bonaparte,  est-ce  que  Von  n'a  pas  lu  ü  Vienne  ce  qae  M.  le 
gen^ral  Bfervcldt  y  a  apport^.  On  devait  savoir  sor  quoi  nona  insistions  irre- 
Tocableznent.  J'ai  pa  croire  d'apröa  cela  qae,  lorsqu'en  consequence  on  noofl 
A  onvoye  M.  de  Cobenzl,  uu  des  premiers  hommes  de  r£tat,  c't-taii  pour  con- 
clnre  sur  le  pied  de  ce  qne  nous  demandions.  Je  lui  repondis  qae  notre  con- 
versation  d' aujourd'hui  prouvait  asses  toute  Tetendae  qa' ob  avait  donn^  ü  mel 
pouToira ;  mais  que  s'  il  n'  avait  6te  qaestion  que  de  signer  simplement  ce  qoi 
avait  ^e  proposv  par  lai,  il  aurait  etä  tr^  inntile  de  faire  ce  voyage  4  an 
misistre  que  i'Emperenr  honorait  de  sa  confiance,  et  qa*U  aurait  d£i  en  oon- 
clore  plut6t  que  Tintention  de  S.  M.  n'ätait  nullement  de  souscrire  aveoglÄ' 
ment  ä  tout  ce  qu'on  exigeait  d'elle  aussi  injuatement,  4  quoi  eile  ne  ae  aou- 
oaettrait  jamais,  quelque  chose  que  püt  arriver. 

Le  plenipotentiaire  fran9ais  me  dit  anssi  qne,  depnis  la  Signatare  dea  prd- 
Uminaires,  lu  position  de  la  Bepublique  fran^ise  envers  celle  de  Venise  avait 
bien  change;  qu'alors  la  forme  de  goaverneuient  de  cctte  demi&re  etait  one 
de  oellea  qui  convenait  Ic  moins  k  la  constitatiou  fran^aise ;  qu'  on  aimait  mieux 
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a  Paris    avoir  &ffaire  anz  gouvemements  monarchiqaes  qu'aox  sriatocratiqoM; 

mais  qa'i^  present  Kea  Vemtienä  ayant  adopt«  des  priucipes  confonnes  d  ceai 
de  la  nation  fran^aise,  ils  avaient  droit  de  lui  inspirer  d'aatant  plus  d'int«r^. 
Je  Iid  r^posdis  qae  c'etait  pr(kji>ement  la  raison  inrerse  qui  nous  empdebüt 
de  reconnaltre  et  de  traiter  avec  h\  Bepabliqae  actaelle;  que  ce  cban^miMt 
ne  d^liait  pas  la  France  de  ses  engagements  envers  nons,  et  que  pr^ciseoatt 
oette  Observation  prouvait,  combien  ceox  sarrenoa  &  Yenlse,  aaxqueb  nooi 
n'  avions  aucane  pari,  ätaient  contraires  ä  1'  eaprit  des  prelimiiiairea. 

Le  genöral  Bonaparte  fit  aasai  quelques  objectione  bot  ce  qui  regarda  ks 
droits  de  Madame  Eoyale  de  France,  en  allegaant  que  la  Beiae  n*  avalt  aacase 
propriete.  Je  loi  objectai  que  cette  propriätö  etait  reconnue  par  sod  cootnt 
de  manage,  ce  qui  prouvait  qu'elle  pouvalt  egalement  en  aToir  de  tonte 
p6ce,  et  je  citai  ce  qui  avait  iU  observÄ  envers  Bfme.  bi  Ihxchease  d'OrleiU 
et  diffcrents  autrcs  Princcs  du  sang. 

Le  pl6nipot«utiaire  fran^ais  garda  mon  projet,  en  se  reservant  d'y  &in 
räponse.  II  me  demanda,  si  on  ne  pourrait  pa3  s'occuper  de  Tcxamen  de  ce 
dont  M.  le  comte  de  Bderveldt  avait  ete  porteur.  Je  lui  ai  dit  que  noitt  J 
aurions  procede  d^  le  premier  jonr,  si  ces  deux  projeta  n' avaient  paa  6ie 
dösavou^s  pur  lui.  Qu*  au  reste  ce  que  je  venais  de  lui  remettre  etait  absola 
ment  aur  le  mäme  pied,  et  que  je  me  reservais  comme  lui  le  droit  de  m'ea 
tenir  aimplement  a  ce  qui  ^tait  inB<äre  aa  protocole.  Q  n'y  eut  pas  de  eon* 
förence  r6gl6e  ce  ]oar-lä.  Nouä  noud  approcbiimes  des  autres  plecipoteaitiMni 
qui  se  promenaient  daus  le  jordin.  Bonapart«  fit  quelques  plalsanteries  nr 
ce  qu'il  appelait  l'^nonnitä  de  nos  pretentions. 

Dans  le  cours  de  la  conversation,  il  m*  avait  dit  ä  differentes  reprisedqM 
la  H^publique  ne  ferait  jamais  Ja  paiz  avee  1'  EmpirOf  sans  avoir  la  rive  gaoobt 
du  BMn,    et   comme   j'assnrai    to^jours  que  nous  n'j  consentirions  jamtti,  U 
me  dät  qu^  aussi  il  ne  me  le  propoaait  pas,  et  que  cela  s'  arrangerait  ü  RaätaJt 
A  diner  il  a  demand^  au  niarquis  de  Gallo,  si  je  n^accorderais   pas  la  totalits 
de   la    rive    gancbe   du  ßhin,    pr^tendant  que  je  le  lui  avais  presque  dono^  A 
entendre.     M.    1'  ambassadeur    de   Naplea    V  asäura    positivoment    du    oontnnt 
II  paralt  que  Bonaparte  a  vonla  par  Ih  sonder  le  terrain.    Je  d^sire  bien  rin- 
ment    que    la  mani^re   dont  j'  ai  entame  la  negoeiation  pniBse  ötre  honoree  de 
1' approbation  de  S.  31.  et  de  V.  £.    Jo  la  supplie  au  moins   de  rendrv  juBiic* 
aa  zb\e  qui  m'anime,  et   de  considerer  tot^'^'-^'^'  couibien  ma  poaition  est  ic** 
breuse  et  difficile.    Puisse-t-U  reaulter  quelque  bien  de  ces  premi^res  ouvertora. 
Je   ne   pois   certainement  pas  me  fiatter  d' empörter  la  totalite  de  ce  que  j'^ 
demande :  mon  but  est  de  volr  s'  il  j  a  moyen  d'  obtenir  Tenise  et  les  Legtfiou. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  FriedensakUn  69^  B.  3.  Original. 
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272.  Gallo,  Cobeazl,  Uerreldt,  Degelmann  an  Thugut 

Cdine,  le  3  octobre  1797. 

[Neuer  Streit  über  Mainz  erst  Ewiscbea  Bonaparie  und  Cobenzl  allein,  dann  In  all* 
gemeiner  Sitzung.  Oaterreicher  vollen  nur  ihre  Trappen  aus  der  Festung  herftus- 
uefaen,  statt  sie  direkt  zu  fibergei^n.  Krm&ßigen  die  itolicniBche  Gegenforderung  aat 
Venedig,  Legationen,  Ogliogrenze.  Bonaparte  wohl  infolge  von  Pariser  Nachrichten 
mebr  zum  Abschluß  geneigt.   Übertiagnng  der  Mainzer  Etir  auf  WQrzborg  and  Bom» 

berg?] 

Le  geueral  Bonaparte  est  venu  diner  chez  M.  le  comte  de  Cobenzl  Ce  mi- 
Distre  B'est  d'abord  entrete&u  en  particulier  avec  le  plempof«ntiaire  fran^ais 
qni  a  däbate  par  lui  dire  qu'il  etait  inutile  de  s'occnper  d*aucan  aaire  objet, 
avant  d'  etre  d'  accord  aar  V  article  de  la  remise  de  Mayence. 

Übliche  Argumente  hüben  und  drüben.  Bonaparte  accompagca  ce  qa*il  avan- 
fait  de  cet  emportement  qu'il  subBÜtue  souvent  &  des  raisons.  M.  le  comte 
de  Cobenzl  soutint  avec  Energie  la  lutte  que  la  fougue  da  general  fran^is  avait 
eogag^e.  II  fut  plusieurs  fois  qaeation  de  rompre  les  n^'gociations,  et  le  comte 
de  Cobenzl  declara  qn'il  j  ^tait  toat  prät,  plntöt  qne  de  cäder  aar  ce  point. 
Le  general  Bonaparte  ne  ponvant  rien  obtenir,  proposa  de  tenir  ane  söance,  et 
les  autres  plenipotentiaires  y  furent  nppel^s. 

La  Boaaparte  passa,  par  nne  de  cea  disporates  qua  son  caract^re  präsente 
qaelqaefois.  d'une  grande  agitAtion  &  ime  mani^re  plus  coulante.  II  reprit  le 
snjet  de  Mayence:  le  mäme  degre  de  bonne  foi  n'existant  plus  entre  les  par- 
ties  contra ctantea,  il  fant,  a-t-il  dit,  prövoir  les  embarras  qae  noua  pourrions 
faire  oaltre  touchant  l'^vacnation  de  T  Empire,  et  ae  mettre  en  mesnre  contre 
la  possibilite  de  nos  repeatirs  en  ce  sens.  11  proposa  d'abord  que  nog  troupea 
en  qaitlant  Mayence  faasent  aauter  cette  forteresse,  et  il  nous  suggera,  ponr 
jnstifier  ce  procede  vis-ä-vis  de  la  diäte  de  T  Empire,  une  toumare,  qui  porte 
bien  Tempreiule  de  Tastuce  fran(,ai8e,  mais  qui  serait  en  contraate  avec  la 
droiture  des  sentiments  de  S.  M.  Nous  lui  reprösentAmes  d*un  ton  d6cid6 
qu'elle  ne  consentirait  jamats  ä  rien  qui  serait  oppose  aux  principe»  d'honneor 
et  de  dignite,  auxquels  eile  avait  tant  sacrifiä  jusqu'ici:  que  si  le  rapproche- 
ment  de  la  France  vera  1'  Antriebe  etait  sinc^re,  il  devait  importer  d  la  France 
möme  d'user  de  toas  les  menagements  propres  ä  conaerver  h  l'Aatriche  la 
confiance  de  aea  coötats;  qu'on  conaentirait  plutAt  qae  Mayence  passftt  anx 
Fran^ais  avec  ses  fortifications,  rnai»  qu*  il  ne  fallait  paa  exiger  de  sous  ä  cet 
6gard  lien  qui  designät  une  conduiie  active,  tandis  que  la  passive  ^tait  la  aeole 
qui  poQvait  nous  convenir.  Bonap&rte  demanda  ensuite,  quelles  ^taient  leg 
troupes  qui  resteraient  ä  Mayence  lors  de  la  sortie  des  ndtres.  M.  le  comte 
de  Merveldt  lui  donna  U-dessas  un  detail  qui  lea  r^duiait  ^  peu.  pr^a  ä  GOOO 
hommes,  tant  Mayeni^ais,  que  oontingents  de  Cologne,  de  I^assau  etc.,  et  qui 
parat  le  satisfaire.  Le  general  firMnjais  a'etant  enquis  de  ce  que  noua  laisse- 
rions    d'artillerie   ä  cette  gamiaon,  M.  le  general  Merveldt  lepondit   que  noua 
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retireriozia  toat  ce  qni  ätait  &  noos  de  U  dot  de  1a  place,  et  qu' 
notre  arüUeriet  il  n'en  restarait  guöre  au  deU  de  50  ä  60  piöces  i 
i  r  Electeor  de  Mayence.  Noos  observons  que  cette  ciroonstanc«  n'  est  pu  4b- 
9olament  fondee,  maia  que  noos  TaTons  avancee.  afin  d'&fioiblir  la  masae  du 
obstacles.  II  7  aura  moyen  peut^tre  de  preodre  en  attendant  des  arraogODait» 
qaelconques,  ponr  qa'elle  soii  T^Wa&e  ä  l'äpoqne  de  l' äT^neme&t.  Konu  np- 
pelAmes  T  impossibüite  de  däfendre  Mayence  sass  uue  gamUon  trte-eoasde-^ 
rable  .  .  .  Bonaparte  parat  alors  plofl  facne«  Sans  toutefois  AToir  Tair  d*tt» 
convaincu,  revenant  au  reaie  snr  la  oäcessite  de  se  mettie  ea  sftrete  conti* 
ime  mauTaise  foi  poesible,  et  faisant  quelques  difBcoItes,  platöt,  h  oe  qu'3 
sous  a  semble,  pour  \es  faire  que  pour  les  sentir. 

Kons    parlämes   ä   notre   toor   de    oe   que  noos   demandous  en  !taUe,  M 
notamment  des  Legations.   Bonaparte  rep^ta  qu*il  semt  penda  en    Fraoce,  s*U 
les   accordait.     H.  le   comte   de  Cobenzl   reprit   qne   saus   qne    nous  ayom  oa 
provinces,  V  arrangemcnt  pour  Mayenc«  n  auratl  paa  Heu.     Le    geaeral  &aafiii 
rerint  alors  ä  la  proposition  de  l'Adda,  et  la  traita  d*  absolmnent  inadnuiÄbki 
il   dit   que   pour  un    projet   plus  mode&te  il  arait  eu  les  altercations  lea  plu 
vives   avec   nous  ä  Leoben.     Apr^  Tavoir  lüsa^  s'epoiser  eu  reclamatioas,  K 
le   marquis   de  GaIIo   obserra,  combien    il    aerait  beoreux  de  ponvoir  temüner 
jusqu'A   demain,   jour   de   nom  de  S.  M.  rEmpereur.  et  que  ei  on  le  TOol&iW 
la   cbose   eiait  posaible.     Le  pl^aipotentiaire  fran^aia  repondit  que   cela  depa- 
dait  de  nous ;  que  si  on  ne  pouvait   pas  fiulr  la  rt^daction  des  actes,  aa  mtaat 
serait-il  possible  d*6tre  d*accord  sur  les  grandes  maases.   II  parla  de  sod  pnjst 
pour  r  Adige,  qui  comme  de  raison  fut  rejete  p^r  neos ;  comme  il  nouj  pcof- 
sait  de  proposer  quelque  cbose  de  moins  ixnposaible  que  l'Adda:   £b  bien,  (fit 
IC  le  comte  de  Cobenzl,  ce  que  nous  ponvons  faire  de  plus  pour  apporter  tootet 
les  bcilit«a  posaibles  ii  la  paix,  o'cst  de  n'ajoutcr  pour  Hayence  ä  ce  qoeaMi 
■KOrent  les  prelimtnaires,  que  Venise  et  les  trois  L^ations,  en  prenant  l'Oglis 
pour  frontiöre.   Bonaparte  se  recria  encore  sur  Texagäration  de  noa  voes;  mü* 
il  commen4;a  cependant  ä  s'informer  du  nombre  des  babitants  de  la  rire  gaaek 
du  Bbin,  et  eu  particulier  de  celui  que  pourraient  contenir  les  pays  non  compnl 
dans   l'espace   des   Hmites    constitutionnelles   de  la  France.     Koos  porUmee  v 
nombre  ä  quatre  millions;  il  en  soutint  un  de  beaucoup  inferieur;  maisilfot 
aise  de  a*  aperceToir  que  la  disposition  de  son  esprit  etait  plus  portee  qoe  tooi 
oes  jouTS    passes  rers    un    arr^ngement   d^finitif.     Une    droonstance    que  ao» 
derons   citer   ä  cet  6gard  est   qne  Bonaparte  etant  arrive  fort  tard  cbez  H.  U 
comte    de  Cobenzl   nous    sümes    que   ce  fut  pour  s'fitre  entretenu  seorfrteaMi 
et  pendont  plusicurs  beures  avec  quelqu'un  qui  lui  etaii  arrive  de  Paris*). 

Nous  devons  encore  ajonter  que  toutes  les  fois  que  le  g^neral  Bonapart« 
a  laissä  tomber  quelques  mots  sur  la  totalite  de  la  rire  gauche  da  Bhin,  M. 
le  comte  de  Cobenzl  a  rejete  cette  id^  comme  enti^rement  inadmisaible. 
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Ce  ministre  a  dit  an  mot  &  Bonaparte  sar  r£Iectorat  de  Mayence,  qa'U 
coQvienJrait  de  rätablir,  en  le  dotant  des  Ev^cbes  de  Bamberg  et  do  Worts- 
bourg.  Le  generai  n'a  paB  rejete  cette  proposition.  Kons  sommes  convenus 
avec  lui  que  aous  nous  rendrions  aajourd*hai  iV  Passeriano,  oti  nous  repren- 
droos  les  sajets  de  la  Conference  d'hier. 

Ilaus;  Hof'  und  Siaatsarchiv,  Firkd^nsakieix  €9^  B.  2.  On^inal.^) 


273.  Grosshersog  Ferdinand  an  Kaiser  Frans. 

Florentz,  3.  Oktober  1797. 
[R&t,  die  gute  DiBpoaitioa  Bonaportefl  au  benutzco.] 

.  .  .  Was  das  Friedensgescbäft  betrifft,  weis  ich  gewiß  daß  Bonaparte  den 
Frieden  will,  und  wenn  er  persühnlich  allein  mit  Dir  tractieren  könnte,  wir  um 
dieae  Stunde  schon  den  Frieden  haben  würden.  Sollte  unser  Unglück  jetzt  den 
frieden  nicht  verschaffen,  so  sind  wir  in  Italien  alle  ruiniert.  Wcuu  Da  also 
noch  Zeit  hast  so  bitte  ich  Dich  benatze  die  gute  disposition  des  Generals. 


Haus-,   Hof-    und   Staatsarehiv.  Oritpnalj  eigenhändig. 


974.  Thugut  an  Cobensl^). 

[Vienue,]  le  4  octobre  [1797.] 
praes.  ü  octobre. 

[Kompliment  Noch  kein  Urteil  Qber  den  Ausgang  mOglich.  Nichte  absurder  ole  die 
Forderung  direkter  Verhandlaugeu  mit  der  veuetiani flehen  Municipalit&t.  AuflOaung 
de«  Kongreaees  in  Lille.  Preußen.  Reichsfriedemkongrcrt  noch  uicht  eingeleitet,  aber 
Protest  daijegen  tiiibefi;ründet.  Ärgerlieher  Zwischenfall  der  Erkrankung  des  Piipstea. 
Der  Kirchenstaat  diu-f  nicht  demokraÜaicrt  oder  verkleinert  werden.  Das  Problem 
der  Cnfcerh&Qdluug  gleich  der  Quadratur  dce  Zirkels.] 

Berichte  bis  zum  30.  Sopteraber  erhalten.  D  est,  je  crois,  impossible 
d'imaginor  neu  de  plus  parfait,  et  certainement  si  tous  ne  parrenez  pas  & 
faire  entendre  raison  k  Bonaparte,  c'est  qu'il  ^tait  sans  donte  bicn  decid^ 
d'avonce  h.  ne  pas  Töcouter,  et  que  par  cona^qnent  la  paix  jusqu'ici  n*est 
pas  encore  duns  la  classc  des  choses  possibles.  8i  avec  l'incoherence  et  les 
contradictions,  qui  se  trouvent  journellement  dans  ce  que  dit  et  fait  le  g^nerol 
fran<;ais,  il  etait  possible  de  porter  un  jngement  sur  ses  veritabies  sentiments, 
l'injustice,  Tesageration  et  riueongruitö  de  aes  pretentions  n' inviteruient  paa 
ä  Ini  supposer  des  dispositions  pacifiques.  U  n'y  a  par  exemple  rien  de  plas 
absorcte  que  la  demande  de  la  nomination  d*un  plenipotentiaire  de  notre  part 


*)  Da«  Konzept  (69»  F)  von  Degelmann  mit  Zusätzen  Galloa. 

>)  Vgl.  dazu  Thugut  an  CoUoredo  4.  Oktober,  YertraulLihe  Briefe  II,  69. 


408  Nr.  274—276. 

ponr  un  arrangement  avec  le  goaTemement  actuel  de  Yenise  sar  nos  acqnisi- 
tions  en  Italie.  ...  de  qael  droit  la  monicipaliU  actuelle  de  Venise  transig^ 
rait-elle  de  la  Terre-fenne  ?  II  est  evident  que,  aelon  lea  prlndpes  de  U  de- 
mocratie,  Veni&e  ne  saurait  plus  avoir  des  proTinces  sojettes.  Les  villes  de  la 
Terre-fenue  ne  sauraient  desormais  ötre  tout  au  plas  que  sea  aasociöes 
C'est  avec  elles-mdmes,  et  avec  ebacuae  d'elles  en  particalier  qa*ü.  fandnit 
nögocier. 

Hier  et  aujourd'boi  des  lettres  arriv^s  de  Hambourg  et  de  Leipsick  mt 
annonce  que  les  negociatioQS  de  Lille  aoraient  ätä  rompuea  Le  18  septembn, 
et  que  le  19  Lord  Malmeabary  se  serait  remis  en  ronte  pour  Londres.  Je 
ne  crois  pas  cncore  ä  cebte  noavelle,  qui  en  tout  caa  ne  laisserait  pas  de  rendrv 
notre  position  aensiblement  meilleure;  il  ne  m*est  rien  revena  par  aucune  Tott 
du  nouveau  trait^  prötendn  de  la  Prusse  avec  le  gouvernement  frani^ais.  J'en 
ai  et:rit  uujourd'  hui  taut  ä  Dietricbstein  qu'  ^  Beuää ;  peut*Mre  Panin  ^)  noiu 
rendra-t-il  le  bon  serrice  d'^claircir  la  ohose,  en  s'en  expliquant  directement 
avec  le  ministfere  de  Berlin  conune  d*un  bniifc  qui  courait  en  Ällemagne. 

La  deciuration  insolente  de  Boniiparte  porte  entiärement  ä  faux  pour  oe 
qui  est  relatif  ä  1*  acbeminement  des  depatäs  de  1' Empire  au  congr^s  de  R«- 
Stadt,  la  cour  de  Berlin  ne  cessant  d'exciter  les  Princes  de  1*  Empire,  dösoK« 
d'ailleurs  par  les  exactiona  continaees  des  armees  frani^iuses,  4  crior  contre  Bom 
et  ä  nous  reprocher  de  ne  pas  nous  occuper  de  leura  intäröts  et  de  retarder 
la  pacification  germanique,  1'  Empereor  pour  apaiser  leor  clameur  ne  poona 
gu^re  se  dispenaer  de  uotifier  h  Batisbonne  qu'oa  est  convenn  de  la  lenne 
d'  un  congr^s  ä  Rastadt,  et  que  les  depules  de  1'  Empire  doirent  se  t^nir  prtto 
Ä  s'y  rendre  au  plutöt;  mais  d'abord  cette  notißcation  n'a  pas  encore  M 
faite  et  sera  eacore  diflferee  peut^Mre  de  quelques  jours.  Apr6s  il  faut  enoore 
Selon  les  formes  germaniques  tant  de  fa^ons  et  de  deliberations  et  de  noa- 
velles  iostructions  ä  demander  par  les  deput^s  k  leurs  principaax  etc.  qu'il 
faut  pr^B  de  deux  mois  encore  apr^s  la  notiftcation,  pour  que  la  depntatioB 
soit  en  ^tat  pour  se  mettre  en  route  pour  Kastadt.  Or  jasqun  lä  notre  pais 
doit  6tre  iaite  et  ratifiee,  ei  tant  y  a  qn'elle  doive  avoir  lieuL  Et  commeal 
Bonaparte  se  fAcbe-t-il  de  ce  que  nous  pr^pahons  d'avanoe  la  tenue  da  MO- 
grös  gennanique?  Voudrait-il  a'assurer  encore  d'un  prötexte  pour  nous  aceoser 
en  temps  et  Heu  de  lenteur,  d'intentiona  ^quivoquea  .  .  .  Peut-on  IrouTer 
manvais  qne  nous  nons  occnpons  des  mojens  de  repousser  en  son  tttagA  Mf 
cslomnies  ? 

C'est  un  indient  bien  fj&cbenx  que  celui  du  Pape;  mais  jusqa*&  oe  qn'oi 
ne  soit  infonne  de  aa  mort,  tout  espoir  n'est  pas  encore  perdo.  Je  crois  <pu 
le  cboix  de  son  successeur  doit  ^tre  asaez  indifferent  ä  S.  M.,  pounrn  qoe  le 
nouveau  Pape  soit  chretien.  II  est  vrai  que  Caprara  na  pas  möme  cette  qn»- 
lit^lä,    et   comme  V.  £.  le   remarque,   ses   sentimenta  sont  ä  toas  egards  tris 


')  rosaiscber  Gesandter  in  Berlin. 
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aaspects.  Hais  je  crois  qae  S.  IL  ne  peat  jamais  consentir  en  aaciuie  maniöre 
que  Bome  soit  d^mocratis^e  ni  qa'  il  se  fasse  des  changemeata  quelconques  aux 
possessions  actaelleü  des  Etats  de  V  EgUse  de  Borne,  teU  que  Lea  limites  en  ont 
^t6  fiiees  par  le  träit^  de  Tolentino. 

Je  me  flatte  que  BonapaTte  n'aura  pas  fait  la  folie  qu'on  aemblait  an- 
Doncer  de  sa  part  d*  inoorporer  la  Tcrre-ferme  d>  la  Bepubliquo  eisalpine.  Si  contre 
toute  attente  cela  etait  arri-?^  il  me  paratt  que  le  parti,  qae  V.  E.  se  pro- 
posatt  de  prendre,  etait  le  senl,  qui  pöt  convenir  ä  la  ciroonstazice  et  &  la 
dignite  de  S.  M. 

II  est  bien  molheureax  et  je  tous  plains  bien  d'avoir  &  faire  ä  des  gens 
conune  Bonaparte  et  autres  du  möme  (unleserlicb}.  il  est  sür  et  nous  sommes 
convenns  V.  E.  et  moi  du  principe  qu'  U  n'  y  a  rien  snr  qaoi  l'  on  ne  püt 
trouver  mojen  de  s^aiTanger,  B^ils  voulaient  röciproqaement  entrer  dans  nos 
conveuances,  et  a^il  y  avait  qaelque  posäibilite  de  se  garantir  contre  lear  mau- 
▼aise  foi  dans  rexecution  des  engagements  pris,  mala  c'est  lä  un  probl^me 
aussi  difficÜe  ii  rösoudre  que  celui  des  longitudes  et  de  la  parfaite  quadratore 
da  cercle,  et  sur  leqael  je  dois  m'en  remettre  aar  grands  talents  et  ä  la  aa- 
gesse  de  V.  E. 

Jlaus-j  Hof"  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69*  E.    Oriffhial,   eigenhändig. 

I     [Koch  einmal  Mainz.   Bonaparte  stellt  feat«  daß  mau  iu  der  Frage  des  Unken  Rhein- 

ufers  einig  aei,   und   läüt   die  Forderung  direkter  Verbaudlim^  mit  Venedig  fallen. 

Fixiert  die  neue  Grenze  gegen  das  Reich.    Qeabeht  die  anerreichiscben  Forderongen 

in  Italien  nicht  zu.   Polen.    Heftige  Auofälte  gegen   daa  Österreichische  Miniateriam. 

Lille.    Privatgeapräche  mit  Qollo  und  Merveldt.    Bottot.] 

Nons  commen^ns  notre  rapport  d^aujourd'bui,  en  ajoutant  ä  celui  que 
fions  aTons  adress^  hier  k  V.  E.  qae  le  gcneral  Bonaparte,  parmi  d'  autres  ex- 
p^ients  propres  selon  lui  ä  couvrir  via-ä-vis  de  T  Empire  l'abandon  de  Mayenoe, 
B  propose  qu'il  dänoncerait.  aossitöt  apr^a  1' behänge  des  ratiäuations  de  la 
paii  particuliöpe  de  S.  M.,  l'armistice  an  Corps  germanique,  que  dans  cette 
Position  precaire,  T  Empire  aurait  sans  doute  recours  ä  son  cbef,  que  TEmpereur 
alors  alicgucrait  sa  paix  avec  la  France,  qui  n'admettait  de  sa  pari  d'autre 
mesure  que  Celle  de  donner  aon  contingent  et  d'interpoaer  ses  bons  offices; 
znais  qae  comme  cette  mesure  ne  poorrait  Ötre  aa£Baant«>,  il  invitait  T  Empire 
ä  c^der  Majence  aai  Frames  pour  lea  engager  i\  la  continuation  de  Tanni- 
stice.     Nous  avons  rejete  cette  proposition  comme  indigne  de  S.  M. 

Bonaparte  en  a  fait  une  aatre  relative  au  cas,  oü  des  troupes  de  V  Empire 
resteraient  dans  Mayence,  apr^  le  d^part  des  nötrea.  II  a  dit,  qo'afin  d'eta- 
blir   poar   lors  egalitö  de  rapport,  il  laiaserait  daus  les  forteresBCS  d' Italic  los 


276.  Gallo,  Cobenzl,  Meryeldt,  Bogelmoim  an  Thugut. 

Udine,  le  4  octobre  1797. 
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troupei  iialioimes,  et  \es  FülonuiB  qui  Tiennent  d*dtre  organises.  NoQS  aTO&s 
fait  sentir  au  general  franvais  la  difference  qu'il  j  a  entre  le  soldat  allemand» 
dtifendant  une  fürteitisäti  d'  Empire  et  des  miliceä  qae  la  Franca  r^farde  comme 
des  troupea  aoiiUairee,  et  doat  l'ezUtence  est  en  contradiction  avec  nos  intirtti 
leg  plas  essentieh. 

La  s^ace  d*hier  commeiK^  aons  des  aaspices  farorables.  xnaia  qoi  m 
farent  qae  momentan^a.  ßonaparte,  reaumant  les  objeta  traitös  dans  la  oon- 
terencß  de  la  vciLle,  conviat  quo  par  los  dispositions  de  DOtre  cour  tonchant 
Mayence,  et  les  endroitä  dont  la  nomenclature  est  contanna  dans  le  prot4)oole 
du  6  septembre,  Time  dea  grandes  dit'ficttlttia  au  trait4  definitif,  o'est>Ä-diit 
Celle  que  presentait  1'  art.  6  des  pr^Uminaires  patenta,  ae  troavait  de  nacon 
a  6tre  arraogee;  que  l'art  5  de  l'acte  secret  oa  comporiait  one  secosd«  par 
rarraugement  pour  Venire,  qu'il  prescrivait  de  concerter  avec  des  d^pat^  ^ 
cet  Etat,  que  nous  refasions  de  reconualtre  äous  seä  Fonnes  actuellea;  qoe  Lui 
Bonaparte  pourrait  ne  plu»  iimldter  sur  ce  concert,  ui  sur  cette  reconnai^tsanee. 
et  qa'il  existait  doue,  mojezuiaiit  cette  condesceudance  mutaelle,  des  baaes,  qoi 
laissaient  pievoir  la  possibilit^  d'un  accord. 

Lc  plänipotentiaire  fmiK^is  passant  &  la  suite  de  ce  raisonnement  aoi 
aTantages  que  la  France  veut  se  procurer  ea  AUemagne,  met  en  qaestion  b 
nombre  d'babitants  que  peut  contenir  l'ötendue  des  pays  con^ignes  audit  pro- 
tocole.  II  n'en  porta  k  population  qu'ä  enviroa  300  miile  ämes,  etaya  sos 
assertion  d'  oae  geographie  composec  par  an  profesaeur  d'  Erlang  nomme  Fabn>)> 
et  soatint  que  toute  la  rive  gauche  du  Bbia,  qui  presentait  tuie  ^tendae  (b 
1100  lieueä  quarreear  ne  contcnait  pas  plus  d'ua  nillliun  d^habitants.  Co  calcttl 
nous  ayunt  paru  absolument  euutradictoire  avec  toutes  leä  notions  etabliee,  notu 
avons  assare  le  gea^ral  franvais  qa*  U  fallalt  an  moias  doubler  ce  nombre  posr 
asäcoir  une  id^e  juste  ä  cet  ägard^).  11  ne  voalut  jamais  se  dt^parür  de  l* 
sieaae,  eu  allegtiaat  toajoar$  8oa  geograpbe  alleuiand,  quMl  preteadit  ^trs 
d' accord  avec  lea  aotions  prisea  sur  les  lieiu,  et  qui  lui  avaient  ete  entoj*«» 
par  le  Directoire.  Etaat  rereau  easaite  ä  Muyence,  et  lea  endroits  decrelti 
par  ha  lois  de  la  B^publique,  ä  la  r^unioa  desquela  nous  pourrions  ne  pot 
nous  opposer,  il  demanda  qu'  on  coavint  d'  une  Umitc  militaire  pour  cette 
nouvelle  acquisitiüu,  lea  decreis  du  guaTeraemeut  rraa9aiä  ayant  et«  hiU 
successiveoeat  ä  mosure  que  leB  commuceä  avaient  demaade  leur  rtonktl 
&   la   France,    et   formant    des    portioaa    morcel^s,    et   saus    aucun    enaembll: 

')  Fftbri,  Job.  Ernst  (1755 — 1825),  angesehener  Geograph  und  Historiker,  Sai 
1794  Rcdacteor  der  Kealzeitung  und  Professor  in  Erlangen  (Ersch  und  Gruber.  40,  47Cl 
Gemeint  wohl  sein  «Haadbacli  der  neueeten  Geographie  für  Akmlcmien.  Uymotsiai 
und  fflr  einiölne  Freunde  dieser  Wissenschaft,*  auerat  1787,  dann  oft  aufgetegi; 

•I  Nach  der  Auflage  dee  Fal^rischen  Handbuches  von  ISüö  umfaßten  die  fuu' 
zösiBchen  Departements  LQtticb,  Doauenbcrg  (Mainz),  Saar,  Rhein  und  Moeel  uoi 
Roer  1676  □Meilen  mit  1,416.000  Einwohnern.  ■Wabracheinlich  brachte  B(tDai»ifr 
Lütäch  (200  Q  Meilen  und  313.800  Einwohner)  nicht  mit  ia  Änscklag.  Dünn  wfiid* 
wenigsteuK  die  von  ihm  ang^^ebene  Einwohnerzahl  für  17ß7  annähernd  stimniu- 
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Kons  rinvitAmes  ä  designer  avec  pr«ci8iou  ce  qa*il  demaudait.  Leg  liimt«8 
quUl  proposa  alors  noas  parurent  preadre  presqne  la  moitiö  de  ce  qui  reste 
de  la  rire  gaucbe  du  ßhLn,  et  nooä  crümes  devoir  le  prävenir  qae  notis 
pr^voyons  de  ne  pas  pouvoir  les  accorder.  D  remit  cependaut  ä  H.  le  comte 
de  UerveLdt  la  carte  sar  laquelle  ü  les  avait  traceeä,  et  on  convint  que  V  od  re- 
prendrait  cettc  matiöre  dans  la  conföreacc  du  lendemain.  K^ous  avous  Thonneur 
db  joiudre  ici  la  ddmarcation  teile  que  Bl.  le  gen^ral  de  Merveldt  es  a  fait 
Vextrait  lui-mÄme,  ea  ajoutaat  cependant,  que  ponr  ce  qui  concerne  la  popu- 
lation  et  l'^tendae  da  territoire,  11  ne  peut  paa  r^pondre  de  l'exsctitade  des 
calcula^). 

Äpi'Ö3  cette  discuasioü  nous  observ&mcä  aa  geseral  Bonaparte  qu'ayant 
delibere  8ur  les  iatertU  de  lu  France,  il  etait  juste  qne  noas  noos  oecupionfl 
des  n<^ti-ed.  M.  le  comte  de  Cobenzl  lui  demanda  ce  qae  fiaalement  il  pouvait 
noos  accorder  en  Italie.  Le  pleni potent iaire  irani^ais  räpliqua  qu'il  avait  dit 
w>n  dernier  mot;  que  la  ligue  de  l'Adige  et  Venise  devait  compüser  la  masse 
de  nos  indeiunites.  Le  comte  de  Cobensl  r^cl&mant  alors  V  Oglio  et  le»  I^^ga- 
gationa,  dit  d'  un  ton  trös  ferme  qne  sans  un  accord  forme  Eor  ce^  eonditions, 
ii  lui  etait  impo-ssible  de  coaaentir  ^  la  demande  des  Fran^ais  relativement  k 
rAUcma^Cf  et  qu'alors,  ou  la  paix  entre  S.  M.  I.  et  la  France  ne  pourrait 
96  conclure,  oa  il  fandrait  se  borner  des  deux  parts  aux  termeä  precia  des 
preliminaires  .  .  .   quo   la  Franco   ezigeait    tont  de  nos  diapositinoä  pacifiqnes, 


t)   NoQTelle   ligne   de  d^marcation  demandde  par  loa  pl^nipotentioires  fran^ais: 

La  nourelle  ligne  quitte  la  Heusc  ä.  Vcnlo,  passe  par  lu»  vUlages  de  Kaldeu- 
küchenf  Ändcrheyden,  Hareniloo  et  avant  du  bourg  de  Brflggnn ;  par  Rodenbarg,  Latel- 
fort,  Perptlemant,  U  ville  de  Dableo,  Erkelenz,  de  lü  lo  cours  de  lu  Roer  par  Juliers 
avec  c-ette  forteresse  sur  Düren,  Niederen,  Heimbach,  üemttnd.  jusqu'au  viUiige  de 
Mannagen :  de  Ih  en  quittaat  cc  flcuvc  [schon  tücht  mehr  die  Rocr,  soadem  die  Urft] 
la  ligne  pasoe  par  HLankeaheim,  Kerpen,  Drels,  Regen,  I)aun,  GiUenfeld,  Saxeler, 
Durast,  Hontheim,  Altbeim,  paaae  la  Moaelle  pr&s  de  Zell,  passe  aiir  lu  rivc  droik<  de 
ce  fleuve  par  lea  villages  de  TelÜg,  Sobren,  Überkiru^  Hausen  siir  la  viUe  de  Kim, 
soSt  le  cours  de  la  rivi^re  de  Nahe  jiisqu*^  Bingen,  oii  eile  se  jette  dani<  le  Ubin,  de 
1&  la  Ugue  de  d^marcatiou  prend  la  rive  gaticlie  de  ce  Heuve  ji]&qn'&  la  Suiitse. 

Cette  Ligne  doniierait  ä  la  Frauce  de  pliit;  que  ce  que  nous  lui  avons  reconnu  par 
lea  präUmiiiaires  euvirou  ö  et  tiUO  lieuea  qitarrecH  d'apr^  Busching,  et  eu  comptaat 
600  ftmes  de  population  par  licue  quarrte  noe  popiilation  de  300.000  ftmes.  mais 
d'aprfes  uue  catimation  approchante  bas^e  sur  la  connaisflance  du  pa^a  au  moina  le 
double  ea  population  ei  renfermerait  h  peu  pr&s  lea  Ktata  smvauts: 

La  moitiä  da  duchö  do  Jtiliors,  la  majeure  partie  du  comtä  de  Blankenfaeim,  la 
moiti^  du  comt^  de  Kerpen,  l'abbaye  de  Kornelimunster,  prits  de  la  moiti^  de  la 
partie  de  l'^ectorat  de  Tr^rea  aituäe  aur  la  rive  gauche  dn  Rhin,  tout  le  territoire 
de  r^lecteur  de  Mayence  sur  la  rive  gauohe  du  Rhin,  le  duchÄ  de  Deux-Ponta,  les 
comt^  de  Liiiaa^e  et  du  Cr^ange,  la  seigncurio  de  Dachatufal,  la  seigneuric  de  Bretzen- 
heim.  ta  principauiS  de  Lautem,  la  principaut^  de  Veldenz.  la  aengneurie  de  ReipolU- 
kircben.  le  comtä  de  FalUenstein.  le  comte  do  Wartenberg,  lea  ^vfch^s  de  Spire, 
Worm*,  B&le,  le  coint^  de  Salm,  le  comt6  de  Nassau-Saarbruek,  toute«  lo«  posseaaions 
du  landgrave  de  Dormsbadt  aur  ia  rive  gauche,  le  comte  d'Ottwcilcr. 
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et  portait  Tinjuatice  au  point  de  noas  tout  refhser  . . .  Bonaparte  rappeU«)ori 
les  a<:qaisilions  fültes  par  l'Autricbe  depuis  quelque  temps  et  notamment  a 
Pologue*).  II  dit  qne,  d*  apres  son  opiolon  ä  lui,  1&  Franoe  devroüt  8«  d^ 
sister  de  toates  ses  pretentlona  en  AUemagne,  si  nons  Toulions  remettn  U 
PoLogne  datis  T^tat  oü  eile  a  ^ti  avant  le  partage.  Le  comte  de  CobeazI  de- 
manda,  si  eile  renoncerait  aossi  ä  la  Belgiqae,  et  Bonaparte  repondit  qn*  U  p«n- 
sait  qu'on  derrait  au  moins  en  restituer  une  partie.  Ce  loinistre  lai  repliqn 
qae  le  retablisscment  de  la  Pologne  ne  dependait  pas  de  S.  M.  1*  Kmperear, 
qni  avait  k  cet  ^gard  des  engagements  sacr^,  et  qu*ou  ue  pouvait  rompre; 
qae  d*  aillenrs  la  France  avait  de  son  cöte  fait  des  acquisitions,  teUes  qae  Ii 
Lorraine  et  la  Corse,  coaire  losqaelles  1'  Autriche  a'  avait  jamais  reclajne.  Bon»* 
parte  s'appaya  sar  le  pea  d'importance  de  oea  acqoisitioBS ;  il  dit  qofl  U 
qaestion  da  partage  de  la  Pologne  avait  ete  fortement  agit^  dans  le«  nego- 
ciations  arec  le  Bei  de  Prasse,  et  qae  ce  Frince,  qui  en  avait  bien  senti  In 
avantages  pour  lai,  Lea  avait  priä  ea  consideration  en  c^dant  Ä  la  France  U 
rive  gauche  da  Kbin.  II  üemanda  ä  M.  le  eomte  de  Cobenzl,  s'il  voiilait  fain 
mettre  au  protocole  que  pour  ba  part  T  Empereor  consentait  au  retablissemeot 
de  la  Pologne ;  mais  11  lui  fut  r^pondu  qae  c'  ^tait  an  objet  absolatneDt 
^tranger  aux  nögociations  actuelles,  sur  leqnel  les  pUnipotentiaires  de  8.  M. 
n'avaient  aucone  autorisation.  Tonte  cette  digression,  suite  de  la  foogue  de 
Bonaparte,  est  une  de  ces  choses  qui  lui  ^cbappent,  maie  Rur  leaqaelles  il  n*7 
a  jamais  rien  &  conclur©  avec  Ini.    Cobenzl  wiederholt  Beine  Forderung. 

Bonajtarte  irrit^  de  tant  de  peraeverance,  oublia  ce  qu'il  devait  &  la  d»* 
cence  et  ä  notre  representation ;  U  se  permit  les  sorties  les  plus  Portes  conti«  le 
miniät^re  autricbien.  M.  le  comte  de  Cobenzl,  ainsi  que  M,  le  marquis  de  Gallo  Im 
represent^rent,  combien  cea  propos  contrastaient  avec  ce  qae  Ton  devait  d'eganb 
aux  personnes,  qui  en  tout  pays  se  trouvent  ä  la  töte  des  affaires,  et  en  k 
faisant  soavenir  qne  nous  avions  toajoars  ete  dans  cette  mesure  poar  le  mi- 
nist^rc  de  la  Repablique  franpaise.  ils  le  prierent  tris  serieusement  de  ne  plv 
noaa  mettre  dans  le  cas  d'ecouler  des  discours  qui  blessaient  des  personnfls, 
lesqaelies  devaieut  €tre  pour  nous  des  objets  de  consideration  et  de  resped 
Aprfea  quelques  momenta  de  silence,  Bonaparte  calmant  son  omportement  dit 
qu'il  avait  une  grande  nouvelle  diplomatique  ä  nous  apprendre;  qae  c*4taJt 
la  rupture  des  n^gociationa  de  Lille,  arrivee  parue  que  le  Lord  MalmesbuTj 
s'etait  refuee  de  s^expliquer  toucbant  la  reatitation  ä  &ire  dans  lea  dem  Indes 
ä  TEspagne  et  &  la  Hollande  dos  possessions  priaea  par  rAngleterre  sor  eas 
deus  puis&ances,  et  qu'  immediatement  apr^s  ce  refua  il  avait  cte  signifi^  u 
plenipotentiaire  anglais  de  quitter  Lille.  K.  le  comte  de  Cobenzl,  Sana  morqntf 
aucxme  surprise  de  cet  incident,  rdpliqua  quMl  ne  chungerait  rien  aui  n^ 
ciations  d'Udine,  si  Ton  voulait  accepter  ses  propositiona. 


1)  Diesen  Hinweis  hatte  Talleyrand  geraten :  an  Bonaparte  16.  September,  Corr. 
in6d.  IV,  216. 
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Bonaparte  ent  apr^a  le  dlner  dea  enlretiens  particnliers  avec  M.  le  mar- 
quis  de  Gallo  et  M.  le  comte  de  Merveldt.  11  dit  an  premier  qu'ü  ne  pou- 
Tait  Dous  accorder  riea  de  plus  eu  Italie  que  ce  qui  se  trouvait  expos^  dana 
lea  deax  projeta  qui  ont  ete  transmis  4  V.  E.,  et  qa'eo  se  reglaut  sur  cem-ci, 
il  faisait  beaucoup  plus  qu'  il  n'  y  etait  autoria^  par  le  Directoirt;,  qui  entendait 
noua  redulre  h  la  limite  de  la  Piave  ...  Au  g^n^rul  UerreLdt,  Bonaparte 
ajouta  qu'il  aTftit  fait  connAttre  au  Directoire  1' impoäsibilit^  oii  il  se  trouvait 
de  rt^tracter  ce  qu'il  avait  propose  dans  les  deux  projetä  communiqaäs  ä 
Vieone,  d'autant  plus  qae  S.  M.  TEmpereur  avalt  euT0y6  eusuite  ä  Udine 
M.  le  comte  de  CobeuKi,  miniatre  jouissant  d'une  tr^s-grande  considöration  dana 
la  monarcliie,  et  muni  des  pleius  pouvoirs  les  plus  etendus  pour  parrenir  ä 
uae  £a  prompt«  et  heureoäe.  M.  le  comte  de  Merveldt  fit  conuailre  ä  Bona- 
parte qu*en  persiBtoitt  dans  aes  projets,  il  regardait  la  ruptore  entre  les  deuz 
poissauces  comme  presqa'in^vitable,  et  en  coaseqaent  de  cette  opinion,  il  loi 
parla  de  ia  guerre  future.  Bouaparte  r&ppela  avec  ua  air  de  d^plaisaace  les 
hasards  qu'elle  entralnait  et  ceux  qu'ilä  avaient  persouneUemeDt  courus  Tun 
et  l'autre  dans  les  campagnes  pröc^dentea. 

Noua  avons  fait  mention  dans  notre  rapport  d'  hier  de  quelqu'  un  qui  ötait 
arrive  ä  Boaaparte  de  Paris,  et  avec  lequel  il  avait  eu  une  longue  convetsation. 
Le  Quidam    et    uu    nomme    Botet'),  secretaire  et  ami  intime  de  Barras,  qui  u 


')  ül»er  die  Sendung  Bottots  Tgl.  Bourricnne  i,  24^.  Barraa  UI,  35,  G2.  Das  Be- 
glaubigungsschreiben des  Agenten  d.  d.  17.  September  Corr.  inöd.  VH,  268.  Bottot 
erstattete  zurückgekehrt  einen  nicht  unintereüsanten  Bericht,  der  obne  Unb-rachrift 
und  Datum  bei  den  ArrSt^a  du  Directoire  *iU  vendemiaLre  VI  (21.  Oktober)  liegt 
Archives  Nationaled,  &.F  UI,  473 : 

(Ohne  Einldtung)  La.  queaüon  de  la  libertö  de  I*  Italie  doit  fitre  examinöe  dana 
deox  hypothfeses,  la  paiz  et  la  guurre. 

&i  la  paix  est  conclue,  nul  doute,  nul  etnpäoh einen t. 

Si  la  guerre  continue,  lu  question  doit  fitre  eärärement  discutäe  et  l'eiecution 
du  plan  propoB^  prf^&ente  do  grarofl  inconv6nients. 

Naplea  fait  des  prfeparatifs  de  guerre  tr^  con9id<imblea.  Bonaparte  a  p6n6tx6 
le  desaein  de  sa  cour  qui  veut  fondre  sur  Rome  aussitöt  apr6a  la  mort  du  Pape.  Hat 
darauf  Gallo  erklärt,  er  würde  Neapel  durch  seine  Flotte  bombardieren  Inssen. 

In  Kom  wird  der  jetzige  Papst  wold  der  letzte  sein.     Tont  est  prevu. 

£n  Toacane  toute  rävolutioa  oat  impoaaibie^  tout  le  monde  s*  j  croit  heureujt . .  . 
Ce  ne  aera  donc  qu'en  y  enToyunt  des  troupea  et  un  passeport  au  Grand-Duc  que  le 
gouvcmement  fran^aia  parriendra  au  but  qu'il  se  propose.  Mais  il  faudra  beaucoup 
de  m^nagements.  Les  Toscons  craignent  une  r^Tolntion  comme  on  a  craint  loog- 
temps  rinoculdtion. 

Ä  Parme  un  sergeant  porteur  d'un  ordre  et  pr^c^d^d'un  tambour  suffira  poor 
cbarner  ce  petit  tyrauneau.  Mais  le  Direutoire  ne  craint-il  pas  de  se  brouiller  a»ec 
J'Espagne  .  .  . 

Piemont  Die  10.000  Hilfstruppen  wären  ebensoviele  Geiseln.  En  döfinitif  Bona- 
parte arriTait  au  mSme  but,  par  une  autrc  route. 

En  dernier  r^ultat,  si  la  guerre  continue,  Bonapartc  d^sire  pE^oamement  de 
la  mesure  propos^. 

Bonaparte  n'appronre  point  le  plan  de  campagne  .  .  . 
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appoite  saus  doute  aa  g^neral  fronvais  ou  la  nouvelle  de  la  ruptnre  des  oego- 
ciations  de  Lille  ou  d'autros  renseignements  de  grande  importonc«.  11  doit 
repartir  demain  poor  Paris.  Comme  il  a  ^tä  passe  20  ans  en  Rossie  k  La 
suite  do  M.  de  Joigaä,  M.  Le  comie  de  Cobeiul  s'est  entretena  quelqne  tomps  arec 
lui  de  cfaoseä  indifferentes,  Botot  lui  a  seulement  temoignä  un  graiid  eropreo^ 
ment  pour  la  concluttion  de  la  paix. 

Haus-,  Bof'  und  StaaUarchiv,  Friedmsakten  69^  B.  2.  Original. 


II  eüt  pr^förä  ä  la  tf'fce  de  cette  arm6e  Kleber,  mais  surtont  Desaix  &  AogOM 
aoquel  il  ne  croit  pa^  asscz  de  talenU.  II  craint  sartout  quc  Tarm^e  d'AUemigiw 
marcbe  en  avant:  Bouapart«  pciut  Augerau  ea  disant  qo'il  est  toat  le  contraiie  d« 
ce  qn'il  paralt.  On  le  croit  t^m6raire,  et  .  .  .  il  est  jit^boIu  ref^ardant  toujoiin  do^ 
ri^re  lui.  11  attaque  merreilleuBemeDt  bien,  mois  ä  peine  l'affaire  est-elle  engag^ 
qu'il  Tondrait  faire  Bouner  la  refcraite;  11  est  incapable  de  conceToir  un  grand 
&,  peiiie  aoBceptiblc  d'eo  eomprendre  un  qu'on  lui  Bonmettrait. 

Gegen  Scberer,  weiter  gegen  die  Armeelieferanten. 

Bonnparte  soutient  qu*il  ne  peut  agir  offenflivcinent  saus  avoir  12.000  b.  de 
renforts  et  -1000  h.  de  cavalerie.  Le  gönöral  däaire  que  Kellermaim  aoit  ^oigoe 
de  lai  .  .  . 

II  paralt  qne  le  Birectoirc  veut  faire  de  Tltalie  une  grande  r^pnbliqae,  cuü 
ne  craiot-il  donc  pas  aussl  de  la  reudre  trop  pulwante  ea  lui  doanant  LiTonrse, 
pent^tre  Genes  et  Venisey  L'emplre  preeque  exclusif  de  la  M^it4;nun6c,  du  co»- 
mercc  du  Levant  est  donnä  h  cette  r^publiqne  naissante  qoi  ne  sera  pas  plus  reooft- 
naissante  que  lefl  Etata^Unis  d'Am^hque,  nos  plus  cruels  ennemis  dans  une  goflne 
oii  il  s'agit  de  ]a  libertä. 

Bonaparte  rei^ettait  beaucoup  Bernadott«  .  .  . 

II  voit  avec  douleur  lu  tendaace  qne  prtiunent  lei  cbosei  vers  un  gouTerneomt 
militaire  qu'il  estime  le  pire  de  tous.  L'arm^e  ne  connait  que  se«  ^näraux,  n'<i- 
tend  jamai«  parier  du  Directolre  (it  du  gouTemement.  (.'c  Rout  lea  g6ii6TBax  qni  li 
payent,  la  Düunissent,  rhabillent.  Le  Directoire  doit  employer  toas  He«  mojeaspMr 
s'oppüBer  h.  la  prolongatioa  de  eet  esprit  qui  gagne  chaque  Jour  toute»  le»  ttte. 

Par  rette  consideration  Bonaparte  peuse  que  le  g^n^rat  pq  ebet'  ne  doit  plv 
Stre  cbargä  de  nögociatiouB. . .  Bonaparte  doit  vigoureueement  rdpondre  &  1* Emperof 
qni  au  licu  de  a'adresflßr  au  gouvemement  lui  a  dcrit  une  lettre  particnü^  . .  • 
dont  il  a  et^  tröa  ofiens^  .  .  . 

Bonaparte  in'a  laiaa^  entrevoir  que  Tannäe  verrait  avec  plaidr  que  ses  triooiphB 
soient  immortalisäa  par  quelques  monumenU  pnblici.  Lea  Fran^aü  voieat  ton«  Id 
jour«  les  Äutrir.hicns  porter  insolenuuent  une  m^^daille  qui  coniacrc  un  petit  «occÄi 
qu'ilä  ont  remportä  sur  eux.  Les  Homaina  älevaient  des  arca  de  triomphe  aux  arm^ei 
Tictorieuses.  Lette  idöe  avalt  6t^  d6j&  pr^sent^e  a  la  conventioa  par  BairÄre  qoi 
arait  fait  convcrtir  toatca  les  bnrri^res  en  arc  de  thompbe  .  .  . 

Le  ^än^al  parait  soupirer  apröä  le  repos,  mala  ü  se  porte  bien,  cat  eooTeai 
que  la  propoaition  d'  une  dämisnon  aerait  ä  juste  titre  coosidöröe  comme  ane  coqaettfck 
enfantine. 

Die  li^ntßclieidungen  dea  Direkten uma,  die  am  Rande  vermerkt  mnd.  gingen  ftbff 
in  das  Ton  La  R^velli^re-L^peaux  geaeirhitete  Schreiben  an  Bonaparte  Paris,  le  30  ren- 
deiiiiaire  VI,  da»  Corr.  inöd.  IV,  240  ff.  gedruckt  ist.  Vgl.  Übrigena  auch  La  R^Telliin> 
L^peaux,  M^uioires  II,  274  f.  Danach  schilderte  Bottot  Bonaparte  Ik  peu  pr6s  coonne  BB 
pantin  poUtique  qui  attVotait  des  fonnea  auxquellcs  il  ätäit  etrasger,  et  qiri  le  ict> 
daieut  ridicule  aux  yeux  dea  negooiateur»  autrichiena. 
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276.  Cobensl  an  Thugut. 

Udine,  ce  4  octobre  1797. 

[Reflexionea  Kber  den  Abbruch  äi^  Verhandlungen  in  Lille.   Bonaparto  erklärt  Btifchl 

erhalten  zu  haben,  auf  rasche  Entacbeidung  su  driDgcn.     Büstnogsaachrichteu.     Zu- 

n&cbst  sind  die  Österreicher  aa  der  Grenze  noch  stArkcr.l 

Answeisung  Malmesbiirys.  Le  courrier  qui  lui  [Bonaparle]  en  a  apportü  la 
nouvelle  hier  matin  etanl  arrive  de  Paris  en  sii  jours*)  il  serait  posäible  que 
V.  E.  ne  füt  pas  encore  informee  de  cet  äv^nemeat,  et  nous  avona  cru  par  con- 
B^qaent  devoir  lui  en  expMier  un  sur-le-champ  pour  lui  cn  faire  part.. 

II  eät  certaio.  que  cette  rupture  peut  nous  donner  quelques  chances  de 
plus  et  doit  par  couäequent  eutrer  eu  cousideratioa  taut  pour  la  paix  que  pour 
la  guerre.  Je  dois  supposer  que  la  cour  de  Loadres  n'aura  paa  tarda  d'en 
faire  part  h  la  uOtre  et  que  cette  communlüation  serii  accompagnce  de  fortes 
eshortations  de  ue  pas  faii'e  la  paix  de  uotre  cöte  ainsi  qae  d'offres  pour  nous 
foumir  de  nouveaa  des  fonda.  C'eät  avec  la  plus  vive  impatience  que  j'attends 
les  ordres  que  V.  E.  m'a  promis  de  m'envojer  le  plus  promptemcnt  poaaible 
dans  le  cas  de  cet  eTeoeoaent.  D'apr^  mou  faible  avis  la  cousideration  du 
retour  de  no9  liaisons  avec  1' Ängleterre  uo  doit  pas  cous  em|>€chcr  de  sou- 
BCrire  &  une  paix  tolerable  teile  que  serait  celle  qui  nons  assureroit  les  troiB 
Lögations,  uiais  eile  doit  cependant  noos  soustrairo  Ä  T  humiliation  de  nous 
soumettre  aveuglemeut  a  tout  ce  que  la  France  ezige  de  noua  pour  dimluaer 
la  valeur  de  hob  acquiaitioQB  en  Italie. 

Le  gf^neral  Bonaparte,  outre  ee  qu'il  nous  a  dit  dans  les  confärences,  a 
beaucoup  appuy^  dans  des  converitations  confidentielled  avec  M.  le  marquis  de 
Gallo  et  M.  le  general  de  Herveldt  sur  1' impossibilit^  absolue  oü  il  etait  de 
conaentir  ü  ce  que  je  demandaia  et  aur  ce  que  le  seci'ötaire  et  contident  de 
Barras  lui  avait  apport^  T  ordre  d' en  venix  le  plu;)  promptement  posslbie  ä 
une  decision  finale,  soit  pour  la  paix,  soit  pour  la  guerre.  J'ai  cependant  de 
la  peine  ä  croire  que  ce  soit  procisemeut  dans  le  moment  de  la  inipture  des 
negociations  avec  T  Ängleterre  que  les  Fran^ais  voudruient  se  häter  de  recom- 
tnencer  los  hostilitös  avec  noos. 

Entre  temps  le  sieur  Micheroux  parti  pour  Naples  mande  &  1' ambassadeor 
qu'  en  passant  par  le  Tagliamento  il  a  renconträ  an  genäral  de  brigade  fran^ais 
esToyc  par  Bonaparte  au  general  Barsguej  ä  Mestre  avec  T  ordre  de  so  mettre 
en  marcbe^).  Le  m^me  chef  de  brigade  lui  a  dit  ötre  charge  de  parcourir  la 
France  märidionale  jusqu*  ä  Ävignon  pour  savoir  si  tout  y  est  tranquille  et  en 
i^udre   compte    au  general  en  chef  le  plus  promptement  poasible.     Les  lettres 


»)  VgL  dazu  ThugiitB  Eommeutar  unten  Nr.  286- 

>)  Bonaparte  befahl  25.  September  eine  Ordre  an  Baraguej  anaaufurtigen, 
vonach  er  die  13.  Ualbbhgade  nach  Palmanova  dirigieren  und  die  63.  in  Mestoe 
marachfertig  halten  sollte.    Corr.  2257. 
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qae  le  sasdit  ambaasadeor  revoit  de  Florence  fönt  auaai  mentioii  de  quelques 
troables  dans  las  pTOvinces  meridionales  de  ]u  Frocce  qui  toates  i^  presest 
joäqu'au  Bhüue  sont  äoomiäes  au  commaademeut  de  Bonaparto.  Kicberoax  ft 
aossi  rencontre  ueaf  piöces  d'artillerie  quo  Ton  conduisait  &  Palma.  Si  les 
Franfais,  8oit  pour  tenter  de  noua  en  imposer,  aolt  reellemeni  dans  des  m« 
hostiles,  faisaient  avancer  des  troupes,  nous  ne  manquerons  pa5  d'en  read» 
sur-te-champ  compte  ä  T.  G.  ainsi  qu'ä  M,  le  comte  de  Terzy  .  .  .  Juaqn'id  Ui 
ont  rooins  de  forces  que  nous  sur  leg  frontiöres  ajant  une  division  vers  PadooÄ, 
uue  autre  daus  la  Lombordie  et  une  troisiöme  dans  les  environs  de  Venise... 

Apostille  2^). 

Üdioe,  le  5  octobre  17J7- 

[Bonapartes   Hartnäclcigkeit.     Einzige   Modifikation    der   Projekte    Tom    Septembo; 
Cobcnzl  Tartet  aaf  InfitruktioDen,  cbe  er  veitcr  nacbgiebt.] 

ErbObung  der  Ansprüche  Bonapartes  besOglich  des  linken  Rheinaiefs*).  Je  Oft 
suis  bien  garde  de  lui  rien  accorder  ä  cet  ägard  ...  J*  ai  d^clare  qae  b 
mänie  nous  pouvious  user  de  quelque  coDDivence  relaÜTement  ä  ane  partie  de 
ses  demandes  en  Ällemagne,  lu  totalite  ätant  iuadmisäible,  ce  ne  serait  jonuii 
qa'  en  consideration  des  avantages  ultärleurd  que  nous  pourrions  avoir  ä» 
Italie  ...  J*ai  rejett^  bieu  Iota  toute  idee  qae  la  France  puisse  jamüs  arür 
la  totalite  de  la  rive  gaucbe  du  Kbin,  ni  nous  de  consentir  ä  prendre  noi 
dedommagements  ea  Ällemagne,  tons  mes  efibrts  ont  äte  inutUea  poor  obteür 
jusqa'ici  la  muindre  uhose  au  delä  de  T  Adige  .  .  . 

Dans  aacune  de  nos  Conferences  il  [Bonaparte]  n'  a  ete  au^si  mesor^  qoe 
dans  cette  derai^re,  mais  en  mfime  temps  jamais  aussi  fcrme.  II  äemblenit 
que  la  nonvelle  de  la  rupture  de  la  negociation  anglaise  et  V  arrivee  du  secrt* 
toire  de  Barras  loin  de  le  rendre  plus  conciliont  Tont  raidi  plus  que  jamaii. 
La  Beule  difference  qui  existe  entre  ce  qn'il  propose  ä  präsent  et  ce  qn*3 
avait  eavoye  ä  Vienne  c  est  qu'il  nous  acyuge  rarcbeväcbe  de  Salzboiu^  mbs 
noui  deuiander  no»  possessions  en  Souabe  pour  le  Dac  de  Mod^ne  qoi  semt 
d^ommage  aux  depena  de  1'  Empire,  et  qu'  11  veut  stipuler  que  le  Bei  äe 
Prasse  ne  iera  aucune  acquisition,  en  promettant  qu'  en  cela,  comxne  en  ton* 
ce  qai  concerne  la  paix  de  1' Empire,  rAutrtcbe  et  la  France  agissant  de  par&it 
concert  feraient  cause  commune.  Je  ne  puis  juger  encore,  si  öon  obstinatioc 
a  pour  but  de  m'emp^cber  de  concevoir  de  trop  grandea  esperances  des  effets  d* 
la  rupture  avec  VAngleterre,  ou  Bi  pent-6tre  le  parti  triompbant  en  Fran« 
regarde  la  continnation  de  la  gaerre  comme  necessaire  ik  sa  süret^.  J^aTone 
cependant  qae  je  repugne  dans  le  moment  m^e  de  cotte  rupture  &  faire  aocflft 


■)  Apostille  1  referiert  Qber  Beschverdeu,  die  Bonaparte  im  Gesprüch  mit  GaU» 
gegen  den  allEuwenig  Tepublikaiiiscben  öesaudtea  Cauclaux  in  Neapel  erbob.  TgL 
Corr.  2271. 

')  Vgl.  die  folgende  Nummer. 
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ult^rieur  des  facultas  aiuqaeUe«  V.  E.  a  daignä  ra'&ntoriser  et  que  je 
Toadrais  poar  cela  ponvoir  atteudre  Tairiv^e  de  Bes  nouvellea  instructions  qae 
je  puia  caperer  tr^s  incessammenl  i). 

J'ai  fait  sefitir  ä  Bonapai-te  que  T^poqae  actueUe  ätait  decisive  poar 
DLotre  äyst^niQ  ä  venir.  Que  ai  noua  faiäions  la  paix  dans  le  momeat  möme  oü 
r  A  ngleterre  reprenait  les  armes,  il  en  reaalteruit  ime  säparation  etemeLle  entre 
lea  coors  de  Vienne  et  de  Londres,  mais  qu'aa  contralre  ü'etait  noau  rejeter 
dans  les  bras  de  TADgLeterre  que  de  nouä  mettre  dans  le  aie  de  recommencer 
la  guerr«  qui  devenait  inevitable  d^  lor^  qa^on  lefutuiit  nos  propositions. 
Bonaparte  m'a  dit  ä  cela  qae  c*^tait  la  France  et  non  TAngleterre  qui  avait 
rompa  trös  brusqnement  les  Conferences  de  Lille,  et  qne  je  devais  croire  qae 
le  gouTernement  avuit  pris  se^  mesures,  lorsque  tout  en  »'y  detcrminant  il 
avait  encore  renforcö  les  ordres  qai  avaient  ät^  envoy^a  k  son  plenipotentiaire 
&  Udine  tic  ne  pas  oatrepasser  la  ligne  qai  lai  ^tait  proscrite  poar  1'  Italie. 
Le  plenipotentiaire  fran<;ais  a  employä  toas  lea  moyens  possibles  poar  nous  per- 
soader  tant  en  common  que  cbacun  de  nooa  en  particalier  qa'ü  nous  avait 
dit  son  tont  dernier  mot  qae  rien  ne  ferait  cbanger.  II  noas  promet  dans 
tr^  pea  de  joars  nn  memoire  par  leqnel  il  nooa  en  fera  la  declaration  comme 
son  altimatam. 

II  cberche  ^galement  a  nous  convaincre  qae  le  Uoi  de  Prasse  promet  h  la 
B^pablique  fran(;aiäe  non  seulement  de  la  secoarir  contre  nous,  mais  m6me 
d'ötre  le  premler  ä  commencer  des  boBtililea.  Ceci  me  par&lt  Lncombinable 
&rec  l'etat  de  sant^  da  £oi,  la  saison  avancee,  et  la  facilitt^  de  Bonaparte  k 
stipuler  qae  la  Prasse  ne  fera  aacune  acqaisition,  la  coor  de  Berlin  ätant  in- 
Cftpable  de  mettre  seulement  ses  troupes  en  moavement  sans  avoir  bien  ätabli 
d'avance  lee  avantages  qoi  doivent  lai  en  rerenir  .  ,  , 


Apostille  3. 


üdinc,  cc  5  octobre  1797, 

[Gallo  Bcblftgt  einen  Landertauich  in  Italien  za  gaastcD  Neapel«  Tor.  Urteil  Cobenzla 

daröbcT.] 

L'ambassadear  de  Naples  marqais  de  Gallo  m^a  consult^  sar  un  projet 
qoi  Selon  lui  est  absolument  de  son  cru  et  dont  ea  cour  n'est  pas  inform6e, 
Ce  serait,  si  8.  M.  ne  pouvait  absoLnment  pas  obtenir  les  trois  Legations,  qae 


1)  In  einem  Privatbrief  an  Thogut  vom  6.  Oktober  ecbreibt  er  darflber:  Je  orains 
d*  aller  trop  loin  dane  les  facilit^s  que  je  pourraia  of&ir  encore  avAnt  de  saToir  tos 
intentioDB.  11  me  paralt  que,  si  Bonaparte  no  se  d^sisie  pa»  de  sa  demande  uotuelle 
qui  borne  nofcre  froiiti^re  k  1*  Ädige,  Bans  nous  rien  donner  au  deth  du  PO  et  en 
accaparant  en  Allemagne  Majence  et  la  meilleure  partie  de  la  riTe  gauche  du  Rhin, 
ä  qaoi  il  Toudra  saus  doute  ajouter  les  principales  d' entre  les  Ilea  vänitiennes  du 
3jeTantf  la  paix  u'est  paa  accepiable,  et  que  ai  ooua  pouvous  compter  eur  PAcgle- 
^ne,  il  raut  mieuz  recommencer  La  guerre.  Voua  uavez  d*ailleure  qae  le  deraier 
'^nne  de  mea  iastnictiona  ne  me  permet  paa  d'accepter  1*  Ädige  sana  lea  L^ationa.  Que 
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U  Somagne  filt  restitue«  aa  Pape  qui  cöderait  an  Boi  de  Kaples  le  Dache  d'Ur- 
bioo  et  la  Marcbe  d'  Ancöne  ^),  et  celni-ci  au  6rand-Dac  de  Toscane  s«8  pO*'  { 
Bessions  voiaines  de  Livoume.  J'  ai  demande  ea  reponse  &  BL  l'  ambasaadeur  si  de 
bonne  foi  U  croyait  que,  les  Fran^ais  noaa  refasaut  ä  noas  la  Bomagne,  aenieat 
disposea  ä  la  ceder  au  Saini-Pöre  ?  M.  le  marquis  de  Gallo  me  rdpoDdh 
qu'an  moins  en  c&s  de  guerre  il  fallait  en  donner  la  perspective  aa  Boi  pom 
le  rendre  d'autant  plu^i  srdent.  Ccci  me  pruuve  de  plos  en  plus  qne  M.  I'uit> 
bassadear  de  Kaples,  tont  pl^nipotentiaire  qu'il  est  de  rEznpereor,  n'oablü 
pas  les  int^r^ts  da  Roi  sou  maltre. 

Haus-j  Hof-  und  Staatsarchiv,   Friedensakten  €9^  B.   3.   Oriffittai. 


277.  Oallo,  Oobemtl,  Merveldt,  Degelmann  an  Thuffut. 

Udine,  le  6  octobre  1797. 

[Bonapai-te  crbOht  Beine  Forderungen  auf  dem  linken  Rbeinufer.  Macht  Zugtfttod- 
ninae  nur  in  Deutdcbland,  nicht  in  Italien.  ErOrtenmgcn  darüber.  Retaiaiaaenc  us 
Lcoben.  BonaparteB  Frirutgespräche :  er  habe  seine  Instruktion  schon  fibervchnttea; 
verde  bald   ein  Cltimatum   stellen ;   Preußen   sei   zum  Augriff  bereit.     Daa  OecpflOit 

einer  itaUeniachen  Republik.] 

Le  gen^ral  Bonapartc  a  repriä  dans  la  conförence  d*  hier  V  ohjet  de  b 
limite  ä  former  aux  acqnisitionä  qae  la  France  projette  de  fatre  aar  le  Bhia . .  • 
11  se  troave  selon  den  donn^s  träs  probables  que  cett«  limite  serait,  quaut  i 
la  populatiun»  te  triple  möme  de  ce  qae  portent  les  lois  constitutionnellM  ds 
la  France,  et  de  ce  qu'ont  rcclame  lea  plenipotentiaires  fran^aia  dana  le  pr»- 
tocole  du  6  septembre.  An  lieu  de  V  espace,  qae  Bonaparte  avait  designe  diai 
r  avant-derniöre  s^ance  pour  la  frontifere  dont  il  a'agit,  11  l'a  etenda  hier  d^ 
puis  Venlo  juaqu'^  la  31oäeLle,  ei  de  la  rive  droite  de  ce  fleuve  jaaqa'&  aoa 
couflaent  avec  le  Ehin,  direction  qui  ^outerait  &  sea  pretontions  antärieora 
tout  le  terrain  compris  entre  la  rive  droite  de  la  Hoselle,  la  riviöre  de  Sia- 
meren  et  la  Nabe,  et  abaorberait  presque  tonte  la  partie  de  rElectorat  de 
Trfeves,  aituee  sur  la  rive  gauche  du  Kliin.  Le  pl6nipotentiair©  fran^ais,  bia 
de  convenir  de  la  disproportton  de  son  projet,  j  trouve  au  contraire  xm  tkmngt' 
ment  propre  k  noua  satiafaire,  sons  le  mpport  de  nos  relationa  avec  les  Hec- 
teara  ecciösiastiquea.  Selon  lui,  celui  de  Cologne  conserrerait  son  etubli3seni«&t 
en  entier,   l'Electeur  de  Trävea    en  sanTorait  au  moins  une  partie,  et  celui  d« 


ne  donneralBJo  paa  pour  voler  chez  voua  et  m'6ciairer  de  ros  lumiftre».  Qaaatf 
serai-je  quitte  de  la  galf^re  oü  je  rauie  si  inia^rablement'r'  P.  S.  Lee  Fraii9aid  oot  a 
bien  d£mocratia4  la  partie  de  la  rive  gauche  du  Ehiu  qu*  ils  reulent  reetitiie-r  qae  eeMr 
ooaceasion  de  leur  part  perd  beaucoup  de.  ea  valeur.  Haue-,  Hof-  und  Staataarcbi«. 
Friedenaakten  69*  H-  Konzept. 

■)  Schon  boi  den  Verhnndliingen  in  MontebeUo  hatte  Gallo  Bonaparte  Vott- 
machtcn  seines  Königs  vorgewiesen  und  den  Antrag  gestellt,  ihm  die  M&rk  Ancou 
SU  Überlassen,     Bonaparte  ans  Direktorium  1.  Juni  1797.     Corr.  1862. 
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poorrait  fitre  dedommage  par  des  s^colari Bations,  ä  quoi  le  pl^nipoten- 
tiaire  fran^is  ne  r^pugnerut  pas  ä  deatiner  Würtzbourg  et  Bamberg,  La 
moitie  du  Ducbä  de  Jaliera  restendt  Üi  son  possesseur  actuel,  et  les  domamee 
da  Boi  de  Prusse,  occap^s  aujoord'hui  par  les  Frau^ais,  seraient  rendus  k  ce 
soaverain,  auquel  les  denx  parties  contractantes  b*  engageraient  mntaeLlemeiit 
ik  ne  permettre  aucan  agrandiasement  en  Allemagne.  La  France  acquerrait 
nne  &onti6re  müitaire,  et  s'obligerait  ü  ne  plus  deniander  d*aatre  avantaga 
ä  la  paix  de  1' Empire.  Maiä  &\  la  France,  dans  son  ibraitd  partieolier  avec  la 
oonr  de  Vienne,  n'obtenait,  su  lieu  de  la  fronti^re  demand^  recemment  par 
Bonaparte,  qua  la  litnite  plua  coiirte  qnMl  avait  tracee  avant-hier,  et  qui  ne 
präsente  qu'u  peu  pröa  le  double  des  possessiona  döcr^t^os  par  les  lois  de  la 
B^publiqae,  ce  general  a  declare  qa'elle  s'en  contenterait  bien  pour  les  termes 
d«  notre  arrangement  direct  avec  eile,  mais  qa'elle  ne  s'en  croirait  pas  moins 
autoris^e  a  stipuler  vis-ä-Tis  de  T Empire,  &  la  paix  gönerale,  tont  ce  qa'elle 
jogera  convenir  h  aes  intörfitä  dans  le  sens  le  plus  etenda,  en  neos  regardant 
tot^'oars  comme  engages  ä  ne  fonmir  k  1' Empire  que  notre  seul  oontingent, 
si  la  chose  ne  s' arrangerait  point  ä  l'amiable.  Noas  rejetämes  entiörement 
une  pareille  idee,  qui  mettrait  les  possessiona  germaniques  ii  la  merci  de  la 
France.  Noos  obserrftmes  qae  &i  rEmpereur  poavait  consentir  de  prendre  avec 
1a  Bepublique  Tengagement  de  ne  foamir  que  aon  contingent,  ce  ne  serait 
qa'apr&s  qa'il  aurait  äte  bien  clairement  specifie,  juaqa'oü  la  l^Yance  porterait 
868  pretentiODS  .  .  .  Le  plönipotentiaire  firanpais  r^pUqua  que,  d'aprös  cela, 
noas  voulions  donc  conclure  ici  les  conditions  easentielles  de  la  paix  de  V  Em- 
pire, en  Sorte  que  les  deux  parties  contractantes  n'auraient  plus  qu'ä  y  agir 
d*un  commuD  accord,  pour  y  faire  confirmer  ce  dont  on  serait  convena  d'avance; 
qu'il  y  consentirait  trfts  voloniiers;  qu'U  trouvait  möme  cette  roarche  plua 
joste,  et  plus  dtjcisive  pour  T  affermissement  de  lapaix;  mais  que  nous  deriona 
avouer  que  c'  ^tait  une  quostion  nouvelle.  Nous  lai  objectamea  qne  la  question 
n'^tait  nullement  nouvelle;  que  Tetat  de  T  Empire  avait  dejii  öt^  aolennellement 
d^t«rmine  par  l'article  des  präliminaires  qui  stipulait  aon  int^grit^;  qu*il  n'y 
avait  de  changement  k  cct  ^gard  que  dana  les  pretentiona  toat  A  fait  noavelles 
de  La  France.  Nous  observämes  an  general  Bonaparte  qae  les  preliminaires 
n*  articulaient  rien  aar  la  limite  du  Rbin  qu'U  propoae;  qu*U  augmentait  tous 
les  jours  d'une  mani^re  toat  ä  fait  ina^missible  ses  stipolations  en  faveor  de 
la  France,  tandis  qa'il  ne  cessait,  quant  aux  objets  de  nos  convsnances  en 
Italie,  &  s'en  tenir  toojoura  ä  ses  premiers  reius.  Bonaparte  r^pondit  qu'afin 
de  faire  la  paix  avec  1*  Antriebe  d^  une  mani^e  solide,  il  fallait  absolament  ä 
la  France  leä  fronti^res  les  plus  rassurantes  pour  sea  acquisitiona  en  Allem;igne, 
et  il  a  ajoutä  que  e'ötait  lä  que  noua  devions  prendre  le  dödommagement  que 
Tavantage  r^aultant  pour  la  France  de  ce  Systeme  de  fronti^res  pourruit  noos 
mettre  dans  le  tas  de  pretendre.  II  a  propoae  ä  cet  effet  rEveehö  de  Trente, 
qae  uoui  avona  recusö  comme  formant  d^^jA  presque  one  appartenance  de  V  Em- 
pereur,    et  TAreheTÖchö    de  Sakbourg,    en    offrant    ces  acquisitiona  comme  un 
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simple    equivalent   de    ce    qae    la  France    obtienUrait   en  AllemagDe,  en  mßme 
temps  qu'  il  serait  arröt«  entre  les  parties  coDtractantes  qoe  le  dedoauBmgtnmi 
da  üac  de  Sloddme  aorait  liea  aax  depens  de  1* Empire;  Boziaparte  &<MU 
entrevoir  qae,  dans  le  cas  de  la  cession  da  Bhsgaa  aa  Dac  de  Mod^ne,  V 
pereur    pourrait    se   stipaler   encore    une  aatre  compensation  ea  AJUemag&e,  ^ 
fa^on    qae    ce    demier  arrangement    aerait    qoasi  le  seal^  qoi  pr^senterut  poor 
la  cour  de  Tieone  qaelqae  avantuge  gratoit.    M.  le  comt«  de  Cobenxl  repooft 
aus  propositions  da  pleoi potent iaire  fran^aii  qae  c'  etait  exclusiTement  en  ItaEa 
qa'U    nooä    convenait  de  pUcer  nm  dedonunagemenU ;  qa*U   importüt  k  DOtR 
conr  quo   1' Empire   conEerrät,    le   plas  qa'il  serait  possible,  et  sa  coiutitation 
ei   aea    formea   prt-sentes;   qa'il   eUit    de  riiit«röt  de  la  France  d'entier  d«» 
n08  Tae:i  ii  cet  ägard,  d'aatant  pla^,  qu'une  ligne  de  Separation  entre  le«  dm 
Etats  formee  en  Italie  serait  ä  caase  de  la  distance  bien  mieax  stabile  qoe  par- 
tout   üllean;    qne  c' etait    entin  dons  ce  pays-ci  qae  les  preliminaöres  fiiiitrat 
noB  indemiiiteä.  et  que  V  etat  actael  du  1'  It&lie  la  rendait  beaacoup  plaa  pcofm 
Ä  y  aerrir    que  rAllemagne.     11    est  remurquable  que  le  plenipotentiaire  &aD- 
Vais  s'est  efforce  de  repre^enter  sa  pretention  actaelle  comme  un  sacrifioe  ({U 
la  France    faisuit    poar    la    paii,    piiisque    selon  lui  eile  arait  tot^oors  ooafrt^ 
obtenir  ä  celle  de  T  Empire  la  tot&lite  de  la  rive  gaucbe  da  Hhin,  tandis  qoe 
ceax   des    plenipoteotiairea  de  S.  M.,  qoi  araient  negocie  les  pröliminairee»  Im 
rappelerent  que  le  premier  point  dont  on  ^t&it  convenu  ik  Leoben,  c*est  qa*il 
ne  aerait  pas  qoestion  de  la  moindre  partie  de  la  rire  gaucbe  da  Khin.   Bqm- 
parte   reprit    alors:    mais    que  voalez-TOua    donc    en  Italie?     H.  le    coala  ^ 
Cobenzl   r^liqaa,   en   revenant   sur   sa   demande  de  l'OgUo,  de  Yeiiiee,  et  (ki 
trois  LegatioQB.     Le   genöral    fran^^is  repartit  qae  ces  pret«ntions  etaient  eos- 
traires    an    Systeme    de    ses    conunettants;    qae    noos  voalioni    V  Italie  eotüi«. 
tandis   qn'il   ne  poaTait  noaa  acoorder  qae  l'Adige  arec  Teniae,  poMeanoB  A 
laquelle  il  s'appliquü  ä  relever  TaTantage  aoas  les  rapports  de  la  marine^  das 
ricbesses,  et  de  diä'^rentea  noances,  soit  d'orguell,  seit  de  renfort  da  nos  la^ 
sons   avec   l'Ängleterre   par   le    mojen    de  l'Adriatiqae,     Le  comte  de  Gobesil 
r^pondit  qae  noas  n*  appreciions  ces  rapports  que  toot  joste  ce  qu'iU  TalÜ€Bt; 
qn'il  etait  impossible  de  soutenir  qne  la  seule  possea^sion  de  la  Tille  da  Yeüm 
pAt  Talob:    toot    le    territoire    entre    TAdige  et  VOglio,  et  lea  fortereases,  qae 
noos  assnraicnt  les  pr^liminaires,  et  qne  saus  ancnne  ombre  de  juatice  on  voolait 
ä  present  nous  disputer.     Qae  Venise  et  les  Legations,  formant  en   tont  peat- 
€tre  nne  popnlation  de  5U0  mille  &me<».  seraient  ä  peine  an  equiralent  de  v 
qne    la  France  Toulait   acqaerir  sur  le  Rhin,  en  moderant  m6me  beaitcoap  so 
pT^tentions;   qa*an   reste   si  le  plenipotentiaire  iran^is  Toalait  j  zenonoer  tt- 
ti^rement»    ceax    de  S.  K-  rEmpereur    etaient    pr€ta    4  eigner  snr  le  pied  te 
preliminaires  d*  apröa  leur  veritable  Interpretation.    Alors,  vantant  Porto-Legaag» 
le  gän^ral  soutint  que  cette  fortereaae  noua  dddommagerait  de  Mantoae.   Sooi 
n*admlmes  aucune  comparaiaon  entre  les  deux  places,  et  M.  le  comte  de  Oobeui 
en  rappelant  l'incident  majeor  qui  a  eu  liea  ä  Lille  fit  aentir  qne  le  aaooMBt 
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ftctuel  ötait  decisif  poar  BOtre  sitnatton  future  ris-ä-vis  de  1*  Ängloterre .  .  .  Bona- 
parte  aprös  quelques  momeuts  de  silence  et  de  r^fiexion  termis»  U  conf^rencu, 
dout  nons  reprendrons  le  fil  demain  &  Passeriano. 

Le  pl^nipotcntiaire  fran^ais  eut  hier  avec  chacan  de  nons  nn  entretien  par- 
ticnlier.  11  nous  assnra  tons  qa'tl  ne  pouvait  en  Italie  nous  accorder  davantage 
que  ee  qni  ^tait  ^noncä  dans  les  deux  projeta  remis  4  V.  E.  psr  M.  Ic  comte 
de  Menreldt,  et  qu*en  y  ayant  consenti,  il  avait  döjü  excödiä  la  inesure  de  seB 
inatructions.  II  mit  ä  cette  asflertion  im  air  de  T<^rit^,  jonö  peut-ötre,  mais 
qui  cependant  pourrait  fltre  fonde  dans  Tenvie  du  Directoire  de  continuer  la 
guerre,  dont  iL  espäre  Sana  donte  des  avanta^es  poor  la  tranquillitc  intf^ricore 
que  le  retour  des  arm^s  dans  lear  patrie  ne  manqaerait  pas  de  compromettre. 
Bonaparte  noiu  pr^vint  qu'attendu  que  nons  ne  cbangions  rien  il  nos  preten- 
tions,  il  asatsterait  encore  deux  ou  trois  fois  h  de  coortes  Conference»  et  qa*  en- 
snite  il  nons  remettrait  nn  memoire  qni  contiendrait  son  Ultimatum,  conforme 
ö  son  Systeme  de  l'Adige,  dont  il  »e  d^partirait  si  peu  qo'ii  aimerait  mieux 
ceder  qnelque  chose  des  acquiaitions  que  la  Frauce  a  en  vue  de  füire  sur  le 
Bhin,  et  auxqnelles  nous  paraissions  intentionnes  de  ne  paa  nons  opposer.  H 
Bona  a  protesti^  en  outre  que  la  Prasse  noa  seulement  s*  ^tait  engag^e  ä  faire 
cause  commune  avec  la  France,  mais  qu^en  vojant  que  les  n^gociations  d'ici 
traln&ient  trop  en  longnenr,  eile  8*ätait  offei'te  de  commencer  la  premi^re  les 
hoatilites.  II  a  mäme  avance  vis-ä-vis  de  Tun  dca  plenipotentiatres  que  la 
mpture  du  congr^  de  Lille  n'ayait  eu  liea  que  pour  provoquer  ce  secours. 
II  a  ajout^  li  ces  pn^>tenduß<t  confidences  que  la  ligne  de  l'Adige  snflTisait  pour 
donner  u  VEmperear  en  quelque  temps  dMci  en  Ital'e  une  pr^ponderancc  trhs 
prononc^e  et  il  a  r^poudu  atix  objecüona  relatives  4  rinfluence  qu*y  anraient 
le  Toidiuage,  les  principes,  et  les  solduts  frani;aid,  per  son  aziome  ordinaire 
qu'en  dix  au6  d'ici  la  France,  teile  qu'elle  est  uctuellement»  compterait  peu  de 
dioee  dans  T  ordre  des  palssances.  IL  a  dit  au  baron  de  Degelmann  que  dans 
le  C&3  oü  r  on  püt  s'  arranger,  lu  France  etait  disposäe  ä  garantir  les  posaessions 
de  Mgr.  le  Grand-Duc  de  Toscane,  ainai  que  la  Constitution  et  les  Hmitea  de 
r Empire  sur  le  pied  oü  se  trouveraient  Tone  et  les  autres  aprds  les  cessions 
et  les  d^falcatioDs  il  faire  par  le  traitö  döfinttif. 

An  feste  Bonaparte  continue  ä  suivre  pour  les  organisations  r^publiciünes 
de  r  Italie  une  marcbe  lente,  mais  consequente.  Le  Frioul  en  avait  ^t6  exempt 
josqn'ä  notre  arrivee;  depnis  que  nous  sommes  ici,  la  cocarde  nationale  a  et6 
arbore«,  les  tiefs  ont  ete  abolis,  les  dimes  supprimees,  et  hier  encore  il  u  äte 
fui  defense,  sous  peine  de  cent  ducats  d'  amencle,  de  se  aervir  de  titres  ou  de 
denominations  de  noble^se,  et  d'en  qnalilßer  les  autres.  Nous  avons  ob&ervd 
d&DS  plusieurs  de  nos  rapports,  combien  nos  demarcbes  faitea  aupr^  de  Bona- 
parte pour  decliner  ces  innovutiona  ont  ete  infructueuses.  Tont  annonce  le 
grand    projet   de   proclamer    en    cas    de  guerre  la  B^publique  italienne,  fond^ 

doute  aar  la  conviction  de  La  Iftchete  des  peuples  dcstines  &  la  composer, 
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et   sar  TeapAruice   de   miner  josqae  dons  ses  fondements  La  monarchie  kath> 
ohieune,  en  Ventoarant  d'on  sjsikme  aossi  dangereax. 

Apostille   1. 
[Die  Schulden  der  Niederlande.] 

DftDS  la  deraidre  conförence  Bonaparte  noua  a  encore  demandö  l'ötat  (taf 
dettes  des  Paya-Bas.  Kous  lai  avons  r^onda  qu'on  ^tait  occup^  &  le  rtdi^. 
et  qa'il  noos  serait  envoy^  incessamment.  11  nous  demanda  queU  ^taieat  lei 
cr^aneiers  de  TEtat  pour  les  empronts  faits  dans  la  Belgiqae;  noua  hu  le- 
pondlmes  qae  c*  etait  differenta  particnliers  de  tontee  les  nationa,  pftrmi  leeqoeli 
11  j  avait  beancoTip  de  Frao(;ais,  et  avec  qai  en  general  la  ß^pnbliqae  ponnvt 
prendre  les  arrangementa  qui  lal  conviendraient.  !N' alles  pos,  ajoutA  Bonaptfte, 
noua  indoBser  ce  qae  vons  devez  ä  TAngleterre;  nona  loi  repondlmes  qoe  Ii 
conteztnre  de  1*  arlicle  da  traite  öterait  toato  eqaiToqae  ä  cet  cgard,  qm  Iw 
senls  creanciera  porteors  d*  une  Obligation  avec  bypoth^qae  sor  les  Pays-Bu 
aoraient  droit  d'en  reclamer  le  payement.  Aa  retite,  ajonta  Bonaparte,  &i  od» 
ponvait  vous  conTenir  que  noos  vous  debairassions  de  tos  dettes  an^laisea,  tooi 
n'  aoriez  qn'  i^  en  convenir  avec  nous  par  an  article  secret,  noas  en  feriou  m 
des  objets  de  notre  tratte  avec  TAngleterre,  si  les  circonstances  le  periDettaieaL 
Si  Doa.  Touä  voas  arrangeriez  comme  voas  pourhez.  II  est  ^  obäcrrer  qae  U 
möme  qaestion  ayant  ete  agitöe  dans  nne  des  premi^res  confereneea  d'üdine. 
le  g^n^ral  CLaxke  itvait  dit  qa'  on  y  avait  ea  qaelqae  Borte  pourru  en  charigetnt 
les  plenipotentiaires  fran^ais  ä  Lille  de  stipuler  ä  Tegard  des  dettea  angUiJCi 
dont  S.  M.  poarrait  Touloir  charger  les  Fays-Bas. 

Apostille  2. 

[Gerächt  von  der  Begründang  einer  Zentralregierting  in  Venedig  durch  Depotiote 

samentlich  der  Terra  ferma.] 

n  se  r^paad  an  brait  qae  Bonaparte,  Gd61e  ä  aon  prijicip»e  qa'  aprts  k 
premier  d'octobre  il  n'^tait  plus  tena  ä  rien  par  les  prell  minairea,  arait  fiui 
^tablir  ä  Venise  un  gouvernement  central  de  la  ville  ainsl  qae  de  toates  kl 
prorinces  cl-deTant  vemtiennes  et  particaliörement  la  Teire-ferme  leaqoaUa 
enrerraient  chaeane  deax  depat6s  representants  poor  y  slöger  et  compoMr 
la  masse  du  gouTememenl  Reste  ä.  volr  sMl  sera  r^uni  ä  la  Cisalpine  coiaiv 
il  paralt  que  c'est  T  Intention  du  g^n^ral  fran^ais.  Toajoura  est-il  certaiD  qa'5 
manifeste  de  plas  en  plus  tontea  lea  contraTentiona  posslbles  ä  aea  «ngagemtati 
avec  neos. 

Baus-,  Hof-  und  Staataarchio,  FrUdensakten  69^  B.  3,  OriffinaL 
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278.  Erzherzog  Karl  an  Kaiser  Frans. 

Schvczingen,  den  6.  Oktober  X797- 

[Hat  auf  Grand  der  bedrohlichen  Nachrichten  seine  Armee  in  enge  Kante nierungen 

verl^t.J 

Ich  erhielte  zugleich  Deinen  theuersten  Brief  vom  20**"  Torigen  Monat« 
und  e'nen  Kourier  vom  FZM  Terzi,  welcher  mich  benachrichtigte,  daÜ  die  Lage 
der  Sachen  so  bedenklich  geworden  »eye,  daO  er  sich  genöthigt  sehe,  seine 
ganze  Armee  an  unserer  Gränze  zasBmmenzuziehen  und  campieren  zu  lassen. 
Dieß  sowohl  ak  die  tflgUch  von  feindlicher  Seite  herüberkommende  Nachrichten, 
nach  welchen  die  Franzosen  alle  Anstalten  zu  Wiedereröflnung  dea  Feldzugs 
treffen  veranlaßte  mich  die  Armee  in  eine  so  gedrängte  Kantonierung  zu  ver- 
legen,  daß  sie  in  2  Tagen  ganz  verbummelt  sein  kOnne. 

HauS't  Hof-  und  Stuatsarchiv,  Briefe  Erzherzog  Karlt.  Originalf  eigen- 
händig. 


379.  T^ugut  an  Oobenzl. 


(Vienoe,]  c!C  &  octobre  [1797). 
praes,  y  octobre, 

[Schwache  römische  Hlrkl&rungen.    Friedeu   dringend  in  wQiiBc)ii;n.    Bonaparte  wird 

vielleicht  traitabler  werden.    Die  Adria  ÖHterreichiKches  Meer.    Rüstungen.    Verhand* 

langen  aach  Möglichkeit  Ewiücben  Cobcnzl  und  Bonaparte  allein.] 

Je  crois  devoir  commuuiquer  ili  V.  K.  les  ordres  que  Hasonmowsky  a  re^us 
de  P^tersboorg   et   dont  copie    m*eat  parvenue  par  la  voie  cotinue');  je  pense 


■)  Cobenzl  hatte  30.  August  an  Dietrichstein  eine  Beihe  Ton  Depeschen  ge- 
acbriebea  mit  dem  Leitmotiv,  Österreich  verlange  von  Kulilaad  keine  UnterstOtzung 
flu  einea  Krieg  mit  Frankreich,  aber  es  wolle  die  volle  üewil-beit,  daG  RuÜland  ge- 
meinsame Sache  mit  ihm  ma^he  für  den  Fall,  daß  Preußen  sich  ku  vergrötlem  suche, 
lind  b&te  nach  dieser  Richtung  um.  neue  Zusichet-uogeu.  TgL  Viveuot,  Tbugiit  und 
sein  politisches  System.  Archiv  ftlr  Oateireichiscbe  Geschichte  43,  136  ff.  Darauf  be- 
sieht sich  Paul  an  Raaumotfaky,  Peterabarg  6.  September  a.  St. :  ».  .  .  Wenn  unsere 
Lage  aus  bisher  verhindert  bat,  an  dem  Krieg  unseres  Alliierten  mit  den  Franzosen 
tAtigf*n  Ant'il  zu  nehmen,  so  schmeicheln  wir  uns  wenigstens  mit  dem  Bewußtsein 
von  Seite  des  Wiener  flols,  daß  unsere  Gesinnungen  gegen  denst'lbon  durch  unsere 
in  Berlin  gemachte  Erklärung  und  durch  unsere  in  einem  Angcnblicke,  wo  seine  Resi- 
denzstadt mit  Feindesgefahr  bedroht  wurde,  bezeigte  Bereitwilligkeit,  ihm  hilfreiche 
Hand  zu  leisten,  hiuläDglich  dargctan  sind.  Wir  haben  uns  gegen  den  König  von 
Preuljen  sattsam  erklärt,  daU  wir  gegen  daU  Schicksal  Österreichs  nie  gleichgiltig 
bleiben  kOnneu,  und  haben  uns  genutJert,  daO  wir  alle  KiugrifTe  in  desselben  Gerecht- 
lame  tätig  ahnden  werden,  wenn  i:twa  mittelst  einer  zwischen  dem  König  von  Preußen 
und  den  Franzosen  gemachten  Convention,  welche  der  Integrität  des  Deutschen  Reichs 
iQwidcr  wäre,  ein  solches  Vorhaben  schon  bestände  und  ohne  Vorwiasen  des  deuts^ea 
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qa*U  Toas  paraltront  comme  &  moi  aasez  faibles;  en  gänöral  je  tous  aroae 
qa'en  considerant  rensemble  des  circonslances,  je  däsire  tr^  fort  la  paix  ponr 
peu  qu'elle  paiaäti  se  faire  d'ane  maniere  compatible  avec  nos  int^r^U  lei  pltt 
essentiela  et  avec  la  gloire  de  S.  H.  St  la  hizarrerie  des  homtnes  4  qni  noa 
avons  ä  faire  n'exctuait  pas  la  possibiliti^  de  tont  calcul,  Ton  devrait  suppoMt 
qu'apr^s  avoir  travaiUe  ai  longtemps  et  avec  laut  de  persererance  u  nons  d^ 
tacher  de  1*  Angleterre,  il  ne  saurait  Jamals  eatrer  dans  lours  intentions  de  nou 
forcer  en  quelque  Borte  ^  aou3  r^unir  plus  ^troitement  que  Jamals  aox  AngUü 
en  voulant  en  mdme  temps  faire  lu  gaerre  k  L'une  et  k  Tautre  poissa&es: 
dans  cette  bypoth6se  toutes  leä  demiöreä  rodomontadeä  de  Bonaparte,  peat-^tre 
m6me  la  nouvelle  repandne  de  Taccident  du  Pape,  ne  tferaient  qu*une  deraiin 
tent&tive  apr^  laquelle  il  deriendrait  peut-^tre  plus  traitable  .   .  . 

Je  ne  puls  revenir  encore  de  Tab^uidit^  de  la  proposition  de  Boa&parte^ 
n^gocier  avec  la  muuicipaUtä  de  Venire  snr  la  Terre-ferme  .  .  .  Bonaparte  dit 
que  les  Fran^aiä  regardent  desormais  la  M6diterranee  comme  leur  mer:  seit 
mais  alora  il  est  jnste  que  les  Antrichienü  puissent  regarder  an  moin$  TAdru- 
tique  comme  leur  mer  ä  eux,  et  qa'  ainsx  ils  soient  en  poüsession  des  trois  !>• 
gations. 

Nous  faisons  tont  ee  qui  est  possible  poar  pourroir  anx  besoins  de  TariD^: 
r  Empereur  vient  de  donner  de  nouveaux  ordres  tr^a  positifs  au  conseil  de  ^aiim. 
L'on  a  envoyä  U  y  a  qnelqnes  jours  par  Wallmoden  uu  g^n^ral  Tenj  tool  «i 
que  Ton  a  pa  ramasser  ici  de  fond^;  Al:ick  doit  ötre  alle  faire  ane  tooniM  A 
Trieste,  Istrie  et  ^  Fiume  pour  examiner  led  moyens  de  defense  .   .  . 

Gallo  .  .  .  a  mandä  iei  aux  siens  qa*  il  est  parfaitement  content  et  hemtax 
de  votre  arriv^  ä  Udine;  les  confi6rences  avec  Tadmission  de  tous  les  pttei- 
potentiaires  seront  sans  doate  ntiles,  loräqu'il  s'agiratt  de  donuer  de  la  «oIab- 


Reicbioberhauptes  au'  Grenze  xviBcben  DeutBchland  und  Frankreicb  der  Ilbeiotal 
bestinunt  wäre  .  .  .  Wir  Bind  weit  catferat  zn  glauben,  daß  der  Kömg  aae  Pm^'A 
den  gegen  ihn  und  eein  Kabinet  gehegten  Verdacht  xur  wirklichen  Tat  komom 
laBSC:  zu  frOhzeitige  Bodrofanngen  und  noch  nachdrücklichere  Erkläningeu  finden  Vir 
weder  nOtig  noch  nützlich,  weil  selbe  nur  die  üoruhu  und  dai  MiOre^^figta  nr 
mehrc'U  würden,  ftoUte  sich  aber  wider  Yermuten  der  lall  ereignen,  daB  man  dem 
Wiener  Uof  bei  Äb«4.-hließung  eines  ehrenToUfn  und  rorteilhaften  Friedens  mit  Ftaat 
reich  Hindemi&se  im  Wege  l^en  wollte,  so  «nd  wir  bereit.  Unsere  Venprecben,  « 
es  einem  getreuen  Alliierten  sustehet,  su  urftUlen. 

Wir  halten  fQr  überflflssi^,  uns  Aber  diesen  Gegenstand  noch  weiter  ausrndtitocB. 
und  glauben,  dall  dieses,  was  wir  Euch  hier  gesagt,  hinlänglich  seye,  Unseren  AUuzta 
SU  beruhigen,  von  welchem  wir  una  schmeicheln,  daß  er  von  seiner  Menschenhsbf 
aufgefordert,  alle  möglichen  Mittel  anwenden  werde,  um  diesem  verderblichen  En4 
ein  Knde  su  machen.« 

Ein  Bericht  Dietrichsteins  vom  21.  September,  der  Cobensl  mit  einem  von  l%a- 
gnt  geaeichneten  Kanzleikommentar  ebenfEÜls  b.  Oktober  sugeschickt  wurde,  wvMr 
von  eigentlich  weitergehenden  Zusicherungen  Beeborodkos  so  erzählen  und  kf* 
emigeB  Gewicht  auf  den  Befehl  einer  neuen  Au&hebung  von  60.000  Mann  ee  qv  i* 
imposera  aussi  et  fera  un  bon  effet  partout. 
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niU  et  de  i*  suthencite  nax  d^clarations  ä  fkire,  mais  pour  le  reste  je  croiraia  sauf 
Totre  meilleur  avis  que  le  moyen  le  plus  propre  poor  purvenir  ä  quelqne  con- 
cluüion  sera  qne  totit  soit  discuU  et  arrfit^  d'avance  eutr«  V.  E.  et  Üonapiirte 
ezclasiTement  .  .  . 

P.  S.    Devrais-je  prier  V.  E.  de  dire  quelqae  chose  de  ma  part  an  oomte 
Merveldt  que  j'aime  et  «stime  beaucoup. 

Haua-,  Hof-  und  ^aatsarcHiv,  FriedtnsakUn  69*  E.  Original^  «igtnhändig. 


260.  Gallo,  Cobensl,  Herveldt,  Degelmann  an  Thugut. 

üdine«  le  6  octobre  1797. 

[StfirmiMhe  Sitzung  heut«.  Boaaparte  will  lein  letztes  Wort  Über  Italien  gesagt 
haben.  Österreicher  können  tdch  damit  nicht  hegnOgen.  Reklamieren  die  Prälimi« 
narien.  Deren  Anslegung  durch  Bonaptirte.  Wechselseitige  Vorwürfe  wegen  des 
Oeterreichiscbea  Verfahrens  in  WOrteiuberg  und  des  fraozösiscben  gegen  den  Herzog 
von  Modeua.  Bonaparte  luit  Cobeu&l  allein.  Fragt  nach  desaen  Ultimatum.  Streit 
nber  die  Legationen.  Bonaparte  droht  nach  Venedig  lu  gehen.  LeTante-lnaeln  fQr 
die  Cisalpina.  Reflexionen:  Die  bijrrschende  Partei  in  Frankreich  will  den  Krieg. 
Bonaparte  Q!>er  den  Modus  der  Aufkündigung  des  Waffenetillstandes.  yranzösische 
Armee  noch  nicht  konzentriert,] 

Le  general  Bonaparte  n*a  qae  trop  executä  ce  qu*il  nous  avait  annonce. 
ITajAut  pas  pu  noua  rendre  hier  h,  Passeriano,  ä  cause  de  l'expedttion  de  notre 
eoarrier,  aous  y  avona  etä  aujourd*  hui,  et  döä  1'  Ouvertüre  de  La  Conference,  le 
pUnipotentiaire  fran^aid  nous  demanda  sur  quoi  noua  pourrious  traiter.  Itona 
dlmea  que  TeäBeDtiel  de  la  n^gociatiou  ^tait  de  convenir  de  ce  qui  dersit 
revenir  ä  S.  M.  eu  Italie.  II  räpoodit  qn'ä  cet  cgar<l  il  avait  d^jä  dit  son 
deroier  mot;  qu'il  lui  ätait  impoaaible  d'accorder  au  del&  de  la  ville  de  Venire, 
de  la  partie  de  la  Terre-ferme  juaqu'  k  V  Adige,  outre  1'  Istrie,  la  Dalmatie,  les 
lies  adriatiques,  et  les  bouchei=i  da  Cattaro.  Nous  repondtroes  qu*il  etait  im- 
po3sible  de  se  contenter  d'  un  lot  si  peu  proportlonnä  aux  stipulations  des  pre- 
lirainaires,  que  Ics  lies  adriatiqueä  et  le:i  bouuheä  du  Cattaro.  faittant  partie  des 
appurrenanees  et  d^pendances  de  la  Dalmatie,  noua  etaient  döjä  assur^es  par  le 
trait«  de  Leoben,  et  qu*il  etait  impoütiible  de  souteuir  que  la  seule  poaaesaLon 
de  la  viUe  de  Venise  püt  valoir  celLe  de  tout  le  territoire  compris  entre  TOglio 
«t  TAdige.  aans  compter  les  pr^tentiona  toutea  nouTelles  que  Ton  fonnait  ü 
preaeut  bur  Majence  et  la  principale  partie  de  U  rive  gauihe  du  Rhin,  qui 
nooa  mettaient  daus  le  caa,  si  ou  vouluit  que  uoud  y  consentions,  de  demander 
«osai  k  eet  egard  des  ^uivalents.  Le  göoäral  Bonaparte  rompit  bruaquement 
la  Conference  en  disaut  qne,  puiaque  nous  ne  vouUons  pas  conclure  aar  ce 
pied,  comme  c' etait  tout  ce  que  sea  Instructions  lui  permettaient  d'accorder, 
Ü  ätait  inutile  d'en  parier  davantuge;  que  demain  il  noua  remottrait  aon  ulti- 
matniDf  que  noua  pourriona  Tenvoyer  k  notre  cour,  et  que  lo  sort  des  armes 
«a  d^iderait.    Nous  reclamftmes  de  nouveau  V  ex^cution  des  preliminaires ;  mais 
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en  les  interpreUnt  4  sa  muii6re  bot  1*  ol)ligi.tion  d«  traiter  avee  lea  TäutieM, 
sar    U   oonaequence    qa*il    en    £üt    d^hver    qae  dej^  d«8  lora  notts  Sfiont 
nonce  an  Dogado  par  U  necessit«  dont  c«  petic  t«mtoire  est  4  ia  TiUe  de  VIh 
nise,  et  enfin  gor  U  eÜpulation  de  1'  integrite  de  V  Empire,  qn'  il  apprile  n  i 
Tide  de  seas,  et  cootredit  par  1'  artide  soiTant,  U  dooj  a  6t6  tont«   &caM  dl  j 
conclare  egalement  snr  ce  pied. 

Le  g^närel  Bonaparte  ajoata  ä  ces  proced^  arbitraires  one  plainte  foraA*  | 
aa    nom    de  la  Bepubliqoe,  aar  les  contribatioD«  et  Texattoos  de  toate  cKfht,  \ 
doDt  Selon  Ini  les  troapea  de  8.  H.  laisaient  gemir  le  pays  de  Wflrtenbe^^ 
haine  de  U  paix  particuliöre  qne  le  thic  avait  oontractee  etiTers  Ia  Fnaoi^ 
demandant    au   nom  de  ses  commettanta  le  redresaement  de  ce  {^i^teadit  gmL 
Xouit  ne  pünies  pas  cacher  notre  snrprise  sar  one  pareilie  deautkdcb    Köm  f^ 
pondlmes  que  ces  trüteä  parücoliera  ätant  inoonstitutionnela,  V  Empenvr  B*  4^ 
Tait   pos    les    prendre   en    consideration ;  que  noas  ne  poBnoua  recomaltn  Itt 
droita   qae  Tonlait   a'  arroger   la  France   de   s*  interpoaer  ainsi  entre  le  ebaf  4» 
r  Empire  et  les  membres  da  corps  gennaniqae;  qae  noas  etions  d'aiHeBnfal* 
des  ä  croire  que  M.  le  Dac  de  Würtemberg  n"  avait  aacon  sojet    de  ae  pH^^* 
et    ne    s*etait    paa    plaint   da  aejoor  des  troapea  antrichieniies  daas  sM  BML 
H.  le  comte  de  Cobeozl  dit  qae,  Ion  de  som  s^our  ä  Vienne,  il  araxt  n  In- 
möme    les    lettre»    du  Dac  dana  lesqnelles  il  t^moignait  «a  racouuiasaaoft  ior 
lee  ägarda    avec  leaqueU    il    etait  traite  per  les  offideis  de  S.  M.  rEmpenai, 
et   la    l<oniie   discipline   que  tenaieat  les  troapea  aotrichiennes.      BoBapeite  r^ 
pondit  qae,  si  te  n' etait  pus  le  Duo  qui  s*  etait  plaint,  c'etaient  ses  aans;  qK 
noas    n'aviüns    paa    le    droit  d'exiger  des  contribations  d'aa  Prince  d*EBfirt 
poar  avoir    fut    sa    paix    sTec    la  Bepnbliqae   fran^aifte,  qae  oelle-ci  ^iait  ük 
aatorisee  &  s*  interesaer  pour  ses  amis  en  Empire,  et  dte  qae  noas  ne  fiiwlil 
pas  j  avoir    egard.    il  etait  impossible  de  trait«r  arec  noos.     Alon  Bowifütt 
se  leva,   et  mit  enti^rement  fin  a  la  Conference.     Noas  continoftmes  eepetttot 
de  neos  entretenir  aveo  lai,  et  lai  rappeUmes,  4  Toccasioii  de  oe  qn'U  tmmü 
de  nous  dire  aa  sajet  do  Dac  de  WürteBbex]^  les  bioi  plns  jnstes  griaft  qv 
noas  aTions  ä  former  sar  la  eondaite  qoe  lea  Franfüs  aTÜeat  teane  eiiM0  h 
Dac  de  Xoddne,  Prince  d' Empire,  et  Feld-Harechal  aa  serriee  de  &  H.  !*&•- 
pereor.   Bonaparte  r^pondit  bnuqoeinent  qa'  il  devait  io  ipillians  4  aea  peqtlM: 
qa'oa    ne  Toolait  jamais    s'oecoper  qae    des    preteatioaKS  des  Boia;  qn'U  Htäi 
temps   de   songer   aassi   aax    droit«  des  bommes,  et  qoe  c*  4tait  4  1a  Prasee  ä 
lee   &ire   respeeter.     n  revint  k  ses  ancienä  aigoment«  poar  fiüi«  Taloir  V'w 
portance  de  1' acqTusitkiD  de  Yeniae^  et  de  la  partiB  de  la  Terre-fenae  josqDt 
TAdige,    qui    hör»  Mantoae   et  PBechier»,   Bons   aasiirait   toates  lea  £curtereaeii 
ainsi  qae  les  viUea  considerables  de  Tonnte,  Rulone  et  Yiceat«.    Le  plenipotw 
tiaire  fran^aüs  etant  ensuite  alle  se  promener  aeol  mrec  H.  le  comte  de  Coboill 
et  lai  ajant  temoign«  ses  regrets  de  ee  qoe  la  guerre  alUit  recommeneer,  «doi- 
ca   lai   dit   qa' apparemment    tel    etait  le  dear  et  l'i&tentioii  da  gaaifgmmt^ 
fran^ais,  paisqo'il  lui  plaisait  de  rompre  les  preliminairee  .  .  .  Le  plUfOHß^ 
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tiaive  frui^aiä  ajKot  dit  que  pour  execater  ceux*ci  il  faadrait  commencer  par 
traiter  arec  les  Venitiens  et  leur  ceder  le  Dogado,  le  comte  de  Cobenzl  lai 
rappela  qae,  sor  le  premier  article^  lui  generai  Bouapartc  avait  dcclare  ^  la 
Conference  qa*  il  conseatait  4  s'  en  desister,  et  bot  le  second,  le  pJeaipoteotiaire 
aatricbien  proposa  un  behänge  contre  une  partie  du  Ferrarais.  Bonaparte  re- 
jota  entiärement  cette  idee;  il  dit  que  ce  n'etait  qu*en  prenani  des  arninge- 
znents  par  lesqueU  od  poorrait  noua  c^er  la  ville  de  Venise  eUe-mdme^  qu*U 
avait  annonce  vouloir  se  desiäter  de  sa  demande  pour  que  nous  traitiona  avec 
cette  aouTclle  R*ipablique,  mais  que,  dana  tout  imtre  ca3,  ii  j  tenait  irrevoca- 
bLemeat. 

Daus  le  cours  de  la  discussion,  le  pl^nipoteuti^re  fran^ais  ayant  propose 
ftu  comte  de  Cobenzl  de  donner  aussi  son  ultimatuoi.  pour  qu'il  püt  TciiToyer 
ä  Paria,  celoi-ci  proposa  succeosivement  avec  Venise  et  les  Legutions,  de  ae 
contenter  de  la  Cliiesa,  ei  möme  du  Mincio  pour  limite,  en  suivant  la  Fossa* 
Maestra  jusqu'au  Pö.  Cbacun  de  ceä  projets  fut  entiörement  rejet^  par  Bona- 
parte, qui  acciua  la  cour  de  Tienne  de  vouLoir  avüir  toute  1' Italie,  etd'inäister 
sur  la  possession  de  Kautoue,  afin  de  pouvoir  agir  ofiensivemeDt  contre  la  R^- 
publique  ciBalpine.  Le  comte  de  Cobenzl  ayant  repr^sente  que  les  pr^Iiminaires 
assuraient  cependant  la  restitution  de  Mantoae  ä  TEmpereur,  Bonaparte  repliqua 
qa' alors  il  n'aurait  pas  eu  Venis«,  laquelle  place  fouraiäsalt  le  inoyeQ  de  tourner 
tontes  ses  forteressea.  —  Le  comte  de  Cobenzl  dit  enfin  qa'U  y  aurait  peut- 
etre  une  voie  de  ä'arranger,  mdnte  sur  Mantoue,  si  la  France  voulait  nous 
aasurer  tea  L^gations.  Mais  Bonaparte  repliqua  que  plutöt  que  de  nous  taisscr 
passer  le  P6,  la  B^publique  se  destisterait  de  tout  le  Rbin  et  d'une  partie  de 
la  Belgique.  M.  le  cooite  de  Cobenzl  lui  ayant  dit  que,  si  seulenient  la  France 
TOulait  se  dtisiuter  da  Rhin,  il  serait  bien  aise  de  conrenir  de  la  limite  d  etablir 
an  Itulie,  Bonuparte  repondit  qu'elle  en  etait  bien  eloignee;  nmig  qu'il  se  ser- 
Tait  seulement  de  ces  expressions,  {lour  faire  voir  le  prix  qu'  od  uttachait  ä 
Paris  aux  Legations.  — ^  Ce  fat  en  vain  que  le  plänipotentiairu  autri(;bien  tra- 
yailla  ä  le  couvaincre  que  nulle  uoquisition  pour  TEmpereur  ne  devuit  ätre 
plna  indifferente  k  la  France,  que  c'  etait  le  point  le  plus  eloign6,  qui  ue  domiait 
ä  celle-ci  aucun  jnste  sujet  d'oinbrage,  et  que  c'ätait  le  moment  le  plus  decisif 
pour  le  systöme  politique  de  l'Europe»  que  la  Republique  fran^aise  par  ses 
procedea  reuniasait  de  la  luaniere  la  plus  indissoluble  l*  Antriebe  et  TAnglet^rre, 
et  qu'U  ne  pouvait  cependant  pas  ätre  de  son  iDtöröt  de  rendre  k  la  cour  de 
Londres  un  allie  ayant  300  mille  bommes  anr  pied,  et  cela  au  moment  de  la 
mptare  des  Conferences  de  Lille. 

Tous  ces  argnments  furent  inntiles.  Bonaparte  assura  de  la  mani^re  la 
plus  positive  qu*  il  outrepasaait  de  beancoup  ses  Instructions  en  aceordant 
TAdige.  Que  le  Directoire  n'amait  voula  laisser  ^  l'Kmpereur  que  rietrie 
et    la  Dalmatie^);    uiais    qu'aprös  la  parole  donnee  par  lui  Bonaparte,  lors  de 

')  Vgl.  Talleyrandfl  uud  det)  Direktoriums  Depeschen  vom  29.  September,  die  Boniu 
parte  6.  Oktober  erhielt.    Montboloa,  Mämoires  de  Napoleon  IV,  20&. 


428 


Nr.  280. 


l'envoi  de  M.  de  oomte  de  Merveldt  &  Viaone,  U  ne  croyoit  pas  pouToir  9* 
d^Uter. 

Lea  dem  n^gociateura  s'^tant  rapprochäs  de  nons,  cea  znömes  qtnstiiw 
forent  agit^s  en  common.  Le  genäral  Bouapart«  pr4t«ndit  qae  la  popaktiat 
du  Brescian  ne  ponvait  pss  6tre  tvalu^  ä  400  mille  babitants;  qu'en  ea  d^ 
comptant  la  Val-camonii-Ä,  qui  en  a  40  mille,  et  la  partie  situee  sur  la  rin 
droite  de  VOglio,  ^valuee  k  20  mille,  11  en  restatt  340  mille  dans  ce  qm  denit 
nous  en  revenir;  qae  dans  le  Stantonan,  et  dans  le  reste  de  la  Terre-femi 
enire  1' Adige,  le  Pö,  le  Minoio  et  le  lac  de  Garda,  on  poavait  complv 
160  miüe  habitantSt  ce  qni  faiitait  en  tont  500  mille  depais  1' Oglio  jmsqa'i 
r  Adige.  Qu'ca  nons  doonant  en  ^cbange  la  rille  de  Yenise,  avec  les  Um  da 
Laguncs,  celles  de  rAdriatiqae  et  le  Dogado,  qa'il  ne  regarde  pas  commb 
faisunt  partie  des  pr^liminnires,  il  nons  rendait  320  mille  habitAnts,  et  <\zt 
par  coDsequeat  nous  ne  perdrionB  en  Italie  au  nonrel  arrangement  sabötitnf 
anx  preliminaires  que  IHO  mille  babitants.  Le  plänipotenÜaire  franf;sis  «jouti 
qu'il  nons  etait  libre  de  nons  en  dedommager  en  Empire,  ainsi  qne  da  m- 
plus  de  ce  que  la  France  demande  »ur  le  Bbin  en  oatre  de  Mayence  et  6m 
provinces  decr^tees  par  la  loi,  qu'  il  regarde  ^galement  comme  as«iir6ea  par  Im 
präliminaires.     II  est  aise  de  voir  combien  ce  calcul  est  erronö. 

Le  g^n^ral  Bonaparte  nous  h  annonce  ä  cbacon  en  particutier  qa*ll  allttt 
partir  pour  Veniae,  aän  de  declarer  solennellement  la  reconnaissonce  de  ootte 
nouTelle  B^publiqne,  et  sa  rt:'union  ii  la  Cisalpine.  Nona  lui  avons  fait  inaüios 
de  ne  pas  se  presser  ä  prendre  nn  parti  qui  fermerait  tont«  voie  de  cuncilift' 
tion,  et  d*  attendre  au  moins  le  retour  du  courrier  que  nous  enTerrioos  i  ^eofia 
Beste  ä  voir  äi  nous  poarrons  l'y  detenniner. 

Le  comte  de  Cobenzl  ajant  demande  au  genäral  Bonaparte.  &  qooi  3 
destinait  les  lies  Ti^nitienneä  du  Levant,  il  re^ut  pour  repouse  qa'  elles  sersint 
rönnies  h  la  B^publique  citalpine,  la  fran^aise  ne  Toulant  rien  garder  ponr  dk 
de  ca  cöte-ld. 

Noas  avona  cru  d^s  1' instant  de  noire  retour  de  Passeriuno  devoir  ci* 
p^dier  le  preaent  courrier  ii  T.  £.  pour  I'  informer  ä  la  bäte  de  ce  qni  $*j 
^bait  passä.  Nons  ne  nous  croyons  pa»  autoriaea  k  signer  la  paix,  en  bmb 
contentant  en  ItaÜe  de  ce  que  les  Fran^ais  reulent  nous  y  adjugvr.  et  qo 
8*  accorde  si  peu  avec  les  preliminaires ;  en  m^me  temps  qn*  IIa  demandent  poir 
eux  en  Allemagne,  non  seolement  Uajence,  et  les  pays  d^cr^tes  par  la  ki 
mais  mfime  toute  la  ligne  jusqu'ä  la  Moaelle;  qu*en  m^me  temps  Ua  Tenliit 
aussi  borner  nos  equivalents  en  Allemagne,  si  nous  consentions  &  les  j  RCf 
Toir,  et  que  vraisemblablemeut  ils  ne  se  pr€teront  ä  nous  remettre  les  kttt 
resses  d' Italic  que  lorsque  leurs  tronpes  entreraient  dans  Hayence;  et  diB 
qnel  moment  tiennent-ils  une  conduite  uussi  arrogante,  aussi  injuste,  et  aoitt 
contraire  a  tous  leurs  engagements?  Pröcisement  celai  oii  leur  rupture  »*« 
l' Angleterre  aurait  dfi  faire  attendre  de  leur  part  plus  d' empressement  »  n- 
nouer  avec  S.  M. 
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Kons  noas  effbrcerons  doos  la  oosfärenue  de  demain  de  faire  adopter  aa 
gänäral  Bonaparte  qnelqae  mojen  terme  plus  analogue  aox  int^r^ts  de  notre 
angnste  maltre,  oa  du  moms  de  gagner  le  temps  necessaire  pour  pouvoir  re- 
cevoir  ses  ordres,  mais  iious  sommes  bien  loiu  de  pouvoir  repondre  de  l'y  döter- 
miaer. 

11  poralt  incont^table  que  le  parti  dominant  en  IVance  veut  la  guerre  ii 
tont  prix,  et  qae  sans  doute  il  la  croit  necessaire  pour  s'afi'ermir  lui-mdme. 
La  feuilie  ci-jointe^),  qui  vieut  J'arriver  de  Paria,  est  probublenient  deatinee  a 
y  preparer  los  esprita,  en  mäme  tempa  qa'elle  paralt  analogue  au  Systeme  ac- 
tnel  de  la  Bepublique. 

Bonaparte  a  dit  aujourd'bui  an  comte  de  Merreldt  qu'il  avait  äcrlt  das 
hier   ä  M.  le  g^n^ral   ea  dief  comte  de  Terzy  pour  y'entendre  avec  lui  äur  le 


')  Beiliegt  Nr.  771  L'Ämi  des  Lois  4  vendömiaüre  VI,  25  »eptembre  1797.  An- 
gestrichen der  Leitartikel  beginnend  mit  den  Worten;  La  cocarde  nationale  fera  le 
toar  du  monde,  in  dem  es  n.  a.  heiOt:  L'  Ualie,  surtout,  cette  terre  natale  des  grandg 
bommes,  ce  paradis  de  la  nature,  m6rite  toutc  1'  atteatjon  da  gouTeruement  fran^ais. 

Sans  doute  le  h^ros  dua  htSiOB,  rimmortel  Bouaparte  a  fait  pour  ces  contr^a 
ebenes  Uo  la  libertu  plus  que  le  tempa,  les  circoustonces  et  lea  dÜficult^s  lui  per- 
nettaieat  jusqu'alon;  maie  sce  tucb  Bublimci  ont  6t^  rcaserr^es  en  qttclque  sorte  par 
les  miUe  et  une  entrares  qu'apportait  u  ses  opärations  politiques  le  g^nie  infernal 
de  Carnot  qui  se  reproduisait  sous  mille  formes  diff^rentes  autour  de  lui.  et  je  ne 
cnina  pas  de  le  dire:  on  n'a  point  encore  asses  fait  en  Etalie  pour  öter  k  l'Emperear 
ftoat  eapoir  d'y  rentrer,  et  Dieu  eait  quel  dringe  de  sang  inouderait  ces  contröes,  n 
le  despotisme  pourait  jamais  y  relever  son  trftne  .  .  .  Sans  doute  la  JoumSe  du 
18  fructidor  .  .  .  aura  d6coDcert6  les  n^gociateurs  rojaux-imp^riaui  raasemblös  & 
Udiue  .  .  .  dang  toug  les  cas,  il  faudra  que  de  part  et  d'aatre,  ou  travaille  lur  des 
hutea  nouvellea  ou  qu'une  dernifere  campagne,  qui  b&tera  ea  möcne  tcmpa  1' Lusurrcc* 
tion  des  peuplee  contre  les  rois,  dous  fasse  prompte  et  bonne  justice  de  no«  enaemiA ...  11 
est  indiapnnsablo  de  conscrver  auxTt^publiquea,oi)  plut/)t^larepubliquc  italienne.ristric, 
]a  Dalmatie  et  los  lies  du  Levant . . .  Sonet  würde  Italiens  Seemacht  gleich  Null,  Frank- 
reichs Handel  und  Gewerbe  schwer  gefährdet  und  notre  hon  alli6  Ic  Türe  Daniontlich  in 
Hinsicht  des  bosnischen  Besitzes  bedroht  sein.  Enfin,  au  lieu  de  perdre  en  aucune  ma- 
aiöre  &  la  guerre,  pendant  laquelle  tous  ]es  ^vönementu  ont  6t^  constamment  ä  son  d^- 
»vantage,  la  maison  d'Äutriche  en  demier  räaultat  en  profiterait  seule  au  dätriment 
•da  commerce,  des  forces  nasales,  et  de  l'induuuce  poÜilque  de  la  FraDce  et  de  »es 
aJli£s.  3/(118,  dira-t-OD,  «i  raus  roulez  stncirement  la  paix,  ü  faudra  bien  »e  di'tfrminer 
d  qutlqufs  aacrificcs:  d'alH>rd  je  peni^e,  quoi  qa*0D  ea  pm«»e  dire  qa'une  guerre  de  la 
nature  de  celte  que  nnus  avons  faite  ea  Italie,  et  par  suite  de  laquelle,  loin  de  d6- 
penaer  un  boI.  dous  avous  coaquia  tout  ce  que  T  Europe  pouvait  offrir  de  plus  pr6- 
eieux,  sernit  dana  touH  \&r  cas  präf^rable  h  une  paix  honteuae  quo  Tennemi  conclurait 
momeutan^ment,  juaqu'ii  ce  qu'il  se  fftt  procurö  les  moyena  do  nous  attaquer  avec 
plus  d'avantage.  Außerdem  aber  bieten  i^äkulansationen  in  Deutschland  gcnflgcnd 
Mittel,  den  Kaiser  zufrieden  zu  stellen.  Tons  ces  objeta  scront,  sans  doute,  pris 
U  Ms  grande  considäration  par  le  Directoire  r^än^ä  qui  s'empreasera  de  reparen 
Je  ce  dis  pas  les  fautes,  mais  tes  trahisouK  commises  par  plusieurs  de  ses  agents  .  .  . 
St  toi  . . .  invincible  Banaparte,  tu  ne  souffriras  point  que  les  lauriera  moiäsonnea  en 
Italie  par  une  arm^e  du  h6roa,  soicnt  fl6tris  par  un  trait^  honteux  .  .  .  la  sublimit^ 
de  tes  Tucs  poUtiquea.  ton  amour  pour  la  libertä,  pour  ta  patrie  et  pour  la  gloire 
eu  sont  de  s&tb  garanta.    gez.  Sibaet. 
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tenne  de  la  reprise  des  hostiliti^B,  et  qa*  U  loi  a  propose  entr*  aatrea  le  mtai 
arrungement  pris  sur  le  Hhis  de  se  denoacer  rarmistice  quiBze  joars  d*  aTanoeH 
M.  le  comte  de  Terz;  preadra  probablemeut  les  ordreä  de  S.  M.  TEmpenr 
ä  oe  sujet.  Y.  E.  jugera  par  ce  qae  nous  avons  l'botineur  de  loi  maote 
qo'il  n*y  a  plus  un  instant  ä  perdre  poar  tontes  les  mesores  n^ceasaine  l 
la  defense  de  la  monarchie;  si  nous  en  avons  le  moyen>  il  serait  peat*4tai 
utile  de  häter  ronverture  de  la  campagne,  ane  aasez  bonne  partie  des  troopM 
fran^jiises  ^tftnt  encore  dana  an  ccrtain  öloignement  Aa  reste  Bonaparle  i 
donne  tons  les  ordres^)  poni*  les  mettre  en  mouvement,  et  ach^e  en  gnaät 
b&te  de  remplir  ses  magasins  dana  les  forteressea  .  .  . 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  B.  2.   Original. 


281.  G-allo,  Cobeual,  Merveldt,  Degelmann  an  Tbugut. 

Üdine,  Ic  7  octobre  1797. 

(7orbereitangen  lor  UnabbängigkeitBerklänmg  der  Terra  forma.  Bon  aparte  bei  0»- 
benzl.  Cobentl  sucbt  rergebeas  durcb  Angebot  der  Rheingrenxe  die  L^atioaea  nW 
die  MincioUnie  su  gtwiunen.  Wauacbt  dann  das  erst«  Merveldtsche  Projekt  mitUofi- 
ficationen.  Bonaparte  außer  staiide,  dae  zu  beirüligen.  Höchatens  Mincio*  gegen  BkcU' 
grenze.  Cobenzl  fordert  acht  Titge  Auf&cbub,  um  InstruktiODen  elnzuholeo.  ßoaapulf 
geht  xögerud  ilarauf  ein.  Gesteht  Porto  di  Goro  au  gegen  Vermehrung  der  Er- 
werbungen am  Hhein.  Note  dar&ber.  Bonaparte  drängt  auf  Prot4}kolliening  oder 
sofortigen  Vertrag^.     Reflexionen.     Bitte  am  raache  Ent«cheidang.l 

Nous  nous  empressona  d' expedier  um  nouveau  courrier  ä  V.  E^  pour  Tifi- 
former  des  explicutiona  qui  ont  eu  lieu  ce  soir  avec  le  g^n^ral  Boxzaparte. 

II  est  neceasaire  de  commencer  par  lui  dir«  qae,  d^  le  mafcin,  U  antt 
ät^  pris  des  arrangementä,  qui  annon^aient  one  d^laration  de  guerra  trds  pnn 
chaine.  La  municipalite  d'  Udine  avait  eu  ordre  d'  envoyer  deux  depat^  ä  Vt* 
nise^),  qui  sont  effectivcment  parüs,  et  la  jonm6e  du  20  ätait  däjä  fixee,  pov 
que  toute  la  Terre-ferme,  dont  les  differents  döputes  sont  la  plapart  rassembltf 
dans  cette  Tille,  füt  declare«  Bepublique,  et  ensemble  avec  Venise  et  hi 
L^gations,  r^unie  ^  la  Cisalpine.  En  m«me  temps  1*  ordre  a  iil6  donae  de 
lerer  dan:^  chaque  district  des  compaguies  d*  huäsards  ou  de  cavaUera,  en  Mite 
que  si  tout  cela  aYait  eu  lieu,  toute  voie  de  conciliatioa  ötait  fenuee;  vtw 
devioDS  noua  retirer  9ur*le-chanip,  et  la  guerre  ^tait  le  seul  parti  qiii  FHliit 
A  preadre. 


t)  Der  Brief.  Tom  3.  Oktober  datiert  und  von  Bertbier  unterzeichnet^  abgcdmeU 
1>ei  Haffcr,  Ungedmckte  Briefe  Napoleons.  Archiv  für  Österreich.  Gesch.  49,  389C 
Obrigtms  erbat  er  nur  Vorschläge  mit  Einweis  auf  das,  was  am  Rhein  geschehen  si. 

«)  Corr.  2281—2266.  An  Ualler  schreibt  er  6.  Oktober  (Nr.  2286):  L«s  nSgom- 
tions  sont  ä  peu  pr&s  rompues. 

*)  VgL  Bonaparte  an  Berthier  4.  Oktober,  Corr.  2279  und  oben  S.  42S. 
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BoDsparte  ätant  venu  dlner  chez  M.  le  comte  de  CobenzU  celui-ci  engagea 
dis  son  arrivee  an  noavel  entretien  avec  lui.  U  Ini  dit  qu'uTaiit  d*ea  venir 
ä  la  rupture,  dont  malbeareusexueot  on  ötait  si  prö3  de  pari  et  d'autre,  i\ 
coDvenait  cependant  d'exüinmer  encore  mie  foiB  ensemble  Leä  moyena  concÜla- 
toires  qui  pourraient  peut-ötre  la  prevenir.  11  r^iWra  d'abord  inatUement  les 
propositions  faites  la  veille,  de  prendre  poar  limite  la  Chiesa,  ou  m€me  le 
Hincio,  en  ajoutant  ä  ce  quo  les  präliminaires  assuraient  ä  S.  IL,  Yenise  et 
les  Legattons.  Tou»  ces  projets  forent  d^clar^  par  le  general  Bonaparte  ab- 
soltunent  inadmissibles. 

Le  comte  de  Cobenzl  proposa  alors  de  se  rel&cher  möme  de  Bon  Opposition 
ä  luiäser  aux  Fran(;aig  k  totalite  de  la  rive  gaucbe  du  Bbin,  moycanant  que 
S.  M.  acqui^re  la  frontiäre  du  Mincio  et  les  trois  L^gations;  niais  qnoiqa'il 
employ&t  succesaireineiit  les  diff^ront&s  gradations  contenaes  dana  sea  instrac- 
tioDS,  Bonaparte  s'en  tint  toujoTirs  ä  dire  qu'außtm  avantage  quolconque  ue 
pourrrait  deterniiner  la  Franoe  i  i>ermettre  A  l'  Empereur  de  passer  le  Pö. 

Eufin  le  pl^nipotentiaire  autrichien,  poar  demidre  resaourüe,  proposa  aa 
g^n^ral  Bonai^arte  d'  en  revenir  au  premier  des  deox  projets^  dont  M.  le  g^nöral 
de  Merveldt  avait  ete  porteur,  celui  qui  conl'onnement  aux  preliminaires  assurait 
&  S.  M.  tont  le  territoire  entre  TOglio,  le  Pö  et  TAdriatique;  il  demanda 
qu'en  echange  da  Dogado  S.  M.  acqult  la  partie  du  Ferraraia  situ^e  en  de<;ä 
da  braa  da  Pö  qui  forme  le  Porto  di  Goro,  que  Ton  y  ajoutAt  en  Allemagne 
rArchevöchö  de  Salzbourg,  et  la  pürtie  de  la  Baviöre  qai  va  jasqu'ä  l'Inn, 
j  compris  la  positiou  de  Wasserboorg,  situ^e  au  delä  de  cette  rividre  avec  an 
territoire  convenable;  que  xnoyennant  cela  T  Empereur  s'engagerait  ä  ne  foamir 
qne  8on  contingent  en  Empire,  si  la  guerre  continuait  poar  la  partie  de  la 
live  gaucbe  du  Bbin  que  la  France  demandait,  et  se  chargerait  de  d^dommager 
le  Duo  de  Mod^ne.  Qu'  il  fallait  en  m^Sme  temps  stipuler  que  le  Hol  de  Prasse, 
aaquel  od  resiituerait  ses  pays  trnnsrhänaux,  ne  ferait  aucune  acquiaition;  qu'alora 
le»  pl^nipotentiaires  de  S.  M.  pourraient  renoncer  k  leur  demande  poar  Veniae 
et  les  Legations,  ä  coadition  cependant  que  la  R^pubUque  qui  en  ätait  com- 
posee,  reslerait  tonjourä  independante  de  la  Cisalpine,  et  qu*elles  ne  seruient 
reauies  tout  au  plus  quo  par  les  liens  d*une  alliaace;  que  c'etait  le  tout  der- 
nier  tcrme  de  coadescendance  auquel  les  pUnipotentiaires  de  S.  M.  pouvaient 
ooiuentir,  et  que  s'il  etait  egalement  refus^,  il  ne  restait  plus  que  la  roie 
des  armes  pour  en  decider. 

Le  general  Bonaparte  ecouta  cette  proposition  avec  grande  attention ;  il 
se  fit  montrer  sur  la  carte  le  morceaa  de  la  Baviöre  dont  il  ätoit  question, 
il  s'informa  de  Tetat  de  sa  popalation;  il  dit  aprea  cela  qu'on  ne  devait  pas 
donter  de  son  desir  de  faire  la  paix,  mais  qu'il  avait  les  mains  li^s  par  les 
ordres  les  plus  positifa;  que  depuis  la  reaolution  qui  avait  ete  prise  en  IVance 
d«  rompre  les  negociations  avec  l'Angleterre,  il  lui  avait  et^  ecrit  de  la  part 
da  Directoire  que  l'on  voyait  par  les  protocoles  l' impoasibilit^  de  s'arranger 
avec   nous   sur   la  baae  dea  präliminaires,  qoe  cbacune  des  deux  parties  inter- 
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pretait  diff^remment;  qae  lii  nägociation  tralnait  d^jä  depoia  six  mois,  et  q« 
pour  ne  pas  dous  donner  le  temps  de  noaa  concerter  avec  V  Angletem,  11 
fallait  qa'il  noos  fit  decider  dans  leü  ringt-quatre  beare^  bot  la  püx  oa  iv 
la  guerre,  et  qu  il  commeiK^t  sar>le-cbunip  les  faostilit^A.  Le  pl^nipotentuin 
franf&is  coDvint  avec  sinc^rite  de  1'  injostice  de  ce  procedö,  il  dit  qu*  il  ätait  Ulf- 
gM  par  des  personnea  qui  n'avaieiit  aucone  oonnaissance  des  aSairea,  et  qv 
mörne  ponvaieat  avoir  nn  int^röt  particalier  ä  multiplier  lea  gofirres :  mais  qst 
ces  personnes  etant  ä  la  töte  du  gouvernement,  il  ätait  obltge  de  leur  oWir, 
pour  couserver  son  credit  et  sa  populariie,  et  qae  jamaiä  il  n'avaii  tn  la 
mains  aussi  li^  qae  dans  le  moment  actueL 

Le  general  Bonaparte  räcapitala  la  proposition  du  oomte  de  Cobeail.  et 
lui  dit  que,  quant  ii  1' Archev^he  de  Salzbourg,  et  ä  la  partie  de  la  Banire 
jusqa^ä  TIdii,  la  cbose  ne  souffrait  ancune  difficult^:  mais  qae  qoant  aax  po»> 
sessiouft  de  1' Antriebe  en  Italie,  celles  qae  son  plenipotentiaire  proposait  liO 
c-onvenaient  infiniment  moins  qae  la  posäession  de  Venise  et  da  territoii«  jos- 
qu'üh  l'Adige:  qu'il  iie  d^pendait  pas  de  la  Fiance  de  s'opposer  ä  la  reonioi 
d^jä  operee  des  deux  Käpabliques;  que  d^s  lors  cette  masse,  qui  arec  la  nUs 
de  Venise  entoureruit  les  nouvelles  posaessions  autricbienaes,  lai  serait  ptf 
trop  incommode ;  qu*il  etait  impoBsIble  que  Venise  existAt  sans  le  Dogado.  et 
m€me  sane  qae  cette  portion  de  territoire  fut  liee  au  Ferrarais.  poar  quelle 
eät  commanication  avec  les  trois  Legations ;  que  das  lors  toate3  les  eniboaehurei 
des  riri^res,  tous  les  bords  de  la  mer  etaient  enlevää  ä  TAutricbe  et  qa'^ 
moins  qa'elle  ne  nourrisse  le  projet  de  susir  la  premiöre  occasion  pour  s'on- 
parer  de  Venise  et  do  Dogado.  il  ätait  impossible  qa'elle  ne  troavAt  pas  infini- 
meut  plus  äa  convenance  dana  la  pustjession  de  Venise  et  du  teiritoire  josqa'i 
TAdige,  qoi  eosemble  avec  ia  Dalmatie,  Tlstne,  les  Il&i  adriatiques  et  Im 
boucbes  du  Catturo,  lui  aasurait  lea  deax  bords  de  la  mer  Adriatiqaef  et  ps 
consäquent  des  avantagea  incalculables  poar  le  commerce  et  la  marine;  qo* 
d'ailleurs  u'^tait  le  seol  projet  combinable  avec  les  instruutions  da  Directoirii 
quoiqu'il  les  outrepaasät  considerablement,  et  que  par  cons^quent  e'etait  It 
aeole  stipulation  k  laquelle  il  lui  füt  permis  de  donner  les  mains.  fiL  le  conitB 
de  Coben2l  r^pondit  qu'il  n'^tait  nuUement  autoriaö  &  signer  sur  ce  [üed: 
il  räclama  Texecütion  des  prelimicaires,  et  on  recommen^  ä  ae  r^p^er  de 
part  et  d'  autre  que  la  guerre  ätait  in^vitable, 

Le  plenipotentiaire  autricbien  proposa  de  c^er  le  Brescian,  et  de  se  eoD* 
tenter  de  la  Chiesa,  si  on  voulaii  lui  donner  Venise  et  le  Dogado  jasqa'A  k 
boacbe  navigable  du  Pö,  mais  le  plenipotentiaire  fran^ais  rejeta  enti^remeat 
cette  idee.  Celoi-ci  proposa  d,  son  toor  de  fixer  le  Mincio  pour  limite«  n  h 
France  pouvait  acqu^rir  toute  la  rive  gaucbe  du  Bbia;  ce  qui  fat  ^alanflS 
rejete  par  le  comt«  de  Cobeazl. 

Enfin  ce  demier  obserra  alors  que,  loräqu'U  ^tait  qaestion  d*emp^ber 
600  mille  bommea  de  a'egorger,  et  de  procurer  d  50  milUons  d'&mes  rinaett- 
mable   bonbear   de   la   paix,  an  intervalle  de  buit  jours  n'etait  d'aucose  in* 


1797.  Oktober  7. 


433 


portanoe,  qae  puisqa'on  De  pouvait  pas  B'arranger  tl*aacuue  manidro  combi- 
nable  avec  8«s  poavoirs  poor  signer  snr-le-champ.  il  oe  lui  restait  d'autre 
ti  &  prendre,  quo  de  faire  part  4  rEmpereur  de  la  propooition  des  Fran- 
lis  reUtivement  ä  l'Adige,  ontre  ce  que  de  pur!  et  d'autre  on  s'assorerait 
eo  Empire,  et  que  S.  M.  prononceroit  alle*m6zne  aiir  la  posslbilite  de  s' j  pr^ter; 
que  le  courrier  ne  mettaut  que  trois  joora  poar  aller  ä  Vienne.  il  pouvait 
ais^fflent  dtre  de  retonr  en  holt;  que  dane  oet  interralle  il  exigeait  que  le 
general  Bonaparte  s'abstlnt  de  üon  vojage  A  Venlse,  et  ne  permlt  pos  qu'il 
le  t'lt  la  moinUre  chos«  relativement  ä  la  demoLTatisation  de  la  Terre-ferme 
T^nitienne^  et  a  sa  reunion  avec  Teniae  et  la  B^publiqae  cisalpine.  SL  le  oomte 
de  OobenzI  promit  d'adresäer  un  rapport  direci  k  S.  M.  pour  loi  repr6senter 
l«fl  avantages  qui  resolteraient  pour  la  monarc-bie  de  aa  nouveUe  acqniaitioo, 
ei  Vengager  k  a*en  conteater;  mais  il  dit  qu'il  falluit  pour  cela  qne  Ton 
^ontftt  &  ce  projet,  qui  retr^cissait  par  trop  les  nouvellea  limites  autrichiennes, 
afin  de  le  rendre  &c<;eptable. 

Bonaparte  häsita  d'abord  sur  ce  delai  de  hoit  jours^  qui  ne  s'aceordait 
pas,  disait-il,  avec  ses  ordres;  mais  le  comte  de  Cobeazl  observa  qu'il  ne  pou- 
vait  en  rosulter  pour  lui  aucon  inconvenient;  qu'il  ätait  le  maltre  de  conti- 
naer  ses  preparatifs  militaires,  et  que  comme  il  avait  propose  lui-m^me  an 
gtoeral  Terxy  de  prendre  quinze  joora  pour  se  denoncer  mutuellement  V  anui- 
atice,  la  repoose  pr^viendrait  toojoura  le  terme  le  plus  rapprocbö  de  reprendre 
Im  armes.  Qu*  au  surpLus,  si  on  noua  y  for^ait,  noos  anrions  toujouni  le  tempa 
de  0002  entendre  avec  la  cour  de  Londres,  et  que  c'  est  pr^isemeni  cette  leree 
de  booclier  qni  obligerait  les  deux  coors  eonemiea  de  la  France  &  la  pliu 
graode  intimitä  et  au  plus  parfait  concort. 

Le  general  Bonaparte  eot  encore  ploa  de  peine  ä  ae  rteoudre  4  a^outer 
qoelque  cboao  &  notre  oouveUe  limite  en  Italic;  cependant  il  finit  par  noua 
aecorder  remboncbure  navigable  du  Pü.  qui  conduit  4  Porto  di  Ooro,  et  la 
petite  partie  tlu  Ferrarais  sitat^  en  de^^,  en  faisant  commencer  ootre  Limite 
depoia  Laziae  4  Caatolnovo;  de  lä  4  Zerio  pour  Boirre  TAdige  jusqu'Ä  Castel- 
baroo  (sie),  d'  oü  1'  on  prendrait  le  Canal-blane,  le  Ttirtaro,  et  puis  le  potit  canal  qui 
se  Jette  daDs  la  branche  du  Po,  conduiaant  h  Porto  di  Ooro.  ßonapurte  lul- 
ni^me  a  traue  la  fin  de  cetto  limite  sur  la  carte  ci-joinie  N°.    1  ^). 

Mais  en  revauL-ho  a-t>il  ajontä  4  aon  ancieone  demande  d'une  partie  de 
U  riTe  gbucbe  du  Bbin  le  territoire  suivant:  Du  point  do  Eerpen  sur  rancieooe 
Ligne  de  demarcation  proposee  par  les  I-Vanvuia,  une  ligne  tiree  aur  lu  rive 
ganohe  de  la  Moaelle,  poaaant  par  les  bourgs  de  Vimebourg  et  Btayen.  en  aui- 
vaat  le  coura  de  la  riviäre  de  Nette,  jusqu*4  aon  oonflnent  avec  le  Rbin ;  ce 
qui  comprend  par  lon^e'^uent  le  terrain  entre  la  premiöre  demarcation  frao^aiae 
ttepuia  Kerpeo  4  Zellt  la  rive  guuehe  de  la  Moselle  joaqn'4  son  coofloent 
iTec    le  Uhio,    le    ruisseau    de  Kette,   jaaqu'oü    cette    petite    riridre  ae  Jette 
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dans  le  Bhin  et  le  Bhin  mflme  depois  Coblenc«  jusqa'en  de^ö  d'Ändernick 
La   totslit^   de    cette   fronti^re  se  trouve  trac^e  bot  la  carte  ci-joint«  Ü^.  3*), 

M.  le  comt«  de  Cobenzl  s'opposa  fort  longtemps  ä  ce  nouveaa  projal 
d' agrandisseznent  pour  les  B^publicains  en  AUemagne.  11  fat  iroposaible  d'a 
faire  däsistcr  le  plänipotentiaiTe  fran<;ai9,  qui  demanda  en  oatre  qae  Tod  d»> 
mollt  [Ehrenbreitstem,  et  ne  s*exi  departit  que  aar  la  proposition  de  Uiner 
subsister  les  fortificaüons  de  Mayence. 

Dans  le  cours  de  ces  pourparlers  nona  aviona  toas  rejoint  les  deox  se- 
gociatoare,  et  appuye  de  tout  notrc  pourolr  lea  ropresentatious  du  comte  it 
Cobenzl. 

ü  fat  rädigä  la  pettte  note  ci-juinte')  aar  le  r^Hultat  de  la  confäran 
dont  le  g^n^ral  Bonaparte  emporta  une  copie.  II  proposs  d'  en  dresser  an  pnh 
tocole;  noas  y  aurions  consent!,  en  y  donnant  la  forme  d'one  proposition  d« 
sa  part,  qae  nous  aorions  pris  ad  referendum;  mais  c'est  ä  qaoi  Um 
Toulut  pas  se  pröter,  &  moins  que  par  notre  signature  noaa  noas  eogsgioM 
ä  accepter  ces  conditions,  ce  ä  quoi  nous  ne  nous  croyions  pae  autorises  .  . . 

Le  plenipotentiaire  fran^ais  employa  tous  les  moyens  de  persaasion  possibl« 
ponr  noas  engager  &  algner  snr-le-champ  le  traitä  arec  cea  stipalatioiu.  D  a 
repr^sente  que  dans  cet  interralle  de  hait  jours  il  ponvait  aisöment  loi  arrivr 
des  ordres  qui  le  mettraient  dans  le  plus  grand  embarras ;  m&is  nous  loi  STOU 
toujoors  r^ponda  qae  co  qa'il  noas  offrait  etalt  trop  loia  de  noa  insUactioo^ 
ponr  que  nons  puisaions  prendre  sar  nous  de  conclure  aar  ce  piod  saos  de 
noayelles  antorisations. 

Koaa  devona  encore  ajoater  ä  notre  rapport  d^hier  qae  Bonaparte  a  i^ 
clar^  qu'i)  avait  pns  la  räsolation  de  laisaer  qainze  mille  hommes  de  txonpM 
frani^aises  ä  la  K^pablique  cisalpine  poar  ötre  soldes  par  eile,  et  aerrir  dm 
les  Premiers  temps  au  maintien  de  sa  consistance.  II  plaira  ä  V.  E.  de  tut, 
par  le  present  rapport  et  par  ceox  qai  Tont  präc^e, 

Qae  nous  avons  vainement  employe  tous  les  moyens  possibles  d'ene^ 
et  de  persaasion  poor  arracber  an  g^neral  Bonaparte  des  conditions  plus  oas- 


I)  fehlt. 

*)  La  France  anra  la  partie  du  Rhin  conformäment  &  la  carte. 

L'Autrichu  aurä  ristne,  la  Dalmatie,  le^  Ilea  de  l'Adriatiqne,  lea  boacfaei  ^ 
Cattaro,  Venise,  les  lies  des  Laguuea,  et  le  pays  depuis  Laxise  ä  CaatelnoTO :  de  U  i 
ZeTio,  de  Zevio  k  TAdige  jitsqu^k  Caatelbarco :  de  1&  le  Canal-blano,  le  Tarlw  «t 
puis  le  oanal  qui  ne  jette  dam  la  brauche  du  PO  qui  va  k  Porto  di  Gore. 

Kn  Allemagne,  1*  Archcvöcbö  de  SaUbonrg.  et  U  partie  de  la  Bari^re  jaaqa'41'lna 

L'Autriche  se  oharge  de  dödommager  le  Duc  de  Mod&ne. 

Le  Roi  de  Prasse  est  bom^  k  la  restitution  de  scs  posiessioos  traottrh^aanei^  ^ 
quoi  ha  deux  puisaancea  se  chargent  de  teoir  la  main. 

Les  lies  du  Levaut  k  la  ß^publique  cisalpine, 

Mantoue  dämoÜi. 

Mayeace  conserv^ 

On  B'arrangera  ä  la  paix  de  V  Empire  ponr  &ire  aroir  au  Prinrc  d*  Orange 
accroissement  qui  ne  aera  paa  pris  dans  le  roiainage  des  fronti^res  autTichieno«. 
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Ibrmes  aax  preliminoirea,  ou  plus  analoguw  ä  ce  qu*  exigeaieiit  lea  intäröta  de 
8.  U.;  que  loin  d^avoir  pu  y  r^assir,  depois  1&  couvelle  de  la  mptare  aveo 
r  Angleterro,  le  pUnipotentiaire  ß*iui^ais  a  pousse  lea  choses  avec  nne  teile 
v^faömence  qae  Bans  notre  demier  eatretien,  il  allait  prendre  im  parti  qtii 
anrait  reada  la  gaerro  in^vitable  et  ferm^  tontes  les  Toiee  de  la  n^ociatiozL 
Bonapartc  nous  a  formellement  promis  de  tout  suspendre  &  cet  ^gord  josqu'A 
Varriv^  de  la  r^onse  de  Yienne. 

Qae  ne  pouTant  encore  dtre  instruit  des  iutentioos  de  S.  H.  depuis  qu*eUd 
a  ea  la  nouvelle  de  la  raptnre  des  n^ociations  de  Lille,  ni  jager  par  oona6- 
qaent  jusqa'ä  quel  point  cet  ev^oomeut  peat  %joater  ä  ses  moyena  de  faire 
la  gaerre,  et  ne  poarant  ägalement  signer  un  trait^  qai  a'ecarte  aussi  loia 
de  noB  Instructions,  il  ne  nous  rostait  que  le  scul  moyen  que  nous  avons  pris 
d'^fiter  une  eiplosion  subite,  et  d'obtenir  le  temps  necessaire  au  retour  de 
nonveaux  ordres. 

S.  M.  jugera  dans  sa  sagesae  le  parti  qui  oonrisnt  le  nüeux  &  T^tat  ac- 
tael  de  sa  monarchie,  et  ce  qui  est  le  plus  analogue  &  sa  gloire  et  &  ses  in- 
ter£ts;  muia  nous  ne  pouTons  trop  la  conjurer  de  nous  envoyer  sea  instructiona, 
fli  ture  se  peut,  le  jour  rndme  de  Tarriv^e  de  notre  courrier,  ou  tout  au  plus 
tard  ie  lendemain ;  le  moindre  d6\aX  aerait  csuae  que  Bonaparte,  dans  sa  fougue 
et  ecbaufft^  encore  par  rimpulsion  de  ceux  qui  gouvement  la  France,  ne 
pourrait  plus  6tre  retenu  d'en  venir  aux  boatilites. 

Bata-,  Hof-  und  Staatsarehiv,  Frud»n»akUn  69^  B.  2.  Original. 


asa.  Cobenal  an  Thugut. 

Üdins,  le  7  ootobre  [1797J, 

(Die  £<acb  oder   der  Krieg.    Notwendigkeit  sofortiger  Entacheidung,     Cobeozl  hätte 
nichts  dagegen,  Malmeebury  Nr.  2  su  spielen,] 

(PriTat.) 

V.  E.  sait  combien  j'^taia  contre  l'Adige,  je  ne  suis  paa  changä  &  cet 
4gard,  pounru  aeulement  que  nos  moyena  eoient  tels  que  Ton  puisae  eap^r 
de  faire  la  guerre  arec  quelque  buccÖs.  Nous  aurions  k  la  v^rit^  V^rone  et 
toutes  lee  iorteresses  hora  Hantoue  et  Peschtera.  V.  E.  jugeru  mieux  que  moi, 
si  nos  arantages  de  commerce,  ayant  les  deux  bords  de  TAdriatique,  aont 
ftossi  grands  quo  Bonaparte  veut  le  faire  aocroire,  mais  ce  qa*il  y  a  de  cer- 
tain  c'eat  ou  l'Adige  ou  la  guerre.  J'ai  tout  tentä  pour  obtenir  darantage, 
«t  Toos  avet  ra  qu'  il  n*  en  a  räaulte  aucun  fruit.  Je  vous  conjure  de  me  r6- 
pondre  tont  de  suite,  pniaque  le  moindre  d^lai  sera  regardö  oomme  an  oomceii 
avee  lea  Anglais  et  entralnera  Texplosion.  Vous  aentez  combien  je  suis  im- 
patient  de  roir  revenir  moa  coarrier  avec  les  instructiona  qui  dans  le  moment 
m^mo  d^deront  de  la  paii  ou  de  la  guerre.  J'esp^re  que  sor  l'article  de 
Mayence    Bonaparte   ae    cont«ntera  des    moyena   que  je    lai    &i  proposes,  suis 
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insister  qae  noas  remettions  noos-znömes  cetta  place  k  ses  troapes,  ce  qui  •»>  ] 
rait  imposaible.  Je  däsin  auaai  bien  vivement  de  savoir,  commont  les  Aiigli»J 
s«  seront  condaits  envers  nous  aprös  la  rupture  de  leux  congr^.  Je  ne  4i-( 
manderaia  p&s  mieux  que  de  faire  le  ttecond  tome  de  Lord  Malmesboiy, 
j'ötaia  sür  d'ötre  remplac^  ici  et  plus  loin  eneore  par  Mack  et  cocspagnic 

HauS'f  Hof-  und  StaaUarehiv,  Friedenaakttn  69^  f.  Kom»pi. 


283.  Bonaparte  an  die  kaiserlichen  BeToHm&ohtisten. 

(Entwurf'). 

[AbflchlaQ  nötig.    Die  streitigen  Artikel.    Biaberiger  Gang  der  YerfaandlunK  darfliMt. 
CobenKli  Entvnirf.     Wat  Frankreich  tun  wird.    Ultiomtam  verlangt.    Soul  Kongni 

za  Ende.] 

Le  soossign^  pl^nipotentiaire  de  la  Repabliqae  frangatae  croit  deroir  fiüif 
coonattre  ü  MM.  les  plenipotentiaires  de  S.  M.  rEmperear  et  Boi  la  neoetctti 
de  mettre  prompte meut  fia  aux  negociatioos  d'Udine;  l'Europe  Tattend,  et  k 
B^ublique  frani^aise  ne  peut  pas  Toir  plus  loDgtemps  en  silence  las  pr^)antäft 
izamense:^  de  gaerre  qae  fait  S.  M.  rEmperear. 

Les  preliminaires  de  Leoben  rep096Ut  äor  deox  articles  fondamentani,  1*  ir- 
ticle  6  des  pr^liminaires  patenta,  et  l'article  5  des  pr^Uminairea  secreta. 

KM.  les  pl^oipotentiaires  de  S.  M.  TEmpereur  ont  donne  &  Tart.  6  ane 
interpretatioD  dont  iU  ne  peuveot  pas  eux-mömes  ätre  convainciis. 

En  effet  Tart  6  des  preliminaires  patenta  porte:  >8.  31.  1' Emperenr  it 
Roi  renoDce  it  tons  ses  droiti  snr  les  prorinces  belgiques,  connaea  aoot  1* 
Qom  de  Pajrs-Bas  aatriehiens,  et  reconnalt  les  Umites  de  la  Franoe  deertttw 
par  les  lois  de  la  B^pnbliqae  fran^uise.  * 

MM.  les  pleoipotentiaires  disent:  »La  reconnaissance  des  Umites  dtoitb* 
par  les  lois  de  la  Repabliqae  franvaise  n'a  pa  et  ne  peat  se  räpporter  qn'nB 
Pays-Bas  c^des  par  S.  M.  TEmpereur  ii  la  France.* 

MM.  lea  plänipotentiaires  ont  declare  que  1'  art.  5  des  pr6liminairea  Mcseti 
ätait  derenu  inex^otable. 

L'art.  5  des  preliminaires  secrcts  porte  que:  >S.  U.  rEmperear  et  le  Di- 
rectoire  ex^cutif  da  la  Kepublique  fran^aise  se  concerteront  pour  lever  tous  Isi 
obstacles  qni  pourroient  s'  opposer  h  la  prompte  ex6cation  des  articlea  präo^deati 


')  Cobensl  an  Tbngut  7.  Oktober  (Apostille  cum  KoUektiTbericbt) :  Bonaptfiti 
avait  d4jJk  pr€par6  ane  note  des  plus  röliömentes  qu'il  devait  nont  remettre  ai^oord'hai 
et  h  hiquclle  de  twa  areu  on  n'aurait  pu  räpondre  que  par  dca  coupe  de  eaaon.  Hki» 
il  n*«n  a  fait  aucan  naage  et  t^moign^  au  contraire  le  plus  rif  empresaemeiU  ponrk 
paix  si  eile  peut  se  faire  aux  couditiona  propos^es  par  luL  VgL  dazu  Bonapaito 
an  Tatleyrand  7.  Oktober,  Corr.  2292 :  Je  lui  (Cobend)  r^pondrai  par  la  not«  d-jciii(«> 
Die  Ueraufigebcr  der  Korretq)ondcnz  haben  das  Stück  niciit  auffinden  können.  BKftffr 
Diplomat.  Verhaadlangen  1,  425  hielt  nicht  lUr  unmöglich,  dati  die  unten  Nr.  Ift 
Anm.  1  gedruckte  Kote  gemeint  sei. 
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et  nommeront  h  oot  «ffet  des  commis^aires  oa  des  plenlpoteiltiaires  qni  seront 
charg^s  de  tous  les  arrangements  convenables  ä  prendre  avec  la  R^publiqoe 
de  Veniae.* 

Le  pl^nipotentiaire  frauvais  lear  a  en  coua^qaence  demandä  duis  la  söanc« 
du  9  septembre  (2  3  fructidor)  que  lea  pleoipotentiures  respectife  s'  occu- 
passent  dana  la  sdance  prochaine  des  arrangementa  conveoables  &  preodre  avec 
U  B^pablique  de  Venise. 

UM.  les  pl^uipotentiaires  de  8.  M.  l'Emperetir  disent:  »qu'ils  ne  sont 
poini  autorises  &  recounaUre  lea  formes  selon  lesquellee  Venise  est  goavern^ 
»ctuelleraent.  • 

Voyant  T  impossibilit^  de  s*eniendre  sur  la  aignificalioD  des  pr^liminairea, 
on  chercha  dana  des  conföresces  confidentielles  ä  poser  de  nouvelles  bases  qtii, 
le  plna  possible,  ae  rapprochassent  des  preHminaires. 

M.  le  comte  de  Merveldt  partit  pour  Vienne  pour  demander  de  nouvellea 
autoriaationa  qqi  permissent  d'executer  strictement  et  littäralement  Tarticle  6 
des  pr^ liminaires  pateuUt  oa  pour  demander  des  ordres  pour  n^ocier  sur  la 
base  du  projet  dont  il  etüit  porteur. 

M.  le  comtc  de  CobenzI  orriva  de  Yienne  avec  K.  le  comte  de  Merveldt. 
Apr6a  quelques  jours  de  discussion,  on  il  parut  qu'il  u'etait  pas  au  fait 
du  point  oü  en  etait  la  negociatiou,  il  remit  aa  plänipotentiaire  fran^ais  un 
projet  dana  lequel  il  paratt  exiger  la  Dalmatte,  Tlstrie,  TAlbanie,  les  lies  de 
TAdriatique,  tout  le  territoire  constituant  ci-devaut  la  Bepublique  de  Venise, 
la  Tille  m6me  de  Venise,  les  irontiäres  de  l'Adda,  c'est-ä-dire  la  plus  grande 
partie  de  la  Lombardie;  les  trois  Legationa  de  Bologoe,  Ferrare  et  la  Bomague 
«t  le  Ducbd  de  Modöne. 

Le  plenipotentiaire  frantjais  8*ab8tient  de  toute  refleiion  sur  un  pareil 
projet  präsente  le  septiöme  mois  des  negociations. 

Le  peuple  fran^ais,  oblige  de  soutenir  une  guerre  qn'il  orojait  finie,  aura 
ä  Boatenir  les  traites,  son  honneor  et  aa  dignite.  11  däcretera  la  rennion  de 
la  rive  gauche  du  Khin  qui  deTiendra  loi  de  la  Bepublique.  II  ätendra  la 
Bepublique  ciaalpine  jnsqu'ä  l'Isonzo,  la  reconnaltra  aolenneUement  aux  yeux 
de  r  Earope,  et  il  ne  posera  plus  les  armes  que  V  un  et  l'  uutre  de  ces  bute  ne 
sotexit  remplls  et  reconnus  de  8.  M.  l'Kuipereur«  comme  sont  dejä  pori^  k 
le  faire  ptasieurs  grandes  puissances  de  l'Europe. 

Jamaia  la  France  ne  consenHirait  que  l'Italie  entiöre  pass&t  dans  les  maina 
de  8.  M.  VEmpereor,  &i  non  lorsque  quatre-vingt  mille  Autrichiens  seraient  & 
dix  lienefi  de  Paris,  et  auraient  conquis  aut^nt  de  territoire  de  la  R^publique 
frangaise  que  sea  armees  en  ont  conquis  aar  les  anciens  Etats  de  S.  M.  l'Em- 
pereur. 

8i  toute  voie  raisonnable  de  couciliation  est  fennce,  oomme  pourraient  le 
fftire  croire  les  propositiona  singuUöres  qui  viennent  d'fitre  faitee,  il  ne  nom 
Teste  plus  de  ressourced  que  dans  le  sort  des  armes,  qui,  toi^oors  dans  cette 
gafirre,  a  secondä  la  bonne  foi  et  la  justice. 
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En  conaequecoe  le  pl^oipotentiaire  frani^a  demande  &  MM.  les  pleidpotfli« 
täaires  de  8.  M.  TKniperear  el  Eoi  dans  la  äeance  leur  Ultimatum  sar  Fa* 
pUoation  qa'Us  ont  domiee  ä  rarticle  6  des  prelimin&ires  patents^  et  U  Boni- 
nation  d'on  plenipotentiaire  pour  se  concerter  avec  le  plänipoteutiüre  franfn» 
et  la  ßepublique   de  Veniee  en  ex^cation  de  l'art  5  des  preliminAirea  aecntL 

Ou  bien  leur  Ultimatum  sar  le  projet  qui  a  ete  remis  par  IL  le  CO 
de  Cobenzl,    qui,    pour   devenir   susceptible    de  diacusaioOf  ue  peut  jamais  Mi* 
plus  quo  Ifl  projet  qu'a  porte  4  Vienne  M.  le  comte  de  Merveldt. 

Si  MM.  leB  pläni potent iairea  de  S.  M.  V  Empereur  et  Boi  ne  veolent  dasar 
aucune  ezplication  et  persistent  ou  ä  Touloir  V  ex^cution  des  präUminairei  mIk 
r  interpr^tatioD  qu'LLs  ont  doonee  4  Tarticle  6  dea  pröllminaires  patente,  ti 
aa  S^^  des  preliminaires  secrets,  oa  ä  vooloir,  dana  le  second  caa,  toat  ce  qfli 
rend  l*  Empereur  maltre  absola  en  Italic,  le  pUnipotentiaire  fran^is  declarek 
cougräa  d'  Udina  termin6,  les  negociations  rompuea,  et  la  cour  de  Yieszie  n- 
sponaable  aux  yeux  du  moude  du  sang  qui  serait  räpandu. 

Arckivea  des  Affaires  itrangh'eiy  Corr.  potit.,  Autriche  366,  Abschrift, 


284.  Thugnt  an  CobensL 

Vienne»  le  8  octobre  1797. 

[Zufrieden  mit  dem  bisherigen  Verlauf  der  Verbandlungen.     Gespannt,  wie  die  V«- 
gftnge  in  Lille  wirken  werden.    Rasohe  Ratifikation  zu  ttipulterea.] 

J'ai  soumis  ä  I*  Empereur  la  depöche  de  V.  E.  en  date  du  2  de  oe  mob; 
S.  M.  en  a  marqne  nne  grande  satisfaction,  d'autant  qu  eile  a  cm  y  entnmr 
r  espärance  que  le  grand  ouTrage  de  la  pacification  poorrait  par  votre  dexteht^ 
fltre  ameue  &  one  concluaion  sous  des  conditions  raisonnablea. 

.  .  .  Kons  attendona  avec  imputience  d'  ötrc  instruits  de  la  Sensation,  qu 
la  rupture  da  congr^s  de  Lille  aura  faite  &  Ijondres,  et  les  r^solatäoos,  que  1» 
ministöre    angUis    aura    priees    en  consequence;    ü  est  pretendu  dans  quelques 
letires    de  1' Empire    que    les    plenipotentiatres    fran<;ais    s'etaient   determin^  i 
8*arräter   quelques  jours   4  Lille,    parce   qo^ilfl  ne  regardaieat  pas  comme  io- 
possible  que  Lord  Malmeabury  n'y  reTlnt  moni  de  nouvelles  matructions  posr 
renouer  lea  Conferences.    Si  en  Fraace  l'oa  8*6tait  effectivement  flatte  d'on  pa^ 
reil  espoiTf  ii  est  probable  que  le  generaL  ßonaparte   ehercherait  ä  tzmlner  w* 
core    notre    n^gociation    plus    ou    moins  dans  La  suppositiou  que  la  repriae  ^ 
Celle    avec    la  Grande*Bretagne    ajant    lieu,    la  crainte  d'dtre  prerenoa  par  Ui 
Anglaia  nous  reudrait  plus  coulants  dans  nos  demandes.    Mais  si,  oomne  Tob 
serait  fondä  &  croire,  la  Grande-Bretagne  reasentant  la  maui^re  leste,  dont  «• 
pleuipotentiaire   a    6i6    trait6  k  Lille,  a'occupe  serieusement  de  la  contionaboi 
de  la  guerre«  le  gouvemement  fran^us  semblerait  interesse  4  en  fi&ir  an  plati!rt 
avec    nouB,    alin  de  pouvcir  faire  rentrer  uue  partie  de  ses  troupes  dam  l'ii^ 
t^rieur  et  en  employer  autant  ä  des  entreprisea  contre  TAngletarre  oa  oootn 
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le  Portugal,  qui  par  le  reftu,  qn'on  loi  attn1)ae,  de  ratifier  le  traite  de  püx 
Bignö  par  son  ministre  ä  Paris,  doit  avolr  fort  aigri  le  Directoire. 

Je  pr^sume  qne  les  lettres  que  nous  reoevroua  de  Losdrea  nouamettrontdans 
pea  de  joars  &  m^me  de  juger  des  veriUbles  mteationä  et  tq&9  da  ministdra 
britannique,  et  je  ne  tarderai  pas  de  commaxiiqaer  ^  Y.  E.  ce  qoi  me  reviendra 
des  lomi^res  8ur  cet  objet. 

Je  HB  doate  paa  que  dans  le  cas,  oü  les  cboses  fossent  condoites  4  an 
arraDgement  däfinitif,  voas  oe  regardiez  comme  essentiel  de  Btipuler  poor 
r  behänge  des  rutificationa  da  traite  le  plus  conrt  terme  possible,  aurtoat  dans 
Ift  sapposition  qa'on  ne  pAt  se  procnrer  avant  cette  epoqae  r^vacuation  en 
iotalit^  ou  poar  le  moins  en  partie  des  proTiaces  que  S.  M.  doit  obtenir  pour 
fles  indem nites.  Pendant  ces  demiers  joars  plosieors  avis  de  Paris  portaient 
qa'il  aarait  pa  entrer  dans  lea  projets  du  Directoire  d'engager  les  deux  Con- 
fleilfi  k  se  proroger  et  s^parer  pendant  quelque  temps ;  11  resulteruit  de  cette 
mesure  one  difficulte  fächeuse  relativement  ^  la  ratiScation  de  notre  traite, 
pour  laqnelle  T  approbation  des  Couseüs  puralt  indispensable,  et  qa'il  aerait 
tr^  contraire  ä  nos  int^rdts  de  voir  suspendue  bous  ce  pretexte  pendant  dea 
mois  peat-^tre  .  .  . 

Baus-,  Hof'  und  Staatsarchiv^  Friedensaktm  69*  E.  Original. 


fl86.  ThuffuC  an  CobeozL 

(Vieone.I  ce  8  octobre  [1797.] 

[Die  andern  Bevolhnllchtigieni  weniger  einzoweibeu.   öallo  und  Neapel.   Außer  wenn 

Neapel  sich  unbedingt  verpflichtet,  bei  Abbruch  der  Unterhandlung  gemeinsame  Sache 

mit  Österreich  zu  macbea,  reidienen  eelne  Interessen  keine   Berflcksichtigung.    Im 

Besitz  der  Legationen  sei  man  in  Rom  allmächtig.) 

Je  Tiens  de  recevoir  dans  ce  niäme  moment  la  depöche  da  3  aignöe  par 
T.  E.  en  commun  avec  les  troia  plenipotentiaires  ordinaires;  cette  d^pöcfae  en 
foomisaant  de  nouvelles  preuvea  de  TOtre  incomparable  dexteritö  me  paratt  trfes 
propre  ä  faire  augurer  favorablement  du  sact:6a  de  la  negociation^);  mais  je 
Tous  avoue  que,  qnand  j'y  pense,  je  ne  puis  paa  m'emp^cher  d'avoir  quelqae 
inquiMade  de  voir  M.  de  Gallo  et  les  autres  participer  &  la  connaissance  de 
la  partie  aecr^te  des  projets  de  paciHcation,  panni  lesquels  ceux,  qui  concement 
rAIleniagne,  sont  ai  övidemment  de  la  plus  extröme  dälicatesse  et  importance. 
Qui    poorra   calculer  par  exemple  les  inconvenients,  qui  en  r^sulteraient,  si  la 


>)  Vgl,  Tbugut  an  Colloredo  8.  Oktober  {erster  Bnet),  Vertrauliche  Briefe  U, 
60(1:  No8  eapärancen  «emblent  devoir  ae  fortifier,  et  tii  ellea  ne  ae  räalisent  mfime 
qa'en  partie,  la  queation  sera  fac-jlement  däcid^e,  ai  Ton  a  eu  fcort  ou  raison  de  teoir 
ferme  et...  de  ne  paa  ajouter  une  foi  aveugle  aux  trois  nägociateuripleu- 
reure  qui,  il  ;  a  trois  semaines,  aoua  oat  assur^  qoe  les  deux  chiffons,  appel^ 
r  Ultimatum  de  Bonaparte,  ätaient  le  non  plus  ultra  .  .  . 
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coor  de  Berlin  aoqaerrait  avuit  le  tempa  qaelqn'  inJice  de  la  stipaUHon  ö> 
räanir  contre  eile  nos  forcea  avec  les  Francis  dans  les  caa  prems?  Ke  »■ 
rait-il  pas  possible  de  partager  le  trait^  ea  deux,  dont  U  partie  destioee  i 
Ötre  connue  da  public  serait  signe«  par  toas  les  plenipotantiairos,  et  U  part» 
secr^te  par  V.  E.  Beule  cn  sa  quolite  de  pMnipoteutiaire  extraordinaire  et  mo^ 
du  pouvoir  special  de  S.  M.? 

La  premidre  partie  specifierait  aasui  tontes  les  provinces  et  noaveUes  m> 
quisition»,  qui  doivent  d'abord  ötre  evacn^es  et  coos  ötre  remises,  et  la  snetM 
contiendrait  ceUes,  dont  noos  n'entrerioos  en  podsession  qu'aprte  rexteatki 
de  rarticle  de  Mayence,  vu  que  je  ri'ose  pa§  esperer  qn'on  paisse  stipaler 
r^vacuation  de  la  totalitä  de  nos  d^dommageaieats  pour  le  terme  de  U  nü- 
fioatioo.  Commeut  M.  de  Gallo  saarait-il  soaatraire  a  aa  coar  la  connaissanoe  da 
D09  aiticles  secrets?  Et  comment  avec  l'indiscretiou  connae,  qai  r^gne  i 
Naples,  et  avec  la  differeuce  d'int«röta,  qoi  peat  exiator  ^  de  ceriaina  egmrdit 
comment,  dis-je,  s'aasarer  de  l'usage,  qa^on  fera  &  Naples  de  cette  conuaiasaaoe! 
D'ailleors  comment  Gallo  sans  compromeitre  sa  cour  pourrait-il  intemü 
dans  la  Signatare  d'un  article,  qoi  dans  des  circonstances  determinees  enq>*- 
terait  nne  declaration  de  gaerre  contre  le  Bei  de  Prasse?  Je  ae  pukni 
pas  de  Merveldt  et  de  Degelmann;  j'ai  d'eux  ropiniou  la  plus  favorable  possOiIc 
surtout  de  Merveldt.  Mais  je  tiens  tr^s  fürt  aa  principe  quo  toos  m*aTez  dit 
souvent  6tre  aussi  le  yötre  qu'il  est  pour  le  moins  inutile  de  multiplier  la 
coDÜdents  d'an  secret  importaot.  En  pr^sentant  cea  r^fiexiona  ä  V.  E,  je  toi 
parfaltement  toute  1l  dlfficult^  d*arranger  la  cbose  d'ane  mani^re  convenabk; 
je  m'en  rapporte  ä  sa  sugacit^  et  ä  sea  lumiöres  d'exanimer,  a'il  y  a  poaa- 
bilite,  et  d'agir  en  consequence  selon  ses  lumi^res. 

Le  marquia  de  Gallo  m'annonce  ijans  one  lettre  particaliöre  da  3  qa'Ü 
prevoyait  etre  bientöt  dans  le  cas  de  vous  faire  quelques  propoeitions  relaoni 
ä  sa  cour.  J'  ignore,  de  quelle  nature  cos  propositions  poorraient  6ire,  nnii 
je  suis  bien  persuade  quo  V  opinion  de  V.  E.  est  bien  d'  acoord  avec  la  miesM 
qu'il  faut  bien  ae  donner  de  garde  de  mfiler  les  affaires  de  Naples  le  moin 
du  monde  avec  Celles  de  S.  M.  on  de  compliquer  la  conclosion  do  DOtre  pü 
et  Vex^cution  de  ses  stipulations  par  des  interäts  etrangers.  H.  de  Gallo  dit 
qu'il  faut  que  les  deux  cours  soient  bien  uoies,  surtout  par  rapport  hi 
affaires  de  Home.  Muis  si  uoua  pouvons  acquerir  les  troia  L^gations,  BOtf 
n'  auroQs  ponr  les  affaires  de  Kome  besoin  de  la  Cooperation  d'  aacune  antn 
cour,  et  il  ne  saurait  dtre  de  la  convenance  de  S.  M.  de  partager  hou  infla^l'** 
alor?  evidemment  pr^ponderante,  ni  de  la  boraer  et  de  V  affaiblir  i>ar  das  eagaf^ 
ments  et  des  stipulations  avec  d'autres  puissances.  Kaples,  je  suis  sür,  piree 
que  je  connais  k  fond  les  personnes,  qui  j  d^cident  les  affaires,  N&ples  ^ 
nous  verra  qu'avec  Jalousie  en  possession  de^  trois  Legationa,  parc«  qn'oi 
s'imagine  qu'ellea  nous  donneront  une  trop  grande  prepond^rance  aar  k  wäA 
de  r  Italic,  et  je  ne  serais  pas  ötoune  que  Gallo  eüt  eu  depuis  longtempt  des 
instructions  secrötes  pour  le  cas,  oü  i'  on  ne  pourrait  pa^  nou»  ^conduire  daos  nof 
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Tues  stir  les  troia  Lögations,  d'entamer  alon  quelqne  negoctatiuu  üur  ua  ur- 
rmngement  pour  s'ossocier  ä  notre  inQaoDce  en  ItuUe.  Mais  si  qou&  parvenons 
ä  la  paix,  uoas  n'avona  paä  besoin  de  U  cour  de  Naples,  et  Von  ne  pourrait 
r^eouter,  je  crois,  que  danü  le  eeal  cas,  oü  eile  vou'lrait  prendre  d6s  4  pr^ent 
reugagement  poaitlf,  et  qui  ne  füt  restreint  par  aucane  condition. 
de  faire  cause  commune  avec  noua  et  d'ugir  offenhirement^  si  quelqae  accident 
impr^TU  faisait  rompre  les  negociationa  actueUeä,  aussi  bien  que  si  les  Pran^ais 
aprto  avoir  t^^onclu  la  paix  avec  nou^  refusaient  par  la  auite  d*en  uccompUr 
les  conditions.  Ä  moins  de  ceh^  tonte  negociation  avec  Naple»  doit  i  moa 
avis  £tre  renvoyee  jusqii'apr^s  la  paix.  II  neos  importo  fort  pea,  qoel  aen 
le  successeur  du  Pupe  actuel ;  si  nous  avons  lea  L^gationa,  il  aera  toujoors 
obllge  de  faire  tout  ce  qui  nous  conriendra;  maia  il  nous  Importe  que  l'Etat 
de  TEgUae  soit  consenre  dans  son  intägrite. 

Haus-,  Hof-  und  StaaiaareHiv,  Frieden^kUn  69*^  E.  Original,  eigenhändig. 


286.  Thagut  an  Cobensl. 

fWieu.  8.  Oktober  1797.] 

[Bemerkungen  Ober  die  Berichte  Tom  4,    Noch  immer  keine  Nachnchten  aus  London. 
Galloa  Vorschlage  unzoläong.    Der  Entwurf  der  Geheimartikel  und  Bonaparte.] 

Mon  paquet  6tait  dejä  fenue  et  je  D'&ttaudais  plu9  qae  Dietrichstein  pour 
le  loi  remettre^  loraqne  le-  capitaine  Hayerle  m'a  apport^  la  däpfiche  et  La 
lettre  particuli^re  de  V.  E.  en  date  du  4').  Malaaeäbury,  comme  V.  E,  l'aara 
TU  dans  toutes  les  femllea  publiqueä,  u  quitte  Lille  d^s  le  matin  du  16  aep- 
tembre;  alnai  U  eat  impossible  que  Bonaparte  n'en  alt  re^u  la  nuuvelle  que 
le  3  ou  4  par  un  courrier  arrive  de  Paris  en  six  joura:  le  changement  de 
fiOD  langage  semble  donc  cuuber  quelqu'autre  mjstere,  et  je  craina  plutöt 
que  quelque  marque  de  faiblesae  de  la  part  du  minist^re  auglais,  quclquMndioe 
de  son  desir  de  renouer  les  nägociations  n'ait  de  nouveau  donne  occasion  ä 
Bonaparte  de  bausser  le  ton.  Nous  n' avons  point  re^u  enoore  A^i  lettres 
d*  Ängletorre  de)iuis  la  rupture  des  Conferences  de  Lille,  et  ce  n'  est  qu'  k  leur 
Arnvee  que  nous  pourrons  mieux  juger  des  Tues  du  ministire  anglais  qu'il 
Mmble  important  de  connaJtre,  pour  que  S.  M.  puisse  prendre  un  parti  däciaif. 
Q  est  vrai  que  ce  retard  des  nouveilea  de  Londres  pourrait  uou»  inquieter, 
cepeniiant  U  est  ä  considerer  que  le  minist^re  anglais  auru  ete  lui-m^me  trds 
oocupä  pendant  les  premiers  jours  de  discuter  les  resolutions  4  adopter,  la 
manidre  d' annoncer  l'evenement  au  public,  la  question  de  la  convocatioa  du 
Parlament  etc.  Quo!  qu'il  en  soit,  dös  que  le  courrier,  que  noua  attendons  de 
Londres,  aura  paru,  je  ne  manquerai  pas  de  vous  en  depöcher  od  de  mon  cötä. 

')  Vgl.  Thugut  an  Colloredo  8,  Oktober  {aweiter  Brief),  Vertraoliche  Briefe  II,  62  ' 
Ce  aont  des  variatioiis  ätemellee  aane  fin  et  sans  meaure.  Im  fibrigen  dasselbe  Rai- 
•oimement  wie  in  dem  Reskript. 
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La  proposition  de  Gallo  doit  sans  doate  paraltre  aussi  absurde  qn'  extzv 
ordinaire:  l'on  ne  peut  absolument  promettre  aueun  ayanta^  ä  Kaples  pQor 
le  present  ni  pour  le  futur  que  sur  la  certitude  que  le  Boi  fera  la  gnem« 
commun  arec  [noas]  daus  le  cae  de  la  rupture  des  DÖgociations.  Entre  nou* 
je  soobaiterais  infiniment  que  vous  puissiez  trouver  mojen  d*exclar»  QlUl 
aatant  que  poasible  du  rentable  secret  de  Dotre  negociation. 

Je  plains  bien  riTezzieiit  T.  E.  Co  qoi  doit  U  coDBoler»  c^est  qoe  S.  TL 
est  conTaincae  qae  tout  ce  que  vons  ferez,  [tous]  ferez  toujours  le  mieox 
possible. 

Adieu,  recerez  le  serment  de  mon  plus  sinc^re  attacbeznent,  et  qoi  neS^ 
mra  qu'avec  ma  rie. 

P.  S.  Si  les  negociations  Tenaient  ä  Ötre  rompues,  il  serut  je  crois 
tiel  de  trouTer  iiioTen  de  retirer  des  malus  de  Bonaparte  le  projet  des  artidflt 
secrets,  celoi  sortout,  qui  regarde  la  Prus&e,  suppose  que  oes  articles  se  tnm- 
Tent  ecrits  de  la  maiu  de  quelqn'nu  de  votre  chancellerie. 

Hau4-j  Hof-  und  Siaalsarehiv»   Friedensakien  69^  E.  Origmal,  tfij>»iitfcih| 


*287.  Bonaparte  an  CobenxL 

PiMtenano,  le  17  Tend^miaire  Vi 
(8.  Oktober  1797.) 

iWeut  auf  die  onbeschrftakte  Vollmacht  CobenaU  hin  und  empfiehlt  aofoctigv  Ab* 

■chla&l 

Je  ii*ai  pas  pu  me  rendre  a^jouTd'fani  cbez  V.  le  m&rqnis  de  Gallo;  piin 
du  plaisir  de  tous  Toir,  j'ai  Thounear  de  tous  exiTojer  le  present  InUet  ptf 
le  citoyeu  Perret 

En  reliäant  to3  plelns  pouToirs  5*J  *i  trourä  que  Toni  ariez  les  powvB» 
lea  plus  amples.  universels.  ilHmitea^).  Youfl  semtez  qu^aprfit  oria 
0t  sept  mois  d*une  negociation  qui  a  justement  ete  caracteriiee  foos  les  den 
moia  par  un  enroi  k  Vienne,  U  m'est  imposaible  de  lui  taiaaer 
ton  de  lasgueur  qui  la  prolongera  et  peut-4tr»  m#me  la  fera  ^tÜROMBt 

Je  De  puis  pas  me  tenir  engage  par  les  propomtions  dont  nous  soaunet 
eonvenus  hier,  qu'antant  qu'Ü  y  anra  r^proeite.  Je  n'ai  ancane  ififfiff*** 
de  signer  ear-le-champ,  tout  ce  dont  sous  sommes  cocTenus;  maia  toob— f 
que  si  tous  persistei  4  Tooloir  attendre  une  reponse  de  S.  M.  TB^Bficnar,  i> 
doit  prendre  du  temps  pour  aroir  la  reponse  de  mon  gumwmeat,  «t  itti 
lor«  la  n^odation  non  seolement  denent  trte  eloignee,  nuia  je  mo  tnsit 
positiTemeot  ea  cootradiction  avec  im  iwtnwtMma  da  Dxreetoin  extouii  it  b 
Bc^publique  qui  aont  de  mettre  ose  §■  ptwpte  4  lue  whg^tiadäan  qoi  a  4^ 
trop  dure  et  k  laquelle  le  temp«  apporie  des  modififatioM  ei  des 
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Crojes,  je  Toaa  prie,  IC.  le  comte,  box  aentimentä  d*  estime  et  de  consid^ 
ration  que  j'ai  pour  vous. 

Bat«-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Frieäensakicn  69^  B.  3,  Original. 
Archiv  für  öaUrreiehiaehe  GtachichU  XLIX,  290 f. 


888.  Cobenzl  an  Thogut. 

Odine,  c«  9  octobre  1797. 

[Bonaparte  dringt  auf  sofortigen  Abacblnß.    Clarke  and  Perret  deshalb  bei  CobenzL 
Dieser  will  sich  nar  gegen  günstigere  Bedingungen  dazu  bereit  finden.  Pftpsi  vieder- 

hergeäU?llt.| 

.  .  .  Depuis  le  d^part  de  mon  conrrier,  le  pI6aipoteiitiaire  frani;aia  ne  cesse 
de  roe  presser  de  proceder  tont  de  suite  &  la  Signatur©.  Un  eourrier  qu'il  a 
re^n  de  Paris  Tayant  emp^ch^  ile  veuir  hier  en  Tille»  rl  m'a  envoje  d'abord 
le  göneral  Clarke  pour  me  dire  qu'on  exigeait  de  lui  de  1b  xDBoiöre  la  plos 
forte  de  terminer  sur-le-champ  avec  nou8  aoit  pour  la  paix,  seit  pour  la  gaerre; 
qa*on  noua  soiipQonnait  ä  Paria  de  vouloir  tnilner  la  nögociation  en  longueiir, 
pour  attendre  le  retour  de  la  mauTaise  saison.  Qae  lui  g^neral  Bonnparte 
avait  döjä  beaucoup  outrepasse  se&  instructiona  et  pria  sar  lui  dana  ce  qu'il 
avait  accorde  en  demier  lieu.  Qu'en  atteadant  le  ministre  de  Prusse  travaillait 
toujours  on  France  et  que  d'iin  moment  A  rautre  il  pouvait  ötro  pria  de  nou- 
▼eanx  engagements  avec  lui  contradictoires  &  ce  que  noua  voulions  arranger  ici. 
Que  si  une  fois  notre  traite  etait  aigne  et  envoye,  il  pouvait  bicn  me  r^pondre 
qu'il  serait  ratifie,  mais  que  potir  eela  il  fallait  proceder  sans  perdre  un  instant; 
an  lieu  que  si  on  voutait  differer  jusqu  aprös  le  retour  de  mon  eourrier,  il 
pourrait  lui  venir  dea  ürdres  tels  qu'il  ne  serait  plus  posaible  qu'il  ae  rendit 
reapousable  de  ce  que  daoa  ce  momenfc-ci  il  croit  encore  pouvoir  prendre  aur  lui, 

Ä  onie  beurea  du  soir  le  g^nöral  Bonaparte  m'envoya  son  aecr^taire  Perret 
avec  la  lettre  ci-jointe '),  en  le  chargeant  de  me  räit^rer  lea  mdmea  soUicitations, 
L'  un  et  r  autr©  de  oes  ^iniäsaires  convinrent  franchement  avec  moi  de  la  aingu- 
larite,  pour  ne  pas  dire  pis,  des  proced^s  de  leur  gouvemement,  ce  quMla  mirent 
snr  le  oompte  de  la  fongue  du  moment  actnel  et  de  la  mani^re  dont  les  totes 
sont  mont^es;  mais  ils  ajout^rent  qu'il  n'en  r^aultait  pas  moina  que  Bona- 
parte avait  les  mains  liees. 

U  est  poasible  que  cette  extreme  precipitation  sit  pour  bat  de  nous  ar- 
ncher  an  traite  desavantageux  avant  que  nous  ayons  eu  le  temps  de  renouer 
avec  l'Angleterre,  ce  qui  par  consequent  doit  nous  mettre  d'autant  plus  sar 
nos  gardes.  Je  vais  aujourd'hui  ä  Paaseri&no.  et  je  me  propose  de  r^pondre 
au  gen^ral  Bonaparte  que  quetqu'  illimit^  que  soient  mes  pouvoirs,  ils  n'  allaient 
pas  jusqu'ä  m'autoriser  ix  accepter  des  conditions  dejä  connued  de  rEmperear, 
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et  rejetÄes  pAr  Im,  que  je  ne  pouvais  par  cons^aent  y  consentir  qua  dazu  li 
seol  caB,  oü  aar  de  noavelles  repr^sentations  de  ma  pari  S.  M.  tronramt  hat 
de  cbauger  ses  intentions  ä  cet  ägard,  et  qae  d'&illeors  apr^  qa*il  avait  iü 
conTönu  entre  soos  qae  toat  serait  saspendu  josqa'an  retour  de  mon  oomiic 
il  ne  d^pendait  plus  da  pUnipotentiaire  firanijaia  de  devier  de  cet  arrangOBeBt 
Ä  moins  qn'en  convenant  de  conditions  ptas  aoaloguea  atut  preliminairea,  3  tt 
me  mette  dans  ie  cos  de  pooToir  conclore  sor-le-champ. 

Leä  demiöres  nouveUes  de  Eome  portent  qae  le  Saint-P&re  eat  entiäsceMat 
rätabli  et  qn'on  peut  »e  flatter  qae  ses  jonrs  seroat  encore  proloogea.  Si  » 
penüant  contre  toute  attente  ane  aoavelle  attaque  le  znettait  au  tombeaa  pM* 
•daat  Itt  daree  de  mon  säjoar  ici,  je  ue  luaaqaerai  pas  de  me  conforawr  i 
ce  qae  Y.  E.  veut  bien  me  mander  ä  ce  8ajet 

J'ai  ea  rhonuear  de  lui  rendre  compte  de  la  demarcbe  da  gäneral  Boaa- 
parte  eavers  M.  le  general  en  cbef  comte  de  Terzy  aar  les  arraagemcaiti  i 
prendre  en  eas  de  repriae  des  faostilit^  Ce  denüer  m*a  envojä  ia  kttre  o- 
jointe  en  copic,  qae  le  qoartier-maltre  general  de  l'^armee  fran^aise  Berthier 
lai  a  adressee  ä  ce  s^jet')  avec  deux  projets  de  repon^,  par  lesqaellea  il  reft- 
Toyait  la  decision  de  cette  aSaire  soit  ä  moi  seol,  soit  &  toas  les  plämpotentiiäni 
de  S.  JL 

Si  Bonaparte  dans  les  eonferencea  avait  continue  h  &ire  mentiou  de  Ott 
objet,  je  n'aurais  pa8  heeit^  k  le  regier  avec  lai  d'apröa  les  intentions  de  V.  & 
Kais  ä  pr^ent  qa'il  s'est  adress^  ä  cet  dgard  aa  commundement  xnilitaire,  ü 
noofi  a  paru  ä  tous  plaa  convenable  de  terminer  cette  affaire  par  la  mlM 
Toie,  et  j'envoie  en  consequeace  d  3L  le  comte  de  Terey  le  projet  de  repoB« 
ci-joint  en  copie^),  qoi  poorra  6tre  signe  par  M.  le  general  Hack«  ou  en  MB 
absence  par  M.  le  marqais  de  Cfaasteler  pour  aser  de  r^procite  envers  Bona- 
parte   qui    ne    signe   jamais    lui-möme  les  lettres  qu'il  adresae  ä  noa  comoAB- 

dante  gen^raox. 

■ 

Haua-,  Hof-    und   StaaUarchic,   FnederuakUn  69^  B.  3.   Origktai. 


»)  Vgl  6.  490.  Anm.  1. 

>)  Der  Brief  »cblug  eine  fQnizebntfigige  Aafkflndigungafriat  Tot,  laufead  tos 
dem  Zeitpunkt,  wo  die  offixielle  Mitteilung  von  dea  Franzosen  ia  GOrtz  oder  tob  da 
Österreichern  in  Udine  gemacht  sei. 
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28B.  Cobenzl  an  Thugut. 

Udiae,  le  10  ociobre  1797. 

snaparte  erklärt  üch  wegen  neuer  Befehle  d^  Direktoriumi  nicht  mehr  an  die  Ab- 
rede vom  6.  gebunden.  Erregte  Diskussion.  Schlielilich  will  er  die  Verantwortung 
abemehmen,  wenn  Cobeazl  sogleich  su  Protokoll  unterzeichne  umd  neue  Modifika- 
tionen snlasse.  Diese  rerweigert  der  Gesandte.  Findet  sich  aber  nach  rielem  StrAnben 
aar  Unterzeichnung  von  vorläußgen  Artikeln  bereit.  Verhandlungen  über  deren  Inhalt 
Bonaparte  fordert  u.  a.  Überlassung  der  Levante -In  sein  an  Frankreich.  Darüber  heftigste 
aller  tnsherigcn  Debatten.  Bonaparte  giebt  eine  Eriegsnote  zu  Protokoll.  Förmlicher 
Bruch.  Unter  dem  EinfluO  seiner  Kollegen  giebt  Cobenzl  nach.  Protokoll  Tcrbrnnnt. 
Artikel  atifgesetzt,  aber  nicht  unterzeichnet  wegen  Torgerttokter  Stunde.  Refiexionen.] 

J'ai  rougi  de  devoir  aoamettre  d  1' approbation  de  S.  III.  et  ä  celle  de 
7.  £.  tin  aper(;a  de  traitä  aussi  distant  des  pr^ liminaires  qne  celui  qui  a  fait 
Tobjet  de  oia  depÄche  du  7.  Qu' eile  juge  de  ce  que  j'eprouvoT  en  vojant  que 
le  seal  moyen  d'  eviter  une  attaque  subite  des  Franpais,  sera  de  signer  ce  traite, 
Sans  möme  attendie  la  r^ponae  de  Vienne,  en  accordant  mäme  quelques  avan- 
tages  de  plus  ä  dos  insatiables  ennemis. 

Par  le  dupiicat  ci-joint  de  ma  depöche  d' hier,  que  l'estafette  a'apportera 
probablement  ä  V.  E.  qu'apr^s  rarrivee  du  present  courrier,  eile  Terra  ce  qui 
A  snivi  rarrangement  dont  nous  ätioDS  conTenuä  pour  attendre  une  räponae 
de  Tienne.  Hier,  dös  notre  arrivöe  i  Paseeriauo,  Bonaparte  etant  all^  se  pro- 
mener  avec  moi  dauä  son  jardin,  me  dit  que  ce  n'etait  paä  ik  tort  qa'U 
m^avait  presse  de  signer  ce  que  j'aTais  seulement  envoyd  ä  V  approbation  de 
ma  cour.  Que  ce  qu'il  avait  preru  etait  arriv^;  que  depuis  notre  deraiöre 
entrevue,  il  avait  encore  re?u  deux  courriera  de  Paris,  qui  lui  avaient  apportä 
r  ordre  formel  de  rompre  avec  nouij,  comme  on  avait  fait  avec  TAngleterre,  si 
nous  n'acceptionB  pas  de  conditions  qu'il  sentait  lai-mf^me  dtre  enti^rement  in- 
acceptableti');  que  quelque  chose  qu'il  voulüt  prendre  aur  lui,  il  ne  pouvait 
plus  conclure  aujuurd'  hui  äur  le  pied  de  ce  que  nous  avions  airötä  passe  deux 
jours.  II  me  dit  que  je  ne  devais  paa  ignorer  Tinfluence  que  les  derniers 
changemeutä  en  France  avaient  aar  la  paii  et  sur  laguerre;  que  les  Directeurs 


>)  Hüffer,  Diplomat.  Verhandlunj^cn  I,  432  macht  die  an  sich  naheliegende 
Annahme,  es  handle  sich  um  die  Depeschen  des  Direktoriums  und  TaUeyrands  vom 
29.  September  (Corr.  in<^d.  IV,  232  ff.  bozw.  VII,  278),  die  für  Österreich  die  Isonso-, 
für  Frankreich  die  Rheingronzc  fordern  und  dos  als  Ultimatum,  als  unwiderrufliche 
Instruktionen  bezeichnen.  Aber  nach  Montholon  IV,  205  (vgL  oben  S.  427  Aum.  1) 
Ibfttte  Bonaparte  diese  Befehle  schon  6.  Oktober  erbalten,  und  dazu  stimmt,  dal)  der 
Brief  Bonapartes  vom  7.  Oktober,  Corr.  2292  bereits  auf  sie  Bezug  nimmt  Denn  dieser 
Brief  ißt  nicht,  wie  Hüffer  S.  425  und  danach  Sorel  V,  246  voraussetzen,  nach,  sondern 
vor  der  Konferenz  vom  7.  geschrieben.  Sonst  wQrde  Bonaparte  nicht  erklären  :  je  lui 
r^pondrai  par  la  note  ci-jointe  (Kr.  2S3).  die  er  doch  zurückhielt,  und  auch  bäum 
einf^n  AhiüchlnH  in  drei  bis  vier  Tagen  prophezeien,  während  er  iu  der  Sitzung 
»cht  Tage  Aufschub  bewilligte.  Ob  nun  seit  dem  7.  wirklich  neue  Weisangen  ein- 
gegangen sind,  und  welcher  Art  sie  waren,  wüßte  ich  allerdings  nicht  zu  sagen. 
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actueU,  aoit   i   tort,   soit  k  raison  avaient  cm  n^ssaire  de  devoir  don&er  u 

grand  mouvement  h  la  nalion;   qae  nous  aouptonnant  d*avoir  tralne  lea  ncgo- 

ciations  en  loogueur,  pour  altendre  l'issue   d«  ce  qai  se  pröparait  en  Tnam. 

il   croyait   devoir   se   bäter   de  savoir  ä  qnoi  s'en  tenir  avec   nouSt   comme  on 

avait  fait  arec  VAngleterre;  que  döa  mon  arrivee  ici,  il  etait  d6jä   moiii  d'm 

ordre  positif  de  noQS  declarer  que  le  Directoire  execatif  Toyanl  par  lea  pn>U>- 

colea   qu*  on   ne   potivait   s'  entendre   aar  le  v^ritable  sens  des  pr6Iiminaire^  il 

les    regarJait    comme   non    aTeous;    qae    dda  lors  il  ne  ponrait  plus  conaentir 

qne  nons  obtenions  aatre  cbose  des  possessions  venitiennes  que  la  Dalmatie  et 

rifltriOt  en  noos  oflfrant  en  revancbe  de  prendre  notre  dedommagement  en  AUs- 

magne;  que  lui,  Bonaparte,  ayant  euToyä  dans  T  Intervalle  des  conditiona  tont» 

diffiörentes  ä  U  cour  de  Vienne  par  M.  le  göneral  de  Merveldt,   il  se  serait  cm 

oblige   de   a*y  tenir,    si   nooa  y  uriona   conaenti;  quo  surtout  il  avait  repogn^ 

ä  rompre  de  cette  nmni&re^  an  moment  mäme  de  mon  arnree;  mois  qne  conuu 

je  n'aTais  jamais  Toulu  donner  les  mains  &  ses  projets,  j'avais  laisse  le  tempf 

an  Directoire  de  lui  r^pondre  sur  leur  contena,  qu'il  avait  enToy6   ä  Pirii  cd 

möme  temps  qu'ä  Vienne,  et  qne  son  gouvemement  desapproavant  entiörement 

ce  qu'il  nous  avait  propose,  et  lui  ayant  envoye  deux  conrriers  de  suitc,  pour 

lui  preacrire  de  a^en  tenir  ä  la  declaration  susmestionee,  il  ne   dependait  plas 

de  lui  de  faire  autrement.     Je  r^pondia  Iroidement  que  d6s  lora    il    n'y  anit 

plas   de    possibilitä    d*accordement    avec   noos,    quMl  n' avait  qa*ä  execator  tt 

commiaaion ;  qne  j'  y  r^pondraia  d*  une  maciere  conforme  et  ä  la  dignite  et  snx 

intentions    de    mon    maltre,    et    que    le    sort   de    la  guerre  en  deciderait;  qoi 

d'ailleura  on  ne  pouvait  pas  traiter  avec  des  gens  qui   prenaient  des  anange- 

menta  aujourd'bui  pour  y  manquer  le  lendemain ;  que  la  oonduite  da  gouTers^ 

ment    fran^aia    mottet   absolument    toot    le  tort  de  son  cötä.      Que   la  maniiw 

dont   il   rompait   nu   engagement   aacre,  tel  que  celui  de  nos  prelimi: 

angmentaut  le  nombre  de  noa  amis  en  Eorope,  donneratt   un    nouvel  essor 

z6le  et  ä  r  ardeur  des  sujets  de  notre  auguste  maltre^  pour  le  dtifendre  oontR 

une  agreäsion,    qae   toutes    les  avances  et  lea   facultas   posaibles  n*avaient  pas 

pu   prevenir;    quti    noos   alliona    comme    de    raison    renouer  avec  V  Augletem. 

qui  se  trouvait  dans  la  mdme  poaition  que  nous,  et  prendre  toutes  les  mesnrea, 

qae   la   plus  juste   des   defensea    contre   la   plus  inique  des  attaqaea  rendiait 

n^oessaire. 

Bonaparte  n'  entreprit  paa  mäme  de  justifier  son  gouvemem^it,  auqoel  ü 
donna  tont  le  tort  vrai  ou  apparent,  car  il  est  tr^a  i>ossible  que  tout  ceci  ae 
aoit  qu'une  invention  de  su  pari,  quoique  cependant  j'ai  v^ifie  Tarrivee  dai 
deux  courriers  consecutifd.  II  me  dit  que,  quant  h  TAngleterre,  Bf.  TalleyranJ 
lui  mandait  un  fait  bien  eitraordinaire;  que  quelques  jours  apr^s  la  mptnw 
81  brusque  dea  nögociations  de  Lille,  Lord  Grenville  avait  de  nouveau  echt 
en  France,  pour  proposer  de  reprendre  les  n^gociations ;  que  c*  etait  de  tm 
^venements  qu'on  ne  voyait  que  dans  le  Ringulier  sifecle  ob  nous  vivion».  J« 
reponditt  ä  Bonaparte  que  j'avais  d'autant  plus  de  peine   &  y  croire,  que  eeU 
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a'accordait  peu  avec  lea  noavelks  que  j'avais  de  Viecne  des  proposttions  qu'y 
faisait  1^  AngletoiTe ;  qu'  au  reste,  cümme  la  mpture  da  congrÖB  de  Lille  n'  avait 
rien  cbange  aux  dispositions  paclfiquea  de  rEmpereur,  de  möme  la  reprise  de 
cette  n^gociatioD  ne  cbangerait  lien  4  aa  r^olution  de  ne  jamaia  rien  faire 
qni  fut  contraire  ä  sa  dignite. 

Oanä  le  cootb  de  la  conversation.  Bonaparte  m'ayant  dit  de  me  mettre  & 
8a  place,  et  de  juger  b'U  b' avait  pas  fait  tout  ce  qui  dependait  de  lui  poor 
le  bien  de  la  paix,  je  lui  dis  que  chacun  pouvait  avoir  sa  mani^re  de  voir 
aar  an  eBgagement  pris^  quand  mfime  il  ii*^tait  qae  verbal.  Que  quant  ä  moit 
qai  etais  certainemeat  dans  le  cas  d^ötre  encore  plus  souxaia  aox  ordres  de 
SQon  souverain,  qae  lai  aax  d^cisious  d'un  gouvemement,  dont  il  faisait  en 
qaelque  sorte  partio,  si  je  lui  avais  fait  une  proposition,  et  que  je  fusse  con- 
Tenn  avec  lui  d'  atteodre  les  reponses  qu'  il  recevrait  de  Pans,  aucon  ordre  de 
ma  cour  ne  m'aarait  rien  fait  changer  ä  eetta  determination. 

La  cbose  fat  loD^^temps  däbattae  entre  neos  avec  beaucoup  de  vivacitä  de 
part.  et  d'autre;  enfin  apres  quelque  temps  de  reäexion  Bonaparte  me  dit  qae, 
si  je  vouluis  signer  döä  ai^oard'  hui  an  protocole  sur  ce  qui  devait  faire  Y  objet 
da  traite,  et  proceder  imm^diatemeDt  apr^s  h  la  r^daction  et  ä  la  signature  da 
Iraite,  sans  attendre  de  reponse  de  Vienne,  il  prendrait  sur  Ini  d' j  revenir;  mais 
qa'aloni  le  traite  fait,  il  partirait  sor-le-champ  pour  Paris  et  l'y  porterait  lui- 
mdme.  Sa  presence  seole,  avec  le  credit  dozit  il  paissait,  pouvait  faire  ezcuser  une 
teile  desobeissance  aax  ordres  du  gouTemement;  qu'il  faudrait  seulement  pour  sa 
justification  qae  j'apportasse  quelque  l^ger  cbangemeat  au  plan  qae  nous  avions 
forme  Tautre  jour;  qu'en  me  bornant  aux  limites  de  1' Adige,  je  renoni/asse  ä  la 
Polesina  deRovigo,  qui  conduit  ä  la  boucbe  la  plus  navigable  du  Pö,  oa  qae 
pour  l'olitenir,  je  cedasse  toute  la  rive  gaucbe  du  Rhin,  ou  au  moins  que  je  re- 
connusse  la  nouvelle  Republique,  qui  vieot  de  se  former  en  AUem^fue.  Je 
rejetai  avec  indignatton  ces  infames  propositions,  et  noua  uoas  separämea,  en 
r^p^tant  röciproquement  qu'il  n'y  avait  que  la  guerre  qui  püt  en  d^cider« 
La  m€me  matiöre  fut  reprise  uprös  dlner,  et  Bonaparte  tenta  tous  les  moyens 
possibles  de  persuasion,  de  pronostics  sur  la  probabilitä  des  ^v^nements  de  la 
gaerre,  poar  me  faire  adopter  ses  ideea.  Je  demeurai  inäbranlable  et  lui  re- 
petai  toajouTä  que,  s'il  ne  voulait  pas  attendre  le  retour  de  mon  courrier  de 
Vienne^  comme  nous  en  etions  couvenus,  il  navait  qu'^  5' acqoitter  des  ordres 
de  Bon  goavemement 

Bonaparte  me  pria  de  considerer  que  cbaque  minute  etait  precieuse; 
qu'avec  l'activit^  q°"y  mettait  le  Directoire,  il  etait  poasible  que  d' uq  moment 
&  l'aatre,  il  re9at  la  nouvelle  d*an  engagement  pris  avec  la  Frusse  poar  sea 
indemnit^s;  que  si  d'avance  il  etait  engage  avec  moi,  quand  ce  ne  serait  qne 
par  une  signature  de  protocole,  il  pouvait  bien  me  repondre  que  ce  serait  son 
traite,  et  pas  celui  da  goavemement,  qui  serait  ratißä;  mais  qu'il  ne  poavait 
pourtant  pas  stipuler  d'  une  maniäre  directement  contraire  ä  an  engagement, 
qu'il  saoruit  que  le  Directoire  aurait  d^jä  contracte.    Je  räpondls  quo  bI,  contre 
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tonte   attente,   la  Pmsse   vonlait   aagmenter    le  Bombre  de  &os  etmemts,  1100 
trouTeriona  egalement  des  allies,   qoi  rendraiont  la  purtie  ^gale. 

J'obaervfii  inutilement  ii  Bonapurte  que  la  r^actioo  de  notre  irmit^  aoo 
premdrait  certainement  quelques  joura;  que  par  cona^ueut,  en  nons  en  oeen*- 
pant  dös  c«  moment,  uous  aurions  ä  peine  termine  pour  le  temps  da  retoar 
de  mon  courrier,  et  qu'ainsi  nuus  ne  iierdrious  abäolument  rien  ä  Tattcsidn, 
II  me  repondit  qu'  il  ne  pouvait  se  dispenser  d*  enrojer  sor-le-champ  aa  IKree- 
toire  aa  moius  une  Signatare  de  protocole. 

Enfin  aprts  les  plos  longues  et  lea  plus  rives  diacossions,  aprte  avoir  da- 
mandö  jusqu'au  lendemain  pour  avoir  le  temps  de  la  reSexion.  ce  que  le  pUai- 
potenti&ire  fran^i  ne  vouiut  pas  accorder,  s*^tant  desiste  de  ses  demidrea 
positioDS  sur  les  ehangements  &  faire  ä  ce  que  j'ai  ea  rhouneur    d*e&v 
V.  E.,  je  considerai  qa'  11  n*  etut  que  trop  prouve  que  la  paix    etait  impo0ll 
ä  obtenir   sous    d'autrea  conditiona   ;  que  mftme  en  signont  le  traite,  ai  &  H, 
le   trouTait   trop    desavantageux,    il   restut   encore  la  ressourc«  d^y  refoser  la 
ratification ;  an  Ueu  que,  les  hostilites  une  foia  cominence«8,  il  ne  d^pendait  phu 
de   la   cour   d'y  remedier,   et  qae  mon  z^le  me  portiüt  &  m'exposer  bien  pku 
aisement    k   an    malheur    persounel,    que   d*  avoir   ä  me    reprocher  ceu  de  U 
mouarchie,  avec  une  poasibilite  quelconque  de  les  äviter;  je  consentia  par  eo>- 
s^quent   &   signer   au   protocole   jusqu'i^  ce  qa'on  püt  proc^der  h  la  sigoaton 
du   traite.     Etant  passe   ä   la   cbambre   de   confärence,  il  s'eleva  d'abord  dm 
discussion    tr^s  vire  sur  oe  que  Bonaparte  noo^  annon^  que  1'  intention  de  U 
B^publique    fran^se    etait   de    laisser    20  milie    homiaes  dans  la   Cisalpine  et 
lee  Heft  du  Levant.    Noas  object&mea  qne  c'etüt  enti^rement  eontraire  A  Tia- 
d^ndance    dont    devait   jouir    cette  B^publique;    qae    nous    aarions  le  jdAb» 
droit  d'j  faire  entrer  uussi  nos  troupes.     Ooi,   dit   le  pl^potentiaire  fraocn 
81  eile  vous   en  lait  la  demande;  mais  c'est  h  nous  qu*elle  s'adre^se  an  C40- 
traire  pour  cela.    Je  lui  objectai  que  c'^tait  an  jea  des  mota,   que   l*on  savait 
assez  que  la  France  disposait  arbitrairement  de  tont  ce  qui  conuemait  la  Cb- 
alpine.    Cela  est  vrai,  dit  Bonaparte:  je  vous  avouerai  que  je   üuis   moi  le  Di- 
rectoire  ex^cutif  de  cette  nouvelle  Hepublique,  et  que  cela  doit  6tre  ain^i.  ja»- 
qu'i   oe    qa'elle   ait  pria  assez  de  consistance  poar  voler  de  aes  proprea  ailoL 
Le    pl^nipotentiüre    fnm«^d    me    propoaa    de    fixer    le    nombre  de   troupes  qm 
resteraient  dans  la  Bepublique  cisalpine^  si  je  roulaia  döterminer  ^alemeni  w 
que    nous   en    entretiendrions    dans    nos    nonvelles  acquisitions  en  Italie.    CM 
arrangement   me   pamt   beaucoup  plus  desavantageux.  que  de  laisser  saböcttf 
r  articlo  de  l*  evacuatioa  deä  troupes  dans  les  termed  generaux  duns  lesqaela  U  «t 
redigä    dans    le    projet    du    traite,    qui  a  ete  soumis  ä  1'  approbation  de  S.  V- 
r  Empereur,  qui  nous  laissent  les  mains  entierement  Ubres,  tandis  que  la  prv- 
sence  des  troupes  fran^aises  dans  la  Cisalpine  peot  nous  servir  de  pretexts  potf 
les  attaquer,  lorsque  nous  en  trouverons  le  moment  favorable. 

Le  pUnipotentiaire  fran^ais  fit  encore  de  nouvelles  tentaÜTes  pour  olrteB' 
la   rive   ganche   da  Rhin.     II  m'oSrit    de  cbarger  T  Empire  de  d^dommager  If 
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Dnc  de  Mod6ne;  mais  je  rejetai  toatea  ces  propoaitions  ä  moins  de  noaveaax 
Airantages  en  lUlie,  qae  Ini  de  son  cöte  ne  voalat  pas  accorder.  Tont  ce  ä 
qaoi  j'ai  eru  pouvoir  coosentir,  c  est  L'articie  g^neral  qai  stipule  que,  si  an 
Etat  quelconque  doit  avoir  un  agrandissemeDt  en  Allemagne,  Y  Autricbe  en 
obtiendrait  an  equivalent,  ce  qui  par  la  contexture  dn  trait«  ne  nons  ötcrait 
cependant  pas  le  droit  de  noas  opposer  aox  demandes  de  la  France  qui  outre- 
passeraient  la  partie  da  Rbin  conyenne. 

En  revanche,  lorsqae  nous  cn  vinmea  4  l'articie  des  Res  dn  Levant,  fämes- 
nons  dans  la  plus  grande  snrprise,  lorsqae  nous  entendfmeB  Bonaparie  nous 
d^larer  qa^ellea  devaient  rester  &  la  France.  En  vain  Ini  object&meB-noos 
que,  dans  ce  qni  etait  projete  pass^  troia  jours.  il  etait  stipole  clairement  qn'elles 
devaient  appartenir  ü  la  ß^publiqne  cigajiplne.  Bonaparte  sontint  que  c' etait 
impossible,  d^s  qae  noas  Ini  enlevions  remboucbore  da  Pö,  pnisqa'elle  ne 
ponrrait  plus  möme  communiqner  avec  cette  posaession.  Je  proposai  an  pleni- 
potentiaire  fran^ais  d'en  faire  nne  liepubliqne  independante ;  mais  il  a'y  refnsa 
olistinement,  en  dlsant  qae  les  babitantä  de  ces  contrt^s  n'en  ätaient  pas 
sosceptibles,  et  qa'alors  noas  poorrionä  noua  en  eoaparer  li  volonte.  Loraque 
nons  lui  rappeUmea  sa  promesse,  il  soutint  que  la  cbose  revenait  absolament 
an  m€me,  la  Repobtique  cisulpine  ne  ponvant  pas  posäeder  ces  lies  sans  j  entre- 
tenir  gamison  ^an^aise;  mala  que  lui  avait  besoin  qae  cet  articlc  fut  au 
traite  poor  pouvoir  se  justtfier  aupr^s  de  son  goavemement.  L*  ambaasadenr 
de  Naplea  proposa  d*en  faire  la  cessiun  au  ßoi  son  mattre^),  et  lorsqae  jo  vis 
rimpossibilit^  d'obtenir  ce  que  däsiraia  h  cet  egard,  je  voulns  au  moina  donner 
ä  ma  coar  le  meiite  d'appuyer  lä-desaus  le  Roi  des  deux  Siciles,  ce  que  je 
fis  de  mani^re  ii  obtenir  des  remerctments  de  H.  de  Gallo.  Je  dis  ensuite 
Ek  Bonaparte  que  toute  deatination  des  iles  m'  6tait  absolument  indiflerente, 
ponrvn  qu'elles  ne  demeurassent  pas  -X  la  France^  ce  quo  je  ne  pouvais  ab- 
Bolament  pas  soufirir,  comme  une  cbose  enti^rement  contraire  aiuc  Mgera  avan- 
ifkges  qne  nous  poaviona  avoir  dans  l'Adriatique. 

ÄQcnn  d^bat  depuia  le  commencement  de  la  negociation  n*a  etä  poosa^ 
sassi  loin  que  celai-lä.  Bonaparte  m'  ayant  demande,  si  mon  refus  k  cet  egard 
6tait  mon  demier  mot,  et  ayont  re^u  poor  reponse  que  je  ne  poavaia  pus 
m'en  d^sister,  la  paix  fat  de  nonveau  rompue.  II  nous  donna  au  protocole 
Ift  dfSclaration  qu'il  m' avait  annonc^e  ci-dessus,  qui  fat  sign^e  par  les  pl^ni- 
potentiaircs  respectifs.  Je  me  reservai  d^y  faire  ane  reponse,  laqueUe  aurait 
6tÄ  trfes-aisee,  en  sontenant  les  droits  les  plua  ^vidents  de  S.  M.,  et  mettant 
dans  tout  leur  jour  les  abonimables  procädes  arbitraires  de  la  Republique  fran- 


')  Wie  aus  einer  Apostille  Cobenzls  zum  Beriebt  vom  7.  Oktober  hervorgeht^ 
hatte  Gallo  ihn  unaafhdrlicb  beschworen,  die  Levante -Inseln  dem  KOnig  von  Neapel 
xa  verschaffen,  auch  der  Kaiserin  und  Thugut  darüber  geschrieben.  Cobenzl  wollte 
nraprOnglich  nichts  davon  wissen :  II  vaut  mieux  que  ces  Uea  soient  r^publique  ou 
afppartenantes  !k  ane  räpublique  que  d'etre  entre  les  maina  du  Roi  de  Naples.    Frie' 
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9&if9.    On  s'&imoBva  de  pari  et  d'autre  U  reprise  des  hoatüites  conformenioE  1 
ä  ce  doDt  le9  gcaeraax  raspectifa  coQTiendraient  ensemble,  et  la  oegociatiosl 
entiärement  annulee. 

n   n'est    paa    doateux    que    U  B^publique    fraa^aise  ne  pouvait  paa  onul 
donner  pltis  beau  jeu  i>our  mettre  tout  ie  tort  de  son  o6t«  et  toute  U  i 
da   nötre.     Peraonne   d'  aurait   pu   disooaTeair  que  S.  TA.,  avait  epuise  tou  im\ 
moyens  de  oonciliäiion  possibleä,  et  qa'  eile  ^tait  attaqaee  comme  on  ]'  est  te] 
an   boia   par   iis  voleur   de   grand   cbemiiL     Ce  non-obstant  mes  coU^gnes  m] 
co^juTÖrent  de  con^idärer  müremeot,  si  ce  seol  et  uiüque  point   valait  leb  rii*] 
ques  d'ane  giierre,  dans  laquelle  noas  ne  pourriuns  qu'avec  peine  noos  «UUrj 
d'  aiLe  maniäre  BoUde  en  Italie,  bien  loin  de  pouvoir  forcer  les  Fran^ais  ä  in- 
euer   ces  tles,  doat  iU  etatent  d^jä  en  poasession.     Ajant  tu  en  mdme  tutfk 
par  la  d^i^cbo  dont  il  a  pLu  u  V.  E.  de  m*  bonorer  le  5*  que  malgre  la  n^ilSR  J 
aTec   V  Anp^leterre  S.  K.  1'  Einperear   et  tou9  persiätiez  4  desirer  ardemiMBt  b 
paiz,    que   noua   n'obtenionB   dun!)    le  fond  de  la  Uoasie  que  des  mot«,  et  m»\ 
Ton    ne    doii    conaiderer    ce   que   noua  faisons  dans  ce  momeot-ci  que  ce 
ane  treve,  par  laquelle  nous  prenons  plus  aisement  et  plas   promptemeat  pd\ 
en  Italie  que  par  la  campagne    la  plus  beureuse,  que  d*  ailleors   V  amngeiMBS , 
dea  aSuired  d'  AlLemagne  nous  procorem  vingt  mo.ven£  poor  un  de  reconuneacff  { 
la  gaerre  si  noas  voulons;  j'ai  äni  par  ceder  aussi  ä  cet  egard,   et  BoniptfU 
ajant    consenti    ä   brüler    les  deax  exemplaires  du  protocole,  nous  reprimea  U 
negociatiou.     Mais   j'avoue  ä  V.  E.  que  jamais  sacrifice  ne  m'a  tant  ooüt^  rf 
que   je    suis    dans    une    crainte    continuelle    d'avoir  compromis   la  gluiie  et  ttf 
interöta  de  mon  auguste  maitre  qui  me  sont  plus  eberd  que  ma  vie. 

Je  proposai  d'  abord  ä  Bonaparte  en  retour  de  ce  nouveau  sacrifice  dt 
cbarger  1*  Empire  de  d^donunager  le  Duo  de  Modöne,  ce  qu'il  ne  Toalat  jioui^ 
admettre ;  enfin  tont  ce  que  je  pus  obtenir,  ce  fut  la  partie  de  la  forlereifie  de 
Porto-Legnago  sur  la  rive  droite  de  TÄdige  avcc  le  territoire  oecetatirt 
que  IL  le  comte  de  Merveldt  me  representa  comme  fort  importante  poor  U 
defense  de  nos  Etats  faturs  .  .  . 

On  dressa  lea  articlea  ci-joint3  pour  ätre  ins^rea  au  protocole  comme  b«M^ 
du  traite  ^) ;  mal«  comme  il  etait  däjÄ  six  beurea  du  matin,  qu*  11  nous  en  fftÜAÜ 
encore  deux  pour  revemr  ä  Udine,  il  n*y  eut  rien  de  signö  ce  jour-U.  Os 
convint  de  dluer  atgourd'bui  cbez  moi,  et  de  pasaer  la  nuit  ä  rddiger  lea  «rtido 
da  traitä. 


i)  Art.  1. 

S.  M.  rEmperoor  s'engage  h  ne  fournir  que  son  contingent  dan«  le  ov  <A.i 
la  paix  de  1' Empire,  la  R^publique  fran^aise  ejfrouvait  üe»  difficulte«  poor  Vac/^ 
säüon  de«  lünites  ci-deasous  d^jign^ea  (folgt  UreozbeBcbreibung  wie  in  den  im  i> 
hang  2  abgedruckten  Entwürfen  I  and  lU). 

Art.  2. 

La  Räpublique  franpaise  ne  a'oppowra  pas  ä  ce  qne  S.  31.  rEmpereor  acquc 
en  Allemagne   l'ArcbeTßch^  de  SalUkourg  et  la  partie  de  la  BaTiL*re  compüf  etf 
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Arec  im  honune  chicooeur  et  d'aua&i  maaraise  foi  qoe  BoQaparte,  U  est 
encore  trös  incertam,  si  mäme  »pr^  tout  ce  que  oous  arona  fkii,  ooos  piir- 
TdDons  ä  la  conclosioa^  il  peut  sc  dedire,  tant  qa'il  n'a  pas  sigue,  et  d'ailleurs 
la  contexture  des  articles  peat  donner  mati^re  ä  dea  difHculiea  insurmontablefi. 
Hais  quaad  mdme  noas  en  viendrions  ä  bout,  Je  prenda  la  libert^  de  coujurer 
£.  M.  TEmperear  de  bien  consid^rer,  s'il  est  de  son  interät  de  ratifier  xm 
jwreil  trait^,  et  81  la  g^rre  n'est  paü  preferable.   J^avoae  que  malgri^  la  con- 


h  riTiöre  d'InD,  la  rinfere  de  ßalaa,  1' ArcheT^chö  de  Saltabourg  et  le  Tyrol  mojreimant 
gvoi  eUe  s'oblige  ^  dMommagt^r  le  Duc  de  Modfene. 

ArL  3. 
Ia  R^pabliqae  fran^iae  oe  s'opposera  pas  ä  ce  que  8.  M,  rEmpercur  acquiäre 
en  Italic  la  propri^tö  de  rJatrie,  la  Dalmatie,  des  Ues  de  l'Adriatique,  des  Boui.'hcä 
Cattaro,  de  la  Tille  de  Venise  et  des  La^nea  et  du  payn  compris  cntrc  les  Etatt^ 
>tairefl  de  S.  M.  rEmpereur,  la  mer  Ädriatique  et  uae  Ugne  qui  partira  de  Lazüe 
Giacomo,   la  rive  g^auche   de  l'Adige,  Castagnaro,   la  gauche  da  Caiial>blauc,  le 
'artaro  et  le  canal  qui  ce  jette  daus  la  branche  la  plus  navigable  du  Pö,  j  compiü 
t£te   de   pont  de  Forto-Legnago   aur  la  rive  droijte  de  l'Adige  avec  un  rayoa  de 
toises. 

Art.  4. 

Ni   l'Emperear  ui   la  R^ablique  i-ü^pine  ne  pourront   ötablir   auoun  päage 
oits  d'enträe  eto.  pour  la  partie  du  fleuve  du  Pö  qui  leor  sera  eommane. 

Art.  ö. 

S.  3f.  rEmpereur  ue  s'opposera  pas  h  ce  que  la  ci-devant  Lombardie  autrichienae, 
B  Bergamaaque,  le  Bresciau,  le  L'r^masque,  le  Mantonaa,  la  partie  tlott  EtuU  du  Venii^e 
Soiuprise  entre  la  lijyne  ei-dessus  dönominöe  pour  la  partie  des  EtaU  de  S.  M.  rEm- 
er^ur,  le  Modeoaiii  et  les  troia  L^gatiana  formerout  la  Republique  cisalpine, 

Art,  a 

S.  M.  rEmpereur  ne   s'opposera  pas  h  ce  que  la  R^publlque  fraii^se  poesäde 
I    lies  Teoitieaueä   du  Levant  c'est-ä-dirc  CorfoUf  Zaate,  C^halome  etc.  aiosi   que 
partie  de  TAlbaiüe  qui  dopend  desdites  lies. 

Art.  7. 
Un   restituera  au  Roi   de  Pruase  ses  posaesaiona  transrh^naues,  saus  qu'il  tioit 
oestioQ   pour   lui    d'aucuiie   acquiäitioa:   Ce   que   lea    deux  partiea  coutractautea  se 
mantisseut  tnutuellemenit. 

Art  8. 

Le  Priuc«  d' Orange  auru  une  acquiÄtion  oonrenable  qni  ne  aci-a  pas  pnw  dans 
I  Toisiaage  des  poisesBioim  autrichieuues. 

Art.  9. 

La  R^publique  fran^aise  8*eugage  ä  faire  ^Tacner  par  ses  troiipes  la  partie  de 
Italie  qui  doit  appartenir  i^  S.  M.  l'Empereur  trois  semaineä  ai>r&8  l'^clünge  des 
KtificatiooB  dn  traiÜ. 

Art.  10. 
ö.  M.  l'Empereur  s'eugage  ä  retirer  ues  troupea  dans  le  mönie  tenne  de  tout 
itoiro  de  1' Empire,  eu  n'y  laiasant  que  son  contiugent.    U  retirera  en  meme 
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fiance   dant   eile   &   dugne   m'honorer,   et  l'^endne  de  mes  pooToirs,  je  n'ii 
pas  08^  prendre  but  moi  de  d^ider  oette  qaestion. 

Haut',  Hof'  uttd  Staatsarchiv,  FrUdensakUn  69^  B.  3,  Original. 


290.  KaiseT  Fraiu  an  OobensL 

Laxen  bourg,  le  12  ootobrelTff. 
(arrlT^  par  le  capitaine  H*yA 
üdine.  ce  IC  octobre  IWj 

(AkEeptiert  mit  WiderHtreben    die   franzfiaiacheo  Forderungen.     Empfiehlt  acheoei^ 

fasBung  der  Zugeständaiiee  auf  Kosten  des  Reiches  und  Sorge  flLr  baldig«  RtaiDaif 

der  neuen  italieniichen  Prorinzen.] 

Je  ne  doate  pas  qae  voos  ne  sentiez  roos-m^jne  vivement  toutes  lei  i» 
80D8,  qui  fondent  ma  jnste  repngnaiioe  ä  Booscrire    aux  conditions  exigeei  pB 
le   gäneral  Bonaparte ;    ccpendant    V  amonr  de  mes  peaples^  qai  son&vnt  de  )k 
longue  coutinoation  d'une  gnerre  destrucüve,    Temportant  dans  moa  oorar 
toate  autre  confiideratioD,  je  veax    bie^  Toaa  autoriser  k  conclure  et  aigna 
traite  relatif  ^  xna  paix  aveo  la  France  sur  les  böses  exposeea  dans  U 
qti'en    date   da  7  de  ce  inoia  vonji  avez  adreesee  en  commun  avec  mes  antn' 
plcnipotentiaires    ä    mon    ministre    des    Affaires    ctrang^oa.      En    me  d^oaisti 
ainsi  aux  plus  penibles  sacrifices,  pour  fitre  ä  jamais  &  Tabri  de  tont  repnck 
d'  avoir  negUge  de  mon  cöte  aacon  des  moyens  de  prevenir  V  effiision  ali 
da    sang   homain»  je   me  bomerai  ä  appeler  de  preference  votxe  attontiaa 
la  nöcesrate   de    donuer   aux    artioles,  qoi  convemeront  les  acquisitioos»  qoe  !»{ 
malbeur    des    circonstancea    pennet    h    la  France    de    demander    aux  dqwo»  it 
r  Empire,    la  toumare  la  plus  compatlble  avec  mu  gloire.    Un  aaire  («ial  q* 
Je  vous  recommande  specialement  c^est  d'employer  touB  tos  solns  4  ce  qae  l'n*' 
cnation  aussi  prompte  qae  possible  des  parLies  de  Tlialie,  qui  doiTent  m'M»«^ 
jagees  en  compensation  de  la  cession  des  Pays-Bas  et  du  Miliuiais,  soit  stipakw^ 
les  termes  lee  plus  expr^  et  oasoree  de  mani^  ä  ne  pas  nous  trouver  de  sohtM 
expos^s  ä  devenir  le  jouet  d*an  manque  de  fidälite  et  de  bonne  foi  de  la  partd» 
Frani^is;  Je  m'ea  repose  avec  confianoe  il  cet  egard  comme    &  tons  lei  aoua 


temps    de    la  fortoreiie  de  Maycnce   l'artiUene  et  la  partie    de   la   dot  ifo  Ex  I 
appartient. 

Art  11. 

Les  ouTrages  des  fortereaaee  de  Hajenoe  et  de  Hantoae  ne  Mroat  poiat  ^emo^ 

Art,  12. 

II  est  convenu  en  outre  entre  lea  deux  puissances  contractante«  qoe,  «  o  &* 
qaelconque  fait  une  »cquisitiou  olt^rieure  en  Allemagno,  S.  IL  r£mp«>«nr  Ba^ 
ÜoDgrie  et  de  Bobgme  doit  ^«^alement  y  obtenir  un  ^quivalettt  proportional 

Haut'^  Bof-  und  Staatsarchiv,  B-üäeHsakUn  69^  B.  3. 
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«or  votre  dexterit^  coimaer  aar  Yotre  experieace  consommee  et  sortout  sar 
TOtre  löle  poar  le  bien  de  mes  inUr^te,  dont  en  plasiears  oocasions  importantes 
Tom  m'aTez  di}ä  foami  des  preave»  qui  voos  ont  acqais  des  droits  foad^s 
SOI  mon  estixne  et  sur  ma  bienveiUance  lu  plaa  particuUere. 

Baui-f  Hof-  und  St<iaUarehiVt  FrieäemakUn  G9*  K  Original^). 


291.  Thugut  an  Cobensl. 

[Vieane,]  ce  12  octobre  [1797J. 
(pr.  ce  16  octobre  1797.) 

(Nur  wenige  Bemerkungen.  Verliesaening'  der  Ktachgrense.  Schmach  der  Zugeatänd- 
Ultnr  in  Deutschland  zu  venchleiern.  Einige  Winke  därQber.  EntschSdig'ung  für  die 
SnbiscbOfe  von  Mainz  und  Trier.  Gallo  und  die  Levante-Inseln.  Krank  vor  Kummer- 
P,  &;  Nachrichten  aai<  England.     Gberläflt  Cobeoslf  ob  er  daraufhin  energischer  vor 

gehen  will.] 

S.  M.  a^est  dätennine  ä  voos  faire  connaltre  directement  ses  intentionä 
daus  le  billet  qae  par  son  ordre  j'u  Vhoimear  de  toos  iransmettre  ici:  pour 
ae  pas  retarder  le  depart  du  courrier  dont  T.  E.  dösire  JTi8t«ment  le  plus 
prompt  renvoi,  je  me  bomerai  ii  n'ajoater  ici  qne  peu  d*  obserratioiiB  que  ma 
^te  tr^s  affect^  do  nos  douloorenseä  circonstances  me  presento  pour  lo  momeat 

C'est  quelqne  cbose  que  d'avoir  obtenu  l'extension  Jusqn'au  brua  da  Fö 
fnincipal  de  Goro,  mois  il  seroit  tr^ü  essentiel  de  rectifier  encore  notre  £ron- 
tiAre  dans  la  partie  occidentale  de  dos  uouvelles  aoquisitions,  il  est  impossible 
4e  s'eD  tenir  strictement  ä  TAdlge  poar  Limite  depais  Zevio  jusqu* ä  Castel- 
baldo :  Legnago  est  ä  cbeval  sur  lu  rivi^re ;  et  ea  s'  attachant  strictement  ä  1'  Adige, 
U  moitie  de  Le^ago  tomberait  en  pu-rtage  aax  Cisalpins;  poar  peu  qae,  oomme 
noQS  devrions  ötro  dons  le  cas  de  nous  y  attendre,  1'  on  voulüt  avoir  le  moindre 
^gard  poar  notre  eonvenaace,  V  on  devrait  neos  donnor  pour  fronti^re  ane  ligne 
qui  de  Lttiise  irait  cbercber  la  source  du  Tartaro  oa  au  moina  qaelqa'  ane  des 
•OttFCes  des  autres  rivi^res  et  niisseaax  qui  Selon  lea  cartea  paraissont  de  ce 
«M»-U  tte  porter  dans  le  Tartaro:  ce  qai  formerut  une  &ontifare  ploa  distinote, 
et  apr^s  t-oat  de  sacrifices,  certes  Ton  ne  devrait  pas  noos  chicaner  aar  un 
aasai  minc«  avantage.  Dans  toos  les  t-aa  il  fundnit  annexer  4  Legnago  un 
i«rrttoire  plus  oa  moins  etenda  sur  la  droit«  da  Pö  (nc). 

8i  Von  parrient  k  conclore,  1' Emporeur  ne  poorra  se  dispenser  de  oon- 
TOqaer  immödiatement  aprte  la  Signatare  U  deputation  de  I' Empire  poar  le 
eongr^a  de  Bastadt,  ufin  qae  ce  congr^  puiase  a^ouvrir  bientöt  apr^  T^hange 
des  ratifications,  vu  qae,  oomme  j'ai  eu  d^jä  rbouneor  d'en  faire  la  remarqae 
h  V.  £.,  il  faadra  six  semaines  encor«  et  peat-ötre  davantage  aprfrs  U  ooD* 
rocfttion  arant  qae  lea  deputes  paissent  ae  mottre  en  marobe. 


•^  Fri«d«aiakten  69<>A. 3  liegt  Absohrift  daTon  unter  dem  Titel:  Projtitd'un  billet 
h  tiorirc  au  oomte  de  Cobenxl  r6dig6  par  ordre  et  conunai^dement  cxpris  de  8.  M. 
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Comment  ferons-noiu  ponr  pl&tror  an  moins  Vi^ominie  de«  stipulation 
qne  oons  sommes  forces  d'adDiettre  relativenient  ä  V  Empire:  La  deztärit^  ^ 
V.  E.  est  Ä  cet  ^gard  notre  seole  esp^ranoe  et  vons  aurez  fait  im  Yeritablo  ehtf- 
d'ocnvre  si  voub  y  r^nssisa«. 

n  me  9emble  qu'  il  serait  ü  d^sirer  qn'  en  evitAnt  dans  la  partie  da  tnite 
destinöe  ä  ätre  connuc  du  public  de  faire  taention  d€8  Utnites  fixies  par  le$  ki»^ 
Tod  se  contenUt  d'y  dire  simplement  qu'un  rongr^  pour  la  paoifieation  dl 
r  Empire  serait  assomble  sans  dclai  ä  Bastadt  et  que  l'  Empereur  en  sa  qaalit^ 
de  Coetat  de  T  Empire  se  reservait  k  foumir  son  contin^nt  constitattoioui 
dans  le  cas  oü  malheurensement  ce  congr^s  n'aurait  point  le  sacc^  qa'on  » 
plalt  i^  en  attendre. 

Foar  p«a  qne  les  Fran^ais  fossent  raisormables.  ils  ne  deviaient  point  J 
trourer  de  düBcnltä,  attendu  qae  tontes  les  concessions  dont  on  oonTiesdi» 
en  leor  favear  seront  plus  cluirement  exposees  duns  la  partie  secr^te  dn  traifci 

Je  crois  qu'il  conviendrait  möme  de  stipaler  que  le  Duc  de  Mod^e  ob^ 
tiendrait  eu  dedommagement  l'Ev^he  de  Salzboorg  et  la  partie  josqu'ä  Vhk 
etc.  avecla    reservedeles  echanger  contre  no8  possessions  en  Souabe. 

II  n'est  ga^re  posslble  de  ne  pas  aasurer  u.  rKlecteor  de  Mayenoe  et  i 
celni  de  Tröves  des  dödommagements  de  leors  pertes  au  moyen  d'antres  Statt 
ecclesiastiques,  qm  leor  seraieot  adjuges  stir  la  rive  droite  dn  Bhin;  quaoi  i 
l'Electcur  de  Cologne,  il  me  semble  que  sa  perte  dans  le  projet  trausDÜs  «t 
demier  lieu  ne  serait  pas  infimmeDt  considerable '). 

La  demaztde  de  M-  rambussudeur  de  Kaplea  est  en  verite  tr^s  «xtraor^ 
oaire;  reduits  A  la  honteuse  necessit^  de  livier  aux  Fran<;ais  une  partie  couide- 
rable  de  1*  Empire^  comment  atirlons-nous  la  force,  comment  serions  OTrinahlw 
de  retarder  ou  compromettre  une  paix  que  nous  croyons  devoir  acheter 
tant  de  sacrifices  pour  soutenir  les  vues  du  Boi  de  Kaploa  sur  les  lies  da 
Levant?  C'est  ce  que  j'ui  cherche  u  faire  comprendre  ;i  Gallo  .  .  en  y  ajou- 
tant  que  l'uniqae  bypothäse  dans  laquelle  noiis  puissions  propoaer  et  appujcr 
les  vaes  du  Boi  de  Naples  snr  les  lies  du  LeTant  serut  eelle  oü  Gidlo  föt 
autorisö  k  declarer  en  m^me  temps  d'  une  mani&re  podtiTe  qae,  dans  le  e«s  dr 
la  rupture  de  nos  negodationSf  S.  H.  Sicilienne  prendrait  les  armes  et  feiait 
la  guerre  avec  nous. 

Si  Y.  E.  ventüt  ä  s^apercevoir  de  quelqne  lueur  d'esp^rance  de  votrceds' 
les  Fran^ais  sur  les  lies  du  levant,  eile  ferait  blen  de  les  proposer  poor  d^ 
dommagement  ä  Mmc  rArebiduchesse  Beatrix,  pour  partie  de  dedommagonMit 
au  Duc  de  Mod^ue  ou  pour  6tre  abandonnees  au  Grand-Puc  de  Toscana;  lUi 
pourrait  ossayer  cea  ]iropositionR  dans  aes  conversations  particnli^res  STec  Bott> 
parte,  et  si  rien  de  tout  cela  n'est  admis,  ce  qui  nous  couN-iendrait  le  mieoi* 
par  les  motifs  connus  ä  V.  E.,  c'  est,  je  crois,  que  les  lies  restent  aux  Cisalpuu. 
ä   moins   de   la    dec-laration   positive  -^  faire  par  Gallo  dont  je  viena  de  pvler 


>)  Ygl  oben  S.  433  f. 
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ploB  baat.  J^ai  la  fi^vre  et  je  suis  tr&s  malade  da  obagrin  que  me  donnent 
le  present  cgalement  et  la  perspective  de  Taveiiir  .  .  .  j*eiitre  parfaitement 
dans  les  peines  et  les  inquietodee  que  voua  devez  ^prouver,  et  11  n'y  a  pas 
d'beure  dans  la  joarn^e  oü  je  De  pense  ä  V.  E.«  mais  qa'y  faire?  C'est  dans  les 
gnades  crises  qu'il  ne  fatit  pas  se  laisser  abattre,  main  se  raidir  avec  con- 
stance  contre  1'  adversite.  Je  pr^vois  qae,  si  mdme  V  on  parvient  i\  signer  quelque 
choae,  il  s'eu  faadra  do  beaucoup  que  nous  ne  soyons  au  boat  de  nos  aouf- 
firances  et  des  chicanes  qui  nous  attendront  encore.  Quoi  qn'  il  en  arrivc, 
^sonä  ce  qui  est  en  notre  pouvoir  .  .  . 

P.  S.  Dans  ce  m^e  moment  il  arrire  an  cheTalier  Edes  im  cuurrier 
d* Angleterre  qui  est  le  premier  aprfes  la  mptnre  du  congr^s  de  Lille:  je  ne 
poarrai  que  conförer  demuin  avec  Eden.  Les  däp^ohes  du  comte  de  Starhem- 
berg  m'apprennent  abaolament  rien  excepte  le  postecriptom  ci-joint*).  V.  E. 
y  verra  quo  le  ministÄre  de  Londres  a  reellement  fait  une  Sorte  de  demarche, 
je  iftisse  ä  vona  ü  juger  .  .  .  si,  tu  la  Hgtrete  et  la  vuriabilitö  des  tötea  aux- 
qnelles  nous  avons  k  faire,  cette  marqne  de  faiblesse  du  ininist^re  britaxmiqne 
n'aurait  peut-^^tre  plus  ou  moina  inflne  sur  le  ebangement  subit  du  ton  de 
Bonaparte,  et  s'il  ne  resterait  pas  qaelqu' esp^rance  que  Ton  poorrait  se  ra- 
doacir  de  nouveaa  tm  pen  envers  noas  h  mesare  qne  Ton  verrait  que  la  d6- 
marcbe  anglaise  n'a  point  de  suite:  qnoi  qn'il  en  soit,  Tarrivee  da  coarrier 
anglais  ne  peat  apporter  aucun  changement  au  contenu  des  ordres  de  &.  M., 
et  je  ne  puis  »ealement  qne  m'en  remettre  ä  voas,  si  la  connaissance  du  peu 
de  probabilite  qu'il  y  avait  aelon  Starhemberg  d'un  renouement  prochain  des 
negociations  aTec  1' Angleterre,  ne  pourrait  pas  noas  autoriser  i\  tenir  un  peu 
plus  femoe  dans  les  discaäsiüns,  qu* entralnera  la  eonfection  da  traite.  Si  contre 
mon  attente  les  conf^ences  qne  je  vais  aroir  avec  Eden  produiraient  qoelqne 
motif  de  cbangement  dans  notre  condaite  ü  Udine,  je  ne  difiererai  pas  d'en  in- 
stroire  V.  K.     Jo^qae-U  je  la  prie  d' aller  son  train  .  .  . 

Baus-,  Hof'  und  StaaUarrhiv,  Friedvnsakten  69^  E.    Original,  eigtnhändig. 


')  d.  d.  2*).  September:  V.  E.  lira  aans  doute  dans  tontes  les  gaz^tte«  qu'on 
rient  de  faire  ki  une  nouvelle  tcntative  ponr  la  paii,  en  nnvojant  tin  coarrier  ä  Paris . , . 
avec  de  nourelles  propoidtionH.  Lord  GreBTÜle,  plua  confiant  aujoard'hm  que  je  Tai 
TU  depuis  loagtemps  m'a  prie  d'expUquer  ä  ma  cour  que  ce  courrier  n'^tait  que  le 
porteor  d'  ane  reponae  äcrite  an  nom  de  Lord  Malmesburj  par  liLqueUe  il  annonce 
tmx  pl^nipotentiaireB  fran^ais  qne  ses  pouvoirs  ät&ient  suffisantt  pour  traiter  avec 
eas  Bur  toun  les  cibjet«  possibles  ,  .  .  exceptä  aur  la  Ijaae  des  restitutions  rejet^e  de- 
poia  longtempfl ;  qne  nMninoina  si  le  d^ir  de  la  paix  dont  le  Oirectoirc  faisait  parade, 
ktsät  äno^re,  il  poorrait  le  prouver  en  entoyanl  »an  contreprojet  annoncÖ  depnis  le' 
commencement  des  n^odations,  et  que  S.  M.  Rritannique  serait  toujoars  di6pOH6e  & 
entendre  den  conditioiiri  honorablet*  .  ,  ,  On  sait  bien  que  ce  cciutreprojet  n'arriTera 
jatnaiü.  Vgl.  Malmt-sbiiry,  Diaries  and  Correapondence,  aecond  edition  IIl,  562  ft  ^^ 
die  vom  23.  September  datierte  Note  abgedruckt  ist. 
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292.  Thugut  an  CobensL 

Vi«iuie,  le  14  octobr»?  13S7. . 
(pr.  Udi&e  le  18  octobr*  \lft  | 
par  le  comte  Coronini.) 

[Bemhigende  Nachrichten  aus  PrcuQen.     Die  l«lgische  Schuld.     Venedig.] 

Berichte  vom  9.  und  la  erhalten.    J*  ai  V  honnear  d*  enroyer  ici  ä  Y.  E.  eo{ni  | 

d'  une  depfiche  de  Berlin ;  le  pen  de  fermete  da  cablnet  pniBsien,  et  U  fn^eoi. 
qae  paralt  lui  Inspirer  la  moindre  marque  de  deplaisir  de  la  part  de  la  Rnsaü, 
aembleut  devoir  au  moins  noua  rassurer  nn  peu  contre  les  effeta  de  sa  preteodu 
Lntelligence  intime  avec  le  gouvernement  frao^at'). 

Je  joins  ici  les  rensei gnements,  qae  j'ai  re4;as,  il  y  a  quelque  temps,  da 
ministfere  des  Bnances  de  S.  M.  cmr  nos  dettes  des  Pays-Bas,  et  qui  arec  \» 
memoircs  et  notes  de  M.  de  Limpens^  dont  V.  K  a  ea  commiuiieation  afiit 
3on  depart  de  Vienne,  forment  toates  les  notiom<,  qae  j'ai  pa  me  procorar ffor 
cet  objet.  La  matidre  ^tant  assez  compliqaee,  je  pense  totyours  qn*oa  flcn 
oblige  de  s*en  tenir  dana  le  traite  ä  des  stipnlations  gent^rales,  qui«  si  eO« 
comprennent  sans  diatinction  toates  les  dettes  hypotbeqaees  sur  les  Pays^BH 
neos  conTiendront  d'autant  mieax. 

V.  E.  peat  avoir  ete  informee  directement  de  Venise  de  oe  qae  3L  d« 
Humboarg  m'echt  dans  le  postacrit^),  dont  je  vous  transmetä  ici   copie. 

D'apr^  cet  avi3  Ton  devrait  croire  qa'il  a  eiiste  un  moxaent  l'idee  de 
rätablir  ä  Venise  an  gouvernement  plns  oa  moins  rapproche  de  1'  ancien  ei 
deätinant  toujours  peat-dtre  cette  nonvelle  röpablique  ä  noua  dtre  saczifiee  «eloB 
les  circonst&nces.  Quoi  qa*  il  en  soit,  il  est  difiScile  de  tirer  aucune  indoctäot 
de  totts  ces  projets  enfantes  et  abandonn^s  avec  la  ro^me  Mg^rete. 

Haus-,  Hof-  Hud  StaatsarckiUf  FrietUnsaktm  69^  E,  Original. 

■)  Hamburg  4.  Oktober  QbexBendet  den  Bericht  eines  Ungenannten  (nota  ousiU' 
Ober  eine  angeblicbe  Depesche  Bonaparteii:  il  Uuonaparte  significa  di  arer  itabilitd- 
che  1o  itato  fü  Veneto  di  qua  dal  Hincio  fonnar  debba  uaa  Repnblica  italica  da  is- 
titolani  Uaritüna.  la  di  cui  centrale  sia  Veoesia:  che  si  debba  in  Venesia  destn 
Otto  giomi  far  l'elezione  d'un  govemo  stabile.  Alcuni  pretendono  ch*egli  lo  rogtii 
democratico  con  la  decorazione  perö  delle  inaegue  antiche,  et  di  qualche  antica  mo- 
dalit4,  la  oltre  che  il  nuoTo  gOTemo  coal  constituito  hcerchi  formalmente  I  Istru. 
la  Dalmatia  ed  il  Levante  ad  unirfti  alla  nuoTa  Republica.  Huuibarg  bemerkt  dw& 
daQ  die  Depesche  nicht  %-on  Bonaparte,  sondern  von  Dandolo  herrfihre  ond  ifl  dff 
Sitxung  der  Mnnisipalität  lu  den  stdrmischten  bsenen  AnlaB  g^«ben  habe. 


1797,  Oktober  14. 
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293.  Thngut  an  Cobensl. 

[Vienne,]  ce  14  octobro  [17971- 

{Cobcnzl  tue  das  HlenacheoinOglicbe.  Uatrt^stlicb,  die  L^Tvanie-Inscln  bei  Frankreich 
Terbleihen  za  sehen.  Kntsch&di^ungen  für  Mainz  und  Trier.  Schuld  an  England. 
Wenn  Frankreich  sie  Übernehmen  will,  vorwichtige  FüMung  dca  Artikels;  denn  bei 
der  andanemiien  Unsicherheit  di-r  Lage  muQ  ein  Bruch  mit  EngUnd  vermieden  werden.] 

Je  Bens  profondement  toat  ce  que  toqs  devez  eprouver  de  cbagrins,  et 
J'y  prends  la  part  la  plus  t«adre  et  la  plus  sioc^re;  mais  je  sais  que  le  courage 
de  Y.  £.  est  au  desHus  du  malbeur  des  circonstances,  et  ce  qui  d'ailleurs  doit 
Tous  foumir  quelque  consolution,  c  est  que  Ton  est  pleinement  coavaincu  que, 
quel  qu'en  soit  revenement,  V.  K.  aura  fait  ce  qoi  etait  humainement  i>oäsible< 

Je  seiai  inconsolable  de  voir  le»  lies  veuitieunes  rester  aox  iYan^ais: 
Xi'on  pourrait  plus  aiaement  prendre  son  jmrti  sur  le  reste,  pourvu  que  daoä 
la  redaetion  du  traite  il  ait  ete  possible  de  menager  la  gloire  de  S.  M.  et  de 
a*  assiirer  de  1'  evacuatiou  des  possessiona,  qui  doivent  nouä  revenir. 

n  eat  toujours  infiulment  i,  soubaiter  que  Ton  n*ait  pas  ^te  oblig^ 
4*  abandonner  puremezit  et  simplement  V  Electeur  de  Mayence  et  celui  de  Tr^ves. 
«t  qu'ou  eilt  pu  stipuler  eu  leur  faveur  des  dedomniagemeuts  siiHiäaiits. 

L'offre,  que  semble  avoir  faite  Bonaparte,  de  ae  charger  pour  la  EepabUqoe 
de  notre  dette  de  4,()00.000  L.S.  ä.  rAngleterrc  ne  serait  au  fond  certaineme&t 
pas  H  düdaigner;  notiä  serions  certuinemeut  aoulage  d'un  grand  fardeau.  Biais 
il  faudrait  que  l'article  füt  libellö  de  mamöre  que  TAugleterre  ny  put  y 
troaver  motif  pour  sc  plaindre  de  noua;  jir^caution  d'autant  plus  necessaire, 
que  maigrä  le  secret,  qu'on  nous  promettrait,  le  Dixectoire  ne  manquerait  pas 
de  le  faire  parveoir  soas  main  4  la  connaisBance  du  ministdre  britannique,  si 
r  ou  pourrait  esperer  qu'  il  serrirait  ä  nous  brouiller  enti^rement  avec  1'  Angle- 
terre,  ce  qu'il  eat  eTidemment  de  notre  interit  d'eviter  suxtout  dans  I'incer- 
titude  des  chosea,  qui  existe  encore  et  qui  malgre  tout  ce  que  Ton  pourra 
«onclare  et  signer,  exiatera  probablement  encore  pendant  bien  du  tempä. 

Hau9',  Hof'  und  Staatiarchiv,  FHedemakten   69^  E.  Original^  eigenhändig. 


384.  TliQ£Qt  (m  CobenzL 

Vienne,  le  14  octobre  1797. 
(praes.  oe  18  octobre  1797.) 

[Aus  England  nichtfl  Positivefi.l 

Le  r^aultat  des  ouvertures  apportees  par  le  courrier  de  M.  Eden  n'  a  rien 
de  bien  concluant  ou  de  po&itif.  La  cour  de  Londrea  nouä  fait  des  ofires 
vagaes  de  aecoonj  pecuniaires  pour  te  cas  de  la  continuation  de  la  guerre; 
xnais    il    semble    qu'avant   de    prendre    un    parti    declsif   I'ou  attend  encore  ä 
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Londres  Teffet,  qne  ponrrait  ftvoir  la  deroi^re  d^xnarche  fute  pax   le  miniatj» 
britanniqne  aupr^s  da  Directoiro  fronvfüs  dopuis  le  rotonr  de  Lord  Malmesbniy... 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  Friederuakien  69^  E.  Original. 


295.  Cobensl  an  Tha^t. 

Vdine,  c«  14  octobre  1797. 

[Bonapart«  aberbrinpt  erst  am  11.  abends  seinen  Vertragsentmirf.  Venehiedene  wa» 
uitanu«hmbarc  Uestimmungen.  Beim  Artikel  Ober  die  Rfaeingrenxe  große  Szene.  Bou- 
porte,  betruaken.  vei-Üert  die  Uerrschafl  Ober  sieb.  Feintlliche  Note  eu  Protokoll. 
.Abgang  nnter  Sdümp&eden.  X3cbBtca  Tag  Vermittlung  GalloB.  Cobenzl  »oU  des 
ftmuGnscben  Entwurf  amiirbeiten.  Hat  das  getan.  Gespannt  auf  diu  RemlUL 
WQnscht  7or  Untcrwichnung  InstmkfcioD  zu  erhalten.) 

BoDaparto  accoinule  cbaqne  joar  les  mauvais  procedes  et  forme  ä  tont 
moment  d'autres  pretentions  sans  se  tenir  k  ce  qu'il  a  acGorde  vingt-quitn 
hexires  anparavant.  Aprea  noas  avoir  fait  attendre  inutilement  toat«  la  jooniee 
du  10  et  n'etre  arrive  le  U  qu'Ä  huit  heures  du  soir  au  Heu  de  midi  qo'il 
av&it  &cä  lui-m^me  pour  nous  rassembler,  il  noua  fit  enfin  lecture  de  aon  projet 
de  traite  daas  uoe  confercxiL-e  qtii  oommen^a  apr^  que  nou»  eümes  dlue-,  c'est- 
ä-dire  i^  neof  heurea  du  soir.  Ce  projet  conteoait  plaüieurs  articles  nouTeaui 
et  enti^ment  inadmissiblei.  tel  que  la  stipulation  de  fermer  toas  nos  portB 
aux  Anglais,  d'excluro  les  emigrcs  beiges,  et  par  consequent  ceux  qoi  sont 
sortis  des  Pajs-Bas  k  cause  de  lenrs  emplois^  de  la  mainlevee  qui  devait  ^ti» 
stipolee  generalement,  U  ceasion  pnr«  et  simple  du  FnckthaL.  la  reconnais&aiioe 
de  la  B^publique  cis&lpine,  dans  laquelle  etait  comprise  jusqu'ä  la  Yalteline» 
une  recoouaissance  formelle  de  toutes  les  nouvelles  acquisitions  que  la  FnuM 
veut  faire  en  Empire  exigee  de  TEmpereiir  m^me  dans  le  traite  public,  ei  efi 
general  la  contexture  la  plus  eloiguee  du  projet  qne  je  lui  avaiä  remis. 

La  premi^o  lecture  de  ce  chef-d' ceuTre  de  la  plume  de  Bonaparte  anit 
dejä  donnö  lieu  ä  quelques  dlscussions  aasez  rives  pendant  lesquelles  le  pl^- 
potentiaire  franvaia,  ecbauffe  par  denx  nuits  de  vcilles,  buvait  un  Terre  de  pimch 
apr6a  Tautre.  On  proceda  en^uite  ä  examiner  article  par  article  ceux  qai 
pouvaient  ötre  adopt^  et  apr^s  ^tre  convenu  des  deux  ou  trois  premiers,  lors- 
qu'on  en  vint  k  celui  qui  stipulait  la  recoDUaissance  des  limites  de  la  Fiance 
eo  Empire,  lorsqae  j'ea  expUquais  avec  moderation  et  du  plus  graud  sang-froid 
rimpossibilite  eu  appayaut  sur  le  mode  propose  par  moi  qui  reatreint  k  soB 
seul  L-ontingent  les  secours  que  S.  M.  donnerait  ä  V  Empire  en  oas  de  conti- 
nuatioD  de  la  guerre  i  cet  objet,  Bonaparte  se  leva  avec  la  demiöre  furear, 
Tomit  des  imprecations  de  corps  de  garde,  griffonnant  »ou  nom  d*  uue  maoi^ 
ilBsible  sur  nn  nouvel  exempl&ire  de  la  d^laralion  qui  avatt  d^'A  eC4  miiv 
ose  fois  au  protocole,  et  >:ans  obserrer  cette  formaüt^  ni  attendre  dos  ngnatnML 
ü  mit  9on  ehapeuu  daus  la  chambre  möme  de  conlerence  et  se  retira  ea  m^ 
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tinuant  jasqne  Jaas  la  rne  ses  criftiUeries  d'ane  maniöre  qiü  ne  peut  ötre 
atthbuee  qa'ä  Virresse,  malgre  tont  oe  qne  Clarke  et  les  antres  persoones 
de  sa  Suite  qni  l' attemlaient  dan$  mon  salon,  firent  poor  hzi  remontrer  aon 
tort  et  pour  l'arrfiter. 

n  ne  nons  restait  saus  doiite  d'antre  parti  d  prendre  apr^  une  scäne 
anssi  indecente  que  de  rompre  la  negociatioo  et  de  nons  retirer.  Cependant 
le  marquis  de  Gallo  i^tant  alle  le  voir  familierement  dans  lu  journe«  et  1'  ajant 
troove  daaa  qnelqae  Sorte  de  regret  de  la  mani^e  dont  il  s'etait  empörte, 
le  pleuipoteatiaire  &aa<,'aiä  reprit  encore  une  fois  sa  declaration  qai  n'etait  re- 
vStae  d*  aaciine  des  forznalit^ä  necesaaireä  ä  son  admission  >).  H  confia  k  V  am- 
bassadear  de  ^aples  aon  projet  de  trait«  en  le  chargeant  de  me  le  remf^ttre 
pour  que  je  poisse  j  faire  mes  obserrations  et  lui  enroyer  les  changementä 
qat  je  voudraU  y  faire,  afin  qu'  U  vlt,  s'  iU  sont  af^eptablos  on  non,  qne  nous 
ne  notis  rasfiemblions  plus  que  pour  signer,  bMI  6tait  possible,  et  qu'en  cas 
ooatroire  tont  füt  rompa. 

Pour  faire  retomlier  tout  le  tort  et  tont  le  ridicole  de  la  scöne  aur  Bona- 
parte, je  n'etaia  pas  sorti  dn  ton  de  tranqoillite  et  de  dignite  qai  convient  ik 
un   plenipotentiaire    de  S.  M.  rEmpereur;    qaelqno    legitime    qu'anrait  etö  un 

■)  Doch  liegt  dae  Protokoll  dem  Bericht  bei  (vgl*  Archiv  fOr  Osterreich.  Gesch. 
XLIX,  291  ff.): 

XI.  B^ance  da  20  Tend^miaire  VI  (11  octobre  1797). 

A  l'oavertore  de  la  s^anoe  k  [Udine]  le  pUnipotentiaire  fVaa^aia  a  dit: 

Le  gooTcmement  fran<;aii  a  fait  parvenir  ik  aon  plänipotentiaire  la  rSponse  aa 
protocole  dea  neuf  premiörea  H^aucea  dti  eongrisB  d'  Udine. 

U  a  donne  1' ordre  an  plenipot«ntiaire  fraii^ais  de  declarcr  A  LL.  EE.  MM.  les 
pl^oipotentiaLres  de  Ö.  M.  rEmpereur  et  Hoi  que  r6poqa«  du  premier  o<^tobre  ^tant 
pa4M£  et  le  uongrte  o'ayant  pas  pu  pendnnt  nupt  mois  se  mettre  d'accord  but  le  seos 
des  urticles  foudamentanx  des  preliminairea  et  gp^ialemeut  anr  celui  des  articles  ti 
de«  pr^liminaires  patente  et  5  de«  prßliniinaires  äecreta,  le  Directoire  ex6cutif  de  la 
H^pobliqae  fran^aise  regarde  les  pr^limlnaires  comme  nala  et  oe  ponvant  pas  servir 
k  la  eoncloBion  de  la  pnix  definitäTe,  paisque  depme  sept  moii  ils  »ont  un  styet  con- 
Ünoel  de  diücuasions  et  de  diseorde. 

Le  plenipotentiaire  fran^aw  ne«t  plus  antoris^  k  n^gocier  sor  la  baae  des  prÄ- 
liminaires. 

IjeH  pi^nipotentiaires  reApectif»,  sentant  eux-m^mea  t'impos«ibiUte  d'aaseoir  la 
piiii  döfinitive  sur  dea  baqea  d'ane  ßi^nification  an»6i  öquxToque  que  les  pröliminaires, 
avaient  pr^eat^  ilifferenta  proJets  que  M.  le  comte  de  MerveldtaTait  port^  h.  Vienne, 
et  qni  out  auaui  ^t^  envoy&t  au  gouvcrucmcnt  fran^ais. 

Le  plenipotentiaire  fran^aia  a  V  honneur  de  faire  connaltxe  k  LL.  ££.  UM.  lee 
pl<^nipot«ntiaires  de  Ö.  M.  l'Empereur  et  Koi  que  le  Directoire  exöcutif  de  la  IWpu- 
blique  fraufaise  ne  regarde  aacun  de  ces  projets  comme  conrenable,  et  ae  refuse  & 
tout  arrangement  qni  auraii  pour  baae  des  d^dommagementa  en  Italic  pour  lea  pertes 
qu'elle  pourrait  avoir  Sprour^a  dans  cetle  nucrre. 

Le  gouTemement  fran^aiti  %-oulaQt  cependant  contribuer  autant  qn'il  est  en  lui 
au  r^tabliaaemcnt  de  la  bonne  harmonie  entre  les  deux  Etitts,  acrädera  k  ce  que  la 
Dalmatie  et  Tlstrie  aoient  o^d^ea  k  S.  M.  V  Empereur  par  lu  IWpubliqne  de  Venise, 
ainai  qu'aox  arrangement«  ooDTeoables  qaeSaditeM.  d^sirerait  prendre  en  AUemagnc. 
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motif  pareil  de  mettre  fin  &  U  negooiutton,  U  m*  a  paru  cependiint  qa*  11  senit 
bien  cruel  que  le  carnage  reoonuDen^ait  tmiquement,  parce  qa'im  Bonsparte 
8*etait  enivre,  en  mäme  temps  qu'il  ne  me  convenait  plus  de  me  rendre  chsx 
lui  apr^  CO  qai  a'^Uit  pasae.  J'ai  employö  la  joarn^  d'hier  ä  arranger  le 
prqjet  en  quOBtioa  d'  une  mani^re  accfiptable.  11  sera  envoye  aujourd'  hui  s 
Bonaparte  comme  le  deraier  terme  de  coudescendance  auquel  je  puisse  me  pr^ter. 
Je  tiens  an  counier  tout  prät  poar  informer  V.  E.  du  r^snltat  et  loi  adrooer 
en  möme  temps  znon  rapport  däuille  bot  ce  que  je  ne  faii  qu^'mdiquer  dasi 
celui-ci.  Cest  precia^ment  cette  attente  continuelle  d*un  r^sultat  quelcoaque 
qoi  m'a  £ait  rester  plus  loogtemps  qae  je  n'aorais  Toula  sans  adresser  de 
rapport  ü  V.  E.  Je  ne  perda  pas  encore  Tespoir  qa*avant  qu'on  en  vienne 
a  la  Signatare,  si  tant  est  qu*  eile  puisse  avoir  Heu,  je  re^otve  deä  ordrea  dt* 
sa  part  snr  ce  quo  j'ai  en  Thonnear  de  lui  adresser  le  7.  qui  m* eclaireront  ^ui 
la  condnite  k  tenir  dans  des  circonstances  aussi  difBciles. 

Le  comte  de  Dietrichstein  arrive  avant-hier  m'  a  apporte  lea  ordrea  de  V.  E. 
du  S>  J'ai  d^jä  retire  des  mains  de  Bonaparte  l'exemplaire  du  prenüer  proJ6t 
que  j'avaiä  remis  auasi  que  de  Tartiele  secret  copie  dans  ma  ehanceUerie.  Ü 
en  seru  de  mSme  de  ce  que  je  lui  envoie  aujoard*hui. 


äiiiM-,  Hof-  wid  Staatsarchiv,  Friedensakten  69^  ß.  3.  Original. 
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996.  Oobensl  an  Thu^ut. 

Udine,  ce  14  octobre  1797. 

[Bonapartes  unglaubliches  Beuchmen.  Cobeud  bat  sich  schon  manchmal  Torgeworfen. 
nicht  abgebrochen  zu  haben.  Gallo  war  nicht  auszuscbliel^Q.   Unglfick  in  jeder  Hin- 
sicht] 

(Privat) 

Vous  voyez  ^lar  mon  rapport  d'  aujourd'  hui  ce  que  c^  est  que  de  n^gocaer 
avec  un  Bonaparte  et  combien  ma  iiitaation  est  cmelle.  11  s'est  condolt 
l'autrc  jour  en  homme  sorti  des  Fetites-Uaisons  et  c^est  de  qaoi  toos  les 
fliens  sont  convenus.  Je  me  suis  reprochä  dejä  pluä  d'une  fois  de  n*  avoir  paf 
laiss«  venir  les  choses  ü,  Texträmef  mais  j'avoae  i^  V.  E.  [que]  j'ai  cratnt  de 
prendre  snr  moi  les  suites  incalculables  d'  an  recommencement  d*  hostilitös*  qiü^ 
j'  ai  toujours  espere  et  que  j'  eap^re  encore  que  les  choaes  traineront  josqn' » 
r  arrivee  de  son  conrrier. 

J'aurat.sana  doute  voula  soustraire  ä  la  connaissance  de  Gallo  la  stipa' 
lation  de  noa  articles  seorets  relativement  A  1' Empire  et  ü  la  Pruasc,  mai»  to 
le  Premier  moment  oii  je  suis  entre  en  matiöre  avec  Bonaparte,  c'est  Ini-mAoe 
qni  en  a  parlä  k  Tambasaadeur  de  Naples. 

Je  suis  malheureax  daus  tous  les  rapports  poasibles  dans  mon  croel  l^- 
jour  d*  Udine.   Je  viens  de  perdre  mon  oncLe,  i)6re  du  chancelier  Cobenzl,  auqoel 
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j*^tais  bien  t«ndrement  atUcbö,  et  quo  Je  q'u  pu  aller  voir  tont  le  temps  de 
sa  maladie. 

Gontinuez  -  moi    indulgenoe    et   oommiseration.      J'  en    ai    plas  besoin  que 
jamais. 


S97.  Cobenxl  an  Thu^t. 


Udine,  ce  17  octobro  1797- 

flntttroktioncii  Tom  12.  erhalton.    Wenn   kein  neaes  Hindemu,  zTiechen  heate  und 

morgen  Abschluß.] 

Le  capitaine  Mayerle  m'a  apporte  hier  matin  lea  ordres  de  8.  M.  et  de 
V.  E.  en  dat«  du  1 2  octobre.  S'  il  ne  survient  ancan  nouvel  accroc,  ce  ä  quoi 
avec  nn  homme  comme  Bonaparte  on  est  expose  ü  chaque  qaart  d'heure,  sor- 
tont  de  la  mani^re  dont  aa  t^te  est  montce  dans  ce  moment-ci,  nous  avous 
r  eepoir  de  signer  la  paix  entre  aujourd'  hui  et  demain  sur  le  pied  de  ce  que 
j'ai  en  1' bonneur  d'annoncer  ü  V.  E.  par  mes  dep^ohes  du  10.  Noos  ne 
manquerona  pas  de  loi  enToyer  T  ingtrument  par  im  coorrier  qui  sera  expedie 
avec  la  plus  grande  promptitude  poasible.  En  atteudunt;^  uous  avons  cru  de- 
voir  rinfonuer  par  ce  peu  de  lignes  de  Vetat  present  de  la  negociation. 

ßi$U9'f  Hof-  und  Staatsarchiv,  FriedmsakUn  G9^  F.  Abarhrift, 


298.  Cobexixl  au  Thu^fut. 

Udine,  le  18  octobre  1797. 

[Zoaammenfaaaender  Bericht  Qber  die  Verhandlungen  der  leUten  Woche.  Konfercos 
tun  11.  Die  Iteiderseitigen  Entwürfe.  Erörterung  der  einzelnen  Artikel.  Die  große 
Szene.  Gallo  auf  Wunsch  Cobenzl^«  zu  Bonapurte.  Oieüer  Überachickt  Cobenzl  seinen 
Entwurf  zur  Überarbeitung.  Keine  Konferenzen  mehr,  nur  noch  vertmulicher  Verkehr 
durch  Qallo  und  Mcrvcldt.  Ihe  Redaktionaarheit.  Am  14.  abgeachloaeea.  Durch  Qallo 
oud  Mcrvcldt  an  Boaaparte  gebracht,  der  Co1>eQzl  eeinerseita  hat  kondolieren  lassen. 
»Stürmischer  Tag«  in  Paäseriano.  Am  Knde  will  Bonaparte  seinen  und  Cobenzls 
Entwurf  kombimereu.  15.  abenda  Perret  in  Udine.  Lange  Konferenz.  Cobenzl  kor- 
rigiert Bonapnrt«««  Kombinationgeatwurf.  16.  morgend  Ankunft  rler  Befehle  rem  12. 
Cobenzl  wüneoht  jetzt  den  AbschluU  zu  beschleunigen.  Schickt  <iallo  und  Merveldt 
za  Bonaparte.  Dtwaen  Stimmung  inzwischen  verschlechtert.  Letzte  Änderungen  und 
BeäohlÜBse.  17.  Gallo  und  Merveldt  nach  Pasaeriano.  Krklärcn  die  Bereitwilligkeit 
zur  Unterzeichnung.  Diese  soll  in  Campo  Formio  stattfinden.  Weil  aber  bei  Zögerung 
ein  Kourier  des  Direktoriums  mit  kriegerischen  Depeschen  ankommen  kanu^  fUhrt 
auch  Cobeuid  nach  Paaseriano.  Bonapart«  sehr  freaadlich.  Enlschuldigt  tiii^-h  wegen 
des  Verhaltens  am  11.    Schlußbemerkungen.] 

J^  ai  eu  r  honneur  d'  informer  V.  E.  par  mon  demier  conrrier  que  le  genöral 
Bonaparte   devait   »e   rendre    chez    moi    le   1 0    poar  m'  apporter  Bon  projet  de 
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trüte,  d*aprös  les  bases  auxquelleä  il  avait  coosenti.  An  Uea  de  ramplir  a 
promesse.  Ü  m'  enroya  aon  aecretaire  ti  I*  heure  oü  je  l*  attendaii:,  ponr  Bke  di» 
qu'il  n'av&it  pas  pu  finir  sou  travaii,  znoü  qae  le  landemain  ä  midi  il  serul 
chez  moi. 

Notts    r  attendtmes   inutUement  jusqxi'ä  4  heures  oü  an  de  mes 
camp  Tint   me    dire    de    äu    pari  qa  il  ne  poorrait  paa  vetnx  araat  six 
Enfin,  il  noos  arrira  &  hait,  on  dlna  et  la  Conference  s'oavnt  4  neoü 

J*ai   rhonnear   d'envoyer   ci-joint    4  V.  E.  U   copie  figoree  du  pn>ja§; 
traite  de  Bonaparle,  avec  le  pea  de  corrections  qa'il  t  a  fait  pendaal  U 
ferenoe^). 

De  mon  cöte  j'  aToia  prüpare  le  projet  de  traite  ^galement  ci-j^ist  oi  eopitt 

Des    la    prenüüre  lectore,  je  cnu  poavoir  adopter  le  preambale  da  tnite 
frani;ais,    en  y  i^oatant   seulement   IVnonc^   et  les  titres  d«3  plenipoteatiaiiea 

Je    proposal   que  Ton  sabstitodt  u  l'article  F  celoi  du  projeC  redi^ 
mui,  comme  plus  obligatoire,  et  Bonaparte  n'en   fit  paa  de  diffimlte. 

L'article  2  da  traite  fnm^us  ectralne  dee  conseqaeooe«  qui  ne  ittem$ 
paä  echappe ;  il  est  evident  qa'  il  a  ponr  bat  d*  empteber  la  banqae  de 
de  se  soostraire  ä  beancoap  de  payemeau  enrers  des  personaes,  qoi  araat  tnfat 
les  intärtts  de  1'  Etat,  poarraient  tr^  jastemeat  en  ötre  prir^s ;  qae  p«r  et 
qaent  il  derient  tr^«  oaereox  poax  les  finanoej  de  S.  U.  lüocks  emploji 
toos  les  mojeDs  possiblea  poor  nou^  en  debarraaser  eafcitreiMnt.  et  poor  qa*<A 
se  contente  de  rarücle  de  mcn  projet  qui  accorde  mainlev^  sor  les 
sajets  respectifs  retonos  ä  cause  de  la  gnerre.  Toates  no3  represent&tioiis 
inatiles.  Donaparte  dit  qae  c'etait  an  article  qoi  lai  arüt  ete  eaToyr  diH 
des  toates  premi^res  instractiona');  qu'il  aroit  ete  redige  par  Merlin,  ministR 
de  la  justice;  qu'il  etait  d'usage  dana  toat  traite  de  pux  queloooqae,  et  quca 
ae  poaTait  le  refoser  sana  blasser  les  regles  de  reqnite. 

Ce  demier  argnment  etant  aasez  fonde,  noos  cherchAznea  h  dlminner  u 
aioins  le  d^eavantage  qui  en  re^oltail  poor  nous,  en  ajoataat  les  mot^  mia  es 
nurge  daas  Teiemplaire  de  Donaparte,  tant  aax  goaTernements,  Soos 
aoqu^rons  le  droit  de  reclamer  des  anirage^,  et  m^me  oette  exp; 
#tK  dtee  en  faveur  des  demandes  qae  penrent  aroir  ä  former  les 
dacs,  tant  aox  Pajs-Baa  qa>n  LombordiflL  Si  Bonaparte  nons  peaae  Texpiei- 
lion:  poar  fonds  pr«t^s  ä  la  France,  ä  la  place  deoelle:  ponr  fonds 
ä  eile  prfit^s.  nous  poarrions  xa£me  repeter  les  Üosidi  plaoes  ea  Fraaoe  pif 
les  MKJets  de  S.  M.  da  temps  de  la  sionarchie,  oa  du  moixis  en  tirer  pttü 
poor  nons  dispeaaor  das  payamenta  qai  aoos  seraMnt  trop  on^reox.  Au  ml» 
nom  n'  arons  pa,  eomme  de  niaos,  repceeenter  la  cfaose  A  Boatparte  qoe 
oa  changement  grammatical  poax  rendre  la  phrase  moias  tarbare. 


')  Siebe  AnMng  £,  IL 
X)  *1^npg  2,  1. 
*)  TgL  obea  a  lU. 
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£n  nous  luant  son  projet  d'article  3»  Bonaparte  ne  nous  diasimuU  paa 
qu'il  avait  pour  ol^et  les  aociennes  pr^teationä  de  la  France  relaÜTemeat  u  U 
preseance  Bur  la  Bussie,  en  sorte  que,  si  u  la  uour  de  B.  M,  TGinpereur  oa 
n'y  satisfftisait  pas,  la  Hepubliqae  fraii<;aiae  ne  serait  paa  tenne  k  accorder  la 
pr^s^ance  aux  miniätres  de  rEmpereur  qui  se  trouveruieat  chez  eile  sur  les 
antres  ministres  etrangers;  U  ajouta  m^me  la  Buigulit^re  remarque  qae,  conuu« 
probablement  1' ambassadeur  de  la  Gepublique  fran^aise,  moins  riche  et  moina 
bien  p&yif  aorait  une  auite  moinä  nombreuse  que  ccux  des  uutres  puissanc«8, 
Us  (&ic)  aaraieut  mo'ms  de  moyeat)  de  soutenir  leurs  droits. 

Koas  nous  oppos&mes  eutiärement  ä  cette  addition ;  nous  observAmes  qu*  an 
souverain  ne  r^glait  jaraai.s  cheü  Ini  le  rang  des  ministrea  ^trangers  qui  y  re- 
jüdaient ;  que  d'  ailleurs  i  la  cour  de  S.  M.  V  Empereur  le  p^le-mäle  ätait  etabU. 
Je  pruposai  d'y  sabstituer  rorticle  3  de  lu  mani^re  dont  il  est  r^ge  dan^ 
mon  projet;  et  c'eat  ä  quoi  Bonaparte  ne  vonlut  jamais  consentir.  Dans  cette 
Conference  11  se  pr6ta  an  premier  moment  h  efiacer  cette  phraso;  maia  Ion 
de  son  extravagante  sortie.  il  est  revena  ä  Y  article  de  1'  ^tiqaette,  en  diaant 
quMl  ne  savalt  pas,  pourquoi  une  poissance  qui  avuit  toajours  etc  rictoriense 
devait  ceder  le  pas  ^  celle  qui  a  etä  oonstamment  battne,  et  depuis  il  a  afficfa^ 
la  pretention  de  ne  plus  ceder  da  tont  le  rang,  et  aar  ce  qoi  Ini  a  et^  r^*- 
pondu  qn'olors  tout  accord  devenait  impossible,  il  ne  s'est  rendu  qu'arec  la 
demi^re  r^pugnance,  et  n'a  plus  touIq  se  serrir  dans  rarticle  que  de  l'ex- 
pression  de  la  simple  ätiquette,  au  lieu  de  celle  de  c^remonial  poor  le  rang 
qu'il  avait  adoptü  d'abord, 

Ä  la  lectorc  de  V  article  4  du  projet  de  Bonapurte,  nous  übservümes  que 
toTxt  c«  qui  nvait  rapport  aux  acquisitions  en  Empire  devait  ^tre  reuToye  aox 
articie^  secrets.  Nous  nous  r^criämes  contre  la  cession  du  Frickthal,  dont  il 
n^avait  möme  jamais  ete  question^  da  moins  depai^  mon  arriv^e  a  Udine. 
JBonaparte  soatint  qu'  il  en  avait  parle  plusieurg  fois  aux  autros  plenipotentiaires 
de  S.  H.,  cc  que  ceux-ci  avouörent,  mais  en  ajoutant  qu'ils  a'y  etaieot  toa- 
jours refusö.  Je  me  plaignis  de  ce  qu'  ü  chaque  confiirence  on  avan^t  des 
pretentiona  nouvoUes,  qai  rctardaient  toiyours  la  concluaion.  Je  prouvai  que 
m  dans  la  note  convenuc  cntre  noua^  que  j'araia  euToyee  ä  Yienne,  ni  dana  le 
projet  d'articles  qui  ensuite  y  avait  ete  aubstitue  (ila  sont  jotnts  »  mes  rapports 
du  7  et  du  1  ü)  il  n'  avait  ete  lait  mention  du  Frickthal.  Bonaparte,  que  le 
punch  commen^ait  ä  äcUauffer,  ne  voulat  abäolument  pas  ceder,  et  cct  urticle 
demeura  indecia. 

II  cn  fut  de  möme  de  l'  article  5  de  aon  projet.  Je  voulus  y  sabstituer 
Tarticle  5  du  mien;  mais  c^est  A  quoi  le  plenipotentiaire  fran^s  se  refaaa 
entiörement.  Je  proposai  d' öter  le  mot  exclusivement,  qui  pourrait  donner 
matiöre  a  chicane  sur  leg  arri^re-by^ioth^ues,  comme  aussi  de  changer  l'ex- 
prcssion;  hypoth^quees  sur  le  so^l,  ainsi  que  de  supprimer  La  fin  de 
r  article  relatif  ä  des  stipalations  expUcatives  ou  additionelles  sur  celte  mati^re. 
Bonaparte  ne  voulut  adopter  ancune  de  cea  proposltions. 
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L'article  6  de  son  projet  donn»  Ueu  &  des  debat£  encore  pltu  tÜs.  Jt 
repr^ent^  qa*on  ne  pourait  exigar  de  S.  ML  rEmperear  d'adopter  one  cUoMb 
qni  priverait  de  lenrs  bicns  touä  ceux  de  ses  employes  civiU  et  znllitaim  tfm 
etaient  rest^  ä  son  serrice  apr^  U  perte  des  Pays-Bas;  qa'ä  chaqne  tnifei 
de  paix  on  stipnlait  l'onbli  du  passe  ponr  les  sojeto  respectifs;  qoe  U  pt> 
priet^  des  Provinces  belgiqnes  n'etant  assuree  &  la  Repnbliqae  fraa^fe  qnt 
dn  moment  oü  la  cession  formelle  en  etoit  faite  par  traite,  cfi  n*  ötüt  qne  d»- 
puis  cette  ^poqae  qae  Ton  pouvaii  dater  les  nonvelles  lois, 

Bonaparte  soutint  qae  c'  etoit  tue  loi  fondamentale  de  la  B«pabUqoe,  ä  k- 
qTkelle  il  ne  lai  etait  absoltiment  pas  permi»  de  deroger;  qae  les  Protinni 
belgiqnes  appartenaient  k  la  Fraace,  depuia  1*  instant  oü  les  peaples  qni  ]m 
composent  s' etaient  donnea  ii  eile,  et  qa*en  conseqnence  ils  araient  et«  fonnia 
en  d^partements ;  qu'il  etait  temps  qne  les  bommes  connassent  letirs  droül^ 
qn^Us  disposassent  d'  eox-mömes,  et  eessasaent  de  se  considerer  comme  dv 
tronpeanx  de  montona,  dont  on  poarait  trafiqner  ä  Tolont&  En  Toin  loi  fotnl 
objecte  qua  cett«  r^onion  ne  poavait  £tre  consider^  comme  volontaire,  knqor 
le  pays  etwt  occupe  par  des  troapes  fran9aisea;  il  n'en  demearm  pas  moiBi 
inebranlable  dans  son  opinion. 

Bonaparte  consentit  que  son  arÜcle  7  föi  ins^rg  dans  les  Btipul&tioBS  w- 
crMes.  C'est  la  diacassion  de  cet  article  qni  occasionna  ensoite  la  sc^ne  in- 
decente  qni  ent  liea,  ainsi  qn'U  sera  dit  plos  bas. 

V  article  8  contient  la  cession  si  doalonrense  qne  m'  a  arrach^  le  beMii 
de  preyenir  une  mptnre  soadaine,  ne  sachant  m€me  encore  si  8.  H.  y  doniua 
sa  ratification.  Les  etablissementa  Tenitiena  en  Albanie  en  <;ont  nne  conseqtMBM 
n^ssaire,  et  me  sont  representes  par  tons  ceux  qni  en  ont  connaissance  cobbc 
pen  considerables ;  seokment  V expression  de  tontes  les  lies  venitiente» 
sitnees  plus  bas  qne  le  golfe  Lodrino  m'ayant  d' abord  panx  sospeetik 
j*ai  dem&nde  qa* on  y  snbstito&t  oelle  des  lies  venitiennes  sitaees  hoM 
de  la  mer  Adriatiqae,  ä  qooi  Bonaparte  n'a  jamais  voola  sooscrire;  il  a 
sontena  qae  cettc  redaction  serait  eqoivoqne,  les  bomes  de  la  mer  Adriati^ 
n'etant  pas  bien  det«rminees.  J'ai  verifi^  depnis  qu'effecÜTement  entre  le 
golfe  Lodrino  et  Corfon  il  n*y  arait  pas  nne  seule  Üe,  et  qtL*ai&ai  la  damaade 
de  Bonaparte  poavait  dtre  acoord^  sans  ancnn  inconvenient. 

Dans  r  article  9  j'u  cra  ne  pas  deroir  me  contenter  de  T  exprasiiaB  Ift 
Bepubliqne  fran^aise  ne  s*opposera  pas,  et  j'ai  demande  cells  d» 
man  projet^  qui  a  ete  soomise  k  Tapprobadon  de  S.  M.  rEmperenr:  En  d6- 
dommagement  des  renonciations  etc.  S.  M.  obtiendra  la  propri- 
^te  ab  seine  etc.  A  qnoi  Bonaparte  s*est  tonjours  refh^e,  en  soatenant  t(at 
ponr  obtenir  la  ratification  da  Directoire,  et  sortont  des  ConseiU,  il  donit 
«riter  tonte  expression,  qui  ^joaterait  encore  &  la  repagnanc«  qu^on  ir^ 
d^jik  ä  Paris  de  neos  laisser  qnelqae  chose  en  Italie.  Je  repondis  qne,  Bttf 
cctte  stipolation,  il  ne  ponvait  j  avoir  da  traite  entre  nons,  et  qne  j'ants 
droit   d*exiger  qne  V  article    föt   enonoe   arec    la  m^me   clarte,    &  laqneUd  * 
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ftvftit  apporte  tant  de  Boin  pour  oeni  qoi  «taient  en  favetir  de  la  Bepnblique 
francaise.  II  est  ä  remajquer  qae  dans  cet  article  on  nous  enlÖTe  de  noaveau 
la  poFition  importtinte  de  Castelnovo,  qne  Bonaparte  nous  avait  dijä  accordee; 
qa  il  n'avait  Jamals  ete  queation  jiisqu'ici  du  canul  qui  se  jette  daD3  le  PA 
au  deasos  de  la  Casa  Quirini,  et  qu'  apr^s  nous  avoir  promis  la  bouche  du  PA, 
qni  abuutit  au  Porto  di  Goro,  il  nous  restreint  i^  präsent  an  bras  que  Ton 
appelle  le  grand  Pö,  sous  le  pretexte  que  c'est  le  plus  navigable.  Cette  der- 
ni^re  diff^rence  i^  la  vehte  n'est  paa  consid^rable,  et  d'apr^  lea  notions  que 
Doas  en  uvons  prises,  ne  nous  öte  rien  de  ce  qui  nous  est  necessaire  u  la 
navigation ;  mais  encore  en  eat-ce  une,  qae  je  n'  ai  pu  me  dispenser  de  relever, 
ainsi  que  les  antres  a  la  lecture  de  T  article.  Bonaparte  soutint  que  son  In- 
tention n'avait  jamais  4tA  qae  de  nons  donner  le  bms  le  plus  narigable  du 
Pöf  qoi  etait  aans  contredit  le  grand  Pü,  et  de  le  rendre  commun  &  nous  et 
il  la  Bepublique  cisalpine;  qu*en  nous  donnant  celui  qui  va  jusqn'ä  Porto  di 
Goro,  il  nous  assurcrait  les  deux  rives  du  premier,  et  en  exchiei-ait  la  Cisalpine, 
ce  qni  ^tait  impossible;  que  Castelnovo  domlnalt  Peschiera^  et  serait  entre  noa 
mains  offensif  contre  la  Ciäalpine,  en  möme  temps  qu'il  etait  inutile  k  notre 
defense,  puisqu'  entre  cette  position  et  l'Adige,  il  y  en  avait  nombre  d'autres 
qui  etoient  aussi  botmes,  sur  quui  il  cita  les  rapporta  de  ses  ingenieurs.  II  prötendii 
que,  par  Texpression  d'une  ligne  tir^e  en  üvant  de  Castelnovo,  il  avait  entenda: 
«n  avant  de  notre  cdte,  et  quelqu  insistance  que  M.  le  comte  de  Mervoldt  et 
moi  ayons  pu  mettre  ä  cet  objet,  quoique  noua  lui  ayons  montre  les  tignes 
trac^es  de  sa  main  sur  nos  cartes,  il  fut  impossible  de  vaincre  son  obstinntion. 

L*  article  10  contenant  Tenumeration  des  provinces  qui  formest  la  Cis- 
alpine, y  comprend  la  Valteline,  les  Comtes  de  Chiaveone  et  de  Bormio  dont 
jaaqu'ici  il  n'avait  pas  eU  queation,  et  des  Tiefs  imperiaux.  Ces  demiei*s 
ne  peuvent  dtre  c^d^s  qne  moyennant  des  d^ommagements,  et  les  premiers, 
quoique  döjä  r^unis  de  fait,  ne  peuvent  ötre  reconnua  par  nous,  notre  con- 
aeoitement  y  etant  entre  autres  neoesBoire,  ä  cause  des  possessions  qui  nous 
rendent  partie  des  Grisons.  J'ai  releve  egalement  cette  difference,  qui  a  em- 
p^cbe  qu'on  ne  soit  d'accord  ä,  cet  egard.  J'oi  propose  d'abord  que  Ton  s'en 
tienne  li  T article  7  de  mon  proJet,  et  ensuite  que  Ton  se  contente  des  ar- 
tides  11  et  12^).  comme  assez  obligatoires  ä  cet  egard,  mais  sans  avoir  pu 
y  d^terminer  Bonaparte. 

L'  article  1 3  est  relatif  au  transport  qoi  s  ^te  fait  ä  Vienne  de  la  banque 
gte  Thör^ae  de  Milan,  et  aggraverait  encore  les  financea  de  S.  M.  d'un  grand 
nombre  de  payementa,  dont  il  sera  peut-Ätre  possible  de  se  dispenser.  Nous 
BTona  cbercbe  tous  les  moyens  poaeibles  de  nous  y  soustraire,  mais  longtemps 
sans  aucun  succös. 

Sur  r  article  1 4  de  Bonaparte,  nous  avons  observe  de  nouveau  que  l'  Em- 
pereur  ne  pouvait  pas  fixer  le  ceremonial  des  autres  cours;    qu'il  n'avait  pas 
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encore  reconnu  U  Republiqne  batave  actoeUe.  Bonapaite  «  propod«  qo'oi  f\ 
Bnbstitu&t  Celle  de  Veniae  comme  poiiit  de  comparuisoiif  ce  qn*  il  re^arde 
d'  aatftat  plus  natnrel,  qne  cette  derzü^re  derant  ne  plus  exister,  il  est  tont  i 
que  la  Cisalpine  prenne  sa  place.  II  j  a  ete  repondn  qo'avec  la  R^pvl] 
de  VeiÜBe  il  y  avait  ane  ctiqnette  etablie  qm  ne  pourait  ötre  adaptee  ä  uh' 
autre;  qne  cet  article  compromettTait  TEIinpereur  avec  les  £Iect«ars,  et  vm^ 
tous  les  autres  Etats  qui  pouTaient  former  des  prötontions  a  cet  effet.  Thml 
avons  inaiate  h  ce  qae  1'  on  se  contente  de  V  article  general  de  la  reconaiii- 
saace,  ou  que  saus  nommer  aucone  Bepublique,  on  fixe  U  traitement  dek] 
Cisalpine  sur  le  pied  de  celoi  stabil  en  g^n^ral  avec  toates  cellea  qui  sont : 
dependantes. 

Les  articles  17  et  18  m'ont  para  acceptables,  en  eritant  seoleiaent  tod 
ce  qni  poorrüt  6tre  interprete  comme  göne  de  donane  dans  V  intärieur  dn  pifS 
ei  ea  j  ins^raut  les  precautions  n^cessaires  h  la  BÜret^  de  la  foitcrOMO  dt] 
Forto-Legna^o.  J'ai  cru  qu'on  pouvait  rediger  ces  deox  articles  ea  u&  sraL 
J'ai  cependant  releve  la  eingalarite  de  faire  des  stipulations  qai  engageaMBt 
mAme  la  Bepablique  cisalpine,  sans  qu'elle  eüt  part  au  tmite. 

L'  article   1 9  de  Buna|)arte  i*ati£e  bien  des  injostioes  et  Tiolenoes  qni  (Mt ' 
ete  faites  pendant  que  les  troapes  fran(;aises  ont  occap^  les  pays  qai  reTieuwit 
ä  S.  Bf.     II  est  pourtant  difficUe  de  s'y  refoser,  ni  de  reveoir  b^-co&tre. 

Dans  r  article  20  j'ai  cru  deroir  rejeter  la  siugnliöre  demande  de  cca- 
muniquer  le  testameut  du  Prince  Charles  de  Lorraine,  ainai  que  supprimer  ce 
qui  a  rapport  ä  la  rire  gancbe  du  Bbin. 

Ä  r  article  21  j'ai  fait  voir  TinjuBtice  et  le  roanque  de  reciprocite  de 
cette  stipulation,  lorsque  Ton  vent  excepter  de  ramnistie  des  Pajrs-Bas  tau 
ceox  qui  se  trouTent  sur  la  liste  det«  ämigrtis.  J'ai  propose  qua  l'oo  s'n 
t!nt  ä  cet  ägard  &  la  stipulation  g^närale  de  1'  article  6  de  mon  projet«  M 
l'etendflnt  fi  tous  les  articles  acquis,  cedes  ou  ecbangea  par  le  präsent  initK, 
Cd  qui  dans  le  fond  reTient  au  möme. 

L*  article  22  ne  peut  guöre  dtre  refusä,  et  d'ailleors  n*engage  A  fte 
puisque  Ton  a  toujours  les  moyeos  de  Tannuler  quand  on  Yeut  ea  veoir  i 
rexecatiott 

Je  me  suis  refuse  4  V article  23  oomme  une  chose  que  Ton  ne  poavtü 
absolument  pas  pretendre  de  nous,  et  d'  autant  plus  inatile.  quo  les  ka^tii 
ne  seraient  jamais  dans  Ic  cas  d'enrojer  des  forces  de  ce  cöte-lä.  Bonapiitv 
avait  paru  d'abord  ne  pas  trop  y  insister,  mais  ensuite  il  y  est  rsrenn  srec 
plus  d' ontötement  que  jamais. 

II  a  efface  T article  24  snr  ma  remarque  qu*il  ätait  d'aataut  plus  inutihi 
que  nous  n'arions  jamais  ete  on  gnerre  avec  le  Koi  de  Sardaigne.  J'si  äf- 
mande  Tudmission  d'un  commissoire  de  S.  M.  TEmpereur  ä  Mantoue  pooi 
veiller  li  l'execntion  de  la  clause  qui  permet  pendant  trois  ans  aux  babitud 
de  Tendre  leurs  proprietes,  et  j'ai  propose  ä  cet  egard  1* article  8  de  bä 
projet.     Bonaparte    s'y   est    oppo«;    avec    la    plus  grande  force.     H  a  dil  fw 
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noiu  derrions  an  pea  mieox  d^oiser  nos  deBseins  ambitieox  contre  U  Repa- 
blique  cisalpine,  et  U  soif  qae  nons  aviona  de  nons  »gra&dir  de  toat  tötA. 
Je  Itii  objeotai  qne  noaa  (Toyons  bicn  plutöt  donner  par  le  preaent  traite  ane 
grande  preuve  de  moderution,  et  qu'il  interpretait  fort  mal  one  clause  tr^ 
i&Docente,  qa'i  n'aTaxt  poar  bat,  qae  de  marqaer  a  des  si^'etd,  qui  l'aTaient 
fidelement  eorvi,  rinterdt  qae  preaait  8.  tf.  ä  Texecution  des  stipulations  con- 
Teaaes  en  leor  üiveur. 

Bonaparte  räpondit  brasquemeat  que»  si  1'  Empereur  leor  conBerrait  de 
rint^röt,  il  a'uTait  qu'ä  leor  paj^er  tont  ce  qu'il  leor  derait  poar  les  bLUets 
<|ui  y  avaieat  ^te  donnes  pend&nt  le  siöge;  mais  qu'on  n' admettrait  Jamals 
notre  comniissaire  dans  Maatoue.  Je  ne  regarde  pas  cet  articie  comme  an  de 
eeax  sar  leqael  il  faille  insister  opini&tr^ment  joBqa'au  danger  de  rompre, 
d'  autant  plus,  qne  1'  ageot  on  employ^  quelconqae  qae  S.  M.  voudra  accräditer 
A  la  Cisalpine  pourra  t^galement  de  Milan  donner  une  attention  particuliere  an 
»ort  des  Mantouans. 

J*ai  demande  radmiäsion  de  T  articie  15  de  mon  projet  de  traitä,  comme 
ement  amical  entre  los  deux  parties  contractanttis,  et  utile  poar  U  con- 
ation  de  lear  bonne  harmonie.     II  a'y  eut  rieo  de  determlnö  ^  cet  ^gard. 

J*ai  demandä  egalement  que  l*on  admlt  depuis  1' articie  16  de  mon  projet 
toos  les  untres  jusqu'ä  la  tia  du  traitä;  il  n'y  en  eut  uucun  qui  souffrlt  difü* 
onlttf  dans  cette  Conference  que  T  articie  18  ooncemant  lea  dedommagemento 
qne  Von  devut  aaz  Princes  et  Princeases,  issns  et  parents  de  1' angaste  maison 
d*  Antriebe.  A  cet  ^gard  Bonaparte  d^lara  qae  la  Bepublique  franoalse  ne  fe- 
rait  aucune  difficnlt^  de  rendro  ä  rArcbiduc  Charles  tont  ce  qni  lai  avait 
appartenn;  mais  qu*il  n'on  ^tait  pas  de  mdme  de  l'Archiduc  Ferdinand:  et 
qoaot  ^  Hadame  de  France,  c'^tait  une  cbose  absolument  impossible  qne  d'on 
parier  dans  un  acte,  pni  devait  6tre  soumia  d  la  ratification  du  gouTemement 
fra&Qais;  qu'il  touchait  li  nn  point  dont  In  dölicates.se  exigeait  de  ne  faire 
sucane  mention  dans  un  momcnt,  oü  les  parties  coatractantes  se  r^conciliaient, 
poisqu*  il  aTMt  etä  nne  des  causes  de  la  Prolongation  de  la  gnerro.  Je  lui  ob- 
jectai  que  ces  considerations  n'ötaient  rien  4  Madame  de  aes  droits.  Je  lui 
citai  l'exemple  de  la  Dacbeäse  d' Orleans.  II  me  dit  que  tona  sea  biens  to- 
naicnt  d'^re  confisqaes,  et  qa'on  Tavait  enrore  en  Espagoe  avec  une  modique 
penäion;  que  d'ailleurs  lea  Beines  de  France  n'avaiont  jamais  eu  aucune  pro- 
priete.  Je  lai  produisis  le  contrat  de  manage  de  la  feae  Keine,  qui  oe  le 
convaioqoit  nollement.  Je  lai  demandai,  (Wurquoi  il  mettait  de  la  diff6renoe 
entre  les  justos  droits  de  TArcbidac  Ferdinand  et  ceux  de  TArchiduc  Charles. 
II  repondit  brutalement  que  l'Archiduc  Ferdinand  avait  vole  les  penples  de 
■on  gouTemement  pendont  aon  administration,  et  il  n'  y  eut  jamais  mojon  de  hii 
&ire  entendre  raison  sar  ce  point. 

Ayant  proctide  ensotte  ^  la  lectnre  des  articles  secrets,  je  fis  conrenir 
Bo&iikpart«  qne  tont  oe  qn'il  avait  insärä  dans  les  deux  premiers  ne  regardut 
•qua  La  |>aix  de  rEmpire,  sans  que  TEmperear  püt  s'en  mftler. 
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Qne   (Ions   I'article   3    on   vnit  oublie  la  position  de  Wasserbonrg»  nitnit 
de  l'autrc  cöte  de  rinn. 

L*article  4  restreint  i^  L' Antriebe  et  ä  U  France  le  droit  d*  eqiUTAlcflt  4» 
chaque  acqaüition  que  l'on  des  deiix  ferait  en  AUemftgner  tandis  qne 
mon  projet  il  ätait  generaÜse  poor  tont  Etat  qnelconqne.  La  versioB  frtt- 
^se  m'a  paru  prd'erable  en  ce  qn*elle  aob^e  d'exdore  le  Boi  de  Ptvise  d» 
toote  Prätention  ä  cet  ägard ;  mais  il  m'  a  semble  qa'  U  ^teit  mVwMHini  4* 
bomer  cett«  stipulation  ä  la  fatore  pacification,  poisqn'il  poarrait  se  tiiiewto 
ä&DS  d'autres  temps  dea  occasioos  ponr  la  maison  d' Antriebe  de  a'agnidSr 
en  AUemagne,  möme  par  la  voie  de  sacce&sion,  et  qn*U  n*etait  pfts  ntoea 
de  donner  &  la  France  pour  TaTenir  le  droit  de  former  one  egale  prätiBlua. 

Lors(|a'  on  en  rint  ä  inserer  dans  V  article  aecret  la  stipalation  de  ee  <{» 
la  Bepnbliqne  fran^se  vent  accaparer  sor  le  RbiBf  oe  fat  alors  qoe  le  gMnl 
Bonaparte  perdit  tonte  mesnre.  Je  loi  repreaentai  arec  fennete,  ibms  ea  b 
temps  arec  calme  et  modäration  qne  1'  Kmpereur  ne  ponrait  dans  ■—*—*■  artklB. 
ni  patent,  ni  secret,  reconnaltre  one  limite  de  la  Bäpnbliqae,  qai  nexistni 
point  encore,  et  dont  il  n'arait  pas  le  droit  de  dispowr;  qoe  e'^tait  &ire 
delä  de  ce  qa'on  pouTait  exiger  de  loi«  qne  de  promettre,  si  4  ta  paix  d» 
r  Empire  on  ne  poavait  s'accorder  la-dessns,  de  ne  fonmir  qoe  son  ooatiBgcit; 
qne  d6s  lors  le  corps  germanique,  prire  de  aon  onique  et  paissaat  *mwif«i, 
«tait  oblige  de  sonscrire  a  la  demande  de  la  Bepablique  £ran^aiae,  qua  fieOe^^ 
obfcenant  ainsi  la  certitnde  de  tont  ce  qa'eile  desirait,  derait  de  sott  oOtt 
prAter  aox  forntes  necessaiies  poor  concilier  la  joste  delicatesae  de  TEoipenar 
aTec  les  noavelles  prenves,  qn'ü  donnait  de  aon  amonr  poor  la  p*i» 

Le   plenipotentiaire    &anqu5  snr  leqnel  risiblemect   la  qaantit^  de  pnafc 
qQ*U    aTait   ba,  avait  dej&  prodait  tont  son  «ffet.  entra  en  forenr  i  tm  molt 
n  dit  qne  l'  Empire  etait  one  vieille  catin,  qne  depnis  longtemps  toat  le  m 
avait  Tiole ;  qu*  on  ne  mettait  en  avant  sa  oaDStitotion  qne  poor  ander  Mi  i^ 
mandes:   qne   les  Tictoires    avaient  tonjoors  aeeoB^tagn^  loa  tronpes  de  k  Be- 
publique    &-an(;aise    et    1' accompagneraient    encore;    qu'on    ¥oalait    parier  i  k 
France  en  vainqueur,  qoand  on  avait  et«  battu:  qn'on  ne  Ini  acoordsh  ssBlt" 
ment  poB  1'  egalite  dans  la  Signatare ;  qne  m^me  en  dinant  cbea  H.  le  narf^ 
de    Gallo,   j'avais    pris    le    pas    sor  lui,  quoiqa'il  föt  commandant  g^o^  Ar 
Tarmee  d'ltaüe:  qu'il  se  erojait  an-dessns  de  toos  les  Boü;  qn^Ü  ae  pemBl 
plos    snpporter    de    pareils    procedes.     11    se    fit    donner  par  eoa  not  irtaiti  0 
Doavel  exemplaire  de  sa  declaration,  sons  laquelle  il  griffoniia  aon  uns  if  ov 
maniöre  illiaible,  et  sana  obserrer  ancnne  des  formalitä  d*  ni^j,»  paar  T  iasW 
au    protooolet   il   mit  aon  chapeau  duis  la  cbambre  de  la  oonßTeDOe,  et  w^ 
aTec   la   plus    grande  imp^noäte  en  continuant  ees  anaüleriea  jnaqna  4i»ll 
me,  malgre  tont  ce  que  le  general  Clarke,  et  lea  antres  penoiuiei  da  ca  flVl^ 
qoi  rattendaient  dans  mon  salon,  lui  dirent  poor   le  calmer.     II  est  rm  ^ 
j*ai  cm  deroir  touioors  prendre  le  pas  snr  le  plenipotentiairtt  francaia  «a  ti** 
tien,  ne  Tojant  ancoiM  raüoB  de  le  lui  eeder,  lorsque  je  ii*aTaii  afluit  »^ 
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qae  dons  c«tte  qaalite,  et  que  les  jasies  droiU  de  8.  M.,  reconnus  par  les  pre- 
liminaires,  et  sans  teaquels  le  traite  möme  ne  pouvait  pas  avoir  liea,  m'y 
aatorisaietit  completement.  Je  m'effor^ai  dans  cette  sc^ae  desagr^ble  de  rester 
ea]me  et  de  sang-rroid,  et  d'opposer  un  ton  de  dignitd,  et  de  reaerre  ä  l'im- 
petaoaite  de  la  foague  da  Bonaparte. 

Nous  aorion;}  et^  plus  qu'autoris^  ä  regarder  sa  note  comme  mise  au 
protocole,  et  ä  y  faire  la  räponae  qa*elle  mdritait  conform^ment  aux  joates 
droits  de  S.  M.  et  ä  l'iniquite  de  la  pretention  da  Directoire.  Y.  E.  en  jugera  par 
la  copie,  que  j'  en  ai  fait  faire  &  la  h&te.  Cependant  je  n'  ai  pas  pu  m*  emp^cher 
•de  oonsid^rer  qu'  il  serait  poartant  bien  cmel  que  tous  les  malbears  que  peat 
enü>alner  la  continaation  de  la  guerre,  provinssent  de  ce  qu'  un  Bonaparte  ^tait 
iTTo.   J'&i  cru  par  consequent  devoir  au  moins  lui  laisser  le  temps  de  revenir. 

Le  lendcmain  12  de  ce  mois  M.  le  marquis  de  Gallo  loi  ayant  reada 
visite  familiferemont  d  ma  priöre.  Bonaparte  convint  qu'  il  s'  ^tait  beaucoup 
trop  6chauffe  la  veille;  il  Tonlut  cependant  revenir  ü  aa  ridicule  pr6tention 
d'alterner  dans  le  traite;  muia  M.  rumbagaadenr  de  Naplea  lui  ayant  post- 
tivement  declare  que  j'avais  voulu  partir  d' Udine  dö3  la  möme  nuit;  qu*il 
ATait  eu  beaucoap  de  peine  ä  me  persuader  de  differer  mon  depart  de  quelques 
heures,  et  que  si  j'entenduis  seulement  parier  de  la  pretentiou  de  se  refuser 
h  la  prt'&^anee,  qut  etait  due  a  S.  M.  rKmpereur,  oa  si  sa  declaration  etait 
prise  au  protocole,  rien  ne  pourrait  plus  m*arrdter,  et  tont  espoir  de  concUia- 
tion  serait  perdu.  Bonaparte  reprit  encore  une  fois  sa  note  et  remit  k  M.  le 
marqais  de  Gallo  son  projet  de  traite,  ainsi  que  des  artidea  secrela  et  de  la 
conTention  additionnelle^)»  en  le  chargeant  de  me  Tapporter,  et  me  priant  d'y 
faire  les  changements,  qne  je  croirais  n^cessaires»  afin  qu*  il  paisse  les  examiner. 
et  que  s'il  lui  t>tait  possible  d'y  donner  les  mains,  nous  puissions  conclurc 
tont  de  auite,  »ans  revenir  ä  des  Conferences,  dans  lesquellea  on  s'echauffüt 
mutuellement,  et  qui,  par  consequent,  ne  servaient  qu'A  aigrir  de  part  et  d' antra. 
Bonaparte  protesta  encore  que  la  note,  qu'il  avait  voulu  nous  remettre  oon- 
tenait  1' ordre  precb  du  Directoire;  qu'il  prenoit  sur  lui  tout  ce  qu'il  nous 
Accordait  en  Italie,  ä  quoi  on  ne  s'attendait  nullement  en  France,  et  qu'apräs 
la  peine  qu'il  s* etait  donnä  pendant  deux  jours  et  deux  nuit»  ä  rädiger  son 
projet,  en  ^puisant  toutes  ley  facilit^s  qu'il  pouTait  se  permettre,  et  en  rayant 
mäme  plus  de  24  articlcs,  sur  lesquels  le  Directoire  lui  avait  formellement 
ordonne  d'  insister,  il  6tait  bien  desagr^ble  de  voir  son  travail  contraria  presque 
dans  tcus  ses  points.  K.  V  ambassadeur  de  Naples  lui  repr^senta  que  quelque 
peine  qu'  il  se  füt  doune,  il  n'  etait  ponrtiint  pas  po^ible  de  ne  pas  avoir  ia 
inline  egord  aux  convenancos  de  S.  M.  rEmpereur,  sur  lesqnelles  ses  pleni- 
potentiaires  t^'taient  iriis  en  droit  d'  entrer  en  discuäsion. 

Les  considerations  enoncües  plus  haut  me  determinf^rent  jX  adopter  la  pro- 
position    de  Bonaparte    de   faire    un   nouveau  projet,  aussi  approcbant  du  siea 
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quo  poaTaient  le  comporUr  les  interöte  de  S.  M.:  mais  apräa  oe  qoi  s'ettit 
paasä,  je  ne  crus  pas  devoir  iusisler  sur  de  nouTelles  couferences,  ni  qu'Üftk 
cottTODable  que  le  plenipotfiniiaire  particuli^rement  honore  de  la  coii£ftDo«  dl 
S.  H.  s'eipos&t  encore  &  one  incartade  de  sa  part,  dont  tine  recidire  sunii 
dte  impossible  &  snpporter,  d'antant  que  malheureaBemeBt  poor  resseBlidda 
conditions  de  la  paix»  il  c'y  avait  plaa  rien  ü  obtenir,  et  qae  Is  ^*<*"^ 
roolout  principolement  sur  des  objets  de  redaction,  il  suflUait  que  la  diaM  flt 
tnütee  dam  des  conversationä  famiUdres  avec  M.  le  maiqais  de  Oallo  et  M.  k 
comte  de  Merreldt,  le  premier  surtout,  daog  aa  qualitä  d*  ambaasadear  dt  XaplM, 
pouvant  dtre  considere  comme  nne  espöoe  d'  mtermediaire  entre  Bonapait» 
ei  moi. 

Ia  r^daotion  de  oe  noaveau  projet,  qae  j'ai  rhonneor  de  joindre  ici  i 
y.  E.,  iious  occupa  toaie  la  journ^  du  13. 

Dds  la  premiere  Conference  Bonaparte  s'ätait  refuse  k  rortide  2  de  mca 
projet,  qni  rappeLiüt  les  preUminaires,  sous  pretexte  qu*  on  en  deviait  tnp 
dans  le  traite,  et  que  tout  ce  qui  en  etait  conserve  se  trouvait  clairetoeii 
enonc^  dans  les  engagements,  que  noas  allions  contracter.  J^objectai  ä  ctk, 
que  dös  qu*on  5  ajoutait  Ift  clause,  en  tant  qa'il  n'y  est  pas  derog<l  sie. 
11  n'  y  avait  plus  aucun  inconvenient ;  que  d'  ailletirs  cette  confinnation  d«a  pr^ 
liminaires  etait  d'  osage  dans  toos  les  traitfis,  dans  lesquels  on  rappelait  mtee 
ordioairement  toos  cenx  qai  avaient  jamois  existe  entre  les  mfinies  parties  ooo* 
traciantüs  depais  la  paix  de  Westphalie,  qaoiqa'il  y  füt  btcn  deroge  duTaiitig& 
Bouaparte  dlt  encore  que,  comme  les  prelimioaireB  secrets  n^etaient  ]ias  de  la 
connaissance  des  Conseils,  on  ne  pouvait  pas  les  dter  dans  nn  traite  patent, 
qui  devait  ötre  ratifie  par  enx.  Comme  il  est  evident  que  son  bat  esaeotiel 
par  cette  Omission  est  de  soutenir  sa  tb^e  que  les  prelixninaires  sont  de 
nulle  Taleur,  je  cms  devoir  inaifiter  snr  ma  demande,  et  1'  ins^rer  dans  la  ido- 
veau  projet. 

Bonaparte  n'ayant  absoloment  pas  voulu  consentir  k  mon  projet  d' artide 
sur  le  cör^monial,  j'ai  cru  que  te  moins  que  je  pouvais  exiger,  o'^tait  <p» 
Ton  admette  le  möme  artide  tel  qu'il  se  tronvait  dans  les  pr^liminaixes,  it 
en  consequence  je  Tai  insere  dans  mon  nouTeaa  projet. 

J'ai  simplifi^  l'artide  de  la  renonciation  de  la  Belgiqne  en  Ötant  eeUe 
du  Comte  de  Falkenstein  et  du  Frickthal. 

J'ai  insiste  ä  ce  que  Ton  öte  le  mot  d'exclusiTemen t  et  la  fln  d( 
Varticle  qui  conceme  les  dettes.  J*aarai  bien  desire  de  pouToir  sapprinff 
egalement  la  clause,  qni  exclue  celles  qui  ont  ete  hypothequees  pendant  1» 
gnerre.  Nous  avons  fait  pour  obtenir  ce  point  tous  les  efforts  poBÜbles,  ft 
eite  la  stipulation  generale  des  pr^Uminaires ;  mai^  c'est  i  quoi  ü  a  Me  is- 
poBsible  de  porter  Bonaparte,  qui  a  dit  qu'on  ne  pouvait  pa«  exiger  d«  U 
Prance  qu'elle  rembourse  l'argent  qu'on  avait  employ^  pour  la  combattn. 
J'ai  anpprime  la  mention  des  emigr^  flamanda  comme  impossible    ä  adaiettr* 
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J'ai  insi&te  encore  4  ee  qa'on  qodLifie  lee  lies  du  Levaut,  dana  le  doa- 
Doreux  aTticIe,  qui  nouE  force  de  les  ceder  ä  la  France,  d'Iles  sitaöes  hors 
da  golfe  adriatique. 

J'ai  r^tabli  l'articlet  qui  dous  assure  nos  indemuites  en  Italie,  tel  qu'il 
avait  ät^  convenu  prüc^demment  arec  Bonaparte,  en  me  reUcbast  seulement 
anr  Tarticle  da  Pö,  d'apr^s  lea  infonnations  que  nous  avons  prises,  qui  nous 
aasurent  que  le  bras  appel^  le  grand  Pö  offre  les  mdmes  avantages  de  navi- 
gatioD. 

J'ai  supprime  l'article  fran^ais  qui  regarde  la  banque  de  S^  Tber^se,  et 
j'ai  generalise  celui  qui  concernc  la  miünlevec  ä  accorder  aux  proprietaires, 
ainsi  que  le  droit  de  vendre  teura  possessions. 

J'ai  Bupprimt^  l'article  qui  tionoerue  I'etiquette  h  ^tablir  aveo  la  ßepu- 
blique  cisalpine. 

L'article  15  m'a  paru  süffisant  pour  etablir  T Obligation  ä  la  Cisalpine 
de  payer  lea  dettes  affect^s  sur  la  Lombardie. 

J'ai  foudu  en  un  seul  article  teä  deux  du  projet  fran^ais  concemaut  la 
libre  narigation  dea  riTiäres,  en  <^cartant  tout  ce  qui  pouvait  ne  pas  convenir 
ä  noB  int^rßte.  J'ai  ajonte  &  l'article  qui  conißrme  les  ventes  et  aliänuitiona 
faites  en  pays  veuitien  les  mots:  jusqu'ä  la  date  de  la  signature  du 
preaent  traite,  pour  prevenir  au  moins  tout  oe  qui  pourrait  se  passer  d*ul- 
terieur  ä  cet  egard. 

J'ai  supprime  tes  articles  21,  23  et  24  du  projet  fran^iB.  Bonaparte 
ft'Ätant  absolument  refuse  4  Tadmission  de  mon  article  concemant  les  Princes 
isffus  ou  parents  de  la  maison  d'  Antriebe  et  Madame  de  France^  je  le  proposai 
de  la  maniöre  plus  ^nerale  que  M.  le  baron  de  Degelmann  Tavait  rädigä  ä 
Vienne,  ce  qui  laissait  encore  une  porte  ouverte  &  faire  valoir  cea  juatea  pre- 
tentions. 

Enfin  pour  mettre  le  terme  le  plus  court  a  la  ratification  j'ai  propose 
celui  de  20  jours,  ne  pouvant  compter  dana  le  traite  ni  par  semaines,  ni  par 
decades. 

Belativcment  ä  la  triste  nöcessite  oü  nous  sommes  de  donner  les  mains 
Sku  demembrement  de  1'  Empire  germanique,  il  m'  a  paru  qu^  le  moyen  le  plua 
propre  ä  ccla  etait  d'inserer  tont  ce  qui  a  rapport  ä  ce  sujet  dana  les  articles 
secrets,  puisque  mCnie  si  l'on  avuit  stipule  dans  l'engagement  public  la  re- 
»erve  ponr  noua  de  donner  uotre  contingent,  cette  mesure  est  si  peu  sufösante 
k  la  defense  de  rAlIemagnef  qu'elle  equiraut  presque  &  un  abandon  total. 
Le  grand  point  de  dispute  ä  cet  ägard  ^tait  l'exigeance  de  Bonaparte  que 
V  Empereur  reconuaisse  cette  nouvelle  Limite  franijaise,  aans  vouloir  mdme  ad- 
xuettre  la  reserve  que  ce  n*  etait  qu  en  qualite  de  Boi  de  Hongrie  et  de  Bob^me. 

I^a  stipulation  devant  6tre  seeröte,  je  crus  pouvoir  proposer  le  mezzo 
termine  que  S.  M.  promette  comme  Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme  ses  bona 
Offices  4  cet  egard,  expression  generale,  qui  dana  le  fait  n'engago  ä  rien,  et 
en    consequence  j'ai  redige  mon  nouveau  projet  d' articles  ^ccrets.     Daas  ceux 
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qai  concerneat  la  renonciation  aax  droits  de  aazerainete  de  1'  Empire  en  ItalUr 
j*at  ajoutä  les  clauses  qoj  noas  mettent  a  courert  TU-4-Tis  de  la  BepaUü|w 
de  Gdnea,  oa  qai  nons  donnent  droit  ä  un  dedommagement. 

Qaant  ä  Tarticle  s'i  important  de  Tevacuation  des  troupes  respectiTet,  Ü 
nous  a  para  ä  tous,  et  particoli^remeiit  a  &[.  le  comt«  de  Merveldt,  qua  k 
projet  de  la  Convention  additionnelle  et  secr^te  ne  contenait  rien  qtü  ne  ftt 
acceptable  de  notre  part,  Tarticle  5  portant  express^ment  que  la  Bäpabliqn» 
fran^aise  ävacuera  les  pa;8  et  forteresses  que  S.  H  doit  poaseder  en  Italic; 
loraqu'ellc  sera  asauree  de  l'oocupation  de  Uayence;  mais  nozx:  lorsqn  eil« 
1'  aura  occnp^  J'  ai  continae  k  insister  k  ce  qu'  en  möme  tempg  oü  nons  en- 
cnerons  V  Empire,  les  Franpais  qoittent  la  rive  droite  da  Rhin,  en  represeotut 
qo'U  ^tait  impossible  qae  nons  ftbandonnioQS  ainsi  V  Empire  ä  la  merm  des 
Francis,  s'ib   veulent    oatrepasser  lea  bomes  de  ce  qai  leor  est  dejä  acconk. 

Bonaparte  demandant  tonjours  irrcTocablement  la  cession  da  FrickthaL 
U  nons  a  pam  qoe  le  seol  ^uivalent  qni  pouTait  conrenir  ä  8.  H.  i  eal 
^gard  &erait  rEv^che  de  Passaa,  qai  noas  aarait  procura  un  arrondiswDMot 
li^  ä  notre  convenance;  c'est  en  conseqaence  que  j'ai  redige  Tarticle  issöt 
dans  mon  noaveaa  projet^). 

Kotre  travail  ^tant  termine  le  14,  je  priai  M.  1*  ambassadenr  de  KaplHi 
et  M.  le  comte  de  Merreldt,  de  le  porter  au  general  Bonaparte  .   .  . 

Ce  mdme  joor  le  pUnipotentiaire  frant^ais  qai  ä  ma  conduite  ponTsit 
8*aperceToir  de  ma  jaste  aensibilite  8ur  sea  procedea  ä  mon  egard,  envoja  u 
de  se^  phncipaux  aides  de  camp  poar  me  temoigner  la  pari  qn'  U  prenait  la 
malhear  qae  j'avais  ea  de  perdre  mon  oncle. 

La  joumee  ii  Passeriano  fat  encore  tr^  oragease.  Le  general  MerreUt 
employa  tous  les  morens  possibles  ponr  &ire  adopter  les  arrangements  propoeM 
par  lai  siir  Tevacoation  des  troapes,  et  Tan  et  l'autre  pl^nipotentiaire  neb- 
m^rent  les  promesses  qui  noas  araient  ete  donnees  sar  CastelnoTO,  et  declar^rest 
que  je  n'irais  pas  aa-del&  de  ce  qne  cont«nait  mon  projet  d'article  secntior 
les  affaires  de  1'  Empire.  Bonapurte  insistant  toajoars  sar  iine  reoonnaissttoe 
formelle  de  aa  nouTelie  limit«  ua  nom  du  cbef  de  T  Empire.  H  räpoodit  nff 
ma  proposition  ponr  obtenir  l'ETdcbe  de  Passaa  qne,  qaant  Ä  loi,  il  n'urttl 
aacone  dißiculte  d*y  consentir;  mais  que  cette  Idee  efirayerait  le  Diraeloin. 
qui,  en  nous  refusiint  Tltalie,  avait  fixe  pour  nos  seals  dedommagementa  a 
AUemagne  Sakbourg  et  Passaa,  encore  voalait-U  en  excepter  la  fortenda 
M.  le  comte  de  Merveldt  lai  expliqua  qne  Passaa  n'etait  pas  nne  fuituiMW 
muis  ane  Tille  tonte  oarerte,  et  dominee  par  deuz  montagnes. 

Le  plenipotentiaire  fran^ais  observa  que  la  cbose  poorrait  s*  arraagtf  i 
la  paix  de  1' Empire;  mais  que  dans  le  trait^  actuel  il  fallait  eviter  d'eaiiiR 
mention,    ai    Ton  voulait    le  faire  passer  au  Directoire.     II  continaa  ä  insiitier 


')  in  der  mir  vorliegenden,  im  Aobang  gedruckten  Fassung  dieses  Projekii  fdilt 
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avec  la  mäme  opiniuirete  sur  la  recoimaissanc«  de  la  limite  du  ßhin,  ä  se  re- 
fiiser  ^galement  ä  nous  laisser  Casteluovo,  aiusi  qu'4  tons  les  arrangementä  que 
lai    proposa  M.  le  comte  de  Merveldt    pour   üCceMrer  revacoation  des  troupe3. 

Ed  dernier  re^ulUt,  iL  dit  aux  deux  pUaipotentiaires  qu'il  combinerait 
moa  projet  avec  Le  sien,  et  qa'U  zn'enverrait  le  lendemain,  1  .'>,  son  demier 
projet  pax  son  secretaire  Perret,  afin  que  si  nous  etions  d'  uct'ord,  nous  puiBsiona 
proceder  snr-le-champ  ä  la  Signatare.  II  reitera  de  uouveao  toates  ses  ex- 
hortations  snr  la  necessite  de  presser  la  conclosion,  d'  autunt  qne  d'  iin  moment 
Ä  l'antre  il  ponvait  lai  arriver  de  nouveaax  ordrea  du  Directoire,  qui  lui  öte- 
raient  tout  moyen  de  faire  la  paix, 

Cette  Conference  avec  Perret  eut  effectivement  lieu  le  15  aÄwez  tard.  et 
ne  Unit  qn'ä  troia  heares  du  matin.  Bonitparte  s'etait  reläche  äur  quelques 
points;  mai»  comme  il  ne  se  d^sistoit  encore,  ni  cle  Varticle  de  la  reconnaidsance 
de  la  limite  &anvaise  en  Empire,  ni  de  sa  pretention  de  rester  apr^s  nous  »ur  la 
nTe  droite  da  Bbin,  et  qu'  il  continuait  ä.  nous  refuser  Castelnovo,  je  continuai  de 
mon  cOtu  i  insister  sur  toutea  mea  deroimdes,  et  corrigeai  en  consequence  le  nou- 
veaa  projet  de  Bonaparte.  Ce  fut  dans  cette  Conference  que  Perret  voulut  me  don- 
ner  un  memoire  au  nom  du  pl6nipotentiairo  francais,  pour  demander  la  dälivrance 
de  Cölontiiy  et  de  l'Abbe  Piatoli^),  que  je  refusai  daccepter,  en  prouvant  T  incou- 
venance  d'nne  pareille  projwsition,  ai  contraire  aux  ^gards  nuitueU  que  se  devaient 
les  deux  Etats.  J'sjoutai  qu'on  n*y  avait  pas  plus  de  droit  en  France,  qne  nous  ü 
demander  la  grüce  des  d6pat^'s  döportös ;  qae  Colontay  arait  ete  le  Robespierre 
<le  la  Fologne,  et  que  j'^tais  persaad^,  que  si  pareil  Ötre  voulait  reconuncncer 
ä  ensanglanter  la  France,  ue  serait  le  gouvemement  actael  qui  Ven  dälivrerait. 

Jusqu' ici  j^avaLs  ete  bien  aise  de  filer  le  temps,  poar  gagner  celai  de 
recevoir  lea  instmctions  de  V.  E.  sur  les  rapporta  que  j'ai  eu  rhonneur  de 
lui  adresäer  le  7.  Lea  ordrea  de  S.  M.  l'Empereuret  ses  depöchea  eu  date  du 
12  m'ayant  ^W  remiaes  le  16  au  matin,  je  crua  qu'il  convenait  d'^viter  toute 
perte  de  tempa  utt^rieure,  et  de  preaser  la  conclusion  du  traite.  En  conse- 
quence, au  lieu  d'  attendre,  comme  je  me  1'  ötais  propose,  la  reponse  de  Bona- 
parte  äur  notre  Conference  avec  Perret,  je  priai  M.  le  marquia  de  Gallo  de  se 
rendre  chex  lai  ä  Passeriano,  dans  la  vue  de  sonder  ses  dispositions.  Il  lea 
tronva  considerablement  empirees.  Le  general  Bemadotte,  qui  venait  d'  arriver, 
lai  avait  rapporte  qae  tout  ätait  calme  dans  la  France  meridionale,  et  qu'ea 
eoDs^quence  11  avait  donne  ordre  aux  divisions  destinäes  &  y  conteoir  les  habi- 
tanta.  de  venir  renforcer  l'armec  d*Italie;  d'an  üutre  cöt^  le  Directoire  ay&nt 
coima  par  experience  qu'iJi  ^tait  plus  aise  de  pen^trer  dans  les  Etats  heröditaire» 
allemands  de  S.  M.  du  cÖU^  tont  ouvert  de  T  Italic  que  de  oelui  da  Kbin.  a 
r^solu  de  rester  sur  la  defensive  en  Allemagne,  en  reunlssant  ä  l'armee  de 
Sambre  et  Meuae  une  partie  de  celle  du  Bbin,  le  teste  t^tant  d^jä  en  marche 
pour  renforcer  celle  d'Italie,     Ces  nouvelles  avaient  rendu  Bonaparte  plua  in- 


')  Vgl.  Delacroix  au  Boaaparte   and  CLarke  6.  Juli  1797.    Corr.  inöd.  IV,  56  f. 
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traitable  qae  jamaia.  Ä  tout  ce  que  b  marquiB  de  Gallo  a  pn  lai  repr^sentir, 
U  a  toajoaTR  repondu:  Mais  je  ne  venx  pIns  1a  paix;  les  demaxides  de  IL  k 
coxDte  de  Cobenzl  peareni  ßtre  jostes  et  nous  pooTOns  avoir  tort  dans  notn 
determinatioD  de  pousser  les  choiies  ä  V extreme;  mais  enfin,  si  c*est  la  Tolonte 
da  Directoire,  comment  voulez-Tous  qae  je  m'y  oppose? 

Enfizi,  aprö3  de  longa  pourparlers  aar  lea  changemests  qae  j'  exigecau  i 
core,    oa    parrint    &    la    redaction    des   articles  de  la  maniere  dont  Us  ont  Ui 
signes. 

Dans  le  traite  patent  l'article  2  a  ete  aimplifie.  Le  plenipotentiaire  fru^ 
a  consenti  ä  äupprimer  le  znot  exclasiTement  eo  obserrant  qae  par  li  ü 
noas  faisait  preaent  de  20  millions,  paisqu'U  s'engageait  ä  payer  toat  ce  <\fä 
a  nne  arh^re-bypotb^ne :  U  aasora,  qae  rintention  de  la  Bepubliqae  fnn^ät 
est  d'y  aalisfaire  fidMement. 

Bonaparte  a  insiste  aar  Y  expressioa  relativement  aux  Qes  plas  bas  qoe  le 
gülfe  de  Lodrino. 

La  seole  [expressionj  *)  aar  laquelle  on  a  pa  tomber  d'  accord  reLatlTeittatt  > 
rarticle  6  a  et«:  Lh  B^publiqae  franpaise  consent  ik  ce  que  S.  M.  rEmpemirft 
Boi  poss^e  en  tonte  soaTemnete  et  propriäte  etc.:  C'est  la  mdme  aa  derni«' 
not  pr^s  qoi  a  ete  eznployee  poor  l'article  5.  N^ajant  pas  pu  conTeniraork 
poasessioD  de  Castelnovo,  on  resolut  de  s'en  remettre  a  la  deeision  dea  mg^ 
nieara.  L'article  n^tablit  la  limite  de  la  Poliaella,  que  Bonaparte,  apr^  noui 
TaToir  acoordee,  a  touIu  encore  nooa  diapnter. 

La  reconnaissance  de  la  Cisalpine  ne  comprend  plus  la  Ta.lt6line,  loa  Comtea 
de  Cbiavenne  et  de  ßormio. 

L'article  9  a  ete  etenda  ä  tone  les  pajs  cedes  oa  ecbanges,  aans  snenia 
exception  poor  les  emlgres  beiges. 

Le  plenipotentioire  fran^ais  ayant  insiste  IrreTOcablement  sor  V  artide  H, 
noas  sommes  parrenua  aa  moln^  ä  le  rendre  reciproque  k  tous  les  pays  oocape* 
par  les  armeea  antricbiennes  et  fran^aisea. 

M^etant  constamment  refuae  i  Tarticle  qui  excluait  lea  vaiaseaux  angltil 
de  nos  ports,  il  a  ete  cbange  de  la  maniere  enoncee  dona  rarticle  17.  qvi 
m'a  paru  aroir  d'aatant  moins  d' inconTenient,  que  vraisemblablement  l' Adm- 
tiqae  ne  sera  pas  le  thej^tre  de  la  gaerre  actnelle. 

Tont  ce  qai  a  ete  poaaible  d'ubteoir  malgre  mes  plus  fortes  reclamaiiaM 
en  faveur  des  Princea  issas  ou  parents  de  rauguste  maison  d' Antriebe.,  s*Mt 
redait  ä  Tart.   19. 

Bonaparte  ft  abaolnment  insiste  ä  ce  qne  je  fixe  na  terma  ä  VoaTertuv 
da  congr^  de  Rastadt  II  s'est  ecrie  sur  celui  de  deux  mois  on  de  six  aanuioa* 
que  j'avais  propose  d' abord,  que  noua  Toolions  trainer  les  chosea  en  longueaTr 
que  nooa  arions  des  raes  secondes,    11  a  tooIu  stipaler  qae,  si  le  20  noreabn 


<)  im  Konzept  gestrichen,  aber  dann  den&ocb  wiederbet^atetlt,  wie  der  Abacfaitibfr 
oicbt  beachtete. 
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la  paix  de  1*  Empire  n'eUit  pas  fait«,  les  hostilit^  recommenc«rai«Dt,  et  c'est 
avec  beaucoup  de  peine  qu'il  s'cst  reBtreint  ä  cet  egard  ä  lu  stipulation  de 
r&rt  20.  BoDS])arte  a'a  pas  voola  cousentir  4  däclarer  nnls  les  liiUetB 
et  promesses  donnea  pour  caase  de  gnerre,  et  aa  lieu  de  U  date  de  U 
sigaature,  il  a  pris  celle  de  Vechange  des  ratißcatious,  pour  faire  cesser  les 
contributions,  lirraiBons  etc.:  en  allegaact  que  sans  cela  son  armee  o'auratt 
pas  de  quol  riTre  dans  cet  Intervalle. 

L'articie  qui  assure  la  prä«eance  de  S.  M.  TEmpereur  a  ete  transport^  A 
La  &a  du  truitt*  danü  les  mdmes  termeB  que  dans  les  preliminaireu ;  maia  U  a 
et^  impotfsible  de  dissuader  BoDaparte  d'y  insärer  egulement  celui  qoi  promet 
de  la  part  de  S.  K.  ä  la  Kepablique  cisalpine  le  möme  traitement  qu*Bvait  celle 
de  Venise. 

Je  me  suis  oppoae  longtemps  &  Tarticle  24  qoi  iinplique  U  reconnsissance 
de  la  B^pubUqae  batave,  mais  il  a  falla  me  rendre  ä  la  representation,  qui 
m*  a  etä  faite,  qu'  en  vertu  des  engagements  qui  subsistent  entre  les  deux 
Bepubliqaes,  la  fran^^iae  est  obligöe  ä  cette  stipulalioo,  qui  ae  trouve  dana 
tous  Bes  traites. 

Le  terme  de  20  jours  ajant  pam  trop  coort  pour  I'echange  des  rati6ca- 
tiona,  il  a  falln  admettre  celui  de  30.  Bonaparte  a  propo&e  Rastadt  pour 
Vechange  des  ratifications,  et  j'ai  cru  ponvoir  saos  inconvenient  y  doaner  les 
mains. 

L' obstinatioD  insurmontable  de  Bonuparte  a  oblige  de  conscntir  U  Tor- 
ticle  1''  parmi  les  secreti!.  Ontre  que  la  connaissonce  en  sera  d^robee  an  pabLic, 
il  in*  a  pam  que  c'etait  encore  la  tonrnure  la  moins  sujette  ä  incoDT^nient  et 
c'  est  avec  la  plus  grande  peiue  qu'  on  est  parvenu  ä  y  faire  ina^rer  les  mut3 : 
Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme,  Bonapart«  Toulant  absolament  que  cette  stipu- 
lation ait  lieu  au  nom  de  Tauguste  chef  de  1*  Empire. 

Je  me  bais  refuse  aussi  longtempa  que  posgible  k  la  stipulation  de  Tar- 
ticle  2,  que  j'ai  voulu  renvoyer  au  Cüngrös  de  Bastadt,  comme  cepeadant  il 
a'y  est  question  que  des  bona  offices  de  S.  M..  it  a  fallu  c^er  &  ropinifltretö 
de  Bonaparte. 

L'  article  4  a  et^  suggerä  par  H.  le  marqnis  de  Gallo ;  il  m'  a  paru  utile 
de  l'inserer  dnns  le  trait(\ 

Comme  il  a  ete  impoasible  d'obtenir  TEvÄcbö  de  Passau  en  behänge  da 
Frickthal,  je  me  suis  bonie  ii  Tenonce  g^neral  d'un  d<  dommugement  convenable 
et  ä  la  convenance  de  S.  M..  en  renvoyant  telte  cesäon  ä  la  paix  de  1' Empire 

Je  n'ai  pu  obtenir  de  Bonaparte  que  Tindemnite  territoriale  pour  ke 
Prince  d' Orange  soit  determinee  de  maniäre  ä  ne  poavoir  avoir  lieu  ni  en 
Sooabe,  ni  en  FraDconie;  il  a  fallu  me  conteuter  de  Texpression  generale  in- 
ger^e  dans  T  article  N. 

Par  leg  stipulations  des  articles  9  et  I  o  uon  seulement  le  Boi  de  Prusse 
ne  düit  faire  aucunc  acquisttion  ä  la  paix  de  1'  Empire,  mais  il  est  pliitöt 
question    pour    lui    de   quelques  petites  cessions  gratuites.     Jamais  on  n'a  pu 
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d^tenniner  Bonaparte  ä  consentir  &  la  ätipulation  d'on  equivalent  pour  1»  o»- 
sion  des  Gefs  de  rEmpereor  en  Itidie;  il  a  lUlegue  qu*ü  arait  re^a  ponr  To* 
tretien  de  son  armee  quaire  millionä  de  la  BepubUqae  de  Gönes  en  i/dtMgi 
d'nne  promesse  d'obtenir  cette  oession  ä  la  paix,  et  il  a  demAnde  qne  pir 
^rd  pour  lui  on  passe  sar  cet  article.  qui  d^ailleors  le  mettr&it  dAiis  le  fiia 
grand  embarras. 

Quant  ä  r^Tacoation  des  iroapes  fran^üses  de  la  rive  droite  da  Bhia. 
toat  c«  qu*  il  a  ^i&  possible  d*  effectuer  se  bome  &  V  article  4  de  1a  oonrentiai 
additionnelle  &«erdte  .  .  . 

Apr^  avoir  inutilement  epuise  tous  les  moyens  d'  obtenir  un  resoltat  plm 
analogue  aux  Interätfi  de  S.  M.,  au  point  d'en  fitre  Tenu  deox  fois  ä  cum  ntp- 
ture  compl^te,  j'ai  considöre  qu'il  n'j  arait  qrx  k  perdre  i^  differer  plus  loog- 
t«inpä;  que  Vintention  de  notre  auguste  maltre  etant  de  rendre  la  paix  i  tta 
peaplea,  il  convenait  d'y  proceder  le  platöt  possible.  En  oonseqnenoe  H.  k 
marquis  de  Gallo  et  H.  le  cointe  de  Merreldt  s'  ätant  rendn  le  1 7  A  PMWriaaOt 
dedartoent  h  M.  le  general  Bonaparte  qae  nous  etions  pröts  k  s^ner,  et  oa 
proceda  ä  la  copie  des  actes. 

Le  plenipotentiaire  fran^ais  n*ayant  pas  roulu  adopter  pour  le  lien  delt 
Signatare  1' Hotel  de  rille  d'Udine,  ainsi  que  je  le  lui  araia  propoee,  on  eott* 
vint  de  cboisir  le  petit  rillage  de  Campo-Forniio.  aitn^  entr«  ict  et  Vmamnao, 
qui  fat  declare  neutre  ä  cet  effet  Je  m'y  etais  rendn  ärec  M,  le  banm  6$ 
Degelmann ;  maia  an  nonrel  incident  ayant  penae  entrarer  encore  la  conebinea 
du  trait^,  M.  le  marquis  de  Gallo  et  U..  le  comte  de  Uerreldt  me  pretstecBl 
rirement  de  les  rejoindrc  ä  Passeriano.  Y.  G.  6tait  informee  depoia  loagt^ips 
du  traite  entre  la  R^publique  fran9ai3e  et  le  Boi  de  Sardaigne,  stipulaat  du 
mesures  offensires  contre  nooSf  mais  que  jusqn'iei  le  Directoire  n' arait  pai 
Touln  ratifier.  Un  courrier  depdcb^  au  gen^ral  Bonaparte  par  le  ministre  it 
France  k  Turin,  loi  arait  appris  que  cette  ratäfication  arait  eu  liea')^  et  qa'Q 
y  arwt  an  courrier  da  Directoire  qui  allait  loi  en  apporter  la  nonrelle  aiis 
que  les  instructions  en  consequence.  Bonaparte  roulot  differer  josqa'an  Icade* 
main  la  Signatare  du  traite,  poor  aroir  le  tempä  de  saroir  de  quoc  il  MI 
question.  et  alors  il  etait  trte-poesiUe  qu'il  refasftt  d«  signer,  oa  qa*U  tuait 
de  nourelles  pn^tentions.  CVt^üt,  poor  loi  öter  tout  moyen  de  retard,  q«t 
mes  coU^gnes  m' engag^rent  ^  arrirer  le  platzt  pos^ble  ei  k  signer  le  tnür 
&  Pasaeriano,  tont  en  la  datant  de  Campo-Fonnio.  Le  plenipotentiaize  francaii 
nous  rorant  toos  rassembles,  il  ne  lui  fnt  plus  possible  de  s^ea  dedix«. 

Si  ce  qoi  m'a  ete  dit  par  le  geneial  Bertbier,  et  par  las  alcatouri  ^ 
fiOBSparte  est  rrai.  ils  ont  enrore  ordre  ä  la  demi^re  poste  de  ne  doBMr  dei 
cberaux  ä  qui  que  oe  soit,  pour  que  nou«  puissions  terminer  araat  ranirw 
de  M.  le  comfe  de  S^  Harsan.  enrore  par  le  Boi  de  Sardaigne  poor  ixiomtier 

*)  Die  Ratifikatioa  hatte  noch  nicht  «tattgefanden,  aber  das  Direktonom  hat^ 
4ea  Tecfaa^  den  btideo  Riten  aa  dieKst  Zweck  rotgclegt  V^  De  Oereq.  Band 
4ei  tniUs  de  la  France  1,  317£. 
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avec  le  general  Bonap&rte  les  mesores  hoBtileu  contre  nons,  ainsi  quo  celle  du 
[conrrier]*)  du  Directoire.  Celui-ci  eat  venu  aryourd'hui,  et  il  doit  avoir  apporte 
1«  nouvelle,  qu'outre  lea  troupes  saides,  Celles  de  T  Interieur  et  du  Rbin.  le 
general  franvaia  pouvait  compt«r  sur  une  augmeatation  de  HO  mille  faommea. 
(Test  peut-6tre  exagerä;  mais  n'j  en  eüt-il  que  la  moite,  ce  serait  dejä  de 
qnoi  Q0U9  sosciter  de  tr^  grands  embarras.  Notre  eutrevue  d'bier  axw  le 
general  Bonaparto  s  ete  des  plus  amicales;  il  m'a  fait  des  protestatioDä  sur 
la  fidelite  avec  laquelle  le  gouvememeDt  fran^ois  observerait  le  trait^,  ain&i  que 
868  dispositions  ä  ectretemr  avec  notre  cour  la  plus  parfaite  intelligence.  Je 
lui  ai  repoQdn  que  S.  H.  n'y  ätait  pas  moias  port^,  et  que  la  Bepabliqoe 
fraiiQuse  eprouverait  toujours  de  sa  part  aae  parfaite  reciprocitä  de  la  conduite 
qu'elle  tiendrait  avec  lui, 

Bonaparte  m'a  fait  des  excuses  de  ce  qui  s'etoit  passe  r^cemment  cbez 
moi;  il  me  dit  qu'un  militaire  accoütumä  ä  risqner  sa  rie  tous  lea  jours, 
ayant  encore  le  feu  de  \&  jennesse,  ne  pouvait  pas  avoir  la  mesure  d'un  diplo- 
mato  conBomme ;  qu'  au  reste  de  part  et  d*  autre  uous  avious  vigoureusement 
Bontenu  les  interöts  de  nos  paya  respectifs.  Je  lui  repondis  que  ce  ü'etait 
pas  le  jour  oü  nous  vemons  de  signer  le  traite  que  je  pouvais  me  Souvenir 
de  ce  qui  s'etait  posü^,  et  nous  nous  embrassätnes  tr^s  cordialemeat. 

Teile  est  l'issue  de  cette  negociation,  sur  laquelle  les  yeux  de  toute  l'Eu- 
rope  Bont  oaverts.  £lle  a  ete  aans  deute  bien  differente  de  ce  qu'auraient 
exige  les  iuteräts  de  S.  M.,  mais  je  me  tieus  persoade  que  dans  la  circonstance  du 
momentf  il  etait  impossible  d'obtenir  davantage,  et  que  la  guerre  aurait  ete 
la  suite  inevitable  d'an  moment  de  plus  de  delai  de  roa  part.  Quelque  dou- 
loureuses  que  soient  les  concessians  auxquellea  on  a  du  se  pröter  relativement 
4  r  Empire,  il  en  resulte  uependant  la  possibilite  de  nous  y  procurer  d'assez 
grands  avantages  ä  rexclusion  de  la  Prusse,  qai  par  un  aingulier  hasai^l  se 
trouve  lieonduite  ä  la  fois  ßur  se«  projets  d'agrandissement  et  par  la  France 
et  par  la  Buesie.  J*ai  cm  convenuble  de  porter  cette  nonvelle  aax  pieds  de 
8.  M.  par  nn  ofßcier  gener&l  d'un  nom  distingnif,  et  en  eonsequence  j'en  ai 
chargö  le  general  major  Prince  de  Lichtenstein.  I*e  plenipotentiaire  fran^ais 
a  envoye  lea  ciemplaires  da  traite  au  Directoire  par  Bcrthier,  quartier- maltre 
general,  et  par  conaeqaent  la  seconde  peraonne  de  Tarm^e  d'Italie. 

En  Informant  M,  le  baron  de  Terzy,  commandant  general  de  l'annee  de 
S.  M.,  de  la  signature  de  la  i^aix,  je  Tai  prie  d'envoyer  ici  M.  le  mai*qui8  de 
Chaateler  poor  regier  la  limite  du  cöte  de  Castelnovo  avee  li'ingenieur  franvais. 

H.  le  comt«  de  Merveldt,  qui  attendra  aon  arriveo,  Y  informera  avec  detail 
de  ce  dornt  il  devra  s'occuper,  Quant  A  moi,  ma  presence  n'etant  plus  o^- 
cessaire  ici.  je  me  propose  de  me  mettre  en  reute  dans  24  heures  euseroblc 
ayec  M.  le  marquia  de  Gallo,  pour  me  rendre  ä  Yienne  y  recevoir  lea  ordrea 
de  S.  M.  et   de  V.  E.  et   implorer    Tindulgence  que  j'ai  ai  souvent  öprouTÄe, 


*)  fehlt  im  Original,  steht  aber  im  Konzept. 
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mais  dont  j'ai  plus  besoln  que  jamaia  apres  la  penible  t&cbe  qae  je  Tieas  ()»j 
remplir.  M.  le  comte  de  Merveldt  et  M.  le  baron  de  Degelmazm  nons  sarmnit  | 
mcesaamment. 

Hau9-t  Hof-  und  Staatsarchiv  Friedensakt^n  69^  B.  5.  Original,  Ausfex 
Ham-f  Hof-  und  StaaUarchiv,  Friedensakien  69*  F.  Konzept. 


299.    Cobenxl  an  Kaiser  Frans. 

[üdine,  18.  Oktober  17971 
[Der  Fnedeasvertrag'.    Scbmen  Ober  die  Bedinguagea.    Alle  Mittel  ersehOpft.) 

Sire! 

Le  g^neral  major  Prlnce  Lichtenstein  aura  X  faonneur  de  porter  aox  pieda  dft 
V.  M.  L  le  trait^  definitif  qu'ea  vertu  de  äes  pleina  pouToirs  notis  Teaona  dt 
signer  avec  le  plenipotontiairc  Ue  la  Bepnblique  fronvaise. 

Plus  j'ui  ete  penütre  de  la  coufiauce  dont  le  meüleur  des  maltres  a'i 
honore,  pLos  je  brülai»  da  dedir  de  le  serrir  ntUement  dana  cette  occuioa 
importante,  plus  j*ai  le  coeur  n&vre  d'avoir  du  souscrire  aux  conditionä  qlii 
formeiit  le  traite. 

J«  croia  avoir  epuise  tous  lei  moyenä  de  fermete  et  de  persaasion,  ainii 
que  V.  M.  L  en  sera  Informe  par  mes  rapports  ä  M.  le  baron  de  Thugoi 
Hais  ces  m^mes  rapports  prouvent,  jusqu'ä  quel  point  j'ai  etä  coatrurie  ptf 
les  circonstanccst  ot  combtea  lea  demiers  ^venements  eu  France  ont  empirt 
l'etat  des  atfairea.  La  gracieuse  approbation  de  S.  ^i.  1.  etir  zua  condnite  est 
la  seule  cousolation  que  je  puis&e  eprouver  apr^s  la  penible  t^he  que  je  rioa 
de  rezopUr.  Elle  a  daignö  nie  donner  de  nouvelles  marques  de  sa  bienveillann 
dans  les  ordrea  directs  que  j'ai  re^u  de  sa  part  du  12  de  ce  moiä.  Quelle 
daigne  agreer  ä  ses  pieds  Vbommage  de  ma  rive  reconsaissance  aiuii  qoe  de 
la  profoude  Täneration  avec  loquelle  je  suis  etc. 

Haus-,  Hof-  und  Staatsarehiv,  Friedensakten  19*  F.  Konzept, 


300.  Thugat  an  Starhemberg. 

V'ieone,  le  2  uorembre  1797. 

(Frieden  envungen.    Englands  Sünd«nregifttcr.   Möglichkeit  neuen  Krieges.    Pftr  dieKn 
Fall  EinTomehmcn  mit  England  nOtig.  Bedingungen.   Vollmachten  für  Eden  beaft^ 

lieh  einest  EventtialabkommenB  erwünijcht.     Strengutee  Geheimnia.] 

Abschluß  des  Fiiedena.  Des  circonstances  imperienses  noos  ont  £ait  la  loi; 
nons  ne  pourions  plus  douter  que  le  moindre  d6iai  ulterieor  apporte  &  U  cot- 
closion  du  traite,  amenerolt  infailUblement  1' incorporation  immediate  de  tont» 
la  Terre-ferme    de  Veuise    ä    lu  Bepublique    ciaalpine,    et    d'on    autre    oi>te  la 
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democrutisation  de  ioute  la  rive  gauche  du  Bbin,  ce  qui  Dous  eondoüftit  ue- 
ceesairenient  aa  renouTeUement  d*uiie  gaerre  ä  outnmce  ä  laquelle,  dennes  de 
toute  certitade  d'un  appui  solide  et  efiectif  de  la  part  d«  Doa  alii^s,  et  aveu 
les  DOtions  p«a  douteusea,  que  noaa  avioQS  sur  les  projets  dangerens  de  la 
Prusse,  nooB  ne  poarionä  gnöre  noas  exposer  sans  compromettre  V  existence 
möme  de  la  monarcbie. 

S'il  s'agissait  de  jastiüer  tonte  notre  condnite  presente  et  p&saee  anx 
depens  de  no8  alli^s,  nous  pourrions  soutcnir  arcc  vöritö  que  d*abord  le  rappel 
de  Tescadre  angl&ise  de  la  Mediterran^e  et  la  d^fection  de  Naples,  proToqa^e, 
ä  ce  qti*on  pretend.  par  los  iosinaations  du  cabinet  britannique,  ont  cause  la 
perte  de  l'Italie;  que  puis  In  sasponsion  aubite  des  avancea  roensuelles,  qui 
noas  avaient  ^t«  assurees,  ea  nous  laissant  aa  mois  d'arrili  pass^  sana  aucune 
ressource  pecuniaire  ä  Tapproche  de  l'eQnenii,  a  puisBamment  contribuc  a  noas 
forcer  ä  U  conclusion  des  präliminaires  de  Leoben ;  qu'  enfin  dana  ces  derniers 
znoments  le  refiis  d*ane  explication  cat^gorique  sur  le  secours  ä  attendre  de 
rAngletcrre  en  caa  d'une  repriae  dea  hostilites  par  loa  Frani;ais'),  et  la  nou- 
Telle  de  la  premi^re  demarche  faite  apres  le  retour  de  Lord  Malmesbury  -X 
Londres,  portant  rempreinta  d'ua  desir  immodere  de  renouer  lea  negociations 
et  de  s'arraxiger  A  tout  prix,  ont  du  influer  d^cisiTement  sur  la  Signatare  du 
traite  de  Campo-Formio ;  ii  est  ä  remarquer  que  la  demifere  r^ponae  plus 
energique  du  goaTeruement  britaunique  sur  les  notes  des  plönipoteiitiaiTed 
fnmvjtis,  et  la  Tiotoire  de  ramiral  Duncaa  n'etaient  pas  encore  conuues. 

Quoi  qa'  il  en  aoit,  la  loyaute  connue  de  V  Empereur  ne  lui  pennet  pas  de 
balaucer  de  son  cdte  sur  1' accomplisaement  exact  des  stipulations  de  Campo- 
Formio;  iQais  la  mauvaise  foi,  que  lea  Fran^ais  ont  montrte  relativement  aux 
pr^liminairea  de  Leoben,  qu'  Ua  n'  ont  pas  tarde  d*  enfreindre  dana  preaque  toos 
lear»  points,  en  fioiäsant  par  une  declaration  nette  de  ne  plus  voidoir  g'y  tenir; 
lenr  habitude  d'etendre  sana  cesse  lears  pr^tentiona  de  la  fa^au  la  plus  iuique 
et  la  plus  arbitraire;  la  complication  enfin,  et  la  nature  m&me  dos  objets  laia- 
sent  prevoir  et  craindre  encore  des  difßcult^s  multiplieea  et  dea  diacussions 
serieuaes,  aaiviea  peat-#tre  de  grands  mslhonrs,  si  noaa  ne  aommes  en  mesure 
d'opposer  de  T  Energie  aux  projeta  injnstes,  aaxqnels  noa  adversaires  pourraient 
ae  livrer. 

Or  Toua  sentirez  aiiäment  que  dans  ancun  oaa  U  ne  nona  aera  gn^re 
possible  de  courir  le  risque  du  renouvellement  de  la  guerre  Sans  une  certi* 
tude  prealable  d'  ane  assistance  efBcace  de  la  part  de  noa  allies  et  noiomüment 
de  la  part  de  la  Grunde- Bretagne. 


')  Darüber  hatte  Thugut  achua  23.  Oktober  ud  Starliemlierg  geflclirieben :  Edeu 

.ootre  encore  beaucoup  d'aigreur  et  d'humeur  sur  la  aiguatur«  de  notre  paix,  quoiqae 

B  le  fond  le  refus  d*?  PAngleterre  dentrcr  dans  la  moindre  discuüsion  sur  quel- 

que«  ouTcrture^   faitea  immädiatement  apr^s  la  conclasion  de^  pr^iimiaairefl  n'a  pu 

lur  le  moment  noiiü  laisaer  d'autre  parti  ä  prendre. 
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II  fandr&it  par  coDsequent  qne  doub  fassions  assores  d^av&nce  des  po'tsu 
EoiTante,  euppos^  qne  la  d^loyaut^  da  gonvernement  francais  et  le  coon  uh»- 
rieur  des  6v6nemeiitä  necessitassent  la  reprise  des  bostilit«s, 

1<*.  Qae  rAngleterrc  ronverrait  saus  retard  et  entretiendrait  pendant  la 
coars  de  la  gueire  a&e  e3<-adre  d*un  nombre  de  vaisseanx  snifisant  dazu  li 
Hediterrauee  et  dann  L' Adriatiqae, 

2**.  Qa^il  nonB  Boit  foumi  des  seooors  peconiaires  assez  abondants  (»«r 
agir  ftveo  vigueor;  repuisement  de  nos  finances  et  le  fardeau  dea  dettes^  dost 
noiLS  sommes  d^jä  surchargea,  nous  mettraient  dana  le  cas  d'insiater  de  pn- 
förenc«  sur  dea  subsideä  grataits,  ainsi  que  rous  en  avez  axiggere  V  idee  dui 
Totre  dep^che  du  26  septembre, 

3^.  Qu'on  ptlt  r  engagemeut  r^ciproque  de  ne  plus  faire  la  paui  qae  de  ooo' 
cert  et  ä  des  conditions  fixes,  en  Umitant,  s'il  est  jage  neceasaire,  oet  esgig«- 
ment,  jusqu'Ä  une  epoque  convenne. 

n  ne  U0U8  p&rait  guöre  possible  qae  Tavaatage  d'on  pareil  accord  poor 
l^intt^rfit  commiin  püt  ecbapper  aux  lumiöres  du  minist^re  brit-amüqae ;  st  * 
mani^re  d'enrisager  ce  snjet  est  conforme  &  1&  ndtre,  il  est  ä  desirer  qn« 
M.  le  chev'  Eden  soit  muni  sans  nul  retard  des  inetmctiona  et  facult«s  ne- 
cessaires  pour  que  Ton  püt  t^'entendre  confideatiellement  et  donner  U  sobdite 
requise  ü  an  äemblable  arrangement  ärentael;  il  sera  sans  doute  saperfla  de 
rappeler  au  ministere  britanniqae,  combien  en  ce  cas  la  moindre  perte  de  ten^» 
poorrait  avoir  d*  inconvönients, 

Si  contre  toate  attente  et  par  des  consid^rations  ä  nous  inconnnes,  le  ca* 
binet  de  St.  James  ne  jugeait  pas  ä  propos  de  donner  de  la  snite  k  ces  oavcr- 
tores»  la  confiance  que  nous  m«ttoas  dans  la  nobles^e  de  ses  sentimentf  et 
dans  la  loyaut^  connue  de  ses  principes,  doit  nous  garantir  T  inviolabilite  ja 
secret,  dont  la  stricte  obserrance  en  pareille  conjoncture  a  toujours  ete  x«gaz^ 
comme  un  devoir  indispensable  de  Thonneur  et  de  la  probite  entre  toos  W 
gouvemements  civilisöSf  quels  qae  pusaent  fitre  d'aiUeurs  les  r&pports  de  lean 
interÄts  reapectifs. 

Hau»;  Hof-  und  Staatsarrhiv,  England,  Expeditionen,  Abeehrift. 
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Aas  dem  Tagebach  Zinaendorfft  *). 


Guerre  et  r^volntion  fran^aise.  On  pami  etoune  ä  Tienne  de 
Varmistioe  conclu  aax  orm^es  du  Bhin  d*abord  entre  le  U^  Wunnier  et  le 
G*^  Pichegm,  pois  eotro  le  U^  Clerfajt  et  le  G^'  Jourdan.  Pour  avoir  refus^ 
d^^tendre  cet  armUtice  &  Tarmee  d'Italie,  noos  perdlmee  encore  cette  proTince-lä 
ilans  lu  campagne  soiTante  .  .  . 


t)  Karl  Johann  Ohriiti&u,  (iraf  von  Zinaeudorf.  geb.  1739  in  Dreaden,  geat  1813 
Wien,  Nefle  des  berflhniten  BluhofR  der  niähriechen  Brüder,  seit  1762  im  (Viter- 
reichiscfaea  Staatsdienst,  seit  33-  November  1792  Staataminister  in  den  inl&ndischen 
Angelegenheiten  and  bald  dazu  mit  der  Oberleitung  de«  Stoatjrecfanungiidep&rtementi 
befcrant,  kein  irgend  fObreuder  (ieist,  aber  ein  rielgercister,  kcantuisreicher.  gewiwen- 
hafler,  seil  int  Andiger  uad  freisinniger  Aristokrat,  bekannt  namentlich  wegen  seiner 
freih&odlerif'oben  Ansichten.  Als  Mitglied  des  deatachen  Ordens  nicht  verheiratet 
■nd  Kleinlich  zurQckgezogen  lebend,  fand  er  das  entschiedenste  VergnOgen  an  schrirt- 
licher  Fixierung  seiner  Ideen  und  Beob»chtangen.  t^ine  Ausarbeitungen  und  Denk* 
•chHneii,  die  er  der  Hofbibliothek  rermachte,  fUUen  116  Fotiobäude.  Dazu  fahrteer 
lortlaufend  ein  Taf^bach,  datt  60  ß&nde  stark  im  Hans-,  Hof*  and  Staatsarchiv  ver- 
wahrt wird,  und  fertigte  aus  diesem  wieder  einen  besonderen  Aussog  an.  Die  hier 
abgednickteu  JCxzerpte  stammen,  soweit  «ie  unter  I  stehen,  aas  einem  Band  dieser 
Obetarbeitong  mit  dem  Titel:  Caroiif  «omMa  a  Ziiumdorf  tl  FotttruL^rf  trtfl  ivKoA, 
JOÜaÜ  d*  »n  vie  tt  dn  /tvWm^nfi  publies  qui  m  mmt  pata^  dt  non  Ump»^  /frineipaUmtmt 
daiss  I*  monarckie  autricAtenne  äepum  FaiinrtHäfU  de  V  Emprreur  Leojxtld  »feonJ  Jhm- 
qm'am  31  ddotmbrr  17^H.  TroUi^tr  eotumt,  fntmihr*  partif,  riiii  U  9  d^«mbre  J801,  wo 
Ht  p.  361  ff-  beginnen.  DaM  weitere  anter  II  ist  dem  originalen  Tagebuch  entnommen. 
Ofarigens  beschrftnkt  sich  desstni  Inhalt  nicht  auf  politische  Notisen,  sondern  umfaSt 
•cMechterdings  ollitf,  was  nur  irgend  in  /.inxendorfs  Gesichtekreis  trat,  von  der  scbOnen 
Litterafcur  bis  zu  Wetter  und  Temperatur,  die  er  mit  unverkennbarer  Pedanterie 
bacbtv  Diese  Ausführlichkeit  macht  einen  Abdruck  in  exten&o  unmöglich,  aber  aus« 
gfnrtÜUtf  Partien  wOrdeo  eine  Publikation  sehr  lohnen.  Vgl.  Altg.  deutsche  Bio- 
fraphi^  .XLY,  340  ff.  und  WorKbocb  LX,  160  ff. 


4g4 


Anhang  1. 


Kons  recevoas  de«  sabsideü  <lt:  U  Btusie  desqaeUefl  1«  chanoeUene  d* 
tlispose  saiu  en  rendre  compte  «ux  financetf  .  .  .  M^  Mutüredini  arriv»  iMfb^ 
ment  de  Floreoce  pour  ä'  excaser  sor  ce  que  dit  de  Ini  le  Honiteor  dut  b 
correspondance  de  Scmonville.  L'Kmperear  mfime  point  preTenu  de  t^m  hd- 
»Äe>)  .  .  . 

.  .  .  halt  unaees  de  guerre  contre  U  Forte  et  contre  U  FivDOe 
coäte  depuis   Tannee   1787  jusqu'A  la  fin  de  1795  591.668-246  fl.  34^!.  kt.. 
24  baUülons  de  Tarmee  da  Bhin  re^oivent  1*  ordre  de  marcher    en  ttafit  ä 
fin   de   mai    pea    de  jours  apres  qu'oa  a  revuque  de  notre  part   rmrmktifli 
long  da  Bhin.     Inconsequence  ioconcevable  .  .  . 

Le  3  ot  le  5  aoüt  on  noiui  ben,«  de  U  noavelle  de  la  däÜTraBiee  de  Wt 
tone.  OQ  &isait  graad  fondä  äor  lee  mesares  divergentes  et  imb^eUea  qB*M 
pris  le  M^  WnrmBer  qui  promettait  de  chasser  V  enaenü  en  qnime  joon  in 
temps  de  tout«  la  Lombardie.  L'Emperear  applandi  ao  thöfttre  na  n  i 
Dös  le  6  le  U^  Nostitz')  doatait  da  racote  de  U  marefae  de  QiiowiniKinefc 
ri^re  le  Lago  di  Garda  et  le  Lago  d*  Idrio.  cependant  le  major  B-  TÜMSt  ^ 
a  porte  la  noaTelle  de  la  leTee  da  si^e  de  Mantoae  fit  le  7  ao&t  m 
aTec  fracus.  Le  i:{  on  sat  le  maibeor  anire  a  Quosdanorich  et  Woti 
Les  Francai&,  dit-on,  Toolaient  encore  ui  mois  de  mai  uoxis  rendre  LiuimMT 
et  Limburg. 

On  chargea  rarchiduc  Joseph  Locomtenens  de  procnrer  des  *nbödet 
ordinaires  de  b  UoDgrie  par  le  moven  des  Qbeigeapann.  oe  qai   ne 
8ar  des  reprräentations  trea  pressantes  des  Btnta  da  Tyrol  j'  opinüa  le 
oarertement    poar    la    paix.     Ces    mii^eMtiHoi—  derinrent   an   de« 
jnbiler  le  chef  de  province,  B.  de  WeidmaBBsdorf,  on  tran^föra   le  C^  da 
bach  da  d^p^  des  Affaires  etrangtees  4  Inibroek  en  qoalite  de  oommisaait« 
On   aTooait   qae  Wonnder   etait   en  Italie   beauooop   plus    fort  qne 
Lea  nooTeaai  mini^lre&  La^näkT*)  du  directoiiv  et  Xostitx  de  la  goene 
insiste  aar  la  paix  dans  une  confercnoe  tenue  chex  lEmperear.  le  giminX 
qui  appnTait  oett«  mMne  opinion  fnt  ^loigne  et  «itoj^  A  Neastadt 

Le  28  arriT^reot  le$  pranütees  DOOTelles  des  raoote  de  r«rcliidiK  Ckadftj 
en  Fianoonie  .  .  .  Ä  Tasseabtte  des  Etats  de  U  basse  Antriebe  Aa  3t 
on   proposa   d'offirir  4  &  M.  Bne  milioe  de   15.000  poar  oette  seole 
et  poar  1'  entretieB  dn  eocfs  nm  tiers  de  la  eontribntioa  ■anMile  dsn 
en  «US  de  U  doable  cootriWtioa  qu*Us  pajaieat  d^  ooouee  iapM 
naü«   de  gnem.     Aprts   la   paix   oes  Etats   s'engagent  de  pnjvr 
faia  ledit  üm%  ^   t.  160  ■.  e^estp^^dizv   umt  aonnw  de  1  320  ■- 
sor  «z  SM   ^   tet  sM<s  Wfi—Mff  i.  53.333%  eC  «oai  deaAste 
■—■SU   et   las   orpMms   de   t-etie  mitioe.     Le  pnjet  d^oae  miliee  fnt  rqitf 


»olifeJ 
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()  TgL  Tbegot  an  Callaredo  9l  Apn!  1796.    Tctuaxdiehe 

Ö  RMinek  Moria.  Gnf  ▼.  KeaÜte  il72S— 1796).  Pi^iilia 

n  Fkekep.  Graf  ▼.  Laimki  a7M-ia(H)L,  obenter  DifckftocaalaiMNtar. 


1796,  April— Dezember. 


485 


b  ploTulH^  des  voiSi  nuis  ni  plus  m  moins  toutes  oes  sonune»  foreot  oon- 
senties  par  les  Etats  ...  L«  10  septembr«  TEmpereur  ne  parat  plus  assnre 
de  la  redaciioD  de  la  Lombardie. 

.  .  .  Dn  Journal,  intitule  Frau/creirh,  doune  en  dätuil  la  a^gociation  que 
r  infortuno  Louis  XYl  et  son  ministöre  entamferent  avec  la  cour  de  Vienne  par  le 
CftDal  du  C»  Mettemi ch  V^ti  de  1791  aux  fins  d'eviter  la  guerre  et  renouveler 
Talliaiice  aveo  nood.  La  Jalousie  de  la  cbaxicellerie  d'Ktat  si  habituelle  dani  ce  bu- 
reau;  l'absence  de  Leopold  11  et  le  Hot  projet  de  Tevasion  duRoi  firent  probable- 
ment  echouer  ce  projet  admirable  qui  eüt  preserre  de  Tablmo  et  La  familie  royale 
de  France  et  notre  monarchie.  Le  P^  Coll[orednJ  en  conrient.  Rosenberg  n'avut 
d*Mitre  motif  d'cn  dunter,  sinon  le  »ilence  de  feu  rEmperaur  Leopold  II 
k  80D  ^gard,  sÜence  peu  ^tonnaut  de  la  part  d'uu  priuce  Enasseur,  däfiant  et 
iripoteur.  Quel  reprocbe  poar  notre  cabinet  d'&voir  monqu^  cette  occasion 
antquc  iiour  sortir  honorablement  d'on  pas  de  clerc  qui  noiis  conte  i'i  peu 
prte  toute  notre  oiistenoe  poUtique  .  .  .  Le  10  [octobre]  arriva  inopint^oient  li 
Vienne  un  mesaager  d'Etat  da  Directoire  de  la  B^publiqno  frani;aise,  nommv 
Chamelle,  en  conrrier  dep^che  par  Bonaparte,  cocarde  tricolore,  j^rondes  moai$- 
tacbes.  accompagnä  d'un  enseigne  de  KheuL  Le  general  QuoFdanoviah  n'eüt 
paa  du  le  laiaser  continuer  son  cbemin  üuns  prealablement  demauder  la  per- 
miasion.  II  resta  ici  plusieurs  mois,  Bans  qu'on  jngeat  ii  propoa  de  sairir 
aT«c  empre^tiemenl  eette  bonne  occasion  de  mettre  fin  a  cette  d^sastreuse  guerre 
si  mal  condoite  de  notre  part.  On  voulut  ae  flatter  encore  du  retour  dos  pro- 
▼inces  belgiqnes  et  s'exposer  ä  de  nouveUeb  perleK  plus  sensibles  .  .  .  Zwun* 
ziger  .  .  .  iiarla  le  Ifi  octobre  cbez  le  I^^'  de  Sohwarzenberg  de  Paris  ...  Le  Di- 
rectoire  Ta  pr^venn  lai-m^me  de  la  fin  de  »a  raission  occafrionnee  par  la  retraite 
de  Juurdan. 

.  Mort  du  lioi  de  Sardaigne  qui  ae  sut  le  'iß  .  .  .  Le  preaident  de 
comte  de  Nostitz  meurt  le  1 9  novembre.  Un  jeune  C**  Harracb  .  .  . 
iTOj^  ici  par  L'archiduc  de  T  anr.ee  du  Rhin,  poar  caase  de  propoa  indiscrets 
mis  au  prevöt  et  renvoy^  suna  dep^cfae*)  .  .  .  le  compto  de  pr^voyance 
la  campagne  de  1797  demande  13|  uiillions  de  flohns  que  le  conseil  de 
goerre  modere  a  Hh  miUions.  Le  G*'  Clarke  que  le  Directoire  franyais  envoyait 
ici  poar  dous  ]>roposer  la  paix  en  renonvant,  dtt-ou,  aux  profinces  belgiqae^i 
oontre  an  dedommagenient,  ne  peut  obtenir  qu'une  conferenee  ä  Vicenoe  areo 
le  B.  Vincent.  Le  io  d^oembre  on  eut  la  premi^re  nouTelle  de  In  mott  de 
La  grande  Catberine.  Noos  avous  fait  la  sottise  &  la  fin  de  Tann^  iTenToyer 
BU  Pape  les  g^neranx  Colli  et  Bertolini.  Loin  de  pouvoir  le  d^^fendre,  ils  fi- 
rent  donner  dans  le  panneau  le  Prince  des  apötrea  et  arhever  sa  ruine.  Sans 
c«  grand  pas  de  clerc.  noua  n'  euasions  probabloaient  pas  perdn  la  Lombardie,  la 
B^ublique  de  Venise  n'eüt  point  ^U*  bouletersee  et  ü  n'y  eül  point  eu  de 
B^oblique  d*  Italic,  et  alors  encore  on  ätoit  assez  aveugle  pour  compter  sor  la 
d^irrance  de  Mantoue  ■  .  . 

ul  ivn  CoUoredo  2-i.  November  l7iN'.,  Vnriniuliolie  Briefe  I,  3561 
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Le  B.  Tbagut  a  1a  Tetlle  de  conolare  It  paix  U  plus   hontaiue  qo*tit^{ 
m&is    conclue    la   mai&on   d'Autriche  fdt   d6oore  de  U  grande  eroiz  de  l'onin 
royal  de  St  Etienoe. 

Pendant  l'annee  1795  595  livrea  ont  ete  prohib^  et  174  permü  ccfi 
schedam  .  .  . 

1797. 

Nach  einer  langen  üehrpefmimiitiBchen  Betrachtung  des  Fhedeni«  toq  Oampofomia 
lies  evenementji  du  temps  ont  fait  croire  ä  la  n^cessit^  d'  adopter  des  prinöpci 
de  despotisme,  d'opprimer  la  liberte  de  peaser  et  d'ecrire.  Nons  conaerroM 
soigneuaement  des  maximes  courtea  et  etroitea  en  tait  d'  indnstrie  et  de  cob- 
merce.  Ces  vues  courtes  sont  appliqneeä  ä  T Instruction  publique  et  a  1'«^ 
ministration  en  genäral  .  .  .  Für  die  PreUfreiheit  On  entoure  le  tröne  de  xnf 
90D  et  de  däfiance.  on  en  ecarte  les  gens  probes,  edaires  et  aitacb^  n  la  TezüL 
Äux  deliberations  commune^  de  plusieurs  ministres  entendus  ou  experimuitM. 
Ton  snbstitne  les  decisions  absolues  d'un  seul  qui  n'eooute  que  des  flagsv^ 
neurä  ineptes  et  incup&blef>  He  Ini  fournir  les  connais^anoes  qai  loi  manqoMt 
On  aime  mieux  marcher  ä  t&tona  que  de  consnlter  des  gens  ei  instmiti  H 
bonnötcs.  ce  mojcn  est  övite  conunc  trop  homiliant. 

Le  4  janvier  on  äut  qae  Lord  Malmesburj'  arait  quitte  Paris  renroje  pir 
le  Directoire.  Le  lendemain  5  nous  renToyämes  le  courrier  frauQais  Charnelk 
ou  Moustacbe  .  .  .  apparemment  par  complaisanoe  pour  1'  Angleterre.  Le  32  (M 
But  In  perte  de  la  batülle  de  Rivoli  .  .  .  on  parlait  de  vendre  pour  sii  milUnii 
de  terres  en  Üongrie  aux  fius  de  soutenir  la  guerre.  Double  ineptie  .  - 
Antre  projet  du  conseiller  d*  Etat  Izdenczy^)  trös  absurde  unssi !  Cetlit 
de  vendre  des  brevetä  de  noblesse  bongroise  ä  ]0  m.  famillea  i  mtofi  ^ 
fl.  3000  et  ainsi  ramuser  30  milliona  pour  öubTenir  aux  frais  de  lagaent... 

Le  3  feTrier  l'archiduc  Charles  prit  la  t^te  de  pont  de  Uuningen  et  ptftit ' 
le  mäme  jour  pour  Tarui^c  d'Italie.  Ce  prince  arrira  de  14  a  Yienne  le  20  f^ 
Trier  &  6  h  V2  ^^  ^^^^*  V^^  ordre  de  la  populace  la  ville  fiit  illamin^  le  Sl 
et  22.  Je  tis  ma  cour  ce  jour-li\  4  S.  Ä.  R.:  modeste  comme  Test  le  tt» 
merite,  eile  ne  parkit  qne  de  la  brave  annee  du  Bbin,  tandis  que  rarehida: 
avait  irouTe  celle  d*  Italie  enti^rement  desorganisee  et  dann  le  plus  piteox  Mit 
11  avait  eu  115  differenta  qiiartiers  generaux  dans  la  campagne  pasate;  Tii* 
discipline  de  i'arm^e  de  Jourdan  fat  ta  cause  de  ses  sacc^.  On  fit  repaitir ' 
I'archiduc  le  27  en  bäte  pour  i' Italie,  ^ans  faire  attention  ü  ses  jnates  r*- 
presentations  .  .  .  Spielmann  persuade  par  le  H*'  Lacj  s*  etait  jete  aux  piecU  dt 
r  Empereor  Leopold  U  ä  Pillnitz  pour  suppUer  ce  monarque  de  ne  pas  ngner'l. 
maig  Spielmann  depuis  cbangea  d'avis  ...  ig.  Pcbrnar  £ur  Feier  t«b  Kaiw* 
Geburtstag    itn    TheaU-r    siini    ernten    mal    3a«chkits:     Gott   erhalte    etc.  .  *  .    Von 


')  Ober  ihn  Hock,  Der  flsterreichiBche  ätaatsrath  S.  99. 
')  OuLl  Spiebnann   tatsächlich  gegen  die  Pillnitzer  Deklaration  war.   xeifrt  *a* 
Bt-rirht  iin  Kdunitz  Hl.  Augait  1791  bei  Virenot,  Quellen  I,  23tiff. 
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1.  März  1793  bis  31.  Oktober  1796  hat  Ungarn  5ö-7ä5  Kekraten  geliefert  .  .  . 
Le  21  mars  plus  de  corp»  de  garde  aox  portes  de  Vienne.  le  seal  Burgtbor 
except^.     700  h.  sealement  en  gamison. 


11. 


27  mars  .  .  .  Tbugut  dit  que  tout  ira  bien  et  T  Koipereur  est  content  .  ■  . 
Le  colonel  Zach  est  arrir^  hier  chez  rarchiduo,  motif  pent-Atre  ponr  lequel 
Thugat  a  fuit  appeler  Eden  de  chez  le  Prince  CoUore-lo. 

'J9  mars  .  .  .  On  compte  aar  T  inHUirection  d'Hongrie.  On  pretend  que 
Bonaiiarte  publie  en  Carinthie  que  lu  Republique  u  offert.  dnq  foiä  1a  paix  ä 
rEnaperear  sans  qii'il  l'ait  accepte. 

M)  uiars  .  .  .  Ulrich'^)  chez  moi  qui  voolut  la  paix  en  divisant  autrement 
ritalie.  nous  donnant  la  Dalmatie,  l'Istrie,  le  Frioal  jusqa'ä  ta  Piave,  et  Inis- 
sant  t'Allemagne  in  statu  quo.  Aux  T^nitiens  le  Mantooun  et  le  Mod^nais  et 
peat-^tre  une  I^gation.  au  Graud-Duc  d(!  Toscane  rtmtre,  an  Koi  de  Sardaigne 
le  MUanais  juaqu'^  T  Adda,  au  Duc  de  Panne  le  rcste,  tandis  que  Felz^)  Tonlait 
nowi  donner  Salzbour^r,  Puäsau  et  la  Havi^re  .  .  . 

31  mars  .  .  .  Bonupurte  doit  avoir  infonn^  rarchidnc  qn'il  a  plein  pou- 
Toir  da  Dixectoire  de  traiter  de  lu  paix,  il  a  insiate  que  S.  A.  R.  s'en  pro- 
cnrät  autant  pour  mettre  fin  a  1'  effaaion  du  sang  .  .  . 

2  avril.  On  parle  de  mettre  Vienne  en  ^tat  de  defense,  de  de- 
xnander  de  uouveau  par  un  circulaire  des  secour»  en  argent  .  .  .  UundbiUet 
sur  le  perit  de«  blUet«  de  banqae  que  Amsteiner  et  Bienenfeld  uherchent  ä 
tollte  force  a  ecbanger  contre  da  comptant  fl.  500  m.  dans  im  jour.  KoUowrat*) 
dit  que  Thugui  est  un  fripon  .  .  .  11  n'v  a  autre  cbose  ii  faire  qu'Ä  declaror 
ä  r  Empereur  que  la  patric  est  au  bord  de  9a  ruino,  dans  le  plus  grand 
danger  et  qu'il  faut  faire  la  paix.  avec  des  reflexions  nielancoliqneB  snr  la 
maniere  dont  le  monde  est  goaveme,  8ur  V  adresse  des  coquius  ü  mettre  des 
coqoins  subalternes  eu  dignit^  .  .  . 

;i  uvriL     Aujourd'hoi  on  n'echange  point  de  billets  de  banque  .  .   . 

4  aTfil.  Conseil  d'Etat.  4  ministres,  3  conaeülers  d'Etat,  Mitis^)  aroua 
60.800  m.  nouTeaux  billets  de  banque  en  circulation  outre  5.837  m.  qai  ne 
BOnt  pas  encorc  ecbangöd  .  .   . 

Nous  avons  coiiclu  aujoord'hui  que  les  gros  biUeta  de  banque  jusqa'ü  la 
concurrence  de  fi.  5i)  ne  8*ccfaangeront  qne  contre  de  petita  billeta  et  les  plus 


I)  Re«ideut  de«  Großmeii^ters. 

*)  früher  Ötaatssekrytar  in  den  Niederttmlea. 

*)  Leopold  Uraf  Kolowrat  (1727—1809),  daraal«  dirigierender  StaatHoiiniBter, 
■WoTÄlMuh  XII,  382.  Über  »eint"  eigene  Unfähigkeit  vgl.  den  Brief  Ersherzop  Karl» 
bei  Springer,  Geschichte  Östt^rreichs  1,  63  f. 

*.  Ferdinand  Georg  Ritter  v.  Miti»  (1742—1812),  Hofrat  and  Referent  för  daa 
geeamte  MOnzwesen,  Wnntlflch  XVllI,  3611. 
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petita,  ou  ne  donuera  qu'an  5"*  oa  ud  10°'"  eo  argent.  La  deftoUlios  «1 
gruide  dans  Viexine.  üne  procUmation  ä  toutes  les  portes  sign««  par  SwinaM 
011  TBinpereur  exhorte  le.s  Vieimois  h  montrer  la  mi^me  fidältie  qa'ils  unt  tr* 
moign6e  dn  tomps  de  Leopold  1  et  de  Ferdinand  II  raugnaente  encore  . . . 

5  avril.  Avant  midi  chez  TKinpereur.  L'Rmpereur  m^assara  qa'il  tni- 
tttit,  maia  qu'il  ignorait  bi  Tennemi  ferHit  de  bonues  conditions  et  qii'iloa 
il  le  pablierait  ausai  si  eUes  ^taient  maurüse«.  Od  lui  avuit  fait  accroire  tn 
U  fit  scmblant  de  croirt>  quc  i'on  )>ouvait  sontenir  trois  mois  \es  biUett  dt 
bonque.  II  dit  que  Laiansky  ea  u  fait  trop.  Je  lui  parlüä  du  malhenr  <^ 
«n  resaltait,  de  la  necesäite  de  faire  la  paii.  IL  dit  que  1' alUajice  de  TAi^ 
terre  etait  finie  et  qu'on  n'y  tiendrait  que  a'il  etait  n^oessaire  de  continaer 
1b  guerre  .  .  .  VEmpereur  me  dit  encore  qu'U  Toudrait,  s'U  fallAit  une  mtr 
dtation,  oolle  de  la  Ruüsie,  et  point  celle  de  la  Prasse  .  .  .  L*  Empereor  panit 
ce  matin  convänir  de  lois  d'tin  arrondisaement  du  cdt^  du  Frioul  et  de  rbtxi& 
S.  M.  me  dit  qu'il  ne  fallait  pas  en  parter  ...  On  dit  qae  rimp^ratriee  h 
tant  pleor^  vendredi  et  samedi  [31-  UUrz,  I.  April]  qu'enfin  1' Empereor  aprtt 
Ic  parti  d'ordomier  la  n^gociation^)  .  .  ,  Landriani*)  pretend  que  Mertekh  i 
et^  enroy^  svec  des  proposition»  d'un  armistice  de  deux  mois  que  Vtaai 
n'acceptera  pas  wlon  toutes  les  upparences  ...  La  proclamation  d'sTant-bkr 
dit  que  l'Emperear  a  toujoars  d^sire  la  \ttäi  mäme  apr^  aes  victoiraa,  oui 
mais  eile  ne  dit  paa  qae  ses  mauvaia  ministros  Tont  emp6obö   de  la  propfltt 

5  arril  .  .  .  Tarohiduc  a  eU  battu  ii  plate  couture  avec  perte  de  4  g" 
et  s'  est  retire  ä  Judenbourg.  Les  troupes  n'  ont  pas  fait  leur  devoir,  pn 
mC>me  lea  grenadiers.  Saurau  a  assemble  le  Süßere  und  innere  fiath  et  les  » 
ezfaortes  ä  d^fendre  Tieune.  IIs  ont  exig^  qae  la  noblesse  ne  parte  paa.  U  a 
dit  qu*  il  marcherait  k  leur  töte  .  .  .  L'  arcbiduc,  dit-on,  veut  sc  retirer  ä  lim . . 
On  ne  parle  que  de  ce  triste  sujet. 

fi  arril  .  .  .  L*  univeraite  cloee  et  le  Versazamt  dos,  les  etadianU  doiTOit 
defendre  Vieaue  .  .  .  II  y  a  force  gardee  ü  la  caisae  oü  V  on  echange  les  bilbü 
de  banque. 

7  arril  .  .  .  Les  boorgeois  d'ici  se  sont  declarea  ne  vouloir  d^fendre  qnr 
les  lignes  .  .  .  Bellegarde  est  nögociateur  avec  Herreldt  .  .  . 

8  arril  .  .  .  L' Empereor  me  dit  qoe  si  l'ennemi  rient  ici.  U  noos  di»* 
sondra  et  alors  rous  pourrez  oller  ou  vous  voalez  ...  II  faut  avooer  qot 
1' Empereor  est  consolant    II  dit  qa*il  restera  le  demier.    Le  prince  de  Wttrts»' 


>)  Frans  Graf  iiiaurau  (1760—1832).  Regieruugsprftaideat  in  Wien.  Wazshwi 
XXVill,  279.     Hormayr,  LeljenabUder  aue  den  Befrei ungakriegen  1,  323  ff. 

9)  Mack  erzählte  dem  englischen  Oesandten,  bei  Bonaparteü  Anmarsch  aofVia 
habe  nie  mit  ihren  Kindern  im  ent»cheideaden  Augenblick  aich  dem  Kaiaer  iamÜttB 
dea  rersammelten  Mimsternkteti  zu  FüCen  ^werten  und  ihn  xum  Eintreten  is  <& 
(Vif>deasverhandluug  bestimmt.     Sybel  IT.  614. 

'I  bekannter  Physiker  und  Hofmaracb&ll  «les  Herzogs  Allirecht  von  Sacbi»' 
Te«:hen.     Wurabach  XIV.  78  ff. 
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berg  a  6t«  ehez  Im  ü  la  tftte  d'ou«  depuUtion  de  lu  bourguoiaie  qu'U  veut 
conunaader  k  La  fronti^re  .  .  .  Thugut  se  frotte  les  mainö,  disant  que  noe  ar- 
mc«ä  86  laissent  toutes  battre.  CoUoredo  dia&it  encore,  il  y  a  dix  jours,  que 
la  paix  titait  imposaible.  Quel  monde!  et  qat*  la  droiture  et  la  seD»ibilit^  sont 
de  mauvais  presents. 

8  aThl  .  .  .  Les  etadiants  de  Vieime  seorölent  au  nombre  de  12U0  et 
ou  fait  une  belle  musiqae  sur  la  pla<^  de  la  cour. 

;i  avril.  Des  Rameaux  .  .  .  uhez  le  Duc  Albert')  .  .  .  Bomiparte,  dit  le 
Dnc,  arait  fort  bien  pu  uv»c  30  m.  hommes  faire  uue  pomte  jusqa'a  Vienne. 
H  difiputa  au  G'  Arg[eiitauJ  b  possibilite  de  defendre  Vience  saus  canon  et 
MUS  armee  .  .  .  Ulrich  Tient  me  dire  qu^  Itm  hoxxTgQoh  de  Qrutz  se  sont  re- 
unis  pour  obvier  ä  tout  desordre  dans  la  vilie,  mais  nou  contre  Teimenii  .  .  . 
Ud  capitaine,  un  major  et  un  geu^ral  a  ^te  auieDe  encbalne  de  la  part  de 
Tarchiduc  et  le  peupl«  t*a  insulte  k  sou  urriv^,  on  le  croit  espion.  L'archi- 
dnc  a  auiisi  eovoy^  une  ücntaine  de  äolJatd  ü  La  cliatue.  Merveldt  no  doit  avoir 
portt)  qu'  un  amiisttce  de  0  joars  et  probablemenl  des  propositiond  de  negocier. 
Le  P*^  Colloredo  craint  dejä  que  la  paix  no  nc  fas.-rO  preinpitammeot. 

Kl  a,7T\\  .  .  .  On  dit  que  Thngut  ne  sort  plus  de  In  nlianceUene  d'Etut  de 
peur  de  la  ]X)pQlace.  Les  etadiants  milices  pasuaieut  en  proceäsiim  le  Kolil- 
xnarkt.  Les  oegot^iants  en  gros  out  paye  ü.  250  m.  puur  TuntrutieD  de  la 
garde  boargeoiüte. 

11  uvril  .  .  .  Bonaparte  est  aU«  au  devant  du  (j'  Merveldt  juaqu'uu  bas 
de  rescalier,  l'u  nomme  ExceLLence  et  l'Empereur  toujoarä  S.  M.  IKnipereur 
oi  rarcbidac  Charles  S.  A.  B.  l'archidac.  11  a  dit  qu'il  t'erait  loi-möme  m~ 
oorte  ä  r  archiduchesse  Clementine  .  .  .  Cent  rimperatrice  qui  presse  d' aller 
ä  Bude  .  .  ■  Merveldt  est  reparti  u  3^'  apröa-midi.  Uack  est  iei,  cfaargt^  de 
la  defense  de   Vienne. 

12  avril  .  .  .  Confusion  exträme  qu'il  y  ii  dans  la  viLIe,  chariottf.  boldai», 
Tolontaires  ü  panacbes  verts,  on  paralt  amencr  ä  deä^ein  la  dtjäorganisalion 
fran^se  .  .  .  Rencontre  le  grand  ecayer  qui  me  dit  que  Tarcbiduo  Charles 
est  ici'),  que  lea  secours  de  l'arm^c  du  Bkin  no  pcuvent  lui  arriver  qae  le 
]5i  que  Merveldt  traite  seul  avec  Hona]>arte,  que  Les  archiducs  doivent  partir 
samedi  le  15,  que  ce  jour  du  dlmanche  le  ir>  noas  aurous  la  repon^e  de 
Bonaparte,  que  la  cour  ne  partira  qae  lundi,  que  Mack  ne  se  cbarge  que  de 
la  defense  des  lignes,  qu'on  y  lait  dea  redoutes  .  .  .  Gerücht  que  Pitt  est  ren- 
TOjf^.  Si  cela  etait  TAngleterre  l'enüt  U  paix.  11s  disent  u  la  ville  que  Les 
Francis  demandeat  100  miUions  .  .  .  Devins  aoupvonnait  qu'on  ordonnait  encore 
de  livrer  bataille,  ce  feroce  et  opiniAtre  Tbngut  .  .  .  Terzy  est  oommaDdaut 
da  la  ville,  Mack  vice-commandant. 

13  avril  .  .  .  Les  Fraa^^is  .  .  .  observenl  en  Styrie  la  meiUeore  dieoipUne 
et  reprochent    dans  Leur  procLamation  riodiseipline  i^  noa  troupes.     On  trouve 

*)  von  8acbsen-Tc8cheD. 

>)  Kr  knm  ebcu  am  Abend  dca  VI.  mit  Hcllegarde  von  MUrzhofen  an. 
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mauvais  ici  qne  ceui  de  Qratz  ont  forme  tme  municip&lite.  L'  archidiic  Cfaari« 
est  aorti  &  cheval  ce  matin  et  est  encore  ici,  ce  qai  me  paralt  une  boniN 
marqae  .  .  .  Leä  g**^  imp^ri&ux  o*  avaient  point  de  oart«8  da  pays.  Les  Heaiaii 
ä  U  solde  de  1*  Angleterra  .  .  .  n'  etaient  pas  munis  de  pierrea  ^  faaU  .  , « 
L'armistic«  est  fini  demain  soir.  Maasena  y  etait  fort  contraire,  dit-oo.  Q 
feadra  voir  qai  des  deuz  sera  attra|)e  par  cet  armistice,  Bonaparte  oa  nou 
antres  .  .  .  Cbez  Madame  Haeflen.  Gallo  est  parti  ponr  )e  quartier  g*'  de 
Bonaparte  hier  soir  ...  I.e  Roi  dp  Prasse  proteste  contre  les  progr^  al- 
terieors  des  Fran9ais. 

14  arril .  .  .  Phil.  Uerberstein^)  a  en  la  jaunisse;  il  lai  par^t  qae  Bdo*' 
parte  a  fait  une  dottise  d'  accepter  cet  armistice  qui  lui  a  Cait  perdre  an  temp! 
precienx  que  Leoben  et  Bmgg  ne  compensaient  pas.  On  dit  qa*  il  s*  est  retiK 
vers  Judenbourg.  Bonuparte  est  glorieux.  mais  polL  Mass^na  est  d^one  trro- 
gance  j^srfiöre. 

Ordonntuice  d'  hier,  signee  Saiirau,  qai  nous  donne  a  croire  que  Bonapartc 
nons  a  propose  des  conditions  humiliantes,  et  qae  toate  negociation  est  reo- 
pue,  que  S.  M.  veui  reparer  tout  dommage  auz  proprietaires  des  maiäons  de 
la  viLle  et  des  fanbourgä  de  son  bien  patrimoni&l.  Le  bourgeois,  dit-on,  o'j 
croit  pas  et  soupponne  Sauran  de  les  (sie)  tromper  .  .  . 

15  avril  ...  Ä  la  cour  ...  S.  M.  me  dit  que  Bonaparte  arait 
donne  occasion  par  les  9  joors  d'armiatice  ä  ane  bonne  position  de  nos  troa- 
pes.  Qa'il  ne  ferait  que  fabulieren,  ne  donnait  rien  par  öcrit,  mais  qo^ü 
voulait  lai|  Empereur,  lai  donner  les  pointä  pur  ecrit,  eile  fit  mention  leg<£s«- 
ment  de  la  posüibilit^  qa' il  vfnt  ici,  qu'ii  pourrait  perdre  une  bataille,  qa'iU 
etaient  enti^rement  bors  du  Tyrol  .  .  .  Le  «^amp  retranche  ae  peut  ätre  fini. 
qnoi  que  Mauk  en  dise,  il  faudrait  50.000  hommes  pour  le  gamir.  Le  priaM 
de  Ligne  a  dit  que  le»  Frani^ais  demandent  80  millions  et  le  Tyrol  .  .  .  Bona- 
parte  assure  que  Thugnt  jodis  reoevait  de  Targent  de  la  France,  ä  preseot  d« 
TAngleterre.  it    sait    que    ce  mini^tre  est  Iß  aeal  qui  seit  contraire  ä  la  paix. 

16  avril.  Ostern,  l/^tat  d' ind^ciaion  dure  toi^ours.  lies  flattear^  Im 
ambitieoz,  les  gens  capidea  cernent  le  tröne.  la  veritä  n'ose  en  appn>cber, 
11  taut  on  s'en  aller  ou  supporter  avec  patience  ce  qu*on  ne  peut  changer  . .  ■ 
Gallo,  le  negociateur  de  la  paii  par  d^rision,  comme  si  on  n'  en  eüt  pa  troavtf 
dans  ce  pays-ci.  est  attendu  demain  on  apr^s-demain  ...  11  y  a  buit  redonttt 
le  long  de  ce  camp  retranch^.  Demain  on  dit  qa'il  y  uura  dejiä  da  monde. 
L'arcbiduc  CharleB  part  ce  soir  pour  Salzboorg  tr^s  mecontent  d'ötre  tcaitt 
ainsi  en  galopin  .  .  . 

17  avril.  Feldmease.  BCiin  bcnucht  einige  Redouten.  Kia  U&cdeoflBser  tadeU 
sie    als    schlecht  angelegt.      J/  armtatioe    est    prolonge    jusqu'  aa     20     oe    qai 


>i   Philipp   tiraf  Uerberstein  (1762—1803),  Hofrat  bei   der  UoflcainiDer.  •xa^ 
zeichnet  aIs  Keuaer  der  urientaliaohen  Spracbco,   WtirzbAoh   VUl,  341  t 
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devait  Ötre  bozmu  marque,  Cbez  M.  de  SchOubomi).  Le  M**'  Clerfayt  y  etait, 
II  croit  qa'&vec  25.0110  hommes  on  peat  gamir  tout  ce  soi-ilisani  cump  re- 
ti'unch^.  Les  redoaies  soat  trop  petited  et  peuvent  it,  peine  coatenir  150  homme». 
Trieat  vom  Feiad  bofreit     (luordtioa^'  auf  dem  RQckxug  naob  Inner-Ustenreich. 

18  avril  •  •  .  Les  diAi^rentä  Corps  des  Etats,  de  la  buurgeoisie,  dea  ju- 
randes,  des  ^tudiants  arriTent  it  iu  in,  hommes,  c'eat  beaaooup  poar  ime 
seule  Tille. 

22  arril  .  .  .  II  y  a  beancoup  de  bruitü  <lo  paii  signee  u  Leoben  .  .  .  Dans 
lea  Premiers  deux  mois  de  Tann^e  ä.  360.325  de  dons  gratuits. 

23  arril.  Quüüimodo.  La  noavelle  de  la  signature  des  prelimiDuires  ,  .  . 
TA  bien  avec  le  nom  du  dimanche  qun^imodo  geniti  par  la  joie  qae  oette  nou- 
Tolle  a  repaodu  gen^ralement  .  .  .  Gallo  doit  ätre  arriT^  hier  soir. 

18  mai  .  .  .  En  1794  on  a  pordu  äk  cette  imbecik  rotraite  des  Pajs-Bas 
dont  personne  oncore  ne  sait  la  raison,  ponr  fl.    1.429.373  59^1   ^•*) 

22  mal  .  .  .  Lindriani  dit  .  .  .  qae  Gallo  s'excuse  n'aToir  pa-i  bien  en- 
tenda  an  sujet  dv  Tltalie.  Joli  uegocisteor.  Le  Prince  Starhemberg  ajaat 
parlt^  tortement  ^  TEmpereur  en  iaveur  de  lu  püx,  S.  M.  loi  demanda  son 
»TIS  par  ecrit.  il  obtint  la  permission  d'employer  Spielroann  pour  teinturier, 
il  presenta  nn  et  deax  memoires  esperant  qae  son  fiU  ii  Londres  serait  em- 
plojre  lans  la  n^ociation.  Sor  cela  l'Empereur  Im  proposa  d' aller  ä  Prague 
oü  U  le  joindralt  de  Bude. 

23  mai  ...  On  t^e  moqaa  da  mariage  de  Gallo  avec  Naoi  Esterhaxy  et 
de  la  mission  de  Gallo. 

24  mai  .  .  .  S.  M.  me  dit  4  roon  grand  etonnement  qu'ellc  n'avait  point 
de  DOuvelles  proTinces  et  fit  entendre  que  Milan  rentrerait  fort  desorganise. 

10  joln  .  .  .  Bemadotto  dit:  les  deux  naiions  ne  sont  point  faites  ponr  ne 
faire  la  guerre,  que  lea  Proäsiens  ont  perdo  lenns  qiialites  militaires  et  sont 
politiquement  nals. 

14  jois  .  ■  .  Cbez  le  miniatre  du  cabinet.  II  etait  rayonnunt.  douz 
oomme  miel. 

22  join  .  .  .  Ou  dcrit  de  Paris  que  oe  twrait  par  baäard  que  Gallo  aorait 
cte  affublä  de  cette  negociation,  qa<;  le  g*'  Clarke  est  le  principal  oegociateur, 
qu'il  paralt  uvere  que  Buonuparte  a  d'abord  demande  100  million«  et  en  a 
desiete  ensuite,  disant:  il  oonvient  k  la  Il^abliquc  fran^ise  de  donner  la  paix 
et  non  pas  de  la  vendre. 

25  jain  .  .  .  Ulrich  .  .  .  s' ^toxme  qu*ä  Monbello  ce  panrre  Q»Mo  est  aeol 
entre  les  mains  de  Honaparto  et  du  miniatre  Farpoult. 


')  gemeiut  wohl  Kagen  Kranz  ürdf  tächönbor«  (1737-1801).  k.  Ic.  wirklicher 
geheimer  Rat   und  Kämmerer,  Krbtruch»e(l   von  Österreich.     Wurabach  XXXI,  130  f. 

>)  Im  Detail  de  sa  vie  heitit  es;  rabaadon  des  provincea  belgiques  peut-fitD; 
eonccrt^  avcc  Robfspierrc  aoiis  a  rausä  uae  perte  en  rivrea  et  munitiona  de  guerre 
de  fi.  1.429.373  55Vi  kr. 
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38  joJD  ...  Le  C^  Kgger  de  CUgentart  vint  me  conter  tont  plein  ite 
chos^d  da  sejour  do«  Fran^jiis  en  Carinthie  .  .  .  Bai  qae  Joaberr  a  doajK 
apr^  les  pr^Uminaires  signi^a  oü.  tous  fareot  de  la  plas  grande  dec«nce,  un 
ofBcier  arröte  poor  avoir  donne  un  boiser  &  ime  fille  .  .  .  Nalle  fezonip  od 
fiile  n'a  He  violto  qae  ci'lle  qai  s'est  livree  elle-inßroe.  lU  ont  Tole  '20^' 
cfaevaax  uax  paysan». 

Qelttsen  La  Tt>ra  idea  dl  federaliämo  itüUaiio,  von  Ranza*):  ...  11  ttpor 
bliqoes  en  Italie  l)  de  Ligurie:  G^nes  et  l'tle  de  Caprara,  •!)  eelle  des  Allo- 
broges:  Piemoat  et  Savooe,  '■i)  ceUe  de  la  Lombardie:  Milan,  !ea  ChitODik 
BaiUages  sotsses,  Modäne,  R^gio*  Panne,  Plaisauce,  Bergumo,  Breacia,  Creou. 
Verona,  4)  celle  de  TAdria,  5)  celle  de  l'Arno:  Toscane.  Lacques,  Tlle  d'Elbe, 
6)  celle  du  Tibre:  ßome  et  San  Marino,  7)  Cf'Ue  da  Vesuve:  Kaples.  8)  celW 
de  Sicile,  y)  de  Sardaigne,  10)  de  Corse,  11)  '^^  Malte.  Pise  si^tge  du  eoo- 
grts,   10  ileputea  de  chacone. 

30  juin  .  .  .  Notre  traite  de  paix  doii  avoir  eti  signc  ä  MontebeUo  le 
12  juin,  nous  aarons,  dit-on,  la  Terre-ferme  jnsqa'ä  PÄdige,  et  de  l'aaUv 
cAte  ristrie.  la  Dalmatie  ot  le.s  l!es  qui  bordent  les  cötea. 

5  jaillet  .  .  .  le  mar^chal  Colloredo  me  dit  qne  Hack  est  an  egoiite 
qui  dort^navunt  ue  »cra  plus  möme  hon  pour  l'execation,  qae  400  recmes  de 
son  r^giment  au  marecbul  unt  ete  envt^es  &  Tannee  l1' Italie  ave<:  an  aeal 
oflicier,  qae  Türkheim  n'entend  rien  ä  toutea  oes  ohoaes,  et  oe  chercbe 
aiiäsi  qu'ü  taire  ^  uüilt:  que  ie  Frioui  Tenitien  ^an»  Mantoue  sera  une  (U- 
t«Btable  acquUiiion.  Le  M"'  Clerfait  me  dit  que  ce  rabun  de  la  Dalmatie  b* 
nous  sera  d'aacone  iitilite. 

10  juillet  .  .  .  Le  comte  Enzenberg,  prdsident  des  appels  a  Clagenfun  . . 
a  ete  tr^e  mal  re^u  poar  ätre  roäte  h  rarriv^e  des  Franvala  et  «voir  et«?  a  U 
tdte   de    Vadmimatrntion    centrale  .  ■  .     Bonaparte  aroaBit  s'Atre  av&ntur^  pir 
amour  de  la  paix. 

16  jaillet.  GeBprllcb  mit  Mack  Aber  die  oiederländiBcbea  Ereigoiwe  I7M- 
J*al  ät^  enchante  de  oette  conrersation  avec  Mack. 

20  jaillet  .  .  .  Bothermund  vient  de  Vienue  et  uous  cunta  qtio   la   rill«  Jm 
Tenise  äerait  u  nous  e^  tout  le  Venitieu  sana  Mantoae,  que  deax  commisM^^I 
dn  Directoire  soot  envoyeä  poor  examiner  Bonaparte  en  sa  conduite  .  .  . 

5  aoüt  .  .  .  Törckbeim  vint  cbez  moi  et  me  parla  .  .  .  des  1 60  m. 
hommeä  qne  nous  avons  en  Italie  oü  a\  Bonaparte  et  Massena  marcfaent  i 
Pari?*  contre  le  royalisme,  nous  conquerrions  la  Itepublique  •nsalpiue- 

6  aoät  .  .  .  Gespräch  mit  Füntt  Colloredo  ■  .  •  Bonaparte  avait  peor  de 
sea  derriäreSf  U  fit  incontinent  le  projet  de  detruire  la  Bepablique  de  Tentw. 
pnis  quand  le  coup  avait  reustii.  sc  moqua  de  nos  negociations  imb^ile»  .  .  ■ 
L«  80ir  ä  Taäsemblee  de  Rasumotsky.     J'y  appri»  .  .  .  que   Barras  s'eat  Joint 


>)  Ranzfl    1,1740— läOt).    italienischer   Gelehrter   and  Publizist.     Biogntpluff  nni* 
vcTBcllo  XXXV,  175  f. 
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ä  Carnot    ei    ä  ItartUeleiny  et    que    ceux-oi    d'accord  onL  arräte  Baabel  L-omme 
ayont  oontrevenu  a  la  constiiation. 

17  ooüt  .  .  .  Dln^  chez  l' umbassadeur  de  Bnsste  .  .  .  Read  me  dit  qa'il 
a  Me  ftppele  ici  et  qn'on  ne  lui  dit  rien. 

17  septembre  .  .  .  Journal  de  Frankford.  Camot  a'eat  eofai,  Hartbelemy 
ä'est  Cache  .  .  .  Cela  renouveUera-t-il  la  guerre?^) 

'20  septembre  .  .  .  A  10^  u  la  cour  ...  La  moitie  du  coQßeil  das  500 
a^  est  enfui,  me  dit-elle  (S.  M..),  «t  va  lormer  iin«  assemblee  natiotiulti  dans  le 
snd  80U8  la  directiou  de  Camot.  Bonaparte  y  envoje  des  troapes  les  dis- 
soadre.  Bartbelemy,  dit-etle,  eat  exporte  en  Cajeune  aprös  avoir  cooclu  tant 
de  traiteä  de  paix  ü  Bälc.  Picbegru  va  6tre  mis  ä  mort.  Les  modäres  onl 
4tÄ  k  la  foLB  txop  remuants  et  trop  lents,  les  autres  les  üot  pr^venas.  Le  ge- 
nial Clarke  eat  döjä  rappeU  d'üdine  et  Le  Toumeur  Je  Lille,  on  ne  sait  ce 
que  deviendront  leä  uegociations  des  deux  cöt^s.  Bouaparte  ne  commence 
qu'ä  präsent  ä  developper  seä  intentioxis  .  .  ■  L^Emperenr  me  dit  qa'un  homme 
que  neos  avionti  i^  PanB  et  qui  en  est  revenu,  nouä  a  porte  le  peu  que  nons 
sftTons  .  .  .  Lonis  Cobenzl  me  dii  qne  le  Oirectoire  assure  avoir  troavt;  dans 
la  correspondonce  de  M.  d'Antraigaes  k  Paria  les  preavea  de  lu  trahiBon  de 
Picbegru  qui  vouluit  amener  le  P"  de  Condü  u  Paria.  Lui  cruit  toute  eap^- 
rance  de  paix  evanouie. 

21  septembre  .  .  .  Qaand  on  aait  qa'ici  notre  Princoaae  de  France  s'at- 
tendait  &  un  changement  en  aa  faveur,  qn'elle  attendait  le  Dac  d'Aogool^e, 
qu'elle  a  ete  Jrappce  d&s  ev^nements  du  4  et  5  de  aeptembre,  on  doit  croire 
qu'  effectivement  le  ruyalisme  tramait  ä  Puriä . . ,  M.  de  Uoombeck  noua  aunonce 
que  son  beaufr^re^]  venait  de  partir  pour  Udine.  C'est  une  marque  qu'on  veat  la 
paix  a  present  que  bient<^t  il  n'eu  aera  plua  temp^j.  Ueerveldt  est  revenn»  ce 
qni  paralt  avoir  determine  le  d^part  de  Louis  Cobenxl. 

30  eeptembre  .  .  .  Le  B.  Feltz  vint  .  .  ,  Gallo  quitte  i^  cause  de  la  no- 
mination  de  M.  de  Cobenzl. 

19  ootobre  .  .  .  Murachail  obserra  que  s'il  eat  vrü  ce  que  dit  le  nonce 
que  nous  aurona  une  tröve  de  G  moia  que  les  n^gociations  continueront  ü  Mül- 
heim, Sans  y  admettre  de  militaire,  par  consequent  ni  Bonaparte,  ni  Merveldt, 
que  8t  cola  est  rrai  nous  reatons  encore  en  ^tat  de  guerre  pour  la  deafmction 
de  U  monarcbic. 


I)  Im  Detail  de  Ha  rie  dai-flber  folgende  Stelle:  Le  17  septembte  nn  sut  la  rä- 
ToLutioD  arhT^e  h  Pari«  In  4  ■  .  .  11  paratt  qai-  nous  svions  ralenti  leB  negociatious 
d*  Udine  dauf  Teäp^rance  que  noua  croyions  certaine  d'nae  r^volotion  en  sens  oon- 
traire.  Louis  (.'ol>c-uzl  arriv^  de  Russie  le  8  aoüt  croyait  tout«  cRp^raace  de  paix 
ävanouie,  loraque  aur  ce«  nouvelle«  de  France  on  le  fit  partir  pour  Vdine  lo  21  aep- 
tembre. 

*)  eben  (.^benal,  deaaen  Schwester  an  R.  verheiratet  war. 
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22  octobn  .  .  .  braite  de  TaniT^e  d'im  conrrier  mvec  la  noavelk  d> 
Ia  pux  .  .  .1). 

30  octobre  .  .  .  n  firat  qvnb  Targeni  de  TAngleteiTB  soit  cause  que  [waot] 
a'aTons  pas  &ii  la  paix  an  moi>  d*aTiiL 


■)  DMail  de  w  Tie :  le  P«*  Jean  liechtensteiii  est  renn  en  oonrvier  poftar  k 
ttonveUe  de  la  paix . . .  U  ne  Ini  hit  point  permii  de  porter  liu>mCme  ^  haxnhomtg 
eette  importante  nouTeUe . . .  On  trooTe  id  le  taäU  mal  6cni,  ofaecor,  pceoT«!  d*igao- 
raaee  des  pUnipoieniiaires. 
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Zur  G^hobU  des  Friedenaiiurtinimezitefl^). 

0  Die  hier  abgedruckten  FriedensentirttTfe  liegen  in  Abechriften  auf  dem  Haus-, 
Hof-  and  Staatearchir,  Friedensakten  69t>  6.  3,  Tgl.  S.  402  und  470.  Trots  der  be- 
•timmten  Angabe  dort  sind  die  Geheimartikel  ron  Nr.  III  Bonaparte  wohl  in  er- 
weiterter Form  Torgdegt  vorden.  Darauf  deuten  die  am  Rand  rermerkten  höheren 
Kammern  aller  Geheimartikel  von  4  an,  4  =:'  6,  6  ^=  6,  6  =  8»  7  7=3 10,  8  -=:  11  etc. 
Zwilchen  3  und  4  konnte  die  Bestimmung  Ober  Passau  eingesetzt  gewesen  sein,  die 
Cobenzl  S.  472  erw&hnt 
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Anhamg  2. 


1. 
Entwurf  CobcDzU. 

Soit  notoirt'  a  toas  pr^senlB  et  ä 
veuir.  ä  qai  il  appartient  ou  appar- 
tiendra. 

Qae  Je  feu  de  lu  gneire  a'  dtant  mal- 
heareusement  allume  entre  le  üerenis- 
sime  et  tr^  puissant  Prinoe  Franvois  II 
EzDpereor  des  Romaine,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Ikihöme.  Archiduc  d'Autriche  etc., 
et  la  France^  les  deux  [>artiea  coQtrac- 
tantes  ne  s'en  sont  pap  moins  occa- 
pees  des  moyens  d'en  arr^ter  te  ooura, 
ot  de  retablir  entre  elles  le  plas  tot 
possible  ano  amitit'  solide  et  parfaite 
intelUgence.  Animes  d'un  ägal  d^Bir 
de  mettre  tin  aox  calamites  qui  affli- 
gent  r  hnmanitt^,  Sadit«  M.  I.  et  B.  et 
la  Bepablique  fran^Aise  sont  parvennes 
ä  etablir  les  böses  de  la  paix  en  säg- 
nant  les  articlea  pn.Uiiuiuaireä  aa  chA- 
teau  d' Eckenwald  pr^s  de  Leoben  le 
18  aTTil  1797  (29  germinal  an  V  de 
la  Kepubliqne  frani,aise). 

Ayant  egalement  ä  ca?ur  de  conso- 
lider  TouTrage  »alotaire  de  la  paeifi- 
cation,  par  la  conclusion  d'un  trait^ 
d^finitif,  ellea  ont  nomme  pour  pläni- 
potenttaires  savoir  S.  M.  I.  et  B.  les 
sieors  NN.  et  la  B^publique  fran^üe 
le  citoyen')  N.  N.  lesqueU,  apr^s  a'^tre 
dümeat  cummunique  et  avoir  echange 
leurs  pleins  poavoirs  respectifs,  ont 
arr6te  definitiTeroeDt  et  redait  en  forme 
solennelli^  les*  articles  de  paix  ei-apres 
k  saToir. 


II. 
Kntwurf   Bonapart« 

S.  21.  r  Empereiir,  Boi  de  Honp 
de  Bohöme  etc. 

Et  la  Bepablique  franpais«*  toi 
consolider  la  paix  dont  les  basM 
6\A  po8^  par  les  prülizninaire; 
Leoben  'le  ]  8  aml  !  797*')  (le  29 
zninal  an  V  de  la  Bepablique  fiwm 
conviennent  de»  articles   suiTanta. 

>)  Dacbtr&gliober 


■)  A  (vgl.  8.  363) :  noch  les  citoyens, 
weil  noch  an  Clarke  gedacht  wnrde. 
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ipromißentwarf  Cobenzls. 

&r.  rEmperear  des  RomAins,  ßoi 
jngrie  et  de  Bobäme  etc. 

U  Bäpablique  fran^iise,  vonUnt 
lider  la  paix  doiit  ks  ba^c»  ont 
loseetf  par  les  prelimiuaireä  de 
n  le    Irt  avril   1797    (le  -J9  ger- 

an  V  de  lu  Republique  frün(;ai?e), 
>Dt  nomm^  poor  pleuipotentiuireu, 
'   S.  U.   I.    et  B.  Äpo8t4>lique   leg 

N,  N.  et  U  Republique  frozi^Hide 
^yen  N.  N.  lesquela  aprös  avoir 
je  leurs  plein^  pouToirs  respec- 
ODriennent   des  articlea  üuiTanta. 


IV. 
8chlu6redaktion. 

S.  H.  l'Enipereur  deA  Romains,  Roi 
do  Hongrie  et  de  Bubäme, 

£t  lu  Republique  frun^aine 

YouluDt  (onäolider  In  p»nx  dont  lea 
bade»  out  etö  po^eei  par  les  preliuu- 
naires  signes  au  cfaAteuu  d'Eggenwald 
prös  de  Lesben  en  Slyrie  le  IH  uvril 
1797  (29  germical  un  V  de  la  Repu- 
blique tVan^aiae,  nne  et  indiTisible) 
ODt  noDim6  ponr  leurs  pUnipotentiaires 
savoir 

8.  M.  TEmpereur  et  Roi,  le  aieur 
D.  Miirtiua  Maatrilli,  noble  pntricien 
napoUiüin.  marquis  de  Gallo,  Chevalier 
de  r  ordre  royal  de  Saint- Janvier,  gen- 
tilhomme  de  la  chambre  de  S.  M.  le 
Boi  dei4  DeQT-Sicile.s  et  son  ambussA- 
denr  extraordinaire  k  la  conr  de  Vienne : 

Le  sieur  Louis,  comte  Ja  Saint-Em- 
pire  romain,  de  Cobenzl.  grand-croix 
de  r  ordre  royal  de  Saint-  Ettenne, 
cbumbeUan,  conöeiller  d'Etat  Intime 
ftctuel  de  Sa  lile  U.  I.  et  R.  Äpo»to- 
lique  eb  son  unibuBaadeur  eztraordi- 
nai  re  prös  S.  M .  I.  de  toutea  lea 
Buttäies. 

Le  sieur  Maximilien.  comte  de  Her- 
veldt,  cbevalier  de  Vordre  Teutoniqae 
et  de  l'ordre  militaire  de  Hai-ie-Th6röde, 
chambellan  et  g6n<?ral-iiiajor  de  cava- 
lehe  dana  les  armeeti  de  Sudiie  Majeste 
l'Empereur  et  Boi, 

Et  le  sieur  Tgnace,  baron  de  Degel- 
mann,  luinibtre  pl^nipotentiaire  de  Sa- 
dite  Majeate  pr^  de  la  Republique  hel- 
vetique: 

Et  la  Republique  fran^aiie 
Bonaparte,  geueral  en  chef  de  l*  armee 
fran^itic  en  Italie, 

.VI 
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Auhan^  2. 


Art.    1. 

U  y  aarft  A  ravenir,  et  pour  tou- 
jours.  tue  paiTc  aotide  et  inTioUM*^ 
entre  S.  M.  VEmpereur  des  Komaia^. 
Roi  de  Hongrie  et  de  BohAme,  ties  he- 
ritiers  et  sncoositeurd,  et  la  Kepu- 
bliqae  fruugaise  en  sorte  qae  les  par- 
ties  coDtractant<H  apporteront  lu  plus 
grandfi  atteotion  ä  maintenir  entre  eile» 
et  lears  Etats  ane  parfaite  iutuUigence 
Sans  permettre  dorenavant  qae,  de  pari 
ni  d'autre,  ou  commett«  aucane  sort« 
d'  hostUitü,  par  mer  oa  pai'  terre^  pour 
qaelque  cause  ou  äous  quelque  prttexte 
que  ce  piiisse  Hre,  et  on  evitera  soig- 
neosemeat  toat  ce  qni  pourrait  alterer 
a  Tavenir  runioD  heiireosement  etablie, 
Sans  donner  aacun  secoara  ou  protectiou 
directement  ou  indirectement  &  ceux 
qui  ToudroDt  porter  quelque  pr^judit« 
k  V  une  ou  ä  1'  autrc  dcAdiies  partied 
coutractantes. 

Art.   2. 

Ixs  deux  Conventions  d'articlea  pr6- 
limtnaires,  sign^s  an  chäteau  d'  Kekeu- 
wald  prÄ8  de  Leobcn  ie  1  R  avril  l  797 
[2\*  germinal  an  T  de  k  Kepubliqae 
fran^aiae)  servant  de  base  au  present 
traite  de  paix  detinitif,  j  sont  renon- 
Tel^  et  eoDÜrsueud  comine  si  elles 
etaient  inBerbea  ici  laut  a  mut,  en  äorte 
qu' elles  derront  dtxe  observeeä  exacte- 
ment  h  V  avonir  dauä  touto  leor  teneur, 
et  religieaaemaot  execat^  de  part  et 
d'autre  dans  tous  lea  pointB  auxqaeli 
il  n'eat  paa  d^rogt?  par  le  präsent 
traitö  de  tiaix. 


Art    1. 

II  y  aara  k  l'avenir  *ot  poar 
jours*'}   une  paix  solide  et  inTioil 
entre  S.  M.  l'  Emperear.  Roi  de  Bohl 
et  de  Hongrie,  ses  heriUerB  et 
seara  et  la  B^ublique  fr 


*)  Dachtrftglicher  Zasata. 


1797.  Uktober  lü— 17. 
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Let»quoU,  ayths  TeobaDge  de  leara 
pleinB  pouToirs  respectife,  ont  arrdt« 
iev  fttücles  saivants. 


Art.   1. 

■11  y  aan  ä  raveoir,  et  poor  tou- 
jöare.  une  ]>aix  doliile  et  tnriolable 
eatre  S.  M.  TEniperear  de»  BomainSf 
Boi  de  Hongrio  et  de  Boböme,  sea  he- 
ritiers  et  succesäeorH,  et  U  Repablique 
frcui^aifle.  es  sorte  que  les  parti»s  coq- 
trootantes  apporteront  la  pluä  grande 
attention  li  maintenir  entre  dies  et 
leurs  Etat«  une  purfaite  intelligence 
Sans  permeitre  dorenavant  qae,  de  part 
tu  d'antro,  on  commette  aucnnt-  sorte 
d'  bosiUit^,  par  mer  ou  par  terre.  pour 
qaelque  caase  üu  soas  quelqae  pr^- 
teit«  que  ce  puisBe  ßtre.  et  on  eritera 
soigneuaemeut  tout  ce  qui  poarrait 
älterer  li  I'  avenir  Y  uoioD  beureuaement 
ütablie,  sanH  donner  aucun  seconrs  on 
protection  directeinent  ou  indirectement 
A  ceux  qoi  voudront  ]K)rter  quelques 
prejodices  li  1'  unv  ou  ä  1'  aatru  des- 
dlt«s  parties  contraotastea. 


Art.  2. 


JjBB  deux  conTentiona  d'  articles  pn^- 
lairc«,  signees  au  cb&tean  d*  Ecken- 
wald pr6a  de  Leoben  le  ]8  avril  17^7 
(29  germinal  an  V  de  la  ßöpublique 
ftma^tae)  aonrant  de  böse  an  preäent 
trajt^  de  paU  d^fiuiüf,  y  sont  renou- 
ToUea  et  confirmees  conunn  bi  ellea 
vtaient  inaü^ea  ici  mot  ii  mot,  eu  sorte 
qa'elles  derront  ötre  obserwes  exacte- 
nent  ü  1' avenir  dan3  tonte  leiir  teneur, 
tt  mUgieuäument  exocntecs  di<  part  et 
d'aotre  dani»  iom  les  points  uuiquela 
U  d'  est  paa  derog«  par  le  prcsent  traitc 


Art.   1. 

11  y  anra  ä  l  avenir,  et  poox  tou- 
joun.  une  paix  äolide  et  inviolable 
entre  S.  M.  1'  Kmpereur  dea  Bomaina, 
Boi  de  Hongrie  et  de  Boheme,  aea  be- 
ritiers  et  aticcesaeura,  et  la  Hepublique 
fran^aise.  Les  partiea  contractantes  ap- 
))orteront  la  plus  grande  attention  & 
niaintenir  entre  ellcs  et  leura  Etats 
une  purfaite  intelligence  sans  pnrtnettre 
dor^naTanl  que,  de  pail  ni  d'autre. 
on  oommette  uucune  aorte  d'boatilites» 
par  terre  on  par  mer,  pour  qaelque 
eauae  ou  aoua  quelqne  prätexte  que  ce 
puisae  ^tre.  et  on  evitera  aoigneose- 
ment  tout  ce  qni  pourrait  älterer  & 
r  avenir  Timion  heureasexnent  etablie. 
II  ne  sera  donnt?  aucan  seconrs  ou  pro- 
tection, floit  directement,  aoit  indireote- 
ment,  ii  ceux  qui  vondrajent  porter 
quelque  prejudice  6  1'  une  ou  u  V  autxe 
des  parties  contraotantei. 


.  ^r*i 
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Anhang  2. 


ArL   •^. 

Ed  consequüncti  S.  M.  1'  Empereur 
Eoi  et  la  B^publique  fr&D^aise  conser- 
veroDt  entre  eux  le  mfime  ceremoniai, 
qnant  an  rang  et  aatres  etiqaettes, 
qni  a  constamment  ete  obaervä  avant 
la  gaerre  actaelle,  sans  que  jamai» 
dans     aacan    acte    quelconque,    trait«, 


Art.   2. 

Anssitöt   apr^s  T^chan^  des  ntifi- 
cations   da    present   traitö    les    parti« 
contrHctantea   donneront    mainleree  di 
tont  s^qne-ttre  qui  a  pa  Ötre  xnis  pir 
cbacane  d'elleä  sur  l^s  biens,  droituM 
rerenaB  apparteDant^)   auz  citojens  (t 
siyets     de     V  autre     paisäunce.     aiiis 
qa*  aux    ätablisaements    publi<-s.   ntu^ 
duns  leA  Ktatä  respei-tifs.   La  Bäpubliqo« 
fraiiQaise  s'oblige  &  payer  tout  c-eqa'elle 
peat   devoir   pour    fonds  ä  eile  piCUs 
par  les  sujets  de  la  mai-on  d' Antriebe, 
r^sidant  dans  les  p:<ya  de   äa  dooiiu- 
tion.  ou  per  les  ätablisaementä  pablict 
qui  y  sont  situ^,  uinsi  qu'äsernroa 
remboarser  toates  rentes  con^titade»  i 
lear  profit    sar   le  trdsor  national;  et 
röciproqnement,   la  maison  d'Autridie 
acquitteru    la   mdme    r>bligiitiün  enren 
la  B^pablique    fran^aise,    les  etabliüe- 
ments   publics    sltuen,    et   les  citojen 
domkilies  dans  les  däpartements  qui  b 
coniposent,  et  dans  les  t-erritoires  reoiiis- 
Les    purties    coniractuut  es    emploieroot 
leor   autoiite,   et   ouvriront  toute  tok 
de  droit,  pour  que  la  m6me  obligatio! 
seit  reuiplie  par  les  etablissement:i.  ci- 
toyens  et  3uj''ts  respectib,  et  pour  q» 
prompte  justice   leur  soit  reaUue  tust 
pour  ces  causes  que  pour  toutes  aatres 


Art.   3. 

S.  M.  r  Empereur  et  Boi  <le  Hongne 
Ht  de  Bohäme  et  la  Bepablique  ira- 
9aiäe  conserveront   entre  eux  le  mömr 

■)  eiageachobea  tant  aax  f;oureniemeiitL 
Kbea-o  die  Qbrigen  Abweichungen  dff 
Fassung  ia  Nr.  lil  nacbtrSglich  hinri"- 
korrigiert. 


I 
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Art  3. 

AussitM  &pr6^  rechiinge  des  ra  Nifi- 
cal ious  du  prest-nt  tiaite  lett  purties 
contrtictaut>'S  doimer<:>iit  nmiulevee  d« 
toai  8tiq<icstre  qui  a  pu  ölte  luis  par 
chucuhe  d'elles  &ur  les  bieDS,  droits 
et  revenu-i  appöiiemint  t*ni  anx  gou- 
vememeuts.  qu'aiu  aujetsetciiojensde 
r  uutre  puiüsauce,  am-<i  qu'aux  ötublis- 
toents  puUicä,  fiiues  dmiA  les  Etats 
rei-ptctiia.  La  KepuMu)ue  fntmjuisp 
«'oblige  ^  puyer  tout  ce  qu'elle  peat 
dcTUir  püur  fuuds  pröt6-i  ä  U  Krance 
par  ies  »ujeta  de  S.  K.  riCmpereur,  Koi 
de  Hnngrie  et  de  I^uhßme,  rötidant  duim 
les  pi4yä  <)e  Bu  doDiiDiition,  oa  \mr  les 
«iHbliAsemeutH  pu-lus  i.\vl\  y  ttont  8i- 
tucs,  uinsi  qa'Ä  »errir  ou  rerubourser 
toutes  rentes  conslilu^eit  &  Uur  proßt 
■or  le  tri^Bor  Diitioiii>I:    et  T^ciprt-que- 

kat,  S.  M.  TKinp^reur  at-quiitera  la 
me  oMig'tticD  enve»  U  Röpubliqae 
Irai'CaiEie.  le^  eiabltäiements  publica  si- 
tu^', et  les  uit'ycns  douäuiliä'  daiis  las 
departeaients  qai  \a  «.-ouipuüent,  et  duDS 
les  tenitoired  reanis.  Les  pbriies  con- 
irat^-Untes  emplüeront  leur  aut>>rit6,  et 
ouviiront  titut«  voie  de  druit  pour  que 
la  niäme  Obligation  aoit  remplie  par  las 
^tal'liäseiin'n's  sujets  el  citojens  re- 
Bpeeiif-*  et  pi.ur  qae  pr'juipto  justice 
leur  soit.  rendiie  tunt  pour  ces  caudeti 
qne  potir  tuate^  autresO. 

Art.   4. 

S.  M.  rEmperenr  et  Roi  de  Hongrie 

«t  de   Boheme    et  lu  R^publiquu   frim- 

^Ise    oliäerveront    entre  eux  le  mörne 

lonial  qa.nt  an  raiijjf  et  uux  autroB 


Art.   2. 

Ausäitöt  aprto  l'ccbajge  des  ratifi- 
cation^  da  präsent  Irait^,  le;^  partiea 
coDtr»ct4int('!S  feront  lever  toaa  «Ä- 
queeitres  m\A  sur  les  biens,  droits  et 
reTenns  des  particuUerü  rösidunt  mr 
If  s  teiritoircä  respectifa  et  Jes  pays  qui 
y  sont  reunis,  ainsi  que  deä  etabliss«- 
meotB  publics  qai  y  aont  sitae»;  ellee 
s^obligent  h  ucquitter  tont  ce  qu'elles 
peaveat  devoir  poor  funüa  &  elles  pr6- 
tes  por  lesditj  particuliem  et  Etablisse- 
ments publics,  et  k  payor  oa  rem- 
bourser  toutes  rentes  conslitu^-e«  A 
leur  profit  sur  chucuno  d'ellea. 

Le  präsent  article  est  d6clar('  com- 
oiun  ü  la  R^pubUque  ci:4alpine. 


•)   DaiieWn   ju;e«chrieben :   comprendre 
cet  urtidt!   1h  R^publiqae  cift^Ipiae. 


Art.  23»). 

8.  U.  r  Emperenr,  Roi  de  Hongrie 
et  de  boh^me,  et  la  B<^publique  fran- 
sige oonserreront  entre  elles  le  möme 
ceremonial.  qoant  an  rang  et  aax  autres 

I)  Vgl.  dasu  aucb  Art.  14  in  II. 
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Aaliang  2. 


conveDtion  oa  rBÜficAlion.  de  möme 
que  relfttiTement  u  la  preseaace  (ies 
miaistres  respectifs  da  m^me  ordre»  U 
puisse  y  6tr«  döraog^ 


Art.  4. 
S.  M.  r  Emperenr  Roi  renoDC«  ä 
tottf  ses  droits  aur  les  ProTinces  bel- 
giqnes,  connues  bohs  le  nom  des  Paya- 
Bas  autrit-bieiis[,  savoir  les  Ducbes  de 
Brabant,  de  Lünbourg,  de  Luxembyur^,' 
et  de  Gaeldres,  les  Comtes  de  Ftandre, 
do  Hainaat,  et  de  Narnnr,  la  Seignenrie 
de  Malines,  le  Toumai  Tourn63is  et  les 
terres  de  ccs  ProTinces  respectiTesjM. 
laquelle  reoonci  ation  nc  doit  cepun- 
dant  avolr  Uea  que  sous  les  condi- 
tioDS  expressets  enoncees  dans  les  deux 
articles  saiTants. 

Art  5. 

Tontes  les  dettes,  ayant  nne  hypo- 
theque  quelconqne  sar  lesdita  |)ays. 
seroot  ä  la  seole  et  aniqne  Charge  de 
lu  Kepublique  frunoaise.  qai  s'engage 
ä  les  acquitter  d'api^s  les  arrange- 
menta  qu'elle  trouvera  bon  de  prendre 
avec  les  interesses. 


>)  Die   eingeklammerten  Worte  in  A 
vorhanden,  hier  gestrichen. 


ceremouial  pour  le  rang  qne  cehn') 
qai  a  ete  conatamment  obBerre  mit 
la  gnerre.  S.  K.*)  1' Emperenr  et  b 
K^nblique  fraacuse  suront  soin  qoe 
les  ainbassädears  on  ministres  qa*tU 
»'enverront  joaissent  uapr^e  d'elladr 
la  mäme  consideration,  rang,  prMutt 
etc.  qne  ce  qai  existait  de  temps  in- 
mexnorial 

Art  4. 
S.  M.  rKmperear  et  Boi  reDonot  4 
touB  ses  droits  et  titres  sor  les  f^ 
Tinces  belgiques  connaea  sotu  le  bob 
de  Pays-Bas  autrichieiis  et  iren^t- 
ment  ä  toat  ce  qai  appartient  a  1* 
maison  d'Aatricbe  sor  la  rive  gaoefct 
da  Rhin,  y  compris  le  Cooite  de  fU- 
kensteiit  et  le  Frickthal.  La  Repabliqoe 
h-an^&ise  poBsedera  ces  pays  ä  perpt- 
taite  en  toate  souTerain«! e  et  propriMt!, 
et  avec  toas  les  biens  territoriaax  qai 
en  dependent. 

Art  5. 

Tontes  les  dettes  oxclusivemest  bj- 
potheqaees  sur  le  sol  des  pays  eotmtm 
das»  Varticle  precedent  et  arant  li 
gaerre,  dont  les  eontrat«  seruQt  rer^ 
tos  des  formalites  d*  aaage,  ireroot  4 
la  Charge  de  la  Repabliqne  tnoQKK. 
Les  plenipotentiaireä  de  S.  M.  l'b^ 
pereur  en  remettroni  Tutat  le  phu  tM 
posäible  au  plenipotentiaire  de  la  B^ 
publique  frani^se,  et  avant  I'^hao^ 
des  rutifications.  ufm  qae.  Ion  ^ 
V  eohange,  les  pleDipotentiaires  6et 
pui&sances  sosdltes  paissent  oonTCur 
et  signer  tous  les  articles  explicatifr 
et  additionneU  au  present  artide. 

')  fÄr  die««  Worte  korrigiert  la  b*« 
etiqnettc. 

>)  Alle«  folgende  durchstricbea. 
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^quettes   qne    ce  qui  a  coDstunment 
AM  obeerr^  ftvant  U  gnerre. 


^qiic'tteä,  que  ce  qui  s  ete  cocstam- 
meDt  observ^  Kvnnt  la  gaerre.  Sadite 
Majestv  et  la  R^pu>>liqae  cualpine  an- 
ront  entre  elles  le  nteme  c^r6motiiftl 
d'^tiquotte  qae  celai  qni  ^tait  d'uaag« 
entrc  Sadite  M^jestc  et  U  Kcpnblique 
de  Tenisc. 


Art  5. 

S.  M.  rEmpftrenr.  ßoi  de  Hongrte 
et  de  Etoböme,  re&once  ä  toas  ses  droiU 
ei  titres  aar  le»  Prorincea  belgiques 
connues  doas  le  nom  de  Pays-Bas 
uatricfaieziH.  La  Kepubliqne  fran^aise 
pout^dera  ces  paya  ü  fierpetuitö.  en 
toot«  «ooTerainet«  et  propri6t6*).  et 
arec  too»  leü  biens  tirntohauz  qui  en 
dependent. 


Art,  6. 

Touta«  las  dettes  hypothequeeä  sor 
1«  sol  def  pays  enooc^  dans  Tartide 
precedent  et  arant  la  gnerre,  dont  les 
CQutratfi  Beront  rev^tUB  des  formalites 
d*  OBage,  aerout  A  la  cburge  de  U  B6- 
publiqa«  frant^aiäe.  Les  plenipoten- 
tiairee  de  S.  M.  rEmpereur,  Rui  de 
Hongrie  et  de  Boböme,  en  remettroot 
r^tat  le  plus  tot  pudsible  au  plenipo- 
teutiaire  de  la  B^publique  frani^ise, 
et  arant  l'ecbange  des  ratiticationa. 


' )  «m    SitnU  ■   aintii   qne   le   in  •  derant 
Toistt^'  tlr  Falkeust^in. 


Art  ». 
S.  M.  rEtnpereur,  Koi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  renonce  pour  eile  et 
aes  snccesseurs.  en  faTeur  de  la  B£- 
pnblique  fhincaise.  ä  tous  ses  droita 
et  titres  sui  les  ci-derant  Provinoee 
belgiques,  conaae^  aous  le  nom  de 
Pays-ßu!^  autrichiens.  La  R^publique 
fran9aide  posaedera  oed  pays  ä  perpe- 
tnite»  en  toute  souverainete  et  pro- 
pri^te.  et  avec  tona  les  biens  territo- 
riaaz  qui  en  däpondent'j. 


All.   4. 

Toutes  lea  dette«  bypotbequee«  arant 
la  gnerre  sur  le  m>1  des  paya  cnoncea 
dan^  le«  article«  prec^dentt,  et  dont 
les  üontrata  seront  reT^tas  des  forma- 
Utes  d'asage,  seront  n  la  cbarge  de 
la  Rcpnblique  fran^aiae.  Les  pl^i- 
potentiairea  de  S.  M.  P  Kniitereur,  Boi 
de  Hongrie  et  de  BohAm« ,  en  re- 
mettront  l't^tat  lo  plus  tot  iMssible  au 
plenipotcntiaire  di*  lu  B^pubLique  fran- 
^oise,  et  avant  Pecbaiige  des  ratiöca- 
tiona,  aHn  que,  lor»  ile  Teobunge,  lea 
pleni  potent)  airc«  de»  doui  puiasancea 
poissent  convetiir  de  toua  les  articlea 
explicatifs  et  additionnebi  au  prenf-nt 
art^cle.  et  les  signer 

•)  Vgl  Oeheimartikel  4  und  R. 
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Art.  fi. 

II  sera  uccordd  4  toas  lea  bubitaats 
et  propriet«irefi  qaelconque-',  duiis  les 
provinees  ci-dessus  specifieett,  osaüi- 
leve«  des  bien'«,  effeta  et  revenus,  con- 
fisqa^  ou  dctonrnäfl,  A  cause  de  La 
guerre  qoi  a  eu  lieti  entre  S.  M.  I.  et 
B.  et  \a  RepuViliqae  IrtiD^utse.  ^-ans 
qa'ä  cet  egard  üä  poigsent  dtve  in- 
qai^te»  ^oua  aucau  pretexte  dana  learu 
btenä  OD  personnea.  Geux  qoi  &  Y  ave- 
nir  Touilront  ce-ser  d'habiler  le»  pajrs 
oede-«,  ser<  nt  tenuä  d*  en  faire  U  de- 
cl&rat  lon  troia  moü  aprfea  la  pa\iU- 
cfttiuD  du  tnite  de  paix  ilefinltif.  et 
anrollt  U  terme  de  trois  ans  pour  veiidrv 
leurv  biens  meubtes  et  immtubles  oa 
en  diaposer  »  leur  volonte. 


Art.   6. 

Toa$  les  bubitaats  des  paya  < 
danB    r  article    4    qai    ne     mmt    ponl  1 
portes    aar  U  liäfe  des   Emigr^  de  WJ 
Repnblique   fran^äis«,  et  qai  TondzMt 
ces»er    d'  faubiter    les    pajs    cedte  i  k 
Bepubliqne,  seront  tenaa  d'ea  binh 
deL'larution   troiä   mois  apr^  la  pabli- 1 
cation  du  traitä  definitif,  et  aannitk< 
terme  de  trois   an^  pour  vendre  bm  I 
biens    menblee    et    ixomeubles,    eo  ü 
confunnant  aux  lois  de  la  BepabUqoe. 


TgL  Art.   I  secrat. 


Art.  7M- 

8.  M.  PEmperear  et  Bei  recoasait 
qne  les  Itznitea  de  la  Republique  frn* 
fuse  a'eteodent  jasqirä  la  bgo«  a* 
dessona.  La  rire  gaacbe  da  Bkii 
depais  la  frontiftra  de  la  SuisM,  fl^  { 
deadiu  d'Honingue  jasqa*4  remboo-' 
abare  de  U  Nette  daoa  ce  flear«  i 
deäsas  d' Andernach,  y  compri«  la  Umt 
de  pout  de  Uimheiin  sur  la  gaocbe  da 
Bhin,  la  Tille  et  ft^rtere^de  de  Hajantt. 
Tone  et  1' aalte  rire  de  la  riviAre  de 
U  Nette  depui?  son  emboacbnre  jo»- 
qn*A  «a  soorce  pr^s  de  Hru<  k.  it  U 
ane  ligne  passant  par  Seoüeradt  ü 
Borlar  jnsqo'  i  Kerpeu.  et  de  ceCb 
Tille  A  Lodensdorf.  Blankeubeim.  IU^ 
naagen.  Söttnicb,  Call,  Gern  und.  j  «»- 
prii    les    arrondisaements   et  ba&Leo»' 


«)  Cel  article   sera  le  premicr  de»  »■ 
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Art.   n. 

DuDg  toas  leä  paj»  ced^d,  sequi»  on 
^cfaangeä  par  le  pre.xent  traitä,  il  sei'a 
accorde  a  touä  les  babitants  et  pro- 
pri^taires  quelcuqar^ä  niainlev^  du 
s^questre  mis  sur  les  biens,  effet^  et 
reTenus.  ä  cause  de  la  gnerre  qui  a 
eu  lieu  entre  8.  H.  I.  et  R.  et  la  Be- 
publique  fran^ise,  sans  qn*  ä  cet  egard 
ils  puiasent  €tre  inqui^tes  sons  aucun 
pretexte  dans  leurs  biens  ou  peräonnes. 
Ceux  qiü  ä  TaTenir  Toudront  ceäser 
d*  habiter  les  pa;»  c^des^  seront  tenus 
d*  en  faire  la  dei-lanitioD  trois  mois 
apr^  la  publication  du  traite  de  paix 
d^finitif.  et  auronl  1h  terme  de  Irois 
aus  pour  vendre  leurs  biens  mpubles 
et  immeubles  ou  eu  dit)put«er  &  leur 
volonte. 


Art.  9. 

Dans  toas  le«  pajs  c6dösj  acquis  oa 
eeoang^s  par  le  prä»ent  traitä,  il  sera 
accorde  u  touB  les  hubitants  et  pro- 
pri^taire:!  quelconques  muinlevee  da 
s^qaestre  mia  sur  leurs  biens,  effet^  et 
revenus,  ä  cause  de  la  gaerre  qui  a 
eu  tieu  entre  S.  H.  I.  et  B.  et  U  Be- 
publique  iran9aise.  sans  qu'i  cet  ägard 
ils  paissent  ötre  inquiet^ä  dans  leors 
biens  on  personnes.  Ceux  qui  &  V  ave- 
nir  voudront  cesser  d'babiter  lesdits 
payi4,  seront  tenus  d'en  faire  la  dä- 
claration  trois  mois  apr^s  la  publica- 
tion du  traite  de  paix  däfinitif.  IIb 
auront  le  terme  de  troiä  ans  pour 
yendre  leors  biens  meubles  et  im- 
meables,  on  en  ilisposer  &  leur  volonte. 


Vgl.  Art.   1   Beeret. 


Vgl.  Art.    I   aecret. 
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Anbaiiif  2* 


Art.   7. 

S.  M.  T.  et  R.  ApoBtoliqne  renonce 
^alement  anx  Daches  de  ^Un  et  de 
Mantoae,  pour  qa'ib  fasscnt  partie  de 
la  Repnbliqne  ciitalpine.  luqaelle  renon* 
dation  n'  aara  liea  qae  suos  les  mftmes 
conditions  enonceea  pour  !es  ProTinces 
belgiqnes  dans  les  article-t  5  et  A  dn 
present  trait^ 


Art.  8. 

Pendant  les  troi»  annecs  ätipuleeä 
ponr  le«  babitant«  de  liactoae  conmie 
jtoar  touä  ceax  des  pajs  c^des  pu* 
S.  M.  I.  ei  B.  Apostoliqne  u  U  Be- 
pabliqae  Cran^aise  ponr  vesdre  leors 
bienü  meubles  et  immeubles,  et  en 
dSqiOfler  ä  volonte,  an  conunisfure  de 
Sadüe  M.  I.  et  B.  residant  a  Mantoue 
serm  particnli^rement  cbarge  et  aato- 
rise  de  vetUer  a  Teixact  acoompliäde- 
ment  de  oette  stipalatiou. 


de  ces  oommunes  depuU  les  deux  rnw 

de  roief  JQKqa'ä  son  emboachareda» 
U  Boer,  en  y  comprenant  HeimbMk, 
Niedecken.  Oaren  et  Juliers  avec  knxa 
arrondissements  et  banlienes,  aiiui  qoe 
les  villages  rivei-ains  et  lenr^  amo- 
dibdements  jasqu'  ä  Limnicfa.  de  lä  aae 
ligne  passant  par  Koffern.  Erkeleas. 
Dalen.  Lilar.  Fapelennol,  Lat^lfort.  Ba- 
denberg, Uaversloe  (s'il  se  trouv«  dau 
la  directioo  de  la  ligne).  AnderbejdcD. 
Kaldkirchen,  Wambac-h.  Herringen.  Qn- 
tray,  arec  la  rille  de  Venlo,  et  xa 
arrondissement. 

Art.    11- 

8.  H.  rEmpereor.  Boi  de  Hongriaft 
de  Boheme,  renonce  a  perpetaite  pov 
loL  ses  snccesseors  et  ayants  eaiM 
en  taveor  de  h*  Bepabliqne  ciaalpiaa 
u  tona  les  droit«  et  titres  proTeoaat 
de  ces  droits  qae  S.  M.  pouirait  pr»- 
tendre  fnr  lee  pays  qa'elle  poosedait 
avant  la  guerre  et  qni  fbnt  m&inteaaat 
partie  de  la  Bepubliquu  cisolpine  qoi 
les  poasedera  en  toute  aouTerainete  tft 
propn6te  avec  tous  las  lu^n  tntK 
toriaox  qoi  en  dependent. 
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Art.   9. 

S.  M.  rEznperear,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohdxoe,  renonce  ä  perp^tnit^ 
pooT  loi,  ses  successeurs  et  ayauts 
cause,  en  faveor  de  la  B^ublique  cis- 
alpine,  h  tons  les  droits  et  titres  pro- 
yenant  de  ces  droits  que  Sadite  Majest^ 
poorrait  pr^tendr«  sor  les  pays  qu*  eile 
possedait  aTant  la  guerre  et  qoi  fönt 
xnaintenant  partie  de  la  Bepublique 
cisalpine  qn:  les  poss^era  en  tonte 
souTerainet^  et  propri^t^  avec  tons  les 
biens   territoriaux    qui    en   dependent. 


Art.  7. 

S.  H.  l'Emperenr,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  renonce  ä  perpötnite 
ponr  eile,  ses  snccesseor»  et  ayants 
canse,  en  faveur  de  la  B^publiqne  cis- 
alpine. ä  tons  les  droits  et  titres  pro- 
venant  de  see  droits  qae  Sadite  Ma- 
jeste  pourrait  prätendre  sar  les  pays 
qu'elle  possedait  avant  la  guerre  et 
qni  fönt  mainteuant  partie  de  la  Be- 
pnbliqae  ciaalpine  laquelle  les  posse- 
dera  en  tonte  sonTerainete  et  propri- 
et^  avec  tons  les  biens  territoriaux 
qni  en  dependent. 
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Anhang  3. 


Art.  9- 

En  dedommagement  de»  deiu  re- 
DOOLiutinDB  comprises  dana  le»  articles 
4  et  7r  S.  M.  V Empeieur.  Roi  ile 
HoQgiie  et  de  Bubämir,  ubtiendra  la 
proprlete  absülue  de  l*  Ist  rie,  de  la 
Dalmatie,  des  lies  de  T  A<lriatique,  des 
Bouche»  du  Cattjiro.  de  la  ville  de  Ve- 
ni&e  et  de^  Lagunen,  et  ilu  pays  com- 
pris  entre  1e»  Etutn  bereditures  de 
S.  M.  r  Emperenr  Roi,  la  mer  Adria- 
tique  <n  une  ligne  qui  paii-ira  de  la 
poiüte  da  P6  dite  Porto  di  Gore,  et 
en  i-einontant  la  rive  gancbe  de  ce 
braa  da  Pö  jusqu'Ä  V  embcuchure  da 
Tartaro,  de  lä  la  gaucbe  du  Cunal- 
blonc  juäqae  vid-ä-vU  de  Gastiigoaro, 
la  rive  gaucbe  de  l'Adi^e,  y  com- 
prin  b  tele  de  pont  et  toute  la  for- 
tereä!«  de  Porto  et  Legnago  aar  la 
rive  droite  dudit  fleuve  aveo  un  rayon 
de  aoo<l  loisea.  de  U  saivant  la  rive 
gaucbe  de  PAdige  jusqu'ä  San  Oio 
une  ligne  tir6e  de  ce  puint  na  avant 
de  CaitelnoTO  sur  Lazise,  de  In  en 
tniver.-ant  le  Iho  de  Garda  juhqu'ä 
Sttlo,  une  Ügne  tiree  de  ce  dernier 
endfoit  ä  Idru,  et  remontant  la  rive 
orientitle  de  ce  Uc  ju«qu'A  la  }ronti4re 
da  TyroL 


Art.    9, 

La  liepabliqne  francftiaf^  ne  s*oppQM 
pas  ä  ce  qae  S.  M.  TEmpereur,  Am 
de  Hongrie  et  de  Bohöme,  aeqoiAn 
en  toute  douverainet^  la  Dalmatiü, 
riätrie,  les  lies  du  l'Adriatiqae,  \m 
BoDches  du  Cattaro.  la  ville  de  Veni^ 
les  Luganos,  et  le»  pHjä  compris  entrr 
lea  pays  h^reditaires  de  S.  M.  PSa- 
pereur.  la  mer  Adriatiqae,  et  QM 
ligne  qui  partira  de  Linione,  traTenoi 
le  lac  Garda  jasqu'^  Lnzise,  de  U  t 
San-Giacomo,  traversera  Y  Adige,  sniTn 
la  rive  gaucbe  de  V  Ädige  Joaqa^i 
rombouchure  du  Canul-bluac  eieepti* 
li  portion  de  Porto-Legnago  qni  te 
tronve  snr  U  rive  droite  de  PAdige 
avec  un  arrondiäsement  d'une  portH 
de  canon,  »uivra  la  rive  gaucbe  da 
Conul'blanc,  la  rive  gaucbe  du  Tnrtan. 
la  rive  gaacbe  du  canal  qui  ae  jetlt 
dana  le  Pö  au-deesus  de  la  Com  Qoi- 
rini,  la  rive  gaucbe  da  Pö  jiuqa'* 
la  mer. 


Art.    10. 

II  ne  sera  etabli  ni  par  S.  M.  PEm- 
pereur  Koi  ni  par  la  Röpublique  cia- 
alpine aucun  peage  ni  droit  d'entree 
pour  lu  navigation  de  lu  partie  da 
fleave  da  Pö  qui  leur  est  commun. 


Art.    17. 

La  navigation  de  la  purtie  du 
oomprise  depuis  80U  embuuuhure  dam 
la  mer  ju&qu'  b,  oelle  da  canal  qoi 
oonimunique  au  Canal-bljLnc,  prto  de 
la  Gada  Quirini,  sora  Ubre,  sans  qw 
ni  S.  U.  rEmpereur,  Boi    de  Hongn« 
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Art.  8. 

£n  dedommagement  des  deox  re- 
noncifttions  comprises  dsns  le  präsent 
tnitä,  S.  M.  l'Emperear,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boböme,  obtiendra  la  propri6t6 
absolue  de  ristrie,  de  la  Dalmaüe,  des 
lies  veuitienneB  de  VAdriatique,  des 
Boacbes  du  Cattaro,  de  la  ville  de 
TenisOi  des  Laganes  et  des  psys  com- 
pris  entre  les  Etats  hereditaires  de 
8.  M.  TEmperear,  la  mer  Adriatique 
et  une  ligne  qui  partira  Hu  Tirol  fle 
long  de  la  ririöre  de  Tusculanum  et 
qai  traverse  le  lac  de  tiarda  jnsqu*^ 
Lause,  de  U  en  avant  de  CastelnoTo 
&  San-Giacomo,  traveräera  TAdigeJ^), 
snivra  la  rive  gaucbe  de  l'Adige  jus- 
qii*&  Tembouchure  du  Canal-blanc,  y 
oompria  la  partie  de  Porto- l^egcago  qai 
ae  trouve  sur  la  rive  droite  de  V  Adige 
avec  an  arrondiBbeuient  d'un  rayon  de 
3000  toisea;  la  suadite  ligne  suirra 
apr6s  la  rive  gaucbe  du  Canal-blanc, 
la  rive  gaucbe  du  Tartaro,  la  rive 
gauihe  du  canal  dit  la  Poliaella  jus- 
qu'ä  son  enibouchure  dans  le  Pö,  et 
la  rive  gaucbe  du  grand  Pö  jusqu'ä 
ia  mer. 


Art  6. 

La  B^publique  iran^aitie  consent  ä 
ce  que  S.  M.  TEmpereur  et  Boi  pos- 
söde  en  toute  souverainetä  et  propri- 
6t^  les  pays  ci-de-BOus  däsign^B,  sa- 
Toir:  riatrie,  la  Dalmatie,  les  lies  ci- 
devant  venitieones  de  1*  Adriatique,  leä 
Boucbes  du  Cattaru,  la  ville  de  Te- 
nise,  les  Lugunes  et  les  pnys  compris 
entre  les  Etats  böröditaires  de  S.  M. 
TEmpereur  et  Boi,  la  mer  Adriatique 
et  une  ügne  qui  partira  du  lyrol, 
suivra  le  torrent  en  avant  de  Gardula, 
traversera  le  lac  de  Garda  josqu'ä  La- 
zise ;  de  \ä  une  ligne  militaire  jus- 
qu*  ä  San-Giacomo,  offraot  un  avantuge 
egal  aox  deux  parties.  laquelle  sera 
designee  par  des  olficiers  du  genie  nom- 
m^  de  part  et  d*  autre  avant  V  echange 
des  ratifications  du  präsent  traitä.  La 
ligne  de  limite  passera  ensuite  1'  Adige 
^  San-Gacomo,  suivra  la  rive  gaucbe 
de  cette  rivifere  jutjqu'ä  Temboucbare 
du  Canul-Manc,  y  compris  la  partie 
de  Porto-Legoago  qui  se  trouve  »ur 
la  rive  liroite  de  V  Adige  avec  V  orron- 
dissement  d'  un  rayon  de  3000  toises. 
La  ligne  se  continuera  par  la  rive 
gaucbe  du  Cunul-hlunc,  la  rive  gaucbe 
du  Tartaro,  la  rive  gaucbe  du  canal 
dit  laPolesella  jusqu'ä  sou  emboucbure 
dans  le  Pö,  et  la  rive  gaucbe  du 
grand   Pö  jusqu'ä  la  mer. 


Art.    13. 

La  navigation  des  riviöres  et  canaux 
^lervant  de  linjites  aux  poäsessions  de 

')  für  das  Eingeklammerte  am  Rand : 
guivra  le  torrent  en  avant  de  Gardola, 
traversera  le  lac  de  Garda  jnsqti'ä  Lazise, 
auiTTH  la  cröto  des  collinefi  qui  pasaent 


Art.    M. 

Lu  navigation  de  la  partie  des  ri- 
viöres  et  canaux  serrant  de  limites 
entre  les  possessions  de  S.  M.  l'Em- 
pereur,  Boi  de  Hongrie  et  de  Boböme, 
et  Celles  de  la  BepuMique  cisalpine, 
aera  libre,  sans  que  ni  Vune  ni  1*  autre 


Art.  11. 

Les  paj(9  et  tenitoires  qui  d'aprta 
In  tenear  du  preaent  traite  doivent 
ölre  possedcä  pur  S.  M.  1'  Empereur, 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bohäme,  ainsi 
que  toutes  les  places  forteä  qui  j  aont 
situ^,  et  lu  ville  de  yeniee  aeront 
remis  ä  ses  troupes  le  plus  prompte- 
ment  que  faire  se  ponrra,  en  sorte 
quo  trois  semaines')  apr^  recbange 
des  ratifications  los  tronpeä  fran^uNS 
les  aient  enti^rement  eTacae^. 

Art.   }•*. 

Les  oarraged  desdites  places  et  for- 
teresses  seroot  deÜTreed  aux  troapeä 
de  S.  M.  r  Empereur  Boi  d&ns  l'etat 
oü    ils   se    trouvaient    a    la    Signatare 

*)  A :  qniue  jooi«. 


et  de  Bobfime,  zii  Lu  Bepublique  o- 
alpiue  poiaee  y  i^tablir  aucoo  peagc^ 
droits  d'entree  ou  dv  sortic,  de  lisita, 
ni  ;  tenir  ttactui  bütimeut  armr  a 
guerre  sous  qaelqne  pr^teite  qoe  es 
aoit. 


Lu  QjiVigation  de  l'  Adige  depoii 
San-Giacomo  ä  rembouchure  da  Caatl- 
blani,  Celle  du  Canal-blänc.  du  Tir- 
taro  et  celle  du  canal  de  TartAro  qui  n 
dauB  le  Pü  dont  S.  M.  TEmpereu/  it 
iioi  et  lä  Hepubltque  cisalpine  \ioai- 
dent  chacune  une  rire  8«ra  egblemeit 
libre  aux  bAteaax  des  deux  nfttiMH. 
Sana  que  sou£  aacao  pretexte  oa  paiatt 
ätablir  aucons  droits,  päage,  rints 
sor  le  commerce  ni  refoser  on  gteer 
la  continoation  de  la  narigation  4t 
l'Adige  par  Porto-Legnago. 

Vgl  Art.    12  secxet 


Vgl.  Art    13   secwt 
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S.  M.  TEmpereur,  Roi  de  Hongrie  et 
de  Bohöme  et  k  ceUes  de  U  Köpubliqne 
ciaalpine  sera  libre,  saus  que  ni  ran 
ni  r  autre  pause  y  etablir  aacan  p^age 
[droits  d'entree  ou  de  sortie,  de  visite]*) 
ni  7  tenir  aacan  b&timent  armä  en 
goerre  soos  qaelqae  prätezte  qae  ce 
soit  [8.  M.  I.  et  B.  se  r^serrant  oe- 
pendant  la  facalte  de  prendre  les  me- 
sures  de  sürete  qai  loi  paraitront  ne« 
ceasaires  poar  la  forteresse  de  Forto- 
Legnago]"). 


poiasonce  poisse  y  etablir  aacun  pe- 
age,  ni  tenir  aacan  b&timent  arm^  en 
gaerre,  ce  qui  n'exdat  pas  les  pr^- 
cautions  necessaires  ä  la  süretä  de  la 
forteresse  de  Forto-Legnago. 


Vgl.  Art.  9  secret. 


Vgl  Art.   14  secret 


Vgl.  Art.    10  secret. 

pax  Sandra  et  Sona,  arrivera  k  S'»  Lucia, 
passera  TAdige  k  Saa^Giacomo. 

>)  nachträglich  gestrichen. 

^)  nachträglich  geändert  in  sauf  les  prä- 
cautions  näcesaalres  pour  garantir  la  sü- 
retö  de  la  forteresse  de  Porto-Legnago. 


Vgl.  Art.    1 5  secret. 


SIJ 


des  pr^linuDAires  et  qtumt  a  l'artiUerie, 
elles')  seront  rendaes  avec  Celle  qu'un 
y  a  troav^e  »u  mumcnt  de  leur  ocoa- 
pation'). 

Art.    13. 

S.  U.  [.  et  B.  ApostoUqae  ne  s'op- 
posera  paa  ä  re  que  lu')  ci-devatit 
Iiombardic  uairichienau,  le  Rergamusqu^. 
le  Bresdan«  le  Cr^asque,  le  Mantouuu, 
la  patlie  des  Etats  de  Veuise  coniprise 
eotre  U  ligue  ui-desaus  denomoDett  pour 
la  parlie  des  Etuts  de  S.  M.  TEmpe- 
reur  Boi,  le  Moden  aiä  ei  les  truis  lA- 
g&tiond  forinent*)  une  R^publique  in- 
depeDdaote,  sona  le  Dom  de  B^puliliqae 
cästtlpine.  hes  deux  parties  coutruc- 
tantes  a'engagent  maiuellement  de  U 
maniöre  la  pluä  obligat  oire  ä  ne  Ja- 
mals rien  entrepreQ'lre  de  contraire  4 
oette  parfuite  iDd^pendance  ni  qaipaia- 
M  troubler  rentiere  Ubert^  dont  elles 
enteudentluisser  jouir  ludiieB^publique. 


I)  A  and  B:  lea  platx'N  vänitiennes  ou 
dei  L^^tioQS  de  Fcrrare  et  Bologne. 

>)  A  aod  B:  et  lu  place  de  Mantoue 
dora  readue  avet:  120  piicos  d'arttUerie 
de  ai^ge. 

9)  A  :  la  partie  des  KtaU  d'ltalie  t^dÖe 
par  eile  daos  l'artide  7  [aiaBi  qite  le  terri- 
toire  comphB  entre  V  Adda,  le  Pfi,  l'Oglio, 
la  VaJteline  et  Ic  Tyrol,  lea  Diicb^s  de 
Modöne,  He^f^io  et  de  Maasa-CarrarH.).  In 
B  fehlen  di«  ciugekUiramertea  Worte. 

')    A  :    fonncront  d6äoriuaii,  B :  forme. 


AH.    10. 

La  Röpnblique  riaalpine  est  hnn*t 
de  la  cinievaat  Ix>Diburdie  aatncbieoiu; 
da  Bergamasque,  de  lu  Valteüne,  d» 
Cumfei  de  CbiaTenne  et  de  Bormift, 
du  Breasan,  da  Crema3<|ue,  dd  U  nlb 
et  fortere-^se  de  Mantoae,  da  M*atoaaa. 
de  Ptfschiera.  de  la  parL'e  d«s  Etat» 
de  Venise  i^  l'ouest  et  au  sad  de  li 
ligDH  d^ign^e  dans  l'article  pr^oMeBt 
pour  U  fronti^re  des  Etats  de  S.  IL 
rEiiipereur  en  Italie;  du  Mid^ziais.  d» 
la  ci-derant  Prineipautä  de  M&sea  Cir- 
rars,  des  ci-devant  &ets  impenaax.  t«k 
que  Lunigiuoa  et  toas  ceux  &ifcDti 
entre  la  Totioane.  les  Etats  de  {^mo. 
la  RepuMiqu«  de  G^ncs,  de  Lucqiui& 
et  Le  Modenais,  et  dva  trois  Legatiou 
de    Bologne,    Ferrare    et    la    Boou^pM^ 

Art.   12. 

8,  M.  rEmpereur.  Bei  de  HoogrW 
et  de  Bohdme,  reconnalt  U  B^pabliqoe 
cisalpine. 

Art.    13. 

Les  dispoaitions  port^:«  daus  Itf- 
ticle  2  entre  S.  M,  TEmperear,  Hai 
de  Boböme  et  de  Hoagrie,  et  la  B^- 
bliqje  tr»n^i^te  sont  cotamimes  eotn 
S.  M.  rEmpereur  et  la  Bcpubltqae  6^ 
alpine.  En  cons^quence  la  Baaqae  d^te 
de  S^  Ther&se  ä  Vieane  payer»  i  Uo« 
les  particaliors  de  la  Republique  o*- 
alpine  les  revenus  et  arrdraged  de«  os- 
piiaux  qa*iis  out  places  sor  eile  aat^ 
rieureaient  aa  pr6aent  traite ;  et  fl  m 
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Art  10. 

S.  H.  r  Emperenr,  Boi  de  Hongrie  et 
e  Bohtote^  reconnalt  la  Bäpuliliqae  cis- 
Ipine  qui  sera  formte  de^) 


*)  am  Rand:  ici  la  nomenclatare  dea 
ays  qm  la  formenl 


Art.  8. 

8.  K.  r  Emperenr,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme,  reoonnalt  la  B^nbfique 
dsalpine  oomme  pnissance  ind^en- 
daate. 

Cette  mpubliqae  compi«nd  la  ci- 
derant  Lombardie  autrichiexme,  le  Ber- 
gamasque,  le  Breeoiaii,  le  Crämasque, 
la  Tille  et  forteresee  de  Hantoue,  k 
Mantonan,  Peschiera,  la  partie  des  Etats 
ci-deTant  vänitiens,  &  Toueet  et  an 
sod  de  la  ligne  dteignte  dans  V  artide 
6  poor  la  firontiöre  dee  Etats  de  8.  H. 
r  Emperenr  en  Italie,  le  Modänais,  la 
Prindpantö  de  Hassa  et  Gaxrara,  et  les 
troia  L^tions  de  Bologne,  Fenare  et 
la  Bomagne^). 

t)  TgL  im  Übrigen  Ari  11  Beeret 


33 
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Anhang  2. 


eapitaux  devüent  dtre  i«mboanii  i 
Ganz  qni  lee  ont  prAtäs  ou  plaete  dt 
oette  Borte,  ils  le  seiont,  miu  ^proorcr 
ftDcone  retenae  et  de  la  mmniftre  däkt- 
min^  an  moment  dn  prftt  ou  de  kv 
pUoement. 


Art.   14. 

S.  H.  V  Empereor,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Bohtoke,  et  la  fiäpnbUqoe  dialpiM 
anront  entr'eUes  le  mdme  oerinioBiil 
d'Atiqnette  qni  est  d^nsage  avec  1» 
B6pubUqae  batare. 


Art.    15. 

Cbaqne  pays  porter»  k  oeloi  qii 
Taequiert  les  dettes  hjpoth^nte  sar 
aon  8oL 


Art,   16. 

Lea  habitants  de  cea  diffärents  paj* 
qni  Toadront  les  qnitter,  seront  tenoi 
de  le  däclarer  trois  moU  aprts  la  pa- 
blication  da  pi^sent  traitä  et  anrost 
trois  ans  poor  rendre  leors  biens  mea- 
bles  et  immeubles  (vgl.  oben  Art  6.1 


Art.   U. 

S.  M.  r  Empereux  Koi  ne  s'  opposera 
pas  ä  ce  que  la  B^pabliqae  fran^aise 
poss^e  les  lies  venitiennes  du  Levant. 
c' est-ä-dire.  Corfou,  Zante,  Cephalonie 
etc.,  ainsi  que  la  partie  de  l'Albaiiie 
qui  dopend  desdites  lies. 


Art.   8. 

S.  M.  rEmpereur,  Boi  de  Uongrie 
et  de  BohÖme,  ne  s'  oppose  pas  i  oe 
que  la  B^pablique  fran^aise  posi^ 
en  toute  soaverainetä  lea  lies  ci-dersst 
T^nitiennes  du  Levant,  c^est-ä-dini 
Oorfou,  Zante,  Cephalonie,  St  Ibv* 
Cerigo   et   autrea  lies  en  däpendant», 
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Art   12. 

Ghaque    pajB    portera    h    oelui    qui 
l*»cqiiiert  les  dettes  hypoth^n^  »or 


Art  10. 

Les  pays  eädte,  acqnis  on  telungte 
ptr  le  präsent  traitä  porteront  k  ceux 
aazqnslB  ils  demenreront  les  detfces  hj- 
potfa^qu^  sur  lenr  sol. 


Art.  7. 

S.  M.  r  Empereur,  Boi  de  HoBgrie 
et  de  Bohöme,  ne  s'oppose  pas  k  ce 
qne  la  B^nbliqne  fran^aise  possMe 
en  toute  souverainete  les  lies  ci-devant 
Ttoitiennes  du  Levant,  c'est-ä-dire, 
Corfon,  Zante,  Cäphalonie,  St.  Maar, 
Gerigo,   et  autres  lies  en  däpendantes, 


Art.  5. 

S.  M.  rEmperear,  Koi  de  Hongrie 
et  de  Bohdme,  consent  ä  ce  que  la 
Bäpublique  fran^se  possMe  en  toute 
souverainete  les  lies  ci-devant  väni- 
tiennes  du  Levant^  savoir:  Gorfoo,  Zante, 
Gäphalonie,  Sainte  -  Maure,  Gerigo  et 
autres    lies    en    d^pendant,    ainsi    quo 

.33* 


en  gf^neral  toates  les  tles  ▼enitienseg 
sitoeeti  pliu  bos  que  le  golfe  de  hh 
drtno,  auLsi  que  Butrinto,  LatUi,  ?o- 
nizza,  et  en  general  toaa  lee  et»bliia^• 
ments  Teniüens  dans  V  Aibanie  sitok 
plas  bas  qoe  le  golfe  de  Lodnno. 


Art.   ly. 


Tout«s  yectes  on  »Uenatioiu  fuM. 
totu  eogagemeuts  coDtractes.  Knt  fir 
les  rilles  oa  vUlageSr  ou  par  le  goa- 
Temement,  oa  antorites  ciTilea  et  id* 
miniätratiTes  des  pays  Tenitieiu,  poor 
'entretien  dea  armäeR  »UwinawdffB  et 
fraD^aises,  soot  oonfirm^ea  et  regaitkei 
comxne  valides- 


Art.  20- 

lies  titres  domaniaux  relaÜ&  aoi 
payB  qae  La  maiBon  d'Autriche  potte- 
dait  sar  la  riTe  gauche  da  Bhin  Mroat 
remis,  dauä  Tespace  de  trois  mois,  a 
dater  de  1' behänge  des  ratificatiOBl«  ä 
la  Bepublique  fran^aiae^  11  aen  d^ 
ÜTre  ä  la  Bepubliqtic  frangaüe  ose 
uopie  aatheatiqae  et  fidMe  da  tefta- 
ment  da  Prince  Cbarles  de  Lonrnina 
Les  titres  et  archiTes  des  p«ji  qo« 
jKtss^ait  la  maison  d'Autriche  snr  U 
rive  gaache  da  Bbin  ajrant  ^te  enleTti* 
üeront  restitaes  ä  la  Republiqae  tnm- 
^ae. 

Les  plaD8  et  carteä  dos  fiortereaMt. 
▼illea  et  payu  qae  les  paisBanoea  tat- 
tractantea  acqoiöient  par  le  pretort 
traite,  lear  »eront  fiiUlement  renuML 
lies  papiers  miUtaires  et  regiitrespn* 
dans  la  gaerre  actaelle  aaz  etats-ni^joA 
des  ansöes  reepectäres  seront  pmiUe- 
ment  rendas. 
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[et  HD  gen^ral  toutea  les  Hm  T^nitien- 
nes  situees  hors  An  goKe  adriatiqne]  >). 


Bntrinto.  Arta.  Vooitu.  et  eo  genenl 
toas  les  etabliaaementfi  ci-devant  väoi- 
tiens  en  Albanie,  qai  sont  aita^s  pla.s 
bos  que  le  goU'e  de  Drino, 


I 


Art.    14. 

Toates  venteä  oa  alienationa  faites, 
toas  engagements  contractu  soil  par 
les  TiUea,  üu  par  le  gouTemeineDt, 
oa  aatoriles  civiloä  et  adminutratiTes 
des  pay»  Tenitiens,  pour  V  entretien 
des  armeea  allemandes  et  fraupaises, 
josqa'Ä  1a  date  de  la  aignatore  da 
present  trait^  seront  confirmäes  et  re- 
gardees  comme  valides. 

Art    15. 

bea  titres  domaniaax  et  archives 
des  diffärentft  pays  e^äs  oa  echangi^ 
par  le  preaent  traite  »eront  remis,  dam« 
Teüipace  de  trols  luois,  ä  dater  de  l'e- 
change  des  ratificatioos,  aux  puissanoes 
qui  eo  auront  acqais  la  piopri^t^.  Les 
plaQ&  et  cartos  des  forteresses,  villes 
«t  pay  8  que  les  paissances  coutrac- 
tontes  aoqaiärent  par  le  prcseat  traite, 
leor  Heront  fid^lement  remise.-).  Leti 
papiers  miütairea  et  registres  prü 
dana  la  guerre  actuelle  aax  ^tata- 
m^OTv  des  arm^es  respectires  seront 
pareiUement  rendiis. 


*)  Fflr  Aan  blingeklamincrtt'  iiHchtrflg* 
lieh  koirigiert :  aiu«)  que  Kutnnto,  Larta, 
Voaiua,  et  en  g6n6ral  touB  les  ^tablisae- 
ment«  rSnittene  dun«  1' Albanii^  situ^  p](tF< 
Ims  qo<;  le  go)f<>  (]>>  Lodrino. 


Art.    12. 

Toates  ventes  oa  ali^nations  hitea, 
toas  engagenaents  contract^s,  soit  par 
les  TÜlee,  oa  par  le  goaTumament, 
oa  aulorit^  eiviles  et  administratives 
des  pays  ci-devant  v^nitiens,  poar  T  en- 
tretien des  arai^es  allemandes  et  fran- 
^ises,  jnsqa*  ä  la  date  de  la  Signatare 
Ha  pr^ent  traite,  aeront  confirmees 
«t  regard^es  comme  Talidet«. 

Axt.    ]3. 

Les  titres  domaniaax  et  arobives 
des  differents  pays  cM^a  oa  ecbanges 
par  le  present  traite  seront  remis^  dans 
r  espaoe  de  trois  mois,  h  dater  de 
Techange  de»  ratifications,  aox  pois- 
saDoes  qui  en  aoront  acqais  la  pro- 
pri^te.  T^es  plans  et  cartes  des  for- 
teresaes,  ville»  et  pays  que  los  puis- 
saDces  contract4intes  acqui^rent  par  le 
present  traite,  leor  seront  fidälement 
remis. 

Les  papiers  militaires  et  regi  s  tre« 
pris  danfl  la  guerre  actuelle  aux  etats- 
mc^ors  des  armees  respectives  seront 
pareillement  rendos. 


»8 


ABhaiix  2. 


Art.    15. 

Les  dflos  partiee  oontractantes,  og&- 
lement  ftniinees  du  desir  d'ecarter  toat 
oe  qui  pooirait  uaira  a  la  boxm«  in- 
t«Uig«nce  hexLreiLS«meiit  retablie  entre 
elles,  s'eng^eiLt,  de  la  mani^re  la  pliu 
aolanneUe,  :»  contribuer  de  tout  lear 
poOToir  au  maintien  de  la  tranquillite 
interienre  de  leurs  Etats.  BUes  pro- 
mettent  d'empteher  por  toaa  leamoyona 
possibles  les  balntants  respectifs  de 
jamais  riea  ae  permettre  qoi  pAt  dtre 
oontrairc  X  la  forme  de  goarernement 
«tabli  dans  chacon  deädita  Etats,  sti 
reservant  matneUemeat  d'  avanoe  de 
prendre  toates  lea  mesuree  de  sürete 
et  de  precaatioa  qae  chactme  d'ellea 
jngers    neceaaaire    ü    ce    bat  salutaire. 


Art.   21. 

Aucan  habitant  des  partiea de  l'Itabr 
qui  dont  occupeea  par  V  armee  fraa^aüe 
ne  pourra  ^tre  poursnivi.  ni  recbarBbi 
ni  dons  sa  personne,  ni  dans  ses  pro- 
priätte,  a  rüaon  de  aea  opiuio&a  co 
actions  driles.  poUtiques.  militüni, 
et  commerciales  pendant  la  pr^Moto 
gnorre. 


Art  22. 

11  sere  ooaclu  incessamment  ontnio» 
de  coaimeroe  etabli  aar  des  baan  ^qsi- 
tablea  et  telles  qu'ellea  assomtt  * 
S.  M.  rEmpereor,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Bohöme.  et  A  la  iUpabUqae  fno^ 
des  avaatages  ögaax  ä  ceux  doot  joutf' 
Mut,  danfi  les  Etats  rvspeetife,  y»  »- 
üoaj    les    plus    favoris^aa.     Ed  sttM* 
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Art.   16. 

Lee  deax  pvties  contnctuites.  ^ale- 
ment  unim^es  du  deair  d'äcart«r  toat 
ce  qai  poarrait  naire  ä  la  Itonne  iu- 
telligeDce  beureusement  r^tablie  cntre 
«lies,  s'engagent,  de  la  roaniöre  U  plas 
aolennelle,  ii  contnbaer  de  toat  Lear 
pODToir  Bu  iDaiutieu  de  la  tranquillite 
inUrieare  de  leunt  Etats.  [Elles  pro- 
mettent  d'  empÄcher  par  tooa  les  moyens 
pcMsibleä  les  habitontä  re^pectifn  de 
jamaifl  rien  se  permettre  qai  püt  Mn 
oontnüre  ä  la  forme  de  gouvernement 
titabli  d&ns  chacan  deadits  Etats,  se 
reservaiit  mutaelleinent  d*  ftTonce  de 
prendre  toates  Ibh  mesarca  de  sü- 
reUi  et  de  precaution  que  chacane 
d'elles  jogera  niioeaswre  &  ce  but  aa- 
InUire]>). 


Art.    17. 

Tl  sera  concla  inceäsamment  au  trait^- 
de  commerce  Mabli  sar  des  bases  äqai- 
tables  et  telles  qa'elles  assurent  &  S.  M. 
rEmperenr,  Roi  de  Hongrie  et  de  Bo- 
JkAme,  et  ik  la  Bäpabliqae  fran^aiae  des 
amntagea  ägaox  k  ceax  dont  jonissent, 

■)  nachher  geatricbau. 


Art.    U. 

Les  deax  parties  contractantes,  Ägole- 
ment  anim^  da  d^sir  d*6carter  toat 
ce  qai  poarrait  naire  ä  la  bonae  in- 
telligence  heoreuaement  retablie  entre 
eile»,  r^'engagent,  de  la  maniöre  la  plas 
soleonelle.  ^  ooatribaer  de  toat  leur 
poavoir  au  maintien  de  la  tronquilUt^ 
int^rieare  de  leurs  Etats  respectifa. 


Art.    16. 

Aocan  habitant  df*  tous  Les  pays 
OGCupeä  par  las  aim^ea  autriuhienae« 
oa  fran^aiaes  ne  pourra  ßtre  poursoiri 
oi  recherche.  .soit  d&us  aa  peraoone, 
aoit  dana  ses  proprietea.  k  raiaon  de 
aee  opiniona  politiquea  im  actiona  ci- 
vUes,  aülitaires  oa  commerciales,  pen- 
dant  ]a  guerre  qai  a  en  lieu  entre  lea 
deoj  poiBSOBAes. 


Art.    15. 

II  aei-a  inctjaaamment  conclu  an  trait^ 
de  commerce  ^tabli  aar  de«  basea  eqai- 
tables  et  tellee  qa*  elles  :iS8urent  6. 
S.  M.  r  Gmpereur,  lioi  de  Hongrie  et 
de  Bohäme,  et  ü  la  B^publiqne  fran- 
^se  dea  aTuntagea  f^gaax  ä  ceux  dont 
joaiaaent,  dana  les  Etats  respecti&i,  lea 
nationa  lea  plus  favoria^ea. 


Art.   16. 

B.  M.  I,  et  B.  Apostolique  ä'engage 
k  dedommager  elle-möme  le  Dac  de 
Modtoe,  ainsi  que  S.  Ä.  R.  Mme  T  Ärohi- 
daohesse  Beairii,  par  teile  concession 
que  S.  M.  jugera  eonveoable,  de  la 
perte    de    leurs    poiBesBions    eo  Italic. 


Les  Taisseaui,  fregutea  et  bAtimenu 
de  gaerre  anglais  ne  poorront  dtre  x»- 
vus,  pendant  le  temps  que  doren  1» 
guerre  entre  la  Bepabliqae  franfaix 
et  le  Boi  de  la  Qraade-Bretagne,  dau 
lea  ports  appartenants  ü  S.  H.  1.  et  & 
dans  le  golfe  de  Vooise,  ot  prindpile- 
ment  dans  ceux  de  Venise,  de  la  Dal- 
matie,  et  de  Y  Istrie.  ainsi  qo'  ani 
Boaches  da  Cattaro. 

Art  34. 

La  Bäpubliqae  frangaise  ajant  tc 
moigne  soa  dt^ir  de  coutribuer  de  tont 
aon  pouToir  aa  malntien  de  U  paix 
qoi  a  regne  jusqu'  icl  entre  S.  M.  1'  Em' 
pereur  et  S.  U.  le  Boi  de  Sardugoe- 
S.  U.  l'Euipereur,  Boi  de  Hongrie  et 
de  Bob^me,  döclare  qa'elle  ne  porten 
aacune  atteinte  n  la  paix.  et  qn'elU 
la  maintieDdra  teile  qu'elle  etait  aa 
mois  de  fövrier    1797*). 

Vgl.  Art.  3   »eoret. 


■)  nachher  gestrichen. 
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dans  lea  SUts  respectifs,  lee  nstions 
las  plus  &Tori8^.  En  »ttendant 
tontoB  les  oomnmmcatioiis  et  reUtionB 
commerciales  serout  r^tablies  dans  V  Hat 
oü  elles  ^taient  aTant  la  gnerre. 


En  attendant  toates  les  communi- 
cations  et  relations  oommerciales  seront 
rttablies  dans  l'^tat  oü  elles  ^taient 
arant  la  gaerre. 

Art    17. 

S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  BohdmeT  ne  pourra,  conforme- 
ment  aax  principes  de  nentralit^  re- 
oeroir  dans  chacon  de  ses  ports,  pen- 
dant  le  coora  de  la  pr^ente  gaene, 
plas  de  six  bfttiiments  armes  en  gaerre 
apparteaant  ä  ohacane  des  poissances 
beUig^rantes. 


Art.   18. 

S.  H.  I.  et  R  Apostoliqae  s'engage 
ä  dädommager  elle-mdme  le  Duc  de 
H6d6ne,  ainsi  que  S.  A.  B.  Hme  1' Archi- 
dncfaesse  Beatrix,  par  teile  conceasion 
que  S.  M.  jngera  eonvenable,  de  la 
perte   de  lenrs  possessions  en  Italic'). 


>)  nachher  gestrichen  und  dxirch  die  in 
Nr.  IV  Qbemommene  Faunng  ersetzt 


Art.    18. 

S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Boheme,  s'  oblige  k  oeder  aa 
Dac  de  Hodöne,  en  indemnite  des  pays 
que  ce  Prince  et  ses  h^ritiers  avaient 
en  Italie,  le  Brisgaw,  qa'Ü  possädeza 
aax  mdmea  conditions  que  cellos  ea 
verta  desqaelles  il  possädait  le  Mo- 
dänais. 


522  Anhang  2. 

Art.    !7. 

Les  deux  parties  contnctantee  se 
räservent  de  traiter  an  congrte  de  Ba- 
ttadt  de  tous  les  points  qm  ont  rap- 
port  &  la  pux  eatre  T  Empire  ger- 
maniqae  et  la  France. 


Art   18. 

La  Republiqae  fran9aise  s'engage  ä 
satiafaire  ä  toates  les  jnstes  preten- 
tions  des  Princes  et  Princesses,  issus 
on  parents  de  la  maison  d*Aiitriche, 
tonchant  les  arrärages  soit  des  charges 
exercöes,  soit  de  leors  propriöt^  aox 
Fays-Bas  et  en  Lombardie,  laqaelle 
proprietä  leur  est  aasoräe  de  la  ma- 
nitoe  la  plus  obligatoire,  ponr  poaroir 
«n  disposer  ä  volonte,  la  vendre  et  en 
retirer  le  prodait,  Sans  ötre  soomiä  k 
ancon  droit  qaelconqae.  Le  mdme  en- 
gagement  est  pris  par  la  R^pabliqae 
fran^aise  relativement  anx  pr^tentions 
et  droits  de  la  Princesse  Harie-Tb^r^se, 
fille  de  Lonis  XVI,  provenant  da  cbef 
matemel,  de  mßme  qae  ponr  cenx  des 
Piincen  et  Princesses  de  la  maison  de 
Lorraine.  II  sera  nomme  one  commis- 
sion  conipos^  de  deput^s  de  Tiine  et 
Tautre  puissance,  chargee  de  discnter 
ces  differentes  pretentions  et  autoris^ 
ä  en  deci'ler  d'  an  commnn  accord  soi- 
Tant  les  rögles  de  la  justice. 
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Art   19. 

Les  deox  parties  contractantea  ae 
T^serreiit  de  traiter  an  oongrte  de  Ba- 
■tadt  de  toiu  les  points  qni  ont  rap- 
port  ä  Is  paix  entre  1*  Empire  genna- 
niqne  et  la  France^). 


Art.  20. 

n  sera  tena  ä  Bastadt  un  congr^, 
nniqnement  oomposä  des  pl^nipotea- 
tiaiiWB  de  T  Empire  germanique  et  de 
cenx  de  U  Bepabliqae  fran^aise,  poar 
la  paoification  entre  ces  deux  pnissanoes. 
Ce  congrte  sera  onvert  us  mois  aprfes 
la  aignature  du  präsent  trait^  oa  plus 
tot  s'il  est  possible. 


Art  20. 

Les  prätentions  des  Princes  et  des 
Frincesses,  isans  oa  parents  de  U  mai- 
aon  d*Aatriche,  relatives  A  leors  pro- 
priet^s  dans  les  pays  cedes,  ainsi  qu'  k 
d*aatres  int^rdts  ou  rdclamations  se- 
ront  discut^es  par  des  commissaires 
de  l'nne  et  de  Taatre  partie  oontrac- 
tantes  ä  Teffet  d'en  d^cider  d'nn  com- 
mon accord  d'apr&s  la  justice'). 


■)  gestrichen.  DafOr:  11  sera  tenu  & 
Bastadt  an  congrte  composö  des  pltoi- 
poteDtiaires  de  1' Empire  et  la  B^publiqae 
fran9ai8e,  poar  y  conclure  la  paix  entre 
Von  et  l'autre  —  mois  au  plus  tard  apr^ 
BOn  ouvertare. 

')  gestrichen.  DafOr:  Lea  propriät^ 
particulidres  de  LL.  AA.  RR.  TArcbidac 
Charles  et  rArchiduchesse  Christine  exi- 
stants  dans  les  pays  cäd^  &  la  Röpubliqne 
firan9aiBe  lear  aeront  restitudes  &  la  chai^ 
de  les  vendre  dans  Tespace  de  3  ans. 

n  en  sera  de  mfime  des  propriät^  par- 
ticoUftrea  de  S.  A.  R.  TArchiduc  Ferdi- 
nand. 


Art    19. 

Les  biens  fonciers  et  personneLs,  non 
alito^  de  LL.  AA.  RB.  rArcbiduc 
Charles  et  T  Archiduohesse  Christine 
qai  aont  sitaäs  dans  les  pays  ced^  & 
la  B^pnbliqae  fTan9ai8e,  lear  seront 
restitn^,  &  la  Charge  de  les  vendre 
dans  Tespace  de  trois  ans. 

II  en  sera  de  mdme  des  biens  fon- 
ciers et  personnels  de  S.  A.  B.  TArchi- 
dac  Ferdinand  dans  le  territoire  de  la 
Bepabliqae  cisalpine. 
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Anhang  3. 


Art.    M). 

Tons  leä  pridoimiers  <Je  guerre  faits 
de  pari  «t  d'aatre  et  les  ötikgefi  en- 
leves  oa  donn^s  penduit  U  gaerre  qtii 
en  Terto  des  pr^liminures  n'aoraient 
pas  eocore  6t«  restitaes ,  le  seront 
danä  »ix  semaines  au  plus  tard. 

Axt.  20. 

11  8era  accorde  prompte  et  boone 
joatice  ü  Tögard  des  creances  qaelcon- 
qiies  qae  poarraient  avoir  les  habitants 
ou  proprietaires  respectifs  dans  les 
Etats  des  doux  puissances  cODtractantes. 

Art.  21. 

Les  contributions,  livraisona.  füami- 
tures  ttt  prestations  quelconques  de 
gaerre  cesseront  du  jour  de  Vecbauge 
des  ratifications*)  dn  present  traite : 
tous  les  arrerages  düs  ä  cette  ^poqne 
ainsi  que  les  billets  et  promesses  iIod- 
nees  pour  cause  de  la  gaerre  sont  d^ 
elares  duIb  et  de  nul  effet  ä  jamais, 
et  r  on  est  oonvena  de  plus  que  tont 
oe  qui  aura  ete  exige,  priü  ou  perpu 
apr^B  r  epoque  Musdite  soit  d'  abord 
rendu  gratuitement  et  de  bonne  foi. 


Art.  22. 

Comme  il  n*e.st  pas  au  ponvoir  de 
la  Bepubliqae  de  Gönes  de  dlsposer 
des  fiefs  de  1*  Empire  germanique,  si* 
tn^s  daos  la  riviöre  de  Gänes  sans  le 
concouni  de  S.  M.  J.  et  K.  Apostolique. 
il  dependrn  de  S.  M.  de  faire  valoir 
directement  vis-ä-ns  de  cette  Kepu- 
bliquc    aes  droits  sor  les  susdits  fieÜs, 

*)  A:  de  la  sigaatoru. 


Vgl  Art:.   S   secrei. 
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Art  21. 

Tons  Les  priBonniers  de  gaerre  ftdiM 
de  part  et  d'antre  et  les  öUges  en- 
ler^  ou  donn^  pendout  la  guerr« 
qui  en  vertu  des  preUmiuairea  n*au- 
raient  pas  encore  6te  reatitues,  le  se- 
ront  dana  six  aemaines  ä  dater  da  jour 
^  U  flignature  du  pr^nt  trait^. 


Art.  21. 

Tou8  les  priaonniers  de  guerre  faits 
de  part  et  d'antrc  et  les  ötagea  an- 
levt^s  ou  donnes  pendant  la  guerre  qui 
n'  aoraient  pa»  encore  ete  reatituea,  le 
seroot  dantj  quarante  jours,  ä  dater  de 
celni  de  l&  sigoature  du  present  tiaite. 


Art  22. 

Les  contributioQS,  liTraisonSt  four- 
lütnres  et  prestationtj  quelconqaea  de 
gaerre  cesMront  ä  dater  da  jour  de 
r  behänge  des  ratificatioos  da  pr^nt 
trait^:  toos  les  arrerages  diis  ä  cette 
äpoqae  ünsi  que  les  biUets  et  pro- 
maH«  donn^es  pour  cause  de  la  gaerre 
sont  declares  nols  et  de  nul  efiet  ü 
Jamals,  et  l'on  est  couTenu  de  plus 
qae  tout  ce  qui  aura  ete  ezig^,  pris 
uu  pen;a  apr^  repoque  sasdite  soit 
d*  abord  renda  t?ratmt«meut  et  de  boime 
foi. 

Vgl.  Art.  fi  secret. 


Art  22. 

Les  coDtribattons,  UrraisoaB.  foar- 
oitures  et  prestatioiis  qaeloonqoes  de 
gaerre,  qoi  ont  eu  liea  dans  les  Etats 
respectifa  dee  ptiiasancea  contractantes. 
ceaaeront  k  dater  du  jour  de  1'  dchange 
des  ratificationa  da  präsent  trait^i). 


Vgl.  Art  1 1   secret. 
1)  Art  23  siehe  oben  B.  öOl. 


Artioles  secrets  an  traiti  de  p^ii- 


S.  M.  rEmperear  et  Boi  «mploiBr» 
soD  inflaence  ponr  qu'A  Is  püz  d» 
k*  Empire  )a  R^pablique  &aiicaide  oth 
ti«mie; 

1".  La  äouveninete  et  ]froprieto  St 
toufl  les  pays  et  tenitoirea  aita^  eo 
dedaxiB  de  ]a  ligne  de  limite  fixte  ptf 
r article  [7 j  du  traite  de  paix 
que  tooa  les  droits  et  titres  qoi  pea- 
vent  6tare  attachee  &  ces  pays.  S.  X- 
emploiera  de  mömi'  toute  son  inünntt 
pour  que  la  lUpubUque  frao^aiM  re* 
QOiTe  une  eemblable  confirmatioD  ponr 
boos  les  pays  qui  loi  out  4iU  e^dii 
ou  reouis  par  ses  lois  et  par  les  trtiUi 
qa'ello  a  coasentis.  (Fortaetsung  n^ 
unten  6.  528. 
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Art  23')- 

L«  prtisent  traiW  sera  ntifit^  por 
H.  H.  rEmpereuT,  Boi  de  üongrie  et 
de  Bohöme,  et  U  B^pablique  fran^ftise, 
dans  l'öspace  de  20  jours,  ä  dater  de 
calui  de  U  aignatare,  uu  pIuH  tot  si 
iaire  ae  peut. 


Art.  24. 

Le  pr^ent  iraite  de  paix  cdt  de- 
olarä  commun  ä  U  Bepubliqae  bataTe. 

Art   2ö. 

I^  präsent  tratt^  s«ra  ratitii'  pur 
S.  M.  rKmpereor,  Boi  de  Hongrie  ei 
de  Boheme,  et  la  BepabLiqae  fras^aise, 
dans  V  espace  de  30  joars.  ä  dater 
d'ai^onrd'hai,  oa  plaa  tot  si  faire  de 
peut  et  ies  Hcteä  de  ratification  eu 
dae  forioe    seront  ücbunges  i^  Uastadt. 

Fait  et  sign^  ä  Campo-Formio,  prte 
d'Udine,  le  17  octobre  1797  (26  ven- 
demiaire  an  VI  de  la  R^pabÜqae  fran- 
(aiae,  une  et  indirisibla). 


Articles  secrets. 

Art.  1. 

S.  H.  L  et  R.  Apoatoliqae  s'  engage 
d*eznployer  en  ?u  qoalit^  de  Boi  de 
Hongrie  et  de  Boh6me  ses  bona  ofßces 
ä  la  future  pauiticatioo  de  T  Empire 
gemianique  et  la  Räpabliqae  fran^aise, 
pour  que  ladite  B^publique  lasse  1*  ac- 
quisitioti  des  ]iLmtt«8  ci-de!>9oas  d^ig- 
näes  SBvoir: 

Lu  riTe  gaaühe  du  Bhin  avec  U 
ville  et  forteresse  de  Mayenue  jos- 
qu*au  coüfluent  de  la  Nette  au-dessns 
d^  Aodemacfa,  cette  riviöre  jusqu'u  au 
Bourc«  pr^  de  Brück,  de  lu  ä  Sense- 
rade,  Porlar  jasqu*ä  Kerpeo,  de  la  ii 
Luderwied ,    Blankeabeim ,    Marmagen, 

')  Dacfatrftglich  sind  davor  die  Art.  ^8 
und  ä4  dßti  eodfoltigeo  Friede nsTertra^«^ 
eingeaoholieii. 


ArtioloB  seorets. 

Art  I. 

i).  U.  r  Kmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bob^me,  consent  que  les  limites 
de  la  Räpnbltqae  fron^se  s'etendent 
jnaqn'Ä  la  ligne  ci-des80U3  d^gnöe, 
et  8*  engage  &  emplojer  ses  bons  ofBcM, 
lors  de  la  paix  avec  T  Empire  germa- 
niqae,  pour  qoe  la  Bepubliqae  fran- 
Qaiee  obtienne  cette  m^tne  ligne,  8a- 
voir: 

La  rive  gaueh«  du  Bbin,  depuia  U 
fronti&re  de  la  Sois»«  au-dessoos  de 
B&le  jusqn'aa  conflaent  de  la  5ette, 
au-dessos  d'  Andernach,  y  compris  la 
täte  de  pont  de  Mannheim  nur  la  rive 
gauche  du  Bhin,  ot  lu  ville  et  forte- 
resse de  Hajencu ;  1'  une  et  T  aatre 
rive  de  la  Nette,  depois  aon  ombou- 
chure  jnaqa*  ä  sa  souroe  pr^8  de  Bmok ; 
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esB  y  lomprenant  1&  riUe  de  Julien  et 
n  banlieue  jusqu'^  LinDicb,  de  U  » 
Boffem,  Erkeleoz,  Dalen,  Lilar,  Pape- 
iermol,  Latelfort^  Radenberg,  Havers- 
loch,  Änderheyden,  Kaldenkirchen,  Wam- 
baoh,  Herringen,  Grotray,  arec  l'arrou- 
dissement  de  lu  Tille  de  Venio, 

S.  M.  r  Em|)ereur  se  rostrwindra  n 
ne  foumir  ä  1*  armee  de  l'  Empire  qu« 
8on  seul  coatingent  prescrit  par  1a  con- 
stitation  et  les  lois  genxiaiii<iue3,  sans 
qne  par  lü  il  soit  porte  aucnno  atteinte 
ä  la  paix  qai  vient  d'  dtre  rt^tablie 
eatre  Sadite  Majeste  en  sa  qaalite  de 
Boi  de  Hongrie  et  de  Bohßme  et  la 
Bepobliqae  fraoQaise. 


Art.  2. 

Si  malgre  Pinäaence  de  S.  M.  TEa- 
pereor,  T  Empire  ne  oonsentait  paa  i 
rex^cation  de  Tarticle  präcAdest,  S.  X. 
1*  Emperenr  s'engage  formellement  i 
ne  foumir  k  V  armee  de  V  Empire  qne 
son  contingent,  qoi  ne  poorra  ^tre  em- 
ploje  dans  les  fortereasw. 


Fort».  Ton   Art.    1. 

2°.  Pour  que  la  narigation  du  Bhu 
aoit  libre  poor  la  B^publique  bmcaUB 
et  les  Etata  de  V  Empire  sitnäs  sur  1» 
rive  droite  depuis  Honingae  joaqa'i 
son  embouchore  dans  la  oaer  et  mte» 
anr  la  partie*)  de  oe  fleure  bordäeJt 

■)  dai  folgende  bia  3«  durcbgoiricfaA. 
Am  Rand:  paix  d* Empire. 
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Soetenich,  CaU,  Gcmund,  In  rivifere 
d'Olef  jusqu'Ä  son  emboachnre  dana 
Ia  Eoer  cn  y  compreniant  U  ville  do 
Juliers  et  sa  banlieae  jnsqu' A  Linnich; 
de  la  ä  Koffern,  Dalcn,  LiUr,  Papeler- 
mol,  tntelfort,  Kadenberg,  Haversloch, 
Anderfaeiden,  Caldeiikircb«ii,  Wambacfa, 
Herringen  et  Grotray  ayec  V  arron- 
disaement  de  la  ville  de  Tenio, 

Et  daii9  le  cas  oü  malhenreaaement 
les  Qegociations  ponr  Ia  pacifieation  de 
r  Empire  gennaBiquo  ne  conviendraient 
point  au  bnt  salutaire,  qu'on  doli  8*7 
proposer,  et  qne  le^  difEcnltöa  pro- 
Tinsaent  de  1*  impossibilitä  de  a'  en- 
tendre  avec  la  B^publiqne  frani^aiae 
ffur  la  sasdite  acquiaition,  S.  M.  TEm- 
perenr  ae  reatreinilra  k  ne  fournir 
k  Tarm^e  de  1*  Empire  que  son  seal 
coutingent  prescrit  par  la  constitatton 
et  les  lois  germaniqaes,  san«  que  par  1& 
11  soit  porte  ancune  atteinte  ä  In  paix 
et  l'amitie  qui  vient  d'fltre  Ätablio 
entre  Sadite  Majest^  en  sa  qualit^  de 
Boi  de  HoBgrie  et  de  Boheme  et  la 
Bepublique  fnui9ai9e. 


de  lä  ane  ligne  pasunt  pur  Sensche- 
rade  et  Borlar  jnsqa'^  Kerpen  et  de 
cette  Tille  h  Ludonsdorif,  Blankenheim, 
Marmagen,  Soetenich,  Call,  Gemünd, 
y  compris  lea  aiTondissements  et  ban- 
lieuea  de  cea  communes;  puis  les  denx 
rivea  de  V  Olef  jnsqa*  ä  aon  emboucbare 
dand  la  Boer  en  y  comprenaut  Heim- 
bacb,  Nidecken,  Düren  et  Julierä,  avec 
leurs  arrondissemeats  et  banlieues  ainai 
que  les  villagea  riverain»  et  teora 
arrondissements  jaaqu'A  Lionicb;  de 
U  one  Ugne  passant  par  Rofferon , 
Erkelenz,  Dalen,  Lilar,  Papelermol,  La- 
telfort,  Badenberg,  Haverslocb,  s*il  se 
trouve  dans  la  direction  de  la  ligne, 
Anderbeyden,  Kalt-Kircben,  Wambacfa, 
Herringen  et  Qrotray,  avec  la  ville  de 
Venlo  et  son  arrondisaement 

Et  ai,  malgre  les  bona  offices  de  &.  U. 
rEmpereur,  Boi  de  Hongrie  et  de  Bo- 
h€ine»  V  Empire  gernmnique  ne  c^nseo- 
tait  paa  ä  Tacquisition  par  la  Bepa- 
blique  fran<;aise  de  la  ligne  de  limitea 
ci-desaus  dösignee,  S.  M.  TEmpereur 
et  Boi  a'engage  foiTaellement  ä  ne  foar- 
nir  &  Tonnöe  de  T  Empire  qoe  aon  con- 
tin  gent  qui  ne  pourra  ötre  emp  loy  e 
duna  les  forteroases,  sans  que,  pur  1&, 
iL  soit  port^  aneune  atteinte  k  la  paii 
et  h  Tamitie  qui  viennent  d*dtre  ^ta- 
bues entre  Sadite  Hajest^  ot  la  Bepu- 
blique fran^aiae. 

Art.  2. 

S.  M.  TEmpereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bobfime,  employera  egalemcnt 
aea  bona  o^ces,  lors  de  la  pacifieation 
avec  r  Empire  germanique: 

1°.  Poor  que  la  navigation  du  Bhin 
soit  libre  pour  la  Bäpublique  fran9aide 
et  les  Etats  d*  Empire  situes  sur  la  rive 
droite   do   ce  äeuvOi  depuis  Huningae 
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pari  et  d'antre  par  des  Etats  d' Em- 
pire aacnne  ville  ne  poorra  pr^teodra 
au  priviltjge  exclusif  de  foumir  da 
bateliers,  et  il  aera  loiaible  aus  htbi* 
tanta  do  rnnc  et  Tantre  hre  du 
Rhin,  depais  Huningue  jnsqa*  ii  1a  mer, 
d' embraflser  et  exerc«r  cette  pFofesskn 
en  se  confonnant  aax  r^lemezita  qib 
seront  dreBsda  de  concert  avec  U  Bty 
publique  fraii9aise}  aar  leä  basee  i^ 
blies  dana  h  present  article. 

Xous  lea  Fran^ais,  AUemands  oa  B^ 
taTes  naviguant  sui  le  Khin  aaront 
I'usage  libre  des  chemins  de  hali^' 
sur  les  deax  rives  sans  aatres  (nüi 
quo  ceux  indispensables  poor  V  eatretica 
desdits  cheminä.  Toas  droits  de  peige 
et  de  navigation  et&blis  siir  ce  6enTe 
seront  aupprlmes  et  ne  poorront  dtn 
retablis. 

3".  Poor  que  le  posaessenr  de  la 
partio  allemunde  du  Bhin  oppos^  i 
r  emboucbare  de  la  Moselle,  ne  paiflt 
jamais,  ni  souä  aucan  pretexta  qaeot 
seit  B*oppoaer  -X  la  libre  naTigatioaet 
aortie  des  bftteaax,  barqaes  oa  antra 
bätimenls  horä  de  reniboochore  di 
cette  riviöre. 

4°.  Pour  qae  la  I^publiquo  fran^ 
ait  la  libre  navigation  de  la  Ueose 
et  quo  les  pf^agea  et  aatres  droits  qai 
pournuent  se  troaver  ^tablis  deptäi 
Venlo  josqu'ä  son  entrte  dans  le  tem- 
toire  batare  soient  supprime«. 

Vgl.  Art.  4  patent 
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joBqa^ä  BOn  entr^  dims  le  ierritoire 
de  la  Bäpublique  batave; 

2".  Ponr  que  le  posseesear  de  la 
partie  allemande  du  Bhin  oppos6e  ä 
r  embouchure  de  la  Moselle,  ne  piüsse 
jamais,  ni  sons  anoon  prätexte  que  ce 
80it  s'  oppoBer  ä  la  libre  naTigation  et 
Bortie  doB  bAteanx,  barqnoB  on  aatres 
bätiments  hors  de  1*  embonchure  de 
oette  rivl^re. 

3^.  Fear  que  la  Bäpabliqae  &an9aise 
aH  la  libre  naTigation  de  la  HeoBO  et 
que  les  p^ageB  et  antres  droits  qui 
ponrraient  se  trouTer  ätablis  depois 
Yenlo  jnsqn'  ä  son  entröe  dans  le  terri- 
toire  bataTe  Boient  Bnpprim^ 


Vgl  Art.  5  patent.  Art  3. 


S.  M.  L  et  B.  renonce,  ponr  eile  et 
sea  snccesseors,  en  favenr  de  la  Bä- 
pnbliqne  fran^aise,  ä  la  soaverainetä 
et  propriäte  dn  comtö  de  Falkenstein 
et  ses  däpendances. 

34* 
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A&kwg  S. 


Art  2. 

La  BäpubUqne  fiaii^aise  ne  a^oppo- 
sera  pas  k  ce  qne  S.  U.  VEmpereur 
acquiöre  en  Allemagne  rÄrchoTÖchä 
de  Salzbonrg  et  la  partie  de  la  Baviöre 
Bitaöe  entre  le  Tyrol,  1'  Ärchev6ch6 
de  Salzbonrg,  la  riviöre  de  Salza  et 
Celle  d'  Inn,  y  compria  la  Tille  de 
Wasserbourg  snr  la  rive  droite  de  cette 
rividre  aveo  tm  rayon  de  3000  toises. 


Art  3. 

La  Bäpnbliqae  firan9aiae  röaniia  soa 
influence  ä  Celle  de  S.  H.  TBinpenar 
pour  qae  S.  BC.  rEmperenr  aoqmin 
en  Allemagne  rArcberfichä  de  Sab- 
bourg  et  la  partie  da  oercle  de  Bi^ 
viöre  comprise  entre  la  rivi&re  d*bui, 
la  rivi^re  de  Salza,  rArcheytebö  de 
Salzbonrg  et  le  Tyrol. 

[Au  moyen  de  cette  acqnisition  S.  M. 
s^oblige  ä  cäder  an  ci-devant  Dac  de 
SCodöne  le  Brisgan  en  mdemnite  dei 
biens  qae  ce  Prince  poas^ait  en  Italie]'). 


Vgl.  Art  4  patent 


1)  gestrichen.  Daftr  am  Rand:  An 
moyen  de  cette  aequisition  S.  H.  s'oblige 
&  c^der  an  ci-devant  Dac  de  Modfeae  ea 
indemnitS  des  pays  qu'il  avait  en  Italie. 
le  Brisgau  qü'il  posBÖdera  aux  mSmes  oon- 
ditions  que  Celles  en  Tertu  desquell«  3 
poas^dait  le  Mod^nais.  Vgl.  Art  16,  18> 
18  Patents  von  I,  III,  IV  oben. 
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Art  4. 

Les  pays  que  S.  M.  1*  Empereur,  Boi 
de  Hongrie  et  de  Bohäme,  düit  poas^- 
der  en  vertu  de  Tarticle  sixiöme  da 
trait^  patent  definitii^  eigne  aujourd'  hui, 
serriront  de  compensatiou  poor  les  paya 
aoxquels  eile  a  reuoocä  par  les  ar- 
ticles  troisi^me  et  aeptiöme,  patents, 
dudit  trait^,  et  par  1'  articie  prec^dent. 

Cette  renonciation  n*a  de  valeur 
qu^aatant  qae  les  troapes  de  S.  M.  !. 
et  B.  occnperoni  les  pays  qu'elle  ftc- 
quieit  par  rartick  6  sosdit. 


Art.  2. 

La  Bepublique  frast^ise  emploiera 
B  bona  Offices  poui'  que  S,  M.  l'Km- 
treor  acquiäre  en  Allemagne  l'  Arche- 
che  de  Salzbourg  et  la  partie  de  la 
ivifire  Bitaöe  entre  le  Tyrol  et  V  Arche- 
chä  de  Salzbourg,  la  riviöre  de  Salsa 
Celle  de  rinn,  y  compris  la  ville 
I  Wasserbonrg  sor  la  rive  droite  de 
tte   riviöre   avec   un   rayon   de  trois 


i 


ioises. 


Art  6. 

La  Böpablique  fran^se  emploiera 
ses  bons  offices  pour  quo  S.  H.  1' Em- 
pereur acqui&i*e,  en  Allemagne,  l' Arche- 
T€cbe  de  Salzbourg  et  la  partie  du 
cercle  de  Baviire  situ^e  entre  l'  Arche- 
Tfiche  de  Salzbourg,  la  riri^re  d'InUf 
de  Salza  et  le  Tyrol,  y  compns  ia 
Tille  de  Wasserbourg,  aar  la  rive  droite 
de  rinn,  avec  T arrondiösement  d*un 
rayon  de  trois  miile  toises. 


Art.  6. 

S.  H.  L.  et  R.  cödera,  A  la  paix  de 

r  Empire,  &  la  B^publique  fran^^use, 
la  äouYBrainete  et  proprio  du  Frick- 
Üial  et  de  tont  ce  qoi  appartient  A 
la  maison  d*  Antriebe  sor  la  rire  gaache 
da  Bhin,  entre  Senzach  et  Bäle,  moyen- 
nant  qu*ä  la  paix  sasdite  S.  M.  obtir 
enne  une  compenaation  proportionnelle 
en  Allemagne  qui  Boit  h  aa  convenance. 
Ja  Bepubliqne  fran9aise  r^nnira  lea- 
dita  pays  ä  la  Bepnbliqne   heW^tique, 
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Art  ß. 

^                   La  K^pablique  fmn^iäo  s' engogcfuit 

La  B^ubliqae   fran^aise    n*a   poät 

^^m               ä  restituer   h  S.  M.  le  Boi   de  Pruase 

de  dlEficolte  ä  restitaer  ü  S.  M.  le  Boi 

^^H              ses    possesaions    aitu^es    aar    lu   rire 

de  Prusso   aea  possessionä    aar  la  rin 

^^H               gaache  du  Bhin,  il  est  coDTenu  entre 

gaucbe  du  Rhtn ;  en  consequenoe,  0  m 

^^H               les  deox  parties  contraclAntes  du  pre> 

sera  question  d'aacune  acquisition  BOi- 

^^M               Beut  trait^  qu'il  dq  poorra  £tra  qoe- 

relle  pour  le  Boi  de  Pmsse,  ee  qne  }m 

^^H               siion  d'  aucune  aoquiäiiion  poor  Sadite 

deaz    pnissances   contractantea   se  g»- 

^^H                 Majeste,  ce  qa'elles  se  garantissent  mu- 

rantissent  mutuollement. 

^^M               iueUement. 

Art.   7- 

Si  le  Boi  de  Prusso  cozuent  i  eed« 

ä  la  Bcpublique  fran^se  et  &  la  Bi- 

publique    batave    de    petites   portioo 

de  son  territotre  qai   se   trouTeat  BV 

la  rivc  gaucbe  de  la  Meuse,  aimi  qv 

Venclave   de  Zerenaar    et    autna  p»- 

scasionii    au   Kord    du    Waal   et  v/a 

VYssel,    8.   U.   rEmpcrenr    emploian 

son   inflaence   pour    rendre  pratkabiv 

lesdites   cessions   et    les    faire  adopt« 

par  r  Empire. 

Art.  4. 

Art  4. 

n  est  conTeno,  en  oatre,  entre  lea 

n   est  couTenu,  oa  oatrOi  eaCn  Itf 

denx    parties    contractantes ,    que ,    ai 

deux  puissances  contra<ctAiitea,  qua.  ■ 

d*  aillenrs  nu  Etat  quclconque  foit  uoe 

la  Bepablique   frungaisc    fait   une  ■^ 

acqaisition    olterieure    en    Allemagne, 

qoisition   en   Allemagne,    S.  H.  I'Eb- 

S.  M.   rKmperenr,  Boi  de  Uongrie   et 

pereur,  Boi  de  Hongrie  ot  de  Boh^oK. 

do  Boheme,    doit  egalement  y  obtenir 

doit  egalement  y  obtenir  un  ^uiTaloil 

un  Univalent  proportionnö. 

proportionnel,  et  reciproquement  siSLlL 

fait  une  acquisition  de  oette  espto,  U 

Bepablique  fran^aise  obtiendra  un  *o- 

4 

blable  ^uiTolent. 
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moyezmAnt  les  anungementa  qu'  dies 
pourront  prendre  ontre  elles  eans  por- 
ter prejadice  ä  S.  M.  TKniperear  et 
Boi,  ni  i  T  Empire. 


Art.  5. 

]a  Rcpabliqac  frani^e  n'a  point 
de  ditÜcoltä  ä  restituer  h  S.  M.  le  Boi 
de  Prasse  aes  possessions  swc  la  rive 
ganche  dn  Rbin,  en  consequence.  11  ne 
sera  questiün  d*  aautme  acqaisition  noa- 
velle  pour  le  Boi  de  Prasse,  ce  qae 
les  deux  puist^ncea  coutractantes  se 
garautigsent  mntaeUemeDt. 


Art  9. 

La  RctpuUique  fran^aiso  n*a  point 
de  difficult^  ä  resiitner  aa  Boi  de 
Prasse  ses  possessions  aar  la  rive 
ganche  da  Bbin,  en  consöqaence,  i1 
ne  »era  question  d'ancime  acqaisition 
nouvelle  pour  le  Boi  de  Prasse,  ce  quo 
les  deux  pmssances  contraotantoB  se 
garantissent  mntaellement. 


Art.  3. 

XI  est  convena,  en  ontre,  cntre  les 
deux  puLssances  contraotantes,  qae  st, 
A.  l'occasion  de  la  prochaine  pacifica- 
tion  de  P  Empire,  la  Hepubliqae  &an- 
i;ai8e  fait  uno  acqnisition  oa  Ällemagno, 
8.  M.  TEmpereur,  Boi  du  Hongrie  et 
Boheme,  doit  ^alement  y  obtenir  an 
äquivalent  proportionnel,  et  räciproqne- 
ment,  si  S.  M.  fait  une  acqntsition  de 
cett«  esp^ce,  la  B^Jpublique  fran^aise 
obttendra  an  äemblable  equivalent. 


Art.  10. 

Si  le  Boi  de  Prasse  consent  ä  e^der 
ä  la  Bepnbliqae  fran^aise  et  i  la  B^- 
pabUqae  batave  de  petites  portionB 
de  Bon  territoire  qoi  se  troavent  sar 
la  rive  gaucbe  de  la  Mease,  ainsi  qae 
Venclave  de  Zevenaar  et  antres  pos- 
sessions  vers  PYssel,  S.  M.  TEmpereor 
emploiem  son  ioflaence  ponr  rendre 
praiicables  lesditea  eessions  et  les 
faire  adopter  par  V  Empire  germaniqae. 

L*  execution  da  präsent  article  ne 
pourra  detruire  l'effet  de  T  article  pr^- 
ocdeni. 

Art.  7. 

U  est  convenu,  en  oatre,  entre  les 
deaz  paissances  contractantes,  qne  si, 
lors  de  la  pacification  procbaine  de 
l*  Empire  germaniqae^  la  Böpabliqae 
fran^aiae  fait  one  acqaisition  en  Älle- 
magne,  S.  M.  1'  Empereur,  Boi  de  Hongrie 
et  de  Bohöme,  doit  egalement  j  obtenir 
an  eqaivalent,  et  r^ciproqnement,  si 
S.  M.  I.  et  B.  fait  ane  acquisition  de 
cette  esp^,  la  Bepabliqae  fran^aiae 
obtiendra  an  aemblable  äquivalent. 
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Art.  U.                   ^^ 

^^^^F            S.  iL  TEmpereur  et  k  Bepublique 

S.    H.    rEmperear    äraeaera    ringt 

^^M               fran^aise    ä'engageat    ü    retirer    leurs 

joors  apröd  Techange   des  ratiticatioiu 

^^H               troupea  do  toat  le  tcrritoire  do  rEm- 

les    riUes    et   forieres&os    de   Msya&n, 

^^H               pire  germauique  danä  le  terme  de  trob 

Ehrenbreitstein,    Philippsbooxg,    BUn» 

^^H               aemaines  apröa  Vechange  des  ratifica- 

heim»   Yieox-Brisacb,   KOnigstein,  Uln 

^^m               iioDS    du    pr^nt    trait^,    S.    M.    T.  et 

et    Ingolstadt    aiusi    que    le    terriioin 

^^M              B.  Apostolique  s'  obUgeant  ä  n'  y  laisser 

appartenant    ü    T  Empire    joBqu'ä  m 

^^M              qae  sod  coutingent   Sodiie  Hajestö  re- 

Etats  hereditaires.                              ^^M 

^^H               tirora  dana  le  möme  terme  de  la  for^ 

^^M 

^^m               terosse    de   Uayence   rartillerie    et  la 

■ 

^^M               partie   de    la    dot  de  la  place  qui  lui 

■ 

^^B               appaiüent. 

^^^^                      Tgi.  Art.  11    patent 

Art.  12. 

Los  tronpea  de  la  Bepabliqoe  Ina- 

<^ise    evacneront    en    möme   tenips  b 

partie  des  paya  Tenitiena  que  doit  o^ 

cuper  S.  H.  V  Emperour,  los  fortareaiM 

de  Palmanova,  Osoppo,    le   ch&teau  d« 

Verone  et  Porto-Legnugo. 

■ 

^^^H                                  Art,  6. 

1 

Art.  5. 

^^^^V            Si  a  la  paix  entre  1' Empire  germa- 

11    sera    donne    on    Allemagne  vn 

^^V              nique  et  la  Bepubliqae  fran^aise  U  ätait 

indemnite    territoriale    au    Prince    dl 

^^H               reconnu    necessairc   d'aocordcr  un  de- 

Nassau  -  Dietz,    ci-devant    Stadtbott4ff 

^^H               dommagement  en  AUemagne  an  Prince 

d'HoUande,     Cette   indemnite    territo- 

^^H               d*  Orange,  loa  deax  partiee  contractantes 

rialo  ne  pourra  6tre  prise  dans  le  ni- 

^^B               coDviennent    que    oe    d^ommagement 

iinage  des  posaessionä  autrichiesMSi  ni 

^^1               ne  pourra  ötre  priB  n\  dans  le  cercle 

dans    celui    de   la   Sepublique   htkn. 

^^H              de  Souabe  ni  dana  celui  de  Franeoni«. 

^^^H                      Vgl.  Alt.  22  patent. 

Art.  8.                     ^M 

S.  U.  TEmpereur   ne   a'oppoet  pM  1 

ä  1'  oaage  que  la  Republiqoe  inaifßB  1 

a    fait   des    fiefii    impöiiaux    en  &«tv  ■ 

de  U  BepabUqo«  üffurieime.           ^^1 
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Art  8. 

Les  troupes  de  8.  M.  1'  Empereur 
evacuerost  ringt  jours  apr6s  l'ecfaange 
des  ratifications  lea  Tilles  et  forteresses 
de  Uaj'eQce,  Ebrenbreitstein,  Fhilips- 
boarg,  Manbeim,  KGnigstoin,  Ulm  et 
Ingolstadt  ainsi  qne  le  temtoire  ap- 
partunant  ä  T  Empire  jusqu' iX  ses  Etate 
ber^ditaires,  et  les  troapea  de  la  Bä- 
publique  evacuerout  dans  le  mfime  e^' 
pace  de  temps  la  rive  droite  da  Kbiu 
et  lea  forteresses   qa'elles  y  occupent. 

Art.  9. 

lies  troupes  de  la  R^jiabUque  firan- 
9Aise  cTacaeront  ögalomcut  vingt  joars 
apr^s  Techange  des  ratificatioQs  la 
partie  des  pays  vcaitieus,  que  doli  oc- 
cuper  S.  3L  rEmperenr,  notanunent  la 
TÜle  de  Venise  avec  lea  forte  et  forti- 
fiostions  des  Lagunes,  les  fortereaaea 
de  PalmanoTa,  Osoppo,  Porto-Leguago 
et  les  cbf^teaox  de  Värone. 


Alt   13. 

Les  troapes  de  S.  M.  TEmpereur 
evucuoront,  ringt  jour»  &\]T^a  l'ecbunge 
deH  rati£cationa  du  present  traite,  les 
villes  et  forteresseä  de  Mayence,  Ebren- 
breitstein, Pbilipsbonrg,  Mnnheim,  Kö- 
nigatein,  Ulm  et  logolstjult  ainsi  qae 
toat  le  territoire  appartenant  ä  1' Em- 
pire gennaniqae  jusqu'  a  ses  Etats  hi- 
räditaires. 


Art  14. 

Les  troupea  de  la  Repnbliqae  fran- 
^iae  evacueront  <^galement,  vingt  jours 
aprös  r  Schlinge  des  ratitications  du 
present  traite,  la  partie  des  pays  tc- 
nitiens  que  doit  oceuper  S.  M.  l'Em- 
perear,  et  notamment  les  forteresses  de 
PalmanoTa^  Osoppo,  Porbo-Legnago  et 
les  obAteaui  de  Verone. 


Art.  4, 

8i  Ä  la  paiz  entre  P  Empire  ger- 
mauiqne  et  la  Bepubliqae  fram^Aise  il 
etait  reconnu  necossairo  d'accorder  un 
dedommagementen  AUemugne  au  Prince 
d*  Orange,  les  deux  partiea  contraetan- 
tea  coavieaneat  que  ce  dedommagement 
n6  pourra  ötre  pris  ni  dana  le  corcle 
de  Souabe  ni  danü  celui  de  Frauconie. 


Art  8. 

n  sera  donnö  one  indemnite  terri- 
toriale an  Prince  de  Naaaau-Dietz,  ci- 
devaut  St^dtbouder  de  Uollande. 

Gelte  indemnite  territoriale  ne  pourra 
ötre  prise  dans  lo  voiainage  des  pos- 
sessions  aatricbiennes,  ni  dans  oelui 
de  l&  Bepubliqae  batave. 


Art  6. 

S.  H.  l'Emperear  ne  s'oppose  pas 
ä  Pnaage  qae  la  Republique  fran^uise 
A  fait  des  fiefs  imperiaax  en  fareur 
de   la   ^publique   de    G^nes,    moyen- 


Art  11, 

S.  U.  PEmperenr  ne  a'oppoae  pae 
h  Tuaage  que  la  Repnblique  fran^aise 
a  fait  des  tiefs  imp^riaux  en  faveur  de 
la  Kepublique  Ugurienne. 
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Art.  9. 

S.  U.  l'Exaperenr  r^anira  son  in- 
flaence  &  celle  de  la  B^publiqae  fran- 
^aise  poar  qne  T  Empire  germaniqoe 
renonoe  aux  droits  de  sazerainete  qo'il 
poorrait  avoir  en  Italie  et  specialemrat 
aar  les  pays  qui  fönt  partie  de  b  Be- 
pnbliqae  cisalpine  et  de  la  Bepubliqae 
ligarienne. 


Art.   10. 

S.  M.  TEmperear  et  la  Bepubliqae 
fran^se  reuniront  leor  ixtflnence  ä  U 
paix  de  V  Empire  ponr  qne  les  diffennts 
Etats^  Princes  et  maisons  de  TEmpite 
germaniqae  qni  se  tronveront  esaajer 
quelques  pertes  de  territoirea  et  droits 
en  cons^uence  des  articles  du  present 
traitä  de  paix  ou  par  des  trait^  con- 
clns  arec  la  B^publique  fran9aise  Ne- 
pals la  guerre  aetuelle,  ou  enfin  par 
suite  du  trait^  i^  conclure  avec  T  Em- 
pire germauique,  et  particuliörement 
le  Prince  de  Loewenstöin  -Wertheim, 
le  Comte  de  Leyen,  le  Prince  de  Salm- 
Kyrbourg,  le  Margrave  de  Baden,  le 
Duc  de  Würtemberg  et  Teck,  le  D« 
de  Peox-PoDts,  les  Landgraves  de  Hesse- 
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nant  les  amngements  qae  Sadtte 
Hajeatä  se  reaerve  de  prendre  avec 
cette  deniiöre. 


S.  M.  rEmperenr  r^onira  see  bons 
Offices  ä  oeux  de  la  Bepabliqae  fraa- 
9use  pour  qae  V  Empire  gcrmaniqae 
renoDce  aux  droits  de  auaeraineti  qu'il 
pourrait  aroir  en  Italie,  et  specialement 
8ur  les  pays  qui  fönt  partie  des  Be- 
publiqaes  cisalpiue  et  ligurienne,  ainsi 
qae  aur  les  fiefs  imperiaax,  tels  que  la 
Lunigiana  et  tous  ceux  sitaoa  entre  la 
Toscane,  les  Etats  de  Porme^  loa  S^pu- 
bliques  ligarieime  et  lacquoise,  et  le 
ci-devant  Modeuaiä,  lesquels  pays  fe- 
ront  partie  de  La  HepabLique  ciaalpi&e. 


Art  7. 

8.  H.  PEmpereor,  en  aa  qualite  de 
Boi  de  HoDgiie  et  de  Boheme,  et  la 
B^pablique  frani;aise  emplayeroQt  leois 
bona  ofGces  ä  la  paix  de  V  Empire 
poar  que  les  differenta  Princes  et  Etats 
dudit  Empire  qui  se  trouTeront  essayer 
quelques  pertes  de  territoires  et  droits, 
en  coDsequence  des  arrangements  du 
preaent  traite  de  paii,  et  particulifere- 
ment  1'  Electeur  de  Mayenoe,  1'  Klecteur 
de  Tröves,  V  Electeur  de  Cologne,  V  Elec- 
teur  de  Buviöre,  le  Duc  de  Wurtem- 
berg  et  Teck,  le  Duc  de  Deux-Ponts,  le 
Landgrave  de  Hesse-Darmstadt,  le  Land- 
grave  de  Heaae-Cassel,  obtiendront  an 
Allemagne  des  intlomnitea  conreuables, 
qui  seront  reglees  d*  an  parfait  conoert 


Art.  12. 

S.  M.  r  Emperour,  Boi  de  Uongrie  etde 
BohÄme,  et  la  Rj^publique  fran^aise  re- 
oniront  leurs  bona  ofBces,  lors  de  la  paoi- 
fication  de  V  Empire  germanique,  pour 
qne  lea  diffdrents  IMnoea  et  Etats  du- 
dit Empire,  qoi  se  tronveront  eproaver 
quelques  pertes  de  territoire  et  de  droits, 
en  consequence  des  stipnlations  dn  prä- 
sent traite  de  paix,  ou  enfin  par  soite 
du  traitö  ä  coDclare  avec  1*  Empire 
germanique ,  et  particuliärement  les 
Electeurs  de  Mayeoce,  de  Tröves  et  de 
Cologne,  r  Electeur  palatin  de  Baviöre» 
le  Duc  de  Wurtemberg  et  Teck,  le 
Margrave  de  Baden,  le  Duc  de  Deui- 
Ponta,  les  Landgraves  de  Hesse-Cassel 
et  de  Darmstadt,  les  Princes  de  Nassau- 


540  Amhang  S. 


Cteiel  ei  de  Hesee-Dannstaat,  TEIee- 
tenr  de  BaTiöre,  le  Prinoe  de  Naane- 

Saarbmek  et  le  Prince  de  Wied-Bonkd 
obtiendront  an  Allemagne  des  indem- 
nitös  convenables  qni  seront  reglees 
de  ooQcert  et  avec  ragräment  et  li 
participalion  de  la  B^nblique  firao^üse. 

Art  13. 

Uayence  et  les  fcniereeses  T^tienaei 
d-dessus  däsignäes  resteront  avee  lea 
piöoes  d'artillerie  qu^elles  avaient  n 
moment  de  lenr  occapaläon  par  \m 
troapes  qui  lea  poBsödent,  et  lee  fiv^ 
tificationa  zeeteront  dans  l'ätat  ob.  tiim 
se  troavent  dans  oe  moment^). 


*)  Nachtrftglich  geetanchen  und  ui 
Band  bemerkt :  II  ne  ura  distrait  aocitu 
partie  de  T  artillezie  qoi  se  trotrrait  dam 
Hayence  et  dans  les  fortereases  r^nitieniui 
ci-deastu  d^eign^es,  aa  moment  de  lenr 
occnpation  par  lea  tronpes  autridüeimei 
et  ftanfaisea,  ni  rien  changö  k  ViAai  ae- 
tael  de  leara  fortificationa. 
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Art  10. 

n  ne  aera  distmt  aacnne  partie  de 
rarÜllerie  qui  se  trouvait  dans  May- 
ence,  dans  la  ville  de  Venise  et  le^ 
forte  des  Laganed  et  dane  Ees  forte- 
resses  venitieimes  ci-desäus  dfjsign^es, 
an  moment  de  leur  occupatiou  par 
lea  tronpes  antrichiennes  et  fr&n9aiBes, 
ni  neu  changä  ü  V  6tat  actuel  de  leara 
fortificatiouä. 

Art   n. 

Lea  deux  parfcies  contractantes  se 
prometteni  mutueUement,  de  la  niuniöre 
la  plus  obligatoire,  de  garder  le  plus 
profond  secret  aar  Ics  pre^ienta  articles. 


Art.   12. 

Lea  pr^senta  articles  »ecrets  aorout 
la  mdme  force  qne  a*iU  ^tuent  in- 
8^r^8,  mot  pour  mot.,  dans  le  traitä  de 
poix  detJDitif  digQe  a^jüord'  bui,  et  ild 
seront  ratiB^,  ä  la  m^me  ^poque,  par 
lea  deuT  parties  contractantes. 


Saarbmck,  de  Salm>Kirbonrg,  Lcewen- 
stein -Wertbeim ,  et  de  Wied-Bonkel 
et  le  Comte  de  la  Leyeu,  obtiennent 
an  Allemagne  des  indemniteä  conve- 
nabie^r  qoi  seront  regl^es,  d'on  com- 
mnn  aocord,  avec  la  K^pnbliqne  fran- 
^aiae. 

Art.   15. 

0  ne  sera  distrait  ancune  partie 
de  r  artillerie  qui  so  troavait  dans 
Mayence  et  dans  lea  forteresses  veni- 
tiennes  ci-dessna  design^es,  au  moment 
de  leur  occnpation  par  led  tronpes 
autricliieDnea  et  fran^aiäea,  ni  rien 
chang^  ä  Tetat  actnel  de  lenra  forti- 
ficationa. 

Art   in, 

Les  deux  parties  contractantes  se 
promettent  mutueliement  cto  la  ma- 
niöre  la  plus  obligatmre,  de  gurder  lo 
plus  profond  secret  Bur  lea  präaenis 
articles.  EUes  ne  pourront  publier 
les  articles  patentd  qu'apr^  la  ratlfi- 
cation  donnee  par  lea  deux  gouvemc- 
meuta. 

Art   17. 

Lea  pr6äentii  articles  secreta  auront 
la  m^me  fbrce  que  s'  ils  ätaient  insär^, 
mot  pour  mot,  dans  le  traite  de  paix 
patent  äignt^  aujourd'bui. 

US  aeront  ratifies,  &  la  möme  6poqiie, 
par  lea  deux  parties  contractantca  et 
les  actea  de  ratification»  en  duc  forme, 
seront  öchang^  ä  Bastadt. 

Fait  et  signä  ä  Campo-Formio  le 
17  octobre  1797  (26  Tendömiaire  an 
\l  de  la  Bäpublique  fran^aise,  one  et 
indiviäible). 


Aoton,  Sir  John  FrancU  Edward,  ncapol. 
Premiyrrnimatcr   234    2:^6.   253- -25ß. 

Aiffu  illon,  Armand  Vigacrot-DuplcuU- 
Richelieu,  Herzog  vou,  f'rtuaz.  MiDiator 
dij«  Auswärtigen  (1770—1774,  f  1782) 

lay. 

Albaui,  Giovanni  Frajicesco,  Kardinal- 
biachof,  Bischof  von  Ostia  u.  Velletri 
389. 

A  1  b  i  n  i ,  Franz  Joseph  Freiherr  von,  k.  k. 
w.  geh.  Rat  etc.,  kurmainz.  Staats-  ti. 
KonferenKminititer,  auch  Liufkiinxler 
LXXil[. 

Aicudia  siehe  Uodoy. 

Alvinczy  von  Berhereck,  Joseph, 
Freiherr .  FZM. ,  Italien  CX  X  [I. 
CXXVIl.  CXXVIIL  t'XXlX.  CXXXl. 
L'XXXVL  tJXXXVUI.  90-96.  100. 
KV2.  109.  110.121.  129.  13M35.  137. 
14ü.  149. 

Andlaw(-lnti)- Birsek,  Konrad  Karl 
Friedrich  ReiohHfroiberr  von,  in  fürat- 
bi-tchSäich  basclVhen  Diensten  zu 
Porrentruy,  spSter  (1SÜ3)  Regierangs- 
prUaident  im  Breisgau  LXVtll. 

Andrea £2 i,  in  Turin  90. 

Angoulftme,  Louia  AntoinedeBoarbon, 
Herzog  von,  ältester  Sohn  des  Grafen 
Artois,  spQ.tcron  Kttnigs  Karl  X.,  seit 
1799  Gemahl  der  Prinsesain  Marie  Th^- 
rüse  Charlotte,  Tochter  Ludwigs  XVI. 


LXXXVIL   LXXXrS.    CLXXXrn.   36. 

493. 
—  Marie  ThÄrfese  Charlotte,  Uenogin  ran, 

siehe  Frankreich. 
Antra igues,    Etamanuel   Louis  Henri 

Delaunar,  Graf  d'.  fiunx.  Pabliii«t  und 

Diplomat  CLXXV.  370.  493- 
Aranjo,  Azvedo,   Chevalier  d',    portüg. 

bevotlm.  Gesandter  in  Paris  zo  Frictleoi- 

rerhandlungün  439- 
Aremberg  siehe  Mark. 
Argenteau,  Graf,  FML.,  in  Wien  489- 
Arna  tein(er),  Adam  laaak.Bankierfinns 

in  Wien  487. 
Artoia  Hiebe  Frankreich. 
Aubry,    Fran^ois,    Mitglied    des  Wobl- 

fahrtaauärichusscB  21. 
Atickland,    William    Eden,    Lord,  ia 

groObrit.  StoataminiBtcrium   LXXXIV. 

XCl.  XCllL  CVl.  CVIL  CXXI.  IGl. 
Angcard,    Jacqnes  Mathiea,  fnox.  Fi* 

nanzmnnn,   fermier   g^£ra1    et  secr^ 

taire    des   commandementB   de  Mine 

Antoinette  XXVI. 
A  u  g  e  r  e  a  u,  Pierre  Franvoia  Charlee,  frwi- 

zDs.  Divisionsgeneral.   Italien  i'IJCXV. 

CLXXXni.  CLXXXV.  CLXXXIX.  131. 

268.  272.  280.  301.  414. 
Autuc,   der   Bischof  von  =  Tallej- 

rand-P^rigord. 
Avaray,  Antoine Louis  Fran^oij  comte. 

üpjlter  duc  d\  frans.  Oberst  undObsr 

g.irderobier  des  PrütendenteD  i.'LXVIL 


')  Nomen  moderner  Autoren  werden  nicht  betQcksichtigt. 
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Bacher,  Thfiobald,  fran«.  Politäker,  Le- 
gationigekretär  in  Basel,  später  Ge- 
BchäfUtrS^er  in  tit!Keasbiirg  XLUI. 
LXVI.  LXVll.  LXXVLl.  LXXXVIU.  4- 
46.  64. 

Badon,  Karl  Friedrich.  Markgraf  von 
(seit  1738)  XXXVl.  (JV.  37.  38.  i:i3. 
187.  1U3.  233.  333.  334.  351.. 538.  Ö39. 

Baiern  aiebe  Pfalz-Ba  i  ern. 

Baptiste,    de,    neapol.  GeeaudtacUofU' 

kanzlcirat    in  Wien,   öeterr.  Agent  in 

l»ariB   CVUI.    CXXIX.   CLLX.    CLXXI. 

CIAXVIU.  CLXXLX.   51.   56.  57.   60. 

61.    166.    182.    250.    255.    256.    269. 

273^276.     278.      279.      283.     2yi— 

296.    297-300.    300.    301-    305-306. 

3(nt.    310— .311.    314—316.    316—319. 

324.  32.^—326.  424.  493. 
Bar  siehe  Lothringen. 
Baraffuej  d'HillierB.LoiÜB,  franzöfc 

DlTuioDBgcDeral,   Itulien^   Gouvcmenr 

von  Venedig  CLXII.  415. 
B a r & r e  (Barr-)  de  Vieuzttc,  Dertraad, 

franz.    Nation&lOkonom.    Dichter   und 

Historiker,  Mitglied  d.  Konvente  XLUI. 

414. 
Barras,    Paul    Jean     Fran9Dia    Nicolas 

Graf  von.  franz.  Staatsmann,  Mitglied 

dea    Direktoriuiaa     LXV.    LXXXVU. 

LXXXIX,  XC.  XClll.  XCrV.  ex.  CXL. 

CXIl.  CXXIV.  CXXV.  fXXlX.  CXXX, 

CXXXL     CLVn.     ULVUL    CLXXlll. 

CLXXTV.        CLXXVUI.         CLXXIX. 

CLXXXITT.  CLXXXVI.CXG.ee.  71.84. 

112.  113.  116.  117.  141.  146.  182.  188. 

192.  193.  226.  269.  282.  284.  292.  293. 

294.  297.  299.  305.  31ü.  326.  353.  413- 

415.  416.  445.  446.  492. 

—  sein  Kekretfir  siebe  Bottot. 
Hnrrfere   siehe    Harare  de  Vieazac. 
ßarth^lemj, Fran^ois.  frimz. Diplomat, 

Gesandter  in  der  Schweiz,  seit  Mai  1797 
■  Hitglied  des  Direktoriums  (hia-t.  Si^pt. 
[18.  Fructidorl  1797)  XLUI.  LXUL 
LXIV.  LXV.  LXVn.  XCIL  XCIII.  CL 
CVU  CVIQ.  CX.  CXL  CXII.  CLVlll. 
CLXVLCLXXIV.CLXXVIL  CLXXVUI. 
CLXXIX.  CLXXXIIl.  CLXXXVI.  CC. 
26.  39.  40.  41.  43.  44.  44--4Ö.  46.  47. 
48—49.  50.  61.  h2.  53-  66.  58.  60.  62. 
63.  63-65.  65.  66.  71-73.  73.  74.  Ib, 
269.  273.  27.^.  276.278-279.280.284. 
291-  292.  293.  294.  295.  297.  298.  299. 
305.  309.  310.  311,  316.  318.  319.  325. 
326.  353.  354.  370.  493. 

—  »eiu  Sekretär  293- 

BassaU  Jean,  franx.  Priester  und  Diplo- 


mat,  Komniissftr  in   der  Schveiz  25. 

34.  36.  39. 
B  a  s  8  n  n  0  siehe  M  a  r  e  t. 
Bandet,  Augtiste  Nicolas,  Adjutant  der 

Gen.  Uoreau  und  Kleber  85.  97.  98. 
Baudras  siehe  Poterat. 
Bayard,  D.  T.,  preuß.  Gebeimsekrotflr, 

mit  einer  Sendung  nach  Frankreich 

beauftragt  XCUl. 
Beaulien   de    Marconnay,   Johann 

Peter  Freiherr,  FML.,  seit  1796  FZM., 

Italien  LUL  LIV.  XCIX.  C. 
Bellegarde,  Heinrich  Graf  von,  FML, 

e.  exxxvm.  cxlvl  clvui.  clxl 

157. 158. 160—161.  161.  1G4.  376.  488. 
489. 

B  e  1  m  0  n  t  e.P  i  g  n  a  t  e  U  i ,  Antonio  FUrst 
von,  QcapoUtan.  Oberhofineisterf  zu 
WaffonstillHtanda-  u.  Friedensverhand- 
lungen an  Uonaparteu.daR  Direktorium 
gesandt  CXXV.  53.  54.  101. 

Bender,  Blasius  Columboa Freiherr,  KM. 
LXVU. 

Bernadotte,  Jean  Uaptiate,  franz.  Di- 
viBionsgeueral,  unter  Bouaparte  in 
lUlien  CLXXIIl.  201.  267.  272.  301. 
302.  .303.  414.  473.  491. 

Bernstorff,  Andreas  Peter  Graf  von, 
k.  dELnischer  geh.  Hat,  Staatsminister 
und  Kammerhtarr  LXVII.  LXXV1I.23. 

ßerthicr,  Alexandre,  franiL  Divisiona- 
genoral,  Chef  des  Gcneralstabs  der 
italieniicben  Armee  CXXVII.  CXXXIIL 
95—96. 100. 185. 301.  303. 314.430.444. 
476.  477. 

Bertolini,  Julia«  Graf,  GM.,  Italien, 
in  päpstl.  Diensten  485. 

BesborodkOt  Alexander  Graf,  k.  rasa, 
w.  geb.  Rat  u.  Oberstbofmcister,  nach 
K.  Paula  KrOnang  Fürst  und  Keichs- 
kanzler  183.  205.  424. 

Beurnonville,  Pierre  Riel.  frani.  Ge- 
neral, Hefeblsbaber  der  Sambre-  und 
Maasarmee  76.  85.  86-  99. 

Bicnenfeld,  Wiener  Großhändler  und 
Lieferant,  <Jompagnon  Ariisteins  487. 

Blank,  Joseph  von,  StadÜiauptuiann 
von  Konstanz  65. 

ßlankenburg  (im  Ilzt.  Braun  schweig), 
der  König  von  ^  Ludwig  XVIU.  von 
Frankreich  (lebte  dort  24.  Aug.  1796 
bis  10.  Febr.  1798). 

Blnmendorf,  Franz  Paul  von,  k.  k. 
Legatiünssekretär  in  Paris  (bis  1792), 
»p&ter  in  Wien  bertcbäftigt  LXVL  1. 
6.  7.  9.  11.  15. 

ßoiHsy  d' Anglas,  Fran9oiB  Antoine 
de,  frau^.  Ötoatamann,  Sekretär  des 
Katee  der  Fünfhnudert  LXlll.  LXVlll. 
LXIX.  1—11. 
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PenenenTeraeiehim. 


Bonaparte  (Biio*),  3ote\th,  Bruder  Na- 
poloons,  Beg:leiter  seioea  Bruders  in 
Italien,    fraiuOs.  BoUcbafter    in    Rom 

n797)  cxxxii.  30-1.  m»5.  :^6.  mw. 

—  Joe^hioo.Gem.  NupoUona  CLXXXVlli. 
77. 

—  LooU,  Bradt^r  Napol^ns,  Begleiter 
Beines  Bruders  in  Italien  C'X^XU. 
:I0G. 

—  Napol^ii,  Oberbefehlshaber  der  italie* 
niwh.  Armee  XXXUl.  XXXV.  LXXXU. 
LXXXIX.  XCVUI.  XCLX.CL  CUL  CIV. 
CVII.  UXL  CXUL  CXtV.  CXLX.  UXXII. 
CXXIV.  CXXVI.  CXXVU.  CXXXI 
— CXXXIV.  CXXXVI— CXLl.  CXUll 
-CXLVni.  CL-CLXIX.  C1.XXI- 
CLXXV.  CLXXVU  —  ChXXXVI. 
ChXXXVU  —  OXCI.  CXCU— CXCVI. 
CXCVU.  CXCVm.  CX(7IX.  OU.  63.56. 
77. 78. 84. 85. 94-96. 100. 112- 114. 116, 
117-121-  125-  127-132.  134.139.  143. 
144. 150—152. 15&.  157—162. 1Ö4— 171- 
174r-176.  17y— 192.  iy4.  200—204. 
206.  207.  209—216.  218— 22ft.  229- 
231.  233.  236—271.  278-325.  326. 
327.  .H28^331.  335—340.  34a--»iy. 
351^355.  360.  363.365.867-^368.369 
—386.  388—399.  401-439.  441  ^-152. 
454—467.  468.  459.  460.  461— W7. 
468.  469.  470—479.  484.  485.  487-- 
493.  495-541. 

B  0  n  II  i  e  r  d'  A  r  c  o ,  Ijouiu  Antoinc,  franz* 
Staatsmann.  BcToUmächtifftcr  bei  den 
Verhaudlungen  in  Lille  CLXXXVL37Ü. 

Boto  t  siehe  Bot  tot. 

Botta,  Carlo  Qinteppe  Uuglielmo,  ital. 
Geachicht8cbreiber(17(i6  1837)  144. 145. 

Bot  tot  (Botet),  Sekretflr  und  Freund 
Banas"  CXCVlU.  406.  409.  413.  414. 
415.  416- 

Bourbon  siehe  Angoulöme,  Oond  £. 

Bourbonen.  die  XX.  XL.  UXXX. 
LXXXVIL  XCIIL  CLXXIV.  y.  m.  II. 
70.  379.  404.  4«Ö. 

Bourcard  siehe  Burckhardt. 

Bourrienne,  Louii  Antoine  Fauvelct 
de,  Sekretilr  Bouapartea  77.  316.  368. 
38a.  413.  462.  468. 

Boursault-Malberbc,  Jean >Van9oii, 
franz.  Politiker,  Mitglied  des  Konvents 
LX. 

Braschi  siehe  Papst. 

Braunaoh  veig,  Karl  Wilhelm  Ferdi- 
nand, HeKog  von  (1780— 1806),  preult. 
FM.  XLX.  lOi.  XXXVr.  LXXIV^  351. 

B  r  e  u  n  e  r ,  Karl  Graf  von,  k.  k.  Bot- 
schafter in  Venedig  (f  1796)  230. 

Brueyo  d'Aigalliert.  Franpoia Paul, 
frans.  AdmirEiJ»  Kommandant  dor  Mit. 
telmeerflotte  371. 


Brune,  Guülaume  Marie  Anne,  fnuu. 
Divisionsgeneral,  Italien  267.  268. 

Bubaa  und  Li ttitz^FerdinandGrafr., 
seit  1794  Ritttneiäter  im  leichten  Drag.- 
Begim.  Nr.  12  (Kinsky),  1799  Uuor, 
ep&ter  GeneraUuJ.  des  Erxhera.  üul 
1800  Oberstleutnant,  1801  Oberst  und 
IHOr»  GM.,  1809  FML.  (i;182ö)  CXCIV. 

BQsching,  Anton  Friedjicb,  Geogn^ 
(1724-1793)  67.  142-  411. 

Baonaparte  siehe  Bonaparto. 

Burckhardt  (Boorcard),  Peter,  ßIlrge^ 
meister  von  Basel.  Vermittleriwinses 
Österreich  u.  Frankreich  LXVLLXXm 
43.  47.  49.  64.  65.  06-   73. 

Bureaus  de  Pusy,  JeanXarier, fnua. 
Staatamauu,  Mit^^efangener  Lafajetta 
139.  352. 


Caesar  siehe  C^sar. 

Oaillard,  Antoine  Bemard,  frmm.  Di- 
plomat, bevoUmUcfatigtar  Minister  ia 
Berlin  XXXiX.  C'XLL  CLXXXV'L  lä 
192. 

C  a  m  b  o  n ,  Joseph,  frans.  Politiker,  Pilsi- 
dentd.WohlfahrtsaaBscbuMKcXXXVlL 

Campo,  DoQ  Beruardo  Marcheae  M. 
spanischer  Üeaandter  ia  Wien  101. 

Oanclaux,  Jean  Baptjste  Catnille.  &ans. 
General.  Chefder  Wettarmee,  seit  1?9tl 
in  Italien,  1797  berollm-Oesaadtcr  in 
Neapel  396.  416. 

C  n  p  r  a  r  a ,  Giovanni  BaUbta.  Kardiaal- 
priestOE  389.  395.  896.  408. 

Carignan   s.   Saroyen-CartgaaB. 

Carletti,  Fran^ois  Xairier  eomte  d«. 
UMcanischer  überkam merherr  and  be- 
▼oUm.  Gesandter  in  Paris  LXl.  L^li- 
LXVI.  4. 

C  a  r  n  o  t ,  Laxare  Nicolai  Hargaerite.  Sit* 
glied  des  WohlfabrtKau.'«chu8se«  oad 
Direktoriums  {bis  4-  Sept.  |18.  Fructi- 
dor)  1797)  XXX.  LL  XCUL  XaV. 
XCVIL  CL  CX.  CXIL  CXIH.  CXXIV. 
CXXV.  CXXVL  CXXJX.  CXXX,  CXXXL 
CXXXUl.  CXXXVU.   CLVIL    CLVIU. 

CLXXIV.     cLxxvm,     ajtxxni 

CLXXXIV,  la  45.  71.  84.  9t  109- 
112.  113.127.129.  132.  14L  liä-  1*4 
146.  150. 163.  182.  186.  188-  19B*  1$3. 
269.  281.  291.  202.  295-  394.  29&  306. 
318.  353.  369.  370.  429.  493- 

Castel  al  Fieri,  Graf  von,  sardiaiie^ 
Geaandter  in  Wien  101. 

Caatelcicala.D.  Fabrüüo  Roflb.^  piüi- 
oipe  di,  neapolit.  Minist«!  des  ÄaOm 
49—61.  126—127.  164—166. 

Caiti,   ttiovaani  Boitista,   abbate,  UaL 


PeraonenveneichiuB. 
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Dichter,  in  Florena  and  Wien  XXIV. 
XXV.  XXVI.  XXVU.    XXIX.  XXXIU. 
Certftni  liebe  Nerciat. 

lar  (Ciie«-),  V.,  preafl.  geh.  Lesation«' 
^t  ontl  Resitieut  iu  Witu  CXXXVIU. 
:XXXLK.  CXU.  rXUl  CXLIV.  CXLV. 
3XLVa.C'LU.CLX>;i.CLXXlU!l.XXX. 
_^LXXX1V.  1Ö3.  166.  171.  182.  VJO. 
SliaruDlle  (Mouatachc),  Kurier  des  Di- 
'       rektohuiue  und  des  Gonoralii  Honaparte 

I'XIV.  CXIX.  77—78.  486.  48G. 
(.'haatele  r-CourceIIc<,  Johann  Ua- 
l'riel  MurqtÜB  vou,  GM.  im  UQM.-iitab 
iiut4!r  Muck,  GeneTalqaariiermeister  bei 
der  italiea.  Armee  444.  477. 
Gb£rin,  Loai«  Nicola«  Henri,   fransös. 
Oberst  und  GeDeraln^jntaai,  Adjutant 
Dampicrres  XXXVI. 
Choiseal,  Baroo  von,  franz.  Gesandter 
in  Tarin  (bia  17Ü2)   CXXVU.  89-  91. 
97. 
C'ircelLo,  Marcheaevon,  QeapDl.ao.68- 

aondter  in  London  C'XX. 
Clftrk«,  Henri  J&cquca  Quillaume,  fran- 
I       ftOfliHcher    ÜiTisionageneroIf    Chef  det 
topographiHchen  fiureaui,  beToltmüch* 

j ügi    7.U     Friedensverhandlungen     mit 

Hp'to'^eit^li     CXIIL    CXXV—OXXXIV. 

■CXXXVIIL     CXLL     CXLII.     CXLV. 

■PXLVUI.   CLL  CLUL    CLV.  CLVII— 

■BLIX.      CLXia     CLXIV.     ULXVI- 

^CLXIX.    CLXXL    CLXXU.     CLXXV. 

CLXXVL  CLXXX.  CLXXXL  CLXXX  VL 

76— 85.89. 9a  91. 92. 94-96. 97.98. 100 

—107.109— 113.116-  117.119.12a  127 

-138.  140-151.   löö.    IdG.  158—160. 

lf.3.  160.  181.  182.  184—188. 190.  192. 

)1.    203-206.    210—226.    229-231. 

-263.    256.     258-26Ö.    267-293. 

8—298.  300—303.  305—317-  319— 

fea.    328.    329.    331.    335-    337-344- 

46.  347.  .Söl— 3ÖÖ.  363.  369.  370.  373- 

882.  386.  411.  418.  422.  437.  443. 

446.  459.  468.  473.  479.  486.  491. 

496. 

Sekretfir  eiehe  Perret. 

rfayt,    Fraagois   S^baatien  Charte« 

Joioph  de  Croix  Graf  von,  k.  k,  FM., 

rOberWehlBbalcr  am  Rhein  LU.  LIU. 

.(V.  LXVIU.  lA'IX.  LXXIILLXXIV— 

LXXV.    LXXVIIL  LXXXn.  LXXXIIL 

XXXIX.  XC.  XCVL  G.  CXU.  CXDC. 

JXXV.  OXXVUJ.  CXXXIL  12.  36-46. 

91.   Ü5.   100.    102.   109.  139.  483. 

492. 

Il  (£.).  Goidobold  Oraf  t.,  kuia. 

aerer  und  LandrdcbUbeititxer  zu 

»ibich,   Vator  Joli.  Philippn,   Oheim 

_[iudwiffi  (1716—1797)  4J!0.  472. 

Johann    Philipp   Oraf  von.    k.  k.  w. 


geh.  Bat  etc.,  Vise-Uof-  und  StaaU- 
kaozler  etc.,  Vetter  Ludwifs  XIX. 
XX.  XXL  XXIL  XXVI.  XXVIIL 
XXiX.  XXX  L  460. 

—  Ludwig  Oraf  Ton,  k.  k.  w.  Kämmerer 
and  auBerordentl.  Kotiohatlcr  in  St. 
Petcraburg,  dann  BevoUmAchtigtf^r 
in  Udinc  XIX.  XXIIL  XXX  L 
XXXIIL  XLI.  LI.  LVIL  LVUL  LXL 
LXXI.  LXXIL  LXXXV.  IJCXXVIL 
LXXXrX.  XC.  XCL  XCIX.  CXIV.  CXV. 

cxvu— CXIX.  cxxi.  cxxn.cxxiii. 

CXXXV.  CXL.  CXLVI.  CXLVUi.  CLUL 
CLX.  CLXVL  CLXXVL  CLXXX. 
CLXXXJV-CLXXXV.  L'XCL  CXCU 
— CXCIX.  161.  184.  194.  195—196. 
206— 20C.  216.  218.  283.  366,  .Sö6. 
358.  363.  365—369.  371—178.  493. 
494.  495-  497.  497—641. 

—  Maria  Charlotte  Grfifin  tou,  Schwester 
Ludwig«,  Gem.  de«  Baron«  de  Rooml>eck 
(8.  d.)  493. 

Coburg  siebe  Sachsen  -  Coburg- 
Saalfeld. 

Cocbon  de  Lapparen  t,  Charle«,  fran- 
z5b.  Politiker,  im  Rat  der  AIt«n,  im* 
niatre  de  la  police  g^a6raleCLXXVlII. 

Colli,  Michael  Freiherr.  FML.,  Italien, 
in  päpatLicben  Bienutcn  125.  398.  485. 

CoUoredo  -  Manna feld.  Frans  de 
Pnula  Gondaccar  I.  Ffirat  von,  k.  k. 
w.  geb.  Rat,  Konfercnzminiater  und 
R«iohahofviBokanzler  XXVIL  XXX  L 
LXXV.  LXXVL  CXUL  CXV.  79.  164. 
485.  48H.  492. 

—  Joseph  Maria  Oraf,  FM..  Generaldirek- 
tor der  Feld-  u-  UauaartiUerie,  Urader 
dea  Fflraton  Franz  Gundaccar  492. 

—  Joseph  Maria  Graf,  FM.,  ÜOhm.  Inf.- 
R«g.  Nr.  67.  492- 

CoUoredo- Waldsce,  Franz  de  Paul.i 
Oraf,  Enieber  dea  K.  Franz  IL,  k.  k. 
w.  geh.  Raii,  Staata-,  Konforonz-  und 
KabinetUminiater  XXIV.XXVLXXIX. 
XXXI.  XXXUL  XL.  XLIU.  XLV.  XLVL 
XLVIIL  LV.  LVU.  LVUL  LXVILIJCXI. 
LXXIL  LXXn'.  LXXVL  LXXVU. 
LXXXVUl.  LXXXIX.  XC.  XOIL  XCV. 
XCIX.  C  CIV.CVI-CIX.  CXIV.  CXV. 
CXVL  CXIX.  CXXI— CXXV.  CXXVIL 
CXXXU.  GXXXVIL  CXXXIX.  CXLVIL 
CLIV.  CLVQ.  CLX.  CLXV.  CLXXL 
CLXXVL  CLXXni.  CLXXX.  CXCIV. 
CXCIX.  46.  49.  53.  60.  78.  79.  83.  92. 
102.  108.  U6.  117.  134.  135.  152.  174. 
188.  250.  269.  283.  291.  297.  316-  324. 
849.  872.  881.  407.  439.  441.  484-  48f., 
487.  489.  491. 

Coloatay  aiafae  KoUontaj. 

C  0  n  d  ^ ,  Lottia  JoMph  von  Uoarbon,  Prins 
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vou,  KommiindaDi  des  nach  ihm  fie- 
naonten  Kmi^antenicorpB  LXXIU. 
LXXXVX.  CXV'n.fLXXXlV.  209.  267. 

370.  493. 
Conatantinopel,  die  Patriarchen  Ton 

69. 

Coronini-Cronborg,  Clemens  (?)  Graf, 
k.  k.  Lciitniinb,  Adjutant  des  GM.  Gra- 
fen Merveldt,  später  Oberleutnant  im 
GQM..ÖU1)  CLXXII.  236.  259. 268. 456. 

Craufurd,  Sir  ('harles  Gregan  — ,  j^roß- 
brit.  Oberatleutuant,  Anneedipbmat  b. 
kaiserl.  ilauptqn&rtier  (1796)  LXXILL 

c.  cu. 

Croix.   de   In,    siehe  Delacroix   de 

Constan t 
C  n  a  t  i  n  e ,  Adam  Philippe  Graf  t..  frans. 

General  XXI.  XXXV.XXXVI-XXXVII. 

XXXIX. 

D 

D&nemark,  Christian  VU.,  König  Ton 
fl76G     1808)  LXXVI.  80. 

—  Geaaudtt-r  in  London  atohe  Wedcl- 
Jarlsberg. 

—  Gesandter  in  Wien  fdehe  Hestral. 
Daieer  TOn  Sylbach,  Karl,  Hofrut  u. 

geb.  Staateotfizial    in   der    Ie.  k.   geh. 
Hof-  u.  tr-taatekan^^ei  der  auswärtigen 
Geacb&fte  XXXL  CHI.  79. 
Üampicrre,  Auguste  Henri  Marie  Picot 
Marquia  von,  franz,  General   XXXVI. 

—  sein  .Adjutant  Btehe  Chörin. 

0  a  n  d  0 1  o ,  Viuceuto  conte  ,  veuetian. 
Nntional^konom ,  Delegierter  seiner 
Vutenitadt  bei  13onaparte  CLXXXViU. 
3U.    34;.  376.  4.^. 

Doforgaea,  Fran^oia  Iionis  Michel  Che- 
min,  Pariaer  Gemeinderat,  1793  frans. 
Minister  des  Auswärtigen  XLUl. 

Degelmaan,  Freiherr  von,  k.  k. 
Minist'jrresident  in  lioael,  später  Ue- 
Tollxiiäcbtigter  bei  den  Verhandlungen 
in  üdine  XXXIU.  LXIV.  LXVI— LXLx. 
LXXV.  LXXVII-LXXXIL  LXXXVUI. 
XCV— XCVU.  CI.  CVIII.  CLX,  CXU. 
CXLIV.  CLXXX  —  CLXXXJV. 

CLXXXrX— CXCI.  CXCIV.  CXCVI— 
CXCIX.  1.  a  12. 17. 19. 20-21.  22—23. 
25—32. 34-49.61—52.  &4. 59—60.62— 
66.  73—76.  283—292.  295.  297.  298. 
:i01.  302.  306-309.  311-^324.  326— 
a48.   351-364.    :-Jd7.    35S.  :«7.  .%9- 

371.  373-374.  379—390.  398.404.405 
-407.  409—414.  417.  418—422.  424. 
426-436.  436^138.  439.  440-  444. 
445.  448.  449.  450.  402-  458.  459.  462. 
463.  466.  469.  471.  476.  47&  494.  497 
-541. 


Degenfeld  -  Schomburg,  Friedm^ 
Christoph  Graf  von,  RittmeiBter  isi 
Uhlanenfreilorps,  seit  17^  Adjutant 
des  KM.  Grafen  Wurmser  1^. 

Delacroix  (de  la  iLa]  Croü)  de  Coa 
stant,  cWles,  franz,  StaaUmanfi, 
Minister  des  Änsw&rtigeii  unter  dem 
Direktorium  (bis  Jnli  1797)  XXI.  XXJT 

Lxxix.  Lxxxiv.  Lxxxvnt  xcn. 

XCIIL  XCIV.  XCVI.  XCVIL  CXll 
CXX.CXXV.CXXVI.CXXXVaCXLIi 
OLVllI.  CLXX.  CLXXIV.  CLXXVIIL 
CLXXIX.  11—20.  21—22.  23-25,  S?- 
3.H.  34.  42.  48.  Ü2.  63— ßä.  6h.  66.  71 
77.  79.  84.  88.  113.  I2a  127-12» 
129.  130.  131.  131— 133.  Ul.löl.ieO. 
163.  182.  1&4— 185. 190— 19:1203.304 
—206.  216-217.  224—226.  278.  291. 
473. 

De  la  Kocca,  neapoUt.  Legationsa^rfr- 
tär.  Neffe  u.  Vertreter  Gallos  57.  434. 

Deaiiix  deVoygoux.  Louis  Charlis 
Antoine,  fmnx.  DiviaioDflgeoeral  96^ 
339.  414. 

Deutachland,  die  FflratenXX.XXXTUL 
LXXVI.  XCVI.  36.  37.  67.  G8.  72.  76. 
80.  84.  105.  108.  114.  143-  146.  173. 
180.  186.  187.  223.  228-  232-  263.  »t 
308-  351.  358.  386-  3U2.  4US.  426.  äÄ 
539. 

siehe  auch  M  o  d  e  n  a ,  Berkolei  UL 

Reinald. 

—  die  römischen  Kaiser  290- 

—  römische  Kaiiter:  Heinrich  IL  ffi. 
Karl  V.  nebe  Oaterreiob.  Spa- 
nien. Ferdinand  II.  siehe  Ösftsr- 
reicb.  Leopold  T.  a.  öaterreirh 
Joseph  II.  fliehe  Österreich.  L«*- 
pold  11.  siebe  Österreich.  IHoiU. 
siehe  Öa  terreicb. 

--  die  KircheofUrsten    18.  131.  172-  180- 

16B.  200.  228.  392.  454. 
siebe  auch  Köln,  Mains,  Trier. 

—  die  Kurfürsten  LXXVL  466. 
Denx-Ponts  a.  Pfalz-Zwei  brflekea 
De   Vaux   (Devaux),    Thierry    Frtxher, 

k.  k.  Oberst  im  Ingenieiirkorp«,  tofetf 
Enhentog  Karl  159.  160. 

De  Vins  (DoTins),  Joseph  Nikolaus  fift- 
herr,  FZM.  LXXUL  489. 

Dietrichatein-Proskau,  Frani  Jo- 
seph Graf,  k.  k.  Oberst  im  Ingesieor 
korps,  noch  179f>  GM.,  sp&ter  ia  baoa- 
derer  Mis^on  nach  St  Petersbnrff  ^ 
aandt  LXXUL  LXXIV.  LXXV.  LÄIX 
LXXXUL  CXJL  CXXX\'.  CLXITI 
92.  218.  26Ö.  408.  42:-t.  424. 

—  Johann  Bupt.  Karl  Fürst  Ton,  k.  ^ 
geh.  Rat  und  Oberststallmeister,  Val« 
Franx  Josephs*  und  MoriKens  48U. 
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Dietrichitein-ProRkao,  Morix Job. 

Karl  firaf,  Bnulwr  Frana  Joi.,  k.k.  Mßjor, 

FlBKeladjuUnt  b.  a.  ital.Armee  441.  4tJÜ. 
Dirnpöck,    Fi-auz  von  Paula,    Ilürger- 

meiater  von  Leoben  (1797)  L'LllI. 
Doulcot  Biehe  Pontäcoutant. 
Duka   Ton    Kad&r»    Peter    Freiherr, 

Oberst  im  GQM.-Ktab.  Italien  CXXXIl 
Dumas,    Mathiea,    franz.   Ucncral   und 

Iliiitoriker ,    Mitglied    de^    Rates    der 

Alten  CLXXUl. 
Dumouriez,   Charle«   Fr&ncois,   frans. 

General  XXI.  XXXIW  XXXIV.  XXXVL 

LXXiV.  CXLV. 
Duncan,   Adam,    engl.  Admiral,    1797 

V'iscount  D.  of  Camperdowa  479. 
Daran te,    Domenico,    Kurier  BaptiRtes 

297.  298. 

E 

£ckenvald  =  Eggenwald. 

K  d  e  n ,  Sir  Mortou,  groObritaaa.  oo.  Ge- 
■amlter  in  Wien  LXXXIV,  LXXXV. 
XCL  CV.  CVl.CVIl.CXXLCXL.  l'LU. 
CLX.  CLXI.  CLXXII.  (JLXXX.CLXXX  V. 
CXCV.  CXCIX.  6-  9.  10.  16.  37.  8^.J. 
130.  153—155.  161-163.  166—168. 
176.  183-iat.  194. 195.  196.  207.  270. 
456.  467.  478.  479.  480.  487.  488- 

—  liehe  auch  Auckland. 

figgenwald  (£ck-)  siehe  Egger  Ton 
Eggen  wald. 

Egger.  Maximilian  Tbaddäus  Qraf  t., 
auägezeich neter  Moataniat,  in  Kärnten 
(1734—1805)  492. 

Egger  von  Eggen  wald,  Joseph  Paul 
Edler,  Radmeiater  zu  Vordernberg  und 
innerer  Rat  zu  Leolwn  in  Steiermark, 
Besitzer  des  SchloMe«  Kggenwald  bei 
Leoben  CLlll.  CLV.  176.  178-  184. 

E 1  g  i  n  1  Thoinaa  Bruce,  Eiü*!  of,  groQbrit. 
bevollm.  Minister  und  ao.  Öeaandter 
in  Berlin  CXL. 

Knucnberg,  Frans  Reichagraf  von,  k. 
k.  w.  geh.  Rat,  Prädideut  de«  Appel- 
lations-  und  Krimiaalgerichts  zu  Kla* 
genfurt  OXLIU.  492. 

Ernoaf,  JoanAuguBte.  franz. Diviaions- 
general,  Chef  des  Genenvlstaba  bei  der 
Sambre-  und  Uaaoannee  46. 

Erthal,  Friedrich  Karl  Joseph  Freiherr 
TOOf  siehe  Mainz. 

Essen,  Maria  Kunigunde  Dorothea,  Her- 
zogin von  Sachsen.  Äbtissin  von  — 
und  Thorn,  Schwester  dea  Herzo;^  Al- 
brecht von  Sachson-TeiK-hon  und  des 
Knrf.  TOD  Trier  (irrtamlich  .arohi* 
ducbcsse*  genannt)  34. 

Este  aiche  Moden  a  und  öste  rreich 
(Marie  Ricciarüu  Beatrix). 


Eflxterhäzy   von  Galantha,  Nani, 
Gern.  Gallos  491. 


F.ibrl,  Job.  Ernst,  Profcsflor  in  Erlan- 
gen, Geograph  und  Uistorikcr  (1755 
—182.5)  410. 

Farneae.  die  68. 

F  a>  p  u  u  1 1 .  Guillaurae  Charles,  franzöt. 
ätaatamann,  Okt.  l795FinanzminiBter, 
(kann  Geaandter  in  Genua  491. 

Feltz  (Felz),  Guillaume  Antoine  Fran- 
9oii  baron  de,  Stiiatsaekretttr  in  den 
Österreich.  Niederlanden  487-  493. 

Ferraris,  Johann  Joseph  Graf,  FZM. 
WXiU. 

l'n^i  .trini,  (Sebaatiano?)  Graf,  Vene- 
ti^uer,  Delegierter  bei BonaparteCLXI  1. 
266,  345.  376. 

Fran9ois  de  Keufchätoaa,  Nicolas 
Louia,  fhinz.  lätaatsmaan  und  Dichter, 
1797  Minister  dea  Innern,  nach  dem 
18.  Fructidor  Mitglied  des  Direktoriums 
flAXXVL  370.  Üb.  446. 

Frankreich,  Heinrich  IV.^  SSnig  von 
(1589-1610)  XXX. 

—  Karl  X.,  König  von  (1824—1830).  vor- 
her Graf  V.  Artoi^-i,  Monsieur  ULXXXIII. 

—  Ludwig  XIL,  König  Ton  (149a-löl5) 
CXLIX. 

—  Ludwig  XV.,  König  von  (1715—1774) 
129. 

—  Ludwig  XVL.  König  von  (1774-1793) 
XVllL  XX.  XXU.  XXXIV.  LX.  LXVI. 
LXXXVI.  LXXXVU.  LXXXIX.  34.  36. 
64.  485.  522. 

—  Ludwig  iXVILl,  Dauphin  von,  Sohn 
Ludwigs  XVI.  und  Marie  Antoinettee 
LXVI.  LXXU.  LXXIU. 

—  Ludwig  XVUL,  König T.  (1814— 1824), 
vorher  Qraf  von  der  Provence,  Mon- 
sieur LXXIL  LXXXIL  LXXXVI. 
LXXXVU.  LXXXVUI.  LXXXIX. 
CLXVll.  CLXXIX.  34.  35.  300. 

—  Marie  Antoinette,  Königin  von.  Gem. 
Ludwiga  XVL  XVia  XXXIV.  XXXVIL 
XL.  LXXVU.  35.  404.  467.  522. 

—  Marie  Thör&se  Charlotte,  Prinzessin  v., 
Tochter  Ludwigs  XVL  und  Marie  An- 
toinettes,  Madame  Rojale,  seit  1799 
Gem.  des  Herzogs  Louis  Antoine  d'An- 
goulömo  LXVI.  LXXVIL  LXXXVI. 
LXXXVU.  LXXXVIIL  LXXXIX. 
CLXXXIII.  33.  :^4.  35.  64.  398.  404. 
467.   471.  493.  622. 

—  Gesandter  in  Beriin  siehe  Caillard. 

inConstanünopels.  Saint-Prieat 

in  Florenz  (1792)  siehe  Lnflotte. 

in  Genua  s.  Faypoult,  Villars. 

36* 
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Frankreich,  Gesandter  in  Coponhagen 
siehe  tirouTeUe. 

in  Neapel  s.  Canclaax,  Maret 

in  Rom  b.    Bonaparte,  Joseph. 

in  8t.  Petersburg  siehe  Juigne. 

—  G«sandtachafi  in  der  Schweiz  siehe 
Bacher,  Barihälomy. 

—  Gesandte  in  Turin  siehe  Choiaeal, 
Jacoh. 

—  üefiandtwhafk  in  Venedig  siehe  Lall  a- 
ment,  Villetard. 

—  die  KiVaiginnen  von  467. 
Freiich    (Frehüch,    Fröhlich,   PröUch). 

Michael  Ton,  FÜL.,  am  Oborrhein  tU. 
Frennd,  Monsieur,  Deckname  Thugnts 

XXIX. 
Frisching.  Karl  .-Ubrecht  von,    ehem. 

SSckelmeiater    von    Bern,    Uaupt    der 

dort  frnnzosenfreundl.  L'üiei  CX.  CX  U. 

63.  G4.  71—73.  75. 
Fröhlich  (Fr6lich)  nahe  Freiich. 

6 

Gallo,  Hartius  Masthlly  Don,  Marchcse 
del,  1790—97  neapolitan.  Gesandter 
in  Wien  XXV.  XXVi.  XXXIII. 
CVII.  CVIII.  CXI.  CXXIX.  CXLVil. 
CXLVin.  GUL  CLUI.  CUV.  CLVI. 
CLVII.  GLIX.  CLX.  CLXl.  CLXIII— 
CLXXII.  CLXXV  —  CtXXXlV. 

CLXXXIX  — CXCl.  CXCIV.  CXCVI 
—  CXCIX.  49—65.  77.  87-  88.  93. 
101*  126—127.  164—171.  174.  175- 
179.  182-185.  190.  197—199.  201 
—204.  206-225.  230-  231.  233-24». 
345—248.  250—271.  274—281.  283— 
292.  294.  295.  297.  298.  300—302.  306 
—314.  316—324.  328-348.  351— :tö4. 
367.  358.  367.  369—371.  373—376. 
378—390.  395-398.  404—407.  409— 
416.  417.  418.  418— i22.  424—439. 
440.  441.  442.  444.  445.  448.  449.  450. 
452.  4.73.  454.  458-463.  466.  468— 
470.  472-477.  49a  491.  493.  494.  497 
—641- 

—  seine  Gemahlin  siehe  EsaterhiiEj 
von  Galantha. 

—  sein  Neffe  siehe  De  la  Rocca. 
Garzoni,  Aug.,  venetian.  Geiandter  zu 

Wien  257. 
Garre,  Leo]}old  Prins  Ton,    k.  k.  Major 

und  Flagela4jutant  LXXXVIL 
6 B ^ m 0 1 1  e r  siehe  Geimüller. 
G  e  i  m  d  1 1  e  r  [Gey-,  GajmCller),  Nikolaus, 

Bankier,  Ratsherr  zu  Basel  47.  101. 
Gentz,    Friedrich    von,    Pablizist,    seit 

1802  Hofrat  bei  der  k.  k.  Hof-  und 

Staatakanzld  CXCIV. 
Geuaeaen.  die  68.  7a  238.  89a 


G^rard  de  Rayneral  s.  RaynevaL 
G  c  r  d  i  1 ,  Hy ad  at  he.  Eardinalprieater  3fiB. 
GeymQller  üehe  GoimOller. 
Gherardini.  Moriz  Marquis,  k.  k.  so. 
Ge8andt«r  in  Turin  (f  34.  M&n  1797) 

cxxv.    cxxva-cxxx.    cxxxul 

CXLI.  Chi  CLVU.  89— te.  9t  97. 
102—106.  109.  110-111.  111-  111 
119.  127.  128—129-  130—131-  131- 
133.  135—139.  140.  141.  142 -IJO 
151. 155-156. 15&  169.  16a  25a 

G  0  d  0  y ,  Manuel  de,  Herzog  ron  Alcodia. 
genannt  der  FriedenafÜnfc,  ervtef  k 
Span.  Staatamiuiater  LVIL 

Gradenigo,  Viet.,  Ab^nTml«  Teaetiss. 
AmboasadesekrctAr  xu  Wi«n  297. 

Greiffenegg  siehe  Trftndlin  roa 
Greiffenegg. 

GreoTille,  ThomA«,  literer  Bruder  4a 
folgenden,  en^  Staatenuum,  1794  Mi- 
Gesandter  in  Wien  XXXa  ZXXIT. 
LI.  LDL 

—  William  Wyndham,  Lord,  grofiliriL 
Minister,  Staatasekret&r  des  Aosvir- 
ügen  XXX.  XXXL  XXXIL  XXXn". 
XLVIL  LUl.  LX.  LXXUL  LXXXIV. 
LXXXVIU.  XCI.  XCII.  XCIIL  C.  CH 
CV.  CXX.CXXLCXXXVl.CXL-lXIli. 
CLXX.  CLXXVI.   CLXSVUL  CLXIX 

cLxxxv.  cxcv.  CXCIX.  laa  i3i. 

163-155.   161—163.     166-168.    176. 
183—184.  20a  219.  27a  446.  46& 
Greppi,  Antonio,  Vater  Paolos  XXTl. 

—  Paolo.  Gesch&fUinann  in  Wie»  XXTl 
XXXVn.  LXI.  LXIL 

Gresselsberg,   Clemens,    k.   k.  Bitt- 

meister  LXVI. 
G  r  i  nt  a  n  i ,    Giovanni  Pieiro,    Teaetüuü- 

Bober  Gesandter  in  Wien  CLL 
OroObritannieu,  Friedrich,  Priat  t. 

Herzog    Ton  York.    Befchbaabac  4tt 

eagU)«chen  Truppen    in    BeLnea  vad 

Holland  XJ.IX.  LL 

—  Georg  Ui.,  XOnig  von  (1760—1880) 
XLVllL  LH.  LIV.  LXL  LXIL  IXXa 
LXXXl.  IJCXXV.  LXXXVL  LXXIIX. 
XCL-XCIV.  XCVIL    XCVHL  CL  CV. 

cvm.  cxiv.  cxviu.  cxix.  cul 

CXXIL  CXXVL  CXXXIX.  CXL 
CXLV.  CLIÜ.  CLtX.  CLXIIL  CLX^t 
CLXX.CLXXVL  CLXXVll  ä.  &  7.8.  Ift 
13.  16.  17.  19.  20.  25.  26-  27.  38.  » 
32.  39.  40.  41.  42.  43.  44.  48.  49.  ätt 
51.  63.  54.  55.  79.  80.  81.  85.  8&  ^T- 
103.  IW.  105.  106-  109-  115.  iSa  183- 
196.  137.  146.  147.  148-  150.  15M5t 
159.  162.  167.  173.  177-  1H4.  193.  !>*■ 
195.  196.  199.  SOa  304.  80e.211.tZt 
217.  S19.  290.  231.  223.  2S9L28ä.0& 
2Sa  233.  239.  34a  &11.  842.945-»! 
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247.  251-  266.  27a  292.  296.  298.  313. 
376.  37ß.  383.  386-  416.  417.  427-433. 
455.  457.  479.  520. 

—  Geaandter  in  Berlin  aiehe  Klgin. 
in  Madrid  siehe  Jackson. 

—  —  in  St.  Petertburg  s.  Whitworth. 
^-  —  in  der  Schweiz  siehe  W  ickbam. 

—  —  in  Turin  eieho  Trevor. 

^  iiesandtvinWien aiehe  Edon.  tiren- 

ville.  Tb.,  Spencer. 
Urouvello,  Philippe  Antoine,  fmnzös. 

Literat  und  Diplomat,  1793—1800  üe^ 

scbäfUträger   in    Kopenhagen  LXVU. 

LXXVIL  LXXXIU. 
(irOone,    Philipp     Graf  von  Pinchard, 

k.  k.  Oberstleutnant,  Uenenüadjutant  b. 

Eraherzog  Karl  82-  83.  86. 
GuemeH,  Ant.  (traf  von,  spaniBcher  Ge- 

Bandter  in  Turin  128. 
Guieux  siehe  (iuyeux. 
Gailhermy,  Jean  Kraa^oia Cöaar  baron 

de,    franü.    Politiker    and    Arch&olog, 

Depatierter  von  Ca^telnandary  in  den 

Etats-ffi^niraux,  8p.  Emigrant  CLXVII. 
Guiraaaet,  Charles  PhÜippo Toaeaaint, 

Chef  des  GeneraUekretonata  im  franz. 

Hinisterium  des  Äußern   77—78.  87— 

89.  93—94.   101- lüä.   108.  116—117. 
Ouyeax  (Gui-),   franz.   Brigadegeneral, 

ItaUea  131.  185. 

H 

Häborlin.  Karl  Friedrich.  Stoatireohti- 
lehret  (17.56—1806)  76.  77. 

Uaeften,  Katharina  Ida  Eonstantia 
Baronin  van,  geb.  üoldba^h,  (iciu.  des 
ebemal.  an.  (jeaandten  und  bevoUm. 
Ministers  der  Vereinigten  Niederlän- 
dischen Provinzen  in  Wien ,  Baron 
Adriitan  van  H.  490- 

Haller.  Karl  Lndwrig  von,  ans  Bern. 
Schweiz.  Politiker  u.  Pabli2it<t  LXllI. 
LXXV-LXXVII. 

—  Kadolf  Emanuel  von,  (.leneralscbatz- 
meister  d.  franz.  Armee  in  Italien  263. 

264-  -t.m 

H  a  m  m  0  Q  d ,  George.  UntorBtaatasekretär 
im  groObrit.  aaswKrbgen  Amt  CXV\ 
CXVI.  CXtX.  i:XLLCLU.CLIll.CLXS. 
194—197. 

Hannover,  Georg  lU^  Kurfürst  von, 
König  von  England  (1760—1820)  XCl. 
15.  76.  19B.  466. 

Hardenberg-Revontlow,  Karl  Aa- 
gntt  Freiherr  von,  preuß.  Staatsmann, 
w.  geh.  Staats-,  Kriegs-  u.  Kabinctts- 
ministor,  ding.  Minister  in  Ansbach 
und  Bavreuth  LIV.  LV.  LX.  LXIV. 
LXV.  LXX.  LXXIU.  CXIL  CXLIl. 


Harr  ach,  Alojs  Loonhard  Graf,  Ritt- 
meister beim  Deutschen  EUrassierreg, 
Christ  WaUUch  (Nr.  21)  (XXll— 
CXXUl.  485. 

Harris,   James,  aiehe    Malmesbury. 

Haschka,  Loreoz  Leopold,  Profesiwr  der 
Ästhetik  am  Tberesianum  und  Kustos 
der  UnivcTsitlltsbibliothek  zu  Wien, 
Dichter  der  östorr.  Volkshymne  «Gott 
erhalte  Franz  den  Kaiser-  (1749—1827) 
486. 

Uaugwitz,  Christian  Heinrich  Graf  v., 
k.  preuO.  w.  geh.  Etat«-  u.  Knbinetts- 
minUter  XX ü.  X.VllI.  I.X.  LXX. 

HauBmann,  Nicolas,  Kommissär  des 
Direktoriums  bei  der  Rhein-  u.  Mosel- 
armee  64- 

Hauteville,  (traf  Perret  d',  lardini- 
Bcherätaataminister  und  erster  Staats- 
sekretär i1er  auswärtigen  Aiigelef^en. 
heiten  (bis  1796)  89.  91. 

Herbersteia,  Pmlipp  Graf  von,  Uof- 
rat  bei  der  k.  k.  ()berBtcn  Staatskon- 
trolle  490. 

Hesse  n-D  armstadt,  Ludewig  X., Land- 
graf von  {seit  1790)  37.  38.  133.  23:^. 
351.  358.  411.  539.  540. 

—  Kassel,  Wilhelm  IX.,  Landgraf  T., 
seit  1803  Kurflirat  Wilhelm  I.  76.  193. 
228.   232.  351.  357.  638.  539.  540. 

Hoche,  Laxare,  franz.  General,  Oberbe- 
fehlshaber in  der  Vend^.  später  (seit 
Februar  1797)  der  Maas-  und  tiambre. 
armee  XCVl.  CXXXIL  CLVl.  CLXIIL 
ULXLX.   132.    188.  192.  255.  324.  339. 

Hohentohe-  Lanj;enburg*  Ingel- 
fingen,  Friedrich  Ludwig  tAmt, 
Reicnsgimeral  der  Kav.,  k.  preufl.  Ije- 
ni^ralleutnaat  der  Inf.  etc.,  Führer  eines 
preuß.  Armeekorps  am  Rhein  LXXLIl. 

—  —  Kirchberg.  Friedrich  Wilhelm 
FDret,  k.  k.  und  Reichs-CiFZM.  etc. 
(f  10.  Aug.  17i»6  zu  Prag)  C. 

Hobenzollern  ■  Hcchingcn,  Fraju 
Xaver  Graf,  k.  k.  EämmoFor  a.  GH., 
Italien  131-  135-  140. 

Hoppe.  Johann  Lorenz,  k.  k.  Beamter, 
(iesaiidtschafts-  und  Präsidial  Sekretär, 
Subdelegierter  in  Udine  Bl2. 

Hormayr,  Joseph  Freiherr  von,  Ge- 
schichtsforscher und  Politiker  (1782— 
1848)  XXX.  XL.  488. 

Hot.ze  (Hnze),  Friedrich  Freiherr  von 
(eigentlich  Johann  KonradHots),  FML., 
unter  Erzherzog  Karl  am  Rhein  99. 

Uoze  siehe  Ho txo. 

Humboldt,  Wilhelm  Freiherr  v.,  deut- 
scher Gelehrter  und  Staatsmann,  seit 
1810  k.  preuD.  geh.  Staatsmiuister  und 
ao.  Gesandter  in  Wien  XXV. 
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UumbarK,  JoM]>fa  Adolph  too,  k.  k. 
Ueecfaa&trfiger  in  Venedig  (seit  1796) 
CLXXII.  13'>.  230.  233.  243,  246.  846. 
256.  259.263.  264.  312.456. 


Jackson,  Francis  James,  ffroflbrit  be 
Tollm.  Minister  in  Madrid  LXXXIV. 
CXX. 

Jacob,  Jean,  franz.  GeschäfU träger  in 
Turin  119.  128.  135.  476- 

Jacobi-Klöst,  Constans  Philipp  Wil- 
heim  Freiherr  von,  preuß.  Oesandter 
in  Wien  bis  Mai  1792,  dann  in  London 
XVILl.  XXIV.  SXV.  XXVII.  4a 

Jeniscb,  Bernhard  von,  Hofrat  u.  eeh. 
StaatäotRüal  in  der  k.  k.  geh.  HoT-  u. 
Staatakanslei  der  answ&rt.  Geechäfle 
.XXXl. 

Johannitororden  siehe  Malteser- 
orden. 

Jonbert,  Bartbälemy  Catherine,  frani. 
Brigadegeneral,  KegierungskommiBEftr 
bei  der  Sämbie-  und  Maasarmee,  ip. 
in  Italien  45.  301.  492. 

J  0  u  rd  a  n ,  Jean  Baptiate,  franz.  General, 
Oberbefehlshaber  der  Mosel-,  sp.  der 
Sambre-  a.  Maasarmee  LXXUl.  LXXJV. 
LXXVUL  IXXXU.  XC.  CI.  CIL  CXL 
CXIl.  OXIV.  CXVL  CXVLU.  139.  303. 
483.  4a5.  486. 

Italien,  die  FOnteo  CHI. 

Jülick  (Juliers).  Uersog  sn,  s.  Pfals- 
B  a  i  e  r  n. 

J  u  i  g  a  ^ ,  Harqats  de,  kgl.  franz.  Gesand- 
ter in  Si  Petersburg  414. 

J  u  1  i  e  r  8  siehe  Jülich. 

Junot,  Andocbe,  Adjutant  Bonapartes, 
Oberst  der  franz.  leichten  Reiterei  CLL 
398. 

IzdencsT,  Joteph  von,  k.  k.  w.  Staats- 
rat in  inl indischen  Geschiften  486. 


Kardinäle  (papabiles)   siebe  Albani, 

Caprara,  Gerdil. 
KauDitz  -  Bietberg,    Wenzel    Anton 

r&rst  Ton,  k.  k.  Hof.  u.  StaaUkanaler, 

erster  Staatsminiiter  (f  1794)    XVUI. 

XIX.  XX.  XXVII.  XXVUL  XL.  LVUL 

486. 
Keller.    Dorotheus    Ladwig     (!hristoph 

Graf  von,  im  April  1797  zum  preuß. 

Gesandten  in  Wien  ernannt  CLXXXUL 

CLXX-XIV. 
Sellermann,      Francis      Christophe, 

fcanzOs.  General,   Oberbefehlshaber  d. 

Alpenarmee  414 


Kerpen,  Wilhelm  Freiherr  Ttm,  FMIm 
Tirol  153.  157.  löR 

Ken  hl  (Kbeul),  Karl  Freiherr  t^  fUU, 
Böhm:  Inf.-Reg,  Nr.  10-  480- 

K  h  e  a  1  siebe  K  e  u  h  l. 

K  fa  e  T  e  n  h  fi  1 1  e  r  •  M  e  1 8  c  h,  J  ohan«  1 
nncl   liraf  Ton,  k.  k.  Kftiiua6rer>| 
erster  Konsultor   bei    dem    Goas 
ment  in  der  Osterr.  Iximbordri,  i^ 
imistlscher   Gesch&ftBtrtger    in 
150.  160. 

Kleber,  Jean  Baptiate,  fruia.  OeiMCiL 
bei  der  Rheinarmee  85.  414. 

Kling] in,  Johunu  Freiherr  von,  UM-, 
Deutschland  370- 

Kobensl  siehe  Cohen zL 

Köln,  Maximilian  Franz,  KorfBirTt  to« 
(1 784—  1 801 ),  Erzherzog  too  Österreich. 
Bruder  der  Kaiser  Joseph  IL  uad  L«o. 
pold  IL,  Uischof  Ton  MOiuter.  Uoch- 
und  Doutschmoisier  XLUL  XLVIII 
CLXIX.  9.  18.  28.  76.  127.  131.  2» 
229.  232.  233.  358.  366.  392.  405.  41B. 
454.  466.  539. 

Kollontay  (Colontay),  Hofo,  polm- 
Boher  Staatsmann  und  Schriftndler. 
Vizegroßkanzler  der  Krone  Polen  473- 

Kolowrat-Krakowsky.Leopold  tit>f 
Ton,  k.  k.  w.  geh.  Rat.  KAmmrrer  a 
dirigierender  erster  Stoateminister  i£ 
inländischen  Ueechäflen  79.  487. 

Korsako  w.  Rimski-,  Alexander  Michii- 
lowitsch,  k.  russ.  GM.  LI. 

Kraj  von  Krajora  und  Topolj»,  J 
Paul  Freiherr,  PML,,  an  I^aha  «Ml  | 
Rhein  85.  86.  99.  ^ 

Kroch,  k.  k.  Hauptmann,  Adjutant  de« 
FM.  Bender  LXVU. 

Kruthoffer.  Sachwalter  de*  (hato 
.Mercy  LXVL 

Kurier,  der  frauzOs.  ziehe  Characllc 


LaCroixs.Delacroix  dcConstaat. 
Lac7,  Franz Moris  Graf  Ton,  FM.,  k.1 

w.  geh.   Rat,   Staats-    und  Konfereas 

minister    XXVIL    XXXi.    XClX.  LiX 

CXV,  CXCVIU-  4P6. 
Lafajette  (la  Fajrette),  Marie  Jeas  Puil 

Roch  Yves  Gilbert  Motier  Marquis  de, 

frans.  General  139.  280.  381.  SSft. 
Laflotte,  Alexis  Joseph  Marie  Jaofst 

de,   franz.  GeechiVftatrftffer  in  Fkmv 

XXI. 
Lallcment,    Jean  Baptiste,  ftanz.  üe 

Bchfiftatr&gcr  bei  der  Republik  Vesedig 

CXLIX.  CLL 
La  Marck  siebe  Mark. 
Laadriani,  Mamiglio  Graf,  Nalurfo^ 
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•eher,   Hofmaniball  dei   Herzog!  AI- 

lirecht  von  Sachsen- Tescheu  4ß8.  491. 
Landrieux,  tranz.  Oliewt,  \m  d.  Armee 

Boaapartet  CXXXHl. 
Langcron,   Andmult    Uraf  tob,    1786 

franz.  Oberst,  spftter  General  in  rnis. 

Diensten  XLVU.  L.  LI. 
LaRevelli&re  de  L^peanx  (RcTel- 

Ufere-L6poaux|i,  Louif  Marie  de,  frana. 

Staatsmann,  Mitglied  des  DirektohoniB 

XCIU.    XCIV.    CX.    CXXFV.    CXXV. 

cxxtx.     CXXX.     CLVn.     clvui. 

CUCXU[  —  OLXXIV.  CLXXVUI. 

CLXXXm.  CLXXXVI,  CXC\  CXUVIII. 

CC.  71.  84.   112.  113.  116.  182.  188. 

192.  269.  284.  292.  293.  297.  299.  305. 

310.  32Ö.  326.  363.  4M.  445.  44«. 
Las  C'asaa,  Sim.  Marqui^t  de,  spanisch. 

Gesandter  in  J'Ondon(biB  Sept.  1796)76. 
L.".  tour,    Maximilian  Graf   Uaillet  de, 

F22A.,  DeutMhland,  Rbein  57. 122. 123. 
Latour- Maubour|2f,    Marie    Charles 

Cdsar  Fay  Gntfvon,  mar^cbaldecamp 

(=:  Geuiiralmajor),  Mitgefangener   La- 

fayettcs  139.  352. 
Laudon  (Loud-),  Gideon  Ernst  Freiherr 

von.  k.  k.  FM.  (f  U.  Juli  1790)  XXVI. 
Laiansky.   Frans   Procop   Graf,  k.  k. 

w.  geh.  Rat  u.  DirektorialminiateTdcr 

Obersten  Staat skontrollc.  Hofkammer- 

u.ßanco-Uotdeputatioaspräfeident  CXV. 

79.  162.  484.  488. 
Lcbrun-Toudu,  Pierre  Henri  H61&ne 

Marie,   franz.  Staatsmann   und  Fabli- 

aist,  u:ich  dem  10.  Aug.  1792  Minister 

de«Au«w!lrtigen  XXL  XXXV.  XXXVI 

-XXXIX.  xLiu.  LXia.  Lxvm. 

L  e  f  e  b  V  r  e  (^Leffevre),  Francois  Joseph, 
fr.ms.  DiTiaionsgeneral  LXXIII. 

Lehrbach,  Konrad  Ludvig  Graf  von, 
Diplomat  in  verscbiedon.  Funktionen, 
Generaldirektor  in  der  k.  k.  geh.  Hof- 
u.  Staatdkanslei  der  ausw.  GeHchiLfte, 
1796  kais.  HevoUrn.  in  Tirol,  dann 
Priaident  dos  Appellations-  u.  Krimi- 
nalgericbt«  in  NiederSaterreich  XXXI. 
XXXIU.  XLll.  XLIIL  XLV.  LXXIU. 
LXXV.   CHI.  CV.   CXXXIL   121.  481. 

Lellis,  Theodor  von,  k.  k.  Geaandt- 
■chaft->commis  in  Turin  163. 

Le  Tournour,  Charles  Louis  Francois 
Honor^,  franz.  Staatsmann,  Mitglied 
des  Direktoriums  (bis  Mai  1797),  dann 
BeToUmftchtL  bei  den  Verbandlungen 
in  Lille  XCIIL  XClV.  ÜX.  CXIL  CXXIV. 
CXXV.  CXXIX.  CXXX.  CLVU.  CLVUI. 
CLXVI.  14.  71.  74.  112.  113.  llfi. 
182.  188.  193.  370.  422.  4.'«.  45.^).  493. 

Leyeu  und  Hohengeroldsegg,  Phi- 
lipp Graf  von  der  538.  541. 


Lichtenstein  siehe  Liechlenateia. 

Liechtenstein  (Lieh-),  Jobann  Joseph 
Forst,  k.  k.  GM.  477.  478.  494. 

L  i  g  n  e ,  Karl  Joseph  FDrst  etc.,  k.  k. 
FZM.  XXIX.  LVll.  4iJ0. 

Limpens,  brabantischer  Staats-  and 
FinanzT.at  456. 

Linz,  Stadtkommandant  von,  a.  P  r  n  g  g  • 
lach. 

LSwenstein  -  Wertheim  -  Roche - 
fort,  Dominions  Konstantin  Fürst  t. 
(seit  1789)  538.  541. 

Lothringen,  Karl  Alexander,  Prinz  v. 
—  und  Bar,  k.  k.  FM.,  Generalgouver- 
neur in  den  Osterreich.  Niederlanden, 
Schwager  der  K.  Maria  Theresia  (1712 
—1780)  466.  516. 

—  Haus  522. 

—  die  Ucradge  von  142. 

—  Vriiixen   und  Prinzessinnen  von   522. 
London,  Alexander  Freiherr  von,  GM,, 

Tirol  201.  202- 

—  siehe  auch  Laudon. 
Liicchesini,   G irolamo    MarchcRC,    w. 

preull.  Etateminister  u.  ao.  Ciesandter 
in  Wien  XXV.  XXVI.  XXVII.  XXXIL 
XXXUL  LIV,  LV.  LX.  LXX.  LXXXH. 

XGVi.  xcviL  xcix.  c.  civ-cva 

CIX.  CXV.  CXVI.    CXXUI.  cxxxu. 
62.  78.  79.  91.  101.  146. 
L  u  d  i>  l  f ,  Konstantin  Graf  von,  k.  k.  Ge- 
sandter in  Kopenhagen  LXVu. 

M 

Miick  von  Leiberich,  Karl  Freiherr, 
GM.,flpllt.FML.  XXXVl.XLIV-  XLV. 
XLVIL  XLIX.  CLXXlll.  120.122-  123- 
153.  157.304.  3fi9.  371.  .381—382.424. 
436.  444.  488.  489.  490.  492. 

Madame  Royale  siehe  Frankreich. 
Marie  Thöröse  Charlotte. 

MaiDZt  Friedrich  Karl  Joseph  Freiherr 
von  Erthul,  Kurfürst  von  (1774— 1802) 
LIV.  CLXIX.  OXCH.  18.  28.  76.  127- 
131.  228.  232.  233.  358.  366.392.406. 
407.  411.  418.  419.  453.  451.  457.  466. 
539. 

MallctdnPan,  Jacques,  schweizeri- 
scher Publizist  und  Politiker  LiX. 
CLXVL  CLXXL  CLXXIV.  CLXXVl. 
CLXXVUI. 

Malmosbury,  James  Harris,  Earl  of, 
engl.  Diplomat,  Okt.  1796  Friedens- 
unterhUndler  in  Paris,  Juli  1797  Be- 
volhnllchtigter  xum  KongroU  in  Lille 
XLV.  XLVa.  CXX.  CXXI.  CXXV. 
CXXVIII.  CXXIX.  CXXXVL  CLXVL 
CLXXL  CLXXVL  CLXXXVI.  CXCV. 
88.  109-  111.  131.  138.  l&t.  252.  406. 
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412.  41&.  435.  43H.  438.  441.456.  458. 
47U.  486. 

M  a  1 1 G  8  e  r  •  ( Johiiunitcr-)  Orden,  Grott. 
mcifttcr :  Emmuuuel  de  Rohaa  (t  13.  Juli 
1797)  487. 

—  Gesandter  in  Wien  «ehe  Ulrich. 

Manfrediai,  l'^riedrich  Marquis,  k.  Ic. 
GBiL,  toscanischer  Ob^rBthofmeistei 
XXXVII.  XXXVllI.  XXXIX.  LV.  I.XI. 
LXIt  C'XXXIV.  CIAXXVU.  129.  135. 
396.  484. 

M  a  n  i  n ,  Lndovioo,  Dose  von  Venedig 
(9.  Mar?,  1789  —  12.  Mui  1797)  CLXIL 

Maniuten,  diie  C'LXXXIX. 

Manteuffel,  Otto  Theodor  Freiherr 
von,  preuß.  Staatamann,  Minister  dea 
Innern,  dann  MimBterpräaident  and 
Minister  des  Auswärtigon  (1805—1882) 
LXX. 

Marck  siehe  Mark. 

Maret,  Huguee  Bernard,  duc  de  Ba<> 
sano,  frans.  Pabli&ist  und  Staatsmann, 
seit  Juli  1793  Gesandter  in  Neapel, 
s]^Ater  llevolhn.  bei  den  Verhaudl.  in 
Lille,  dann  iiu  Rate  der  FQitfhtinderi 
XXI.  XXXVIl.XXXV  Hl.  XXXIX.  LXVl. 
CUXVl.  370.  422.  438.  45ö. 

Mark  (Marck),  August  Maria  Rnymund 
Graf  von  der,  Prin»  tou  Aremljerg, 
k.  k.  GM.,  Tormals  k.  franz.  Oberst  u. 
Chef  eines  Inf -Reg.  XCVII.  89. 

Marko V,  Arkadi  Graf,  rassischer  Mi- 
nister, w.  geh.  Bat,  Chef  im  Dicckto- 
rium  der  auswärtigen  Geschäfte  unter 
Katharina  LI.  LXXl. 

Marschall,  Friedrich  Ernst  liraf,  Herr 
auf  BurghoUhausen  etc.,  k.  k.  w.  Käm- 
merer, in  Wien  493. 

Martens,  Georg  Friedrich  v.,  Diplomftt 
und  Publisist  (1766— 1821)  LVUi.  LXX. 
CV.  333.  334. 

Martiniane,  Madame  de,  ia  Tarin, 
Freundin  ChoiMuls  91- 

MftBH^na,  Andr<^,  franx.  DiTiaioni(ren&. 
ral,  Italien  OXXXVIILCXLV.CLXXVU. 
268.  301.  490.  492. 

Mastrilly  siehe  Gallo. 

M  a  y  0  r  1  e ,  k.  k.  Hauptmann  .  Koriex 
CXCVIIL  441.  452.  461. 

Meerfcld  siehe  MofTeldi 

Meroandin,  Knrl  Graf,  FUL„  Italien 
155. 

Mercy  d'Ärgen  teau,  Florimnnd  Graf, 
Gsterr.  Stu^iismann,  letster  k.  k.  Bot- 
schafter um  kgl  franz.  üof  XX.  XXIX. 
XXXI.  XXXIX.  XL.  XLl.  XLtV.  XLVI 
— LUI.  LXVl. 

M  e  r  f  e  1  d  siehe  M  o  r  v  e  1  d  t. 

Merlin  doDouai,  Philippe  Antoiae. 
frans.  Politiker   und   Rechtagelehrter, 


Mitglied  de^  Konvente,  JostiEminister, 
noch  dem  18-  Fniotidor  MiteUfd  <)« 
Direktoriums  LXIU.  CLXXXVl.  STtt 
446.  446.  4Ö2. 

Merlin  de  Thionv  ille.  Antoine Chri- 
stophe, franz.  Politiker,  Mitglied  d« 
KouveDU  LXIV.  LXV.  LXVII,  LXXII. 

Merveldt  (Meerf-,  Merfeld),  Maximilian 
Graf.  GM..  Italien,  k.  k.  BeTolImBcb- 
tigter  b.  Präliminarfrieden  «u  I^^obcn. 
später  in  Mombello  u.  Udine  XXXIIL 
CXLVl— CXLVIIL  CLL  CLII.  CXIV 
CLVL  CLVIII.  CLX.  CLXl.  rLXUl. 
CLXV--CLXXIL  CLXXVL  t^LXXVIL 
CLXXX  —  CLXXXIV.  CLXXXVUL 
CLXXXIX.  CXCl— CXCIV.  CXCVl- 
CXCLK.  123.  159.  157—162.  Iftl 
166.  167.  168—175.  179—181.  183. 
184.  189—190.  197—199.  301—808. 
208.  209.  213-215.  219—234.  &». 
239-251.  256—269.  271.  272. 
276.  277.  279—281.  £83— 898i 
297.  298.  301—304.  806—834. 
34a  364.  357.  368.367.871. 
378— 39a  392.  397.  398. 
409-415.  417-423.  434— 44a  444- 
U6.  448-450.  458.  458.  469.  461- 
463.  46Ö.  466.  469.  470.  478.  473.  476 
—478.   488.  489.  493.  494.  497—511. 

—  sein  A^utant  siehe  Coroniai. 
Mestral  de  St.  Saphorin,  A.  Ft.  L. 

de,  oo.  dänischer  Gesandter  in  'Wim 
LXXVL  93. 
Motternich,  Clemens  Wenael  Kepo- 
muk  Lothar  Fürst  t.  M.-WiiuMbnrc. 
Osterr.  Staatskanzicr,  Sohn  des  Gr&fea 
Kranz  Georg  Karl  XXXIL  XXX  HL 

—  Frans  Georg  Karl  Graf  etc.,  k.k.KiiB- 
merer,  •w.  geh.  Rat,  gew.  beroUrn.  Mi- 
nister in  dea  Niederlanden  etc.,  de$ 
Reichsgräfl.  WestiUlischen  Kolleginiu 
(kath.  Teil«)  Direktor  etc,  485, 

Micheroux,  Cavaliere,   bis  1797  nm^ 

Resident  in  Venedig,  dann  Geeaadter 

bei    der    cisalpiaisohen    Repnblik   io 

Mailand  415.  416. 
Milton.  John,  engL  Dichter  u.  Bual» 

mann  (1608—1674)  24. 
Miraboaa,    Honor^    i •  abriel     Biqa«Ui 

Graf,  fraoÄ.  Politiker  XXXL  89. 
Mitis,  Ferdinand  Georg  Edler  v..  k.k. 

Ho£r»i  in   der  Uofkammer  im  MQav 

und  Bergwesen  487- 
Modena,  Herkulua  lU.  Reiaald,  HtfiSf 

von,  k.  k.  FM.  (178«>-1796,  W  17; 

t    1803)      CXI  IL     CLV.      CJX\TU. 

CLXXXII.     67.     76.     76.     130.    144. 

173.    174.    179.    180.    196.    9ia  »1. 

214.  226.  227.  328.  84S.  94A.  34&  347. 

263.  264.  274.  883.  887.  890.  S38. 897. 
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345.  34».  367.  36t.  3«i2.  3r>3.  365.  394. 
4O0.  416.  420.  42Ö.  426.  431.  434.  449. 
450.  451.  4M.  467.  471.  474.  520.  621. 
532. 

Marie    Ricciarde     Beatrix    von    Este, 
Prinxeaeia  vou,  T.  de»  Herxojj«  Herku- 
les K«inftld,  siehe  Österreich. 
Gesandter  in  Vonedig  s.  Mauarini. 
Hans  357.  365. 
die  Herzöf^e  von  198. 

o  n  g  1  a  B .  franz.  müitllrischer  Agent  ia 
ItalieD  263.  264. 

oak,  George,  engl.  Feldherr  u.  Staats- 
mann (1608—1670)  XXXV. 

onnerou,  Talu^,  frans*  Bankier,  In- 
tendant pour  la  Compagnie  des  Indes. 
Vermittler  zirischen  Frankreich  und 
Großbritannien  LXXXIV.  XCll.  TB. 

onsiour  sieheFTankr  eich,  Karl  X. 
und  Ludwi^^  XVIII. 

ontguillard,  Jean  Gabriel  Maurice 
Koquea ,  fnuizös.  politischer  Agent, 
bekannt  unter  deui  Titel  und  Namen 
Graf  M.  XLVU. 

ontholon.  Charles  Tristan  de,  Graf 
von  Lee,  franz.  General,  Hegleiter  N»> 
poltons  nach  St.  Helena  427.  445. 

0  r  e  a  u ,  Jean  Victor,  franz.  General. 
Oberbefehlshaber  der  Rhein-  ii.  Mosel- 
armce  GL  CIL  CXI.  CXIV,  CXVI. 
CXDC.  CLXXXIV.  78.  79.  80.  83.  86. 
97.  98.  175.  176.  188.  192.  303.  324. 
325.  339.  368.  369.  370. 
sein  Adjutant  siehe  Baudot. 

orri 8,G^Tcrnor,amerikan.  Staatsmann 
u.  Redner  XXX.  XXXI.  LXXIU.  CXVi. 
CXVIÜ.  CXXXIX. 

oser,  Johann  Jakob,  Publizist  und 
Staatsrechtslehrer  (1701-1785)  67. 

oustache  siehe  Charuelle. 

anari  ni,  Graf,  modenesischer  Mini- 
•torresident  in  Venedig  263. 


Nassau -Oranien  (.Diets),  Wilhelm  V. 

Fflrst  ron,  £>bata.tthalter,  Admiral  u. 

Generalkapitän  derVerein igten  Nieder. 

lande  (1751—1806)    CXin.  OXCll.  76. 

116. 187.  228.  232.  21»9.  363.  366.  380. 

405.  434.  451.  475.  636.  537. 
Nassau-SaarbrQoken- Ottweiler, 

Ileinhoh  Ludwig  Karl  Alhrecht  FOrst 

von  (1794—27.  Aprü  1797)    53».  540- 

541. 
Nassan-Saarhrfloken-Woilbu  rg, 

Friedrich    Wilhelm     Fürst  von    (seit 

1789)  540.  541. 
Neapel  fSisilien),  Ferdinand  IV.,  König 

vou     (1709  —  1826)       XX.XLX.     CHI. 

CVIL   CVUl.   CXVUl.   OXX.  cxxv. 


CXXXVl.  CLXXiX.  60-66.  61.  68. 
70.  71.  126.  127.  145.  164.  166. 
166.  168.  227.  235.  244.  245.  346.  263. 
2Ö4.  255.  256.  279.  30U.  302.  318.  396. 
397.  413.  418.  440.  441.  442.  449.  454. 
497. 

—  Franx  Jauuarius,  Kronprina  von,  ver- 
lobt mit  der  Erzb.  Maria  Clementine 
Josephe  von  Österreich  168. 

—  Mane  Caroline,  Königin  von.  Gemahlin 
K.  Ferdinande  IV.,  Erzherzogin v.  Öster- 
reich, Schwester  der  Kaiser  Joseph  11. 
und  Leopold  II.  XXI.  XXV.  XXIX. 
XXXVH.  XXXIX.  LL  CVlh  CXXV. 
CXLII.  CLXXXVII.  77.  145.  170.  182. 

—  Maria  Clementine  Josephe,  Verlobte 
des  Kronprinz,  t^nz  Jannarius  von, 
siehe  Österreich. 

Marie  Therese,  Prinzessin  von,  siehe 
öjiteneicb. 

—  Gesandtt'r  in  London  siehe  Circello. 

—  —  in  Mailand  (ci<ialpiuische  Republik) 
siehe  Micheroux. 

in  Paris  siehe  Ruffo. 

—  —  in  Venedig  siehe  Micboroux. 

—  GesandischaCt  in  Wien  8.  Baptiste, 
De  la  Uooca,   Gallo. 

N  e  r  c  i  a  t  (Certani),  Andr^  Robert  Andrea 
de,  franz.  Agent  in  Wien  XXVL 
XXVIL  XXViU.  CXXIX.  CXJ,V11L 
77—78.  87—89.  93—94. 101-102.  108. 
116—117. 

—  seine  Frau  77.  78.  87. 

Neu,  Andreas  Freiherr  v.,   FML.,  unter 

Erzherzog    Karl    bei    der    Armee    in 

Deutsehland  99. 
Neuville,  Herr  und  Frau,  in  Paris  LX. 
Nomony,  Markgrafen -von  142. 
Nostitz,  Friedrich  Moriz  Grafv.,  FM., 

HofkriegBratspröaident(t  19.  Nov.  1796) 

CXV.  484.  485. 

0 

Üch«,  Job.  Peter,  J.U.D.,  Stadt«; hroiber 
tu  Basel,  Vermittler  zwischen  Österreich 
und  Frankreich  101. 

0*  D  o  n  n  e  1 1 .  Joseph  ( ■  raf,  Öaterr.  Staats- 
mann, k.  k.  w.  f^eh.  Rat,  bis  1796  Lan- 
deshauptmann in  Kärnten,  sp&ter  iic- 
neral-Feldkriegskommi^ftr  XLVili. 

Österreich,  Ferdinand  11.,  Erzherzog 
von,  deutscher  Kaiser  (1619—1637) 
LXXXIIl.  488. 

—  Ft-rdinand.  Erzherzog  von,  FM.,  k.  k. 
Gubemator  von  Mailand,  Gcnerolkapi- 
tAn  der  gesamten  italienischen  Staaten, 
Bruder  der  Kaiser  Joseph  II.  u.  Leo- 
pold II.  XCIX.  67.  75.  120.  134-  173. 
179.  180.  198.  263.  264.  462.  467.  471. 
474.  489.  521.  622.  523. 
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Österreich  ,  Ferdinand  III.  Jo«ephJoh. 
Bupt.,  Erzherzog  v.,  »iehe  ToBcanii. 

—  Franz  II,,  Krzheraog  Ton,  deuteober 
Kaiser  (1792— 1806)  XVIH.  XIX.  XXI. 
XXIII.  XXIV— XXVI.  XXVtl.  XXVIU. 
XXXI  —  XXXIV.  XXXVl  —  XXXLX. 
XLia-LXII.  LXIV— LXIX.  LXXIV— 
LXXXVII.  LXXXIX.    XO.  XUU.  Xl'IV 

— xcvu.  xcix— on.  <;iv— cxi.cxm 
— cxxvii.  cxxix.  cxxxii— cxxxrv. 

CXXXVI— CXXXIX.  CXLII—CXLVIIl. 
er.  — CLV.  CLIX.  CLXin  — CLXVI. 
ULXVIU  —  CLXXI.  CLXXllI  - 

CLXXVII.CLXXIX.  CLXXX.  CLXXXU 
—  CLXXXV.  ULXXXVU-CLXXXIX. 
CXCI  — CXCV.  OXC\'[I.  CXCIX. 
1-5.  7-14.  16-19.  23.  25  —  29. 
H3— 36.  38-67.  71—73.  76.  77— 
88.  85—88.  90—93.  9.^-116.  118— 
128.  130.  331.  134—138.  140— U7. 
Uy— 191.  193-216.  217-250.  262— 
311.  313-326.  328.  329..334-3:yj.34l 
-Böl.  353.  3ö6— 3C9.  371.  373—378. 
380—890.  392-395.  400-409.  411— 
414.  417—431.  4^.  436—469.  461— 
479.  484-491.  493.  496.  497—541. 

—  Jofteph  II.,  Erxhcrrjij^  von,  doutecher 
Kaiser  (1765— 179Ü)  XXIII.  XXIV. 
XXVII.XXVIIl.LVU.  CXUX.  102.378. 

—  Joieph  Anton  Joliiuni,  Erzherzog  von^ 
Palatin  Ton  Un>jn.ni.  Bruder  d^;^  K. 
Franz  IL,  FML.  LXXXVII.  LXXXIX. 
CXXIV.  35.   120.    122.    123-  484.  489. 

—  Karl  V.,  Erzherxog  von,  deutacbfix 
KaUer,  König  von  Spanien  (löl9~ 
1556)  LXXXLX.  253.  25.^ 

—  Karl  Ludwig,  Erzherzog  %*on,  F.U., 
Krnder  den  K.  Franz  LU,  Oberbctchl»- 
habcr  do«  kaiaerl.  lißerc»  am  Rhoin, 
«püter  in  Italien  XXIV.  XLV— LUL 
LXXXVIL  LXXXVUL  LXXXIX.  C  Cl. 
(-■U.  CIV.  CVIL  CXVL  CXVIII.  CXX. 
CXXJL  CXXUL  CXXV.  CXXXIV. 
CXXXVL  CXXXVIL  CXXXVUI. 
CXXXIX.  CXL.  CXLL  CXLU.  CXLIV. 
CXLV.  CXLVL  CXUX.  CLXXU.  Zn. 
45—46.  57.  60.  61.  82^83.  83.  85- 
87.  87.  88.  93-93.  97—100.  118.  120 
—123.  !24~12ö.  126.  129.  130.  134 
—135.  150.  151.  162— I.'j3.  156.  I.i7 
—158.  I5t)-1B1.  It^.  168.  176.  188 
—189-  197.  200—201.  208.  239.  258. 
274.  282-283.  300  324-325.  339.  368 
^369.  423.  462.  467.  471.  474.  484— 
490.  523. 

—  Kuniguu'le,  Erzherzogin  v.,  irrtüm- 
lich, siehe  dafür  EHsen,  Sachsen. 

—  Leopold  L.  Erzlierzog  von.  deutscher 
Kaiaer  (l«f)8— 1705)  488. 

—  Leopold  U.,  Erzherzog  von,  doaUcfacr 


Kaiser  (1790— 1792)  XVn.  XV  nLX.Xlll. 
XXIV.   XXVL   XXVII.    483.  485.  4a& 

—  Marie  Caroline,  Ensfaersogin  von,  üelie 
Neapel. 

—  Maria  Chru^tine,  Erzheraogin  v..  «ehe 
Sacbien-Teachen. 

—  Maria  Clementiiie  Josephe,  Krzberzopa 
von,  Scliwe>^ter  des  K.  Fr%u£  IL,  verliiU 
mit  dem  Kronpr.  Frans  JanoaciDe  von 
Sizilien  168.  4^9. 

—  .Marie  KUfiabetbf  Erzberz.  v..SohveBta' 
der  Kaiser  .Io.''*?ph  IL  und  Leopold  II.. 
Xbti^«n  deh  k.k.  DainenstittM  su  Imu- 
brack  LXXXVII.  LXXXVUL  35. 

—  Maria  Ludorica  (Lui^e),  Ereheraocin 
von,  T.  des  K.  Fraiu  IL  ond  seiner  üe* 
mahlin  Marie  Therese  (geb.  12.  Dci. 
1791)  XXIV. 

—  Marie  Kiceiarde  Beatrix  von  Esie. 
Prinzessin  von  Modenn,  Erxbenogia 
von.  Gem.  de*  Krzb.  Ferdinand  tod 
Österreich,  k.k.  Uubenmtor»  von  Mai 
bind  67.  84.  198-  21J.  214.  247.  287 
361.  365.  454.  467.  471.  474.  62a  621. 

—  Marie  Thereae,  Erzberzogin  von,  gel» 
Prinzessin  von  Sizilien,  deutsche  Kai- 
Berin,  zweite  Gemablin  des  K.  Fnat  11. 
XXIV— XXV.  XXVL  XXVIL  XLV. 
XLLX.  LI.  LV.  LXXX.  CXML  CXLVL 
CXLVIL  CXLVin.  CLIL  CLX.U 
CLXXXIII.  11.  93.  101.  102.  170.  184- 
231.  548.  449.  188.  48». 

—  Maximilian  Franz,  Erzbenog  t^  «ehe 
Köln. 

—  die  Erzherzoge  von  LV.  LXXXVIL  488. 

—  die  Feadalberron  von  CVl.  CVli 
CXLVL  CXLVIL. CLXXIL  4«. 

—  Gesandtschaft  in  Basel  ».icbc  Dcgol- 
mann,  Tröndlin  v.  G  reif  fenegg. 

~  Gesandter  iu  Berlin  siehe  Real''- 

—  Gesandter  in  Kop<>nbagen  i.  LadoU 

—  Ge=audter  in  London  ■.  Starbem- 
berg,  Ladwig. 

—  Gcsaadtflohaft  in  Paris  ■.  Blamcn- 
dorf,  Mercy  d^ArgenteftO. 

—  Ge^ndteinSt.  Petersburg  flwCobeiiiL 
Ladwig,  und  Die  tri  c  habe  in,  Pa&f 
.lo^epb. 

—  itesandtttcbafl  in  Turin  s.  Oberar- 
dini, Khevenhaller,  Letlia. 

—  Gesandte  in  Venedij^  siehe  Breno^r 
und  Hamburg. 

—  Hans  XL.  LVL  LX.  LXV.  LXXI.1 
LXXXVIL  LXXXVUL  CXLia 
CLXIV,  CLXXXHL  CIJCXXVIL  »7.38. 
63.  68.  69.  72.  74.  76.  76.  112-  111 
114.  117.  127.  128.  129.  130.  133- l.'H. 
144.  145.  146.  169.  177-  IW-  I8ö.  I» 
191.  192.  205.  228.  233-  235- 2ö.xS56- 
263.  264.  280.  310.  367.  429.  467. 408. 
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471.  474.  486.  ÖÜO-  502.  61ü.  522.  523. 
533. 

—  die  kaiserlichen  Kinder  488. 

—  Ministerreiideuteu  im  Beich  CHI. 

—  ObcntitaUnieister  (.grnnd  ^cujer**)  i. 
Dietrichstein,  Job.  Bapt. 

—  Polizei  min  iitcr  siehe  Pergen. 

—  Prinzen   and   Prinzcseinneu  Ton   467. 
471.  474.  522.  523. 

Oranien,  Haas  CXLVIU.  14.  32. 

—  (Orange)  s.  auch  Naflunu-Oranien. 
Orl^AnB,  Elisabeth  Charlotte,  Herzogin 

TOD,  zweite  Ciem.  des  üerzoj^  Philipp  I. 
von  Orleane,  des  Bruders  I.udwiga  XIV. 
von  Krankreich,  Tochter  dee  Kurfürsten 
Karl  Ludwig  Ton  der  Pfalz  (1652 — 
1722)  404.  467. 


P  a  D  i  n ,  Kikita   Petrowitach   Ciraf,  kais. 

ruBs.  Geaaiidter    iu    Jkrlin,    geh.  liat, 

w.  Klmmerer  t'LXX.Wl.  408. 
Papabiles  (Sept.  17y7|  siehe  Albaiii, 

C  n p r a rii ,  i i  e r d il. 
Papat:  Piu»  VI.  (Giovanni  .\ngelo  Graf' 

Braachi,  I775-17iÖ)    XX.    CHI.   CIV. 

CXI.      CXVUl.      CXXXII.      CXXXUl. 

CXXXVl.  CLXIX.         CLXXXVU. 

CXt'llI.    9.   5ö.    fÄ    69.    71.    85.    90. 

111.  120.  122.  124.  12Ö.  126.  128.  130. 

146.  147.  172.  187-  229.  3a4.  235.  24:i 
a44.  246.  254.  268.  280.  284.  286.  294. 
M5.  388.  389.  392.  395.  396.  398.  407. 
408.  413.  418.  424.  441.  443.  444.  485. 

—  Nuntius  in  Wien  siehe  Rut'fo,  Luigi. 
Parma,    Ferdinand,  Herzog;  von,  Infant 

von  Spanien  (176&— 1802)  XXXÜ.  68. 

69.  124.  163.  413.  487. 
Pelin,  Pellin  siehe  P e  1 1  e d c. 
Pelle nc  (Pelin,  -Hin,   Pelling),    ebemal. 

Privatsekrötär  Miralwaua,  Tischgcnoflse 

und  Vertrauter   Thugnts    XXXI.   LX. 

XOVIT.  89. 
Pelling  sielie  Pelle  nc. 
Pergen,  Johann  B.  Anton    Qraf,   k.  k. 

Polizei miniiter  79. 
Perret,  SekretAr  Clnrkea  v.  Bonapartes 

CLXXV.  CXfVllI.  129.  269.  270.  271. 

281.  301.  442.  443.  461.  473. 
P  f  n  1  s ,    Elisabeth  Charlotte,    Prinzcsiin 

von  der,  Bieho  Orl^ann. 

—  Haus  »2.  38-  69.  70.  76.  106- 
PfalK-Baiern,  Karl  Theodor,  Kurffirst 

von,  Herzog  zu  Jfilich  und  Borg  (seit 
1742,  bezw.  17771  LXXXIU.  LXXXVl. 
XCVi.  CV.  C.^U.  CXXI.  C.XXVl. 
CLXIX.  38.  68.  72.  81.  106.  127.  143. 

147.  232.  357-  358.  419.  -166.  539.  540. 

—  -Zweibrücken  (Deux-Ponts),  Haxi' 


milian  Joseph,  Herzog  von  (seit  1795) 
LXXXIII.  37.  38.  68.  106.  14:^  232. 
358.  538.  539. 

iatoli,    Piattoli,    Abbö,    Schriftsteller 

473. 
'  i  c  h  e  g  r  u ,  Charles,  franz.  Uencral,  Ober- 
befehlshaber der  Rhein-  nnd  Mo**l- 
armee,  leit  M&rz  1797  im  Rate  der 
fflnfhundcrt  LIX.  LXIII.  LXXiU. 
LXXVIK.  LXXXIIL  XO.  CA.  CfV. 
CXXXVIIL  t'LXVL  CLXXV.  C.VC. 
303.  339.  348.  369.  370.  381-  483. 
493. 

iemont  siehe  Sardinien. 


Pionibino.   Anton  I.,  Fürst  von  (1777 

-1802.  t  1805)  68. 
Pitt,  William,  der  jttngere,  engl.  Staats* 

mann   XXX.    XCIL    XCIU.    C.    CXX. 

CXXL  CXCV.  89.  200.  489. 
PontScoalant,  Louis  Gustave  Doulcet, 

comt«  de,    franz.    Politiker,    Mitglied 

tles  Konvent«,    später   des   Hutes    der 

Fünfhundert  CXXXVII. 
Portera  siehe  Poterat. 
Portugal.  Maria  I.,  Königin  von  ^1777 

—1799}  296.  308. 

—  Ctesandter  in  Paris  siebe  Aranjo. 
Po H seit,  Ernst  Ludwig,  Schnft6teiler  u. 

Historiker  (1763—1804)  128.  131.  161. 

Poterat(Baudraa,Portera),  Pierre  Claude 
Marquis  von,  franz.  Kmifisär  Ix-i  den 
Verhanfilungen  zwischen  öötcrreich  u- 
Prankrcich  (]79ö)  XXIV.  XXX.  XXXtL 
XXXlll.  XXX^ll.  LXVn.  LXVIII. 
LXIX.  LXXIX.  LXXX— LXXXII.  XCIV 
-XCVll.  XCVUl.  CXXIX.  CXXX. 
CXLV.  1—16.  17—33.  34-42.  44.  46. 
47.  108.  109.  116. 

P  r  e  u  0  e  D ,  Friedrich  IL,  der  GroOe,  König 
von  (174fJ— 1786)  XVllI.  LV.  CXVl. 

—  Friedrich  Heinrich  Ludwig,  Prinx  v., 
Br.  d.  K.  Friedrich  IL,  General d.  Inf. 
etc.  (1726—1802)  LXXXVUL 

—  Friedrich  Wilhelm  IL,  König  v.  (1786 
-1797)  XVIL  XVIIL  XIX.  XX.  XXIL 
XXXU'.  XXXVII.  XXXIX.  XLL  XLIL 
XLV.  XLVL  XLVIIL  LH.  UV— 
LIX.  LXl.  LXIL  LXV.  LXIX.  LXXl. 
LXXII.  LXXllL  LXXVL  XC.  CXIU. 
CXXI.  CXXIIL  CXXXV.  CXL.  CXLI. 
CLin.  CXCV.  2.  14.  62.  (^3.  72.  76. 
79.  106.  133.  154.  171.  172.  192.  196. 
215.  ;««.  347.  351.  357.  358.  362- 
363.  366.  ;I80.  .^90—394.  399.  4«)0. 
401.  406.  412.  416.  417.  419.  423.  424. 
431.  4,^1.  440.  448.  451.  466.  468.  475. 
490.  5*1.  535. 

—  Gesandter  in  London  siebe  Jacobi* 
Klöst. 
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I'reuOcn,  Gesandter  ia  Paris  siehe 
Siiadoz-Rollin. 

—  <iesaadtor  in  St.  Petertibarg  edehe 
TaneafczieD. 

—  Oesandtschiitl  in  Wien  siehe  Cäsar, 
Ilumboldt,  J  acobi-KlOst,  Kel- 
ler, Lucchesini. 

Priocca,  Clem.  Daraiaa  di,  Bardinischer 
erster  Staatssekretär  der  auswärtigen 
Ängelejcenheiten  91, 

Proveace,  Graf  von.  der,  g.  Frank- 
reich,  Ludwig  XVtll. 

PruTera,  Johann  Marquis,  FML.,  Italien 
CXXXl.  398. 

Pruf^glacb,  Karl  Freiherr  t.,  l'ML., 
beim  MilitSjoberkoinruundo  xu  Lins, 
(lasclbBt  StadtküinniaRdLint  117. 

Q 

Querini.  AWiao,  Nobile,  veoetianiacher 

iieaandtcr  in  Paris  (.'XLIX. 
Quoddanovich.  Vitus  Freiherr,  FML., 

unter  Wormser  in  Italien  CXXXU.  484. 

485. 


Raoza,  Giovanni  Antonio,  italieniiuher 
Gelehrter  und  Publizist  4^2. 

Rasnmowiki  (Razonmowski),  Andreas 
Kirillowitach  Graf,  w.  ru88.  Kuiumt'r- 
herr  etc.,  ao.  und  bevoUm.  Gesandter 
in  Wien  XXX.  XXXUI.  LIX.  LXL 
LXXl.  CV.  CXXXV.  CXLIII,  6.  15. 
78.  168.  183.  423.  492.  493. 

Riiyneral,  Joseph  Mathias  G6rard  de, 
franz.  Publizist  u.  Staatsrat  LXVIIl. 

RazouTii  oirski   siehe  Rasumowski. 

Regnier  siehe  Reynier. 

Repnin,  Nikolai  AViisailje witsch  Fflrst, 
russ.  FM.  und  Diploumt,  Oener.iladiu- 
tant  der  Kaiserin  Katharina  t'Llll. 

Reu  bell  {HewIM,  Jean  Fran^oia,  franz. 
StaaUmann,  Mitj^Ued  d.  DirektoriumB 
XUX.LXUI.XCHI.  XCIV.  CX.  CXXIV. 

cxxv.  cxxix.cxxx.cLvn.  cLvni. 
CLXVi.cLxxin-CLxxiv.ri.xx\^m. 

CLXXIX.  CLXXXin.  CLXXXVl.  cxc. 
14.  52.  71.  73.  84.  112.  116.  120-  1.H3. 
269-  284.  292.  293.  297.  299.  300.  305. 
309.  310.  326.  445.  446.  493. 
Bcuß-Plauen-Greiz,  Heinrich  XIV . 
Fürst  von,  GM.,  später  FML.,  k.k.  ao. 
Gesandter  u.  bevollm.  Minister  in  Berlin 

xviu.  XLX.  XXI.  xsxi.  xxxni.  LXX, 

CXVl.  408.  493. 
Revclli^ro  •  L^pcaux  siebe  La  Re- 

velliäre  de  L^peaux. 
Rewbell  siehe  Reubell. 


Roynier  (Rcgn-),  Jean  Louts  Kbeaexer, 
fninz.  DiviiiioitBgeneral.  bei  der  Ebeia 
armec,  Moreaus  1.ieneralBt;ibaahef  SSÜ. 

Rhode.  Philipp  Franz  Joseph,  gviianst 
Rhodius  auf  ünadenep^,  Ritter,  fttrsü. 
schwarze nberg.  geh.  Rat,  Regierung»- 
n.  Kammerdircktor  zu  Scbwarzenberf , 
Begleiter  Zwanzigers  in  Paris  4JX1L7U 

Rhombeck  ßiehe  Boo  mbeok. 

Rigand,  Pierre  Aatoine,  aus  Gonf.  lU- 
r^elbst  seit  1789  Synditnu  4H. 

Rirals,  firanz.  Staatsmann,  zeitweilig 
Gesandter  in  Stockholm  and  (ITKI 
Kajtsel  XXI. 

R  i  v  i  &  r  e ,  Jean  Baptiste,  knraftchnsefcei 
Legationsrnt  in  Pari«  (bis  1793)  XXX?I. 

U  0  b  e  r  j  0 1 ,  Claude,  franz.  DiplomatLXU. 

Robert,  Deckname  für  Clarke  löl. 

Robespierrc  [Je  jcune"!,  Augntftüi 
Bon  Joseph,  Bruder  d«s  folgendeo.  D»- 

Snüerter  der  Stadt  Paria  im  Nation^* 
onveiit  XCVUI. 
—  Maximilien  Marie  lüdoro.  fimn&Bcro- 

lutionär  XUa  XLVU.  XLIX.  LLUl 

LIX.  LXn.  2.  91.  473.  491. 
Rochamboau,  Donntien  &larie  Jowp^ 

de  Vimeur,  vicomtc  de,  fraox.  (reocci 

CXXX\TIL 
Roh  an,  Ezamanael  de,  GroQmdcba  d« 

MaltÄser-(Jobaimiter-)Ordeni|f  13LJib 

1797)  487. 
Roll  in,  Franz  von,  FML..  gew.  mililtf- 

Lehrineister  des  K.  Franzi!.,  GeDSril- 

adjutaut     XXVI.       XXVil.      XLVa 

XLVIIi.  IJXV.  CXVL  484. 
Rom,  die  Bischöfe  von  69. 
Romeuf,    Jean  I^ouis   de,    Baroo,  va 

Bonapartc   nach    Wieu    gesandt  ÜRI 

283. 
Rondonneau,    Lonia,    Baohh&ndln  a 

Paris,  Veranstalter  d.  .Beoneil  de  Usr 

332.  333.  334.  346. 
Bor>mbeck     (Rhom-) ,     Karl    (irsf  d« 

Thienues.  Baron  de,  k.  k.  KimmV«. 

Gem.  der    Uaria  i.'harlotte  Grififl  O 

benzl,  der  Schwester  Lud«%s  4SIB- 
Roques  siehe  Mon tguillard. 
Rosenberg'Orsini,  Franz  Xaver  WÄ 

FQrst,   k.  k.  ÜberstkOimnerer.   Sfest 

und  Konferenzminister  (f  14.  NOT.liÄ 

XXV.  xxvL  xxvn.  xxix.  irti 

LI.  LU.  CVIL  CIX.  CS.  4«&. 
Rotfacrmnnd  (Rotter-),  Ueinnch 

k.  k.     übt-rstUMitnant,     Prp: 

müister  der  ^alizisolien  A 

k.  k.  BIrsten  Arcieren  -  Leibgarde 
Ruffo,   Commandear    Alvaro, 

bevollm.  Ge«andt*!r  in  Paria 

1796)  OLXIX.  CLXXIX.   88.  23L 

294.  295.  298.  300. 


Pcreanen  rerzeiohnü. 
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Raffo,  haü^i,  ßrzbisohof  von  Apamen, 
päpetl.  Nuntius  in  Wie»  493. 

—  nene  auch  Castelcicala. 
RiiiUand,  Katharina  iL,   Kaiaeriti  von 

(1762—1796,  Nov.  17)  XXIII.  XLl. 
XLIV.  Ul.  LIV.  LVl-LIX.  LXI. 
LXII.  i.XXI.  I.XXtl.  i.XXXr  LXXXV. 
I.XXXVL  1.XXXIX.  XC.  XCH.  XCIH. 
XCIV.  XCVil.  XDVIILCK  CV.  CVIU. 

cxw.  cxvi  —  (jxxii.  t'xxtn. 
uxxvi.  cxxvn.  CXXX.  CXXXV.  6. 
6.  8.  16.  17.  19.  20.  2ö.  26.  27.  29. 
32-  »9.  -U).  41.  4a.  44.  50.  68.  64.  65. 
79.  80.  ftl.  85.  485. 

—  Panl  1.,  Kairerv.  (1796-1801)  CXXUI. 
L'XXX.  CXXXV.  CXXXIX.  CXL.  UXIA'. 
CXLVL  CXLVU.  OXLVIU.  CLU.  CLlll. 
CI4IX.       CLXllI.       OLXVI.      CLXX. 

CT.XXV1.       ciiXxvn.        oxcv. 

97.  103.  104.  108.  180.  133.  13Ü. 
137.  145.  147.  148.  160.  151.  169.  162. 
166.  167.  173.  177.  1*1.  193. 194. 195. 
196.  2(M.  205.  208.  211.  212.  215,  217. 
219.  220.  221.  222.  22.H.  326.  226.  230. 
2!i3.  239.  240.  2-11.  242-  243.  247.  251. 
205.  277.  292.  296.  298.  313.  375.  376. 
378.  383.  386.  389-  423—424.  479. 497. 

—  ({««undtor  in  Berlin  sieho  Puiiiii. 

—  —  in  London  siebe  Woronzow. 
^  -—  in  Tnrin  giehe  Stackelberg. 
^  «•  in  Wien  siehe  Raaaniovski. 

8 

Sähaiier  de  Castrct,  Äntoine« frans. 

Lit«mt  (1742-1817)  77. 
Sachsen,    l'lmnens  Wenzeelaus,  Herzog 

von,  siehe  Trier. 

—  Friedrieb  Aneust  lU.,  KnrHlrBt  TOn 
(Bßit  1763)  CLd.  6.  38.  76.  341.  351. 
466. 

—  Maria  ^Kuuifpn de  Dorothea,  Hf>rxogin 
Toa,  ÄbtiMin  von  Katern  nnd  lliorn, 
8chwBtter  def  Herzogs  Albn^cht  von 
fiachwn-Teiohon  und  da»  Kurt'antea 
von  Trier  (irrtQmliGh  .archiducbctfiM" 
Benannt)  B4. 

—  Lotion  saekretftr  inParii  (1793)  siobe 
Rivi^re. 

—  Uesaodter  in  Wien  siebe  äcbOnfeld. 

dftobsen-Cobtirg'Saalfeld,  Fried- 
lich Jotiu,  Prinz  von,  k.  k.  n.  Reichs- 
FM.otc.  XXXV.  XXXVI.  XLV,  XLVII. 
l,  hl  LUI. 

Sacbscn-TescbeD,  Albrecht,  H«raog 
von,  KM.,  ^^tiithalUir  in  dea  Osterr. 
Niwlcrliinden  (1781—1793)  lA*.  IJt. 
LXVI.  CVi.  462.  467.  471.  474.  488. 
489.  622.  523. 

—  Hnriu    (Kristine,   Herzogin  von,    Krx- 


litirzogin  von  OsUrreich,  8oh  weiter  der 
Kiiiser  ,ToiM'ph  M.  n.  licopold  U,,  (iem. 
düB  Hnn/iga  Albreoht  von  t*.T.  C!VI. 
CXXXVII.  36.  462.  467.471.  474.522. 
523. 

Säckingen  aiohe  Siokingen. 

Saint* Just,  Äntoioe,  frans.  Revolntio- 
nUr  XLIX. 

Saint. Mars  an,  Antoine  Marie  Philippe 
Marquis  di;,  Diplomat  und  Oranor  in 
sardiniachen    Diensten    163.    182-  476. 

Sai n  t-Pri est,  Frunyois  Kmmauuel  Gui- 
gnard  comte  de,  franz.  Staatsmann, 
lietmodttLr  in  Constantinojxd  (1768/76, 
7M/84),  sp&ter  Emigrant,  HauBuiiiüitor 
Ludwigs  XVlll.  in  Verona.  Blanken- 
bürg  and  Mitau  (^V.  33.  H4.  129. 

Halicetti  (-coti),  Christophe,  koraiscbet 
Deputiert^^r  in  der  Naconalvcrtanim- 
lung,  Febr.  1796  Hegieraagskomminir 
bei  der  itaUen.  Anueo,  spfiter  im  Rate 
der  Fünfhundert  UXXXII. 

Salni.Kyrbnrg.  Friedrich  TV.,  FÖr»t 
von  (Bi?it  1791),  de»  H.  R.  ReichsnirBt 
von  Ilorncs  «nd  Overii«qae  in  den  Nie- 
durlatidtm  etc.  536.  541. 

Sandoz.Rollin,  David  Alfons  von, 
preuß.  ao.  Gesandter  in  Paris  XCVI. 
XCVU.  CXI.  CXUl.  CXX.  <;XXV.CXLV. 
CLiX.  CLXIX.  CLXXIV.  371.  443. 

Sardinion  (PicmontV  Karl  Emanoel  IV.. 
König  von  (1796  —  1802)  CXXVIl. 
CLXXXVII.  91.  124.  im.  147.  14«. 
163.  166.  Iftl.  187.  191.  312.  275,  392. 
400.  466.  476.  487.  520. 

—  Victor  Amadeua  HI.,  KDnig  von  (1773 
—1796.  16.  Okt.)  XX.  XC-VUL  XclX. 
9.  14-  35   68.  68.  70.  90.  466.  485. 

—  Gesandter  tn  der  Scbwi.nz  s.  Vignet 
des  Ktoles. 

in  Wien   siehe  Castel  al  Fieri. 

Sanrau.  Fratut  Joseph  Graf,  k.  k.  w. 
geh.  Rat,  Kämmerer,  Pr&sident  der 
niederösterr.  l^andearegieruog,  Poliaei* 
Chef  in  Wien  109.  IM.  48a  49a 

Savoyen,  Hans  70. 

8avojen-Carigaun,  Eugen,  Phnx  v., 
kaiserL  FM.  (166:^— 17:W)  139. 

—  Marie  Joaephine  Thcrcsic,  FQrstin  v^ 
Tochter  Ladwi^r  Karls  von  l«othrin^cn- 
Annagnac,  Gmion  von  Brionne,  Witwe 
des  Fftrtten  Victor  Amadtf  Ludwig  v. 
8.-a  89.  90. 

S  0  b  e  r  e  r ,  Bnrthäeray  Louis  Joseirh,  frans. 

General,  »eii  ä3..)nli  1797  Enegsmini- 

ster  309.  414. 
SchloiÜnigg,  Johann  Bapt,  Freiherr, 

k.  k.   geh.    Kabinett«dir('ktor,    Appel- 

lationtprttatddnt,  Vizcprüsid.dur  btthm.- 

6stcrr.  Hofkansloi  XX VL 
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PearaonenTcneicbmä. 


SchOaborn-Ueaseaetamm,  Eugen 

Frans  Krwein  Graf.    k.  k.  w.  (reh.K&t 

nnd    Kftmmerer.   ObriBtorbtrucnveO  in 

Öaterreich  etc.  491. 
Scbönfeld,  Joh.  Hib.  Adotpb  Graf  t.. 

knraäcba.   Kamoierhcrr    und    bevoUm. 

(iesandttir  in  Wien  6. 
Scbubar,  Krauz  von,  Kajor  b.  3.  Feld- 

ortiU.-Rog.,  Artüleric-Reaerrekomman- 

dant  der  Rheiaarmet!  45. 
Scbwarzonberg,  Joscpb  Jobann  Nep. 

Anton  Karl,  re^.  Fürst  zn  etc.,  Bruder 

Karl  Philipps  486. 
—  Karl  Philipp  Fürst,  GH.,  Kommandant 

der  Vorposten  der  Italien.  Armee  170. 
Seckendorf,    Friedrich  Freiherr,  GM. 

157. 
tS4monville,    Charles   Louis    Hugnet 

Marquis  de,  fmnz.  Diplomat  XXXV'il. 

XXXVin.  XXXIX.  LXVI.  484. 
Serrurier,    Jean    Mattbieu    Philiberi, 

franz.  IhTisionsgeneral  in  Italien  801. 
Sibuet,  Georges,  franz.  Jurist,  Gründer 

und  Redakteur  der  Zeitung  «Ami  des 

Loia-  429. 
S  i  c  k  i  n  g  c  n  f SÄck-),  Wilhelm    Friedrich 

Graf  von,  kurmainzischer  Staat«raini- 

ster,  k.  k.  Kammerherr  XXI. 
Sie  JOS,  £mmanael  Joseph,  franz.  Staats- 
mann, Mitglied  des  noacn  Wohlfabrts- 

ausschusBes  (seit  n.  März  1795}    LXV. 

LXVIÜ.  LXIX.  CXXXVIIL 
Sizilien  siehe  Neapel. 
S 0 u oy ,  Madomo  de,  Erzieherin  d.  Kinder 

Ludwigs   XVL  LXXXVIL  LXXXVIII. 

.S4.  :S5.  64. 
Spanien,    Karl    I.,    König   von,  Hiehe 

Österreich. 

—  Karl  IV.,  König  von  (1788—1808) 
LXXXVIU.  CXVm.  76.  227.  251.  400. 

—  Qes&ndter  in  London  a.  Las  Casas. 

—  Gesandtschaft  in  Turin  s.  G  u  c  m  e  s , 
Ulloa. 

—  Gesandter  in  Wien  siehe  Campo. 
Spencer,    George  John,    zweiter    £aj>l! 

Si>encer,  Lordaie^elbewabrer,  ao.  groß- 
brit.  Gesandter  in  Wien  (ITSWj,  später 
erster  Lord  der  Admiralität   LI.  LIH. 

Spielmann,  Anton  Baron,  üst.  Staats- 
mann, 1790  k.k.  geh.  Hof-  u.  Staats- 
referenüiir.  1793  geb.  Rat.  1801  Vize- 
präftident  der  böhm.-Öttteri.  Hofkunzlei 
XVia.  XIX.  XX.  XXIL  XXVUL  486. 
491. 

Stackeiberg,  Graf  von,  k.ru89.K.im- 
merjimker,  ao.  Gesiiudter  u.  bevoUiu. 
MiniatiT  in  Turin  148. 

8tai>l.  Annn  Louiae  Germaiae  Baronin 
von,  franzB?).  Schriftwtellorin,  Tochter 
Jacques  Neckers  CLXXLX. 


Starhemberg,  Georg  Ad&m  F&nt  t., 
k.  k.  ObersÖiofmeister,  w.  geh.  Bat. 
Konfeienx.  und  titaatsminister  XXVIL 
XXX  L  eXV.  1&4.  162.  491. 

—  Ludwig  Graf  von,  k.k.  w.  K&mjMRr 
u.  ))evoUm.  Minister  in  London.  Sohl 
Georg  Adams  XXXL  XXXIU.  XL.  XLV. 
XLVL  XLVUI-XLLX.  LL  LXL  LXXa 
LXXIV.  LXXV.  LXXXV.  XCL  ICD. 
XCIIL  XCIX.  C.  CL  CIV.  CT.  CXV. 
CXVL   CXVa.  CXVIIL    CXIX.  cxx 

fxxL  c.xxvm.  cxxxrv.  a\xx\i. 

CXL.    CLIIL    t'LX.    CLXX.    CLXIVI. 

122.    193-195.    200.    207—208.   4M. 

478-480.  491. 
Subow.  Pliton  Graf.  k.  rase.  GFZJkl.  n. 

Generaldirektor  des  Geniekorps,  GQaat- 

Ijng  der  Kaiserin  Katharina  1<X\L 
Sully,    Maximilien  de  Bötbune,    Borvo 

von  Kosuy,  Herzog  von,   .\finiBt«r  owi 

Freund  Heinrichs  IV.  roo  t'rankr«ch 

(1560-1641)  LV. 
Suworow  -  Himuikski,      Alezauder 

Wassiljewitacb  Graf,  roas.  FM.  CXVU 

— CXVIU. 


T  a  11  e  y  r  a  n  d  •  P  6  r  i  g  0  r  d ,  Charles  Mau- 
rice, Herzog  von.  frans.  Diplomat,  adt 
Juli  1797  Minister  des  Äuüern  i  "LXXIX. 
CLXXXIL  CXC.  CXl'in.  CC.  221.  366. 
276.  277.  278.  280.  282.  291.  292.  294 
—300.  305.  306.  306.  313—319.  336. 
336.  3.37.  340-342.  348.  361.  371. 
375.  :^80.  384.  390.  393.  412  427.  436- 
445.  446. 

Tauen tzien,  Bogialar  Friedrich  Ema- 
nuet  Graf  t„  seit  179Ö  preuß.  Ubersl 
1794—1797  preuO.  ao.  Gesandter  a&d 
boToUmftcht  Mioiäter  in  Si-Peteobuig 
CXCl. 

T  e  r  z  y  (-i),  Ludwig  Freiherr,  FZM..  (Vize-l 
Kommandant  der  Stadt  Wien,  Ob«' 
befehlshaber  der  in  und  am  Wies 
versammelten  Streitmacht  (.'LXXXV. 
H71.  372.  416.  423.  424.  429.  43a  431 
444.  477.  489. 

Therßrain,  Karl  Wilhelm,  ehem.  prent. 
Diplomat,  später  französ.  Bürger  aa«! 
Beamter  im  Ministcnum  des  Answir 
tigen  LXlX.LXXVm.LXXX.LXXIU. 
XUIV.  11.  12.  13.  20. 

T  h  i  e  n  a  0  tf ,  Gruf  de,  siehe  Boom  beck 

T  b  0  u ,  .lo'.^qoe«  Au^nute  de.  Ut  Thnut», 
fnia-i.  (r(>sohichtJL-breiber  and  8ta*i^ 
manu  (1503—1617)  LV. 

ThiiKiit,  .lohanu  Aiiiiideus  l'>an(  6b 
Paula  Freiherr  von,  k.k.  Minister tl» 
aoBW&rtigen  Geech&fle   .XXVU  XXVt 


{ 


Personenverzeichnii. 
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XXVIII-XXXTV.  XXXIX-LV.    LVH 

— LXII.  LXVl— C'I.  CHI— CX.  CXII. 
CXIV— C'XXV.  GXXVU— CXLllI. 

CXLV— CXLIX.  C%I— CLVII.  CLIX. 
CLX.  CLXl.  CLXLII— CXXXII.  CLXXV 

— C'LXXXV.  cxcii-cxcvi.  cxcvia. 

(JXCIX.  1—13.  15—23.  26-36.  38- 
G3.  G5— 06.  T^—n.  78.  79.  83.  87- 
8iJ— 97.  100-113.  116—120.  124.  12G 
—131.  133—148.  150— 1Ö3.  164.  166 
-161».  161—163.  166-176.  179— 
186.  189—190.  193-196.  200—203. 
205— 21G.  218-220.  226-233.  236 
—238.  241—253.  256-259.  262. 
265-281.  2a^— 327.  330.  .T31.  334— 
338.  342—349.  351-355.  367.  369— 
372.  374-382.  388-480.  4&i.  486. 
486.  487.  489.  490. 

Torelli,  Kurier  Uaplieies  nad  Ruffos, 
(lee  neapol.  GeaflDdteu  in  Paris  2*^1. 
29.'j.  300.  301.  316. 

Toeoauii,  Ferdinaud  Iil.  Joseph  Job. 
Ilftpt.,  (.•roillicrzogTon,  Erzherzog  von 
Österreich.  Bruder  dce  K.  Franz  II. 
(1791  —  1801,  1814  —  1824)  XXXVll. 
XXXIX.  LV.  LXI.  LXII.  CXXXIV. 
CXXXIX  CLXXIil.  C'LXXXVli.  67. 
84.  129— l;W.  13t.  134.  141.  160- 
151.  155.  271-272.  304. 3U.  313.  316. 
•AUi.  392.  407.  413.  418.  421.  454.  487. 

—  Gesuiidt«r  in  Parifl  siehe  Carletti. 
ToTilonffeon.   Hypolite  de.   nus    einer 

altadc-ligea  l-'ainilic  der  Freigmfwliaft 
Burgund  66.  73. 

Tourzel.  Louise  Eliaubeth  Fölicitö  de 
Oroy  d*Havr4,  marquise,  sp.  duchesse 
de,  Erzieherin  der  Kinder  Ludwigs 
XVI.  LXXXVU.  4.  10. 

Tranttmaasdo  r  f  f  -  W  e  i  n  a  b  e  r  g,  Fer- 
dinand (Iraf  za,  k,  k.  w,  Kämmerer 
und  w.  gell.  Rat,  Hot'kanzler  de«  uic- 
derlüudiiclien  Departements  von  1793 
—1795  etc.  XXVIH.  XXXI.  XLVIL 
XLVIII.  CXLIt.  ir,3.  154.  162. 

Treilhard,  Jenu  Baptisto,  franz.  Stoats- 
mann,  BevoUii).  bei  d.  Verhandlungen 
in  Lille  CLXXXVL  370.  438-  455. 

Trevor,  John  Uumpden  — .  groübrit.  iio. 
Gettao(lt«r  und  beTollm.  Minister  in 
Turin  148. 

Trier.  Clemens  Wenzeslaufl,  Herzog  von 
Sachsen,  Kurfürst  von  (1768—1802) 
CLXLX.  18.  28.  34.  35.  127.  131-  228. 
232.  233.  35B.  366.  392.  418.  463-  464. 
467.  166.  539. 

Tröndlin  von  G  rciffenega,  Baron, 
I^Mter  der  kaifierlicb.  Vcrwiutung  im 
Breiagau  LXI. 

—  Baron,  k.  k.  Legationssekretär  in  Basel 
LXXVIU. 


TQrkei,  Selim  IH..  Sultan  (1789— 1807) 

251.  429. 
-  Pascha«  CLXXXIX. 
TQrkbeim,  Ludwi'r  von,  k.  k.  w.  geb. 

Rat  u.  Staatsrat,  in  inländiBcfacn  Oe- 

sc-hoaen  492. 


r 


Uiloa,  [gn.  Lopez  de,  spaniachrr  Lega- 

üoMBSokrutär  in  Turin   128. 
Ulrich,    ifesideut  des  (jroCmeiaters  dee 

Malt«Ber-(Jobannitcr-)Ordäu8   in  Wien 

487.  489.  491. 


Velasoo,   (traf  von,   k.  k.  Hauptiuann, 

312. 
Venediff,  Doge  siehe  Manin. 

—  Gesandter  in  Paris  siehe  QucrinL 

—  üeaandtBcbail  in  Wien  siehe  Oar- 
zoni,  Gradenigo,  Urimani 

V  onelianer.  die  CL.  CLXVIIL 
CLXXXVllL  68.  70.  169.  187.  202. 
203.  210.  249.  2M.  266.  285.  366.  361. 
371.  4Ü4.  426.  427.  487. 

Veronesen,  die  268. 

Veapa,  Joseph  von,  k.  k.  Leibmedictu 
311. 

Victor,  Claude  Perrin  dit,  franz.  Divi- 
sionsgeneral unter  Bonaparte  in  Italien 
302.  303. 

Vignet  desl-jtolea,  Baron,  sardini- 
scher  Gesandter  m  der  Schweiz  36. 36. 

Yillars,  firanz.  Gesandter  in  Genua  seit 
1796.  XCVIl. 

—  sein  Sekretär  XCVIL 
Villetard,    Joseph,    franzOs.    Gesandt- 

Bchaftssekretär  in  Venedig,  diplomati- 
scher Agent  CLXII. 

Vinoont,  Karl  Freiherr,  k.  k.  Major 
u.  Flügelndjutant  Wnrmsers  in  Italien, 
später  Oberst  und  Gencralac^utant  Au» 
K.  Franz  II.  CXIV.  CXXV.  rXXVlU. 
78.  91.  100.  109.  139.  149.  170.  171. 
171—174.  179.  180.  182.183.  197.324. 
325.  339.  4Ä1.  485- 

Visconti,  Gesandter  der GisalpiuiBchen 
Republik  in   Paris  326.  353. 

Waidmannadorf  sicheW c i d  m a n n a- 

d  0  r  f . 
Waitz  von  Eschen,    Friedrich   Sieg- 

niund    Reichafreiherr ,   hesaen  -  kaaaf^- 

scbcr  Stuutsmann,  ßcvoUmäoht.  beim 

Frieden  zu  Baeel  12. 
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PenKmenveneichn». 


Waldoclc.  Chrittafta  Aogttst  Fflnt.k.k. 
FMU,  »oit  1794  General  d.  Kavallerie 
XXXllI.  XLII.  XUX— L.  LLLII.  LllL 

Waldatoiu- Warteiiberg-Dax.Fer- 
dinaud  Emit  Jo»eph  Gabnel  Graf  t.. 
k.  k.  Kämmerer,  IX;utacbordeiiflritt>t.'r 
and  Komtur  za  Virmborg  (Balisa 
Franken),  d.  0.  w.  eeh.  Ko  ufere  iixrat, 
später  Oberst  and  rnbaber  ein*«  Ini.- 
Reg.  in  großbrit  Dieniten  XJ.VIIL 

WaUeusteinfWaldat-).  Albrecht  Eose- 
biua  Wenael  von,  Uerxog  von  Fiied- 
land  o.  Mecklenborg.  FQrst  t.  Sagan, 
kai«erl.  <.tencr.UtSBtm(U  im  SQjfthrigen 
Knege  280. 

Wallis,  Uicbael  Jobano  Ignaz  Uiftf, 
k.  k.  w.  geh.  Rat.  Kämmerer,  FU.  a. 
Hofkrie^raUpräaideut  etc.  XLU. 

Wailmoden -^alm-) G i m bo t n .  Lud- 
wig Georg  Thedel  Graf  von ,  Major 
im  GQM.-Stab,  Italien  372.  424. 

Walmoden  siehe  Waltmoden. 

Wartensleben,  Wilhebn  Lodvig  Ga- 
itaT  Graf  von.  FKL.,  »dt  17»!  VllL 
etc..  Hofkriegirat  XXXIU.  XLU.  CIL 

Wedel  Jarlsberg.  Fredehk  Astou 
Gr&f  T^  k.  din.  ^h.  Rat  and  ao.  Ge* 
sandter  in  Loodon  CXIX 

Weidmanntdorf  ^Waid-),  Max.  Chri- 
stoph Freiherr  von,  k.  k.  geh.  Bat  a. 
Kämmerer,  Pr^dent  dt»  linbemiams 
in  Tirol  (bis  Ang.  1796)  484- 

Werneok.  Fnuu  Freiherr  von,  FML., 
unter  }:^henog  Karl  Bö-  86.  99. 

Whitwortb(Withw-),  Sir Charle«, groB- 
bribwn.  Gesandter  in  St  Petersborg 
LXXXV.  XCI.  196.  27a 

W  i  e  k  h  a  m  ,  William,  groDfarit.  beroUm. 
Minister  in  der  Schwedt  XXXL  XLVU. 
LX.  LXl.  LXXII-LXXm.  LXXXVUU 
LXXXIX-XCILXCUI.XCVILCXIXVU. 
CLXXVIU.  26.  27.  34.  36.  3B.  37.  39. 
4a  41.  43.  44.  45.  46.  49.  59.  1&4. 

Wied>Rnnkel,  K&rl Ladwig Friedrich 
Alexander  Fün«t  von  (»eit  1791)  biß. 
041. 

Wien,  Kommandanten  der  Stadt  siehe 
M;4ck,  Teriv. 

Withwortb  iiekn  Whitworth. 

Witt,  de,  Gesandter  der  oiedcrUad. 
Tereunigt  Prorinsen  in  d.  Schwvk  36. 


Worongoy,SimeonBomaaowÜsdi 
k.  nua,   ao.  Geeaiultec  mtd 
Minimier  in  London  C'XLIIL  CLIIl. 

WBrtemberg,     Ferdinaad 
Angast,  Prins  v.,  FZM.,  bei  d. 
armee,  seit  18.  Uän  1797  ' 
General  in  Inner&ifeerreioh,  Kcnom. 
Wiener  Kreiwilligra  oä.  48S.  489: 

—  Friedrich  Kngen.  Uersog'  Ton  II79&— 
1797)  CIU.CT.  37.  132-  193,  232.3» 
361.  426.  Ö38.  039. 

W  arm  ü  er,  Dagobert  8iegsam»d  Gtif% 
Gen.  d.  Kav. .Rhein. aeit  1796  FH-. Ofaa^ 
befehlAhaber  in  Italien  n.  Tirol.  Bal«tit 
Eomm:vndaat  v.  Mantaa  XX'XVL  XUL 
LIL  LIV.  LXVIII.  LXIX.  UXIUL 
LXXiV.    LXXV.    LXXVIIL    LXXXIL 

Lxxxiii.  Lxxxvui.  xc.  a  CIL  cnr. 

CV.  CXIL  CXIV.  CXVIIL  CXIX.  CXXT. 

cxxvm.  cxxxi.  (  xxxii.  43.  4i  sr 

61.  7&  91.  96.  loa  1U2.  lOU.  13a.4S& 
484. 


York  riebe  Grofibritaaaieix. 


Zach.  Anton  Freiherr,  k.  k.  Oben!  ia 
GQM.Stab,  Italien  152.  163.  487. 

Zebro  von  Wachesbarg,  WflMd, 
Obent  von  Ilender-In£.  Voriaad.  lat* 
Rag.  Nr.  41.  46. 

Ziniendorf  and  Po tteadorf.  Kifi 
Jofaaan  Chriftian  Ueiiuich  Graf  r««, 
k.  k.  w.  geh.  Rat,  Kämmerer  n.  Skatto- 
minikter  in  inläadiAChen  G&«häAn 
XLVIIl.  LL  LH.  CXIV.  CIV.  OXilH 
CXLVI.  CLIV.  CLXXXUI.  78-  488— Ö4 

—  Nikolaaa  Ladvig  Graf  von,  Ontiav. 
der  EvangeL  Rrfidergeaucnde;  Ohcia 
Karl  Johann  Christiaas  483. 

Zwaaziger.  Fr.  Ad.  Toa,  sdL  Rsi  is 
Kttrab«rg,  Gesandter  Tecanaed.  ftti4 
lieber  n.  erifltcber  Htnrar  babn  fift»' 
kidchen  ^eiiitog,  Depalisiiiw  dwfc 
Kr.  in  Pari*  CX.  CXlL  CXIU.  CITOL 
CXIX  CXXV.  7ö— 77.  »—88.  *8i 

—  aein  Kollege  «eb«  Rhode. 
Zweibracken  (Deox.Poabi)  i.  Pfalt- 

Z  weibrflckea. 


BERICHTIGUNGEN. 


S.  12,  Z.  41  statt  kurhessisch  lie^ :  von  Hessen-Kabtiel. 
S.  14,  Z.  20  utatt  Revue  historique  XIX  lies :  XXIX. 

S.  17,  Z.  7       ,.  „  , 

S.  05,  Z.  10  btatt  domesiique  lies:  deux  domeütiquea. 

S.  95,  Z.  11  ergänze:  Archiv  für  österr,  Geschichte  XLIX.  275. 

S.  96,  Z.  24  ergfinze :  Archiv  für  öaterr.  Geschichte  XLIX,  276. 

S.  116,  Z.  6  ergänze:  Archives  des  Affaires  itrangkreSj  Corr.  polif..   Autrich,  367.    Ori- 

gmalkomept. 
S.  184,  Z.  11  ergänze:   Haffer,  Die  PolUik  der  deutschen  Mächte   im  Sevolutionskriege 

S.  240  f. 
S.  192,  Anm.  1,  Z.  2  atatt  naturalisieren  lies :  uentraliaieren. 
S.  309,  Z.  1  statt  assano  lies:  Hassano. 
S.  533,  Z.  31  statt  Senzach  lies :  Zorzach. 


l^d«M'  WairnorNclitn  Iniv.'HutliliiuMlIiing  in  liiuslnunk. 

ttflm  YatU'liua   ..^  «.i.j^   w^^.  .,  ..|.c  jJ    .  w-   cdidit  Dr.  Otto 

'ossc.     1878.     X  u,  319  S.  8.     (M.  4.80^        cnnaG»ipt  M*  3^40 

i\t^  I^lherl>rUDneDN('S.    Eine  verlorene  QuenenKchrifi 

Ic5  xii.  Jiih  rhb.  ausBruchsiUckenvvicdeilieigesielli  V.  P.Schcffer- 

toichorsi.    1 8"o,    vi  u.  iSu  S.  8.  {M.  7. — )  crniuriii;!  M.   5. — 

Trldl  Viterblensis  Carmen  de gesiis  Kriderici  I  rmperatoris 

in  liatia.  Edidit  Dr.  Julius  Ficker.   i8j;i.  6Ö  S.  8,  M.   1.28 

imcnta  »ftcvull  xri  historinm  illustrantU  edidit,  coUegit, 

jrdiiiavii  Pcirus  Balao.     Vol.   I,;  Clemcntis  VIl  cpistoUc 

»er  Südolctum  scriptae  qiiibus  uvveduat  viiriorum  od  Papom 

alios  episToIdc.      1885,     xii  u.  489  S.   8.    ■  M,   12. — 

imottia  BlUlcnstatf'nsiH  saec.  ix.,  x  et  xi.  Quellen  zur  Ge* 

Khicliie  des  KLu^terb  ßleidenstat  Aus  dem  Nachlasse  voa 

F.  Böhmer,  mit  Erji^üuzuni^cu  nach  Druckwerken  und  MiiicÜ- 

cüdcjc    Blidcnsiaicrtsis    im    kgl.  Reichsarchiv   zu 

-   V.  Dr. Cor n.  Will  1874,  xxii  u.  56S.  4.  M.  6- — 

\lni   t;]iiM'Opi  li^ktrontiiiensls   relaiio   de   Mvnrici  VII  ini- 

'cr.imris  innere  itulico.     Als  Quellenschrift  und  fUr  okad, 

L'bungcn.  herrtusg.v.Dr.  Ed.  Hcyck.  1S88.  xliiiu.  183  S.  8.  M.3. — 

i'(%  TrideiitinUche,  au&dcm  xiii.JAhrhundcrL  Mit  einer  Urkunde 

bo>  Judikaricn  von    t244 — 1347.     Von  Chri^rian  Schneller. 

iSoS.  1 ,  8.  M.  6.— 

Jfind  r\'  um  und  For«chun{!en  et»f  Ge^chichTo  etc.  Üitcrreich««, 

luden,    Aunfcfttühlhs   zur   Verfassungb-Gcschichtc    der 

IcuiftCh-ÜsiüTreichischeaErblaade  imMiiiebJter,  heraus- 

^ejtebcn  von  Dr.  ErnM  Frhr.  v.  Schwind  und  Dr.  Alphons 

►  opsch.     i8i)v     XX  u.  405  S.  gr.  8.  M.   12. — 

knd4*ii  xur  Ocschiehto  (l«'s  ltnmi»rzu!ä:os  Liulwii;  ilci  Kayern 

italicni-?ichcn  Vcrhälmisse  »einer  Zeit,  yesammeU  und  hcr- 

•:\l  von   Uli.  Ficker,    iSijf,.  xxi  u,  1 7 r  S.  jir.  8.  M.  6. — 

itleii  zur  JU'lehs-  und  ßeclitsircseltIcUto  lUllons,  ge&ainmeh 

iriijsg.  von  lul.  Ficker.   1874.  xxvi  u.  6o?S. ^r. 8,  M   16. — 

I  IV.  [innd  der  »Forschungen  zur  Keichc-  und  Kuchtsgoschitüite 


Regestenwerke. 


»r«  J.  F.    Rcu^rNlA  Jiuporii  L    Die  HegeMt*a  des  Kaiserrdcbs 

— fii8.  Nach  Job.  Fricdr.  Böhmer 

•Ihf  rt    Muh  Ihn  eher.        j,    AufUgc. 

Hrnid.    I.  S.  4.       M.  31*80 

Abiriluiii;,   -  wt. 

Kf&Tfnta   Imperli  II.  >   des   KaiiMrrreichk   umer 

ica  Herrschern  ikw^  dem  -^  .^..-.  ^u  .  Itiute  919—1014.     Nad« 
Loh^  Frtcdr.  Böhmer  neu  bearbeitet  vou  Emil  von  Ouen- 
I.  Li'  ^3.    "5  S.  4,  M,  9.24 

RSta    ■  V.      Dtf    f^cj(C*tcn    de<     K^f«rrTcichs    drr 


Imaan. 


Atvt«i\uT 


v^-^v 


la^  der  Wuarrior^sch^'u  Inlv.-Biirhliantllnii^  m  Innstirark, 


—  Addilam«ntU-in 
Krsies    f 
füiiser  K       ■ 


Noch  (kr  Neubearbeitung  und  ilem  Nachlaskc  J.  F.  BtthmcrV 
!i  und  er>;2i[ut  von  Oswald  Redlich,  f.  Abailan^ 

:      =»(J3     S.    4.  M.   3t.— 

Il{>bmot%.lddiinmontumtorffiim  adKcf-estJilmperiilSl^ — 1347. 
DiiiU'5  t.i>;;uuung»hcl;  au  den  Rcpcrtcn  Kaistr  Ludwig  dc^  r.^-. ^ 
uad   seiner    Zeit    i3l4- — 1347-     Von   Joh.  Friedr,  fc 
Herausgcgtbcn    aas    seinem   NachlnsM      !^         xx    u.    S.   34  j - 

—  —  HogrstA  Imprril  VIll.     Die  Kcgcsicn  des  Kfltscrrcidvs 

Kaiser  Karl  iV.   13^0  —  1378.  Aus  dem  Nachlasse  Joh.  Frie 
Büboner'i   herauikgegebcn   und  ergänzt   vtm  Dr.    Alf.  Hub  er. 
1877-   Ivii  u.  683  S.  u.   i  j^encaloi*.  Tafel.  M.  30.— 

prinnim    ad    Rc;;esia    Imperü   Vllt, 
?.u    den   Regcsren   des   Kuiser* 
I^7^.     Von  AI t\jn>  Huber.    i  t 

M.    6.- 

liegcsta  Impmi  W.  Die  l  rku.iM^-.  l>.~..:.er  Sigmunds  1 1410— 

1437).    Verzeichnet  von  W'ilhtlm  Alimann.     3  Bunde.  1896 
— 1900    vii  u.  427,  IV  u.   3SS  S.  4.  M.  Ol 

Ui'ircstii    An^hfcpUi'opuruin    JtljuruullnriisiiTm.     f^ 

zur  Geschichte  der  Mainzer  Enthischüfe  von  Bon 

von   Selehofen   74J.' — ijM-    Mii  Ben'üKung   de.--  ...^ vd 

Joh.  Fricdr.  lUJhnicr  bcarbeii«  und  herausgegeben  von  Cora 
Will.  I.  u.  II  Riinvi.  1S77— 1881:''.  hxxu.  400.  xciu. 4^.7^.4  M.  51 
Rf^eMa  Kplsco|}oruiii  roiistiinticnsliinu  Kcgestcn  7nr  Gr-^h 
der  Bischiifc  von   KonMonz  von  Rubulciis    bis  1 ' 
517 — 14QÖ.  Herausgegeben  von  der  Badischen  hi 
mission,   bearbeitet  von   Paul   Lade'jvig.   Theodor  Mall 
Alexander  CarteJlicri  und  Dr.  Karl  Rieder.  I.  und  IL 
1895— if)05.  vii  u.  390,  vii  u.  öo^  S.  4.  >t.  *ö.-r_ 

Rriri^stu  Ilnb^^Uurpica.  Hegesien  der  <■ 
Hci7-')^e  von  (»stcrreich  cms  dem  H- 
vom  Institut  für  österreichische  Gcsclui-h 
von  Oswald  Kedlich,    I.  Abteilung: 

von  Habsbur^  bis  1281.     bearbeitet  von   Harold   Stcinacket.^ 
11)05.    ix  u.   14S  S.  ^.  \T 

Kei;e&teiulerMark^ruroii  von  Rudon  und  HnebWr^  ioi;>>- 
Hcniuägcgcbeo  von  der  Badischen  hiMoriscbcn  Komi 
lli.  Bind. 
1.    Brind:  Miirltpriifcn  \  toäo — 1431.    ' 

;  c  1  q    1 13«  — *(^aS    h .  oTi    K  i  c  h  n  r d 

'it>t  h  121  ^.  4. 

:  M;iik/^ntfen  von.H.icliherft  142a— ijo( 
it^h  Wiiu'.  i.  u.  3.  Lfrg.  i'jo«.  h  i6n  S».  ^ 
III.  Itiind;   Markgrafen  von   liadcxi    t-4^r  f»4?o*- 
II L- in  rieh  Witttr.   ii>i2— ,f)07.  1 
R<*?eslii  Bi*irni  lliurosolymltuni  iMXC 

hold  UöhrichL      1803.     yx\   S.  ^r.  (>.  N 

—  —  Addiiumcninm  adRegesta  Kegoi  Hiero»alyriiMn:  V.^ 

M<XAatedidii  Rcinhold  Röhricht.  1^04.  %'<• 
VlykftRdoi^JUl^Ml  '  ~n  ehemaligen  Arcl 
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